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Euchdruckerei  «UNIE«  in  Prag. 


VORWORT. 


Meinem  Berufe  nach  Kaufmann  und  Industrieller,  ausserdem  mehr 
als  40  Jahre  im  öffentlichen  Leben  thätig,  habe  ich  dennoch  stets  das 
lebhafteste  Interesse  für  das  Schicksal  und  die  Geschichte  meiner  jü- 
dischen Glaubensgenossen  empfunden. 

Die  Geschichte  der  über  die  ganze  Welt  zerstreuten  10  Millionen 
Juden  ist  von  vielen  Historikern  in  anerkannt  wertvollen  Werken  in 
vollendetster  Weise,  auch  sonst  in  vielen  Einzelschriften  bearbeitet  wor- 
den, aber  eine  Lücke  werden  mit  mir  wohl  viele  Glaubensgenossen 
mit  empfunden  haben. 

Es  ist  dies  der  Mangel  einer  möglichst  vollständigen  Spezial-Ge- 
schichte  der  Juden  in  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien,  welche  den  ein- 
gehendsten Einblick  in  deren  Schicksale,  ihr  kulturelles  Leben  und  Ver- 
hältnis zu  den  übrigen  Bewohnern,  Herrschern  und  Regierungsorganen 
des  Königreiches  Böhmen,  der  Markgrafschaft  Mähren  und  des  Herzog- 
tums Schlesien  bieten  würde. 

Bemüht  diesem  Mangel  abzuhelfen,  suchte  ich  vor  Allem  mich  zu 
überzeugen,  ob  genügendes  Materiale  für  die  Schaffung  einer  derartigen 
Spezialgeschichte  vorhanden  sei.  In  habe  zumeist  die  in  den  Bibliotheken 
des  kön.  böhm.  Landesmuseums  und  der  k.  k.  Universität  vorhan- 
denen Schriften  durchgeforscht,  von  denselben  Abschriften  genommen 
und  andere  mir  aus  den  Archiven  von  Pilsen,  Eger,  Kolin  etc.  ver- 
schafft. 

Auf  diese  Weise  gelang  es  mir  ungefähr  500  bis  zum  Jahre  1740 
reichende  Abschriften  von  Originalurkunden  nebst  Quellenangab^^n  zu 
sammeln,  gewann  aber  hiebei  die  Uiberzeugung,  dass  in  den  Archiven 
der  k.  k.  Statthalterei,  der  königl.  Hauptstadt  Prag  und  der  k.  k.  Mi- 
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nisterien  in  Wien  noch  reichlicheres  Materiale  vorhanden  sein  müsse,  zu 
dessen  Hebung  die  Hand  eines  bewährten  Fachmannes  erwünscht  wäre. 

Eine  solche  Kraft  fand  sich  in  der  Person  des  Directors  des  Archivs 
für  das  Königreich  Böhmen,  Herrn  Franz  Dworsky,  dessen  unermüd- 
hchem  Eifer  es  zu  danken  ist,  dass  die  Anzal  der  Regesten  und  Ab- 
schriften der  böhmischen  Urkunden  bis  zum  Jahre  lG20sich  von  350  Num- 
mern bis  auf  1348  vergrössert  hat  und  auch  für  die  spätere  Zeit  reich- 
Üches  Materiale  vorhanden  ist. 

Möge  das  von  mir  ins  Leben  gerufene  Werk  mühevoller  Arbeit, 
dessen  ersten  Teil  ich  hiemit  der  Öffentlichkeit  übergebe,  seinen  Zweck 
erfüllen  und  die  Anregung  zu  weiterem  Fortschreiten  auf  dem  von  mir 
betretenen  Wege  bieten. 

Prag,  im  März  190G. 


Der  Herausgeber. 


Die  Geschichte  der  Juden  bildet  eine  der  interessantesten  Epi- 
soden der  Weltgeschichte.  Erhabene  Ideen  brachten  empor,  mächtige 
Leidenschaften  erschütterten  dieses  Volk,  dessen  »Schrifu  fast  bei 
allen  gebildeteren  Nationen  ein  Buch  der  Bücher  ward.  Die  Bücher 
Kloses'  und  alle  übrigen  heiligen  Bücher,  als  die  Psalmen,  Sprüche, 
Isaias'  begeisterte  Prophezei,  Nehemia,  Jeremias'  Klage  und  andere 
sind  Zeugen  des  Ringens,  der  Kämpfe,  Leiden  und  Verirrungen  der 
Juden;  wir  bewundern  ihre  Ausdauer,  ihre  Begeisterung  im  Glauben, 
ihre  Liebe  zum  Vaterlande,  ihre  Treue  zur  nationalen  Individualität. 
Die  heilige  Schrift  als  Volksgeschichte'  der  Juden  ist  gleichsam 
die  Seele,  der  Geist  der  jüdischen  Nation.  Alle  Gedanken  und 
Taten  des  »auserwählten«  Volkes  wurden  durch  ihre  »Schrift«,  ihren 
Glauben  und  ihre  Sehnsucht  nach  dem  alleinigen  Gott,  der  ihnen  das 
Gesetz  gab,  dessen  erhabene  Wahrheit  in  Donnergetöse  auf  dem  Berge 
Sinai  mit  göttlicher  Stimme  erscholl,  geheiligt. 

Die  Juden  waren  seit  der  Urzeit  das  einzige  monotheistische  Volk, 
sie  sind  die  Urheber  der  Lehre  von  Einem  Gott.  Israels  Glaube 
strahlte  sein  Licht  in  die  Finsternis  des  Götzendienstes  in  der  ältesten 
Zeit.  Den  Glauben  an  nur  Einen  Gott  verbreiteten  die  Juden  vor  Christus 
unter  Griechen  und  Römern  mit  der  Verheissung  des  künftigen  Messias 
und  der  glücklichen  Zeit  des  Menschengeschlechtes.  Sie  waren  schon 
damals  in  einem  grossen  Teile  der  alten  Welt  zerstreut,  in  Mesopo- 
tamien, Babylon,  Syrien,  Afrika,  im  ganzen  römischen  Reiche,  in  Spanien 
und  anderen  Ländern  hatten  sie  Kultusgemeinden  und  blieben  durch 
ihren  Glauben  an  den  alleinigen  Gott  und  durch  den  Tempel  zu  Je- 
rusalem   als    ihr  Symbol  vereinigt.    Auch    nach   ihrer  Zersprengung  in 
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alle  Welt,  nachdem  Jerusalem  vom  römischen  Kriegsheere  erobert, 
Salomons  Tempel  durch  Feuer  zerstört,  ein  Dritteil  der  Juden  er 
schlagen,  andere  in  Gefangenschaft  abgeführt  worden  und  der  Rest  sich 
in  die  Welt,  in  fremde  Länder  zerstreut  hatte,  erhielt  sich  Israel  durch 
seinen  Gottesglauben,  seine  Erinnerungen  aus  seinem  Stammlande, 
bestrebt,  seine  nationale  Eigenart  zu  bewahren.  Überall  waren  sie  zu 
Hause,  und  mussten  es  sein,  nirgends  jedoch  hatten  sie  ein  eigenes 
Heim.  Es  gab  kein  Land,  wo  sich  nicht  wenigstens  ein  oder  das  an- 
dere Mitglied  dieses  »auserwählten  Volkes«  befunden  hätte.  Durch 
mehre  Jahrhundete  rangen  die  Juden  mit  der  Welt,  um  ihre  Existenz 
unter  den  Völkern  zur  Geltung  zu  bringen.  Solange  die  Leidenschaft 
der  religiösen  Unduldsamkeit  nicht  angefacht  war,  lebten  sie  mit  ihren 
Mitbewohnern  und  Anderi-gläubigen  in  Eintracht  und  Frieden.  Die 
Juden  hassten  den  Müssiggang,  ^e  waren  keine  Freunde  solcher  Grund- 
sätze, nach  welchen  in  Abiödtung  des  Fleisches  und  Schwärmerei  das 
Heil  zu  suchen  sei,  vielmehr  waren  sie  bestrebt,  materielles  Wohl 
durch  jede  mögliche  Arbeit,  durch  Feldwirtschaft,  Garten-  und  Wein- 
bau, durch  mannigfaches  Handwerk,  weite  Handelsreisen  zu  Land  und 
Meer  zu  erreichen.  Sie  haben  sich  als  Ärzte,  Gelehrte,  Dichter  einen 
Ruf  erworben,  bekleideten  in  zahlreichen  Fällen  verschiedene  Ehren- 
ämter, waren  Soldaten,  Diplomaten.  Solch  ihr  privates  und  öffentliches 
Leben  wurde  Jedoch  immer  mehr  beschränkt;  der  seit  den  Kreuzzügen 
entfesselte  Religionshass  der  Nationen  versetzte  den  Juden  einen  ver- 
hängnisvollen Schlag. 

Von  aller  Welt  zurückgesetzt  und  gehetzt,  waren  sie  nur  auf  sich 
selbst  angewiesen.  Gegen  die  zersprengten  Söhne  Jacobs  verbanden 
sich  die  Herrscher,  die  Kirche  und  das  Volk,  um  den  am  meisten  ver- 
lasseneh  Benjamin  unter  den  Völkern  zu  erniedrigen  und  zu  verderben. 
Das  sich  verbreitende  Christentum  verfolgte  die  Juden  mit  ihrem  ^bei 
der  Kreuzigung  Christi  ausgesprochenen  Fluche:  Israels  Antwort 
lautete,  der  Messias  werde  erst  kommen,  um  nur  einen  Glauben  auf 
der  ganzen  Welt  zu  stiften  und  zu  verbreiten.  Je  stärker  der  Kampf 
um  die  religiöic  Idee  war,  desto  mehr  Nachteil  brachte  er  den  Juden, 
denn  gegen  das  bereits  mächtige  Christentum  war  Israel  nur  in  ge- 
ringer Anzahl  vertreten.  Durch  kirchliche  Satzungen  wurden  die  Juden 
von  allen  Ehren-  und  gezahlten  Ämtern  enthoben,  aus  den  Handwerks- 
innungen, vom  öffentlichen  Gesellschaftsleben  ausgeschlossen  und  des 
Rechtes  zur  Betreibung  verschiedener  Gewerbszweige  entblösst,  das  Volk 
wurde  von  ihnen  abgewendet,  damit  es  vor  ihnen  Scheu  habe,  und  auf 
solche  Weise  wurde  es  ihnen  unmöglich  gemacht,  sich  wie  andere  Leute  zu 
ernähren.  Sie  wurden  daher  genötigt  sich  vom  Feldbaue  und  dem  Gewerbe 
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auf  dem  Landenach  grösseren  Städten  zu  wenden,  um  hier  mit  Handel  und 
Geldborgen  ihren  Lebensunterhalt  zu  suchen.  Die  Forderung  von  Zinsen 
von  baren  Darlehen  war  den  Christen,  insbesondere  den  geistlichen 
Personen,  durch  kanonische  Gesetze  verboten,  den  Juden  jedoch  er- 
laubt, die  nach  den  Worten  der  Bibel  Fremden  (nämlich  Andersgläu- 
bigen) Darlehen  gegen  Zinsen  leisten  durften  und  auch  nach  römischem 
Rechte,  welches  ihnen  lange  Zeit  als  Richtschnur  galt,  daran  gewöhnt 
waren.  Darleihung  von  Geld  gegen  höhere,  als  durch  Gesetz  bestimmte 
Zinsen  (an  manchen  Orten  gegen  10,  15,  207o)  galt  als  Wucher.  Infolge 
des  Aufschwunges  des  Handels  und  Kapitalsumsatzes  wurde  das  Verbot 
der  Verzinsung  nicht  beachtet  und  nur  der  die  Verlegenheit  und  Not 
der  Schuldner 'ausbeutende  Wucher  wurde  als  unerlaubt  betrachtet. 
Das  weltliche  Gesetz  jedoch  und  landesherrliche  Priviligien  er- 
laubten und  bestimmten,  dass  der  JucTe,  weil  er  von  Gelddarlehen 
nebst  anderen  Steuern  eine  Abgabe  zahlen  musste,  auch  höhere  Zinsen 
beanspruchen  dürfe.  Ein  solcher  gesetzlich  den  Juden  erlaubter  oder 
sogar  aufgezwungener  Wucher  war  fast  ihr  vorwiegendes  Geschäft  in 
den  Städten. 

Dadurch  aber,  dass  sie  nur  auf  die  den  Christen  verbotenen  Geld- 
geschäfte angewiesen  waren,  gerieten  sie  in  eine  bedenkliche  Lage.  Zu 
dem  religiösen  Hasse  gesellte  sich  der  gesellschaftliche  Neid.  Der  Jude 
nahm  gesetzmässig  hohe  Zinsen  und  wurde  so  schnell  wohlhabend. 
Die  Leute  missgönnten  ihnen,  eiferten  auf  manche  ihre  Privilegien  und 
Vorteile,  am  meisten  reizte  sie  aber  zum  Neide  der  wachsende  Reich- 
tum der  Juden.  Der  Bürger,  der  Gewerbsmann,  der  durch  seine  mühe- 
volle Arbeit  kaum  soviel  verdiente,  um  die  Bedürfnisse  seines  Hauses» 
und  seiner  Familie  zu  decken,  betrachtete  mit  Erbitterung  das  leicht 
gewonnene  Vermögen  des  verfolgten  und  erniedrigten  Juden.  Die  be- ' 
neideten  Begünstigungen  derselben  in  Geldgeschäften  waren  wohl  die 
Quelle  ihres  Reichtums,  aber  auch  die  Ursache  ihres  Unglückes,  weil 
sie  deshalb  furchtbar  gehasst  waren.  Dazu  ist  auch  der  Umstand  zu 
rechnen,  dass  die  im  praktischen  Leben  erfahreneren,  der  Handels- 
und Kaufgeschäfte  kundigeren,  bei  der  Ein-  und  Ausfuhr  jeder 
einheimischen  und  fremder  Waare  rührigeren  Juden  alle  Zeit  dazu  be- 
nützten, um  Geld  und  wieder  Geld  zu  verdienen,  auszuleihen  und  ein- 
zunehmen. 

Die  Unterschiede  im  Glauben  und  im  gesellschaftlichen  Leben 
warfen  unter  das  Volk  den  Funken  des  Verdachtes  wegen  grausamer 
Verbrechen,  und  dieser  Verdacht  brachte  zu  Zeiten  schwere  Stürme 
über  die  Juden.  Sie  wurden  von  der  Leidenschaft  des  aufgewiegelten 
Volkes   hin  und  her  gezerrt;   manchmal  führten  Übermut  oder  Erbit- 
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terung  eines  Juden  oder  Christen  zum  Streite.  Die  Einen  standen  den 
Andern  feindlich  gegenüber,  und  dennoch  brauchten  beide  Teile  einander, 
der  Jude  den  Christen,  und  der  Christ  den  Juden,  wenn  auch 
gegen  hohe  Zinsen.  Die  Juden  in  ihrer  geringen  Anzahl  blieben 
trotz  allem  ein  wichtiger  Faktor  im  volkswirtschaftlichen  Leben,  weil 
sie  die  nötigen  Geldmittel  zu  den  Unternehmungen  grosser  und  kleiner 
Herren  aufbringen  mussten.  Man  hasste  sie,  aber  suchte  bei  ihntn 
Hilfe.  Sie  wurden  verfolgt  und  hatten  Schutzbriefe  und  verschiedene 
um  schweres  Geld  erkaufte  Freiheiten.  Einerseits  waren  sie  durch  die 
Landesgesetze  geschützt,  andererseits  wurden  sie  wieder  aus  dem  Lande 
gewiesen  und  beraubt.  Durch  ein  Tor  verjagte  man  sie  aus  der  Stadt, 
und  durch  das  andere  Hess  man  sie  wieder  hinein.  Zuweilen  sonnten 
sie  sich  an  der  Gunst  der  Könige  und  anderer  hohen  Herren,  bald 
wieder  peitschte  sie  der  Sturrh  des  wütenden  Volkes. 

Mit  Missachtung,  ja  Verachtung  zeigte  man  auf  die  Juden  als 
Ungläubige,  Ketzer  oder  Heiden,  man  nannte  sie  ein  abergläubisches, 
in  Unwissenheit  versunkenes,  inferiores,  aus  Gnade  auf  der  Welt  ge- 
duldetes Volk:  und  doch  waren  und  sind  die  Juden  die  einzige  älteste 
Nation  auf  der  Welt,  welche  an  Einen  Gott  glaubte  und  glaubt;  dem 
Israel  entstammte  Christus,  der  Verkünder  der  Nächstenliebe,  seine 
Lehre  aus  der  tiefen  Wahrheit  der  heiligen  Schrift  der  Juden  und 
anderer  Nationen  des  Orients;  die  ersten  Verbreiter  der  Lehre  Christi 
waren  Juden,  die  Gestalten  ihrer  Propheten  findet  man  neben  den 
Bildern  der  christlichen  Heiligen,  die  Betpsalmen  und  Klagelieder 
derselben  erschollen  und  erschallen  in  den  Wölbungen  der  christlichen 
;  Kirchen,  ihr  Nationalgeschichtsbuch,  die  Bibel,  wurde  stets  das  heilige 
Buch  oder  die  heilige  Schrift  genannt.  Die  Wahrheiten  des  alten  Testa. 
ments  überdauerten  in  voller  Geltung  tausend  und  aber  tausend  Jahre 
und  trugen  in  hohem  Grade  zur  sittlichen  Veredlung  und  Erziehung 
der  Menschheit  der  alten  und  neuen  Welt  bei. 

Durch  ihren  erhabenen,  starken  Glauben  an  den  alleinigen  Gott, 
in  welchem  sie  die  Quelle  und  Kraft  alles  Thebens  sahen,  durch  die 
hohe  Begeisterung  für  ihre  Traditionen  und  ihre  Geschichte,  und  durch 
ihre  treue  und  feste  Beharrlichkeit  bei  ihrer  nationalen  Ordnung 
blieben  die  Juden  bei  ihrer  Zersplitterung  in  der  Welt  auch  mit  ihrer 
Eigenart,  trotz  aller  Vorurteile  der  Menschen  und  trotz  des  Hasses  der 
Völker,  als  einheitliche  und  organische  Individualität  bewahrt.  Wenn 
wir  ihre  Ausdauer  bewundern,  dass  sie  ihrem  Wesen  treu  geblieben 
sind,  so  müssen  wir  uns  auch  nicht  minder  über  ihre  Lebenskraft 
wundern.  Die  einst  das  Land  Israels  nachbarlich  berührenden  und  über 
die  Juden  herrschenden  Staaten:   Aegypten,  Assyrien,  Babylon,  Mace- 
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(Jonien  und  das  Reich  des  ewigen  Roms  sind  untergegangen,  nur  dieses 
kleine  Volk  hat  sich  trotz  aller  schrecklicher  Verfolgungen  als  ein  le- 
bendes Denkmal  vergangener,    mehrtausendjähriger    Urzeit    erhalten.*) 

Von  solcher  Art  waren  die  wechselnden  Schicksale  der  Juden  in 
den  europäischen  Ländern  bis  zum  Anfange  des  17.  Jahrhunderts.  Das 
Drama  ihrer  Geschichte  spielte  sich  auch  in  den  Ländern  der  böhmi- 
schen Krone  ab,  wo  sie  über  tausend  Jahre  fast  ununterbrochen  in 
erträglicheren  und  günstigeren  Verhältnissen  als  anderswo  ansässig  waren. 
Die  Prager  Judengemeinde  ist  eine  der  ältesten  und  vornehmsten  Ge- 
meinden in  Europa;  sie  wurde  seit  uralter  Zeit  als  »Mutter  in  Israel« 
genannt  und  hat  diesen  Ehrennamen  wirklich  verdient,**)  indem  sie 
für  alle,  die  sich  zu  ihr  versammelten,  emsig  sorgte,  die  im  Lande 
zerstreuten  Glaubensgenossen  schützte  und  trotz  der  Unbilden  der 
Zeiten  für  die  Zukunft  bewahrte.  Die  Juden  lebten  in  Böhmen,  Mähren 
und  Schlesien  Anfangs  als  Kauf-  und  Handelsleute,  sie  waren  unter 
dem  Volke  als  Feldbauer  angesessen,  nährten  sich  durch  Arbeit  und 
von  den  Feldfrüchten,  lebten  mit  der  übrigen  Einwohnerschaft  in  Ein- 
tracht wie  mit  ihren  Nächsten.  Der  gehetzte  und  verfolgte  Jude  war 
in  den  böhmischen  Ländern  nicht  als  ein  mit  Fluch  beladener  Mensch, 
als  Auswurf  der  Menschheit  angesehen,  für  welchen  derselbe  bei  vielen 
andern  Nationen  gehalten  wurde:  in  Böhmen  war  ihm  die  Freiheit 
gegönnt  eine  eigene  Gemeinde  zu  bilden,  hier  richtete  er  sich  nach 
seinen  Glaubensgenossen  als  Vorgesetzten;  im  öffentlichen  Leben  war 
er  wie  die  übrigen  Einwohner  durch  das  Gesetz  geschützt;  die  Könige 
von  Böhmen  haben  öfter  verkündet,  dass  der  Jude  in  Böhmen  die 
gleiche  Gerechtigkeit  geniessen  solle  wie  der  Christ.  Nur  unter  dem 
gesetzlichen  Schutze  der  heimischen  Ordnung  wurde  es  möglich,  dass 
die  Juden  sich  unter  allen  fremden  Kaufleuten  und  Wechslern  eines 
grossen  Reichtums  erfreuten.  Ihr  Silber  und  Gold  und  andere  Ware 
verlieh  ihnen  Ansehen  und  gewann  neue  Freiheiten.  Sie  nahmen  an 
Zahl  und  Vermögen  zu.  Allein  das  wohlhabende  und  freie  Leben  in 
alter  Zeit  begann  zu  schwinden,  wie  in  andern  Ländern  entstand  auch 
in  den  böhmischen  Ländern  aus  religiöser  Unduldsamkeit  Hass,  zu  dem 
sich  der  gesellschaftliche  Neid  gesellte,  welcher  auf  manche  Begün- 
stigungen und    den  wachsenden  Reichtum  des    »unchristlichen«   Juden, 


*)  Siehe  Sei.  Cassel,  Enc.  XXVII.  Ersch  u.  Gruber.  Graetz,  Geschichte  der 
Juden   u.  a.  m. 

**)  »Die  Prager  Judengemeinde«  wu/de  »Mutter  in  Israel«  genannt,  nicht 
aber  »die  Prager  Altstadt«,  wie  im  »Prager  Ghetto«  gleich  auf  der  ersten  Zeile 
geschrieben  steht. 


des   > Heiden«,  eifersüchtig  war.  Es  kam  zu  kleineren,  aber  auch  grös- 
seren   blutigen    Stürmen,    manche    aus    Deutschland    wüteten    herüber. 

Obwohl  die  Juden  auch  in  Böhmen  durch  die  angefachte  Leidenschaft 
des  Volkes  hin  und  her  gedrängt  wurden,  so  hat  man  doch  ihr  religiöses 
Gefühl  nicht  gewaltsam  angetastet.  In  der  Geschichte  finden  wir  Beweise 
dafür,  dass  in  der  vorhussitischen  Zeit  Juden  und  Jüdinnen  in  di  n  christli- 
chen Kirchen  unter  den  zahlreich  versammelten  Anhörern  den  Worten  be- 
geisterter Prediger  lauschten,  welche  die  Laster  der  Laien  und  der  Geist- 
lichkeit geisselten.  Johann  Hus  schlug  sodann  »das  Buch  des  Gesetzes« 
auf,  eiferte  an  und  belehrte  sem  böhmisches  Volk  mit  Worten  und  im 
Geiste  der  Propheten  Isaias,  Jeremias  und  anderer.  Keine  zweite  Nation 
hat  sich  mit  solchem  Eifer,  ja  mit  solch  feuriger  Begeisterung  in  die 
Tiefen  der  »heiligen  Schrift«  versenkt,  wie  die  Böhmen.  Die  heilige 
Schrift  war  und  blieb  auch  in  Zeiten  des  grössten  Elends  und  Leidens 
für  die  Böhmen  ein  nicht  geringer  Trost.  Weil  Hus  »das  heilige  Buch«  den 
Menschen  als  Spiegel  vor  die  Augen  hielt,  um  durch  den  Glauben  ihre 
Herzen  aufzurichten;  weil  im  Geiste  der  alttestamentlichen  Propheten 
almählich  die  Religionsreform  enflammte  und  infolge  dessen  gegen  Rom 
gekämpft  wurde,  darum  begrüssten  die  Juden  die  Hussiten  als  Kämpfer 
nach  Art  des  Alten  Testaments,  leisteten  ihnen  Hilfe  bei  der  Belage- 
rung der  Feste  Vysehrad ;  die  Juden  in  den  baierischen  Grenz- 
städten wurden  deswegen  verfolgt,  dass  sie  den  Hussiten  Geld  und 
Waffen  geliefert  haben  sollten;  die  Dominikaner  regten  in  ihren  Pre- 
digten die  Welt  gegen  die  hussitischen  Böhmen  und  ihre  Freunde,  die 
Juden,  auf,  zwischen  welchen  keine  ernstere  Feindseligkeit  bestand, 
obgleich  die  Hussiten  gegen  den  Wucher  der  Juden  nicht  wenig 
eiferten  und  auch  ihre  Häuser  deswegen  geplündert  haben.  Aus  den 
Ländern  des  Erzherzogtums  Oesterreich  flüchteten  sich  die  wegen  ihrer 
Religion  verfolgten  Juden  in  die  böhmischen  Länder,  wo  eine  grössere 
Freiheit  der  Religion  herrschte. 

Die  Amtsprache  der  Juden  in  Böhmen  war,  wie  einige  Überbleibsel 
alter  schriftlicher  Denkmäler  bezeugen,  die  böhmische.  Erst  später,  nach- 
dem aus  verschiedenen  Weltgegenden,  besonders  aus  dem  benachbarten 
deutschen  Reiche  die  Juden  des  Handels  wegen  nach  Böhmen  eingewandert 
sind,  mischte  sich  auch  ein  fremdes  Element  in  die  einheimische  böhmische 
Sprache.  Seit  dem  J.  1526,  als  die  Habsburger  den  böhmischen  Thron 
bestiegen  hatten,  beginnt  die  deutsche  Sprache  sich  in  Bittschreiben, 
welche  den  Mitgliedern  der  herrschenden  Dynastie  unterbreitet  wurden, 
und  in  der  Korrespondenz  mit  Deutschland  bemerkbar  zu  machen,  ja 
sie  wird  auch  im  Hauswesen  der  fremden  in  Prag  ansässigen  Juden 
üblich.  Im  Verkehr  jedoch  mit  dem  einheimischen  Volke,  mit  den  hö- 
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heren  Ständen  und  den  Gemeindebehörden  bleibt  die  böhmische  Sprache 
vorherrschend.  Den  Juden  wurde  mehrmal  mit  Verweisung  aus  dem  Lande 
gedroht,  und  dies  auch  teilweise  ausgeführt;  Böhmen  war  jedoch  nie 
ihrer  los. 

Eine  klare  Kenntnis  von  dem  Allem  erlangen  wir  aus  den 
historischen  Quellen,  deren  erster  bis  zum  J.  1G20  reichender  Band 
durch  die  Opferwilligkeit  des  P.  T.  Herrn  Gottlieb  Bondy  hiemit  her- 
ausgegeben wird.  Wie  sich  die  Juden  getrennt  und  zerstreut  in  ver- 
schiedenen Gegenden  ansiedelten,  ebenso  sind  auch  die  Nachrichten 
über  dieselben  in  allen  Enden  zerstreut,  ein  Umstand,  der  zuweilen 
die  historische  Forschung  nicht  wenig  erschwert  In  Prag  hat  überdies 
der  Brand  der  Judenstadt  im  J.  1689  die  alten  schriftlichen  Denkmäler  zu 
Asche  verzehrt  und  in  den  städtischen  Archiven  auf  dem  Lande  wurden 
manche  Nachrichten  über  die  Juden  mit  den  übrigen  Archivalien  ver- 
nichtet. Die  Quellen  für  die  Geschichte  der  Juden  mussten  demnach  zusam- 
mengesucht werden.  Eine  ausgiebige  Quelle  boten  die  Archive  der  Statt- 
halterei  für  das  Königreich  Böhmen,  der  Hauptstadt  Prag,  des  böhmi- 
schen Museums,  das  kön.  böhm.  Landesarchiv,  das  k.  k.  Staats-, 
k.  u.  k.  gemeinschaftliches  Finanzarchiv  und  das  Archiv  des  k.  k.  Mi- 
nisteriums des  Innern  in  Wien,  ferner  die  Archive  des  Prager  Erzbis- 
tums, des  Wyschehrader  Kapitels,  der  Statthalterei  in  Innsbruck,  der 
Städte  Pilsen,  Böhmisch  Budweis,  Kolin,  Kuttenberg,  Eger,  das  gräfliche 
Archiv  zu  Neuhaus,  das  Landes-  und  Statthaltereiarchiv  in  Brunn, 
das  Staatsarchiv  in  Breslau,  das  Archiv  und  die  Bibliothek  der  Prager 
jüd.  Kultusgemeinde  u.  a.  m. 

Von  gedruckten  Quellen  wurden  folgende  benützt:  Archiv  cesky, 
Codex  diplomaticusMoraviae,  Fontes  rerum  bohemicarum,  Regesta  Bohe- 
miae,  Monumenta  Boica,  Codex  juris  municipalis  regni  Bohemiae,  Die 
päpstlichen  Bullen  über  die  Blutbeschuldigung,  Stadtrechte  Brunns,  Monu- 
menta Egrana,  Die  böhmischen  Landtagsverhandlungen,  Archiv  für  Kunde 
Österreich.  Geschichtsquellen,  Urkundenbuch  der  Stadt  Saaz,  Böhmische 
Chronik,  Urkundenbuch  der  Stadt  Budweis,  Der  hohe  Rabbi  Low  von 
Dr.  Grün,  Emek  habacha  von  R.  Joseph  ha  Cohen,  übers,  von  Dr. 
Wiener,  Zemach  David  von  Dr.  Grünwald,  Gall  ed  von  Koppelman 
Lieben,  Das  Testament  Mardochai  Meysels  von  Dr.  Kisch,  Codex  juris 
bohemici,  Brüxer  Stadtbuch,  Materialien  zur  Statistik  Böhmens,  Listäf 
mesta  Plzne,  DSjepis  mesta  Prahy,  Denkwürdigkeiten  der  Stadt  Falkenau, 
Hormayrs  Archiv,  Kniha  pametni  mesta  Plzne,  Chronik  der  Stadt  Trau- 
tenau,  Geschichte  der  Stadt  Reichenberg,  Regesten  zur  Schlesischen  Ge- 
schichte,   Mittheilungen    des  Vereins  für    Geschichte    der    Deutschen  in 
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Böhmen,  Liben,  historick^  nästin,  Fasciculi  diversorum  jurium,  Zeit- 
schrift für  Geschichte  des  Judenthums  u.  a.  m. 

Urkunden,  Briefe  und  Nachrichten  sind  in  übücher  Weise  ver- 
öffentücht  oder  es  werden  von  denselben  nur  Regesten  und  Auszüge 
geboten.  Bei  den  Regesten  ist  angegeben,  in  welcher  Sprache  die  Ori- 
ginalurkunde verfasst  ist.  Die  jüdischen  Namen,  auch  einige  in  unregel- 
mässigem Deutsch  geschriebene  jüdische  Schriftstücke  blieben  darin 
unverändert,  so  wie  sie  ursprünglich  von  Privaten  oder  von  Amtswegen 
geschrieben  worden  sind.  Bei  einigen  aus  gedruckten  Werken  ent- 
nommenen Absätzen  wurde  auch  der  über  das  J.  16-!0  reichende 
Text  abgedruckt,  weil  es  nicht  zweckmässig  wäre  auf  die  Fortsetzung 
im  zweiten  Bande  zu  verweisen. 

Aus  Tomeks  Geschichte  der  Stadt  Prag  wurden  ganze  Absätze 
abgedruckt,  weil  der  genannte  Historiograph  bei  der  Fülle  des  ihm  zu 
Gebote  stehenden  Materials  manchmal  die  Quelle  nicht  angab,  daher 
sein  Werk  selbst  als  glaubwürdige  Quelle  zu  betrachten  ist.  Aus  der 
reichen  Sammlung  von  Eintragungen  in  den  Prager  Stadtbüchern  über 
Käufe  und  Verkäufe  von  jüdischen  Häusern  und  Grundstücken  habe 
ich  nur  einiges  veröffentlicht,  weil  sonst  das  Buch  einen  zu  grossen 
Umfang  erhalten  hätte;  ebenso  habe  ich  aus  demselben  Grunde  die 
Wiedergabe  der  topographischen  Aufzeichnungen  aus  der  alten  Topo- 
graphie der  Stadt  Prag  von  W.  Tomek  unterlassen.  In  den  Nachträgen 
sind  manche  Stücke  aus  anderen  Quellen  ausführlicher  veröffentlicht 
als  die  in  der  Sammlung  schon  früher  gedruckten  Nummern. 

Es  ist  wohl  nicht  nötig  zu  bemerken,  dass  gleich  anderen  Kollek- 
tivpublikationen auch  gegenwärtige  Sammlung  nicht  als  vollständig  an- 
gesehen werden  kann.  Mit  der  Zeit  werden  gewiss  noch  andere  ge- 
schriebene und  gedruckte  Denkmäler  zum  Vorschein  kommen,  welche 
jetzt  trotz  Nachfragen  im  In-  und  Auslande  nicht  zu  erlangen  waren, 
und  die  einen  willkommenen  Nachtrag  bilden  werden.  Über  die  histo- 
rische Würdigung  der  Quellen  für  die  Geschichte  der  Juden  in  Böhmen, 
Mähren  und  Schlesien  wird  eine  eigene  Schrift  vorbereitet. 

Smichov,  im  März  1906. 

Frans  Dworskf. 


I.   Bis  zu  dem  Hussitenkriege  1419. 


1.  Cc.  903 — 6.  Die  Juden  hatten  schon  in  uralten  Zeiten  903—6. 
ihren  Sitz  in  Böhmen  und  Mähren.  In  der  Raffelstettener  ZoU- 
und  Schiffahrtsurkunde,  welche  um  das  Jahr  903 — 906  ausgestellt  wurde, 
wird  erwähnt,  welche  Zollabgaben  die  Juden  abführen  mussten,  wenn 
jemand  von  ihnen  an  einem  mährischen  Markte  teilnahm.  »Si  autem 
transire  voluerint  ad  m.ercatum  Moravorum,  iuxta  aestimationem  merca- 
tionis  tunc  temporis  exsolvant  solidum  unum  denarium  et  licenter 
transeant ;  revertendo  autem  nichil  cogantur  e.xsolvere  legitimi  merca- 
tores.  ludaei  et  ceteri  mercatores,  undecumque  venerint  de  ista  patria 
vel  de  aliis  patriis  (ut  de  Baemanis  vel  Moravis),^)  justum  theloneum 
solvant  tam  de  mancipiis,  quam  de  aliis  rebus,  sicut  semper  in  prioribus 
temponbus  regum  fuit.«") 

Monumenta  Boica  XXVIII,  2.  p.  203.  Darüber  auch  H.  jfirecek,  Codex  juris 
Boh,  I.  Nro.  45.  Erben,  Regesta  Bohemiae  et  Moraviae  I.  p.  20.  Nro  öS.  Hormayr, 
Hist.  Taschenb.  1813.   Cod.   Morav.  I.   71. 


')  Nach  dem  Cod.  jur.  Boh. 

-)  Für  das  Verständnis  weiterer  Kreise  folgt  hier  die  Übersetzung:  »Wenn 
sich  aber  einer  auf  einen  Markt  der  Mährer  begeben  will,  soll  er  nach  derzeit 
üblicher  Handelseinschätzung  einen  ganzen  Denar  zahlen  und  sich  frei  hinbegeben 
dürfen;  bei  der  Rückkehr  soll  aber  kein  rechtmässiger  Kaufmann  zu  einer 
Zahlung  gezwungen  sein.  Die  Juden  und  alle  übrigen  Kaufleute,  woher  sie 
immer  kommen  mögen,  ob  aus  diesem  Lande  oder  aus  anderen  Ländern  (aus 
Böhmen  oder  Mähren),  sollen  ebenfalls  von  den  Sklaven  als  auch  von  allen 
anderen  Sachen  gebührenden  Zoll  zahlen,  wie  es  immer  zur  Zeit  der  früheren 
Könige  üblich  war.« 

Wir  lassen  hier  das,  was  W.  Tomek  in  seiner  Geschichte  der  Stadt  Prag 
I,  66,  erzählt,  folgen: 

»Unter  der  in  Prag  angesessenen  Bevölkerung  nahmen  im  Handel  von 
Alters  her  die  Juden  den  ersten  Platz  ein.    Über  ihre  Einwanderung  hieher  und 
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965.  2.    Cc.    9G5.    I  b  I  ah  i  m  s- 1  bn  -  lakubs    Berichte    über    Prag 

und  Böhmen.'') 

. . .  Was  nun  das  Gebiet  des  Bwjslaw  betrifft,  so  ist  seine  Länge 
von  der  Stadt  Fräga  bis  zur  Stadt  Ktäiiwa  eine  dreiwöchentliche  Reise. 
Und  dasselbe  grenzt  der  Länge  nach  (d.  i.  gegen  Süden)  an  d;e  Lande 
der  Türken. -*) 

Und  die  Stadt  Fraga  ist  erbaut  aus  Stein  und  Kalk  und  sie  ist 
die  reichste  der  Städte  an  Handel.  Es  kommen  zu  derselben  aus  der 
Stadt  Krakwa  Rüs'')  und  Slawen  mit  Waaren  und  es  kommen  zu  ihnen 
(den  Bewohnern  von  Fräga)  aus  den  Landen  der  Türken  Muselmänner 
und  Juden  und  Türken  gleichfalls  mit  Waaren  und  mit  byzantinischen 
Mithkäl's'')  und  führen  von  ihnen  Mehl "),  Zinn  und  verschiedene  Felle")  aus. 

Ihr  Land  ist  das  beste  von  den  Ländern  des  Nordens  und  reich.ste 
an  Lebensmitteln:  Spelt*)  verkauft  man  bei  ihnen  für  ein  Knschär^j  so 
viel,  als  einem  Menschen  für  einen  Monat  genügt,  und  Gerste  verkauft 
man  für  ein  Knschär  zur  Fütterung  eines  Pferdes  -iO  Tage  lang")  und 
man  verkauft  bei  ihnen  zehn  Hühner  für  ein  Knschär. 

Und  in  der  Stadt  Bräga  macht  man  die  Sättel  und  Zäume  und 
Schilde,    welche    verwendet    und    in    ihren    Ländern    gebraucht    werden. 

Und  in  den  Ländern  von  Büina  macht  man  leichte  Tüchelchen 
sehr    dünnen    Gewebes,    Netzen    ähnlich,    welche   zu  nichts    taugen.    Ihr 


nach  Böhmen  und  in  andere  Nachbarländer  überhaupt  findet  sich  nirgends  eine 
Nachricht  vor,  weil  ihre  Ankunft  ohne  Zweifel  schon  in  sehr  alter  Zeit  geschehen 
war;  Juden  mögen  schon  zur  Zeit  der  Markomannen  unter  andern  Handelsleuten 
(negotiatores),  welche  aus  dem  römischen  Reiche  des  Gewinnes  halber  zu  ihnen 
und  verschiedenen  andern  barbarischen  Völkerschaften  zu  kommen  pflegten,  im 
Lande  gewesen  sein.  Ebenso  erschienen  sie  wohl  schon  zur  heidnischen  Zeit 
auch  unter  den  slawischen  Böhmen  und  genossen  da  in  der  ältesten  geschichtlich 
bekannten  Periode  allem  Anscheine  nach  einigermassen  ein  grösseres  Ansehen 
als  in  den  späteren  Jahrhunderten,  obwohl  sie  auch  schon  sehr  frühzeitig  verhasst 
waren.  Ihre  grössere  Gewandtheit  und  Schlauheit  musste  ihnen  in  den  ein- 
träglichsten Handelszweigen  gegenüber  der  einheimischen  Bevölkerung  die  Über- 
legenheit verschaffen.  Die  Juden  waren  insbesondere  die  Hauptunternehmer  des 
Handels  mit  iMenschen,  wogegen  von  den  christlichen  Glaubenspredigern  ein- 
dringlich, aber  lange  Zeit  vergeblich  geeifert  wurde." 

')  Der  Jude  Ibrahim-ibnjakub  (Ibrahim  Jakobs  Sohn),  welcher  über  seine  im 
J.  965  in  die  slavischen  Länder  unternommene  Reise  einen  Bericht  niederschieb, 
stammte  aus  Afrika  und  vermittelte  als  aufgeklärter  und  geachteter  Mann  zwischen 
den  Christen  und  Moharaedanern  den  Handel  mit  kostbaren  Waren,  wahr- 
scheinlich und  grösstenteils  mit  Sklaven. 

■*)  Ungarn.  ^)  Normannen.  ")  Gangbare  Münzen.  ')  Einige  setzen  statt  Mehl 
>Sclaven«  und  statt  Felle  »Sorten  Blei«.  ')  Statt  Spelt  setzen  einige  >Roggen< 
und  statt  knschär  »pefise«.  ")  eigentlich  40  Nächte  lang. 


IN  BÖHMEN,  MAHREN  UND  SCHLESIEN.  3 

Preis  ist  bei  ihnen  immer  ein  Knschär  für  zehn  Tücher.  Mit  ihnen 
handeln  sie  und  berechnen  sich  unter  einander;  sie  haben  ihrer  (ganze) 
Gelasse  (voll)  und  sie  (die  Tüchelchen)  gelten  bei  ihnen  als  Reichtum 
und  als  kostbarste  Sachen;  man  kauft  dafür  Weizen  und  Mehl*")  und 
Pferde  und  Gold  und  Silber  und  allerhand  Sachen. 

Bemerkenswert    ist,    dass    die    Bewohner  von  Bflima    brünnet  und 
schwarzhaarig    sind    und    dass    Rothaarigkeit")    bei     ihnen    selten    ist. 

Ibr  ihiin-Ibn-yakubs  Reisebericht  über  die  Slavenlande  aus  dem  Jahre    965,  von 
Friedr.    Westberg,  Petersburger  kais.  Akademie  1S9S,  p.  53. 

3.  J.  982 — 89.  Auslösung  der  Sklaven  aus  den  Händen  982—89 
der  Juden.  Die  Legenden  und  Chroniken  erzählen,  dass  der  heilige 
Herzog  Wenzel  und  auch  der  heil.  Adalbert  von  den  Juden  Sklaven- 
kinder, Knaben  und  Mädchen,  und  auch  andere  heidnische  ui.d  christliche 
Kriegsgefangene  loskauften,  um  sie  zu  befreien  und  in  der  christlichen 
Religion  zu   unterrichten.    Der  Umstand,    dass    der  Bischof  Adalbert  so 

viele  christliche  Gefangene  und  Sklaven,  welche  der  Jude  um  Gold 
gekauft  hatte,  loszukaufen  nicht  imstande  war,  soll  auch  eine  der  Ur- 
sachen gewesen  sein,  warum  er  sein  Vaterland  verliess  und  auf  seine 
bischöfliche  Würde  verzichtete.  Die  Ausfuhr  und  der  Verkauf  von 
Menschen,  besonders  nach  Ungarn,  wurde  auch  in  späteren  Zeiten  unter 
öffentlichem  Schutze  betrieben. 

Fontes  reruin  bohem.  I.  2ii.   etc. 

4.  J.  095.  Die  Juden  leisten  Hilfe  gegen  die  Heiden.  995. 
Der  Chronist  Wenzel  Häjek  von  Libocan  berichtet,  dass  die  Juden  den 
Christen  in  ihrem  Kampfe  gegen  die  heidnischen  Böhmen  Hilfe  leisteten) 
und  dass  ihnen  (den  Juden)  für  ihre  Tapferkeit  die  Erlaubnis  erteilt 
wurde,  an  dem  Ufer  der  Moldau  eine  Schule  zu  erbauen,  »und  man 
zeige  noch  den  Ort  auf  der  Prager  Kleinseite  unter  dem  Marienkloster 
oberhalb  der  Brücke,  wo  jene  Schule  stand«.  (Diese  unverbürgte  Nach- 
richt führen  wir  hier  nur  wegen  der  grösseren  Vollständigkeit  dt-r 
zweifelhaften  Daten  aus  älterer  Zeit  an.  Weiter  unten  werden  wir  nach 
weisen,  wie  unglaubwürdig  die  späteren  Nachrichten  des  genannten 
Chronisten  sind.) 

o.  J.  10.')7.   Abgaben    der   Juden.    Die   angeblich  vom   Herzog  1057. 
Spytihnev  im  J.  1057    ausgestellte    Gründungsurkimde    der   Leitmeritzer 
CoUegiatkirche  zu  St.  Stephan,  welche  aber  in  neuer    Zeit   als   eine  auf 
Grund    älterer    Urkunden    später    zusammengestellte,    den    Ansprüchen 


'")  Einige  setzen  »Sciaven«.  ")  Vielleicht  der  blonde  Typus. 
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des  genannten  Capitels  um  das  Jahr  1319  angepasste  Urkunde  des 
Herzogs  Spytihnew  betrachtet  wird,  enthält  die  Bestimmung,  dass  zu  den 
Einkünften,  welche  der  genannten  Kirche  einerseits  aus  den  geschenkten 
Dörfern  und  Bauerhöfen  anderseits  aus  den  Zöllen  und  Abgaben  von 
den  Märkten  zufliessen  sollen,  diese  letzteren  auch  die  Juden  zu  zahlen 
verpflichtet  sind.  Die  Griechen  und  Juden  werden  darin  als  Wein-  und 
Salzhändler  genannt. 

Orig.  tat.  in  arch.  cap.  Litom.  Regesta  Bohemiae  et  Moraviae  I.  p.  öl — 53. 

1064.  6.  J.   10(J4.  Ankunft  fremder  Juden  nach  Prag.    Häjek  be- 

richtet, dass  zahlreiche  Juden  aus  fremden  Ländern  nach  Prag  gekommen 
sind  und  gebeten  haben,  ihnen  den  Aufenthalt  zu  gönnen ;  Herzog  Wrati- 
slaw  habe  jedoch  trotz  der  Fürsprache  der  Prager  ihre  Bitte  abgelehnt. 
Den  dritten  Tag  mussten  sie  sich  entfernen.  Dieselben  sollen  sich  in  die 
griechischen  Länder  begeben  und  dort  niedergelassen  haben.  (Auch 
diese  Nachricht  stimmt  mit  andern  Angaben  nicht  überein.) 

1067.  7.  J.  1067.    Der   Jude    Podiwfn.     Zu  dem  Jahre  1067  erwähnt 

Kosmas  den  Tod  (am  9.  Dec.)  des  sechsten  Bischofes  der  Prager  Kirche^ 
Sebif,  welcher  diese  Diöcese  die  ganze  Zeit  seiner  bischöflichen  Regierung 
als  ein  einziges  und  unteilbares  Bistum  in  Böhmen  und  Mähren  ver- 
waltete; nach  dem  Tode  Spytihnews  jedoch  gab  er  auf  die  Bitten  des 
Herzogs  Wratislaw  zur  Ernennung  Johanns  zum  Bischof  von  Mähren 
seine  Zustimmung,  wogegen  er  einen  Ersatz  für  das  Prager  Bistum  aus- 
bedungen hat,  unter  anderm  auch  eine  in  der  Mitte  des  Flusses  Swratka 
liegende  Burg  Podiwin,  so  benannt  nach  ihrem  Gründer  Podiwa,  einem 
Juden,    der  später  aber  Christ  geworden  ist. 

Kosmas,  Fo7ites  rerum  hohem.  II.  95. 

1067.  8.  J.   1067.  Übersiedlung  der  Juden  in   Prag.  Zum  J.  1067 

berichtet  Häjek:  .  .  .  »Pfislo  mnoho  Ziduov  opet  do  Prahy  a  pfinesli 
s  sebou,  velike  dary,  dävajice  je  knizeti  Vratislavovi  zeleneho  ctvrtku,  tez 
biskupu  Jaromi'rovi  a  pfitom  zädajfce,  aby  byli  do  Starsiho  jinak  do  Men- 
siho  mesta  Prazskeho  puSteni  slibujice,  ze  se  chti  poctive,  vern6  a  präve 
chovati,  nikda  zädneho  neciniti  rouhäni  a  nadto  ze  chti  dävati  do  ko- 
mory  knizetske  kazdeho  roku  dve  ste  hfiven  penez  mince  obecne  bern6 
bernä  i  jine  poplatky  a  pomoci  dvc^näsobne  vice  nez  kfest'ane  pod  tu 
vyminkü  a  pokutd,  kdyz  by  se  koli  v  cemzkoli  nezachovali,  aby  byli 
hned  netoliko  z  toho  mösta,  ale  ze  vsi  te  zeme  vyhnäni  a  svych  stat- 
kuov   zbaveni.    Knize  a  biskup    rozväziväe    takove  jich    slusne  poddäni, 
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i  dopustili  Jim,  aby  sobe  koupili  na  Oujezde  dvanäct  domüv  nevelikych, 
nie  vice,  a  oni  tak  uöinili  bez  meskäni,  a  koupivse  hned  ty  domy  i  dolüv 
do  zeme  lochy  delaji'ce  i  na  vys  velmi  vysoke  staveli  a  tu  se  hni'zdili, 
tak  ze  ve  ti'ech  mesicich  bylo  jich  v  tech  dvanäcti  domich  sedm  set 
a  nektery  vice  nalezeno.  Knize  maje  zprävu,  ze  jich  tak  mnoho  jest, 
zapovedel,  aby  jich  vice  k  sob6  nepfiji'mali,  ale  oni  to  vzdy  tajne  pfes 
zäpoved'  cinili.  Letniho  pak  casu  rozväziv  Vratislav,  ze  se  jich  neumen- 
siije,  a  nechteje  jimi  Mensfho  mesta  obfieziti  rozkäzal,  aby  se  jich  polo- 
vice,  ktefi'z  by  chteli,  obrdtili  do  Vetsiho  inesta  do  t6  ulice,  kdez  sü 
nSkdy  prve  Zide  obyvali,  a  kfestani:"im  rozkäzal,  aby  jim  sve  domy  za 
hotove  penize  prodävali,  a  tu  aby  take  meU  dvanäct  domuov  a  nie 
vice.  I  stalo  se  tak,  ze  sü  domy  kupovali  a  z  Mensiho  mesta  Prazskeho 
do  Vetsiho  se  ctrnäcty  den  mesi'ce  cervence  stehovali.« 

Hajeks   Chronik  f.   131. 

9.  J.  1090.    Reichtum    der   Juden.    Als    König    Wratislaw    von  1090. 
Böhmen  gegen  seinen  Bruder,  den  mährischen  Fürsten  Konrad  I,,  einen 
Kriegszug  unternahm,  kam  Hilburga,  die  Gemahlin  des  letzteren,  >eine  aus 

der  Zahl  der  weisen  Frauen«,  ohne  Wissen  ihres  Gemahls  in  das  Lager 
des  Königs  Wratislaw  und  bat  ihn  »unter  vielen  Tränen  im  Antlitze«  vom 
Kriege  gegen  den  eigenen  Bruder  abzulassen  ;  sie  empfahl  ihm  jedoch  , 
wenn  er  sich  bereichern  wolle,  ein  anderes  Mittel  mit  den  Worten: 
»Nirgends  wirst  du  dich  besser  bereichern,  nirgends  zu  höherem  Glänze 
erheben,  als  unterhalb  der  Prager  Butg  und  in  der  Wyschehrader  Gasse. 
Dort  befinden  sich  die  an  Gold  und  Silber  reichsten  Juden,  die  wohl- 
habendsten Kaufleute  aller  Nationen,  die  vermögendsten  Geldwechsler; 
am  dortigen  Markte  werden  deine  Krieger  eine  reiche,  ja  überreiche 
Beute  finden.« 

Kosmas,  Fonles  rerum  bo/iem.   II.  TJ7. 

10.  J.  lOiK).  Verfolgung  der  Juden.  Im  Jahre  1096  (zu  Anfang  1096. 
des  ersten  Kreuzzuges)  entstand  unter  der  Bevölkerung  Europas  eine 
grosse  Bewegung  zur  Wallfahrt  nach  Jerusalem,  so  dass  in  den  "deutschen 
und  ostfränkischen  Landen  nur  eine  sehr  geringe  Einwohnerzahl  auf 
den  Burgen  und  in  den  Dörfern  zurückblieb.  Ein  Teil  der  Wallfahrer, 
welcher  durch  Böhmen  zog,  überfiel  die  Juden  und  taufte  sie;  diejenigen, 
welche  sich  widersetzten,  wurden  getödtet.  Bischof  Kosmas,  durch 
seine  Gerechtigkeitsliebe  bewogen,  versuchte  vergeblich  zu  verwehren, 
dass  die  Juden  wider  ihren  Willen  getauft  werden;  denn  er  hatte  nie- 
mand,   der  ihm  Beistand    geleistet    hätte,    indem   Herzog    Bfetislaw    mit 
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seinem  Heere  in  Polen  weilte.  Nach  kurzer  Zeit  legten  die  Juden  das 
Christentum  wieder  ab  und  kehrten  zum  mosaischen  Glauben  zurück.  — 
In  derselben  Zeit  wollten  die  nach  Böhmen  gekommenen  Kreuzfahrer 
von  den  Juden  Geld  erpressen  oder  sie  gefangennehmen.  Der  König 
widmete  der  Sache  nur  wenig  Aufmerksamkeit,  er  meinte,  jeder  solle 
sich  selbst  wehren;  intolge  dessen  wurden  die  Kreuzfahrer  von  den 
Juden  überfallen  und  an  zweihundert  Deutsche  dabei  erschlagen.  Dalimil 
schreibt  darüber: 

»Ti  [die  Kreuztahrer]  nad  zidy  moc  papezovu  jmejirchu. 

Te  moci  velik^nn  stfiebrem  dobyli  bechu. 

-S  sobü  liudi  mnoho  jmejiechu. 

Chtiec  ot  zidöv  velike  peniezie  bräti, 

neb  je  vsecky  zejmati. 

Kräl  o  tej  välcä  poce  netbati,  fka: 
Nechciu  se  v  to  uväzati. 

Drz  se  kazd^  sveho  präva; 

Ktoz  ostoji,  bud'  jeho  hlava  zdräva  « 

Kral  zidöm  ku  brani  pokynu 

fka:  >Zbjete-li  je,  nepoctu  vam  za  vinu.« 

Zidie  tajne  odSnie  a  liudi  dobychu. 

Kdyz  na  ne  kfizovnici  udefichu, 

zidovö  kfizovniky  pobichu 

na  dve  stfi  Nemcöv  tehdy  zbichu.« 

Kostnas,    Pontes   rerum    höh.   II.    13S   etc.  Marignola   ihidim    III.    Ö47,    Pulkava 

ibidem    V.  6"j'.,    DaHmil  ibidem  III^.  182  etc. 

k 

1098.  11.  J.  1098.   Plünderung   der  Juden.    Nach  der  gezwungenen 

Taufe  der  Juden  (1096)  und  nach  ihrer  Rückkehr  zu  ihrer  ursprünglichen 
Religion  mussten  dieselben  von  dem  Volke  und  von  der  Behörde  viele 
Widerwärtigkeiten  erleiden;  deshalb  wollten  schon  viele  das  Land  ver- 
lassen. Im  Jahre  1098  wurde  dem  Herzoge  ßfetislaw  berichtet,  dass 
mehrere  Juden  sich  geflüchtet  haben  und  andere  ihren  Reichtum  ins- 
geheim teils  nach  Polen,  teils  nach  Ungarn  verschleppen.  Dadurch  er- 
zürnt sandte  der  Fürst  seinen  Kanzler,  welcher  die  Altesten  der  Juden 
(majores  natu)  zusammenrief  und  an  sie  eine  Ansprache  richtete,  in 
welcher  es  hiess,  dass  die  Juden  nur  so  arm,  wie  sie  hieher  gekommen 
sind,  wieder  fortziehen  dürfen;  dass  sie  getauft  wurden,  sei  nicht  auf 
Geheiss  des  Fürsten,  sondern  nach  dem  Willen  Gottes  geschehen. 
Hierauf  wurden  die  Juden  im  Auftrage  des  Herzogs  geplündert  und 
man  liess  ihnen  nur  so  viel  Getreide,  als  sie  zum  Leben  nötig  hatten- 
»O,  wie  viel  Geld  wurde  an  jenem  Tage  den  Juden  genommen;  nicht 
einmal  aus  der  brennenden  Stadt  Troja  wurde  so  viel  Reichtum  auf 
dem  euboischen    Ufer  zusammengetragen.« 

Kosmas,  Fontes  rerum  hohem.  II.  liO.  Pulk.    V.    2ä3. 
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12.  J.  Il<t7.  Beisteuer  der  Juden  zur  Auslösung  des  1107. 
Herzogs.  Als  sich  Herzog  Swatopluk  aus  der  Haft,  in  welcher  er  vom 
deutschen  Könige  Heinrich  IV.  gehalten  wurde,  befreien  wollte,  ver- 
sprach er  demselben  lO.UOO  Mark  Silber  zu  zahlen.  Nachdem  er  so- 
dann freigelassen  nach  Prag  zurückgekehrt  war,  zog  er  die  Kostbar- 
keiten der  Kirchen  und  Klöster  ein.  Nebstdem  mussten  noch  viele 
andere  Leute  Beiträge  leisten:  »es  gab  keinen  Abt,  keinen  Propst, 
keinen  Geistlichen  noch  Laien,  keinen  Juden  noch  Kaufmann,  keinen 
Tuchhändler  noch  Zitherspieler,  der  nicht  gerne  etwas  aus  seinem 
Laden  dem  Fürsten  beigetragen  hätte.« 

Aosmas,  Fontes  rerum  bohem.  11.  117;  Marignola,  III.  551. 

13.  J.  1124.  Des  Prager  Juden  Jakob  ApeUa  Erhebung  1124. 
und  Sturz.  Bei  der  Auswanderung  im  J.  l(i9S  verlitssen  nicht  sämmt- 
liche  Juden    das  Land,    trotz    aller  Verfolgung    blieben    ihrer   viele  hier 
und  erreichten  wieder  Vermögen  undEinfluss;  besonders  schwang  sich 

ein  Prager  Jude,  Namens  Jakob  Apella,  empor,  welcher  in  kurzer  Zeit 
grosse  Reichtümer  sich  erwarb.  Er  hielt  sich  an  den  fürstlichen  Hof 
und  hatte  vor  anderen  Herren  Zutritt  zum  Herzoge  Wladislaw,  und  um 
noch  höher  zu  steigen  und  fürstlicher  Rat  zu  werden,  Hess  er  sich 
taufen  und  erhielt  den  Namen  Jakob.  In  seiner  Synagoge  Hess  er  eine 
Kapelle  erbauen,  in  der  ein  geweihter  Altar  stand.  Dadurch  machte  er 
sich  bei  Wladislaw  so  beliebt,  dass  er  ihn  zum  ersten  Beamten  im 
Königreiche  Böhmen  ernannte.  Allein  bald  gereute  es  den  Juden,  dass 
er  Christ  geworden  ist,  er  trat  wieder  zum  Judentume  über,  zerstörte 
in  einer  Nacht  den  geweihten  Altar  und  warf  die  Reliquien  in  den 
Abort.  Als  dies  dem  Herzoge  bekannt  wurde,  Hess  er  den  Juden  fest- 
nehmen und  in  einen  schweren  Kerker  setzen.  All  sein  Gut  wurde  ein- 
gezogen und  in  die  herzogliche  Schatzkammer  übertragen.  Seine  Freunde 
aber  erlegten  3000  Pfund  Silber  und  100  Pfund  Gold,  damit  der  Jude 
nicht  hingerichtet  werde.  Der  Herzog  kaufte  dafür  alle  christlichen 
Sklaven  von  den  Juden  los  und  verordnete  zugleich,  dass  von  nun  an 
kein  Christ    mehr    den   Juden  dienen  dürfe. 

Kosmas,   Fontes  ler.    höh.  II    100.    Neue   böhmische    Chronik   von    F.    M.   Fehl 
1792  II.  130— im. 

14.  J.  1161.  Diejuden  sollen  die  Leute  vergiftet  haben.  116I 
Im  J.  1161  kamen  unter  den  Leuten  sehr  häufig  Sterbefälle  vor  und  es 
fehlte  an  Ärzten.  Da  gaben  sich  die  Juden  in  beträchtlicher  Anzahl  für 
Ärzte  aus    und  heilten  Anfangs  glücklich    die  Kranken.     Andere  Juden 
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begaben  sich  in  die  Städte  und  Dörfer  und  wo  sie  einen  Kranken  vor- 
fanden, beredeten  sie  denselben,  sich  von  einem  Juden  heilen  zu  lassen. 
Nach  einiger  Zeit  starben  die  Christen  in  desto  grösserer  Anzahl  ohne 
Schmerz  und  Krankheit,  während  die  Juden  von  dieser  Pest  verschont 
blieben.  Die  jüdischen  Ärzte  kamen  infolge  dessen  in  den  Verdacht, 
dass  sie  die  Leute  vergiften.  Der  König  Hess  sie  festnehmen  und  ver- 
hören, ob  dem  also  sei,  und  sie  bekannten  sich  dazu.  Für  diese  Freveltat 
wurden  sodann  zur  Warnung  86  Juden,  die  davon  wussten,  vor  dem 
Wyschehrader  Tore  verbrannt. 

Übersetzt  aus  Ruffers  ^Historie  VySehradskd*. 

1174—8.  15.  J.   1174 — 78.  Besondere  Rechte  der  Juden  bezüglich 

der  Zeugen  Schaft.  Herzog  Sobeslaw  11.  von  Böhmen  erlaubt  den 
deutschen  Ansiedlern,  die  unter  dem  Prager  Schlosse  auf  dem  Pofic 
bei  St.  Peter  wohnen,  nach  ihren  eigenen  Gebräuchen  und  Rechten, 
derer  sie  seit  der  Zeit  seines  Grossvaters,  des  Königs  Wratislaw,  teilhaftig 
waren,  zu  leben  und  regelt  ihre  Rechtsverhältnisse  zu  denen  der  an- 
deren Einwohner.  »Si  causam  habet  Boemus  cum  Theutunico,  que  te- 
stibus  debeat  conprobari,  Boemus  habeat  erga  Theutonicum  Theoto- 
ntcos  duos  et  unum  Boemum,  fideles  omnes.  Similiter  si  causam  habet 
Theutonicus  cum  Boemo,  tunc  Theutonicus  habeat  erga  Boemum  duos 
Boemos  et  unum  Theutonicum,  sed  fideles.  De  Romanis  et  Judeis 
similiter«. 

Reg.  Boh.  et  Mor.  I.  161.  y.   Celakovsky,   Cadex  juris  munic.  regni  Boh.  I.  2  ff. 

1187.  1^'  J-  1187.  Die  reicheren  Juden  sind  von  Prag  aus  Furcht 

vor  der  Pest  ausgewandert  und  ihr  Vermögen  wurde  aus- 
geraubt. »Roku  1187  bylo  opet  velike  slunce  zatment  a  z  toho  potom 
byl  veliky  mor,  jednak  po  vsech  krajinäch  kresfanskych,  tez  i  v  Praze; 
a  kdyz  se  ten  mor  zacfnal,  Zide  z  Prahy  pfed  ti'm  morem  skoro  vsichni 
bohatejsi  vyjeli  a  vysli ;  chudäi  toliko  tu  züstali,  kterymz  bohati,  odejiti 
majice,  sve  statky  porucili.  V  jednu  noc  nektefi  kfesfane  sebravse  se, 
na  ty  Zidy  pozöstale  uderili  a  zjimavse  je,  statky  tech  vybehlych  jiin 
pobravse,  pi^i  jich  statcich  jich  nechali.  Takovä  vec  kdyz  pfisla  pfed 
knfzete  Fridricha,  pilne  se  na  to  käzal  ptäti,  kdo  by  ti  byli,  kteff  jsou 
Zidy  zloupili,  aneb  kdo  by  byl  püvod  te  loupeze,  a  nie  se  nemohl  do- 
ptati.« 

Hd/eks  Chronik. 

1222.  17.  J.  1222,  10.  März.  Grenzzoll  von  den  Juden.  König  Ottokar 

von  Böhmen  regelt  auf  die  Bitte  des  päpstlichen  Legaten  Gregor  de  Cres- 
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centio  die  Steuerzahlung  der  geistlichen  Personen,  da  bisher  die  Geist- 
lichen 30  Denare  Grenzzoll  von  einer  Person  zahlten,  während  die 
Juden  nur  einen  Pfennig  abgaben.  »Illam  denique  pravam  et  perversam 
consuetudinem  abolemus,  qua  clerici  censebantur  pejores  esse  judeis, 
videlicet  in  theloneis  in  exitu  terrae  nostrae,  nam  ubi  judeus  unum, 
clericus  XXX  denarios  persolvebat.« 

Reg.  Boh.  et  Mor.  I.  302.   Orig.  im  Prag.   Cap.  Arch.^"-) 

18.  J.  1228.  Getaufter  Jude.  König  Ottokar  von  Böhmen  schenkt  1228. 
dem  Kloster  in  Opatowic  als  erbliches  Eigentum  einige  Höfe,  darunter 
auch  Kopiste  im  Leitomischler  Bezirke  mit  der  Widmung  für  das  Seelen- 
heil des  getauften  Juden  Stefan. 

Reg.  Boh.  et  Mor.  I.  837.  Cod.  Mor.  Jl.  201.  (Lat.   Urk.\ 

19.  J.   1235.    Die  Juden  wollten  aus  Prag  ausziehen.  1235. 
»Pfisli   jsou    listove    znameniti    do    Prahy    zidovskymi    literami    napsani, 
ktefiz    byli    velikymi    pecetmi    upeceteni    a    neseni    do    zidovske    ulice. 
Celni    krälovsti;    ktefi    mejto   vybiraü,    oznämili    kräli,    ze  by  nejaky  Zid 

s  temi  pfijel  listy.  Kräl  käzal  pfed  sebe  povolati  Kaina,  syna  Josefova, 
a  jinych  starsi'ch  zidovskych,  ptaje  se  jici: :  ti  listove,  ktefi  jsou  na  ten 
cas  k  nim  pfineseni,  od  koho  by  byli  a  co  by  se  v  nich  xaviralo.?  Oni 
odpovedeli,  ze  o  zädnych  listech  nevedi  a  zädni  listove  takovi  ze  ne- 
jsou  do  jich  rukou  podäni.  Kräl  Vaclav,  ponevadz  odpirali,  pfi  tom  jich 
zanechal.  Tfetiho  a  ctvrteho  dne  oznämeno  kräli,  ze  jsou  se  Zide  velmi 
splasili  a  vetfeji  a  mnohe  v6ci  (jako  by  se  pryc  strojili)  prodävaji  a 
zvläste  ty,  kterez  by  nesti  nemohli  a  kupuji  za  to  mece,  kopi  a  fem- 
dihy,  jako  by  se  na  nejakou  vojnu  strojili.  Kräl  odpovedel:  Byt  pak 
i  na  näs  strojili,  vsak  s  ne  mäme  dosti  moci.  Sestnäcteho  dne  od  toho 
casu,  jakz  jsou  celni  pravili,  ze  by  listove  byli  pt^ineseni,  Zide  vsickni 
s  zenami  a  detmi,  tak  mall  jako  velici,  az  do  posledniho  zdvihse  se 
tähli  z  Prahy  pod  cervenou  korouhvi,  na  kterez  byl  namalovän  stit  Da- 
vidüv  a  pecet  Salamounova.  A  oni  vsickni,  opustivse  domy  i  jine  nä- 
bytky,  polozili  se  nad  kostelem  sv.  Jana  na  bojisti.  Kräl  o  tom  uslysav 
poslal  k  nim  ptaje  se,  co  by  to  bylo.  A  oni  odpovedeli,  ze  nie  jineho 
nez  to,  ze  maji  proroctvf,  kdyz  kfest^ane  obdrzi  mesto  Jeruzalem,  ze  Jim 
je  maji  v  moc  pustiti  a  däti,  proto  ze  oni  chti  tu  na  tom  miste  rado- 
vati  se  a  veseliti  az  za  jeden  mesic.  A  kdyz  svou  radost  vykonajf,  ze 
se  chtf  zase  do  mesta  navrätiti.    Kräl   rozväziv  to  s  radami    svymi,  po- 


-)  Siehe  Tomek's  Geschichte  v.  Pra^;  I.  150. 
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nevadz  jsou  se  jemu  ani  zädnemu  v  tom  neopovedeli,  k  tomu  ze  jsou 
se  na  tu  radost  zbrojne  a  vojensky  vypravili,  ze  tu  neco  jineho  musi 
b]^ti.  A  povolav  starsi'ch  zidovskych  na  Vysehrad,  ptal  se  jich,  co  by 
to  bylo,  aby  jemu  v  pravde  povedeli,  ktefi'z  na  t^mz  stäli,  jako  prve. 
Kräl  poslav  pro  zhoubce,  to  jest  pro  katy,  käzal  je  ohnem  a  smolou 
muciti,  kteri'z  vyznali,  ze  jsou  Jim  listove  z  poledni'ch  zemi  od  nejvyssi'ch 
sprävcö  zidovskj'ch  pfineieni,  v  kterychz  se  cte,  ze  se  jest  jiste  Mesiäs 
narodil  a  ze  mä  jiz  let  veku  svt^ho  tficet  a  Goj  a  Magoj,  ktefiz  nekdy 
byli  od  Alexandra  Velikeho  v  horäch  Kaspios  zavfini,  ti  ze  jsou  jiz 
vysli,  a  näs,  abychom  se  s  nimi  (ktefiz  jsme  v  zemicii  pülnocnich)  spo- 
jili,  pobizeji.  Kräl  käzal  ty  listy  k  sobe  pfinesti  a  je  pfecisti  a  rozväziv, 
ze  to  nie  neni  a  ie  jest  jim  je  nekdo  na  posmech  poslal.  zträpene  Zidy 
rozkäzal  zase  na  Bojiste  propustiti  a  jim  vsem  pfikäzal,  aby  se  zädny 
maly  ani  veliky  do  Frahy  nenavracoval.  A  oni  pobyvse  tu  za  nekolik 
dnf,  po  vsech  a  po  mesteckäch  se  rozlezli. 

Hajeks   Chronik, 

1241.  -^*-  J-  1241 .  D  i  e  T  a  r  t  a  r  e  n  s  ch  o  n  t  e  n  w  e  d  e  r  Christen  n  o  ch 

Juden.  Heinrich,  Landgraf  von  Thüringen,  benachrichtigt  den  Herzog 
von  Barbania  und  Bononia  von  dem  Treiben  der  Tataren,  welche  das 
Königreich  Böhmen,  das  Land  und  die  Städte,  plündern  und  weder 
Christen  noch  Juden  schonen.  Im  J.   1241. 

Reg.  Boh.  et  Mar.  I.   47(i.  Math.  Paris.   Hist.  Angl.  Addit.  138. 

1247  21.    Papst    Innocenz    IV.    gebietet    den    Erzbischöten 

und    Bischöfen    im    deutschen    Reiche    dafür    zu    sorgen, 
d  a  s  s    die    Juden    wegen    unwahren    Verdachtes    nicht    v  e  r- 
olgt  werden.  Lyon,  den  5.  Juli   1247. 

Archiepiscopis  et  episcopis  per  Alamanniam  constitutis.  Lacrima- 
bilem  Judeorum  Alamannie  recepinnis  questionem,  quod  nonnulli  tam 
ecclesiastici,  quam  seculares  principes  ac  alii  nobiles  et  potentes  ves- 
trarum  civitatum  et  dioecesum.  ut  eorum  bona  iniuste  diripiant  et  usur- 
pent,  adversus  ipsos  impia  consilia  cogitantes  et  fingentes,  occasiones 
varias  et  diversas,  non  considerato  prudenter,  quod  quasi  ex  archivio 
eorum  Christiane  fidei  testimonia  prodierunt,  scriptura  divina  inter  alia 
mandata  legis  dicente  »non  occides«,  ac  prohibente  illos  in  solempni- 
tate  paschali  quicquam  morticinium  non  contingere,  falso  imponunt 
eisdem,  quod  in  ipsa  solempnitate  se  corde  pueri  communicant  inter- 
fecti,  credendo,  id  ipsam  legem  precipere,  cum  sit  legi  contrarium  mani- 
feste, ac  eis  malitiose  obiciunt  hominis  cadaver  mortui,  si  contigerit  illud 
alicubi   reperiri.    Et  per  hoc    et  alia  quam  plura  figmenta    sevientes   in 
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ipsos,  eos  super  liiis  non  accusatos,  non  confessos,  nee  convictos,  contra  1247 
privilegia  illis  ab  apostolica  sede  clementer  indulta  spoliant  contra  Deum 
et  iustitiam  omnibus  bonis  suis,  et  inedia,  carceribus  ac  tot  molestiis 
tantisqae  gravaniinibiis  premunt  ipsos,  diversis  poenarum  affligendo  gene- 
ribus  et  morte  turpissima  eorum  quam  plurimos  condempnando,  quod 
iidem  Judei,  quasi  existentes  sub  predictorum  principum,  quam  eorum 
patres  sub  Pharaone  fuerint  in  Aegypto,  coguntur  de  locis  inhabitatis 
ab  eis  et  suis  antecessoribus  a  tempore,  cu  us  non  extat  memoria,  mi- 
serabiliter  exuiare;  unde  suum  exterminium  metuentes  duxerunt  ad  apo- 
stolice  sedis  providentiam  recurrendum.  Noientes  igitur  prefatos  Judeos 
iniuste  vexari,  quorum  conversionem  Dominus  miseratus  expectat,  cum 
testante  propheta  credantur  reliquie  salvefieri  eorundem,  mandamus, 
quatinus  eis  vos  exhibentes  favorabiles  et  benignos,  quicquid  super  pre- 
missis  contra  eosdem  Judeos  per  pred'ctos  prelatos,  nobiles  et  potentes 
inveneritis  temere  attemptatum,  in  statum  debitiim  legitime  revocato, 
non  permittatis  ipsos  de  cetero  super  bis  vel  similibus  ab  aliquibus 
indebite  molestari,  molestatores  huiusmodi  per  censuram  ecclesiasticam 
appellatione  postposita  compescendo.  Dat.  Lugduni  III.  non   lul.  anno  V£i 

Diese  Urkunde  ist  gedruckt  bei  Raynaidus,  Annales  ecclesiastici  ad 
annum  1247  (aus  den  Registern  des  Papstes  Innocenz  IV.)  und  aus 
Raynaidus  in  Monumenta  Germaniae  historica,  Epistolae  saec.  XIII.  ed. 
Rodenberg,  tom.  II.  p.  297  No.  409.  Vgl.  Elie  Berger,  Les  Registres 
d'Innocent  IV.,  Paris   1884,  S.  463,  Nr.  3077. 

Diese  Bulle  wurde  erneuert  von  Gregor  X.  am  7.  Juli  1273  (Ur- 
kunde im  Stadtarchiv  zu  Köln,  vgl.  Ennen  und  Eckertz,  »Quellen  zur 
Geschichte  der  Stadt  Köln«  [Köln  1876]  III.,  62.;  Lacoinblet,  »Urkunden- 
buch  für  die  Geschichte  des  Niederrheins«  [Düsseldorf  1846]  II.,  Nr.  305; 
Weyden  i'Geschichte  der  Juden  in  Köln«  [Köln  1867]  S,  257  fg.).  Diese 
Erneuerung  Gregor's  X.  transsumierte  Albertus  Magnus  1274  (Urkunde 
im  Stadtarchiv  zu  Köln  und  zu  Frankfurt  a.  M.  [vgl.  Böhmer,  Codex 
diploin.  Moenofrancofurtanus,  Frankfurt  a.  M.  1836,  I.  232.])  und  be- 
stätigte Kaiser  Rudolf  von  Habsburg  am  4.  Juli  1275  (Urkunde  im 
Stadtarchiv  zu  Köln).  '^) 


'•')  Zu  dem  deutschen  Reiche  (.^lernania)  als  einem  Ganzen,  das  aus  ver- 
schiedenen Ländern  und  Teilen  unabhängiger  Staaten  bestand,  zählte  die  katho- 
lische Kirche  auch  die  Länder  der  Krone  Böhmens:  deshalb  hatte  die  genannte 
Bulle  auch  tür  Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  ihre  Giltigkeit.  Um  die  Urkunde 
weiteren  Kreisen  des  Publikums  verständlich  zu  machen,  lassen  wir  hier  eine 
freie  Uebersctzung  derselben  in  deutscher  Sprache  folgen: 

An  die  Erzbischüte  und  Bischöfe  in  Deutschland.  Wir  haben  die  jämmer- 
liche Klage    der  Juden  Deutschlands    vernommen,   dass  einzelne    geistliche  und 
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1249.  22.  J.  1249.  Gesetze    über  Pfänder  und  Unzucht.    In    der 

im  XV.  Jahrhundert  verfassten  böhmischen  Übersetzung  der  von  König 
Wenzel  I.  von  Böhmen  und  dessen  Sohn  Pfemysl,    damals   Markgrafen 


weltliche  Fürsten  und  andere  Adelige  und  Machthaber  in  Euren  Städten  und 
Diöcesen,  um  ungerechter  Weise  ihre  Güter  zu  plündern  und  sich  anzueignen, 
gottlose  Anschläge  gegen  sie  ersinnen  und  mannigfache  und  verschiedene  An- 
lässe erdichten,  ohne  es  vernünftig  zu  bedenken.  Trotzdem  die  heilige  Schrift 
unter  anderen  Gesetzesvorschriften  sagt:  »Du  sollst  nicht  tödten«,  und  den  Juden 
verbietet,  am  Passahfeste  etwas  Totes  zu  berühren,  erheben  jene  die  falsche 
Beschuldigung,  dass  sie  eben  am  Passahfeste  das  Herz  eines  gemordeten  Kindes 
unter  sich  verteilen,  indem  sie  glauben  machen,  dass  das  Gesetz  selbst  es  vor- 
schreibe, während  es  doch  offenbar  dem  Gesetze  zuwider  ist.  Und  wenn  irgendwo 
ein  Leichnam  gefunden  wird,  legt  man  wieder  böswillig  ihnen  den  Mord  zur 
Last.  Durch  solche  und  andere  zahlreiche  Erdichtungen  wüthet  man  gegen  sie, 
und  ohne  Anklage,  ohne  Geständnis,  ohne  Ueberführung,  entgegen  den  ihnen 
vom  Apostolischen  Stuhle  gnädig  gewährten  Privilegien  beraubt  man  sie  wider 
Gott  und  Gerechtigkeit  aller  ihrer  Habe,  bedrückt  sie  mit  Hunger,  Gefängnis  und 
so  vielen  Qualen,  verhängt  über  sie  die  verschiedenartigsten  Strafen,  verurteilt 
sie  zu  dem  schimpflichsten  Tode,  so  dass  die  Juden  unter  der  Herrschaft  solcher 
Fürsten,  Machthaber  und  Adeligen  vielleicht  ein  noch  schrecklicheres  Los 
haben,  als  ihre  Väter  unter  Pharao  in  Aegypten,  und  gezwungen  werden,  elend 
die  Orte  zu  verlassen,  wo  ihre  Vorfahren  seit  Menschengedenken  gewohnt  haben. 
In  ihrer  Furcht  vor  völliger  Vernichtung  haben  sie  beschlossen,  an  die  Vor- 
sehung des  Apostolischen  Stuhles  sich  zu  wenden.  Da  wir  nicht  wollen,  dass 
die  Juden  mit  Unrecht  verfolgt  werden,  deren  Bekehrung  der  Herr  erbarmungsvoll 
erwartet,  da  nach  dem  Zeugnisse  des  Propheten  die  Ueberreste  derselben  werden 
selig  werden,  verfügen  wir,  dass  Ihr  Euch  ihnen  gnädig  zeiget,  deshalb  jedesmal, 
wenn  Ihr  findet,  dass  von  den  genannten  Prälaten,  Adeligen  und  Machthabern 
gegen  die  Juden  leichtfertig  etwas  unternommen  wird,  den  gesetzmässigen  Zu- 
stand wiederherstellet,  nicht  duldet,  dass  dieselben  fernerhin  wegen  dieser  und 
ähnlicher  .Anklagen  von  irgend  jemand  mit  Unrecht  belästigt  werden,  und  die- 
jenigen, welche  sie  auf  diese  Weise  belästigen,  durch  kirchliche  Strafen,  ohne 
eine  Berufung  zuzulassen,  in  Schranken  haltet.  Gegeben  zu  Lyon  den  5.  Juli  im 
5.  Jahre  des  Pontificats  (1247). 

Damit  die  Bedeutung  des  päpstlichen  Schutzbriefes  in  das  gehörige  Licht 
trete,  ist  es  nöthig,  der  Uebersicht  der  Leidensgeschichte  der  Juden  bis  zu  jenem 
Zeitpunkte  einen  Augenblick  zu  widmen. 

Nachdem  die  Römer  im  J.  70  nach  Chr.  Jerusalem  erobert,  den  Tempel 
verbrannt,  viele  Juden  erschlagen  und  gefangengenommen  hatten,  zerstreute 
sich  das  übrige  Volk  Israel  in  fremde  Gegenden,  wo  schon  vorbin  seine 
Glaubensgenossen  angesiedelt  waren.  Das  Land  Judaea  wurde  zerteilt  und 
als  die  letzten  verzweifelten  Versuche,  sich  von  der  römischen  Botmässig- 
keit  zu  befreien,  mit  einer  blutigen  Niederlage  endeten,  wurden  die  Juden 
überall,  wo  sie  sich  aufhielten  (in  Arabien,  Klein-Asien,  Persien,  Aegypten, 
Griechenland,  auf  der  Insel  Cypern),  verfolgt.  Seit  dem  Jahre  330,  als  unter 
Kaiser  Konstantin  das  Christentum  zur  herrschenden  Religion  ward,  begann 
eine  grausame  Bedrängnis   der  Juden.    Damals  waren    sie  schon  ausser    den  ge- 
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von  Mähren,  bestätigten  Grundrechte  von  Iglau,  welche  auch  für  die  Stadt  1249. 
Kuttenberg    und    das    dortige    Bergwerk    Geltung    hatten,    handelt    das 
Capital  XXVII.   »Von  dem  Gerichte  über  die  Kirchendiebe  und  von  der 


nannten  Gegenden  auch  in  Italien,  Spanien,  Ilyrien,  Gallien,  in  den  Rheinländern 
und  anderwärts  zerstreut.  Es  gab  wenige  Länder,  wo  sie  ruhig  leben  konnten:  so 
wurden  sie  in  Frankreich  und  Spanien  schon  in  dem  VI.  und  VII.  Jahrhunderte 
grausam  verfolgt;  das  Vill.  und  IX.  Jahrhundert  war  für  sie  in  Frankreich 
wieder  eine  glückliche  Zeit.  Aber  in  der  zweiten  Hälfte  des  IX.  Jahrhundertes 
hetzte  man  wieder  gegen  sie,  man  verbreitete  von  ihnen  den  Verdacht,  dass  sie 
die  Hostie  lästern,  die  christliche  Jugend  morden,  die  Brunnen  vcigiften  und 
dgl.  m.  Von  Ort  zu  Ort  gejagt,  vertrieben  und  wieder  aufgenommen,  mussten 
sie  sich  um  hohe  Geldsummen  ihre  Lebensexistenz  erkaufen.  Aehnlich,  aber 
noch  viel  ärger,  erging  es  ihnen  in  Deutschland,  wo  sie  als  sogenannte  Kammer- 
knechte das  Eigentum  der  Kaiser  waren,  welche  sie  wie  eine  Waare  zu  ver- 
kaufen oder  Andern  zu  überlassen  pflegten.  Es  soll  sich  ereignet  und  seit  der 
Zeit  des  Kaisers  Titus,  als  nach  der  Zerstörung  Jerusalems  etwa  ein  Drittel  der 
Jaden  als  Sklaven  verkauft  wurde,  als  Regel  gegolten  haben,  dass  je  30  Juden 
um  eine  IVIünze  feil  waren.  Die  im  römischen  Reiche  zerstreuten  Kriegsgefangenen 
und  Sklaven  waren  stets  Eigentum  des  römischen  Kaisers,  welcher  sie  jedoch 
vor  anderen  Bedrückungen  beschützen  sollte.  Eine  solche  Schutzpflicht  sei  von 
Kaiser  Karl  dem  Grossen  auf  die  deutschen  Kaiser  übergangen.  Diese  alte  Ueber- 
lieferung  ist  schon  in  den  deutschen  Rechtsbüchern  des  13.  Jahrhunderts,  im 
Sachsen-  und  Schwabenspiegel,  verzeichnet.  Aber  welchen  Wert  ein  solcher 
idealer  kaiserlicher  Schutz  hatte,  ersieht  man  aus  dem  Umstände,  dass  sich  die 
Juden  (obzwar  sie  Diener,  Kammerknechte  waren  und  Zoll-  und  Kopfsteuer 
zahlten)  dort,  wo  sie  wohnten,  den  Schutz  recht  theuer  von  allen  Machthabern 
des  deutschen  Reiches  erkaufen  mussten,  ja  manche  Herrscher  waren  ihrer  Ver- 
pflichtung gegen  die  Juden  uneingedenk;  so  z.B.  Hess  Heinrich  II.  im  Jahre  1002 
den  Mainzer  Juden  ein  Zeichen  autbrennen,  weil  sie  den  Christenglauben  nicht 
annehmen  wollten. 

Bei  weitem  ärgere  Tage  der  Qualen  kamen  in  den  Jahren  1096  bis  1110 
über  die  Juden,  welche  den  mystischen  Verheissungen  zufolge  sich  auf  die 
Ankunft  des  Messias  und  auf  die  gemeinschaftliche  Rückkehr  des  zerstreuten 
Israels  in  das  gelobte  Land  freuten,  als  im  Frühjahre  1096  der  erste  Kreuzfahrer- 
haufen unter  der  Führung  Peters  des  Einsiedlers  gegen  die  Türken  ausgezogen 
war,  um  das  heilige  Land  Palästina  in  die  Gewalt  der  Christen  zu  bringen.  Dem 
ersten  Haufen  folgte  die  zweite,  dritte,  vierte  Schar  der  mit  dem  roten  Kreuze 
bezeichneten  Krieger,  ein  sonderbares,  kriegerisch  ungeübtes,  aus  allen  Ständen, 
auch  aus  Verbrechern  zusammengetriebenes,  mehr  einer  Räuberbande  ähnliches 
Volk,  welches  gegen  die  »ungläubigen«  Sarazenen  zog.  Die  ersten  zwei  Kreuz- 
fahrerhaufen beraubten  auf  ihrem  »heiligen«  Zuge  Juden  wie  Christen,  die  fol- 
genden Scharen  aber  beschränkten  sich  beim  Morden  und  Rauben  nur  auf  die 
Juden,  weil  die  Hebräer,  denen  die  Krieger  schon  auf  ihrem  Zuge  in  das  heilige 
Land  begegneten,  eben  so  wie  die  Sarazenen  für  »Ungläubige  und  Feinde 
Christii  galten.  Es  war  die  Pflicht  der  Gläubigen  die  Juden  zu  dem  christlichen 
Glauben  zu  bekehren,  wie  es  ihnen  die  auf  dem  Grabe  Christi  der  Sage  nach 
gefundene  Schrift  auferlegt  hat.  Und  ein  solches  unter  die  Kreuzfahrer  geworfenes 
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1249.  Verpfändung  der  Kirchensaclien«:  »Opet  ustanovujeme,  aby  ani  kupec. 
senkef,  kramäf  nebo  Zid,  ani  ktery  jiny  veci  kterych  kostelnich  v  zä- 
stavu    bräti    nechtel,    ani    smel,    ani  k  choväni    pfijimal,    lec    pod  jistyni 


Losungswort  erschien  denselben  nicht  nur  gottgefällig,  sondern  auch  vorteilhalt, 
denn  es  gab  ihnen  den  Schlüssel  in  die  Hand  zur  Erpressung  des  Lösegeldes 
von  den  Juden.  Unerhörte  Grausamkeiten  wurden  bei  der  gewaltsamen  Taufe 
und  bei  der  Bekehrung  zum  Christentum  begangen.  Die  Leichen  der  Frauen, 
Kinder  und  Männer  liess  man  unbegraben  den  Raubvögeln  und  Raubtieren 
zur  Beute;  brennende,  zertrümmerte  Häuser,  Hütten,  zerrissene,  halbverbrannte 
Bücher  der  heiligen  .Schrift,  Jammer  und  Tränen  zeigten  den  Weg,  wo  das  aus 
allen  Gegenden  der  Welt  zusammengelaufene  Kreu2fahrergesindel  zog,  welchem 
schon  im  voraus  alle  vergangenen  und  künftigen  Sünden  verziehen  wurden. 

Die  Juden  nahmen  in  den  schrecklichen  Zeiten  der  Kreuzzüge  mit  ihrem 
Jammer  und  ihren  Klagen  ZuÜucht  zu  ihren  Obrigkeiten;  aber  nur  selten  hielten 
die  mächtigen  Herren  für  eine  Abgabe  in  Goldstücken  ihre  beschirmende  Hand 
über  sie.  Der  durch  das  Beispiel  der  Kreuzfahrei  faratisierte  Pöbel  griff,  wo  er 
konnte,  die  Juden  an,  um  sie  zu  martern  und  zu  berauben,  wozu  er  unter- 
schiedliche Vorwände  aufsuchte.  Die  vornehmste  Ursache  war  der  Glaube.  Das 
sich  verbreitende  Christentum  verfolgte  die  Juden  mit  ihrem  bei  der  Kreu- 
zigung Christi  ausgesprochenen  Fluche:  Israel  antwortete  wieder,  der  Messias 
werde  erst  kommen,  um  einen  einzigen  Glauben  aut  der  ganzen  Welt  zu  stiften 
und  zu  verbreiten. 

Je  stärker  der  Kampt  um  die  religiöse  Idee  war.  desto  mehr  Nachteil 
brachte  er  den  Juden,  denn  gegen  das  bereits  mächtige  Christentum  war  Israel 
(auch  bei  uns)  nur  in  geringer  .'\nzahl  vertreten.  Die  christliche  Religion  beschränkte 
die  Juden  im  öffentlichen  Leben  immer  mehr:  sie  wurden  aller  Ehrenämter  tnt- 
hoben, vom  gesellschaftlichen  Leben  nahezu  ausgeschlossen;  das  Volk  wendete 
sich  von  ihnen  ab  und  wiewohl  ihnen  das  Handwerk  und  Gewerbe  nicht  ver- 
boten ward,  so  konnten  sie  sich  dennoch,  da  sich  die  Leute  vor  ihnen  scheuten, 
nicht  wie  andere  dadurch  ernähren.  Der  aus  religiöser  Intoleranz  entsprungene 
Hass  gegen  die  Juden  und  ihre  Verfolgung  wurde  noch  durch  andere  Verhält- 
nisse erhöht;  die  Juden  wurden  nämlich  durch  die  Gesetze,  Landes-  und  Staats- 
ordnung in  eine  heikle  Lage  versetzt,  indem  sie  nur  au  das  Geldgeschäft,  welches 
den  Christen  verboten  war,  angewiesen  wurden.  Die  Einhebung  der  Zinsen  von 
baren  Darlehen  war  den  Christen  durch  kanonisches  Gesetz  verboten,  den 
Juden  jedoch  gestattet.  Das  weltliche  Gesetz,  die  Privilegien  der  Herrscher  be- 
stimmten, dass  der  Jude,  weil  er  viel  höher  besteuert  war  als  der  Christ,  zehn 
bis  zwanzig  vom  Hundert  an  Zinsen  nehmen  durfte.  Ein  solcher  gesetzlich  den 
luden  erlaubter  oder  sogar  aufgezwungener  Wucher  war  ihr  fast  vorwiegendes 
Gewerbe  und  Geschäft. 

Zu  dem  religiösen  Hasse  gesellte  sich  der  gesellschaftliche  Neid.  Der  Jude 
forderte  nach  dem  Gesetze  hohe  Zinsen  und  wurde  dadurch  schnell  reich.  Die 
Leute  waren  den  Juden  nicht  hold,  eiferten  aut  manche  ihre  Vorteile,  am  meisten 
reizte  sie  aber  zum  Neide  ihr  wachsender  Reichtum.  Der  Bürger,  der  Gewerbs- 
mann, welcher  mit  seiner  mühLivollen  Arbeit  kaum  soviel  verdienen  konnte,  um 
die  Bedürfnisse  seines  Hauses,  seiner  Familie  zu  decken,  blickte  mit  wahrer 
Entrüstung    auf  das  leicht  gewonnene  Gut    des    verfolgten,    geschmähten  Juden. 
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svedomim.    A    ac    kto    proti    tomu    ucinil    by,    takovü    pokutü    tresktän  1249. 
bilde;    ac    vec    byla  by  pfistanf  jedne  hfivny,    lifivnu  zaplatf,    pakli  nad 
^eset,    hrdla    zbaven    bud',    pakli    pfi    desieti  lifivndch,    tyt'    zaplatf    nebo 


Die  beneideten  Begünstigungen  in  Geldgeschäften  waren  zwar  die  Quelle  ihres 
Reichtums,  aber  auch  ihres  Unglücks,  weil  sie  deshalb  furchtbar  gchasst 
wurden. 

Der  Unterschied  im  Glauben  und  im  gesellschaftlichen  Leben  warf  unter 
das  Volk  den  Funken  des  Verdachtes  wegen  angeblicher  grausamer  Verbrechen 
welcher  schwere  aus  der  Fremde  erregte  Stürme  über  die  Juden  brachte. 

Die  Juden  hielten  zu  ängstlich  an  dem  alten  Brauche,  zu  Ostern  roten 
Wein  zu  trinken  zum  Andenken  an  die  Umwandlung  des  Nilwassers  in  Blut  und 
zur  Erinnerung  an  das  Ereignis,  dass  Pharao  die  jüdischen  Kinder  morden  liess 
und  sich  in  ihrem  Blute  gebadet  haben  soll.  Mit  arglistiger  Verdächtigung  fiel 
man  über  diesen  Gebrauch,  verwechselte  den  roten  Wein  mit  Menschenblut 
und  sprach  das  schreckliche  Wort  aus,  dass  die  Juden  zu  Ostern  Blut  von  ge- 
tödteten  jungen  Christen  trinken  und  ein  Menschenherz  verzehren. 

Ein  anderer  Gebrauch  bestand  darin,  dass  die  Juden  sich  am  Neujahrstage  zu 
irgend  einem  Wasser  zu  begeben  und  einige  Bröckchen  Brod  mit  den  Worten 
des  Propheten  hineinzuwerfen  pflegten:  »Tauche  alle  deine  Sünden  bis  aut  den 
Meeresgrund«.  Auch  eine  solche  weltliche  Ceremonie  wurde  als  Anlass  zur  Ver- 
dächtigung aufgegriffen,  dass  die  Juden  die  Brunnen  vergiften,  wovon  dann 
mannigfache  ansteckende  Krankheiten  entstünden.  Diese  beiden  unsinnigen  Ver- 
mutungen (die  Juden  tranken  und  benützten  doch  auch  selbst  dasselbe  Wasser) 
reizten  den  aufgeregten  Pöbel  und  brachten  über  die  Juden  manchniil  grosses 
Unheil. 

Der  Pöbel  überfiel  dieselben,  um  sie  wegen  irgend  eines  zufälligen,  ihnen 
aber  zugeschriebenen  Mordes  zu  berauben  und  zu  quälen.  Eine  solche  mörde- 
rische Verfolgung  der  Juden  geschah  in  Frankreich  und  anderwärts,  am  häu- 
figsten in  Deutschland.  Der  Schrecken  wurde  noch  dadurch  grösser,  dass  das 
höchste  und  mächtigste  Haupt  der  Christenheit,  Papst  Innocenz  III.  (1198—1216) 
ein  unversöhnlicher  Feind  der  Juden  war.  Selbstverständlich  richtete  sich  nach 
dem  Beispiele  dsr  geistlichen  Macht  auch  die  weltliche  Obrigkeit.  Die  Juden, 
welche  selbst  bei  ihrer  Zersplitterung  in  der  ganzen  Welt  berühmte  Namen  als 
Dichter,  Gelehrte,  besonders  eine  grosse  Zahl  hervorragender  Aerzte,  Oeko- 
nomen,  Geschäftsleute,  Gewerbsleute  aufweisen  konnten,  ihre  G-meinden  durch 
»Aeltestc»  und  in  jedem  Lande  durch  einen  »Meister«  verwalteten,  ferner  einer 
eigenen  Gerichtsbarkeit  unterworfen  waren,  ja  manche  von  ihnen  auch  höhire 
Stellungen  unter  den  Christen  einnahmen,  wurden  am  30.  November  1215  während 
ihres  ganzen  Aufenthaltes  in  Europa  am  tiefsten  erniedrigt,  indem  angeordnet 
wurde,  dass  sie  zur  Unterscheidung  von  anderen  Personen  ein  besonderes  Zeichen 
auf  dem  Oberkleide  oder  den  sogenannten  Judenhut  tragen  sollen.  Ein  solches 
Stigma  gab  sie  dem  Pöbel  preis,  ts  verkündete  ihren  Schimpf  unter  der  anderen 
Bevölkerung,  ja  es  forderte  sozusagen  die  Obrigkeit  auf,  aus  ihnen  Nutzen  zu 
ziehen  oder  sie  aus  dem  Lande  zu  vertreiben.  Die'  Juden  wehrten  sich,  wann  und 
wo  sie  konnten,  auf  alle  mögliche  Art,  ja  sie  suchten  sogar  oft  in  Rom  Hilfe. 
Sie  hatten  nur  einen  einzigen  Fürsprecher  —  ihr  Geld.  Die  königlichen  Herolde 
verkündeten,    dass  niemand  den  Juden  etwas   zu  leide  tun   soll,   die  Päpste    er- 
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1249.  ruky  zbaven  bud'.  Pakli  se  deset  hfiven  dostane  tehdy  tfeti  diel  do- 
stane  se  kostelu.  tfetf  südci,  tfeti  pfiseznym.  —  Das  LV.  Capital,  welches 
»Von  den  Juden  und  ihrer  Unzucht«  handelt,  bestimmt:  »Nizädny  zid 
V  den  Velikeho  pätka  nizädneho  obcovänie  s  kfestany  mieti  nemä  cely 
den.  A  ac  nektery  zid  s  kfes£anskü  zenü  scizolozil  by,  popaden  jsa  a  dvema 
svedkoma  pfemozen,  oba  pohfbena  bud'ta.  Tez  stan  se,  ac  kfestan  s  zi- 
dovkü  smiesil  by  se  a  popaden  jsa  pfemozen  byl  by  /edniem  kfest'a- 
nem  a  dvema  zidoma  «   (Nach  dem   16.  August  1249.) 

Handschrift  des  XV.  fahrk.  >Prdva  slavnych  mlst  hornych<i  in  der  Bibliothek 
des  Klosters  Strahov,  Nro  171,  Blatt  IGl.  u.  f.  —  Codex  iuris  municipalis  regni 
Bohemiae.  J.    Celakovsky.  1895.  II.  p.  20.  u.  f. 

1252.  23.  J.  1252.  Welislaw,  ein  Adeliger.  Im  Jahre  1252  verliebte 

sich  ein  adeliger  Jüngling,  Namens  Welislaw,  in  die  Tochter  eines  Juden, 
bei  dem  er  sich,  um  sie  öfter  zu  sehen,  Geld  auslieh.  »Nun  trug  sichs 
zu,  dass  ihr  vater  kranck  war  und  zu  bette  lag;  derhalben  kam  Vele- 
slaus  in  des  Juden  hauss  und  verhielt  sich  heimlich  und  nachdem  die 
Tochter  aus  des  Vätern  schlaffgemach  gieng,  fiel  er  dieselbe  an,  furete 


Hessen  Bullen  des  Inhaltes,  es  sei  nicht  der  Wunsch  der  Kirche,  dass  die 
Juden  ausgerottet  oder  mit  Gewalt  getauft  werden;  alle  ähnlichen  Kundmachungen 
und  Ermahnungen  hatten  jedoch  manchmal  nur  eine  geringe  Wirkung. 

Die  vorgelegte,  gedruckte  Bulle  des  Papstes  Innocenz  IV.  vom  5.  Juli  1247 
enthalt  die  erste  ofliciclle  Widerlegung  der  ungerechten  Verdächtigungen  gegen 
die  Juden.  Schon  vorher  am  28.  Mai  d.  J.  hat  der  genannte  Papst  an  den  Erz- 
bischof von  Vienna  ein  Schreiben  erlassen,  in  welchem  er  aus  einem  ähnlichen 
Anlasse  mit  lapidaren  Worten  ermahnt,  wenn  die  christliche  Religion  daraut 
eifrig  achtete  und  vernünftig  unterschiede,  wie  es  unmenschlich  ist,  wenn  man 
den  Rest  der  Juden,  denen  die  Gnade  des  Erlösers  als  den  übriggebliebenen 
Zeugen  seines  Leidens  und  seines  siegreichen  Todes  die  Fortdauer  verheissen 
hat,  mit  allerlei  Drangsalen  und  Beschwerden  quäle,  würde  sie  dies  unterlassen, 
ja  sie  möchte  ihnen  unter  dem  Vorwande  der  Frömmigkeit  und  aus  Ver- 
ehrung für  Christus  den  Trost  der  Menschlichkeit  gönnen.  Der  Papst  erwähnt 
darin  ein  Ereignis  in  der  Provinz  von  Vienna,  wo  mehrere  Juden  wegen  des 
Verdachtes  der  Ermordung  eines  Mädchens  ohne  Beweise,  ohne  Geständnis, 
ohne  Anklage  ihres  ganzen  Vermögens  beraubt,  gekerkert,  halb  zu  Tode  miss- 
handelt, mit  Feuer  gebrannt,  einige  Männer  durch  Verstümmelung  der  Genitalien, 
die  Weiber  durch  Abschneidung  der  Brüste  und  mit  anderen  Oualen  gemartert 
wurden.  Er  verordnet,  dass  den  Juden  ihre  frühere  Freiheit  und  ihr  Vermögen 
zurückgegeben  werde,  dass  sie  für  die  ausgestandene  Strafe  entschädigt  werden 
und  dass  sie  sich  ferner  ungehindert  in  dieser  Gegend  aufhalten  dürfen.  Obzwar 
diese  Urkunde  nicht  das  allgemeine  Interesse  der  Christenheit,  sondern  nur  eine 
einzige  Provinz  betraf,  erwähnen  wir  dieselbe  des  wichtigen  Inhaltes  wegen,  um 
auf  die  gerechte  Sinnesart  des  Papstes  zu  zeigen,  dessen  Bullen  zum  Schutze 
der  Juden  König  Pi'cmysl  Ottokar  II.  im  Jahre  1254  kundmachen  liess. 
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sie  wider  iiuen  willen  mit  gewalt  beseit  und  notzüchtigte  dieselbe,  und  1:^52. 
als  si  irer  ehren  beraubet  war,  derenthalben  schrey  und  weinete  und 
sich  nicht  auffhorete  ungeberdig  zu  stellen,  erwurgete  er  dieselbe.« 
Ein  Nachbar  verriet  ihn  aber.  »Als  der  Jude  von  dem  Todschlage  seiner 
Tochter  verstendiget  ward,  krenckte  ihn  dasselbe  mehr  dann  -seine 
leibessclnvacheit.  Er  verbarg  aber  seine  schmertzen,  wie  er  mochte, 
dann  er  befahrete  sich,  da  er  Veleslaum,  so  bey  hofe  in  gnaden  war, 
einer  notzüchtigung  und  todtschlags  beschuldigte,  das  ime  nicht  daselbst 
ein  newer  Schandfleck  möchte  angehangen  werden.«  Der  Jude  trachtete 
also  heimlich  Welislaw  zu  bestrafen  und  mit  vielem  Gelde  gelang  es 
ihm  Welislaws  Diener  dazu  zu  bewegen,  dass  er  seinen  Herrn  um- 
brachte. Als  die  Tat  bekannt  wurde,  fasste  man  unter  dem  Adel  einen 
grossen  Unwillen  gegen  den  König,  welchem  vorgeworfen  wurde,  »als 
wäre  er  dem  gemeinen  Pöbel  und  den  Juden  geneigter,  dann  dem  Adel, 
und  machten  abermals  ein  newes  vornemen  wider  den  König«.  Dalimil 
bemerkt  noch  hiezu: 

»Pfietele  Velislava")  pomstichu  a  pron  mnoho  zidüv  zbichu. 
Kräl  ty  vsecky  chtiese  zbiti,  musichu  vsickni  z  zeme  jiti. 
Pak  milosti  krälovy  dobychu  a  s  zidy  se  umluvichu. 
Ale  zidy  ze  biti  smeli,  proto  sü  koblük  zidovsk^  na  seit  vzeli«. 
Behmische  Chronica  von  Martin  Boregh  von    Wittenberg,  Breslati,  p.  220. 

24.  König  Piemysl  Ottokar  II.  erteilt  allen  in  seinen  1254. 
Ländern  wohnenden  Juden  verschiedene  Rechte  und 
Freiheiten.  Die  Urkunde  enthält  folgende  Bestimmungen:  Im  Recht- 
streite mit  einem  Juden  darf  ein  Christ  allein  nicht  Zeugenschaft  ablegeni 
sondern  es  muss  noch  ein  Jude  als  Zeuge  dabei  sein;  im  Streite  um 
ein  Pfand,  von  welchem  der  Jude  behauptet,  dass  er  um  dasselbe  durch 
einen  unglücklichen  Zufall  kam,  genügt  ein  einfacher  Eid  des  Juden; 
ebenso  bei  der  Berechnung  der  Zinsen  vom  Pfände;  es  wird  bestimmt,  was 
der  Jude  als  Pfand  annehmen  kann;  in  Rechtsstreitigkeiten  der  Juden  unter 
einander  sind  dieselben  von  der  Gerichtsbarkeit  der  Gemeindeamt!  r  aus- 
genommen und  vor  das  Gericht  des  Königs  oder  der  Kammer  gewiesen; 
ferner  wird  bestimmt,  wie  viel  ein  Christ  für  die  Verwundung  oder 
Töiung  eines  Juden  als  Strafe  zahlen  soll;  was  für  ein  Zoll  von  den 
Juden  verlangt  werden  soll ;  welche  Strafe  für  die  Verwüstung  ihres 
Friedhofes  verhängt  wird;  wie  der  Ungehorsam  der  Juden  vor  Gericht 
zu  ahnden  ist.  Weitere  Bestimmungen  betreffen:  die  Verwundung  eines 
Juden  durch  einen  Juden,  die  Eidesleistung,  die  geheime  Ermordung 
oder  Verwundung   eines  Juden,   die  Competenz  des  Judenrichters,   den 


"J  In  der  Chronik  des  Hajek  ko.nmt  der  Name  Zdislaw  vor. 
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1254.  Besuch  der  Judenhäuser,  die  Zinsen,  die  Entführung  eines  Judenkindes, 
das  Verbot  der  Belangung  eines  Juden  an  seinem  Feiertage  vor  Gericht, 
die  gewaltsame  Wegnahme  der  dem  Juden  übergebenen  Pfänder;  die 
Gerichtshandlung  gegen  Juden  soll  in  ihrer  Schule  gehalten  werden; 
die  Juden  dürfen  nicht  beschuldigt  werden,  dass  sie  Christenblut  ge- 
niessen;  die  Gerichtshandlung  gegen  einem  Juden,  wenn  er  der  Er- 
mordung einen  Christenkindes  beschuldigt  wird.''') 


'^)  Zum  J.  1247  erzählten  wir,  was  die  Ursache  war,  dass  die  Juden  den 
Papst  Innocenz  IV.  um  offiziellen  Schutz  bitten  mussten  und  dass  sie  auch  schon 
früher  bei  den  Päpsten  Kali.xtus  II.,  Eugcnius  III.,  Ale.xander  III.,  Clemens  III., 
Coelestin  III.,  Innocenz  III  ,  Honorius  111.  und  Gregor  IX.  Zuflucht  suchten. 
Ausser  dem  Schutze  der  höchsten  geistlichen  Gewalt  suchten  sie  auch  den 
Schirm  der  weltlichen  Obrigkeit.  Wir  wissen,  in  welchen  Verhältnissen  die  Juden 
in  Böhmen  sich  befanden,  dass  sie  eine  genügende  Freiheit  genossen,  und  doch 
waren  auch  die  Herzöge  und  Könige  als  weltliche  Obrigkeiten  genötigt  ihre 
jüdischen  Untertanen  zu  beschirmen.  Schon  Wenzel  I.  {f  1253)  verlieh  den- 
selben einen  Schutzbrief,  auf  welchen  sich  König  Premysl  Ottokar  II.  in  seiner 
Urkunde  beruft,  kraft  welcher  er  die  Brünner  Juden  auf  die  Dauer  eines  Jahres 
von  den  Steuern  und  andern  Dienstbarkeiten  mit  den  Worten  befreit:  >sccundum 
formam  privilegii  ipsis  (Judaeis)  super  iuribus  eorum  a  patre  olira  nostro  et 
nobis  indultum.«  Ein  solches  Privilegium  oder  Patent  des  Königs  Wenzel  ist 
nicht  bekannt;  man  weiss  nur,  dass  Herzog  Friedrich  im  J.  1244  durch  eine 
neue  Ordnung  die  Verhältnisse  der  Juden  in  Österreich  bestätigte,  und  weil 
PfemysI  Ottokar  II.  in  der  erwähnten  Urkunde  sich  auf  das  Gesetz  seines  Vaters 
beruft,  des  österreichischen  jedoch  gar  keine  Erwähnung  tut,  so  meint  Beda 
Dudik  in  seiner  Geschichte  von  Mähren,  dass  die  österreichische  Ordnung 
vom  J.  1244  dem  Patente  Wenzels  I.  entnommen  sei,  was  auch  wahrscheinlich 
ist.  Die  durch  Wort  und  Tat  bewiesene  toUerante  Gesinnung  des  Vaters  und 
Sohnes  hatte  wirklich  in  Böhmen  einen  guten  Erfolg,  während  in  Österreich  die 
von  Friedrich  erlassene  Ordnung  nur  ein  geschriebenes  Dokument  verblieb; 
die  Verfolgung  der  Juden  hörte  nicht  auf  und  der  deutsche  Kaiser  Friedrich  II. 
zeigte  erst  recht  dem  Herzoge  Friedrich  von  Österreich,  wie  die  Freundschaft 
für  die  Juden  zu  verstehen  sei.  Er  erliess  nämlich  ein  Gesetz,  durch  welches 
die  Juden  von  allen  Ämtern  ausgeschlossen  werden,  damit  sie,  wie  es  darin 
heisst,  die  Christen  nicht  bedrücken  könnten;  nebstdem  wurden  von  dem  Wiener 
Cuncil  neue  Dekrete  gegen  die  Juden  erlassen.  Zu  einer  solchen  Zeit  gab  der 
vor  Andern  geistig  erhabene  Herrscher  PfemysI  Ottokar  II.  einen  Beweis,  wie 
er  über  die  Menschenrechte  urteilte  und  wie  diese  eben  aufgefasst  w-erden 
sollen.  Seine  in  Prag  niedergeschriebene  und  in  Wien  den  29.  März  1254  er- 
lassene Urkunde  über  die  Rechte  und  Privilegien  der  Juden  ist  eine  wahre 
Magna  Charta  der  jüdischen  Freiheiten,  welche  angesichts  der  Plagen,  denen 
die  Juden  in  den  Nachbarländern  ausgesetzt  waren,  um  so  höher  im  Werte 
stiegen  und  in  nicht  langer  Zeit  in  allen  Ländern  des  Böhmischen  Reiches  unter 
dem  Szepter  Ottokar's  als  Gesetz  galten.  Ottokar's  Judenordnung  wurde  später 
von  Herzog  Heinrich  für  Breslau,  vom  Herzog  Bolko  II.  im  J.  1295  für  Schweid- 
nitz  und  von  Herzog  Heinrich  III.  im  J.  1299  für  Glogau  eingeführt. 
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In  nomine  sancte  et  individue  Trinitatis.  Amen.  1254. 

Nos  Otakarus  dei  gracia  rex  Boemie,  dux  Austrie  et  Stirie  et 
marchio  Moravie.  Omnibus  in  perpetuum. 

Quoniam  uniiis  cuiusque  condicionis  homines  in  nostro  dominio 
commorantes  volumus  gracie  et  benevolencie  participes  inveniri  univer.sis. 
Judeis  in  regno  nostro  et  dominio  constitutis  hec  jura  statuimus  inviola- 
biliter  observari 

1.  Primum  quidem  statuimus,  ut  pro  pecunia  mobili  aut  pro  re 
immobili  aut  in  causa  criminali,  que  tangit  personam  aut  res  Judei, 
nullus  Cristianus  contra  Judeum,  nisi  cum  Cristiano  et  Judeo  in  testi- 
monium  admittatur. 

2.  Item  si  Cristianus  Judeum  impetit,  asserens,  quod  ei  pignora 
sua  obligaverit,  et  Judeus  hoc  diffitetur,  si  Cristianus  Judei  simplici  verbo 
fidem  noluerit  adhibere,  Judeus  iurando  super  equivalente  sibi  oblato 
pignore  suam  intencionem  probabit  et  transeat  absolutus. 

3.  Item  si  Cristianus  obligaverit  pignus  Judeo,  affirmans,  quod 
Judeo  pro  minori  pecunia  obligaverit,  quam  Judeus  confiteatur:  jurabit 
Judeus  super  pignore  sibi  oblato,  et  quod  jurando  probaverit,  Cristianus 
ei  solvere  non  recuset. 

4.  Item  si  Judeus  Cristiano  non  assumptis  testibus  dicat  se  pignus 
mutuasse,  et  ille  negaverit:  super  hoc  Cristianus  solius  sui  iuramento  se 
expurget. 

5  Item  Judeus  recipere  poterit  pignoris  nomine  omnia,  que  sibi 
fuerint  oblata,  quocumque  nomine  vocentur,  nulla  de  his  requisicione 
facta,  exceptis  vestibus  sanguinolentis  et  madefactis  et  sacris  vestibus, 
quas  nullatenus  acceptabit. 

6.  Item  si  Cristianus  impecierit  Judeum,  quod  pignus,  quod  Judeus 
habet,  ei  per  furtum  aut  per  violenciam  sit  ablatum,  Judeus  iuret  super 
illo  pignore,  quod  cum  recepit,  furtim  ablatum  vel  raptum  ignorarit, 
iioc  suo  iuramento  implicito,  quanto  sit  ei  pignus  huiusmodi  obligatum, 
[probabit]  et  sie  expurgacione  facta  Cristianus  sortem  et  usuras  ei  per- 
solvet,  que  medio  tempore  accre^erint. 

7.  Item  si  aut  per  casum  inccndii  aut  per  furtum  aut  per  vim  res 
suas  cum  obligatis  sibi  pignoribus  amiserit  et  hoc  constiterit,  et  Cristi- 
anus, qui  hoc  obligerit,  nichilominus  eum  impetit,  Judeus  juramento 
proprio  se  absolvet. 

8.  Item  si  Judei  inter  se  discordiam  de  facto  moverint  aut  gwerram, 
judex  civitatis  nostre  nuUam  sibi  jurisdiccionem  vindicet  in  eosdem, 
sed  rex  aut  dux  aut  summus  terre  vel  regni  camerarius  Judicium  exer- 
cebit.  Si  autem  reatus  vergit  in  personam,  soll  regi  sive  duci  hie  casus 
reservabitur  iudicandus. 

* 
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1254.  9.  Item  si  Cristianus   Judeo  vulniis    qualecunque    inflixerit,    reus 

regi  sive  duci  solvet  XII  marcas  auri  sue  camere  deferendas  et  vulne- 
rato  Judeo  XII  marcas  argenti  et  expensas,  quas  pro  suimet  curacione 
impenderit  medicine. 

10.  Item  si  Cristianus  Judeum  occiderit,  digno  judicio  puniatur 
et  omnia  rei  mobilia  et  immobilia  in  regis  sive  ducis  transeant  potes- 
tatem. 

11.  Item  si  Cristianus  Judeum  ceciderit,  ita  tamen,  quod  san- 
guinem  non  effundat,  solvat  regi  vel  duci  quatuor  marcas  auri,  et 
percusso  seu  laeso  quatuor  marcas  argenti.  Si  vero  pecuniam  habere 
non  poterit,  per  detruncacionem  manus  satisfaciat  pro  commisso. 

12.  Item  ubicunque  Judeus  dominium  nostrum  transierit,  nullus  ei 
aliquod  impedimentum  patrabit,  nee  molestiam  inferet,  nee  gravamen. 
Sed  si  aliquas  merces  aut  alias  res  duxerit,  de  quibus  muta  debeat 
provenire,  per  omnia  mutarum  loca  non  nisi  debitam  solvat  mutam, 
quam  solveret  unus  civium  civitatis  iliius,  in  qua  Judeus  eo  tempore 
commoratur. 

13.  Item  si  Judei  iuxta  suam  consuetudinem  aliquem  ex  mortuis 
suis  aut  de  civitate  ad  civitatem,  aut  de  provincia  ad  provinciam,  aut 
de  una  terra  ad  aliam  terram  deduxerint,  nicliil  ab  eis  per  mutarios  nos- 
tros  volumus  extorqueri;  si  autem  mutarius  aliquid  extorserit,  ut  predo 
qui  vulgariter  rouber  (berawber)  dicitur,  puniatur. 

14  Item  si  Cristianus  cimiterium  eorum  quacumque  temeritate 
dissipaverit  aut  invaserit,  in  forma  judicii  moriatur  et  omnia  sua  pro  ■ 
veniant  regis  camere  sive  ducis,  quocumque  nomine  nuncupentur. 

15.  Item  si  aliquis  temerarie  iactaverit  super  scolas  Judeorum,  ju- 
dici  Judeorum  II  talenta  volumus  ut  persolvat. 

16.  Item  si  Judeus  judici  suo  in  poena  pecuniaria,  quae  wandel  di- 
citur, reus  inventus  fuerit,  non  nisi  XII  denarios  solvat  ei. 

17.  Item  si  Judeus  per  edictum  sui  judicis  vocatus  ad  Judicium, 
primo  et  secundo  non  venerit  pro  utraque  vice,  judici  quatuor  denarios 
solvet,  si  ad  tercium  edictum  non  venerit,  solvat  XXXVI  denarios  ju- 
dici memorato. 

18.  Item  si  Judeus  Judeum  vulneraverit,  suo  judici  in  poenam, 
quae  wandel  dicitur,  II  talenta  solvere  non  recuset. 

19.  Item  statuimus,  ut  nullus  Judeus  iuret  super  rodali,  nisi  sit 
pro  magnis  causis  quae  se  extendunt  ad  L  marcas  argenti,  praeterquam 
ad  nostram  presenciam  evocatus;  pro  minoribus  vero  causis  iurare 
debet  ante  scolas  ad  ostium  dictae  scolae. 

20.  Item  si  Judeus  clam  fuerit  interemptus  ut  per  testimonium 
contestari    non   possit    amicis    suis,   qui  eum  interemit,   si  post  inquisi- 
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cionem  factam  aliquem  suspectum    habere    ceperit,    nos   Judeis    contra  1254. 
suspectum  pugilem  volumus  exhibere. 

2t.  Item  si  Cristiani  alicui  Judeo  manum  iniecerint  violentam, 
manus  illorum  volumus  detruncari. 

22.  Item  judex  Judeorum  nullam  causam  ortam  inter  Judeos  in 
Judicium  deducat,  nisi  per  querimoniam  fuerit  invitatus. 

23.  Item  si  a  Judeo  Cristianus  pignus  suum  absolverit,  ita  quod 
usuras  non  persolverit,  easdem  usuras  si  infra  mensem  non  dederit, 
illis  usuris  accrescant  usurae. 

24.  Item  nullum  in  domo  Judei  volumus  hospitari. 

25.  Item  si  Judeus  super  possessiones  aut  literas  magnatum  terrae 
pecuniam  mutuaverit,  et  hoc  per  suas  literas  et  sigillum  probaverit 
nos  Judeo  iure  aliorum  pignorum  possessiones  assignabimus  obligatas 
et  ei  eas  contra  violentiam  defendemus.  "■') 

2G.  Item  si  aliquis  vel  aliqua  puerum  Judei  abduxerit,  ut  für  vo- 
lumus condempnetur. 

27.  Item  si  Judeus  receperit  a  Cristiano  pignus  et  per  spatium 
anni  tenuerit;  si  pignoris  valor  mutuatam  pecuniam  non  excesserit, 
Judeus  judici  suo  pignus  demonstrabit  et  postea  vendendi  habeat  liber- 
tatem.  Si  quod  pignus  apud  Judeum  diem  et  annum  remanserit,  nuUi 
super  postea  respondebit. 

28.  Item  volumus,  ut  nullus  Judeum  super  solutione  pignorum  in 
suo  feriali  die  audeat  coarctare. 

29.  Item  quicumque  Cristianorum  Judeo  per  vim  abstulerit  pignus 
suum  aut  violentiam  in  domo  sua  exercuerit,  ut  dissipator  camerae 
nostrae  graviter  punietur. 

30.  Item  contra  Judeum  non  nisi  in  scolis  in  iudicio  procedatur, 
nobis  exceptis,  quia  eos  possumus  ad  nostram  presentiam  evocare. 

31.  Item  iuxta  constitutiones  papae  in  nomine  sancti  patris  nostri 
districtius  prohibemus,  ne  de  cetero  Judei  singuli  in  nostro  dominio 
constituti  debeant  culpari,  quod  humano  utantur  sanguine,  cum  iuxta 
preceptum  legis  ab  omni  prorsus  sanguine  se  Judei  contineant  universi. 
Sed  si  aliquis  Judaeus  de  occisione  alicuius  pueri  christiani  per  Christi- 
anum  fuerit  inculpatus,  tribus  Christianis  et  todidem  Judaeis  convinci 
debet;  et  postquam  convictus  fuerit,  tunc  ipse  Judaeus  tantummodo 
poena,  quae  sequitur,  puniatur  crimine  pro  commisso;  si  vero  ipsum 
testes  supradicti  et  sua  innocentia  expurgabit,  poenam  Christianus,  quam 
Judaeus  pati  debuerat,  non  immerito  sustinebit. 

"')  Am  Rande  ist  von  Jemandem  der  Schrift  nach  im  16.  Jahrhundert  be- 
merkt: »Nebo  jsi  Zid  byl,  a  nebos  Zidy  pfäteli  jmiti  musil.<  (Entweder  warst  du 
selbst  ein  Jude,  oder  hattest  gewiss  Juden  zu  Freunden.) 
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1254.  -52.  Item  statuimus,    ut,    quidquid  Judeus  mutuaveiit,    sive  auruiii 

fuerit,  denarii  vel  argentum,  idem  ipsi  solvi  seu  reddi  debeat  cum  usuia 
debita,  quae  accrescit. 

33.  Et  ut  omnia,  quae  praemissa  sunt,  perpetuae  obtineant  firmitatis 
robur,  praesens  instrumentum  cum  testium  adnotatione  ipsis  dedimus 
cum  sigilli  nostri  caractere  pro  cautela. 

Testes  vero  sunt  hi:  Benessius  camerarius  Moraviae,  Jenczo  de 
Doblin,  Hartlebus  frater  suus,  Cuno  marschalcus  de  Wewerin,  Smilo 
de  Brumowe,  Dietricus  filius  Hrutonis,  Bsnata  dapifer,  Nezamysl  pin- 
cerna,  Bohussius  filius  Cliironis,  Bohussius  de  Tasow,  Nicolaiis  frater 
Bononis,  Hymlo  de  Belkowe,  Jeroscius  frater  suus,  Markwardus  longus 
Wikardus  de  Tyrna,  Milota  frater  Benessii,  Laczlaus  Hartlebus  filius 
Wyetene,  Johannes  de  Wssczenow,  Radslaus  de  Herolticz,  Andreas 
frater  Benessii,  Woczlaus  de  Lublich. 

Item  servientes  Ratiborius  frater  Nezamyslini,  Uncones  de  Tasow 
ambo,  Prziedbor  et  Radmir  filii  Ydiconis,  Wilhelmus  filius  Slawiborii, 
Marquardus  de  Byelkow,  Unssik  Drahoslaus,  Wolbramus  Raytynarus, 
Wilhelmus  filius  Wolbrami,  Mertlo  frater  suus,  Hertso  cognatus  Wicardi, 
Eberhardus  frater  suus,  Pardicz,  Kutschinamius,  Woless,  Wenez,  Schoth 
et  alii  quam  plures.  Actum  in  Praga  anno  domini  millesimo  CCLIIII" 
Datum  Wyenne  per  manum  nostri  prothonotarii  magistri  Arnoidi, 
IUI"  Kalendas  Aprilis. 

Der  Text  des  Privilegiums  wurde  dem  Wortlaute  desselben  im  f  Codex  juris 
municipalis  regni  Bohemiae  I.  S.  5.'-  von  yUDr.  Jaromir  Celakoviky  entnommen, 
aber  in  eckigen  Klammern  nach  Dr.  Herrn,  yireöek's  Codex  Juris  Bohemici  /.,  5.  J'Si. 
completiert.  Das  im  ^Codex  juris  municipalis^  abgedruckte  Privilegium  ist  in  der 
Confirmation  der  Judenprivilegien  des  Kaisers  Karl  IV.,  gegeben  zu  Stauf  am 
30.  September  lo56,  enthalten  und  diese  kaiserliche  Urkunde  in  der  ältesten  Rechts- 
handschrift des  Archivs  der  Sladt  Prag  aus  dem.  Anfange  des  15.  Jahrhundertes 
S.  259.  eingetragen;  eine  spätere  Abschrift  befindet  sich  in  einer  andern  Handschrift 
aus  dem  15.  Jahrhunderte  desselben  Archivs  auf  Seite  139  mit  einigen  Abweichungen, 
Die  Bestimmungen  der  Urkunde  Ottokars  sind  der  Ordnung  des  Hersogs  Friedrich  H. 
von  Österreich  vom  J.  1244  entnommen,  aus  welcher  auch  die  ungarischen  Gesetze  des 
Königs  Bela  (1235 — 70)  ihren  Ursprung  haben.  Im  J  1268  erneuerte  Pfemysl  Ottokar 
für  die  Brünner  Juden  die  im  J.  1254  verliehenen  Rechte  {veröffentlicht  von  Botek  in 
Codex  Morav.  IV.,  17);  den  nach  dem  Brünner  Privilegium  ergänzten  Text  der 
böhmischen  Urkunde  veröffentlichte  Rössler  in  den  Deutschen  Rechtsdenkmälern  I.  Bd. 
S.  177;  Emier,  Regesta  Bohemiae,  II.   7.'") 


'')  Zum  besseren  Verständnis  dieser  Jüdischen  Grundrechte  werden  die- 
selben auch  in  deutscher  Übersetzung  mitgeteilt; 

Im  Namen  der  heiligen  und  unteilbaren  Dreifaltigkeit.  Amen. 

Wir  Ottokar,  von  Gottes  Gnaden  Konig  von  Böhmen,  Herzog  von  Öster- 
reich und  Steiermark,  Markgraf  von  Mahren,  geben  Allen   für  immerwährende 
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25.  König    Pfemysl  Ottokar  II.  verkündet  zwei  Bullen  1254. 
des    Papstes    Innocenz    IV.,    durch    welche    bei    Strafe    des    Amts- 
und Ehrenverlustes  oder  der  Excommunication  verboten  wird,  die  Juden 
wider  ihren  Willen  zur  Taufe  und  zum  christlichen  Glauben  zu  zwingen, 


Zeiten  kund.  Wie  es  unser  Wille  ist,  dass  alle  Leute  jedweden  Standes,  die  in 
unserem  Reiche  wohnen,  unserer  Gnade  und  Fürsorge  teilhaftig  werden,  ebenso 
ist  es  unser  Wille,  dass  diese  Bestimmungen  gegenüber  allen  in  unserem  König- 
reiche und  Reiche  wohnhaften  Juden  auf  das  Genaueste  eingehalten  werden. 

Vor  Allem  bestimmen  wir,  dass  in  einem  Rechtsstritte  um  Geld,  um  be- 
wegliches oder  unbewegliches  Gut,  oder  in  Strafsachen,  welche  die  Person  oder 
das  Vermögen  eines  Juden  betreffen,  kein  Christ  zur  Zeugenschaft  gegen  einen 
Juden  zugelassen  werde,  ausser  gemeinschaftlich  mit  einem  Christen  und  mit 
einem  Juden. 

Desgleichen  wenn  ein  Christ  gegen  einen  Juden  Klage  führt,  dass  er  ihm 
seine  Sachen  als  Pfand  gab,  und  der  Jude  dies  leugnet,  der  Christ  aber  der  blossen 
Behauptung  des  Juden  nicht  Glauben  schenken  will,  so  bekräftigt  der  Jude  durch 
seinen  Eid  den  Einwand  betreffs  des  Wertes  jenes  Gegenstandes,  der  als  Pfand 
gegeben  wurde,  und  wird  der  Klage  enthoben. 

Desgleichen,  wenn  ein  Christ  einem  Juden  ein  Pfand  gibt  und  behauptet 
dass  er  für  einen  kleineren  Betrag  dem  Juden  es  verpfändete,  als  der  Jude  angibt, 
soll  der  Jude  betreffs  des  ihm  gegebenen  Pfandes  einen  Eid  leisten,  und  den 
durch  den  Eid  bewiesenen  Betrag  weigere  sich  der  Christ  nicht,  ihm  zu  bezahlen. 

Ebenso  wenn  ein  Jude  behauptet,  dass  er  die  ihm  als  Pfand  anvertrauten 
Sachen  einem  Christen  ohne  Beisein  von  Zeugen  lieh,  dieser  es  aber  in  Abrede 
stellt,  so  soll  sich  der  Christ  bloss  durch  seinen  Eid  rechtfertigen. 

Ebenso  wird  der  Jude  Alles  als  Pfand  annehmen  können,  was  ihm  gegeben 
wird,  mag  es  dies  oder  jenes  sein,  ohne  dass  er  darüber  Untersuchungen  an- 
stellt, ausgenommen  sind  nur  mit  Blut  belleckte  und  durchtränkte  Kleider  und, 
Kirchengewänder,  die  er  überhaupt  nicht  annehmen  darf. 

Item.  Wenn  ein  Christ  einen  Juden  gerichtlich  belangt,  weil  das  beim  Ju- 
den befindliche  Pfand  ihm  gestohlen  oder  geraubt  wurde,  so  soll  der  Jude  be- 
treffs dieses  Pfandes  einen  Eid  leisten,  dass  er  bei  der  Übernahme  des  Pfandes 
von  dem  Diebstahle  oder  Raube  nicht  wusste,  und  durch  diesen  Eid,  der  auch 
enthalten  soll,  um  welchen  Preis  der  Gegenstand  verpfändet  wurde,  den  Beweis 
liefern.  Wenn  so  die  Rechtfertigung  erbracht  wurde,  soll  der  Christ  verurteilt 
werden  und  dem  Juden  ihm  die  während  dieser  Zeit  erwachsenen  Zinsen 
bezahlen. 

Item.  Kommt  ein  Jude,  sei  es  durch  eine  Feuersbrunst,  durch  Diebstahl 
oder  Raub  um  sein  Vermögen  sammt  den  ihm  verpfändeten  Gegenständen,  der 
Christ  aber,  obzwar  dies  allgemein  bekannt  ist,  den  Juden  gerichtlich  belangt,  so 
wird  der  Jude  durch  seinen   eigenen  Eid  der  Klage  enthoben. 

Desgleichen  wenn  die  Juden  unter  einander  sich  Feindschaft  oder  Krieg 
erklären,  so  darf  sich  der  Richter  unserer  Gemeinde  über  dieselben  keine  richter- 
liche Gewalt  aneignen,  sondern  der  König  oder  Herzog,  oder  der  oberste  Landes- 
oder königliche  Kämmerer  wird  über  sie  das  Gericht  ausüben.  Im  Falle  aber 
das  Verbrechen  gegen  eine  Person  gerichtet  ist,  bleibt  der  Vorfall  dem  Könige 
selbst  oder  dem  Herzoge  zum  Rechtsspruche  vorbehaltem. 
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1254.  ihnen  widerrechtlich  Schaden  zuzufügen,  sie  zu  schlagen,  ihnen  Geld 
und  Waaie  wegzunehmen,  sie  in  der  Abhaltung  ihrer  Feiertage  zu 
hindern,  sie  zur  Arbeit  und  zu  Frohndiensten  anzuhalten,  ihre  Fried- 
höfe zu   verheeren,   zu   verringern,   die   Leichname   auszugraben;    auch 


Item.  Wenn  ein  Christ  einem  Juden  was  immer  für  eine  Wunde 
beibringt,  zahle  der  Schuldige  dem  Könige  oder  Herzoge  12  Mark  Gold,  welche 
direct  der  Kammer  abzuführen  sind,  dem  Verwundeten  aber  12  Mark  Silber  und 
die  Auslagen,  die  er  für  die  Arzneien  zu  seiner  Heilung  verausgabte. 

Ebenso  wenn  ein  Christ  einen  Juden  tötet,  so  werde  über  ihn  die  ge- 
bührende Strafe  verhängt  und  seine  ganze  bewegliche  und  unbewegliche  Habe 
falle  dem  Könige  anheira;  desgleichen  wenn  ein  Christ  einen  Juden  am  Körper 
in  dem  Masse  beschädiget,  ohne  jedoch  sein  Blut  zu  vergiessen,  so  bezahle  er 
dem  Könige  oder  dem  Herzoge  4  Mark  Gold  und  dem  Beschädigten  oder  Ver- 
wundeten 4  Mark  Silber  als  Schadenersatz.  Im  Falle  er  kein  Geld  hat,  büsse  er 
seine  Tat  mit  dem  Verluste  der  Hand. 

Ebenso  wenn  ein  Jude  unser  Reich  betritt,  bereite  ihm  niemand  Hinder- 
nisse, noch  verursache  er  ihm  Schwierigkeiten  und  Widerwärtigkeiten.  Führt  er 
aber  irgendwelche  Ware  oder  andere  Gegenstände  mit  sich,  von  denen  Zoll 
entrichtet  werden  muss,  werde  er  bei  keinem  Zollamte  durchgelassen,  bevor  er 
nicht  den  vorgeschriebenen  Zoll  bezahlt  hat,  den  jeder  Bürger  jener  Gemeinde, 
in  der  ein  Jude  zur  Zeit  wohnt,  zu  zahlen  verpflichtet  ist. 

Item.  Wenn  Juden  ihrem  Brauche  gemäss  einen  ihrer  Toten,  sei  es  von 
einer  Gemeinde  zur  anderen,  oder  aus  einer  Provinz  in  die  andere,  oder  aus 
ihrem  Cande  oder  einem  Lande  überhaupt  in  ein  anderes  Land  überführen, 
wollen  wir  von  ihnen  nichts  durch  unsere  Einnehmer  eintreiben,  wenn  aber 
der  Zolleinnehmer  etwas  erzwang,  so  soll  er  wie  ein  Strassenräuber,  im  Volks- 
munde »Rauberc  genannt,  bestraft  werden. 

Ebenso  wenn  ein  Christ  in  welcher  übelgesinnten  Weise  immer  ihren 
Friedhof  verwüstet  oder  gewaltsam  in  denselben  eindringt,  werde  er  mit  dem 
Tode  bestraft  und  sein  ganzes  Vermögen,  wie  immer  es  benannt  sei,  falle  der 
königlichen  oder  herzoglichen  Kammer  anheim. 

Item.  Wenn  jemand  in  boshafter  Absicht  die  Judenschule  bewirft,  ver- 
ordnen wir,  dass  er  dem  jüdischen  Richter  2  Talente  bezahle. 

Ebenso  wenn  ein  Jude  von  seinem  Richter  verurteilt  wird,  dass  er  bei 
der  Rechtfertigung  etwas  verschuldete,  bezahle  er  ihm  12  Denare. 

Ebenso  wenn  ein  Jude  auf  die  Vorladung  seines  Richters  zur  Verhandlung 
das  erstemal  und  das  zweitemal  nicht  erscheint,  bezahle  er  jedesmal  dem  Richter 
4  Denare,  wenn  er  aber  nicht  einmal  auf  die  3.  Vorladung  erscheint,  bezahle  er 
demselben  Richter  36  Denare. 

Desgleichen  wenn  ein  Jude  einen  Juden  verwundet,  weigere  er  sich  nicht 
dem  Richter  als  Strafe  >Wandel«  genannt  2  Talente  zu  bezahlen. 

Ebenso  bestimmen  wir,  dass  kein  Jude  mit  Ausnahme  grösserer  Streitfälle 
bis  zu  50  Mark  Silber  auf  die  Thora  schwören  soll,  ausser  wenn  er  vor  uns  ge- 
rufen wird.  Aus  geringeren  Ursachen  soll  er  vor  den  Schulen,  am  Eingange  der 
betreffenden  Schule  schwören. 

Item.  Wenn  ein  Jude  heimlich  ermordet  wurde,  so  dass  durch  eine  Zeugen- 
schaft seinen  Verwandten  nicht  bewiesen  werden  kann,  wer  ihn  ermordete,  wollen 
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darf  ihnen  niemand  den  Voiwuif  machen,   dass   sie   bei   ihrem  Gottes-  1254. 
dienste  Menschenblut  gebrauchen.  In  Sadska,  23.  October  1254. 

Ottakarus,  qui  et  Przyemysl,  dei  gracia  dux  Austrie  et  marchio 
Moravie.  Universis  hanc  paginam  inspecturis  in  perpetuum.  Recogno- 
scimus  et  presentibus  pubUce  protestamur,  quod  literas  summi  ponti- 
ficis  sub  sigillo  reverendi  patris  et  domini  Hermanni  venerabilis  Erbi- 
polensis  episcopi  Judeis  concessas,  non  viciatas,  non  cancellatas,  ut 
asseruit,  nee  in  aliqua  sai  parte  diminutas,  de  verbo  ad  verbum  vidi- 
mus  et  audivimus  in  hunc  modum  continentes: 

Innocencius  episcopus,  servus  servorum  Dei,  dilectis  in  Christo 
fiHis  fidelibus  Cristianis  salutem  et  apostolicam  benediccionem. 

Sicut  Judeis  non  debet  esse  Hcencia  in  synagogis  suis,  ultra  quam 
permissum  est  lege,  presumere,  ita  in  bis,  que  concessa  sunt,  nullum, 
debent  preiudicium  sustinere.  Nos  ergo,  licet  in  sua  magis  velint  duricia 
perdurare,  quam  prophetarum  verba  et  suarum  scripturarum  archana 
cognoscere  atque  ad  Cristiane  fidei  et  salutis  noticiam  pervenire;  quia 
tarnen  defensionem  nostram  et  auxilia  postulant  et  Cristiane  pietatis 
mansuetudinem  predecessorum  nostrorum  felicis  memorie  Calixti,  Eugenii, 


wir,  falls  die  Juden  nach  angestellter  Untersuchung  Jemanden  im  Verdachte 
haben,  ihnen  gegen  den  Verdächtigen  einen  Kämpfer  beistellen. 

Desgleichen  wenn  die  Christen  gegen  einen  Juden  gewaltsam  die  Hand 
erheben,  bestimmen  wir,  dass  die  Hand  denselben  abgehauen  werde. 

Ebenso  bringe  kein  jüdischer  Richter  eine  unter  Juden  entstandene  Strei- 
tigkeit vor  das  Gericht,  es  wäre  denn,  dass  er  durch  die  Klage  aufgefordert  wurde. 

Desgleichen  wenn  ein  Christ  bei  einem  Juden  sein  Pfand  auslöst,  ohne  die 
Zinsen  zu  bezahlen,  erwachsen  Zinseszinsen,  wenn  er  die  Zinsen  im  Laufe  eines 
Monates  nicht  bezahlt. 

Ebenso  ist  es  unser  Wille,  dass  Niemand  im  Hause  eines  Juden  als  Gast 
verweile. 

Item.  Wenn  ein  Jude  Geld  auf  Güter  oder  gegen  Schuldscheine  der  Vor- 
nehmen (Magnaten)  des  Landes  borgt  und  es  durch  Schuldscheine  und  Siegel 
beweist,  werden  wir  dem  Juden  an  anderen  Gegenständen  das  anweisen,  wieviel 
ihm  als  Pfand  gegeben  wurde,  oder  wir  werden  ihnen  jene  Schuldscheine  gegen 
Gewalt  schützen. 

Ebenso  wenn  jemand,  sei  es  Mann  oder  Weib,  das  Kind  eines  Juden  ent- 
führt, wollen  wir,  dass  er  wie  ein  Dieb  verurteilt  werde. 

Ebenso  wenn  ein  Jude  von  einem  Christen  ein  Pfand  annimmt  und  dieses 
ein  Jahr  hindurch  bei  sich  in  Verwahrung  hat,  lege  der  Jude  das  Pfand,  falls 
der  Wert  desselben  die  geborgte  Summe  nicht  übersteigt,  seinem  Richter  vor, 
und  soll  er  dann  berechtigt  sein  dieses  zu  verkaufen. 

Wenn  aber  ein  Pfand  im  Besitz  eines  Juden  nach  Jahr  und  Tag  sich  be- 
findet, dann  sei  derselbe  niemand  weiter  verantwortlich. 

Ebenso  bestimmen  wir,  dass  niemand  es  wagen  soll,  einen  Juden  wegen 
der  Auslosung  eines  Pfandes  an  seinem  Feiertage  vor  Gericht  zu  belangen. 
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1254.  Allexandri,  Clementis,  Celestini,  Innocencii,  Honorii  et  Gregorii,  Roma- 
norum pomificum,  vestigiis  inherentes,  ipsorum  peticionem  admittinius 
eisque  proteccionis  nostre  clipeum  indulgemus. 

Statuimus  eciam,  ut  nulliis  Cristianus  invitos  vel  noientes  ad  bap- 
tisir.um  venire  compellat,  sed  si  eorum  quilibet  sponte  ad  Cristianos 
fidei  causa  confugerit,  postquam  voluntaE  eius  fuerit  patefacta,  Cristianis 
absque  aliqua  afficiatur  calumpnia,  veram  quippe  cristianitatis  fidem 
habere  non  creditur,  qui  ad  Cristianorum  baptisma  non  spontaneus  sed 
invitus  cognoscitur  pervenire. 

NuUus  eciam  Cristianus  eorum  personas  sine  judicio  potestatis 
terra  vulnerare  aüt  occidere,  vel  suas  Ulis  pecunias  aufferre  presumat 
aut  bonas,  quas  haclenus  in  ea,  in  qua  habitant  regione,  habuerunt, 
consuetudines  immutare. 

Preterea  in  festivitatuni  suarum  celebracione  quisquam  fustibus 
vel  lapidibus  eos  nuUatenus  non  perturbet,  neque  aliquis  ab  eis  coacta 
servicia  exigat,  nisi  ea,  que  ipsis  preteritis  facere  temporibus  consue- 
verunt. 

Ad  hoc  malorum  hominum  pravitati  avaricie  obviantes  decrevimus, 
ut  nemo  cimiterium  Judeorum  inutilitare  vel  minuere  audeat  sub  obtentu 
pecunie,  corpora  humata  eftodere. 


Item.  Wenn  irgend  ein  Christ  sein  Pfand  einem  Juden  mit  Gewalt  entreisst 
oder  in  seinem  Hause  eine  Gewalttat  verübt,  werde  er  so  bestraft,  wie  wenn 
er  eine  Gewalltat  an  unserer  Kammer  begangen  hätte. 

Ebenso  werde  über  einen  Juden  bloss  in  den  Schulen  zu  Gericht  gesessen, 
uns  ausgenommen,  da  uns  das  Recht  zusteht,  den  Juden  vor  unsere  Person  zu 
belangen. 

Ebenso  verordnen  wir  gemäss  den  Verordnungen  des  Papstes,  im  Namen 
unseres  heiligen  Vaters,  auf  das  Strengste,  dass  fürderhin  die  einzelnen  in 
unserem  Reiche  wohnhaften  Juden  nicht  beschuldigt  werden  dürfen,  dass  sie 
Menschenblut  geniessen,  da  sich  alle  Juden  ihrem  Gesetze  gemäss  überhaupt 
des  Genusses  von  jeglichem  Blut  enthalten. 

Wenn  aber  ein  Jude  von  einem  Christen  beschuldigt  wird,  er  habe  ein 
Christenkind  ermordcrt,  muss  er  von  3  Christen  und  ebensoviel  Juden  der  Tat 
überführt  werden.  Wenn  ihm  dies  so  nachgewiesen  wird,  werde  der  Jude  selbst 
für  das  bjgangene  Verbrechen  mit  der  festgesetzten  Strafe  bestraft;  wenn  aber 
die  oben  angeführten  Zeugen  seine  Unschuld  bezeugen,  dann  büsse  der  Christ 
nicht  mit  Unrecht  jene  Strafe  ab,  welche  der  Jude  erdulden  sollte. 

Ebenso  bestimmen  wir,  dass  dem  Juden  erlaubt  ist,  sich  alles,  was  er  ge- 
borgt hat,  sei  es  Gold,  Denare  oder  Silber,  mit  dem  pHichtgemässen  Zins,  der 
davon  erwachsen  ist,  bezahlen  oder  zurückgeben  zu  lassen. 

Und  damit  alles  hier  Gesagte  eine  dauernde  Kraft  der  Giltigkeit  erlange, 
so  haben  wir  ihnen  diese  Urkunde  sammt  den  Unterschriften  der  Zeugen  und 
mit  unserem  Siegel  zur  Sicherung  verliehen. 
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Nec  eciam  aliquis  eis  obiciat,  quod  in  ritu  suo  humano  iitantnr  ]?n4. 
sangiiine;  cum  tarnen  in  veteri  testamento  preceptum  sit  eis,  ut  de  hu- 
mano sanguine  taceamus,  quod  quolibet  sanguine  non  utantur,  cum 
apud  Fuldam  et  in  pluribus  aliis  locis  propter  huiusmodi  suspicionem 
multi  Judei  siiit  cccisi ;  quod  auctoritate  presencium,  ne  deinceps  fiat 
districcius  inhibemus. 

Si  quis  autem  decreti  huius  tenore  cognito  temere,  quod  absit, 
contrnire  temptaverit,  honoris  et  officii  sui  pericukim  paciatur,  aut  ex- 
comniunicacionis  ulcione  plectatur,  nisi  presumpcioneni  suam  digna  satis- 
faccione  correxerit;  nos  autem  dumtaxat  huius  pioteccionis  presidio 
volumus  communiri,  qui  nichil  machinari  presumpserint  in  subversionem 
fidei  Cristiane. 

Innocencius  episcopus,  setvus  servorum  dei,  dilecto  filio  decano 
Erbipolensi  salutem  et  apostolicam  benediccionem. 

Obviare  non  credimus  ecciesiastice  honestati,  si  sedes  apostolica, 
pia  mater,  Judeos,  quos  inter  fiUos  sui  uteri  sub  propriis  ritibus,  eorumdem 
salutem  expectans,  misericorditer  patitur  conversari,  sui  expertes  favoris 
et  presidii  non  reiinquat.  Sane  sicut  Judeorum  civitatis  et  diocesis 
Herbipolensis  peticio  nobis  exhibita  continebat,  venerabilis  frater  noster 
Herbipolensis  episcopus  considerans,  quod  nonnuUi  Cristianorum  eius- 
dem  civitatis  et  diocesis  dictos  Judeos  indebitis  molestiis  et  exaccionibus 
contra  indulta  privilegii  dicte  sedis  inhumaniter  affligebant,  ac  pia  super 
hiis  gestans  viscera  erga  eos,  voiensque  ipsorum  quieti  consulere  in  liac 
parte  ac  dictorum  Cristianorum  providere  saluti,  in  civitate  et  diocesi 
predictis  per  subditorum  suorum  loca  duxit  generaliter  statuendum,  ac 
eciam  inhibendum; 

Ne  aliquis  subditorum  suorum  clericus  vel  laicus,  in  quos  ipse 
spiritualem  vel  temporalem  jurisdiccionem  obtinet,  Judeos  ipsos  in 
parte  aliqua,  in  personis,  rebus  vel  familiis  eorumdem  aliquatenus 
audeat  ledere,  invadere  vel  eciam  in  aliquo  molestare,  prout  in  literis 
confectis  exinde  ac  ipsius  episcopi  sigillo  munitis  plenius  dicitur 
contineri. 

Nos  iiaque  predictorum  Judeorum  precibus  inciinati,  quod  ab 
eodem  episcopo  super  hoc  proinde  factum  est,  ratum  habentes,  discre- 
cioni  tue  per  apostolica  scripta  mandamus,  quatenus  eosdem  Judeos 
contra  predictorum  statuti  et  inhibicionis  tenorem  non  permittas  super 
his  ab  aliquibus  indebite  molestari,  molestatores  huiusmodi  per  censuram 
ecclesiasticam  appellacione  postposita  compescendo,  non  obstante,  si 
aliquibus  a  sede  apostolica  sit  indultum.,  quod  absque  nostro  special! 
mandato   excommunicari  aut   interdici    nequeant  aut  suspendi.    Datum 
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1254.  Asissii  VII  kalendas  Octobris  pontificatus  nostri  anno  undecimo. 
(25   Sept.  1253.) 

Igitur  cum  sanctorum  patrum  concessiones  et  statuta  nobis,  qui 
titulos  d  gnitatis  nostre  sub  principio  huius  pagine  duximus  expri- 
mendos,  documenta  certa  sint  meiito  et  exempla,  universis  fidelibus 
regni  nostri  per  Boemiam,  baronibus,  supanis,  villicis,  judicibus  et  aliis 
a  nobis  habentibus  judiciariam  potestatem,  damus  gracie  nostre  sub 
obtentu,  rerum  quoque  et  personarum  conservacione  firmiter  in  pre- 
ceptis,  ut  et  ipsi  una  nobiscum  firmiter  custodiant  et  observent  uni- 
versa  et  singuia,  que  in  hac  pagina  sunt  expressa  de  Judeis  in  predicto 
regno  nostro  constitutis  et  cimiteriis  eorum,  synagogis,  rebus  quoque 
et  personig  perpetuo  indebite  non  ledendis. 

Ut  autem,  que  in  hac  pagina  continentur,  perpetua  sint  et  firma, 
ipsa  sigillorum  nostrorum  munimine  roborari  mandavimus  cum  testibus 
subnotatis,  qui  sunt:  Bavarus  summus  camerarius  regni  nostri.  Witko 
de  Nova  domo,  Smilo  de  Luchtemburch,  Jerossius  burgravius  Pragensis, 
Sdeslaus  dapifer  Moravie,  Chadoldus  Orphanus,  Marquardus  subcame- 
rarius,  Andreas  subdapifer  et  alii  quam  plures.  Actum  in  Satesca  anno 
gracie  millesimo  ducentesimo  quinquagesimo  quarto,  decimo  kalendas 
Novembris. 

Diese  Urkunden  sind  in  der  Bestätigung  Karls  IV,  (dd.  30.  September  13'>(>J  der 
vom  König  Przemysl  Ottokar  II.  am  29.  März  1254  erlassenen  Statuta  yudaeoriim 
enthalten  und  diesen  vorausi^eschickt.  Die  Urkunde  Karls  IV.  befindet  sich  im  Stadtarchiv 
zu  Frag.  Gedruckt  bei  Rössler,  Deutsche  Rechtsdenkmäler  aus  Böhmen  und  Mähren 
(1845)  /.  17S,  yirecek,  Codex  juris  Bohemiae  (1S67)  I.  1.34,  Celakovsky,  Codex  diplo- 
maticus  iuris  municipalis  regni  Bohetniae  I  Nr.  4,  Regesta  Bohemiae  &'  Moraviae  II, 
9,  Nr,  n  ferner  T>Die  päpstlichen  Bullen  über  die  Blutbeschuldigungt.  Berlin  1SH3^ 
Verlag  von  Siegfried  Cronbach.") 


'*)  Zur  Kenntnis  weiterer  Kreise  folgt  eine  deutsche  Übersetzung  der 
Urkunde: 

Wir  König  Ottokar,  auch  Pfemysl,  von  Gottes  Gnaden  Herzog  von  Oester- 
reich  und  Markgraf  von  Mähren,  geben  Allen,  die  in  diese  Urkunde  Einsicht 
nehmen  werden,  bekannt  und  verkünden  öffentlich  durch  diese  Urkunde,  dass 
wir  den  piipstlichen  Brief,  versehen  [mit  dem  Siegel  des  würdigen  Vaters  und 
Herrn  Herrmann,  ehrenwürdigen  Bischofs  von  Würzburg,  den  Juden  gegeben, 
unverletzt  und  unverkürzt,  sowie  er  erlassen  wurde,  Wort  für  Wort  gesehen 
und  vernommen  haben,  wie  folgt: 

Innocenz,  Bischof,  Diener  der  Diener  Gottes,  entbietet  den  in  Christo 
geliebten  Söhnen,  getreuen  Christen,  Heil  und  Apostolischen  Segen!  Wie  es  den 
Juden  nicht  gestattet  sein  darf,  in  ihren  Synagogen  mehr,  als  ihnen  durch  Gesetz 
erlaubt  wurde,  vorzunehmen,  so  dürfen  sie  in  dem,  was  sie  eingeräumt  erhielten, 
keine  Beeinträchtigung  erfahren.  Obschon  sie  es  vorziehen,  in  ihrer  Hartnäckigkeit 
zu  verharren,  als  die  Worte  der  Propheten  und  die  Geheimnisse  ihrer  Schriften 
zu  erkennen  und  zur  Kenntnis    des  christlichen  Glaubens  und   Heils    zu  ge- 
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26.  12(57,  12.  Mai.  Wien.  Cardinal  Qiiido  verordnet  in  seiner  vom  1267. 
Wiener  Concil  erlassenen  Encyclica  im  Namen  des  Papstes  Clemens  III, 
unter  Anderem  und  bringt  dies  dem  Prager  Bischöfe  zur  Kenntnis:  dass 
die  Juden  unter  einer  Geldstrafe  zur  Unterscheidung  von    den  Christen 


langen,  wollen  Wir  dennoch,  da  sie  Unsere  Verteidigung  und  Hilfe  und  die 
Sanftmut  christlicher  Milde  anrufen,  den  Spuren  Unserer  Vorgänger  seligen 
Angedenkens,  der  römischen  Bischöfe  Calixt,  Eugen,  Alexander,  Clemens,  Coc- 
lestin,  Innocenz,  Honorius  und  Gregor  folgend,  ihrem  Gesuche  willfahren  und 
ihnen  den  Schild  Unseres  Schutzes  gewähren.  Wir  bestimmen,  dass  kein  Christ 
sie  wider  ihren  Willen  zur  Taufe  zwingen  soll,  aber,  wenn  einer  von 
ihnen  freiwillig  aus  Ueberzeugung  zu  den  Christen  sich  geflüchtet,  soll  er,  nachdem 
sein  Wille  offenbar  wurde,  ohne  irgendwelche  Ränke  Christ  werden,  weil  der 
nicht  als  zum  wahren  Christenglauben  gehörig  gilt,  von  dem  es  bekannt  ist, 
dass  er  nicht  aus  freier  EntSchliessung,  sondern  durch  Zwang  zur  Taufe  der 
Christen  gekommen  ist.  Auch  soll  sich  kein  Christ  herausnehmen,  ohne  Urteil 
der  Landesobrigkeit  ihre  Person  zu  verwunden  oder  sie  zu  töten,  oder  ihr 
Geld  ihnen  zu  rauben,  oder  die  guten  Freiheiten,  welche  sie  bisher  in  dem  von 
ihnen  bewohnten  Gebiete  hatten,  zu  ändern.  Ausserdem  soll  Niemand  sie  in  der 
Feier  ihrer  Feste  mit  Knütteln  oder  Steinen  auf  irgend  eine  Weise  stören;  auch 
soll  Niemand  rftit  Zwang  von  ihnen  Dienste  fordern,  ausser  solche,  welche  sie 
schon  in  früheren  Zeiten  zu  leisten  pflegten.  Ferner  verfügen  Wir,  um  der  Ver- 
derbtheit und  dem  Geize  böser  Menschen  zu  begegnen,  dass  Niemand  es  wage, 
einen  Friedhof  der  Juden  zu  verwüsten  oder  zu  verringern,  oder  unter  dem 
Vorwande,  dass  er  Geld  suche,  Leichen  auszugraben,  und  dass  Niemand  ihnen 
vorwerfe,  dass  sie  bei  ihrem  Ritus  Menschenblut  gebrauchen,  weil  ihnen  ja  im 
alten  Testament  vorgeschrieben  ist,  sich  —  von  Menschenblut  ganz  zu  schweigen  — 
jeglichen  Blutes  zu  enthalten.  Da  bei  Fulda  und  in  zahlreichen  anderen  Orten 
wegen  einer  derartigen  Verdächtigung  viele  Juden  getödtet  wurden,  verbieten 
wir  kraft  der  Autorität  vorliegender  Urkunde  auf  das  Strengste,  dass  dies 
fernerhin  geschieht.  So  aber  Jemand  es  unternimmt,  diesem  Decret,  nachdem  er 
dessen  Wortlaut  erfahren,  verwegen  zuwiderzuhandeln,  dann  soll  er  an  Ehre 
und  Würde  Gefahr  erleiden  oder  mit  der  Excommunication  bestraft  werden,  es 
sei  denn,  dass  er  sein  Unterfangen  durch  entsprechende  Genugtuung  gesühnt 
hat.  Wir  wollen  aber,  dass  nur  diejenigen  durch  diese  Unsere  Beschirmung 
geschützt  werden  sollen,  welche  Nichts  zur  Untergrabung  des  christlichen 
Glaubens  zu  unternehmen  sich  unterfangen  haben. 

Innocenz,  Bischof,  Diener  aller  Diener  Gottes,  sendet  seinem  lieben  Sohne 
dem  Dechant  von  Würzburg  Gruss  und  apostolischen  Segen. 

Wir  glauben,  dass  es  der  Würde  der  Kirche  nicht  zuwiderläuft,  wenn 
der  apostolische  Stuhl,  die  hochwürdige  Mutter,  den  Juden  —  welchen  sie  in 
Erwartung  ihrer  Errettung  gnädig  gestattet,  bei  ihren  eigenen  Gebräuchen  unter 
ihren  Söhnen  selbst  zu  verharren  —  ihre  Gunst  und  ihren  Schutz  nicht  ent- 
ziehet, wie  es  auch  in  dem  uns  übermittelten  Gesuche  der  Judengemeinde 
Würzburg  enthalten  ist. 

Als  unser  ehrwürdiger  Bruder,  Bischof  von  Würzburg,  sah,  dass  manche 
Christen  dieser  Gemeinde  und  der  besagten  Diöcese  die  Juden  widerrechtlich 
belästigen  und  entgegen  den  Bestimmungen  des  Privilegiums  unseres  Stuhles  sie 
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1267.  zugespitzte  Hüte  tragen  sollen.  Den  Juden  wird  verboten,  christliche 
Bäder  und  Wirtshäuser  zu  besuchen,  christliche  Dienstboten  oder 
Ammen  zu  mieten,  auch  sollen  sie  nicht  als  Zolleinnehmer  oder  bei 
anderen  Ämtern  verwendet  werden ;  wenn  ein  Jude  mit  einer  Christin 
Unzucht  verüben  würde,  so  soll  derselbe  zur  Strafe  wenigstens  zehn 
Mark  bezahlen  und  überdies  in  strengen  Kerker  gesetzt  werden ;  die 
schuldige  Christin  soll  man  aus  der  Stadt  mit  Rutenstreichen  verjagen 
und  für  immer  ausweisen.  Den  Christen  in  Prag  und  in  der  Prager 
Dioecese  wird  untersagt,  Juden  oder  Jüdinnen  als  Inleute  aufzunehmen, 
mit  ihnen  in  GemeinschaU  zu  essen  oder   zu  trinken,   sie  zur  Hochzeit 


unmenschlich  bedrücken,  er  aber  eine  gerechte  Gesinnung  ihnen  gegenüber 
hegte  und  aus  diesem  Grunde  sich  um  ihre  Ruhe  und  das  Heil  der  besagten 
Christen  kümmern  wollte,  so  bestimmte  und  ordnete  er  in  der  besagten  Diöcese 
in  den  ihm  untertänigen  Orten  allgemein  an,  dass  keiner  seiner  Untertanen, 
ob  Cleriker  oder  Laie,  über  die  er  selbst  die  geistliche  oder  weltliche  Macht 
hat,  es  wagen  dürfe,  den  Juden  in  was  immer,  sei  es  an  der  Person,  dem  Ver- 
mögen oder  der  Familie,  irgendwelches  Unrecht  zuzufügen,  sie  zu  überfallen 
oder  sie  sonst  in  Etwas  zu  bedrücken,  sondern  Alles  so  aufrecht  zu  erhalten, 
wie  es  in  dem  früher  ausgestellten  und  mit  dem  Siegel  desselben  Bischofs  ver- 
sehenen Briefe  ausführlich  angeordnet  ist. 

Di  wir  den  Bitten  der  besagten  Juden  geneigt  sind  und  Dasjenige  billigen, 
was  aus  dicier  Ursache  von  demselben  Bischöfe  früher  schon  geschehen  ist, 
vertrauen  wir  mit  unserem  apostolischen  Briefe  Deiner  Gewissenhaftigkeit  an, 
dass  du  nicht  zulassen  mögest,  dass  dieselben  Juden  von  wem  immer  gegen  den 
Wortlaut  der  besagten  Privilegien  und  Verordnungen  ungebührlich  unterdrücket 
werden. 

Derartige  Bedrücker  sollen,  wenn  nach  erfolgter  Aufforderung  die  Ver- 
folgung nicht  aufhörte,  von  der  Kirchencensur  excomrauniciert,  in  den  Bann  getan 
oder  ihres  Amtes  enthoben  werden,  ausgenommen  auf  unseren  ausdrücklichen 
Befehl  oder  wenn  Jemanden  vom  apostolischen  Stuhle  das  Recht  hiezu  gegeben 
würde.  Gegeben  zu  Asissi,  den  25.  September  im  11.  Jahre  unseres  Pontifikates. 

Da  uns,  die  wir  am  Anlange  dieser  Urkunde  die  Titel  unserer  Würden 
aufgezält  haben,  die  Privilegien  und  Bestimmungen  der  heiligen  Väter,  ebenso 
auch  die  Documente  in  ihren  Grundzügen  bekannt  sind,  vertrauen  wir  allen  Ge- 
treuen dieses  unseres  Königreiches  Böhmen,  den  Freiherren,  Gaugrafen,  Ver- 
waltern, Richtern  und  Allen,  welchen  von  uns  richterliche  Gewalt  erteilt  wurde, 
unter  dem  Schutze  unserer  Gnade  insbesondere  die  Bestimmungen  über  das 
Vermögen  und  über  die  Person,  damit  sie  auch  gemeinsam  mit  uns  sowol  die 
allgemeinen,  als  auch  die  besonderen  Bestimmungen  achten  und  befolgen, 
welche  in  diesem  Schreiben  bezüglich  der  in  besagtem  unserem  Königreiche  an- 
sässigen Juden  enthalten  sind,  so  auch  über  die  Friedhöfe,  die  Synagogen,  über 
das  Vermögen  und  die  Personen,  welche  niemals  widerrechtlich  unterdrücket 
werden  dürfen. 

Damit  Das,  was  in  dieser  Urkunde  enthalten  ist,  dauernd  und  beständig 
sei,  befehlen  wir,  dass  sie  mit  unseren  Siegeln  versehen  werde,  wobei  Zeugen 
waren.  Gegeben  zu  Sadska  im  Jahre  der  Gnade  1254  am  23.  Oclober. 
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ZU  laden,  mit  ihnen  gemeinschaftlich  an  Tanz  und  Spiel  teilzunehmen,  i267. 
Fleisch  und  andere  Victualien  bei  ihnen  zu  kaufen,  aus  Besorgnis,  dass 
die  Christen  dadurch  könnten  vergiftet  werden.  Wenn  es  notwendig 
ist,  das  Allerheiligste  an  Judenhäusern  vorbei  zu  tragen,  so  sollen  sich 
die  Juden  auf  das  Glockenzeichen  in  ihre  Häuser  zurückziehen  und 
Türen  und  Fenster  schliessen;  mit  ihren  Glaubensgenossen  dürfen  die 
Juden  nicht  über  die  christliche  Religion  streiten,  weder  ihre  Söhne 
oder  Ehefrauen,  wenn  sie  zum  Christentume  übertreten  wollen,  davon 
abhalten,  noch  Christen  zum  Judentume  locken,  auch  nicht  kranke 
Christen  besuchen  oder  heilen.  Den  Juden  soll  nicht  gestattet  sein,  neue 
Synagogen  zu  errichten;  wenn  sie  eine  solche  bauen,  sollen  sie  die- 
selbe abtragen ;  wenn  sie  eine  alte  Synagoge  restaurieren,  so  darf  die- 
selbe nicht  geräumiger,  höher  oder  prächtiger  hergestellt  werden.  In 
der  Fastenzeit   dürfen  die  Juden   nicht    öffentlich  Fleisch  liefern.    (Lat.) 

Emier,    Regesta    Boh.    et    Morav.    II .,   p.    1175.     Dudik    t>  Geschichte    ISIährensi. 
Siehe  Note  15. 


27.  Ottokar,    König    von    Böhmen    und    Markgraf    von  1268. 
Mähren,  bestätigt  underneuert  diePrivilegienderJuden, 
namentlich  in  Brunn.  Bei  Brunn,  23.  August   126S. 

In  nomine  domini  Amen.  Nos  Ottakarus,  dei  gratia  Bohemie  re.x, 
dux  Austrie  et  Stirie,  ac  marchio  Moravie.  Omnibus  in  perpetuum.  Cum 
in  humanis  dispositionibus  nichil  ad  summe  perfectionis  et  soliditatis 
culmen  valeat  pervenire,  sed  semper  de  gestis  hoininum,  licet  rationa- 
bihbus,  tamquam  de  navi,  que  fluctibus  est  exposita,  sub  serenitatis 
tempore  calumpnie  timeri  oporteat  tempestates:  ideo  ea,  que  e.x  prin- 
cipum  beneplacito  ad  subditorum  commoda  conceduntur,  aliquotiens 
renovationis  remedio  indigent  subveniri,  ut  ipsa,  que  vetera  sunt,  vultum 
novitatis  assumendo  notiorem  adhibitionem  fidei  conquirant  et  maioris 
gaudeant  fulcimine  firmitatis.  Quare  tarn  piesentibus  quam  posteris 
huius  scripti  testimonio  esse  volumus  manifestum,  quod  nos  cum 
auctore  domino,  per  quem  reges  regnant  et  obtinent  principatum,  et 
cuius  magnificentia  non  potest  termino  circumscribi,  diversarum  terrarum 
et  nationum  gubernacula  teneamus,  volentes,  ne  aliqui  eorum,  qui  nostre 
ditioni  ^ubduntur,  cuiuscunque  conditionis  fuerint  sive  legis,  in  iuribus 
suis  defectum  sentiant,  aut  iustitie  patiantur  eclipsim:  Judeis  nostris, 
per  districtum  nostri  dominii  constitutis,  potissime  cum  ad  nostram  ca- 
meram  pertineant,  et  nostra  defensione  et  presidio  egeant  specialius 
communiri,  regalis  gratie  beneficium  impendentes  ad  evidentiorem  noti- 
tiam  et  cautelam  eorum  statuta  et  privilegia,  que  a  nobis  nostre  luven- 


H2  ZUR  GESCHICHTE  DER  JUDEN 

1268.  tutis  tempore  enianueiint,  de  verbo  ad  verbum,  sicut  in  subsequenti 
Serie  continetur,  taliter  duximus  renovanda. 

Hier  folgt  der  Text  der  den  Juden  am  29.  März  1254:  verliehenen 
Privilegien,  am  Ende  sind  jedocli  nachstehende  Absätze  beigefügt: 

»Nullus  ludeus  moram  trahens  in  civitate  Brunnensi  pignus  quod- 
cumque  post  occasum  solis  a  personis  qu  buscunque  notis  vel  ignotis 
recipiat,  etiam  de  die  nee  de  equis,  bobus,  vacci ;,  seu  rebus  alliis,  de 
quibus  suspicio  subtractionis  habetur,  se  nuUatenus  intromittat,  nisi  sub 
duorum  civitatis  testimonio  iuratorum.  Judaei  etiam  pro  reparatione 
murorum  et  fossati  ciuitatis  debent  contribuere  quartam  partem. 

Testes  vero  sunt  hi:  Hartlews  camerarius  Moravie.  Nezamisla 
pincerna.  Bzanata  dapifer.  Smylo  de  Brumaw.  Chuno  camerarius  Olo- 
mucensis,  Bohemie  marschalcus,  et  alii  quam  plures  fideles  nostri.  Actum 
apud  Brunam  anno  domini  MCCLXVIIl.  Et  datum  ibidem  per  inanus 
magistri  Petri  venerabilis  Wyssegradensis  prepositi,  cancellarii  regni 
nostri,  decimo  Kalendas  Septembris.  Indictionis  XI.,  coronationis  nostre 
anno  octavo. '") 

CotL  iUphnn,  Mor.  IV.  png.  17  d  codice  jlJS.  jurium  municipal.  Bninen. 
iaec.   XIV.  Hermann,    Gvsch.   ihr  Israeliten    Jirecek,   Codex  jiir.  B^h.   I.   141. 

1272.  27.  Die    Bulle    des  Papstes  Gregor  X.  verordnet,  dass 

Niemand  die  Juden  zum  christlichen  Glauben  zwingen, 
sie  berauben  und  quälen  darf  Die  Zeugenschaft  eines  Christen  gegen 
einen  Juden  soll  nur  dann  Gellung  haben,  wenn  unter  den  Zeugen  sich 
auch  ein  Jude  befindet;  niemand  dürfe  die  Juden  beschuldigen,  dass 
sie  Christenkinder  rauben,  töten  und  Christenblut  geniessen ;  niemand 
dürfe  die  Friedhöfe  der  Juden  verwüsten  und  die  Leichen  daselbst  aus- 
graben. Orvieto,  7.  October  1272. 

Gregorius  episcopus,  servus  servorum  Dei,  dilectis  in  Chiisto  filliis 
fidelibus  Christianis,  presentibus  videlicet  et  futuris,  salutem  et  aposto- 
licam    benedictionem.    Sicut   Judeis    in    sinagogis    suis    non    licet    ultra^ 

")  Nachdem  wir  zu  dem  Texte  des  von  üttokar  verliehenen  Privilegiums 
vom  29.  März  1254,  welches  wörtlich  in  der  Renovationsurkunde  vom  J.  1268 
enthalten  ist,  die  deutsche  Übersetzung  beigefügt  haben,  ergänzen  wir  dieselbe 
auch  bei  den  am  Schlüsse  beigegebenen  Absätzen. 

»Desgleichen  nehme  kein  Jude,  welcher  in  der  Brünner  Gemeinde  ver- 
weilt, nach  Sonnenuntergang  von  Niemandem,  sei  es  ein  Bekannter  oder  Un- 
bekannter, ein  Pfand  an,  ebenso  soll  er  sich  bei  Tage  in  BetrelT  von  Pferden, 
Kühen,  Ochsen  und  anderen  Sachen,  von  welchen  er  Verdacht  hat,  dass  sie  ge- 
stohlen sind,  nicht  einmischen,  es  wäre  denn  bei  Zeugenschaft  zweier  Ge- 
schworenen aus  der  Gemeinde.  Die  Juden  sind  auch  verpflichtet  zur  Ausbesse- 
rung der  städtischen  Schanzen  und  Gräben  den  vierten  Teil  beizutragen.« 
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quam  perniissum  est  letje,  presiimere,  ita  in  his,  que  concessa  sunt.  1272. 
nulluni  debent  preiudicium  sustinere.  Nos  ergo,  licet  in  sua  magis 
veünt  duricia  perdurare,  quam  prophetarum  verba  et  sua  scripturarum 
archana  cognoscere  atque  ad  Christiane  fidei  et  salutis  noticiam  per- 
venire,  quia  tarnen  defensionem  nostram  et  auxilium  postulnnt  et  Chri- 
stiane pietatis  mansuetudinem,  predecessorum  nostrorum  felicis  memoria 
Calixti,  Eugenii,  Alexandri,  Clementis,  Innocentii  et  Honorii  Romanorum 
pontificum  vestigiis  inhärentes  ipsorum  peticionem  admittimus  eisque 
protectionis  nostre  clypeum  indulgemus.  Statuentes  eciam,  ut  nuUus 
Christianus  seu  invitos  vel  nolentes  eos,  vel  aliquem  ipsorum  ad  bap- 
tismum  venire  compellat,  nisi  si  eorum  quilibet  sponte  ad  Christianos 
fidei  causa  confugerit.  postquam  voluntas  eins  fuerit  patefacta,  efficiatur 
absque  aliqua  calumnia  Christianus,  veram  quippe  Christianitatis  fidem 
habere  non  creditur,  qui  ad  Christianorum  baptisma  non  spontaneus, 
sed  invitus  cognoscitur  pervenire;  nuUus  eciam  Christianus  eorum  per- 
sonas  capere,  incarcerare,  vulnerare,  tormentare,  mutilare,  occidere,  vio- 
lentiam  eis  inferre  vel  bonas  eorum  eciam  consuetudines  in  ea,  in  qua 
habitant  regione,  pro  pecunia  vel  bonis  eorum  auferendis  ab  eis  vel 
aliis  absque  iudicio  potestatis  terra  immutare  presumat;  preterea  in 
festivifatum  suarum  celebracione  nocte  dieque  quisqiiam  fustibus  vel 
lapidibus  vel  aliis  quibuscunque  eos  nuUatenus  non  perturbet;  neque 
aliquis  ab  eis  coacta  servicia  exigat  nisi  ea,  que  ipsi  preteritis  facere 
temporibus  consueverunt.  Statuimus  eciam,  ut  testimonium  Christia- 
norum  contra  Judeos  non  valeat,  nisi  sit  Judeus  aliquis  inter  eos  Chri- 
stianos ad  testimonium  perhibendum,  cum  Judei  non  possint  contra 
Christianos  testimonium  perhibere,  quia  contingit  interdum,  quod  aliqui 
Christiani  perdunt  eorum  pueros  Christianos  et  impingitur  in  Judeos 
ipsos  per  inimicos  aorum,  ut  pueros  ipsos  Christianos  furtim  subtrahant 
et  occidant,  et  quod  de  corde  et  sanguine  sacrificent  eorundem,  ac 
patres  eorundem  puerorum  vel  Christiani  alii  Judeorum  ipsorum  emuli 
clam  abscondunt  ipsos  pueros,  ut  possint  Judeos  ipsos  oft'endere  et 
pro  eorum  vexacionibus  redimedis  possint  a  Judeis  ipsis  extorquere 
aliquam  pecunie  quantitatem  asserantque  falsissime,  quod  Judei  ipsi 
pueros  ipsos  clam  et  furtim  subtraxerunt  et  occiderunt  et  quod  Judei 
ex  corde  et  sanguine  eorum  sacrificent  puerorum,  cum  lex  eorum  hoc 
precise  inhibeat  et  expresse,  quod  non  sacrificent,  non  comedant  san- 
guinem  neque  bibant  nee  eciam  comedant  de  carnibus  animalium 
habentium  ungues  scissas,  et  hoc  per  Judeos  ad  christianam  fidem 
conversos  in  nostra  curia  ,  pluries  probatum,  hac  occasione  huius- 
modi  Judei  plurimi  pluries  contra  iustitiam  capti  fuerunt  et  detenti. 
Statuimus,  quod  Christiani  in  casu  huiusmodi  contra  Judeos  audiri  non 
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1272.  debeant,  et  mandamus,  quod  Judei  capti  huiusmodi  occasione  tiivola 
a  carcere  liberentur  nee  deinceps  huiusmodi  occasione  frivola  capiantur, 
nisi  forte,  quod  non  credimus,  in  flagranti  crimine  caperentur.  Statuimus, 
ut  nullus  Christianus  novitatem  aliquam  exerceat  in  eosdem,  sed  in  eo 
statu  serventur  et  forma,  in  qua  fuerunt  predecessorum  nostrorum  tem- 
poribus  hactenus  ab  antiquo;  ad  hoc  maiorum  hominum  pravitati  et 
avaritiae  obviantes  decernimus,  ut  nemo  cimiterium  Judeorum  mutilare 
vel  minuere  audeat  seu  obtenta  pecunia  corpora  humana  eftodere.  Si 
quis  autem  decretum  huiusmodi  tenore  cognito  temere,  quod  absit, 
contraire  temptaverit,  honoris  et  officii  sui  periculum  paciatur  aut  ex- 
communicationis  ulcione  plectatur,  nisi  presumpcionem  suam  digna  satis- 
factione  correxerit,  eos  autem  dumtaxat  Judeos  huiusmodi  protectionis 
presidio  volumus  communiri,  qui  nichil  machinari  presumpserunt  in 
subversionem  fidei  Christiane. 

Ego  Gregorius  cathoHce  ecclesie  episcopus  subscripsi.  Ego  Symon 
tituli  sancti  Martini  presbyter  cardinalis.  Ego  Ancherus  tituli  sancli  Pra- 
xedis  presbyter  cardinalis.  Et  ego  Oddo  Tusculanus  episcopus  sub- 
scripsi. Ego  frater  Johannes  Portuensis  et  sancte  Ruffine  episcopus 
subscripsi.  Ego  Johannes  sancti  Nicolai  in  carcere  Tuliano  diaconus 
cardinalis  subscripsi.  Ego  Matheus  sancte  Marie  in  Porticu  diaconus 
cardinalis  subscripsi. 

Datum  apud  Urbem  Veterem  per  manum  magistri  Johannis  Lecta- 
toris  sancte  Romane  ecclesie  vicecancellarii  nonis  Octobris  indictione 
prima,  incarnationis  dominice  anno  millesimo  ducentesimo  septuagesimo 
secundo,  pontificatus  domini  Gregorii  X.  pape  anno  primo."") 

Copie  im  K.  K.  Statthalterei-Ärchiv  zu  Innsbruck,  Trientiner  Archiv,  C.  69, 
Nro,  n. 


^°)  Zum  leichteren  Verständnis  lassen  wir  hier  die  deutsche  Übersetzung 
der  Bulle  folgen: 

Gregor,  Bischof,  Knecht  der  Knechte  Gottes,  entbietet  den  in  Christo  ge- 
liebten Söhnen,  den  getreuen  Christen,  den  gegenwärtigen  und  den  zukünftigen, 
Heil  und  apostolischen  Segen.  Wie  es  den  Juden  nicht  gestattet,  in  ihren  Sy- 
nagogen mehr,  als  ihnen  durch  Gesetz  erlaubt  wurde,  vorzunehmen,  so  dürfen 
sie  in  dem,  was  ihnen  eingeräumt  wurde,  keine  Beeinträchtigung  erfahren.  Ob- 
schon  sie  es  vorziehen,  in  ihrer  Hartnäckigkeit  zu  verharren,  als  die  Worte 
der  Propheten  und  die  Geheimnisse  ihrer  heiligen  Schriften  zu  erkennen  und 
zur  Kenntnis  des  christlichen  Glaubens  und  Heils  zu  gelangen,  wollen  Wir 
dennoch,  da  sie  Unsere  Verteidigung  und  Hilfe  und  die  Sanftmut  christlicher 
Milde  anrufen,  den  Spuren  Unserer  Vorgänger  seligen  Andenkens,  der  Päpste 
Calixtus,  Eugen,  Alexander,  Clemens,  Coelestin,  Innocenz  und  Honorius  folgend, 
ihrem  Gesuche  willfahren  und  ihnen  den  Schild  Unseres  Schutzes  gewähren.  Wir 
bestimmen,  d:iss  kiin  Christ  sie  oder  einen  der  ihrigen  wider  ihren  Willen  zur 
Taufe  zu  kommen  zwinge,  auser  wenn   einer  von  ihnen  freiwillig  aus  Ueberzeu- 
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Kaiser  Rudolf  von  Habsburg  bestätigte  die  Bulle  Gregors  X.  wie  1272. 
auch    Innocenz'  IV.  vom   J.   1247   und  alle  von    den  Päpsten  bis  dahin 
den    Juden    erteilten    Schutzbriefe,    beschirmte    dieselben    zuweilen,    be- 
strafte  jedoch    die    Schuldigen    der  gegen  die  Juden  angezettelten    blu- 
tigen Aufstände    nicht,   ja  billigte  diese  sogar.    Auf  diese  Bulle  bezieht 


gung  zu  den  Christen  sich   getlüchtet;   wenn  sein  Wille  offenbar  geworden,   soll 
er   ohne    irgendwelche   Bänke   Christ   werden,    weil   der  nicht   als   zum    wahren 
Christenglauben  gehörig  gilt,  der,  wie  man  erkennt,  nicht  aus  freier  Entschliessung, 
sondern  durch  Zwang  zur  Taufe  der  Christen  gekommen  ist.  Auch  soll  sich  kein 
Christ  herausnehmen,  sie  zu  fangen,   einzukerkern,  zu  verwunden,  zu  foltern,  zu 
verstümmeln,  zu  töten,   ihnen   Gewalt  anzutun,   oder,    um    ihnen    oder  Anderen 
ihr   Geld   oder   Gut   zu  rauben,    das   gute   Verhältnis   zu  ihnen  in   dem  Gebiete, 
wo  sie  wohnen,  ohne  Urteil  der  Landesgewalt  zu  ändern.  Ausserdem  soll  Niemand, 
sei   es    bei   Tag   oder    bei    Nacht,    sie   in   der    Feier    ihrer  Feste  mit   Knütteln, 
Steinen  oder  auf  irgend  eine  andere  Weise  stören;  auch  soll  niemand  mit  Zwang 
von  ihnen  Dienste  fordern,  ausser  denen,  w-lche  sie  in  früheren  Zeiten  zu  leisteu 
pflegten.   Ferner   verordnen   Wir,   dass   das  Zuugnis    von    Christen   gegen  Juden 
nur  dann  Gültigkeit  hat,  wenn  unter  jenen  Christen  sich  ein  Jude   zur  Ablegung 
des  Zeugnisses  befindet,   da   auch  die  Juden   gegen  Christen   nicht   Zeugenschaft 
ablegen  können,  weil  es  bisweilen  vorkommt,  dass  Christen  ihre  Kinder  verlieren 
und  dann   die  Juden   von   ihren   Feinden   bezichtiget  werden,   dass   sie  heimlich 
Christenkinder  rauben  und  töten  und  das   Herz  und  Blut  derselben   opfern,    und 
weil  es  geschieht,  dass  die  Väter  eben  dieser  Kinder  oder  andere  Christen,  Gegner 
der  Juden,  heimlich  dieselben  Kinder  verbergen,  um  den  Juden   etwas  anhaben 
und   als   Preis   des   Loskaufes   von  den  Quälereien  eine  gewisse  Summe  Geldes 
von  ihnen  erpressen   zu   können,   und   dass  sie   dann   die   völlig  falsche  Angabe 
machen,  dass   die  Juden  heimlich   und   verstohlen  die   Kinder  geraubt  und   ge- 
tötet  haben    und   das   Herz    und   Blut   der    Kinder    opfern,    während    doch    ihr 
Gesetz    klar    und    ausdrücklich    verbietet,    dass    sie    Blut    opfern,    essen    oder 
trinken    oder    auch    Fleisch    von    Tieren    mit    gespaltenen     Klauen    geniessen, 
was   von  Juden,   welche  zum  christlichen   Glauben   bekehrt  wurden,   an  unserem 
Hofe    wierholt    bestätigt    worden    ist.    Aus    derartigem    Anlasse    sind    oft    sehr 
viele  Juden  wider  die  Gerechtigkeit  gefangen  genommen   und  gehalten  worden. 
Wir    bestimmen    daher,    dass    Christen    in    einem    solchen    Falle    gegen   Juden 
nicht  gehört  werden  dürfen,   und   verfügen,   dass  die   aus   einem  derartigen    fri- 
volen Anlasse  gefangenen  Juden  aus  dem  Kerker  befreit  und  dass  sie  fernerhin 
wegen   eines    derartigen    frivolen    Anlasses    nicht    gefangen    genommen    werden 
sollen,  es  sei  denn,   dass  sie,  was  Wir   nicht   glauben,  auf  frischer  Tat   ertappt 
werden.  Wir  verordnen,  dass  kein  Christ  gegen  sie  irgend  welche   Neuerungen 
einführe,  sondern   dass  sie  in  der  Stellung  und  Lage  verbleiben  sollen,   welche 
sie  zur  Zeit  Unserer  Vorgänger  von  Altersher  bis  heute  innegehabt.   Ausserdem 
verfügen  Wir,  um  der  Schlechtigkeit  und  Verderbtheit  böser  Menschen   zu   be- 
gegnen,  dass  niemand  es  wage,  einen  Friedhof  der  Juden  zu  verwüsten  oder  zu 
schänden,   oder  für  Geld  Leichen  auszugraben.   So  aber  jemand  es  unternimmt, 
diesem   Decret,  nachdem   er   dessen   Inhalt   erfahren,  verwegen,   was  hoffentlich 
nicht  eintritt,  zuwider  zu  handeln,  dann  soll  er  an  Ehre  und  Würde  Gefahr  erleiden 
oder  mit  der  Excommunication  bestraft  werden,  es  sei  denn,  dass  er  sein  Unter- 

* 
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1272.  sich  Graf  Eduard  von  Savoyen  in  seiner  Urkunde  vom  20.  Juli  1329 
(gleichzeitige  Abschrift  im  Staatsarchiv  zu  Turin)  mit  den  Worten : 
in  eorum  (Judaeorum)  favorem  statuit  (Gregorius),  ne  predicti  Judei 
super  predictis  puerorum  interfectionibus  de  cetero  accusentur,  ut 
testimonium  Christianorum  in  casu  predicto  contra  Judeos  non  valeat, 
nisi  Judeus  aliquis  inter  ipsos  Christianos  ad  testimonium  perhibendum 
inventus  fuerit.  (Dieser  bestimmte  zu  ihren  [der  Juden]  Gunsten,  dass 
die  Juden  der  Knabenmorde  fernerhin  nicht  angeschuldigt  werden  sollen 
und  dass  das  Zeugnis  von  Christen  in  einem  solchen  Falle  nur  dann 
gegen  Juden  Geltung  haben  solle,  wenn  ausser  den  Christen  ein  Jude 
zur  Ablegung  des  Zeugnisses  sich  findet.) 

1273—8.  29.  (J.  1273 — 8.)  KönigOttokar  von  Böhmen  befreit  die 

durch  fremde  Herren  bisher  schwer  belästigten  Juden 
in  Brunn  auf  ein  Jahr  von  aller  Steuerzahlung  und  jeder 
Art  von  Dienstbarkeit  und  gebietet,  dass  sienur  wegen 
Mord,  Diebstahl  und  Betrug  vor  Gericht  belangt  werden 
sollen. 

Ottacarus  Dei  gracia  etc.  universis  tenorem  presencium  perspecturis 
graciam  suam  et  omne  bonum.  Misereri  miseris  cuiuscumque  ritus  aut 
legis  imitatoribus  non  est  humanum  tantummodo,  sed  laudabile  atque 
iustum  eo,  quod  generosam  clemenciam  laudum  semper  comitantur 
preconia,  et  ut  homo  se  hominibus  hominem  prebeat,  iusticia  postulat 
et  inducit.  Judeorum  igitur  in  Brunna  degencium  miseriam  et  pressuras, 
quibus  (...)  acerbe  molestati  et  angariati  fuerint  hactenus  per  alienos 
dominos,  suadente  nobis  clemencia  miserantes  a  solucione  collecte  cuius- 
libet  sive  steure,  necnon  omni  servitutis  genere,  quocumque  censeantur 
nomine,  eos  universos  et  singulos  a  iesto  beati  Michaelis  primo  futuro 
et  per  unius  anni  spacium  exemptos  esse  volumus  et  inmunes.  Et  ut 
eo  facilius  a  sua  valeant  penuria  relevari,  et  nos  ipsis  utpote  camera 
nostra  utifrui  possimus  ulterius  tempore  succedente  hoc  prohibitorio 
interdicto,  mandamus  tenore  presencium,  quod  infra  prescriptum  annum 
magistri  monete  Moravie  non  compell  int  eos  recipere  denarios  de  mo- 


fangen  durch  entsprechende  Genugtuung  gesühnt  hat.  Wir  wollen  aber,  dass  nur 
diejenigen  Juden  durch  diese  Unsere  Beschirmung  geschützt  werden  sollen,  welche 
nichts  zur  Untergrabung  des  christlichen  Glaubens  zu  unternehmen  sich  unter- 
fangen haben.  (Folgen  die  Unterschriften.) 

Gegeben  in  Orvieto  durch  den  Magister  Johannes  Lectator,  der  heiligen  rö- 
mischen Kirche  Vice-Cancellar  am  7.  October  in  der  ersten  Indiction  im  Jahre 
1272  der  Incarnation  des  Herrn,  im  ersten  Jahre  des  Pontificats  unseres  Herrn 
des  Papstes  Gregor's  X. 
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neta,  quod  camerarius  Moravie  et  iurati  Brunnenses  non  molestent  1273—8 
ipsos  nee  an^arient,  quod  nemini  teneantur  solvere  debita,  nisi  ipsis 
ea,  qua  crediderunt,  soluta  fuerint,  nee  non  et  quod  nuUum  iudicium 
s.  per  aliquem  iiidicum  sumatiir  aut  fiat  de  ipsis  vel  ipsorum  aliquibus, 
nisi  in  tribus  dumtaxat  casibus,  homicidü  videlicet,  furti,  falsi,  in  quibus 
secundum  forrnam  privilegii  ipsis  super  iuribus  eorum  a  patre  olim 
nostro  et  nobis  indultum  est,   racione  previa  iudicentur. 

Reg.  Boh.  II.  l.  3556.  Arch.  f.  oster.  Gesch.-Quellen,  Bd.  29.  Voigt,  Formel- 
buch des  Henricus  Italicus.''^) 

30.  Bruno,  Bischof  von  01m ütz,  berichtet  an  Papst  1273. 
Gregor  X.  über  Religionsangelegenheiten  und  darüber, 
was  im  Concil  zu  beratschlagen  wäre,  und  erstattet  ein 
Gutachten  über  die  kirchlichen  Zustände  seiner  Diöcese, 
wobei  er  das  Verhältnis  zwischen  Juden  und  Christen 
erwähnt.   1273,  16.  Decemb. 

.  .  .  »De  infidelibus  vero  nos  conversantibus,  Deo  teste,  de  haere- 
ticis  nihil  scimus.  De  Jiidaeis  vero  dicimus,  quod  christianas  habent 
nutrices,  usuras  patenter  exercent,  et  eas  indigentibus  agravant  ultra 
modum:  in  tantum,  ut  infra  annum  excedant  etiam  ipsam  sortem.  Pu- 
blica exercent  officia ;  telonearii,  monetarii  fiunt,  et  cum  alias  sint  in- 
fideles,  fidem  minimam  etiam  in  his  servant.  Furantes  calices,  vestes 
sacras,  nee  non  et  libros  recipiunt  a  fiiribus  et  servant;  et  cum  sie 
acceptos  cogantur  restituere  Christian!,  si  apud  eos  fortassis  inveniantur, 
Judaei  eos  restituere  non  coguntur. «  .  .  .  Datum  XVII.  cal.  ja- 
nuarii   1273. 

Cod.  diplom.   jhor.    VI.  369.  Höfler,  Bayr.  Akad.  IV.,  B.,  III,  Abt.  18 x. 

31.  Bei    der    Überschwemmung    in    Prag    im   Jahre    1274  i274. 
drang  das  Wasser  durch  die  Judenstadt  bis  zur  Kirche  des  heil.  Fran- 
ciscus. 

Marignola,  Fontes  rerum  Bohemicarum  III.  572. 


")  Heinricus  Italicus,  Notarius  des  Königs  Pfemysl  Ottokar  IL,  kam  aus 
Italien  nach  Böhmen  im  J.  1270  und  gründete  auf  dem  Wyschehrad  eine  Schule 
für  Grammatik,  Dialektik  und  Rhetorik;  im  J.  1273  ward  er  Schreiber  bei  der 
königlichen  Hofkanzlei.  Derselbe  begleitete  den  König  Pfemysl  Ottokar  im 
J.  1278  auf  seinem  Kriegszuge  gegen  Rudolf  von  Habsburg,  und  da  von  ihm 
nach  dem  Untergange  des  genannten  Königs  keine  Erwähnung  mehr  geschieht 
so  ist  es  wahrscheinlich,  dass  er  auch  auf  dem  Marchfelde  den  Tod  fand.  Die 
undatierte  Urkunde  verlegten  wir  in  die  Jahre  1273  —  8,  obwohl  es  auch  möglich 
ist,  dass  dieselbe  schon  vor  jener  Zeit  ausgestellt  wurde,  denn  der  genannte 
Schreiber  nahm  in  sein  Formelbuch  auch  solche  Stücke  auf,  die  bereits  vor  dem 
Antritte  seiner  königlichen  Amtsstelle  datiert  waren. 
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1274.  32.  König  Pf emy sl  Ottokar  II.  bestätigt  den  Deutschen 

in  Prag  die  Rechte,  welche  den  deutschen  Bürgern  von 
König  Wenzel  I.  (um  das  J.  1231)  genehmigt  und  vom 
Herzog  S o b e s  1  a \v  im  J.  1 174 — 78  erteilt  wurden.  Das  Privi- 
legium Sobeslaw's  (von  welchem  Nr.  15.  handelt)  enthält  in  lateinischer 
Sprache  folgende  Bestimmung:  »wenn  ein  Bi)hine  mit  einem  Deutschen 
einen  Rechtstreit  hat,  der  durch  Zeugen  erhärtet  werden  muss,  so  soll 
der  Böhme  gegen  den  Deutschen  als  Zeugen  zwei  Deutsche  und  einen 
Böhmen  führen;  ebenso  soll  bei  einem  Streite  eines  Deutschen  gegen 
einen  Böhmen  der  Deutsche  gegen  den  Böhmen  als  Zeugen  zwei  Böh- 
men und  einen  Deutschen,  aber  ehrbare  Leute,  führen.  Bezüglich  der 
Romanen   und  Juden  gilt  dasselbe.«   Prag,  den  26.  November   1274. 

Frivilegia  mSst  Prazskych  ISSO^  13.  Tschope^   Urkundensatnml,  Hiimb.  (Lat.  Urk.) 


1278, 


1278. 


33.  Der  deutsche  König  Rudolf  bestätigt  und  erweitert  die 
Rechte  und  Privilegien  der  Bewohner  von  Brunn  mit  der  Bestimmung, 
dass  die  Juden  daselbst  verpflichtet  sind  dieselben  Lasten  zu  tragen, 
wie  ihre  Mitbürger.   127S,    15.  Sept. 

Cod.  diplom.  et  epistol.  Moraviae  V„  p.  266.  Boczek,  Mähren  unter  Rudolf  dem 
Ersten  p.  45.   Gerbert,  Cod.  epistol.  Rudolphi  p.  162.  (Lat.   Urk.) 

34.  Der  deutsche  König  Rudolf  bestätigt  und  erweitert  die  Rechte 
und  Privilegien  der  Stadt  Olmü  tz  mit  der  Bestimmung,  dass  die  Juden 
daselbst  verpflichtet  sind  dieselben  Steuern  abzuführen  und  Lasten  zu 
tragen,  wie  die  übrigen  Bewohner  von  Olmütz.  Bei  Eibenschütz  1278,  Oct. 

Cod.  diplom.  et  epistolaris  Moraviae  IV.  pag.  217  u.  f.  {^Lat.    Urk.) 

1281—82.  35.    In    den    Jahren     1281     und     1282    wurden    die    Klöster    ge- 

plündert und  die  Mönche  mussten,  da  sie  keine  Lebensmittel  hatten, 
die  Klosterkleinode  bei  den  Juden  verpfänden.  Dies  traurige  Schicksal 
traf  auch  das  Kloster  in  Sedlec,  wovon  die  Kcinigsaaler  Chronik 
erzählt:  »Non  habentibus  igitur  fratribus,  unde  viverent,  mobilia  ven- 
duntur  et  cleinodia  monasterii  Judeis  sub  usurarum  voragine  expo- 
nuntur.« 

Peter  von  Zittau,  Fontes  rerutn  Bohemicarum  IV.  p.  18, 

1285.  30.  Bischof  Thomas  II.  von   Breslau    beschwert    sich  bei    Herzog 

Heinrich  IV.,  dass  der  Kastellan  der  Burg  Waldow  (Altewalde)  mit 
seinem  Gesinde  dem  Archidiacon  zu  Oppeln,  Magister  Franzco,  seine 
Habe  in  Bielau  weggenommen  und  an  Juden  für  Geld  verpfändet   hat. 
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Audi  in  dem    bischiiflichen    Meierhofe    zu  Matzwitz   habe  der  genannte  1285. 
Kastellan  im  Auttrage  des  Herzogs  40  Pferde  und  30  Stück    Rindvieh 
weggenommen    und    an    Juden    in    Münsterberg    für    Geld    verpfändet. 
Ottmachau,   11(?)  Feber   1285. 

Stenzel,   Urkunden  zur  Gesch.  des  Bistums  Breslau  p.  138 — 139. 

37.  Heinrich  IV.,  Herzog  von  Schlesien,  erteilt  der  Stadt  Schweid-  i285. 
nitz  einige  Privilegien  mit  der  Bestimmung,  dass  die  Juden  daselbst  zu 
keinen  anderen  städtischen  Frohndiensten  und  Abgaben,  ausser  zur  Be- 
wachung   der    Stadt  und  zu  Beiträgen  zur  Erhaltung  der  Stadtmauern, 
verhalten  werden  sollen.   Breslau,  28.  Juni  1285. 

Gust.  Ad.  Tschoppe,   Urkundensammlung  p.  403.  (Lat.   Urk.) 

38.  Der  Bischof  von  Breslau  Thomas  II.  ersucht  seineProcura-  1287. 
toren  in  Rom,  bei  der  Curie,  oder  wo  möglich  beim  Papste  Beschwerde 
darüber  zu  führen,  dass  im  Gebiete  des  Herzogs  von  Breslau  die  Juden 

in  besseren  Verhältnissen  leben  als  die  Geistlichen ;  die  Juden  können 
nämlich  in  seinem  Lande  frei  leben  und  Handel  treiben,  während  die 
Geistlichen  aus  Furcht  vor  dem  Tode  es  nicht  einmal  wagen  sein  Gebiet 
zu  betreten.  Ratibor,  4.  Febr.  1287. 

Stenzel,   Urk.  zur  Gesch.  des  Bistums  Breslau.,  p.  195. 

39.  Ulrich  von  Neuhaus  vermacht  dem  König  Wenzel  1294. 
seine  Güter  für  den  Fall,  dass  er  keine  männlichen  Erben 
hinterlassen  sollte.  Gleichzeitig  ersucht  er  um  die  Be- 
willigung, dass  in  der  Stadt  Neu  haus  acht  Juden  mit  ihren 
Familien  wohnen  dürfen,  und  dass  ihm  jene  Rechte  und 
Pflichten,  welche  die  übrigen  Juden  in  Böhmen  haben 
und  über  die  nur  der  König  entscheidet,  verliehen  werden 
mögen.  Prag,  1294,  25.  Juli  (1298,  30.  Juli.) 

»Ad  majoris  quoque  gratiae  cumulum  saepe  dictus  dominus  mens 
rex  mihi  concessit,  ut  in  civitate  praedicta  de  Nova  domo  octo  Judeos 
tantum  cum  eorum  familiis  habeam  liceatque  mihi,  si  aüqui  praedic- 
torum  octo  Judeorum  decesserint,  alios  loco  eorum  non  tamen  de  terris 
suis,  sed  aliunde  recipere  seu  colligere  ad  inhabitandum  civitatem  prae- 
dictam,  qui  mihi  solvant  et  faciant  servitia  et  jura,  quae  alii  Judei  dicto 
domino  meo  taciunt  in  Boemia  et  persolvunt,  et  de  ipsis  Judeis  omnia, 
quae  ipse  dominus  meus  rex  de  suis  fecerit,  ego  faciam  pro  meae  li- 
bitu  voluntatis.  Ita  tamen,  ut  nulli  de  famulis  praedictorum  Judeorum 
praeter  gratiam  ipsis  octo  Judeis  (sie)  usuram  in  dicta  civitate  liceat 
exercere  .  .  .«   Actum  Pragae  anno  Domini  MCCXCIV  octavo    kalendas 
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1294.  Augusti  (25.  Julii  1204)  et  septimae  indictionis,  datum  vero  ibidem 
anno  Domini  MCCXCVIII  tertio  kalendas  Augusti  (30.  Julii  1298)  XI. 
indictionis. 

Codex  diplom.  Moraviae   V.,  9 — 13. 

1298.  40.    Nachricht    in     der     lateinischen    Königsaaler 

Chronik  des  Peter  von  Zittau  über  die  unter  der  An- 
führung eines  gewissen  Bösewichtes  Rindfleisch  statt- 
gefundene Verfolgug  der  Juden  im  Deutschen  Reiche, 
wobei  fast  10.000  Juden  zugrundegingen.  Um  dieselbe 
ZeithatKönigWenzelll.  denjuden,  als  sie  sich  flüchteten, 
hohe  Geldsu  in  men  abgenommen;  dies  taten  auch  die 
übrigen  Herrscher.    1298. 

De  plaga,  quam  Judei  plurimi  sustinuerunt  in  Alemannia.  Anno 
Domini  MCCXCVI.'^^) 

Carnifex  quidam  Rintfleisch  cognomine,  vir  degener  et  pauper, 
mente  acer,  nacione  de  Franconia,  nescio  quo  zelo  impellente  ipsum 
surrexit  cum  turba  plebeia  et  constituit  contra  Judeos  prelia  multa 
quam  stulta.  Repentino  namque  semel  quodam  clamoris  impetu  in 
oppido  Rotil  dicto  populum  concitavit,  ecclesiamque  intrans  crucifixum 
cum  vexillo  rapuit  ac  Judeorum  petens  hospicia,  omnes,  quos  in  ipsis 
reperit,  furiose  gladiis  ac  fustibuä  interemit.  Convolabat  mox  ad  istum 
Judeorum  tortorem  innumerabile  vulgus  plebeium,  qui  omnes  pariter 
conglobati  fuerunt  exercitum  copiosum,  sequentes  regem  Rintfleisch 
quasi  dominum  suum  verum,  dehinc  unanimiter  ad  Herbipolim,  Roten- 
burg, Windisheim,  Nurenberg  ac  ad  plures  civitates  et  oppida  Ale- 
mannie  se  transferunt,  in  quibus  nulli  etati  aut  sexui  parcentes  Judeos 
passim  circa  decem  milia  occiderunt,  quotquot  autem  ad  castra  aut  ad 
municiones  confugerant,  consumpsit  fumus  et  ignis,  eos  eciam  extinxit 
cuspis,  gladius  et  fustis,  qui  inventi  fuerant  in  vicis  ubilibet  aut  plateis. 
Irruit  autem  tunc  timor  vehementer  super  omnes  Judeos  in  longinquis 
etiam  regionibus  constitutos.  Eodem  tempore  uno  et  eodem  die  pius 
Wenceslaus,  rex  sextus  Bohemie,  omnes  incepit  Judeos,  qui  in  universo 
regno  fuerant,  detinere,  quos  nequaquam  vita,  sed  infinita  pecunia  pri- 
vavit.  Sic  et  diversarum  terrariim  principes  fecerunt,  ab  ipsis  enim  Judeis 
in  eorum  constitutis  dominus  vitam  aut  pecuniam  abstulerunt.  Huius 
plage  tarn  immanis  racionem  assignabat  opinio  vulgaris,  quod  videlicet 
in  Rotil,  civitate  Franconie,  crucifixissent  Judei  Christum  in  hostia  con- 
secrata  et  sacratissimo  sacrificio  altaris:   quidam  namque,  ut  dicebatur, 


■)  Richtig  1298.  Die  Verfolgung  dauerte  von  Ende  Juli  bis  Ende  September. 
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ex  Judeis    hostiam    conseciatam    sibi    per   ancillam    eorum    procuratam  1298. 
acubus  et  claviculorum  aculeis  tarn  diu  pupugerunt,  quod  ex  ipsa  ipsi 
primo    et   postea    alii    profluxisse   sanguinem    conspexerunt;    opinantur 
tarnen  alii,  quod  factum  fuerit  amore  pecuniam  rapiendi.  Quidquid  sit, 
scio,  quod  de  tanta  strage  permissio  Dei  fuit. 

Rintfleisch  rex  iste  tibi  gens  Judaica  triste 
Excidium  fecit,  te  namque  repente  reiecit, 
Et  quasi  delevit,  te  namque  Deus  modo  sprevit. 
Ipseque  tortorem  dat,  quod  te  sie  ad  amorem 
Ipsius  alliciat,  tibi  quod  sua  gracia  fiat. 
O  Judee  dole!  quia  tu  cum  duplice  mole 
Semper  pressus  eris,  hie  ac  illic  crucieris. 

In  der  Chronik  des  Franciscus  von  Prag  heisst  es: 
»Eodem  anno  quidam  crudelis  homo,  nescio  quo  zelo  impellente 
ductus,  congregatis  muliis  satellitibus  in  diversis  civitatibus,  multa  milia 
Judeorum  interfecit,  qui  autem  ad  castra  vel  ad  municione;  confugerant, 
hos  fumus  et  ignis  consumpsit.  Irruit  tunc  timor  super  Judeos  in  aliis 
terris  constitutos.  Et  rex  Wenceslaus  in  suo  regno  omnes  Judeos  de- 
tinuit,  et  ab  eis  recepit  pecuniam  infinitam ;  sie  et  diversarum  terrarum 
principes  fecerunt.  Nam  quidam  ex  Judeis  acubus  et  clavibus  corpus 
Christi  pupugerunt,  quod  de  ipso  sanguis  manifeste  stillavit  et  effluxit 

Fontes  Boh.  IV.,  66,  360.  B.  z    Weitmüle  461. 

41.  König  Wenzel  II.  bestätigt    in   deutscher    Spraclie  1300? 
die    von    König    Ottokar  II.  im   J.   126S    den    Brünner  Juden 
verliehenen    Privilegien.    Ohne  Datum    und  Ortsangabe  (1300.''). 

»Daz  ist  der  Juden  recht  czu  Brunne.  Merchent  und  vornement 
alle  di  nu  in  disem  alter  lebent,  die  leut,  und  di  hernach  chunftig 
werdent,  di  rede  diser  hantveste,  daz  etwen  der  Juden  vater  ier  poshait 
wegangen  und  erczaiget  habent  an  unserm  herren  Jesu  Christo  gotes 
sun,  dez  lem  igen,  der  hantvest  dez  angeporn  rechtes  weraubet  sint 
und  in  di  sunde  der  vordampnusse  iemerleich  vurvuert  sint  und  wie 
si  uns  doch  gleich  sein  an  der  gestalt  der  menschlichen  natur  und 
wier  mit  unserm  heiligen  chri^tenleichen  gelauben  von  in  gesundert 
sein,  so  lert  uns  christenleich  guet  daz,  daz  wier  ab  schullen  werfen 
unsir  hertichait  und  schullen  unser  guet  warten  czu  in  und  schullen 
die  rnenshait  an  in  lieb  haben  und  nicht  irn  Unglauben.  Czu  der  not- 
turftigen  Juden  pet  czu  merken  hab  wier  uns  genedichleich  genaiget 
und  haben  weschehen  di  handvest  diu  weilent  unser  lieber  vater  chunich 
Ottaker  von  gots  genaden  Chunich  czu  Pehem  und  czu  Polan  gegeben 
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1300?  und  geliehen  hat,  und  di  recht  di  darin  geschrieben  Stent;  und  waz  di 
handvest  und  wellen  iz  stet  halten  und  westetigens,  daz  ewichleich 
weleib.  Und  die  handvest  nicht  vertig  noch  weschawen  noch  nicht  ge- 
mailigt  an  chain  seim  tail,  sunder  iz  waz  in  seiner  ersten  figurn  und 
sein  red  waz  also:  (Es  folgt  hierauf  der  Wortlaut  der  von  Premysl 
Ottokar  II.  im  J.  12G8  den  Juden,  namentlich  denen  von  Brunn,  be- 
stätigten Rechte,  welche  unter  Nr.  27.  angeführt  sind.) 

Riisslei',  Die  Stadtrechte  von  Brunn,  Prag  1852,  S.  367. 

1303.  42.  Bischof  Heinrich  von  Breslau  verbietet  in  Schlesien  das  bisher 

übliche  Schlachten  nach  jüdischem  Ritus  in  den  christlichen  Schlacht- 
bänken. Cca.  1303. 

Dr.    W.    IVatteniach,    Das   Formelhuch   des    Domherrn    Arnold  von  Protzau.  — 
Cod.  difl.  Sites.    V.  58.  (Lat.   Urk.) 

1303.  43.  Heinrich,  Bischof  von  Breslau,  vei  bietet  in  Sch.I  esi  en  den  Christen 

bei  Juden  zu  dienen    und  droht  mit   Kirchenstrafen   denen,    die  gegen 
dieses  Verbot  handeln  wollten.  (Ohne  Datum,  cca.   1303  ) 
Cod.  liiplom.  Silesiae.   V.  p.  .57—58.  (Lat.  Urk.) 

1303.  44.  Heinrich,  Bischof  von  Breslau,  verordnet,  dass  der  Jude  Sa- 
lomon,  welchen  Herzog  Heinrich  von  Schlesien  zum  Hofbeamten 
ernannt  hatte,  seines  Amtes  entsetzt  werde,  und  verbietet  den  Christen 
unter  Androhung  kirchlicher  Strafen  demselben  zu  gehorchen.  (Ohne 
Datum,  cca.  1303.) 

Cod.  diplom,  Silesiae,    V.  58.  {Lat.   Urk.) 

1304.  45.  Die  Schöffen  von  Magdeburg  teilen  ihr  Stadtrecht  der  Stadt 
Görlitz  mit;  es  geschieht  auch  eine  Erwähnung  von  den  Juden,  dass 
bei  Vergehungen  der  Jude  ebenso  wie  der  Christ  behandelt  werden  soll. 
1.  Nov.  1304. 

Tschoppe,   Urkundenbuch  p.  448.  (Deut.   Uri.) 

1310.  46.  Remund  von  Lichtenburg,  Herr  der  Hälfte  der  Stadt  Deutsch- 

brod,  und  seine  Neffen  Vaclav,  Smil  und  Cenek,  erlauben  den  Bürgern 
von  Deutschbrod,  weil  sie  von  denselben  200  Mark  Groschen  erhalten 
haben,  die  Stadt  zu  befestigen ;  zugleich  befreien  sie  dieselben  von  allen 
Lasten  und  Abgaben,  so  wie  auch  von  der  Zahlung  der  Zölle  in  Habern 
auf  zehn   Jahre;    während    dieser   Zeit    sollen    iiinen    die    Bürger    bloss 
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die  Jahreszinsen    und    Abgaben    von    den   Juden    zahlen.    Deutschbrod.,  i3iu. 
25.  März  1310. 

Orig,  Perg.    im    Arch.    der    Stadt    Deutschbrod    N.  XIX.    Cod.   jiir.  miinic.  Boh. 
J.   Celakovskjt.  1895.  II.  p.  161.  (Lat.    Urk.) 


47.  Als  König  Johann  von  Böhmen  Brunn  besuchte,  kamen  1311. 
ihm  die  Juden  infestlichem  Zuge  entgegen,  wobei  sieden 
Dekalog  trugen  und  hebräische  Lieder  sangen.   1311. 

Peter  von  Zittau  belichtet  in  der  Königsaaler  Chronik:  »hi  diebus 
illis  litteris,  verbis  et  promissis  ad  amiciciam  et  ope'ram  mutui  iuvaminis 
rex  et  dux  pariter  se  constringunt  et  a  se  invicern  amicabiliter  disiuncti  sunt. 
Denique  de  Olomuncz  rex  exiens  versus  Brunnam  gressus  dirigit,  ubi  non 
solum  a  clero  et  ab  universo  christiano  populo,  sed  etiam  a  tota  Judeorum 
synagoga  magnifice  susceptus  fuit.  Longius  namque  a  civitate  Brunnensi 
processionaliter  ierant  Judei  et  primo  occurerunt  venienti  regi.  Cum 
autem  inconsuetam  processionem  conspicerem  Judaicam  decalogum 
syndone  involutum  cum  reverencia  baiulanlem,  regem  quoque  cantu 
hebraico  suscipientem,  tarn  ex  stupore,  quam  ex  devocionis  ardore  anima 
mea  liquefacta  est  et  exitum  aquarum  deduxerunt  oculi  mei,  quia  vi- 
dens  vidi  et  tunc  recordatus  fui  oppressionis  valide,  quam  cum  christia- 
nis  in  Bohemia  sustinuerant  hü  Judei. 

Font.  höh.  IV.  178. 


Franciscus  von  Praga  berichtet  in  seiner  Chronik  i'iber  Olmütz: 
»De  Olomoucz  quoque  rex  exiens  gressus  dirigit  versus  Brunam,  ubi 
non  solum  a  clericis  et  ab  universo  populo  christiano,  sed  eciam  a  tota 
synagoga  Judeorum  magnifice  fuit  susceptus,  et  ibidem  pacem  intus  et 
foris  ordinal  et  ex  hoc  tota  congratulans  plebs  exultat. 

Fontes  boh.  IV.  378. 


48.  Der  Bürgermeister  und  die  Geschwornen  der  Stadt  Eger  1314. 
bekunden  die  mit  dem  Convente  des  Dominikanerordens  daselbst  getroffene 
Abmachung,  kraft  welcher  der  Convent  das  von  einem  Nachbar  seiner 
Kirche  angekaufte  Grundstück  zu  einer  Gasse  widmete,  wobei  sich  der 
jenseitige  Nachbar  der  Kirche  verpflichten  musste,  keine  lärmenden 
Gewerbsleute,  welche  die  Andacht  stören  würden,  in  sein  Haus  aufzu- 
nehmen, imd  dassdort  herum  kein  Jude  sich  festsetzen  dürfe.  12.  März,  1314. 

Gradl,   Geschichte  des  Fgerlandes  I.  p.  144. 
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1316.  49.  Am   14.  April  131G  entstand  im  Viertel  derPrager  Juden- 

stadt ein  grosser  Brand.  Am  zwölften  Tage  darauf  entstand  ein  noch 
grösserer  bei  der  Kirche  des  heil.  Valentin. 

Petr  von  Zittau,  Font.  rer.  Boh.  1884.  IV.  230.  (Lat.) 

1316.  50,    Grenzbestimmung    des    Breslau  er    Judenkirch- 

hofes. In  nomine  eterni  dei  amen.  Nulla  verlor  est  attestacio,  quam 
qua  sentencia  perficitur  litterali,  quum  ea,  que  a  memorie  cellula 
rapit  obliaio,  literarum  inspeccio  et  vox  testium  armario  denuo  re- 
commendat.  Exinde  est,  quod  nos  consules  ciuitatis  Wratislauie  tam 
ad  presencium  quam  futurorum  deferre  cupimus  nocionem  huius 
seriei  sub  tenore,  quod  cum  qiiedam  materia  rancoris  et  questionis 
esset  suborta  ex  vna  parte  inter  civitatem  Wratislaviam  et  ex  altera 
parte  inter  Judeos  pro  eo,  quod  Judei  septa  sui  cimiterii  versus 
plateam  Gallicam  iniuste  et  indebite  locauerant  super  hereditatem  et 
aream  ciuitatis  limites  et  gades  et  suas  grenicies  taliter  excedendo,  nos 
vero  prefati  consules  ex  mandato  tocius  vniuersitatis  nostre  tam  pau- 
perum  quam  diuitum  Judeos  impetiuimus  prenotato.s  pro  talibus 
iniuriosis  excessibus  perpetratis  eos  (que)  ad  nostram  euocando  pre- 
senciam,  qui  se  nostre  gracie  ob  emendam  talium  excessuum  subiecerunt 
non  coacti,  sed  spontana  voluntate  suplicantes,  vt  cum  ipsis  gracialiter 
ageremus.  Nos  siquidem  eorundem  Judeorum  fidelia  et  continua 
seruicia  atque  beneficia  creberrime  inpensa  et  adhuc  in  futurum  in- 
pendenda  (considerantes)  predictorum  Judeorum  precibus  beniuole 
inclinati  accedente  bona  voluntate  nostrorum  seniorum,  iuratorum 
necnon  tocius  vniuersitatis  nostre  consensu  pariter  et  assensu  admisimus 
loco  et  nomine  civitatis  nostre,  ut  gades  et  limites  Judaici  cimiterii 
locarent  debite  et  directe,  que  locate  sunt,  secundum  quod  zona  et 
mussa  dyametraliter  demonstrauit,  que  predicta  zona  tracta  fuit  tunc 
temporis  per  Henricum  Monachum  dictum  tabernatorem,  nostrum  con- 
sulem,  et  de  nostro  ministerio  (.?)  consulatus  et  Merbothonem  Bra- 
siatorem  in  longum  et  in  latum  in  hunc  modum,  vt  inferius  in  hiis 
scriptis  exprimetur,  scilicet,  quod  quinque  lapides  angulares  situati,  quo- 
rum  tres  in  medio  super  fossatum  et  vallum,  quod  vulgariter  dicitur 
»warf«,  sunt  positi  et  statuti,  quod  suple  warf  ad  ciuitatem  dinoscitur 
pertinere,  reliqui  vero  duo  lapides  se  extendunt  a  primo  lapide  angu: 
lari  a  dextris,  cum  itur  ad  sanctum  Mauricium,  vsque  ad  ortum  Phi- 
lippi  Galici  pie  memorie  positi  super  hereditatem  et  grenicies  civitatis, 
qui  predicti  tres  lapides  stant  super  gades  et  grenicies  civitatis. 

Adiecimus,  quod  predicti   Judei  in  perpetuum  debent  reficere  et 
tenere  mediam  partem  lapidei  pontis,  qui  se  extendit  ab  orto  olim  Phi- 
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lippi  Gallici  felicis  memorie  vsque  ad  primum  angulaiem  lapidem.  1316 
Ceterum  dicimus,  quod  illud  fossatum  versus  ciuitatem,  quod  eorum 
cimiterium  non  debet  aliqualiter  ampliari,  sed  si  forsan  idem  fossatum 
purgari  contingerit,  ex  tunc  illa  scrobs,  id  est  purgacio,  que  extra  proi- 
citur,  debet  iactari  super  vallum  ciuitatis,  quod  »warf«  vulgariter  appe- 
latur.  Eciam  mortuorum  corpora  non  debent  vllatenus  exhumari,  sed 
manebunt  sicut  ab  antiquis  temporibus  iacuerunt.  Insuper  prefatum 
cimiterium  debet  esse  cum  omni  suo  ambitu  et  vtilitatibus  ab  omnibus 
coUectis  ciuitatis  et  angariis  quibusiibet  liberum  penitus  et  exemtum; 
presertim  illi  duo  lapides,  qui  iacent  versus  Streun,  iacent  super  greni- 
cies  Judeorum  et  spectant  ad  eos  cum  plancis  astantibus  retro  lapi- 
des immediate.  Preterea  asserendo  dicimus,  quod  Jude!  crebrius  nomi- 
nati  plancare  debent  cum  sui  denariis  et  debent  teuere  plancas  per  me- 
dium fossatum  transeuntes  se  munitndo  vsque  ad  plancas  ciuitatis 
quolibet  impedimento  penitus  relegato.  Ideoque  ratificamus,  approbamus 
et  racionabiliter  confirmamus,  ut  liec  predicta  ordinatio  habita  maturo 
consilio  seniorum  (et)  juratorum  nostrorum  in  sempiternum  inviolabiliter 
obseruetur.  In  cuius  rei  testimonium  et  cetera.  Data  Wratislauie  anno 
domini  M"  CCC°  XVI"  Kalendas  [sie]  presentibus  nos  [sie],  qui  tunc 
temporis  consules  ciuitatis  fueramus,  scilicet  Wichmanno,  Heinmanno  de 
Wocesdorf  et  ceteris. 

G.  Korn,  Breslauer  Urkundenbuch.  p.  92—93. 

51.  Vertreibung    der   Juden    aus    Breslau.     In  Schlesien    1319. 
und  Polen  herrschte  im  Jänner  1319  bereits  in  das  dritte  Jahr  (seit  1317) 
schreckliche   Hungersnot   mit  immer    steigender    Heftigkeit.    Dlugosz  1., 

col.  970,  gibt  gerade  für  dieses  Jahr  furchtbare  Einzelnheiten  an, 
z.  B.  Verzehrung  von  Kadavern  u.  s.  w.  In  Folge  davon  Vertreibung 
der  Juden  aus  Breslau.  Als  kurz  nachher  die  Stadt  ab  brennt,  wird 
dies  den  Juden  zugeschrieben.  (Die  Nachricht  von  der  Judenverfolgung 
allein  aus  sonst  später  Quelle  ist  um  so  unsicherer,  da  ähnliche  Nach- 
richten   sich    so  oft  wiederholen  und  gerade  in  Breslau.)   1319,    Jänner. 

neuesten  zur  Schlesien-Geschickte  13Hi — 1326.  p.  112. 

52.  König  Johann  von  Böhmen  erteilt  dem  Bischöfe  von  Olmütz,  1322. 
Konrad,  die  Erlaubnis,  in  seinen  Städten  Zwittau,  Müglitz,  Kremsier  und 
Wischau  je  einen  (von  allen  jüdischen  und  andern  Verpflichtungen  und 
Steuern  befreiten,  sowie  von  jeglicher  fremden  Botmässigkeit  unab- 
hängigen und  nur  dem  genannten  Bischof  untertänigen)  Juden  zu  halten. 
1322,  9.  Aug. 

Cod.  diplom.  Morav.    VI.  p.  lö'J.  (Lat.) 
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1322.  53.  Der  römische  König  Ludwig  verpfändet  nach  der  Schlacht  bei 

Mühldort  die  Stadt  und  das  Land  E  g  e  r  mit  den  Festen  Hohenberg, 
Seeberg,  Kynsberg  mit  der  Herrschaft,  den  Rechten,  Vogteien,  Klöstern, 
Burglehen,  Juden  dc.  an  König  Johann  von  Böhmen  für  20.000  Mark 
in  Anerkennung  der  von  demselben  geleisteten  Kriegsdienste.  1322, 
4.  Oct. 

Reg;.  Bo/i.  et  Mar.  III.  8ni.  p.   332.  u.  f.  Mon.  Egeratia  p.  260.   (Deutsch.) 

1322.  54.  König  Johann    von  Böhmen  sichert    den  Bürgern    von    E  g  e  r 

in  dankbarer  Anerkennung,  dass  sie  ihm  dem  Gebote  des  römischen 
Königs  Ludvi'ig  gemäss  gehuldigt  und  als  ihrem  Herrn  Treue  gelobet 
haben,  alle  jene  Rechte  zu,  welche  ihnen  bisher  von  deii  römischen 
Kaisern  und  Königen  verliehen  worden  sind;  zeigt  ihnen  ferner  an, 
dass  er  von  ihnen  keine  Landessteucr  verlangen  werde;  die  bisherige 
Gerichtsbarkeit  solle  aufrecht  bleiben  und  der  Landeskämmerer  von 
Böhmen  soll  keine  Gewalt  über  die  Stadt,  sondern  nur  der  König  oder 
der  von  ihm  ernannte  Hauptmann  oder  Richter  ausüben.  »Wir  tuon 
in  ouch  die  genade,  daz  die  Juden  ze  Eger  mit  der  stat  vns  dienen 
sollen.«   Prag,  23.  Oct.,  1322. 

Cod.  juris  tnunic.  regni  Bohemiae  II.  p.  123.  Reg.  Boh.  et  Mar.  III.  p.  SU. 
Gradl,  Privil,  der  Stadt  Eger  p.  4;  Gesch.  des  Egerlaiides  p.  164.  Pelzet,  Kaiser  Karel 
IV.    Urkundenbuch    No.    XLVIII.  Kirschner,    Eger    und   Böhmen.  Beil.  II.  [Deutsch.) 


1324.  55.  Der  römische  König  Ludwig    als  Herzog  von  Bayern  erlaubt 

»Jacob  dem  Juden  von  Eger«  sammt  Frau  und  Kindern  in  seine  Stadt 
Nabburg  einzuwandern,  sich  dort  ansässig  zu  machen  und  alle  Rechte 
auszuüben,  wie  die  Juden  in  Nürnberg.   1324,   12.  Sept. 

Oefele,   Rer.   boic.  Script.   1    74(k 

1326.  50.  Grabinschrift  von  dem  alten  jüdischen  Kirchhofe 
in  Breslau.  Im  J.  1326,  14.  Novemb.  staib  zu  Breslau  Rabbi  Jchuda, 
Sohn  des  Rabbi  Jechiel.  Grabinschrift  von  dem  ältesten  jüdischen  Kirch- 
hofe zu  Breslau  herstammend. 

Regesten  zur  Schlesisc/ien  Geschichte  1316  —1S2(S,  p.  311. 

1327.  57.  Nanker,  Bischof  von  Breslau,  erklärt  den  Schoppen  von 
Neisse,  er  könne  sich  nicht  genug  darüber  wundern,  dass  sie  einen  Juden 
gefangen  gesetzt  hätten  und  noch  festhielten,  während  doch  alle  Juden 
in  Neisse   der    bischöflichen    Kammer    gehören.     Sie    niüssten    deshalb 
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den  Juden  freilassen,  wofern  ihnen  an  der  guten  Meinung  des  Bischofs  1327. 
etwas  liegt.  Ujazd,  3.  Mart.  1327. 

Regesten    zur    Schlesischen    Geschichte    1327 — 1333    von     C.     Grünhagen    und 
K.    Wiitke,  S.  8. 

58.  Johann,  König  von  Böhmen  und  Polen  und  Graf  von  Luxem-  1327. 
bürg,  bestätigt  den  durch  Herzog  Heinrich  von  Breslau  den  dortigen 
Juden  erteilten  Schutzbrief,  »videlicet  quod  eos  capere  ac  eciam  depactare 
non  debeat  sub  aliquibus  condicionibus  in  literis  predicti  d.  Heinrici 
ducis  Wrat.  expressis<,  was  dann  auch  die  Stadt  Breslau  versprochen 
und  verbrieft  hat.  Breslau,  8.  April   1327. 

Regesten    zur    Schlesischen    Geschichte    1327—1333,    von    C.    Grünhagen    und 
K.   Wutke.  S.  8. 

59.  Bolco,    Herzog    von    Schlesien    und    Herr   von    Fürstenberg,  1328. 
Sohn  des  weiland  Herzogs  Bernhard,    bestätigt  den  Schweidnitzer 
Juden  die  von  seinem  Grossvater  Herzog  Bolco  (I.)  ihnen  verliehenen 
Privilegien  unter  Transsumirung  derselben  vom  7.  Aug.  1295.  Schweidnitz, 

6.  Decemb.   1.328. 

Regesten    zur    Schlesischen     Geschichte  1327 — 1333,    von    C.    Grünhagen    und 
IC   Wutke.  S.  48. 

(iO.  Nach  dem  alt  prager  Stadtrechte  soll  kein  Christ  einem  1328. 
Juden  Geld  aus  Gewinnsucht  leihen.  Wird  jemand  dessen  beschuldigt,  so 
soll  er  mit  einem  Eide  seine  Unschuld  beweisen ;  kann  er  dies  nicht,  so  soll  er 
zum  erstenmale  10  Schock  Pfennige,  zum  zweitenmale  20  Schock  als  Strafe 
erlegen,  zum  drittenmal^  soll  aber  sein  ganzes  Vermögen  verfallen  und 
von  demselben  ein  Drittel  dem  Könige,  das  andere  der  Stadt  und  das 
dritte  seiner  Hausfrau  und  seinen  Kindern  zufallen;  ausser  dem  soll  er 
die  Stadt  auf  immer  verlassen.   1328. 

Rössler,    Das   altprager   Stadtrecht   aus    dem    XIV.    Jahrh.  I.  p.  11.  (Deutsch.) 

61.  König  Johann  von  Böhmen  und  Polen  bestätigt  die  Privilegien  '329. 
der  neuerworbenen  Stadt  Görlitz  in  Schlesien  und  empfiehlt  die  dortigen 
Juden  dem  Schutze  der  Bürger.  »Et  ne  quis  —  praesumat  —  tutelae  Ju- 
deorum  Gorlitzensium,  quos  civibus  saepedictis  gubernandos,  regendos 
et  ab  injuriis  quibuslibet  perpetuo  defensandos  nostro,  heredum  et  succes- 
sorum  nostrorum  —  nomine  et  vice  committimus,  curam  sibi  ausu  te- 
merario  vendicare.  1329,  19.  Mai. 

Reg.  Boh.  et  Mor.  III.  p.  612.  u.f.  Köhler,  Sammlung  der  Urkunden  des  Mark- 
gratthums  Oherlausitz  I.  p.  279.  Tschoppe  und  Stenael,  Urkundenhuch  zur  Geschichte 
des  Ursprungs  der  Städte  in  Schlesien  und  der  Oberlausitz  p.  229.  Böhmer,  Reges/a 
imp.  p.   119.  N.  193.  {Lat.   Urk.) 
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1330.  02.  Der    Verweser    des    Minoritenordens    in    Böhmen   und    Polen, 

Martinus,  schenkt  dem  Frauen-Kloster  zu  St.  Clara  in  Znaini  einen  Teil 
des  Gartens,  welcher  bis  zur  gegenüberliegenden  Mauer  des  jüdischen 
Ringplatzes  sich  hinzieht,  und  befiehlt  die  Tür,  welche  in  dieser  Mauer  für 
die  Juden  bestimmt  war,  zu  schliessen  und  daneben  eine  andere  neben 
dem  Turme  zu  machen.  Znaim.  6.,  Aug.  1330. 

Codex  Mor.    VI.  p.  HO  u.  f.  {Lal.) 

1330.  63.  Der  Richter,  die  Schöffen  und  Bürger  der  Grösseren  Stadt 
Prag  verbieten  den  Ausschank  von  Bier,  Met  und  Wein  in  den 
Höfen  und  Häusern  der  Herren,  Hofleute,  Priester,  Mönche,  Nonnen 
und  Juden,  ausser  wenn  dieselben  an  den  Gemeindelasten  teilnehmen. 
1330,  8.  August. 

Reg.  Boh.  et  Mor.  III.  p.  656.  Rössler,  Das  allprager  Stadt n  cht  p.  20.  (Deutsch  ) 

1331.  64.  Heinrich,  Notar  des  Königs  Johann  von  Böhmen,  berichtet 
dem  Abte  von  Königssaal,  Peter  (von  Zittau),  der  König  sei  nach 
seiner  Abreise  von  Prag  am  zehnten  Tage  (24.  oder  25.  September) 
in  Breslau  angelangt,  wo  er  innerhalb  weniger  Tage  von  Christen  und 
Juden  über  12.000  Mk  erpresste,  die  er  seinen  Söldnern  überwies 
Brunn,  27.  October  1331. 

Regesten    zur    Schlesischen    Geschichte    1327 — 1333,    von    C.    Grünhagen    und 
K.    Wutke.  S.  134. 

1332.  65.  Rabbi  Chajim,  Sohn  Assers  in  Breslau,  stirbt.  Inschrift  eines 
beschädigten  Leichensteins,  der  lange  als  Pflasterstein  vor  der  West- 
tür des  Rathauses  gelegen,  jetzt  auf  dem  Jüdischen  Friedhofe  in  der 
ersten  Leichenhalle  untergebracht  ist.   Breslau,  Januar   1332. 

Regesten    zur    Schlesischen    Geschichte    1327 — 1333,    voa     C.    Grünhagen    und 
R.    Wutke.  S.  141. 

1332.  66.  Mosche(h),  Sohn  des  Abraham  in  Breslau,  stirbt.    Inschrift 

einei  Breslauer  Leichensteines  (angeführt  bei  Brann,  Jüdischer  Kalender 
für   1890.  S.  13.).    Krakau   1332. 

Regesten    zur    Schlesischeu    Geschichte    1327  —  1333     von    C.    Grünhagen    und 
K.    Wutke.  S.  140. 

1332.  67.  König  Johann    von    Böhmen    und   Polen  bestätigt  den  Kreuz- 

herren mit  dem  roten  Sterne  im  Hospitale  zum  heil.  Franciscus  in  Prag 
das  Recht  zur  Erhebung  des  Zolles  auf  der  Prager  Brücke  und  bestimmt 
weiter,  dass  ihnen,  wenn  über  die  Brücke  die  Leiche  eines  Juden  nach 
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Prag  überführt   wird,  oder  wenn  eine  jüdische  Familie  über  diese  Brücke  1332. 
zieht,   jedesmal  72  Heller  als  Zoll  gezahlt  werden  sollen.  Prag,   14  Sept. 
1332.  (Lat.  Urk.) 

Reg.    Boh.    et  ilor.    1S90.    III.   p.    7)6.    u.  f.    Böhmer,    Reg.    imp.    WO  n.   736. 

68.    König   Johann  von  Böhmen  verordnet,  dass    die    Handelsleute  1333. 
aus    Österreich    ihren    Weg   über    Brunn    nehmen    und  die  Juden    zur 
Erhaltung  der  Schanzmauern  und  Gräben  dieser  Stadt  beitragen  sollen. 
Parma,  21.  Sept.  1333.  (Lat.) 

Cod.  difl.  Mar.  1854.    VI  p.  3.5.5. 

69.  Die  Ratmannen  der  Städte  Münsterberg,  Frankenstein,  1333 
Reichenhach  und  Strehlen  geloben  zugleich  mit  ihren  Bürgermeistern 
namens  ihrer  Städte,  dem  fürsichtigen  Mann  Jakob  dem  Juden  zu 
Breslau,  dessen  Frau  und  Kindern  vor  den  Breslauer  Ratmannen 
160  M.  Groschen  am  Michaelistag  zu  zahlen.  Zahlen  sie  nicht,  so  tritt 
der  gewöhnliche  Judenwucher  ein.  18.  Oktober   1333. 

Regesten    zur    Schlesischen    Geschichte    1237 — 1333,    von     C.     Grünhagen    und 
K.    Wutke.  S.  197. 


70.    König    Johann    von    Böhmen    und    Polen    erteilt    dem  j 
Herrn    Peter  von  Rosenberg  das  Recht  auf  seinen   Gütern  vier 
Juden  halten  zu  dürfen.  Luxemburg,  13.  Jänner,  1334. 

Nos  Joannes  Dei  grafia  Boemiae  et  Poloniae  rex,  Lucemburgensis 
comes,  notum  facimus  univergis  praesentes  literas  inspecturis,  quod 
cum  fide  dignorum  relatione  certius  his  diebus  fuerimus  informati,  quod 
progenitores  nostri  fidelis  ac  dilecti  Petri  de  Rosenberg,  summi  eiusdem 
regni  Boemiae  camerarii,  ab  antiquo  et  semper  in  bonis  eorum  Judaeos 
pro  Camera  et  utilitate  eorum  soliti  sunt  habere,  quapropter  nos  grata 
et  accepta  fidelitatis  obsequia,  quae  dictus  Petrus  nobis  et  heredibus 
nostris  hactenus  exhibuit  et  exhibere  poterit  in  futuro,  de  benignitate 
regia  attendentes,  sibi  et  heredibus  suis  de  speciali  gratia  concedimus 
et  favemus,  quod  4  Judaeos  hospites,  quoscurque  acceptaverint,  in 
civitatibus  et  oppidis  suis  habeant  et  possideant,  cum  omni  übertäte, 
utilitate  et  iurisdictione,  quae  ad  nos  et  successores  seu  heredes  nostros 
possent  quomodolibet  pertinere,  promittentes  ad  praemissa  ipsi  Petro 
de  Rosenberg  et  heredibus  suis  praefatis,  quod  nee  nos  eis  facta  non 
inipediemus  in  posterum  nee  impediri  patiemur  per  quempiam  quoquo 
modo,  sed  potius  volumus  ipsos  a  quorumlibet  eisdem  iniurantium 
violentia  efficacius  conservare  et  benignius  defendere  in  eadem.  In  cuius 


334. 
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1334.  rei  testimonium  piaesentes  fieii  et  sigilli  nostii  maioris  iussimus  muni- 
mine  roborari  Datum  Lucembutg  in  octavis  (sie)  epiphaniae  doniini, 
anno  domini   M.CCCXXXIY. 

Font,    reniin   austriac.  XXXV//.    Uikiimienhuch    des  ehemal.   Cistercienstrstiftes 
Goldenkron  in  Böhmen  von  Math.  Pangei-l  1872.  p.  605. 

1334.  "!•  Der  Convent  des  Nonnenklosters  zu  Kanitz  (Chunic)  verkauft 

dem  Abte  Johann  und  seinem  Convente  in  Brück  das  Dorf  Tresko- 
witz  (Stetendort),  um  seine  Schuld  dem  Juden  Benes  in  Znaim  be- 
zahlen zu  können.  Kanitz,   1-1.  Febr.   1334.  (Lat ) 

Cod.  dipl.  Mor.    VII.  I.  Abt.  p.  3  it.  f. 

1334.  72.    Jüdin    Milka    in    Caslau.    Pfi    r.    1334    pfipomfnd  se  v  Cä- 

slavi  »bohatä  Milka«  mezi  rodinami  zidovskymi,  kteräz  mela  v  Praze 
dorn,  a  zida  Abrahama  tamze  ujal  se  kräl  Jan  säm  nafizuje  rade 
mesta  Cäslavi,  aby  mu  k  vyupomi'näni  dluhu  dopomohla.   1334. 

Dlje   Cäslavi  od  A.   Sedldcka    63.  Rok  1334,   Jacob:,   Cod.  epist.  regis  yohannis. 

1336.  73.  König   Johann  von  Böhmen  überlässt  an  Peter  von  Rosenberg 

zur  Abzahlung  der  demselben  schuldigen  Geldbeträge,  darunter  einer 
Schuld  an  den  Juden  Merklin  von  Krumau  und  einer  solchen  an  den 
Prager  Judenrichter  Conczlin,  einen  Teil  der  Einkünfte  aus  der  Landes- 
steuer und  aus  dem  Münzurbur  zu  Kuttenberg.  Prag,  6.  Jan.  1336. 

Reg    Boh.  et  Mor.  IV.  p    99.  u    f.  Font,  rerum  austr.  XXXVII.  p.  604.  (Lat) 

1336.  74.  König  Johann  von  Böhmen  befahl  vor  seinem  Kriegs- 

zuge nach  Österreich  in  der  Prager  Judensynagoge  nach- 
zugraben, und  als  er  dort  2U00  Mark  Silber  und  Gold  ge- 
funden, Hess  er  in  seinen  Ländern  die  Juden  verhaften,  um 
von  ihnen  ein  Lösegeld  zu  erzwingen.  1336. 

De  adventu  nove  regine  Boemie  et  de  expedicione  Johannis  regis  contra 
Austriam.  Annus  Domini  MCCCXXXVI. 

Hoc  anno  in  crastino  Circumcisionis  Domini  Johanne  existente 
Präge  in  sua  mansione  Beatrix,  coniunx  sua,  quam  in  partibus  Gallie 
anno  transacto  in  matrimonium  duxerat,  Pragam  venit,  cui  universus 
Pragensis  clerus  et  populus  decenter  occurrit  eamque  reverencia,  qua 
decebat,  suscepit. 

Ipse  namque  ex  quorundam  informacione  Präge  in  synagoga 
Judeorum  fodi  fecit  et  circiter  duo  milia  marcarum  in  auro  et  argento 
et  denariis  sub  terra  invenit.  Fodi  quoque  circa  sepulcrum  beati  Adal- 
berti  martyris  in  Castro  precepit,  sed  pecuniam  fodiens  non  invenit.  Die 
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vero  decimo  adventus  regis  in  Pragam  rex  Judeos  mandavit  per  omne  ]336. 
dominium    suum    captivari ;    ex  liac  captivitate    rex  ditatur  non  modica 
pecunie  quantitate. 

Peter  von  Zittau^  Font,  rerum  Boh.  IV.  p.  331. 

75.    Die   Juden  wurden    in  Böhmen    und    in  anderen  Ländern  ye-  1338. 
martert    und    gemordet,    weil    sie    in    Kaufim    eine    Hostie    geschändet 
haben  sollen.   1338. 

Font.   rer.  Boh.   IV.  p.  42(J,  490. 

7(>.  Karl,  Markgraf  von  Mähren,  befiehlt  i  m  ]  333 
Namen  seines  Vaters,  des  Königs  Johann,  dem  Richter 
den  Geschworenen  und  Bürgern  der  Stadt  Neu- Pilsen, 
dass  sie  die  Juden  und  ihre  Habe  in  Ruhe  lassen  und  die- 
jenigen strafen,  die  sich  in  irgend  welcher  Weise  durch 
Tat  oder  Wort  gegen  die  Juden  schuldig  machen.  Cca  1338. 

Carolus  domini  regis  Boemie  primogenitus,  marchio  Moravie.  Pru- 
dentibus  viris  .  .  jud  [ici]  et  juratis  ac  universitati  civium  Nove  Pilsne, 
sincere  sibi  dilectis,  salutem  et  omne  bonum.  Noveritis  nos  Serenissimi 
domini  genitoris  nostri  preceptum  seriosum  et  satis  strictum  recepisse 
pridie  in  hunc  modum:  quod  universis  ludeis  Boemie,  regia  camere 
servis,  debeamus  plenam  pacem  et  securitatem  omnimodam  personarum 
et  rerum  suarum  omnium  modo  pristino  sicut  paternis  beneplacitis  con- 
formes  inveniri  voluerimus,  procurare.  Nos  itaque  preceptum  hujusmodi 
prompto  ac  debito  volentes  effectui  mancipare,  vobis  universis  et  sin- 
gulis  nomine  ipsius  domini  genitoris  nostri  et  nostro  districte  preci- 
pimus  et  mandamus  volentes,  quatenus  ludeis  vobis  commanentibus 
pacem  et  securitatem  predictas  sub  obtentu  paterne  et  nostre  gratie 
procurantes.  ipsos  non  inclarnetis  de  cetero  in  plateis;  nee  eos  verbo 
vel  opere  in  rebus  et  personis  presumatis  aliquo  modo  molestare,  immo 
molestatores  eorum  per  inclamaciones  seu  leves  jactus  lapidum  sive 
luti  gravi  pena  pecuniaria  puniatis,  quam  non  habentes  solvere,  aliter, 
sicut  conveniens  fuerit,  compescatis.  Eos  vero  singulos,  qui  manus  vio- 
lentas  usque  ad  eftusionem  sanguinis  in  aliquem  injecerint  ludeorum, 
manu  privari  volumus  et  mandamus.  Qui  vero  ludeum  in  contemptu 
mandati  hujusmodi  occiderit,  occidatur,  et  de  quacunque  querela  exces- 
suum  pretactorum  vos,  judex  et  jurati,  ludeo  non  satisfeceritis  conque- 
renti,  asserentes  fortassis,  quod  demonstrata  vobis  molestatoris  persona, 
libenter  velitis  in  eum  justum  Judicium  exercere,  de  eadem  querella, 
sciatis,    vos    nobis   utique    cum    pena  debita   responsuros.    Demonstrata 
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1338.  vero  Vobis  per  aliquem  ludeorum  probabiliter  molestatoris  persona, 
eundem  per  juramentum  proprium  nequaquam  in  hac  parte  volumus 
expurgari.  Datum  oc. 

Cod.  jur.  munic,  regni  Boh  II.  p.  328.  Dr.  Th.  Jacobi,  Codex  epistol.  Johannis 
regis  Boh.  Strnad,  Llsiäf  krdl.  mlsta  Plzni. 

1341.  77.  König  Johann  erlaubt  den  Bürgern  der  Stadt  Budweis  zwei 

Juden  in  die  Stadt  aufzunehmen,  welche  der  Stadt  einen  Zins  zur  In- 
standhaltung oder  Herstellung  der  Stadtmauern  entrichten  sollen.  Gleich- 
zeitig betreit  er  diese  Juden  auf  die  Dauer  von  zehn  Jahren  von  allen 
Steuern  und  Abgaben.  Prag,  18.  Apr.  1341. 

Mit  einem  zweiten  Majestätsbriefe  von  demselben  Datum  wurde 
der  Gemeinde  Budweis  bewilligt,  noch  zwei  Juden  in  ihre  Stadt  auf- 
zunehmen und  von  ihnen  einen  Jahreszins  zu  erheben. 

Codex  jur.  municip.  regni  Boh  If.  p.  346.  (Lat^  Reg  Boh  et  Mor.  IV,  No.  'JOl. 
Cod.  juris  munic.  regni  Boh  II.  p.  311.  u.  f.  Pehel,  Kaiser  Karl  IV.  Urkundenbuck 
No.  CI.  (^Lat.) 

1341.  78.    König  Johann  von  Böhmen    erlaubt    dem  Abte  und  Convente 

des  Klosters  Waldsassen,  welches  durch  die  (hohen)  Zinsen  der  Egerer 
Juden  in  grosse  Schulden  geraten  und  verarmt  ist,  dass  sie  die  betref- 
fenden Juden  für  die  Zinsen,  welche  sie  vom  genannten  Kloster  em- 
pfingen, mit  eigenem  Rechte  belangen  dürfen.  Prag,  3.  Mai.  1331.  (Lat.) 

Gradl,   Gesch.  d.  Egerlandes  I,  p.  183. 

1341.  79.  König    Johann  von    Böhmen    bestätigt    den    Bürgern   und  Be- 

wohnern der  Stadt  Eger,  Christen  und  Juden,  die  ihnen  von  den 
römischen  und  böhmischen  Königen  verliehenen  Privilegien  und  ver- 
einigt sie  überdies  zur  Gemeinschaft  mit  den  Einwohnern  des  König- 
reiches Böhmen,  damit  sie  dieselben  Rechte  und  Freiheiten  wie  die  Be-. 
wohner  dieses  Königreichs  geniessen,  dagegen  sollen  die  Einwohner  Böh- 
mens   auch  gleiche   Rechte   im   Egerlande  haben.  1341,   10.  Jun.  (Lat.) 

Cod.  juris,  munic.  regni  Boh.  II.  3ö3.  Reg.  Boh.  et  Mor.  IV.  Nro.  932.  Böhmer, 
Regesta  Imperii  Nro.  292.  Reiset,  Kaiser  Karl  IV.   Urkundenbuck  Nro.  XL  VIII.  x. 

1341.  SO.  Johann,  König  von  Böhmen,  zeigt  dem  Bürgemeister  und  den 

Ratsherren  von  Breslau  an,  dass  er  in  der  Absicht,  den  daselbst  an- 
gesessenen Juden  zu  helfen,  damit  sie  sich  nach  längeren  Ungelegen- 
heiten  und  Bedrückungen  unter  seinem  Schutze  besser  erholen  könnten, 
sich  mit  ihnen  dahin  verglichen  habe,  dass  sie  durch  zehn  auf  ein- 
ander   folgende    Jahre   je    nach    ihrem  Vermögen    jährlich    eine  einzu- 
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schätzende  Abgabe  zahlen  und  dadurch  von  jeder  anderen  Last  und  1341 
Drangsal  befreit  sein  sollen.  Der  Könitj  befiehlt  dem  Breslauer  Stadt- 
rate, die  Juden  gegen  Jedermann  vor  Beleidigungen  und  Angriffen  zu 
schützen.  Dies  beziehe  sich  auch  auf  jene  Juden,  die  während  dieser 
Zeit  von  anderen  Herrschaften  und  Städten  nach  Breslau  zögen.  Prag, 
16.  October  1341    (Lat.) 

Böhmer,   Regesta    Imperii  p.  408,    Nro.  851.     G.  Korn,    Breslauer    Urkunden' 
buch  p.  152. 

81.  Johann,  König  von  Böhmen,  schenkt    den  Bürgern  von   Neu-  1341. 
markt  in  Schlesien  auf  10  Jahre  eine  jährliche  Einnahme  von  5   Mark 
Prager  Groschen,    welche  sie  von  den    dortigen  Juden  erheben  dürfen, 

um  dafür  die  Stadt  mit  einer  guten  Mauer  zu  befestigen.  Prag,    1(3  Oct. 
1341.  (Lat.) 

Regesta  Boh.  et  Mor.  IV.,  p.  HO.    Biihmcr,  Regesta  Imperii  p.  408,  Nro.  849. 
jfacobi.   Cod.  epist.   Johannis   reg.  Boh.  p.   102,   Nro.   234. 

82.  1341.    Nachrichten     über     den     Judenfriedhof     in  jg^j 
P  r  a  g.-3) 

83.  Kaiser    Ludwig    sagt  den  Burggrafen    Johann    von  Nürnberg  1343. 
aller  Schulden  los  und  ledig,  mit  denen  er  den  Juden  verhaftet  wäre, 
unter   welchen    neben    anderen    Juden    auch    »Irmia    Mairen    und    des 
Eberlins  Wittwe  von  Eger  und  Isaak,    des  Jeckleins  von  Eger  Sohn«, 
angeführt  werden.  Schärding,  5.  Feber  1343. 

Grad/,   Gesch.  d.  Egerlandes  I.,  p.  184. 

84.  Karl,  Markgraf  von  Mähren,  schenkt  der  Stadt  Hradisch  den  1343. 
von  den  dortlebenden    Juden  zu  zahlenden  Jahreszins  zur  Herstellung 

der  Stadtmauern.  Brunn,  29.  Dec.   1343.  (Lat.) 

Cod.  diplom.  Morav.    VII.  I.  Abt.,  p.  384  u.  f. 

85.  Herzog  Johann    von  Kärnten   befreit    die  Juden  Trostlin  und  j.^^^ 
Samuel  in  Prag  von  allen  A'  gaben  und  Steuern  bis  zur  Ankunft  seines 
Bruders  Karl.  Prag,  29.  Mart    1344.  (Lat.) 

Cod.  diplomaticus  Moraviae    VII.,    p.  390.     Regesta    Bohemiae   et  Moraviae   IV. 
p.  481  n.  563. 

86    Wenzel  und  Ludwig,  Herzöge  von  Liegnitz,  geben  den  Städten  j,^, 
ihres    Landes    Versicherungen    wegen  Erteilung    des  Stadtrechtes  dem 


-■')  Siehe  Tomek,  Dejepis  m.  Prahy  II.  p.  231. 
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1345.  Dorfe  Niclasdorf  (jetzt  Nikolsstadt),  erlauben  den  Bürgern  von  Lieg- 
nitz  zum  Baue  der  Stadtmauer  Steine  aus  dem  jüdischen  Friedhofe  zu 
nehmen  und  versprechen  alle  Verheissung,  welche  sie  den  Juden  im 
Namen  der  Fürsten    getan  haben,  zu  halten.   12.  Apr.   1345.  (Lat.) 

Tschoppe,    Urkundensammhmg  p.  Öö5. 

1345  8"-  Johann,  König  von  Böhmen,  und  Karl,  Markgraf  von  Mähren, 

bestätigen,  dass  sie  von  den  schlesischen  Juden  Jordan  in  Liegnitz, 
Scabday  in  Hirschberg,  Salomon  Goschman,  Jordan  Marscole,  Jakob 
in  Breslau,  den  Kammerzins  im  Vorhinein  auf  vier  Jahre  erhalten 
haben,  und  versprechen  sie  nie  höher  zu   belasten.  (Lat.) 

Mit  einer  zweiten  Urkunde  vom  14  April  13-15  bestätigen  König 
Johann  und  Markgraf  Karl,  dass  die  Breslauer  Juden:  Fleischhauer 
Jacob,  sein  Nachbar  Arnold,  Salomon,  Scabday,  Jacob,  Isaak,  Lazarus, 
Diener  des  Abraham  von  Neumarkt,  Hanna  mit  seinen  Söhnen  und 
der  Schulmeister  Isaac  gleichfalls  ihren  Zins  auf  vier  Jahre  im  Vor- 
hinein entrichtet  haben.  (Lat.) 

Derselbe  König  und  Markgraf  bestätigen  mit  Urkunde  von  dem- 
selben Datum  (14.  Apr.  1345)  die  Vorauszahlung  des  Kammerzinses 
von  den  Breslauer  Juden :  Rachna  mit  seinem  Vater,  Aron  mit  seinem 
Schwiegersohne,  Schabdey,  Bruder  des  Abraham,  Schabdey,  Bruder 
des  Coschma,  Libuscha,  Zyffra,  Schulmeister  Kadzym,  Symon,  Tochter 
des  Symou,  Manna,  Wittwe  Schula,  Fleischhauer  Azer,  Isaac,  Musche, 
Joseph,  Jordan,  Hanna,  Schabdey,  Fleischer  Musche,  Kosling.  Chenus, 
Sohn  und  Tochter  des  Schula.  (Lat.) 

Mit  Urkunde  vom  22.  April  1345  bestätigen  der  genannte 
König  und  Markgraf  die  Vorauszahlung  des  Kammerzinses  von  den 
Juden:  Nechama,  Hertwig  dem  Blinden,  Zara,  Peschak,  Abraham, 
Lubde,  Isaac,  Bavarus,  Metzger  Leo,  Jacob  Zyber  (Sieber?),  Metzger 
Azer,  Lybusch,  Jachna,  Waczka,  Debruska,  Metzger  Kücz.  Kuna,  Jacob, 
Symcha,  Schoma  mit  Tochter  und  Jan.  Breslau,  13.,  14.,  22.  Apr. 
1345.  (Lat.) 

Cod.  diplom.  Mar.    VII.,  1.  Abt.,  S.  433,  434,  436. 

1345.  ^^-    Karl,    Markgraf    von    Mähren,    befiehlt    behufs    Auf  csserung 

seiner  Kammereinkünfte,  dem  Richter,  Bürgermeister  und  den  Räten 
der  Stadt  Brunn,  wie  auch  dem  dortigen  Judenrichter,  alle  Juden 
aus  welchen  Gegenden  immer,  die  sich  in  der  Stadt  ansässig  machen 
wollen,  heranzuziehen,  in  die  Gemeinde  aufzunehmen  imd  sie  bei  ihren 
Rechten  zu  wahren.  Brunn,  6.  Juni   1345    (Lat.) 

Cod.  diplom.  ilor    VJI.  2.  Abt   p.  443. 
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89.  König  Johann  von  Böhmen  weiset  den  Rat  der  Stadt  Breslau  1345. 
wegen  der    140U  Mark,  die  derselbe  ihm  geliehen,  auf  seine  Einkünfte 

von  den  Juden  in  Breslau  und  Neumarkt  an.  Breslau,  13.  Aug.  1345.  (Lat.) 

Reg-.  Boh.  et  Mar.  IV,  p.  CH7.  Bähiner,  Regesta  Imp.  p.  112.  n.  335. 

90.  Karl,  Markgraf  von  Mähren,  verordnet  dem  Richter  und  den  1345. 
Schöffen  zu  Iglau,  die  Juden  aus  welchen  immer  Gemeinden  der  Um- 
gegend in  ihre  Stadt  aufzunehmen  und  sie  heranzuziehen,  und  ver- 
sichert sie,  dass  er  alles,  was  die  Bürger  den  Juden  schon  versprochen 
haben  oder  noch  versprechen  werden,  unverbrüchlich  halten  werde. 
Sollte  er  jedoch  eigenmächtig  die  Juden  gegen  die  mit  ihnen  getroffene 
Übereinkunft  belasten,  so  gestattet  er  den  genannten  Bürgern,  dass  sie, 
ohne  in  seine  Ungnade  zu  fallen  oder  ihn  zu  beleidigen,  die  Juden 
offen  oder  insgeheim  zur  Rückkehr  in  die  Orte  bewegen,  woher  sie 
kamen,  oder  wohin  es  die  Iglauer  für  besser  erachten  werden.  Damit 
aber  die  Juden  um  so  bereitwilliger  sich  zum  dauernden  Aufenthalte 
nach  Iglau  begeben,  beireit  er  dieselben  von  den  Pflichten  und  Abgaben 

der  übrigen  Juden  Mährens,    besonders   der    Brünner.    25.  Aug.    1345. 
(Lat.)  *) 

Cod.  diplom.  Mor.   VII.  2.  Abt.  p.  451.  u.  f. 


■"*)  D'Elvert  erzählt  in  seiner  Geschichte  der  Stadt  Iglau: 
Zu  Folge  dieser  auch  an  die  Juden  in  Böhmen  und  Mähren  ergangenen 
Aufforderung  begaben  sich  dieselben  zahlreich  nach  Iglau,  machten  sich  in  dem 
westlichen  Teile  der  Stadt,  besonders  in  den  zwei  Gassen,  die  noch  jetzt  hin" 
tere  und  vordere  Judengasse  heissen,  ansässig  und  bauten  auch  eine  Synagoge. 
Zur  Bedingung  ihrer  Niederlassung  machte  man  ihnen  die  Entrichtung  der 
Grundsteuer  von  ihren  Häusern  (Losunga),  des  Schutzgeldes  (angaria),  der 
Hilfsgelder  und  Beden  (subsidia  et  precaria),  denen  auch  die  Bürger  unterworfen 
waren,  als  zur  Wasserleitung  u.  s.  w  In  die  landesfürstliche  Kammer  zahlten  die 
Juden  die  Vermögenssteuer  (census). 

Während  die  Juden  als  vermeintliche  Urheber  der  fast  über  ganz  Europa 
verbreiteten  Pest  in  den  Jahren  1348 — 1349  anderwärts  den  schrecklichsten  Ver- 
folgungen preisgegeben  waren,  genossen  sie  in  Iglau  unter  Karls  Schutz  und 
Schirm  und  der  vom  Markgrafen  Johann  1353  nach  dem  grossen  Brande  in 
Iglau  erteilten  Steuer-  und  Zinsfreiheit  auf  5  Jahre,  welche  insbesonders  auch 
auf  die  Iglauer  Juden  bezogen  wurde,  volle  Sicherheit  des  Lebens  und  Eigen- 
tums. Sic  lebten  ruhig  unter  den  christlichen  Bürgern  der  Stadt,  beförderten 
deren  Handelsverkehr  mit  den  Auswärtigen  und  unterstützten  sie  bei  ihren 
Gewerbsunternehmungen  mit  Geld.  Die  Stadtbücher  des  14  Jahrhunderts  sind 
voll  Eintragungen  über  Borggeschäfte  zwischen  beiden.  Einheimische  und  Aus- 
wärtige suchten  in  Geldverlegenheit  bei  den  Juden  Hilfe:  selbst  religiöse  Gegen- 
stände, wie  z.  B.  1419  des  Trebitscher  Abtes  Infel  kam  in  ihren  Pfandbesitz.  Hohe 
Zinsen  bereicherten  sie.  Als  durch  die  wucherischen  Borggeschäfte  der  Juden  der 
grösste  Teil  der  Iglauer  Bürger  von  ihnen  abhängig  gemacht  wurde,  wollten  sich 
diese  von  der  Schuldenlast   nach   dem   Beispiele  anderer  Länder  und  Orte  ent- 
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1345.  1)1.    König    Johann    von    Böhmen    gestattet    dem    Rate    der    Stadt 

Breslau  die  Steine  des  Judenfriedhofes,  mögen  sie  auf  der  Oberfläche 
sich  befinden  oder  unter  der  Erde  gefunden  werden,  zur  Wiederher- 
stellung der  Stadtmauern  zu  verwenden.  Prag,  27.  Sept.  13-4;').   iLat.) 

Archiv  f.  Kunde  österr.  Geschichtsqiiellen.  B.  31,  p.  100. 

1345.  *M.  Verzeichnis  der  Einkünfte,  walche  die  Stadt  Breslau  in  den 

Jahren  1345 — 1349  von  den  Juden  bezogen  hat,  und  der  Sicherheits- 
brief für  den  Juden  Lawentin  aus  Schweidnitz  und  seine  Familie,  giltig 
vom  24.  Dec.  1.350  bis  2.  Februar   1351.  1345—1350.  (Lat.) 

Archiv  f.  Kunde  ocsterr.   Geschichtsquellen  31.  ßd.  S.  104  u.  f. 

1340.  •^^'  Rechnung  über  die  Fuhr-  und  Arbeiterlöhne,  welche  die  Über- 

führung der  jüdischen    Grabsteine  in   Breslau   kostete.    6 — 15.  April. 

1346.  iLat.) 

Arch.  f.  Kunde  oesterr.   Geschichtsquellen,  Bd.  31.  S,  106, 

1347.  ''^'  Karl  IV.,  König  von  Böhmen,  empfiehlt  die  Juden  in  Breslau, 

seine  Kammerknechte,  dem  Stadtrate  von  Breslau  in  den  Schutz  und 
gestattet  die  Abgaben  derselben  nach  Belieben  zu  erhöhen.  Prag,  8.  Sept. 

1347.  (Lat.) 

G.   Korn:  Breslauer   Urkundenbuch  I.  p.  1(J5  u.  f. 


ledigen.  Allgemein  waren  im  Lande  die  Klagen  über  den  Wucher  der  Juden; 
daher  wurden  auch  1411  auf  Antrag  des  Olmützer  Bischofs  Conrad  und  einiger 
Standesherren  alle  über  zehn  Jahre  alten,  zu  Händen  der  Juden  gemachten  Schuld- 
verschreibungen für  ungiltig  und  nichtig  erklärt. 

Der  gewöhnlichen,  den  Juden  damals  zur  Last  gelegten  Verbrechen  des 
Kindermordes  und  der  Hostienentweihung  konnte  man  aber  die  Iglauer  Juden 
nicht  beschuldigen.  Daher  nahm  man  zum  Vorwande,  dass  den  christlichen  Be- 
wohnern von  Iglau  aus  der  nahen  Verbindung  mit  den  erstcren,  welche  mit  den 
Abtrünnigen  und  Ketzern  im  nahen  Böhmen  im  Verkehr  standen,  grosse  Gefahr 
an  ihrem  Seelenheile  zugehen  würde.  In  der  Tat  fanden  die  hierauf  gerichteten 
Vorstellungen  der  Iglauer  Bürger  um  so  mehr  Eingang  bei  dem  Markgrafen 
Albrecht,  als  er  selbst  alle  Juden  in  seinem  Erblande  Oesterreich,  wegen 
gotteslästerlichen  Handlungen  an  Einem  Tage  hatte  verhaften,  sodann  abstrafen 
und  des  Landes  verweisen  lassen  (1420).  Er  befahl  die  Juden  (wegen  angeblichen 
Einverständnisses  mit  den  Taboriten)  aus  Iglau  zu  vertreiben  (1426).  Der  Befehl 
ward  auch  strenge  vollzogen  und  die  Juden  raussten  nach  einem  Aufenthalte 
von  81  Jahren  mit  Zurücklassung  ihrer  unbeweglichen  Güter  und  ihrer  Schuld- 
forderungen die  Stadt  verlassen.  Viele  Familien  zogen  in  die  benachbarten  Ort- 
schatten Triesch,  Pirnitz  u.  a.,  und  gründeten  die  daselbst  noch  bestehenden 
Judengemeinden.  Die  verlassenen  Judenhäuser  Hess  Markgraf  Albrecht  unter 
die  christlichen  Einwohner  verteilen;  die  Synagoge  oder  die  Judenschule  aber 
schenkte  er  dem  Iglauer  Armenspitale  (Wien  an  St.  Georg  1427). 
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!>5.  König  Karl  IV.  von  Böhmen  bestätigt  den  Bürgern  von  Eger  1347. 
und  auch  den  dortigen  Juden  die  ihnen  von  den  römischen  Königen 
Rudolf  und  Albrecht  I.  und  den  Königen  von  Böhmen  Pfemysl  Otto- 
kar II.  und    Johann    und    von    ihm  selbst  als  Markgrafen  von  Mähren 
erteilten  Privilegien.  Prag,  25.  Sept.   1347.  (Lat.) 

Cod.  iicr.  municip.  regni  Boh.  1895.  II.  p.  388.  «^  /.  IViiikeliiiann,  Acta  imperii 
inedita  II.  Nro.    791. 

96.  Karl  IV.  verbietet    dem  Pfarrer  in  Eger,    die  Egerer  Bürger,  1347. 
welche    wegen    der    kriegerischen    Zeitläufte    und  Feindseligkeiten  aus 

der  Stadt  nicht  sicher  weggehen  können,  wie  auch  die  Juden  daselbst 
vor  irgend  ein  kirchliches  oder  weltliches  Gericht  ausserhalb  der  Stadt 
mauern  zu  belangen.  Cc.  25.  Sept.   1347.  (Lat.) 

Gradl,   Gesch.  d.  Egerlandes  I.  p,  169. 

97.  Karl    IV.,    König    von    Böhmen,    befiehlt    den    Richtern    und  1347. 
Schöffen    aller    Städte    und    Märkte    des    Königreiches    Böhmen 

die  dortigen  Juden  zur  Abfuhr  des  Jahreszinses  an  den  königlichen 
Kammerknecht  und  Prager  Juden  Trostlin  zu  verhalten.  Prag,  4.  Oct. 
1347.  (Lat.)  • 

Cod.  dipl   Mor.  1808.    VII.  li.  2.  Abt.  p.  .5.38. 

98.  Karl  IV.,  König  von  Böhmen,  gründet  die  Prager   Neustadt  1348. 
und  bestimmt  deren  Grenzen  von  den  neuen  Mauern  und  Schanzgräben, 
welche  er  von  der  Aussenseite  zu  errichten  gedenkt,  bis  zu  den  Mauern 

der  Alten  Stadt.  Die  Neustadt  soll  mit  der  Hauptstadt  einen  Körper 
bilden  und  dieselben  Privilegien,  Freiheiten,  Stadtrechte  und  Gewohn- 
heiten geniessen.  Schliesslich  wird  den  Juden  bewilligt  mit  ihren  Söhnen 
und  Töchtern  und  ihrem  Besitze  in  die  Neustadt  zu  ziehen,  sie  stehen 
unter  dem  königlichen  Schutze  und  es  dürfe  ihnen  kein  Unrecht  zu- 
gefügt werden.  (Lat.  1 

An  demselben  Tage  befreit  Karl  IV.  durch  eine  besondere  Urkunde 
alle  christlichen  Bewohner,  welche  sich  in  der  Neustadt  ansiedeln,  von 
allen  Zinsen,  Abgaben  und  Steuern  und  anderen  Lasten  auf  zwölf  Jahre; 
er  bestimmt,  dass  diese  Befreiung  von  den  Steuern  auch  für  die  Juden 
gelten  solle,  welche,  mit  Ausnahme  der  in  der  Altstadt  wohnenden  Juden, 
woher  immer  in  die  Neustadt,  um  sich  daselbst  dauerhaft  anzusiedeln, 
kommen  und  ihre  Häuser  solid  von  Stein  erbauen  werden.  Nach  Ablauf 
dieser  Frist  erlangen  die  Bewohner  und  Juden  der  Neustadt  den  Charakter 
des  Altstädter  Bürger  und  Juden.  Prag,  8.  März   134S.  (Lat.) 

Cod.  jur.  munic  .  regin   Bo/i .  I.  p.    79  ti.  /'.,  p.   83  tt.  /. 


58  ZUR  GESCHICHTE  DER  JUDEN 

1348.  !H),  Karl  IV.,  König  von  Böhmen,  gestattet  den  Bürgern  von  Brunn, 

dass  sie  als  Vergütung  für  den  in  seinem  Namen  an  den  König  Ludwig 
von  Ungarn  und  Heinrich  von  Lichtenburg  jährlich  zu  entrichtenden 
Zins  den  Zins  von  100  Schock  Groschen,  welchen  die  Brünner  Juden 
in  die  königliche  Kammer  entrichten,  und  den  Zins  der  in  die  Stadt 
neu  aufgenommenen  Juden  einheben  können,  so  lange  sie  von  jener 
Zahlung  an  den  König  von  Ungarn  und  den  Herrn  von  Lichtenburg 
nicht  befreit  sein  werden.  Prag,  '2'Py  JMärz   1348.   (Lat.) 

CiiJ.  diplom.  Mor.   VII.  B.  2.  AU.  p    öö3  u.  f. 

1348.  100.   Karl  IV.,  König  von  Böhmen,    verordnet,   dass  die  Brünner 

Juden  keine  Pfänder  annehmen  und  keine  Sachen,  die  aus  einem  Dieb- 
stahle herzurühren  scheinen,  in  ihren  Besitz  bringen  ausser  im  Beisein 
zweier  Stadtschöffen.  Prag,  2'^.  März   l.'US.  (Lat.) 

Coa.  diplofn.  Mor.  18 öS.  l'II.  B.  2.  Abt.  p.  öö4. 

1348.  101.  Die  auf  dem  Landtage   im  April    1348  vorgelegte, 

von  Karl  IV  verfasste,  im  J.  1355  jedoch  widerrufene  Ma- 
jestas  Carolina  enthält  folgende  Bestimmungen  be- 
z  ü  g  1  i  ch  der  Juden: 

CXI.  De  solutione  census  perjudaeos.  Zide,  ktefizkoli 
zde  na  zbozich  vlädCich  by  sedeli,  üroka  placenim  do  krälovy  komory 
(nälezeji)  plnym  prävem.  Pakli  by  snad  kto  vsetecnö  proti  tomu  smeli 
uciniti,  jich  bräniec:  ti,  jakzto  protivni'ci  Velebnosti  Krälovske  maji  kä- 
räni  byti  a  pres  to  vzdy  Zide  ku  plneni  tech  ürokuov  do  kralovy  ko- 
mory jsü-  zaväzäni. 

CXII.  Dehereditatibus  Judaeorum.  Jestlize  by  kteremu  Zidu 
za  dluhy  ktere  dedictvi  se  dostalo,  toho  prodati  ani  utrat  ti  zädnym 
obyäejem  jemu  neslusie  bez  vuole  a  odpusteni  krälova  zvlästnieho; 
kterezto  dedictvie  potom  bez  pochybenie  do  komory  naäie  z  vuole 
krälovske  a  prävem  krälovstvie  i  z  obyceje  potvrzeneho  mä  spadnüti. 
April  1348. 

Archiv   Cesky  III.  106. 

j3^g  102.  Karl  IV,  König  von  Böhmen,  gestattet   dem  Abte 

und  C o  n  v e n t e  des  Klosters  B  f  e  w  n  o  w  in  dem  an  der 
Grenze  Polens  liegenden  Markte  Brunow  (Braunau)  z  we  i 
Juden  halten  zu  dürfen.  Zittau   IG.  Aug.  1348.  (Lat.) 

Codex  diplom.  Moraviae    VII.  B.  2.  Abt.  p.  ÖOH  u.  f.  Dohner  Mon.    VI.   76. 
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103.  Karl  IV.,  König  von  Böhmen,  erteilt  dem  J  ud  en  M  lisch  o  1348. 
in  Neu  markt,  welcher  dem  Könige  in  dringender  Not  auf  Verlangen  des 
Probstes  der  Allerheiligen  Kapelle  auf  dem  Prager  Schlosse,  Johann,  und 

des  königlichen  Marschalls  Hubard  von  Altirn  mit  einer  gewissen  Geld- 
summe zu  Hilfe  kam,  und  allen  im  Brote  desselben  stehenden  Fami- 
liengliedern das  Privilegium,  dass  sie  drei  Jahre  lang  von  der 
Zahlung  aller  Abgaben  und  Steuern  befreiet  sein  sollen. 
Breslau  24.  Nov.    1348.  (Lat) 

Archiv  f.  Kunde  (ist,   Geschichtsquellen  1864:.  B.   31.  p.  107. 

104.  Karl  IV.,    König  von  Böhmen,    überweiset    den  Ratsmannen  1348. 
und  Bürgern    zu    Breslau    für  die  500  Mark  Groschen,    welche    sie 
ihm  zum  Rückkäufe  der  Stadt  Frankenstein   zusammengebracht  haben, 
die    Einkünfte    von     semen    Kammerknechten,    den    Juden    zu 
Breslau    und  Neumarkt.   Breslau,  l!4.   November   1348.  (Lat.l 

Code.x  diplom.   Mor.    Vll.   2.   Abt.  p.   62.3.    —    G    Korn,  Breslauer   Urhuiidenbuch. 
p.  174. 

105.  Der  Rat  der  Stadt  Eger  bezeugt,  dass  die  daselbst  1348. 
wohnhaften    Juden    und    Jüdinnen    bekannten     der    Abt 
und    Convent    des    Klosters    zu     Waldsassen    hätten    alle 
ihre    Schuldbriefe    von  ihnen    eingelöst.    13.  December   1348. 

Gradl,   Gesell,   d.  Egerlandes  /.,  p.   201. 

10(5.  Gesellschaftlicher  Verkehr  mit  den  Juden.  1348. 
Die  Statuten  des  Erzbischc  fs  Ernest  (1348)  verboten  den  Juden  Chri- 
stinnen als  Ammen  zu  mieten;  um  vorzubeugen,  dass  nicht  etwa  aus 
Unwissenheit  Juden  mit  Christinnen  oder  Christen  mit  Jüdinnen  Un- 
zucht treiben,  wurde  durch  dieselben  Statuten  ein  Unterschied  in 
der  Kleidung  angeordnet,  dass  nämlich  die  Juden  besondere  breite 
Hüte,  die  Jüdinnen  unter  dem  Schleier  hochfrisierte,  über  die  Stirn  her- 
vorragende Haare  tragen  sollten.  Am  Charfreitag  war  es  den  Juden  über- 
haupt verboten  sich  öffentlich  zu  zeigen,  sie  sollten  an  dem  Tage  Türen 
und   P'enster  ihrer  Häuser  schliesen.   1348. 

nmek,   Dijepis  mlsta  Frahy  Hl,,  220, 

107.    Ungeld.    In  den  Aufzeichnungen    über  das  Ungeld  in  Prag  1348. 
(in    d.    Jahren    1235 — 1348)    wird    erwähnt,    dass    dasselbe    an    Privat- 
personen verpachtet  zu  werden  pflegte,  unter  denen  auch  Juden  genannt 
werden.  134>^. 

Das  älteste   StaJthuch   der  Prager  Altstadt,    siehe   TomeV s    Dijepis    mlsta    Prahy, 
l.  2H7. 
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1348.  108.    Zwei    Schüler   wollten    ein    aus    der    Kirche    zu    Modric    ge- 

stohlenes vergoldetes  Altarkästchen  mit  4  Hostien  den  Biünner  Juden 
verkaufen,  wurden  aber  von  diesen  dem  Gerichte  ausgeliefert.  Es  wurde 
für  sie  die  Strafe  der  Verbrennung  beantragt.  1348. 

Archiv  für  Geographie,  Historie,  Staats-  und  Kriegskunst.  Jahrg.  X.  f.  ößU.  (Lat.) 

1348.  109.  Namen  der  Prager  Juden.  Die  aus  dieser  Zeit 
erhaltenen  jüdischen  Namen  sind  zum  Teil  besonderen  Ursprunges, 
wie  z.  B.  Awidon,  Manne,  Pinkas,  oder  gewöhnlicher  üblich,  wie 
Isaak,  Samuel,  Jacob,  zum  Teil  auch  böhmisch  oder  deutsch  um- 
geformt, wie  Benes,  Jaros,  Trostlin,  Ebrus,  Muschlin.  —  Pinkas 
(Pincassius  Magnus)  und  Manne,  dessen  Söhne  Trostlin  und  Samuel 
waren,  taten  sich,  soviel  man  weiss,  in  den  letzten  Jahren  des  Königs 
Johann  durch  ihren  Reichtum  vor  anderen  hervor.  Trostlin  war  im 
J.  1347  Einnehmer  des  Kammerzinses  sämmtl  eher  Juden  im  König- 
reiche Böhmen.  Bis  1348. 

Tomek,  Dljepis  jn.  Prahy.   I.,  313. 

1349.  110.  Pest  in  Böhmen.  »Okolo  töch  dnu  zacal  se  v  Ce- 
chäch  i  na  Moravö  mor,  kteryz  potom  i  Nemeckou  fisi  prosei  a  veliky 
dil  svöta.  Lide  nemfeli  na  hli'zy,  nez  toliko  na  otoky  bficha  a  hlavy. 
Mnozi  vinu  dävali  Zidum,  jakoby  oni  studnice  kfestanum  zjizvili,  neb 
nejakym  jinym  zpfisobem  trävili.«    1349. 

Jlist.  Kalender  des  D.  A.  von    Welesla-win,  f.   406  (1.349). 

1349.  111.    Johann     Bischof    von    O  1  m  ü  t  z,    befiehlt    in   den 

Dio  ecesan-St  a  t  u  t  e  n,  dass  die  Juden  nicht  dieselbe  Klei- 
dung, wie  die  Christen,  tragen  dürfen.  Den  Ungehorsamen 
soll  die  Kleidung  abgenommen  werden.   134!t. 

Actum  Anno  134il.  Incipiunt  statuta  seu  constituciones  Johannis  epi- 
scopi  ecclesie  Olomucensis.  In  nomine  doniini  Amen 
De  Judeis.  Cum  sacrorum  canonum  statutis  laudabiliter  proui- 
sum  fuerit  ut  Judei  habituin  distinctum  deferre  debeant,  per  quem  a  chri- 
stianis  discerni  possint  euidenter,  alioquin  ipsis  christianorum  coinmunio 
subtrahtur.  Quia  tamen  e.x  hoc  nullus  aut  rarus  fructus  prouenit,  quin 
immo  ipsi  Judei  habitu  cluistianorum  utantur  indistincte,  ex  quo  non- 
nuUa  inconueniencia  Christiane  religioni  dinoscuntur  prouenire:  nos 
itaque,  quos  pastoralis  officii  solicitudo  astringit,  ut  in  talibus  prouidere 
debeanuis,  statuimus,  ut  iudex  sive  aduocatus,  et  scabini  seu  iurati  lo- 
corum    deinceps  Judeis  capucia  deferentibus  auffere  debeant.    Alioquin 
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non  prohibentes  in  uita  eorum  ecclesiasticis  careant  sacramentis  et  post  1349. 
mortem  ecclesiastica  careant  sepultura. 

Codex  diplom.   Mor.,    VII.   B.,   2.   Abt.,  p.   699. 

112.  In  den  Brieten  des  Rates  der  Stadt  Breslau  an  den  König  1349. 
Karel  IV.  wird  berichtet,  dass  die  Juden  im  Jahre  1349  von  Fremden 
und  Unbekannten  erschlagen  wurden  und  dass  die  Gemeinde  durch 
Feuer  verwüstet  wurde;  der  Stadtrat  fragt  den  König,  wie  man  sich  ver- 
halten sollte,  wenn  der  Herrscher  von  Tirol  (wahrscheinlich  Karls  Bruder 
Johann,  der  Gemahl  der  Margarete  Maultasch  von  Tirol)  die  Verlassen- 
schaften  und  Güter  der  Juden  haben  wollte.  (Lat ). 

Archiv  f.   Kunde  oesterr.    Geschichtsquellen,  31.   B.,  p.   108  u.  f. 

113.  Karl  IV.,  König  von  Böhmen,    erteilt  dem  Haupt-  1350 
manne  und  dem  Rate  von  Breslau  volle  Macht,  die  Mörder 
der  Juden  in  jener  Stadt  zu  richten;  zugleich  verspricht  er  sie 

in  der  Verfolgung  der  Mörder,  wenn  es  nötig  sein  sollte,  zu  unter- 
stützen. Bautzen,  21.  Febr.   1350.  (Deutsch.) 

Archiv  f.  Kunde  oesterr.    Geschichtsquellen,  B.  31.,  p.   HO 

114.  Karl  IV.,  Königvon  Böhmen,  bestätigt  dem  Sohne  1350. 
des  Mathias  von  Eger,  Peter,  Richter  von  Saaz,  und  seiner 
Gattin  Agnes  das  Richteramt  der  Stadt  Saaz  mit  allen  Ein- 
künften und  Rechten,  namentlich  mit  den  vier  Fleischbänken  und 
Zöllen  und  mit  dem  Rechte,  über  Mordtaten  Urteil  zu  fällen  und  die 
Gerichtsbarkeit  über  die  Juden  auszuüben..  4.  März   1350  (Lat.) 

Cod.  jur.   munic.   regni  Boh.   IL,   p.    4.37    u.  f.     Schlesinger,    Urkundenbuch    der 
Stadt  Saas  N.  72. 

115.  Der  Juden  mor d  in  Eger.-')  1350. 
Anno  Christi  1350   erhob  sich  der  Juden  Mord  zu  Eger  mit  sol- 
cher Weise:    >Es  predigte  ein  Mönch  die  Passion  (Das  Leiden    Christi) 

zu  gewöhnlicher  Zeit  vor  Ostern  ^'')  und  zeigte  da  an,  wie  der  unschul- 
dige Sohn  Gottes  von  den  treulosen  Juden  wäre  gemartert  und  in  den 
Tod  gegeben  worden.  Nun  war  da  ein  unverständiger  Kriegsmann  zu- 


-')  Gradl,  Gesch.  des  Egerlandes  201  dc.  (Bruschius.) 

-")  Der  Chronist  Pankraz  Engelhart  (1560)  weiss  bereits  etwas  mehr: 
>Anno  1350.  Da  geschah  es  an  einem  Gründonnerstage,  dass  bei  den  Barfüssern 
zu  Eger  ein  Minorit  nach  der  gewöhnlichen  Sitte  die  Leidensgeschichte  Christi 
predigte«  u.  s.  w.  Vgl.  Gradl,  Chroniken  d.  Stadt  Eger. 
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1350.  gegen;  dem  ging  diese  Unbill  so  tief  zu  Herzen  und  er  wurde  der- 
massen  über  die  Juden  erzürnt,  dass  er  das  unschuldige  Blut  Christi 
rächen  wollte.  Er  lief  deshalb  zu  einem  Altare,  nahm  ein  Krucifix  und 
ermahnte  mit  starker  Stunme  die  Gemeinde:  Wenn  sie  wollten  solchen 
unschuldigen  Tod  und  die  an  den  Heiland  gelegte  Schmach  rächen 
helfen,  sollten  sie  ihm  nachfolgen;  ir  wolle  das  rächen  und  ihr  geireuer 
Hauptmann  sein.  Da  aber  der  Pöbel,  welcher  ohnehin  den  Juden,  von 
denen  er  lange  Zeit  geplagt  worden,  gram  und  feind  war,  solche  Rede 
des  Krifgsmannes  vernahm,  willigte  er  bald  dazu  und  folgte  dem  Lands- 
knecht in  Haufen  nach.  Was  ein  jeder  im  Sturm  erwischte,  war  seine 
Waffe  Und  sie  überfielen  die  Juden,  schlugen  .sie  alle  zu  Tod,  nahmen 
und  theilten  ihre  Güter  unter  sich.  Also  wurden  die  von  Eger  ihrer 
Juden  los.«  —  Die  Bücher  gaben  sie  einem  ehrbaren,  wohlweisen  Rat 
zur  Aufbewahrung .  .  .  Und  obwohl  dies  alles  angefangen  wurde  und 
geschehen  ist  ohne  Vorwissen  eines  ehrbaren  Rates,  mussten  sie  doch 
dem  König  zu  Böhmen  etliche  Tausend  Gulden  zur  Strafe  geben. 


1350  116.    Karl    IV.,    König    von    Böhmen,    verkündet,    dass 

obzwar  das  gemeine  Volk  von  Eger  seinen  Mutwillen  an 
den  dortigen  Juden  durch  Zerstörung  ihrer  Habe  verübt 
hat,  er  dennoch  diesen  Frevel  des  irregeleiteten  Volkes  der  Gemeinde 
Eger  verzeihe,  weil  ihm  die  vornehmeren  Bürger  Genugtuung  geleistet 
haben.   Nürnberg.    Ib.  Mai    1351).  (Lat.) 

Cod.  jur.  munic.  regni  Boh.  II.,  443  u.  f.  Pelzel,  Kaiser  Karl  IV.  Urkiuidenbuch 
No.  LXVII.  Driwock,  Ältere  Geschichte  der  Stadt  Eger,  p.  10;  Geschichte  des  Eger- 
landes,  p.  204.  Reichet,  Denkmäler  des  Egerer  Ghetto  im  Egerer  yahrbuch,  1S76, 
p.  96,  und  dessen:  Der  Judenmord  zu  Eger,  p.  443  u.  f. 


1351 


117.  Die  Ratmänner  der  Stadt  Breslau  erteilen  in- 
folge des  Gebotes  des  römischen  Königs  Karl  der  Jüdin 
Salda  Smogelissa,  ihrem  Sohne  Isaak  und  ihren  sonstigen  Kin- 
dern, Isaaks  Frau  und  Kindern,  Smogelissas  Eidam  Laventin  und  dessen 
Eidam  Vreudil,  ihren  Frauen  und  Kindern.  Jakob  und  seinem  Bruder 
Abrusch  von  I^raunau,  ihrer  Mutler  Radachena  und  ihren  Hausfrauen 
und  Kindern,  sowie  deren  sämmtlichem  Gesinde  die  Erlaubnis  nach 
Breslau  zu  ziehen  und  sichern  ihnen  Frieden  und  Schutz  für  o  Jahre 
zu.  Die  genannten  Juden  werden  von  allen  Steuern  und  Abgaben  bis  auf 
28  Mark  befreit,  welche  sie  jährlich  dem  Könige  in  zwei  Raten  zu  ent- 
richten haben;  sie  sollen  ferner  ihre  jüdischen  Rechte  behalten  und 
vor  kein  geistliches    Gericht   gestellt  werden;    endlich  können  sie,  falls 
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sie  von  Breslau  wegziehen  wollten,  dies  ungehindert  und  mit  Sicherheit  i^^Sl. 
ihres  Leibes  und  Gutes  tun.  20.  Jan.   1351.  (Deutsch.) 
Erneuert  am  4.  Mai  1352  auf  5  Jahre. 

Kladdeniuch    fol.    ,^2  i).     Archiv    für    Kunde    oesterr.    Geschichtsquellen,     1864. 
31.,  p.  HS  u.  f. 

118.    Heinrich    d.  j,,  Vogt    von  Weida,    verbrieft    mehreren  1351. 
Juden,    darunter    auch    einem  gewissen  Meir    aus  Eger,    bis  Jo- 
hanni   desselben    Jahres    sicheres    Geleite    in    seinen    Landen  und 
Hilfe  bei  der  Eintreibung  auswärtiger  Schulden,  und  nach  Johanni  ein 
Geleite  nach  Eger  zurück.  Hof,  6.  Februar.   1351. 

Gradl,   Gesch.  d.  Egerlandes,   /..  p.  202. 

IIJ).   Die  Breslauer  Ratsherren  geben  dem  Juden  Laventin   1351. 
seinen    Angehörigen    und  Verwandten    einen    Schutzbriet    auf 
drei  Jahre.  29.  November.   1351. 

Wir  .  .  .  Ratman  der  stat  Bresslow  bekennen  offinbar  an  desim 
briue  allen  din  .  .  .  und  Kungis  czu  Bemen  gebin  und  verlyen  Lawentin 
Juden  der  Smogeline  eydem,  Zusen  syner  husvrown,  synen  Kinden, 
Vreudil  synem  eydem  und  allen  synen  brotesen,  eynen  rechten 
vrede  sichir  lybis  und  gutis,  di  dry  iar  noch  ires  ersten  briues 
Iwt,  den  sy  von  unsir  stat  haben,  also  daz  sy  binnen  den  seibin  dryen 
iaren  in  unsir  stat  wonen  mögen,  sten,  gen,  siezen  ...  inczuvordirni 
und  globen .  . .  argelist  den  ebeschrebenen  Juden,  und  czu  irre  hant 
Smogil  Lawentius  swoger  Juden  czur  Swidnicz  unde  Kochancze  czu  der 
Nysse,  vor  unsern  vorbenanten  herren .  .  .  czubeschirmen  vor  allir  be- 
schaczunge  und  unrechter  gewalt,  und  sy  czu  virteydingen,  by  rechte 
czu  behalden  und  in  rechtis  czuhelfen  umme  ire  schult  und  andir  ire 
zache,  unschedelich  iren  vrede.  Ouch  globen  wir,  daz  unsir  herre  der 
Kung,  syn  bruder,  syne  heubtlute,  amptluete,  noch  wir  die  seibin  Juden 
nicht  von  hinnen  urloubin  suUen  durch  ymandis  bete,  willen  noch 
drewe,  benamen  des  herczogen  von  der  Swidnicz,  sundir  daz  wir  sye 
by  den  dryen  iaren  behalden  wellen  noch  der  ebenanten  unser  brive 
Iwet;  docli  in  sulchirwis,  daz  di  seibin  Juden  unserm  herren  dem  Kunge 
binnen  des  gebin  sullen  alle  iar  20  mr.  groschin  czu  Czinse,  halp  uf 
send  Walpurgen  tag  unde  halp  auf  sente  Michilstag.  Daz  alle  di  vor- 
geschrebenen  stueck-e . . .    Actum  a.  d.    1351    in    vigilia    sancti    Andree 

apostoli. 

Izaac    Filius    Smoglisse    habet  literam  consimilem,  sed  promissum 

nuUi  scriptum  est  nisi  sibi,  uxori,  pueris,  genero  et  commensalibus,  qui 

dabunt,  domino  Regi  40  mr.  grossorum. 

Archiv  f.  Kunde  oesterr.    Geschichtsquellen,   B.   31.  p.  115. 
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1351.  120.  Nachricht    über    die    Familie    des    Lazarus    Mann. 

Zur  Zeit  der  Regierung  Karls  IV.  war  Lazarus,  Sohn  des  Mann, 
einer  der  reichsten  Juden  in  Prag,  seine  Brüder  hiessen  Judl  und 
Merkel,  seine  Schwestern  Rozha  und  Maminka,  und  sein  Geschwister 
kind  Ebrusch.  Karl  IV.,  welcher  für  seine  Bedürfnisse  häufig  Darlehen 
von  dieser  Familie  aufnahm,  hat  im  J.  1350  die  genannten  Juden  von 
allen  Abgaben  auf  die  Dauer  von  zwei  Jahren  befreit,  und  als  Lazarus 
im  J.  lo51  Hochzeit  halten  sollte,  erteilte  der  König  allen  Juden,  welche 
aus  welchen  immer  Städten  oder  Ländern  aus  Liebe  oder  Achtung 
für  Lazarus  an  der  Hochzeit  desselben  teilnehmen  wollten,  ein  sicheres 
Geleite  auf  die  Dauer  von  15  Tagen  oder  länger  zur  Reise  nach  Prag 
und  zum  Aufenthalte  daselbst  nach  ihrem  Bedarf.  Das  Haus  des 
Juden  Lazarus  nahe  am  Eingange  zur  damaligen  Judengasse  hinter  der 
St.  Niklaskirche,  welches  nach  seinem  Tode  wahrscheinlich  dem  Kö- 
nige heimfiel,  wurde  von  Kaiser  Karl  IV.  im  J.  loüG  den  Magistern 
der  Prager  Hochschule  als  erster  Sitz  des  Karlscollegiums  geschenkt. 
1351. 

Tomek,  Dljepis  ?n.  Prahy,  IL,  515. 

j.^jo  l'-L  Das  Egerer  Stadtgesetzbuch  über  die  Juden.   »Wir  der 

Burgermeister  vnd  die  Burger  des  Rates  der  Stat  czu  Eger  haben  in 
ganczen  Rate  vns  des  bedacht  durch  rechten  gemeinen  nucz  und  sein 
des  alle  eintrechticlich  vbereinkomen,  daz  kein  Jude  hie  czu  Eger  nu 
fürbaz  hie  vor  an  der  gazse,  die  genant  ist  die  alten  Juden  gazse  von 
des  Hermans  Heckeis  haus  hinauf  die  gazse  auf  vnd  auf  vnd  von 
dem  leren  Chuntzel  die'-')   10.  Sept.   1352.  Cop.  Eger.  Arch. 


'■')  Dr.  Reichl  in  seiner  Abhandlung:  »Das  Egerer  Stadtgesetzbuch  über 
die  Juden«  bemerkt  hiezu: 

Hier  bricht  das  Stadtgesetzbuch  ab  und  zeigt  eine  leider  sehr  bedauer- 
liche Lücke,  da  ungefähr  7  bis  S  Blätter  an  dieser  Stelle  aus  dem  Codex,  der 
übrigens  mehr  solcher  Lüci-cen  aufzuweisen  hat,  herausgeschnitten  sind.  Warum 
diese  Verstümmlung  des  in  Geltung  befindlichen  Originalstadtgcsetzbuches  statt- 
gefunden habe,  dürfte  nur  unschwer  zu  erraten  sein:  man  hatte  Ursache  sich 
der  Untat  des  Mordes  za  schämen,  und  suchte  die  Spuren  derselben  durch 
Beseitigung  der  hierauf  bezüglichen  Documenta  zu  vertilgen.  Nach  dem  Juden- 
morde vom  Jahre  1350  hat  min  zwar  den  aus  diesem  Gemetzel  Geretteten  als  kaiser- 
lichen Kammerknechten  ihre  Güter  möglichst  zurückerstattet,  doch  durften  die 
Juden  nicht  mehr,  wie  vor  dem  Jahre  1350  »hie  vor  an  der  gasse  die  genant  ist 
die  alten  Juden  gasse«,  d.  i.  vorn  in  der  gegen  den  grossen  Ringplatz  zu  gele- 
genen, heut  zu  Tage  noch  so  genannten  »Judengasse«,  von  des  Herrmann  Heckel's 
Haus,  einem  alten  Patrizierhause,  aufwärts  wohnen,  sondern  mussten  sich  vom 
Jahre  1352  angefangen,  mehr  entfernt  von  dem  Marktplatze,  mit  den  Wohnstätten 
in  der  heutigen  Bruder-   und   Rosengasse   begnügen.    Dort  war   auch  der  uralte 
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122.  Die  Ratmänner    von    Breslau    erteilen  dem  Juden  1354. 
Lawentin  und  dem  Smogil  »Bischof«  einen  Schutzbrief  auf 
drei  Jahre.  30.  Sept.  1354.  (Deutsch.) 

Archiv  f.  Kunde  osterr.   Geschichtsquellen  XXXI,,  p.  116. 

123.  Die  Ratsherren  von  Breslau    erteilen    dem    Juden  1355. 
Jakob  von  Neisse  und  seiner    Familie    einen    Schutzbrief 
auf  drei  Jahre  30.  Apr.  13.55..  (Deutsch.) 

Archiv  f.  Kunde  osterr.   Geschichtsquellen  XXXI.  p,  in. 

124.  In  der  Majestas  Carolina  bestimmt  Karl  IV.,  dass  1355. 
die    Juden     die    Steuern    an    die    königliche    Kammer    zu 


judenfriedhof  und  die  Synagoge,  deren  sich  Albrecht  Nothaft  von  Derstein  nach 
dem  Judenexcesse  vom  Jahre  1350  widerrechtlich  angemasst  halte,  und  welche 
die  Juden  1364  einzulösen  sich  genuthigt  sahen,  situirt,  dort  als  dem  Mittelpunkte 
des  Judenviertels,  wurde  die  1350  devastirte  Synagoge  1375  neu  wiederher- 
gestellt. 

Die  Verweisung  der  Juden  aus  der  Judengasse  1352  steht  mit  dem  gegen 
sie  verübten  Excesse  vom  Jahre  1350  im  Zusammenhange.  Die  Häuser  dieser 
Gasse  standen  eben,  da  ihre  jüdischen  Insassen  ermordet  worden  waren,  grossen- 
theils  leer,  und  so  benützte  man  die  schöne  Gelegenheit,  durch  Verhinderung 
der  Rückkehr  jüdischer  Bewohner  in  dieselben,  der  Handel  treibenden  Bürger- 
schaft die  für  den  Geschäftsverkehr  günstiger  situirten,  gegen  den  Marktplatz 
zu  gelegenen  Lokalitäten  vorzubehalten,  und  so  wenigstens  einen  zu  Beschwerden 
Anlass  gebenden  Grund  zu  beseitigen. 

Neben  dieser  Verfügung  rücksichtlich  der  jüdischen  Wohnplätze  wurde 
gemäss  einer  auf  der  ersten  Seite  des  Stadtgesetzbuches  enthaltenen  von  spä- 
terer Hand  bemerkten  Notiz  ferner  dekretirt:  »Noch  die  Juden  suUen  ir  heuser 
mit  cziegel  decken  zwischen  hie  von  pfingsten  über  czweijare;  welcher  das  nicht 
tut,  do  wil  der  Rate  vmb  gedencken  (d.  h.  mit  Strafe  belegen). 

Neben  dieser  baupolizeilichen  Vorschrift  enthält  das  Stadtgesetzbuch  auch 
Bestimmungen  über  die  Aufnahme  fremder  Juden  in  die  Stadt.  Die  Gesetzes- 
bestimmung scheint  dieser  Zeit  zu  entstammen;  sie  lautet: 

»Ez  schol  auch  dehein  Jude  hie  zu  Eger  zu  Jude  empfangen  werden,  ez  ge- 
schech  danne  im  offein  Rat  vor  dem  Burgermeister  vnd  vor  den  vom  rat  vnd 
schuln  allezit  der  Burgermeister  vnd  die  vom  Rat  di  vir  Maister  der  Juden  be- 
senden vor  e  der  selbe  Jude  zu  Jude  empfangen  werde  und  sich  an  den  selbn 
vir  Maistern  der  Juden  ervaren,  ob  der  selbe  Jude  der  stat  fugsam  sei  oder 
nicht.« 

Demnach  sollten  Bürgermeister  und  Stadtrath,  wollten  sie  Jemanden  als 
Stadtjuden  aufnehmen,  sich  vorerst  an  den  Vorstand  der  Egerer  Judenschaft, 
der  in  der  Mitte  des  XIV.  Jahrhunderts  aus  den  sogenannten  vier  Judenmeistern 
(magistri  Judaeorum)  bestand  und  seinen  Amtssitz  im  jüdischen  Rathhause,  dem 
heutigen  »Judenhof«  Nro.  384  in  der  Brudergasse  hatte,  wenden,  und  genaue 
Recherchen  über  den  Aufzunehmenden  einzuholen,  ob  derselbe  fügsam  sei,  und 
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1355.  entlichten  haben;  wenn  dem  Juden  ein  Erbgut  als  Schuld- 
forderung zufallen  sollte,  so  darf  er  dasselbe  ohne  Er- 
laubnis des  Königs  nicht  verkaufen.  Prag,  6.  Oct.  1 355. 

yirecek.   Cod.  juris  Boh.  II.  pars  2.  p.   175  u.  f, 

XCVI.  De  solutione  census  per  Judaeos. 

§  1.  Judaei  quicunque,  licet  in  bonis  nobilium  residentes,  in  census 
solutione  ad  camerani  regiam  pertinent  pleno  jure. 

§.  2.  Et  si  quis  forte  quoquo  temeritatis  spiritu  praesumeret  contra 
facere  vel  defendere,  quominus  ad  solutionem  dicti  cersus  ipsi  Judaei 
dictae  camerae  sint  astricti,  velut  rebellis  majestati  regiae  puniatur. 

O    Z  i  d  e  eh. 
Nämi  jest  ustanoveno,    kdyzby    Zid^    ktere    dSdiny    vladycie  nebo 
jine  svobodnö  möli  a  dräali,  maji  s  töch  d^din  ürok  platiti  do  komory 

erst  dann,  wenn  die  erlangten  Auskünfte  Bürgschaft  gewährten,  dass  er  fügsam 
sei,  d.  h.  sich  vollkommen  und  unbedingt  den  Stadtrechten  unterwerfe,  sollte 
dieser  Jude  in  öffentlicher  Sitzung  von  dem  Bürgermeister  und  Rath  förmlich 
als  Egerer  Stadtjude  aufgenommen  werden.  Jede  andere  Art  der  Ansässigmachung 
von  Juden  im  Weichbilde  der  Stadt  war  als  ungesetzlich  somit  strengstens 
verboten,  und  bezweckte  offenbar  die  mit  so  vielen  Förmlichkeiten  verbundene 
Aufnahme  gleichsam  als  Schranke,  die  Stadt  von  einer  Uebertiuthung  ungebe- 
tener jüdischer  Gäste  und  Concurrenten  zu  schützen. 

Hingegen  genossen  die  Aufgenommenen  und  bereits  Ansässigen  des  Schutzes 
der  Stadt.  Im  Mittelalter  betrieben  bekanntlich  die  Juden,  von  allen  andern  er- 
laubten Erwerbszweigen  gesetzlich  ausgeschlossen,  den  ihnen  einzig  und  allein 
offen  gelassenen  Nahrungszweig  des  Handels-und  damit  zusammenhängender  Geld- 
geschäfte. Schon  früher  wurde  daraufhingewiesen,  dass  sie,  da  das  Kirchenrecht 
den  Christen  damals  Zinsen  zu  nehmen  strengstens  verbot,  gesetzlich  das  un- 
ehrenhafte Privilegium  genossen,  Zinsen,  ja  sogar  Zinseszinsen  zu  nehmen,  ein 
odioses  Vorrecht,  welches  sie  in  dir  öffentlichen  Meinung  damaliger  Zeit  förm- 
lich zu  Wucherern  stempelte.  Den  Ansprüchen  um  Gewährung  von  Darlehen 
konnten  dieselben  theils  wegen  Unsicherheit  der  Schuldner,  theils  wegen  der 
Schwierigkeiten,  die  mit  der  Eintreibung  solcher  Darlehen  von  gesetzeswegen 
verknüpft  waren,  nicht  immer  gerecht  werden.  Es  mag  daher  öfters  vorgekommen 
sein,  dass  man  sich  Erpressungen  gegen  die  Juden  zu  Schulden  kommen  liess, 
um  Geld  von  ihnen  zu  erhalten.  Gegen  solche  Vorgänge  setzte  das  Egerer  Stadt- 
gesetzbuch Seite  8  fest:  »Ez  schulkn  auch  weder  vrouwen  noch  man  zu  aller 
keiner  zeit  mit  soelden,  mit  droe  noch  mit  bete  den  Clöstern  noch  den  Juden 
gelt  ab  erdringen. € 

Daraus  geht  deutlich  hervor,  dass  man  damals  Juden  und  Klöstern  durch 
Diohungen  und  Bitten  G  Id  abzudringen  suchte,  gegen  welchen  Vorgang,  Dar- 
lehen zu  negoziiren,   man    gesetzliche    Bestimmungen    für  nothwendig  erachtete. 

Man  ersieht  hieraus,  dass  nach  1350,  wahrscheinlich  in  Folge  Einflusses 
Karls  IV.,  bessere  Zeiten  herangebrochen  waren.  In  diesen  Tagen  blühte  die 
Egerer  Judengemeinde  rasch  wieder  empor,  bis  schliesslich  wieder  ein  drako- 
nisches  Gesetz  Kaiser  Sigismunds   sie   im  Jahre   1430   aus   der  Stadt  verbannte. 
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kiälovy,  a  ktozby  se  Jim  protivil  neb  Jim  pfekäiel,  v  nemilost  krälovu  i355. 
upadne. 

XCVII.  De  hereditatibus  Judaeorum. 

§  1.  Si  quam  hereditatem  alicui  Judaeorum  occasione  debitorum 
suorum  obvenire  contingat,  illam  vendi  vel  alienari  quomodolibet  non 
licebit  sine  regia  licentia  speciali; 

§  2.  quam,  demum  ad  cameram  nostram  non  est  dubium  arbitrio 
regio  de  jure  regni  et  consuetudine  approbata  debere  devolvi. 

O    2idovskych    dödinäch. 
Tu  opet  pravieme,  kdyz  kteremu  zidu  kterä  dSdina  v  diuziecli  by 
se  dostala,    te    dediny    bez    krälovy    vuole    zädnemu  2id  prodati  nemä 
aniz  möz;  neb  takä  dedina  pffsluäi  k  krälovö  komofe. 

125.  Karl    IV.  spricht  die  Mönche  des  Klosters   Wald-  1355. 
Sassen  von  allen  Schuldenlos,  die  sie  denjudenschuldig 
waren,    welche  zu  Nürnberg,    Eger    und  anderswo  sind  er- 
schlagen worden.  28.  Novemb.  1355. 

Gradl^   Gesch.  d.  Mgerlandes  L,  p.  203. 

126.  Kaiser  Karl  IV.  erneuert  und  bestätigt  den  in  1356. 
Prag  und  in  Böhmen,  sowie  in  den  Ländern  der  Krone 
Böhmen  wohnenden  Juden,  als  »königlichen  Kammer- 
knechten«, in  Anerkennung  der  erspriesslichen  Dienste, 
welche  sie  dem  Kaiser  in  frü  h  eren  Ze  iten  gelei  stet  haben 
und  der  königlichen  Kammer  fortwährend  leisten,  zwei 
von  König  Pfemysl  Ottokar  II.  ihnen  erteilte  Privilegien 

dd.  29.  März  und  23.  Octob.  1254.  (Lat.).  Staufen,  30.  Sept.  1356. 

Cod.  juris  municip.  regni  Boh.  I.  p.  99.  u.  f. 

127.  Kaiser  Karl  IV.  bestimmt  im  Artikel  IX.  der   gol-  1356. 
denen    Bulle,    dass    die    Könige    von    Böhmen,    wie    andere 
Fürsten    auch    Juden    unter    ihrer    Botmässigkeit     halten 
können.  Nürnberg,  25.  December  1356.  (Lat.) 

128.  1351 — 1356.    Verzeichnis    der    Breslauer   Juden    und  1356. 
ihrer  vertragsmässigen  Abgaben  in  den  Jahren  1351 — 135G. 

Arch.  f.  Kunde  öster.   Geschichtsquellen  XXXI.  p.  110.  und  f. 

Nota  depactationem  Judeorum  primo  a.  d.  1351   factam. 

Primo  Yczil  —  habet  literam  —  dabit  annuatim  domino  regi 
10  marcas  et  civitati  5  mr.,  medietatem  super  Walpurgis  et  medieta- 
tem  super  Michaelis. 


68  ZUR  GESCHICHTE  DER  JUDEN 

1356.  Aschir  d.  regi  4  mr.  et  civitati  1  mr. 

Lazarus  d.  r.  2  mr.  et  civ.   1   mr. 

Lawentinus  —  habet  literam  —  [et  Smogil  episcopus]  d.  regi 
12  mr.  et  civit.  3  mr.  per  5  [3]  annos  durando;  actum  a.  d.  1352 
[1354]  in  crastino  Inventionis  sancte  Crucis.  [in  die  sancti  Jeronimi]. 
(Freitag  4.  Mai  1352,  Dienstag  30.  Sept.  1354.) 

Yzaac  —  h.  1.  —  per  dictos  5  annos  dabit  annuatim  d.  r.  28  mr.  et  civit. 
7  mr. ;  actum  52,  in  crastino  Inventionis  s.  Crucis.  (Freitag  4.  Mai  1352.) 

Jacob  et  Abruscli  de  Brwnow  —  habent  literam  —  dabunt  d.  r. 
predictis    5  annis    durando,    annorum    quolibet    12   mr.    d.  civit.    3    mr. 

Effraym  [et  Schabdey]  de  Rwssia  —  [habent  literam]  predictis  5 
annis  [dabunt  domino  regi]  quolibet  annorum  [5  fertones  et  civit.  3  f.] 
marcam  in  toto  dabit, 

Jacob  de  Nyssa  scriptus  cum  eisdem  Effraym  et  Schabdey  in  una 
litera  d.  r.  dabit  '/s  nn".  et  civit.  Yj  fertonem. 

Smogelissa  Episcopi  d.  r.  2  mr.  et  civit.  1   mr. 

Rachdochna  Davidis  de  Munstirberg  d.  r.  3  mr.  et  civit  2  mr.  a 
die  sanctorum  Petri  et  Pauli,  per  quadriennium  durando  (29.  Juni  1352). 

Muscho  frater  Jordani  de  Legnicz  d.  r.  2  mr.  et  civit.  1  mr.  habet 
literam  per  byennium  duraturam ;  actum  die  Urbani  a  d.  1356.  (Mitt- 
woch 25.  Mai  1356.) 

Jacob  antiquus  d.  r.   '/2  "^r.  et  civit.  fert. 

Arnoldus  de  Gorlicz  d.  r.  '/a  "ir.  et  c.  fert. 

Wilczke  cum  uxore  et  pueris  d.  r.   Ya  '^'".  et  c.  f. 

Rosa  cum  pueris  d.  r.  fert.  et  civit.   Y2   f- 

Aaron  de  Paczcow  d.  r.  scotos  et  c.  Y3  f- 

Schidczina  Smogelissa  de  Glacz  2Y2  mr.,  et  Sybothe  scriptor  ejus 
Y2  mr.  habent  literam  5  annorum ;  de  his  cedent  d.  regi  2  mr.  et  civi- 
tati una  mr. 

Lazarus   de  Nochoth  —  h.   1.   5   annorum  —  d.    r.  1  mr.   et    civ. 

Ya  mr- 

Yzaac  scriptor  Lawentini  d.  r.  4  scotos  et  c.  2  scot. 

Salomon  de  Hayn  d.  r.  4  sc.  et  c.  2  sc. 

Arnoldus  cecus  de  Brega  d.  r.  fert.  et  c.  Y2  '^rt. 

Pessac  et  Golda  d.  r.  fert.  et  c.  Y2  '• 

Jacob  de  Budassin  d.  r.  '/^  rnr.,  c.   Y2  f- 

Kaltwasserinne  d.  r.  4  mr.  et  c.  1  mr.  ad  annum  Johannis  a.  d. 
1352.  (Sonntag  24.  Juni  1352.) 

Anno  d.  1353.  a  die  sancti  Marci  ewangeliste  (Donnerstag  25.  Apr. 
1353.)  ad  4  annos  Ysaac  filius  Danyelisse  de  Brega  dabit  d.  r.  annuatim 
mr.   et   c.  Y»  mr.,  habet  literam    equisonantem  litere  Saide  Smogelisse. 


IN  BÖHMEN,  MÄHREN  UND  SCHLESIEN.  69 

A.  d.  1353  feria  (>.  post  Bonifacii  (Freitag  7.  Juni  1353.)  Cochanc  i356. 
pro   se   et  omnibus  generis    suis   et   servitoribus   dabit   per  6  annos  d. 
r.  20  mr.  et  civit.  8  mr.  grossorum  annuatim. 

A.  eodem,  die  beati  Urbani  (Sonnabend  25.  Mai  1353.)  Yzaac  gener 
Lazarisse  de  Legnicz  Episcopus  dabit  d.  r.  3  fert.  et  civ.  fert.  annis 
singulis  per  5  annos;  habet  literam  equisonantem  litere  Smogelisse 
et  Ysaac. 

A.  d.  1354  [1355]  in  die  sancti  Jeronimi  [Egidii]  Deslawa  relicta 
Jacob  de  Brwnow  [Nassa  et  Yczczil]  dabit  [dabunt]  d.  r.  2  mr.  [3  mr. 
et  8  scot.]  civitati  unam  marcam  [et  16  scot.]  per  annos  [tres]  du- 
rando;  habet  [habent]  literam  secundum  tenorem  litere  Lawentini  mo- 
dernum,  et  promissum  factum  est  ad  ejus  manus  Abruesch  de  Brwnow 
dctei  Deslawe  sororio  Danyelisse  in  Nyssa  et  ejus  pueris.  (Dienstag  30. 
Septbr.  1354,  Dienstag  1.  Septbr.  1355.) 

A.  eodem.  Wilczco  de  Namslavia  dabit  d.  r.  8  scot.  et  civ.  4  sc. 
per  triennium  durando ;  pro  quo  Wilczcone  Ysaac  annuatim  solvere 
promisit  fertonem;  actum  in  crastino  beate  Walpurgis.  (Mittw.  30.  Apr. 
1354.) 

A.  et  die  quibus  supra.  Baruch  cum  Ysrahel  fratre  et  Pichna  socru 
dabit  d.  r.   '/j  rn''-  c'  c.  fert.  per  triennium,  Michaelis  inchoando. 

A.  et  die  jam  dictis.  David  de  Brega  d.  r.  fert.  civ.  Y2   f^rt. 

Abraham  de  Brega  d.  r.  (.,  c.   y,   f. 

David  de  Kalis  d.  r.  f,  c.   '/„  f 

Abraham  Kobus  cum  matre  d.  r.  4  scot.,  c.  2  sc. 

Yczil  leufer  d.  r.  '/a  f-  et  c.  2  sc. 

Abraham  Namslow  d.  r.  5  grosses,  civit.  lotum. 

Jacob  de  Beroldistat  d.  r.  5  gr.,  c.  lotum;  Smogil  frater  ejus. 

Smeley  d.  r.  5  gr.,  c.  lot. 

Jacob  Zeber  d.  r.  5  gr.  c.  scotum. 

Muscho  schulmeyster  d.  r.  5  gr.,  c.  sc. 

Smogil  perminter  d.  r.  5  gr.,  c.  sc. 

Yzaac  Smogelisse  promisit  pro  dictis  8  Judeis  annuatim  5  grosses. 

Bogumila  d.  r.  8  sc,  c.  4  sc. 

Abraham  augenarczt,  d.  r.  8  sc,  c.  4  sc. 

Jacob  de  Nyssa  dabit  per  triennium  d.  r.  et  civit.  15  mr. ;  actum 
a.  d.  1355,  feria  5  ante  Walpurgis;  habet  literam  copiatam.  (Donners- 
tag 30.  April  1355.) 

Aaron  cursor  Episcopi  per  annum  integrum  debet  esse  über, 
nulium  censum  daturus,  prout  Jacob  de  Nissa  pro  eodem  studiosa 
intercessione  supplicabat;  secunda  feria  post  Lucie  (Montag  14.  Decbr. 
1355.);  sed  anno  expirato  debet  dare  censum;  actum  anno  d.  1355. 
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1356.  Judei  hic  morantes  et  nichil  regi  et  civitati  dantes. 

Kradzim  gener  Yzaac;  Pessac  magister  Smogelisse,  David  in  eadeni 
domo;  Smolka  apud  Arnoldiim  cecum;  in  domo  Chaime  magister 
ipsius;  in  domo  Jacob  carnificis  Zara  et  filia  fratris  sui ;  in  domuncviia 
Marneri  prope  truncum  Abraham  de  Gora  et  Muscho  magister,  Abra- 
ham de  Rwssia  et  alter  Abraham,  cujus  uxor  est  Czhorna;  item  apud 
Aaron  de  Gorlicz  Ruetta,  Slomko ;  in  eadem  platea  apud  Abraham, 
campanatorem  Smoyl  scriptor  et  Abraham  de  Brega,  Mockey  cum  Ja- 
cobo  fratre,  carnifices. 

1356.  129.  Karl  IV.  bewilligt  den  Brüdern  Peter,  Jodok, 
Ulrich  und  Johann  von  Rosenberg,  dass  sie  nebst  den  vier 
Juden,  welche  sie  infolge  der  Erlaubnis  des  Königs 
Johann  von  Böhmen  auf  ihren  Gütern  hielten,  noch  andere 
Juden  mit  ihren  Familien  als  Gäste  auf  ihren  Gütern 
halten  dürfen.  Nürnberg,  31.  December  1356. 

Carolus  Quartus  divina  favente  dementia  Romanorum  Imperator 
semper  Augustus  et  Boemiae  rex.  Notum  facimus  universis  praesentes 
literas  inspecturis,  quod  nos  attendentes  grata  et  accepta  servitia  nobi- 
lium  Petri,  Jodoci,  Ulrici  et  Johannis,  fratrum  de  Rosemberg,  nostrorum 
fidelium  dilectorum,  quae  nostro  eulmini  exhibuerunt,  hactenus  ex- 
hibent  in  praesenti  et  e.xhibituros  indubitanter  speramus  fructuosius 
in  futurum  volentesque  proinde  gratiam  facere  specialem  ipsis  et 
heredibus  eorum,  ut  ultra  illos  quatuor  Judaeos,  quos  ex  indulto 
illustris  Johannis,  Boemiae  quondam  regis,  genitoris  nostri  carissimi 
clarae  memoriae,  in  bonis  ipsorum  obtinuerunt  hactenus  et  obti- 
nent,  alios  Judaeos  hospites  cum  familiis  eorum  similiter  in  bonis 
ipsorum  iuxta  continentiam  literarum  dicti  genitoris  nostri,  ubi  eis  ex- 
pediens  videbitur,  tenere  et  habere  valeant,  de  dono  nostrae  specialis 
gratiae  indulgemus  praesentium  sub  nostrae  imperialis  majestatis  sigillo 
testimonio  literarum.  Datum  Nuremberg  anno  domini  millesimo  trecen- 
tesimo  quinquagesimo  sexto  VIII.  indictione  pridie  Kalendas  Janurias 
regnorum  nostrorum  anno  decimo,  imperii  vero  primo. 

Per  d.  cancellarium  P.  de  Luna. 

(Die  beschädigte  Urkunde  Karls  IV.  ist  mit  dem  kleineren  roten 
Siegel  versehen,  welche  die  Umschrift  trägt :  Juste  iudicate  filii  hominum.) 

Orig.  im    Witting.  Arch.  5  A. 

1357.  130.  Der  Richter  Nikolaus,  genannt  Bischof,  und  die 
Geschworenen  der  Stadt  Brüx  stellen  den  Prager    Juden 
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einen  Schuldbrief  auf  75  Schock  aus  und  setzen  den  Prager  Bürger  1357. 
Nicolaus  von  Jürnteyn  als  Bürgen  ein.  28.  Juni   1357.  (Lat.) 

Schlesinger,  Stadtbuch  von  Brüx,  p.  35. 

131.  Kaiser  Karl  IV.  befiehlt  dem  Hauptmann  und  1359. 
dem  Rate  der  Stadt  Breslau  alle  Juden  zu  Breslau,  Neu- 
markt, Namslau  und  Guhrau,  die  bisherigen  sowohl  als 
auch  diejenigen,  welche  sich  künftig  ansiedeln  werden 
und  mit  denen  neue  Verträge  geschlossen  werden  sollen, 
ohne    Erhöhung    ihrer    Steuer    zwei   Jahre    lang  in  Schutz 

zu  nehmen;  besonders  sollen  sie  sicher  über  Land  reisen  können. 
25.  Januar  1359.  (Deutsch.) 

Archiv  f.  Kunde  österr.   Geschichtsquellt-n  XXXI.  B.  p.  121  u.  f. 

132.  Die  Ratsherren  von  Breslau  verkünden  öffentlich,  1359. 
dass    sie   auf  kaiserlichen    Befehl    (vom  25.  Januar  1350)  den 
darin   bezei  chne  t  en  Ju  d  e  n  für  z  wei  J  ah  r  e  Seh  ut  z  ver  1  ei  hen, 
damit  dieselben  alle  ihre  Reell te  geniessen,    besonders  aber 

frei  und  ungehindert  über  Land  reisen  können.  IS.  Febr.  1359.  (Deutsch.) 

Archiv  f.  Kunde  österr.   Geschichtsijuelien  XXXI.   B   p.   l24. 

133.  RudolfH  erzog  von  Österreich,  Steyer  undKärnten  1350. 
verspricht  dem  römischen  Kaiser  Karl  und  dem  Mark- 
grafen von  Mähren,  Johann,  dass  er  diejenigen  Juden, 
welche  ohne  deren  Einwilligung  aus  ihren  Ländern,  Herr- 
schaften und  Städten  zu  ihm  ziehen  wollten,  weder  auf- 
nehmen   noch    schirmen    oder    halten    wolle.     Nürnberg, 

13.  December  1360.  (Deutsch.) 

G.     n'oif:    Zur    Geschichte    der    Juden    in    Böhmen.    Brandeis    Hl.    isr.     Volks- 
Kalender  V.  Jahrg. 

134.  Die  Prager  Juden    nahmen    an    den  Predigten  des  1360. 
Augustinermönches    Konrad    Wald  hauser    durch    persön- 
liche  Gegenwart  einen  nicht  geringen  Anteil.  Tomek  erzählt 

in  seiner  Geschichte  der  Stadt  Prag,  Bd.  III.  S.  287,  dass  viele  Juden 
und  Jüdinnen  unter  den  Christen  Platz  nahmen  und  aufmerksam  den 
Kanzelreden  zuhörten ;  und  als  manche  Christen  es  ihnen  verboten  und 
sie  unter  sich  nicht  dulden  wollten,  habe  Konrad  die  Christen  ermahnt, 
sie  sollen  es  den  Juden  nicht  verwehren,  denn  es  könnten  sich  viel- 
leicht manche  derselben  zum  Christentume  bekehren.   1360 

Tomek:  Dljepis  m    Prahy  III.  287. 
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1360.  135.  Kaiser  Karl  IV.  erklärt,  dass  er  ohne  Zustim- 
mung des  Herzogs  Rudolf  von  Österreich  und  dessen 
Brüder  diejenigen  Juden,  welche  aus  ihren  Ländern  nach 
Böhmen  und  dessen  Nebenländer  übersiedeln  wollten, 
weder  aufnehmen,  noch  schirmen  oder  halten  wolle- 
Nürnberg,  13.  December  1360.  (Deutsch.) 

Cod.  diplom.  Mor.  IX.  f.  157. 

1361.  130.  Brand  der  Stadt  Breslau  und  Vertreibung 
der    Juden.   1361. 

Kst.  kal.    Veleslavinn  4ol. 

1361.  137.  Kaiser  Karl  IV.  erteilt  den  Bürgern  der  Prager 
Altstadt  die  Gnade,  dass  alle  Schuldbriefe  der  Bürger 
und  der  Gemeinde,  welche  die  Juden  bis  zum  St.  Aegi- 
diustage  nach  der  vorgeschriebenen  Rechtsordnung 
nicht  vorlegten,  ihre  Giltigkeit  verlieren  sollen.  Prag, 
2.-4.  September  1361.  (Lat.) 

Cod.  jur.  munic.  regni  Boh.  I.  p,  124. 

1362.  138.  Jahreszahlen  auf  den  jüdischenGrabsteinen 
in  T  e  s  ch  e  n.  1362.  Auf  dem  jüdischen  Friedhofe  in  Teschen  be- 
finden sich  drei  Grabsteine  mit  den  Jahreszahlen  1362,  1364  und  1366. 
Vielleicht  sind  dieselben  von  einer  andern  älteren  Begräbnisstätte  dahin 
übertragen  worden. 

Geschichte  der  Stadt  Teschen  von  Anton  Peter. 

1362.  139.  In  I  g  1  a  u  erscheint  im  Jahre   1362  ein  medicus 

J  u  d  e  u  s.  1362. 

> Gesch.  der  Heil.-  u.  HumaJiit.-Anstalten  in  Mähr.  u.  Scliles.^  von  Ch,  d'£lvert, 
S.  75. 

1364.  140.     Kaiser    Karl    IV.    erteilt    dem    Richter,     den 

Schöffen  und  der  ganzen  Gemeinde  der  Stadt  Bud- 
weisaufihre  Bitte  das  Recht,  dreijuden,  welchean 
den  Gemeindelasten  teilnehmen  sollen,  in  ihre 
Stadt  aufzunehmen;  zugleich  befreit  er  diesejuden 
auf  die  Dauer  von  fünf  Jahren  von  allen  Steuern 
und  Abgaben  und  sichert  ihnen  jeglichen  Schutz  zu. 
Prag,  18.  Juli  1364.  (Lat.) 

Cod.  jur.   mtinic.  regni  Boh,  JI.  p.   597.  w,  f. 
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141.  Kaiser  Karl  IV.  bestätigt  den  Juden  zu  Eger  i364. 
den  Besitz  derjudenschule  und  desjudenfriedhofes, 

w  e  1  ch  e  sie  von  A  1  b  r  e  cli  t  N  o  t  li  a  f  t  von  D  i  r  s  t  e  i  n  (T  h  i  e  r- 
stein)  gekauft  haben,  auf  ewige  Zeiten  und  mit  allen 
Recliten  und  Freiheiten,  welche  sie  von  alters  her 
genossen  haben.  6.  Nov.  1364.  (Deutsch.) 

Orig.  im  Eger.  Arch.  Reiche/,  Egerer  Jahrhuch   1873.  p.  100. 

142.  Kaiser  Karl  IV.  schenkt  den  Schülern  u  n  d  1366. 
den  Lehrern  der  Prager  Universität  zur  Gründung 
eines  Collegiums  einige  Juden  häuser.  Dominus  "*)  vero 
Karolus  videns,  quod  Studium  huiusmodi  notabiliter  et  laudabiliter 
augebatur,  donavit  scolaribus  domos  Judeorum  et  instituit  eisdem  col- 
legium  magistrorum,  qui  singuhs  diebus  acta  legerent  et  disputarent, 
quibus  bibliotliecam  fecit  et  hbros  pro  studio  necessarios  tribuit  in 
habundancia,  et  hü  magistri  ultra  pastum,  quem  recipiebant  a  studen- 
tibus,  habent  certos  annuos  reditus  ditati  sufficienter.  1366. 

Fontes  rer.  Bohem.  IV.  p.   .518. 

143.  B  o  1  k  o  II.,  Herzog  von  Schweidnitz,    bewilligt  1367 
"Seinen  lieben  Kammerknechten«,  den    Juden,  in  den 
Städten     S  ch  w  e  i  d  n  i  t  z,     S  t  r  i  g  a  u,       R  e  i  ch  e  n  b  a  ch      und 
Nimptsch  auf  die    Dauer  von    drei   Jahren  einige   das 
Rechtsverfahren    betreffende    Begünstigungen.    Löbau, 

19.  Sept.  1367.  (Deutsch.) 

Archiv  f.  Kunde  österr,   Geschicktsquellen  XXXI.  p.  128  u.  f. 

144.  Die  verwitwete  Herzogin  Agnes  vonSchweid-  i369. 
nitz  und  Jauer  erteilt  Ozer,  dem»Bischof«   der  Juden 

zu  Schweidnitz,  Lazar,  seinem  Schwiegervater,  David 
Falk  und  allen  anderen  Juden  ihres  Fürstentums 
einenSchutz-  und  Friedensbrief  auf  vierJahre.  Schweid- 
nitz, 29.  Mai  1369. 

Wir  Agnes  von  gots  gnaden  etc.  bekennen  offinlich  etc.,  das  wir, 
mit  wolbedachten  mute  und  ouch  mit  rate  unser  lieben  getruwen,  Ozer, 
der  Juden  Byschoffe  zu  der  Swidnicz,  Lazar,  syme  Swere,  und  David 
Falken,  unsern  Juden  zu  der  Swidnicz  und  Camerknechten,  und  ge- 
meynlich  ouch  allen  Juden  unsers  Fürstenthums,  beyde  in  dem  aidin 
lande  und  ouch  in  dem  nüwen,  unser  frede  geben  und  gegeben    habin 


■')  Siehe  Tomeks  >D6jepis  Prahy». 
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1369.  mit  crafft  dis  briffs,  von  sante  Jacobistage,  der  do  nehest  zukomende 
ist,  obir  fier  gancze  iar,  vor  allen  den,  die  durch  unsern  willen  tuen 
und  lassen,  sichir  leibes  und  gutis,  mit  eren  Kindern  und  mit  eren 
wybin  yn  unsern  Steten  zu  wonen  und  er  gelt  uscz\ileyen  und  wedir 
yn  zu  manen  nach  judeschen  sitten,  unschedelich  erim  Frede;  alzo  vor- 
nemelich,  daz  sie  uns  alle  iar  gebin  sollen  fier  hundert  mark  prager 
groschin  polenscher  czal,  czwe  huidert  mark  off  sante  Walpurgentag, 
den  nehesten  anzuhebin,  und  czwei  hundert  mark  off  sante  Michelstag 
czu  hant,  dornach  alle  iar,  die  wile  derselbe  frede  stet.  Und  domete 
sollen  sie  allis  geschossis  ledik  und  los  sin,  doch  unschedelich  unser 
bete,  dye  wir  off  yn  haben  sollen.  Wir  sollen  ouch  den  obgenanten 
Juden  yn  den  fier  iaren,  als  oben  geschreben  stet,  nicht  orlop  gebin, 
von  uns  zu  czihen.  Sie  sollen  ouch  eyme  yczlichen  manne  czu  rechte 
gesten,  wer  czu  yn  icht  zu  redin  odir  zu  teydingen  hat  mit  dem 
rechten.  Were  is  ouch,  das  die  obgenanten  Juden  sich  besorgeten  vor 
ymande  oder  vor  yinande  vorn  trugen,  so  sollen  wir  sie  befreden  und 
beschuczen  getruwlich  noch  allir  unser  macht,  wenne  sie  uns  das  zu 
wyssen  tuen,  ane  argelist,  und  diser  frede  sal  unschedelich  sin  dem 
frede,  den  wir  yn  vormols  gegeben  haben  bie  leben  unsers  herren 
herczogin  Bolken  seligem,  der  do  versigit  ist  mit  unserm  Ingesigel,  mit 
unser  burkgrafen  Ingesigeln  und  ouch  mit  unser  Stete  Ingesigeln,  sunder 
er  sal  blyben  stete,  feste  und  unvorrucket  yn  allen  seinen  puncten, 
stucken  und  artikeln,  als  er  ist  begriffen.  Und  wir.  die  hernoch  geschreben 
steen:  Nickel  Bolcze,  der  hofemeyster,  her  Gunczel  und  her  Nickel 
gebrudir  von  dem  Swin,  her  Nickil  von  dem  Czeiskberge,  Wassirrabe 
von  der  Czirle  und  Gotsche  Schoff  der  junge,  als  dy  bürgen,  globen, 
mit  der  obgenanten  unser  lieben  gnedegin  frouwen  und  vor  sie,  den 
obgenannten  Juden,  das  in  alle  globde,  dy  vorgeschreben  steen,  stete, 
gancz  und  unverbrochenlich  sullen  gehalden  werden  an  argelist.  Mit 
urkund  dicz  briffs,  den  wir  mit  unser  aller  anhangenden  Insigeln  vor- 
sigelt  habin  lazzen  werdin,  gegeben  zu  der  Swidnicz  an  dem  nehsten 
Dinstag  vor  des  heiigen  lychnams  tage,  do  man  czalte  noch  Gots  ge- 
burt  driczenhundert  iar,  dornoch  in  dem  neunden  und  sechczigsten  iare. 

Archiv  f.   Kunde  üsterr.    Geschiclits<juellen  XXXI.,  f    129  u.  f. 


1370.  1-15.  Agnes,  Herzogin    von  Schweidnitz  und  Jauer,  ge- 

stattet den  Juden  zu  Schweidnitz  die  Eröffnung  ihrer 
Synagoge  und  knüpft  daran  eine  Reihe  von  Bestimmun- 
gen, welche  die  Juden  in  Betreff  ihrer  Gemeindeverfa.s- 
sung   begünstigen   und   schützen.   Schweidnitz,   21.  Mart.    1370. 
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Wir  Agnes  von  gots  gnaden  etc.,  bekennen  und  ten  kunt  .  .  .  1370. 
daz  wir  haben  angesehen  den  gebrechin,  die  beswerungen  und  oucli 
daz  betrubnizze,  das  unsere  gemeinen  Juden  zu  der  Sweidnicz,  unser 
getruwen  kamerknechte,  eczUche  czeit  bis  dolier  ane  alle  ire  schult 
geleden  habn  dovon,  daz  in  ire  schule  verschlossen  ist  gewest,  daz  sie 
dorume  noch  irem  Judischim  rechte  nicht  got  geloben  mochten.  Dez 
haben  wir,  mit  rate  unser  getruwen,  denselben  iren  gebrechin,  beschwe- 
runge  und  betrubnizze  czu  herczen  genomen  und  haben  von  unser 
furstlichin  gewalt  und  von  sunderlichin  gnaden,  die  wir  zu  in  tragen, 
den  obgenanten  Juden,  allen  gemeinlich,  ire  schule  wedir  geantwortet; 
in  sulchir  mazze,  das  in  dieselbe  schule  yn  kunfftigen  czeiten  nymmer 
von  unsern  wegen  noch  von  ymandes  wegen  sal  verslossen  werden,  die 
wyle  wir  leben,  is  were  denne,  daz  sie  uns  unser  geschoes  oder  unser 
rente,  die  wir  uff  in  haben,  nicht  geben  wolden,  daz  wir  denne  dorumb 
die  schule  sliezzen  muesten;  dorumb  suUen  wir  von  in  ungemannt  bleiben. 
Ouch  geben  wir  in  daz  czu  gnaden,  ab  in  ymand  iren  gesank  nedir- 
legen  weide  oder  sie  an  irem  vorsenger  und  an  irem  slechtiger  hin- 
dern wolde,  daz  daz  nicht  sein  soll,  is  geschee  denne  mit  der  gemeinde 
geheizze  und  mit  der  fierer  geheise,  die  sie  undir  in  kysen  werden  alle 
iar.  Ouch  geben  wir  in  daz  czu  gnaden,  daz  alle  Juden  yn  allen  unsern 
Steten  czu  der  Sweidnicz  gehören  sullen  zu  der  ladunge  nach  Judischim 
Sitten,  sie  sullen  ouch  ir  geschoez  dar  antworten  mit  dem  rechten,  alz 
sie  vor  getan  haben,  und  doby  zu  bleiben,  wenn  sie  ihre  schule  und 
ouch  iren  kirchhoeff  doselbinst  zu  der  Sweidnicz  von  unsirn  gnaden 
habin.  Ouch  geben  wir  in  daz  zu  gnaden,  daz  sie  einen  Bischoff  schicken 
moegen,  einen  biderben  Juden,  der  aller  gemeinde  lueglich  sey,  und 
ab  in  derselbe  nicht  fueglich  wuerde  sein,  so  moegen  sie  in  abeseczen 
by  einem  lare  odir  bei  czweien  und  im  sein  recht  geben,  und  moegen 
denne  dornoch  einen  andern  schicken,  der  in  abir  fuglich  wirdt  sein; 
were  is  aber,  daz  sie  einen  Bischoff  nicht  vormochten  zu  halden,  so 
sullen  die  fiere,  die  alle  iar  von  der  gemeinde  gekorn  werden,  gewalt 
haben,  daz  sie  alle  bruche  yn  judischim  rechte  berichten  sullen  undir 
in;  und  ap  sie  die  bruche  nicht  berichten  mochten,  so  sullen  dieselben 
fiere  senden  an  einen  bedirben  man  und  sich  dirfaren  an  im,  daz  den 
luten  recht  geschee,  dem  armen  alz  dem  reichen.  Ouch  wollen  wir, 
ap  sich  ymand  uz  der  gemeinde  der  Juden  czyhen  wolde,  und  wolde 
leichte  wedir  die  gemeinde  und  wedir  die  fiere,  die  sie  gekorin  haben,  noch 
synem  willen  leben,  und  wolde  nicht  gehorsam  sein:  des  wille  sal  nicht  Vor- 
gang haben,  sundir  waz  die  meiste  menige  gehabt  wil  haben,  daz  sal  sein, 
dez  sullen  ouch  sie  gefolgik  sein,  und  dorzu  sullen  wir  in  ouch  helfen  und 
raten.  Were  is  ouch,  daz  ymand  die  gemeinde  der  Juden,  odir  etstlichen 
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1370.  under  in  kegen  uns  besagen  wolde,  deme  sullen  wir  nicht  glouben,  is  sei 
denne,  daz  wir  derfuren  voer  eyne  gancze  warheit  und  ouch  die  fiere  be- 
sendten,  die  sie  gekorn  haben,  an  in  zu  derfaren,  und  ouch  sust  mit  ganczen 
warhafftigen  wissen:  wez  sie  uns  denne  vorfallen  weren  mit  rechter 
wissen,  daz  wollen  wir  gebessert  nemen.  Ouch  wollen  wir,  daz  keyn 
Bischoff  yn  allen  landen,  er  sei  wer  er  sei,  macht  sulle  haben  obir 
sie  aldo  czu  der  Sweidnicz  und  yn  allem  unserm  lande,  in  ichtis  zu 
gebieten,  ane  der  Bischoff  alleyne,  der  von  in  gemeynlich  do  zu  der 
Sweidnicz  gekorn  wirdt.  Sie  mögen  ouch  ire  glockenere  uffseczen  und 
abeseczen,  wenne  sie  in  nicht  fuglich  sein.  Wir  wollen  ouch,  daz  sie 
nymand  hindern  sulle  an  irer  Schule  noch  an  irem  Kirchhofe  noch  an 
allem  deme,  daz  zu  irem  gotshuse  gehöret.  Ouch  meynen  wir,  ap  sich 
ymand  wedir  die  gnaden  und  wedir  die  stuecke,  alle  besundern,  die 
oben  geschreben  sind,  seczen  wolde,  wo  denne  die  meyste  menige  hen 
czuehet,  do  sullen  sie  ouch  hen  folgen.  Ouch  meynen  wir,  daz  alle  die 
obengeschreben  Sachen,  gnaden,  und  eyn  ieczlich  stucke  besundern, 
uns  allirsache  unschedelich  sullen  sein  an  unserm  geschosse,  an  unser 
bete,  an  unsern  renten,  die  wir  uff  in  haben,  und  vornemelich,  daz 
sie  sullen  recht  geben,  und  recht  nemen,  alz  das  yn  unsern  brieven 
geschreben  steet,  die  wir  in  vor  gegeben  haben  allirmenneglych,  und 
unschedelich  unsern  alden  brieven,  die  wir  vor  mit  unserm  Ingesigele, 
mit  unser  Manne  Ingesigele  und  ouch  mit  unser  Stete  Ingesigelen  vor- 
sigelt  gegeben  haben.  Und  daz  alle  die  obgenanten  gnaden,  und  eyn 
ieczlich  stukke  besundern,  den  vorbeschreben  unsern  Juden  stete,  gancz 
und  unvorbrochenlich  gehalden  werde,  daz  globen  wir  bei  unsern  guten 
truwen  ane  argelist,  daz  wir  sie  dobei  lazzen  und  behalden  wollen  noch 
aller  unser  macht,  und  wollen  in  keynes  brechen  yn  dheinenwyes.  Mit 
urkund  dicz  brieffs,  den  wir  vorsigelt  haben  lazzen  werden  mit  unserm 
grozzen  Ingesigele,  gegeben  zu  der  Sweidnitz  an  dem  nechsten  Doners- 
tage  fuer  Mittefasten,  noch  gots  geburt  dreiczenhundert  iar,  yn  dem 
sebinczigsten  iare.  Dez  sind  geczeugen  und  teidinger  gewest  her  Nickel 
Bolcze  unser  hofemeyster,  her  Reintsch  Schoff  unser  hoferichter  zu 
der  Sweidnicz,  Nickel  von  Sachenkirchen  und  Wassirrabe  von  der 
Czirle,  mit  der  rate  dise  teidinge  gescheen  sint,  und  Petir  von  Czedlicz 
un  er  lantschreiber,  dem  wir  disen  brieff  bevolen  haben. 

Archiv  f.  Kunde  ästerr.   Geschichtsquellen  XXXI.  p.  130. 


1371.  140.  Kaiser  Karl  IV.  schenkt  dem  Hans  (dessen  Geschlechts- 

name unleserlich  ist)  und    seiner    Ehewirtin    Anna  den  Juden- 
friedhot    zu  Breslau    mit    allen    Rechten,   wie    sie    vormals 
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147.    Nach    einer    alten    hebräischen     Inschrift    an    einer  1375. 
Granitsäule   der    ehemaligen    Synagoge    (späteren    Frauenkirche) 
in    Eger    wurde    die    bei    dem    Judenaufruhr e    von   1350  wahr- 
scheinlich stark  beschädigte  Synagoge  wieder  hergestellt.  1375- 

Gradl,   Gesch.  d,  Egerlandes  /.,  p.  246. 


148.    Taufzeugnis     einer    zum      Christentum     übertre    1376. 
tenen    Jüdin,    ausgestellt    von    dem    Pfarrer,    dem    Richter 
und  den  Geschworenen  der  Stadt  Saaz.  |22.  Juli   1376.] 

Universis  Christi  fidelibus  presencia  lecturis  vel  audituris  C,  ple- 
banus  ecciesie  in  Z[acz]  .  . .  judex  et . . .  iurati  ibidem,  vere  salutis  bra- 
vium  et  super  ove  devia  ad  caules  dominici  gregis  nove  deducta  gra- 
tulari.  qui  producit  ventos  de  thesauris  suis  Raab  et  Babilonis  scien- 
cium  se  non  immemor,  sicut  ex  utroque  populo  hebreo  videlicet  et 
gentiii  primitivam  et  ad  huc  novellam  dignatus  est  ecclesiam  radicare, 
ita  nee  desinit,  eandem  hiis  extremis  in  temporibus  novalibus  conso- 
lari.  o  altitudo  diviciarum  seiende  et  sapiencie  dei,  quam  profunda 
sunt  iudicia  tua,  sicut  abyssus  multa.  ut  cuius  tot  progenitores  et  con- 
temporanei  cece  intus  degunt  pertinacia,  solius  cor  lapideum  molire 
et  oculos  aperire  voluisti.  sane  hec  presencium  exhibitrix,  in  sentibus 
pravitatis  exorta  judaice,  absit  aliumde,  quam  sancti  spiritus  edocta 
spiramine.  sacri  baptismatis  lavacra  sinumque  sancte  matris  ecciesie 
meruit  ingredi,  iam  adulta  veniens  itaque  nostram  in  civitatem  pro 
dulci  nomine  Jesu  ac  virginis  matris  ipsius  affectuosissime,  non  tamen 
virginalem  dictis  vel  factis  exorbitans  pudiciciam,  se  christianam  fieri 
postulavit.  cuius  proposito,  ymmo  verius  divine  preparacioni  satisfacere 
cupientes  in  tocius  nostre  civitatis  accursione  populi,  solitis  cautelose 
circa  talia  premissis  in  ecclesia  parochiali  nostre  domine,  in  die  Marie 
Magdalene  chtistianam  effici  procuravimus  Margaretham.  harum  quibus 
nostra  sunt  sigilla  appensa  testimonio  literarum.  Datum  etc. 

Schlesinger^   Uriundenhtich   der  Stadt  Saas,  p    227. 
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1377.  145).  Kaiser  Karl  IV.  bewilligt  dem  Bürgermeister, 
dem  Rate  und  den  Bürgern  der  Stadt  Eger,  dass  sie  auf 
die  Stadt,  das  Land  und  auf  die  Juden  von  Eger  eine 
Steuer  auflegen  und  repartieren  können  im  Laufe  der 
Jahre,  in  welchen  sie  von  der  Zahlung  der  Steuer  an  die 
kaiserliche  Kammer  befreit  sind;  der  Hauptmann  von  Eger 
soll  ihnen  dabei  behilflich  sein.  Prag,  3.  Mart.  1377.  (Deutsch.) 

Orig.  im  Arch    zu  Eger. 

137S.  150.  Nachrichten  über  die  Judengasse  (Subjudaea)  in 

Prag.  1348— 78.2'-') 

1378.  151.  N  a  ch  r  i  ch  t  e  n  über  die  Gemeinde  der  Jude  n.^") 
1348—78. 

1378.  152.  Christen  im  Schuldenarreste  bei  den  Juden.  Was 

die  Ausübung  der  Rechtspflege  betrifft,  so  durfte  der  Jude,  wenn  ihm 
Jemand  wegen  einer  Geldschuld  ausgeliefert  wurde,  diesen  nicht  bei 
sich,  sondern  bei  einem  Christen  nach  bestimmter  Ordnung  gefangen 
halten:  er  sollte  ihn  nämlich  weder  in  der  Kälte  noch  in  der  Wärme  be- 
wahren, er  durfte  ihm  keine  Ketten  noch  sonstige  Fesseln  anlegen,  sondern 
ihn  nur  bei  Brod  und  Wasser  verpflegen,  ausser  wenn  er  aus  Gnade  ihm 
etwas  mehr  verabreichen  oder  gestatten  wollte,  dass  dem  Gefangenen 
seine  Verwandten  etwas  zubringen.  Der  Jude  konnte  den  Schuldner 
in  Haft  halten,  so  lange  er  wollte;  starb  derselbe  in  der  Gefangenschaft, 
so  hatte  der  Jude  dafür  keine  Verantwortung.   1348 — 1378. 

Tomek,  Dljepis  m.  Prahy  II,  336. 

1378.  153.  Ju  denn  amen  in  Prag.  Die  Juden  hatten  überhaupt  keine 

Familiennamen,  sondern  nur  Personennamen.  Tomek  in  seiner  Geschichte 
der  Stadt  Prag  teilt  sie  in  biblische  oder  allgemein  hebräische,  dann  in 
böhmische  und  deutsche  Namen.  In  die  erste  Klasse  kommen  die 
Namen:  Aaron,  Abraham,  Ascher,  Beniamin  oder  Benek,  Cadek,  Daniel, 
David,  Issak  oder  Eisak,  Israel,  Jakob.  Jonas,  Joseph,  Josua,  Judel, 
Lazarus,  Michael,  Nasan,  Pinkas,  Salomon,  Semnan  (Simon?),  Stenchel, 
Salun,  Temchen.  Böhmische  Namen  waren:  Munka,  Muz,  Musatko 
(Moses?);  deutsche:  Arnold,  Ebrusch,  Gerson,  Lippmann,  Manne,  Mentl, 
Merkl,  Nekl,  Sleml.  Ein  Jude  hiess  auch  Victor. 


-•)  Siehe  Tomek,  Deje  m.  Prahy  II.  215. 
'")  Siehe  Tomek,  Deje  m.  Prahy  II.  307. 
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Jüdinnen  weiden    grösstenteils   mit   böhmischen    Namen    erwähnt:  1378, 
Deska.    Liba,    Libovka,    Maminka,    Radscha,    Rybla,    Rozha,    SIävicka; 
hebräisch  waren    wahrscheinlich    die  Namen  Malka,  Richka.    1348 — 7S. 

Tomekf  Dijepis  m.  Prahy  II.  516, 

154.  König  Wenzel  IV.  erteilt  einen  Gnadenbrief  den  137(1. 
Juden  zu  Eger,  dass  sie  künftig  hin  nicht  gezwungen 
werden  sollen  vor  dem  weltlichen  und  geistlichen  Ge- 
richte zu  erscheinen  ausserhalb  des  Gebietes  der  Stadt 
und  des  Kreises  Eger,  sondern  dass  sie  gerichtet  werden 
sollen  nur  vor  dem  Gerichte  und  dem  Richter  der  Stadt 
Eger    nach    dem    dort    geltenden    Stadtrechte.     Nürnberg, 

25.  Jan.  1379.  (Deutsch.) 

Orig.  im  Ar  eh.  zu   Eger. 

155,  Ein  Briet  in  Betreff  der  am  27.  April  13S0  in  S  a  a  z  i380. 
g  e  s  ch  e  h  e  n  e  n  Ermordung  e  i  n  e  s  j  ü  d  i  s  ch  e  n  S  ch  ü  1  e  r  s,  namens 
Zidek;  es  wird  um  Einschreiten    in  dieser    Angelegenheit 
gebeten.  27.  April,   1380.  (Lat.) 

Dr.   L.   Schlesinger'.    UrkundenhucJi  der  Stadt   Saaz^  p.   49. 

150.  Jaroslaw  vonSchellemberg,  Abt,  und  derConvent  13S0. 
des  Praemonstratenserklosters  Zabrdowitz  bekennen, 
dass  sie  von  dem  Brünner  Juden  Jacob  von  Znaim  36  Mark 
prager  Groschen  mährischer  Währung  als  Darlehen  zur  Ent- 
richtung der  vom  Markgrafen  auferlegten  Steuer  erhalten 
haben,  und  versprechen  dieses  Darlehen  bis  zu  Lichtmess  des 
nächsten  Jahres  zurückzuzahlen.   13.  Decemb.   1380.  (Lat.) 

Neue  Abschrift  im  Arch.  d,  böhm.  Museums. 

157.  Juden  unter  geistlicher  Gerichtsbarkeit.  Nach  dem  1380. 
J.   1380  musste  sich  der  Prager  Jude  David  dem  Ausspruche  des  geist- 
lichen Gerichtes  fügen,    da    der    Prager   Erzbischof   den    Christen  jedes 
Geschäft  oder  jeden  Verkehr  mit  den  Juden  verboten  hat.  Nach  1380. 

Form.  Joh.   Przimdae.    Tomek,   Dljepis  m    Prahy  III.   220. 

158.  Jaroslaw,    Abt,    und    der    Convent    des    Praemonstra-  1382. 
tenserklos ters    Zabrdowitz    bekennen,    dass    sie    den    Brünner 
Juden  Peter  Reuthlin,  Jacob  vom   Berge  (de  Monte)  und  Cheblin 

24  Mark  prager  Groschen  mährischer  Währung  schuldig  sind 
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1382.  und  verpflichten  sich  dieses  Darlehen  in  drei  Fristen  bis  Weih- 
nachten  desselben   Jahres   zurückzuzahlen.    18.  Juli   1382.  (Lat.) 

Neue  Abschrift  im  Arch.  d    höhin.  Musetims. 

1383.  159.  König  Wenzel  IV.  verordnet  auf  Ansuchen  seiner 
Mutter  Elisabeth,  welche  Zölle  bei  den  Toren  der  Prager 
Kleinseite,  besonders  von  den  Sachen,  welche  über  die 
Brücke  n  a  ch  der  K  1  e  i  n  s  e  i  t  e  geführt  werden,  gefor- 
dert werden  sollen;  zugleich  bestimmt  er  auch,  dass,  wenn 
jemand  einen  oder  mehrere  lebende  Juden  überführe,  er 
von  jedem  Pferde  6  Heller,  und  wenn  er  einen  oder  mehrere 
tote  Juden  überführe,  einen  Groschen  von  jedem  Pferde 
entrichten  solle.  -Take  povezeli  kto  Zida  ziveho  aneb  Zidy  zive, 
ten  plaf  ot  kazdeho  kone  lest  haleröv.  Pakli  poveze  Zida  umrleho  ne- 
boli  jich  viece  umrlych,  tehdy  ot  kazdeho  kone  gros  jmä  däti.  Prag. 
(Ohne  bestimmtes  Datum.)  1383.  (Böhm.) 

Cod.  jur.   viunicif.   regni  Bohemiae,  I.  f.   16(1. 

1384.  160.  Georg  von  Roztok,  Landesunterkämmerer  des 
Königreiches  Böhmen  und  Burggraf  in  Hradek  (Pürglitz), 
verordnet  auf  königlichen  Befehl  den  Richtern,  Bürger- 
meistern, Ratmännern  und  Geschwornen  wie  auch  den 
Bürgern  derjenigen  königlichen  Städte,  welchen  dieses 
Mandat  zugestellt  wird,  dass  sie  die  Schuldner  der  Juden 
in  ihrer  Stadt  und  ihrem  Gerichtssprengel  anhalten,  ihre 
Schulden  zu  bezahlen,  indem  sich  die  Juden  beschweren,  dass  sie 
darum  die  ihnen  vom  Könige  auferlegte  Geldta.xe  nicht  erlegt  haben, 
weil  ihnen  ihre  Forderungen  von  einem  Teile  der  Christen  nicht  gehörig 
zurückgezahlt  werden.  Pürglitz,  1384.  (Lat.) 

Palacky,  Über  Formetbücher,  p.  147.  {Abhandl.  d  k.  böhm.  Gesellsch.  d.  IVissensch. 
V.  Folge.  2  Bd) 

1385.  161.  König  Wenzel  IV.  von  Böhmen  befiehlt  allen 
Gerichtsherren  am  nächsten  Freitag  nach  Reminiscere 
(3.  März)  um  2  Uhr  in  der  Nacht  heimlich  und  geräuschlos 
sämmtliche  Juden  in  ihren  Gerichtssprengeln  verhaften 
und  gefangen  halten  zu  lassen  und  dafür  zu  sorgen,  dass 
keiner  entkommt.  Nach  Schliessung  der  Häuser  und  Ver- 
sieglung aller  Habe   derselben   sollen   sie   die  Juden  und 
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ihre  Sachen  wachsam  verwahren,    solange    sie  dies  im  Be-  1385. 
fehle  haben.  Pürglitz,  24.  Febr.   1385.  (Lat.) 

Palacky,  Über  FoimelbucJier,  p.  US.  (Abhandl.  d.  k.  hökm.  GeselUch.  d.  IVissensch. 
V.  Folge,  2.  Bd.) 

162.  König  Wenzel  IV.  von  Böhmen  befreit  die  Bürger  1385. 
und    Inwohner    der    Stadt    und    des    Landes    zuEger    mlt- 
sammt   den  Juden    auf  fünf  Jahre  von   jeder  Steuer,  Bete, 
Bern    und    aller    neuer    Aufsatzung.    Mai    5.    1385.    (Deutsch.) 

Driwok,  Ältere   Gesch.  d.   Stadt  Eger,   187Ö.  p.   337. 

1(»3.  König  Wenzel  IV.  von  Böhmen  befiehlt  allen  1385. 
königlichen  S  tädten  in  Böhmen,  dass  sie  die  in  denselben 
wohnhaften  Juden  in  Betreff  ihrer  Forderungen  gegen 
ihre  Schuldner  nach  Ordnung  und  Gewohnheit  des  König- 
reiches Böhmen  mit  pflichtmässiger  Gerechtigkeit  behandeln. 
Prag,  8.  Juni   1385.  (Lat.) 

Palacky,  Über  Formelbücher,  p.  149.  {Abhandl.  d.  k.  böhm.  Gesellsch.  d.   Wissensch. 
V.   Folge.  2.   Band.) 

16J:.  Die  Juden  in  Humpoletz.    »PH  r.  1385  deje  se  zmi'nka  1385. 
o  Zidech  v  Humpolci.« 

Stolar,  Pamlti  mlsta  Hinnpolce,  1863,  S.   71. 

165.  König  Wenzel  IV.  befiehlt  einem  Ungenannten,  den  1385. 
Pfarrer  V.  in  P.  anzuhalten  und  zu  bewegen,  dass  er  die  Kla- 
tauer  Juden  P.  und  A.,  »seine  Kammerknechte«,  nicht  aus  be- 
liebiger Ursache  ausserhalb  der  Dioecese  eitlere,  sondern 
dass  er,  wenn  er  mit  ihnen  etwas  zu  tun  hätte,  sich  vor  dem 
Herrn  Heinrich  von  Duba  Recht  verschaffen  solle.  Cc.  1385.  (Lat.) 

Palacky,   Über  Formelbücher,  p.  149.  (Abh.  d.  k.  böhm.   Gesellsch.  d.    Wissensch. 
V.  Folge,  2.  Bd.) 

166.  An  einen  Ungenannten  ergeht  von  König  Wenzel  IV.  1385. 
der  Befehl,  dass  er  sich  mit  dem  Juden  M.  in  T.  für  Pro- 
tiwa  von  Stropcic  endlich  ausgleiche  oder  den  Protiwa 
bewege,  ihn  von  der  Bürgschaft  zu  befreien,  denn  sonst 
werde  der  König  durch  eine  näher  gelegene  königliche 
Stadt    gegen   ihn  (den  Ungenannten)   gerichtlich    einschreiten 

6 


62  ZUR  GESCHICHTE  DER  JUDEN 

1385.  lassen,  um  dem  Juden  seiner  Urkunden  gemäss  endlich 
Gerechtigkeit  zu  verschaffen.  Cc.  13S5.  (Lat.) 

Palacky.    Über  Formelbücher  ,  p.  149.  (Al>k.  d    k.  böhm.  Gesellsch.  d    XVissensch. 
V.  Folge,  -2.  Bd.) 

1386.  167.  Die  Prager  Neustadt  alsSchuldncr  der  Juden. 
Die  Räte  der  Prager  Neustadt  wurden  beschuldigt,  dass  sie  die  Stadt 
bei  den  Juden  um  45  Schock  verschuldet  und  darüber  ohne  Einwil- 
ligung und  Wissen  der  Gemeinde  einen  mit  dem  Stadtsiegel  versehenen 
Schuldbrief  ausgestellt  haben.   1385  a  1386. 

Tomek :  DSjepis  7/1.   Prahy  III.   340. 

1386.  16S.  Im  J.   1386    wurden    bei    der    Wahl    des  Stadtrates 

in  Eger  auch  vier  »J  u  d  e  n  m  e  i  s  t  e  r«,  nämlich  die  Juden 
Meir,  Joseph,  Hesekias  und  Leblange,  bestellt. 

Gradl,   Gesch.  d.  Egerlandes  /.,  /.  2G2. 

1388.  169.  Sigmund   HuUer,    Landesunterkämmerer    des    König- 

reiches Böhmen,  verordnet  auf  ausdrücklichen  königlichen 
Befehl  den  Städten  in  Böhmen,  dass  sie  den  Zins  und  sonsti- 
ges bares  Geld,  welches  der  diesen  Befehl  vorzeigende  Jude 
von  den  dort  angesessenen  Juden  einnehmen  wird,  und  das 
er  bei  jedem  Stadtamte  zu  hinterlegen  hat,  behutsam  auf- 
bewahren, bis  von  ihm  ein  anderer  schriftlicher  Befehl  erfolgt. 
Prag,  16.  Sept.  1388.  (Lat.) 

Palacky,    Über  Formelbücher,  p.  150.  [Abh.  d.  k.  biihm.  Gesellsch.  der  Wissensch. 
V.  Folge,  3.  Bd.) 

1388.  170.  Ein  Jude  als  Ein  nehmer  der  Juden  Steuer  in  Böhmen 
Im  J.  1388  wurde  ein  Jude  als  Einnehmer  zur  Eintreibung  der  Steuer 
von  der  gesammten  Judengemeinde  in  Böhmen  erwählt,  und  die  Stadt- 
ämter pflegten  von  dem  Landesunterkämmerer  aufgefordert  zu  werden, 
ersterem  behilflich  zu  sein,  damit  sich  von  den  Juden  niemand  dieser 
Pflicht  entziehe.  1388. 

Tomek,  Dljepis  m.  Prahy  II.  370. 

1389.  171.  Missgeschick  der  Juden  in  Prag.  »Leta  1389  byla  po- 
hroma  na  Zidy  v  Praze  na  Novdm  Meste  na  velikü  noc.  Neb  kdyz  sei 
knöz  s  tölem  bozi'm  v  cas  nesporni,  a  Zid6  louceli  kamenim  na  knSze 
a  vyrazili  mu  tu  drahü  svätost  z  rukü,  takz  jedny  zbili  a  druhe  spälili.« 
18.  April.  1389. 
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Bericht  über  den  Juden  Mord  in  Prag.  Während  dass  der  1389. 
König  zu  Eger  für  die  Ruhe  Deutschlandes  sorgte,  entstand  zu  Prag 
ein  schauervoller  Aufruhr.  Die  Juden  hatten  zwar  einen  besonderen, 
von  den  Christen  durch  Mauern  und  Thore  abgesonderten  Bezirk  in 
der  Stadt,  den  sie  bewohnten.  Es  fügte  sich  aber  doch,  dass  ein  katho- 
lischer Priester,  mit  der  Hostie  in  der  Hand,  vielleicht  zu  einem  kranken 
Christen,  durch  die  Judenstadt  gieng.  Diess  muss  sehr  ungewöhnlich 
gewesen  sein,  denn  die  Juden  stiessen  sich  daran. '^)  Sie  liefen  zusammen, 
griffen  nach  Steinen  und  riefen  »lasst  uns  den  steinigen,  der  sich  für 
einen  Sohn  Gottes  ausgegeben  hat«.  Zu  dem  Priester  sprachen  sie: 
»Verflucht  sei  der,  den  du  in  deinen  Händen  trägst.»  Sie  Hessen  es 
nicht  bei  diesen  Lästerungen  bleiben,  sondern  warfen  mit  Steinen  nach 
dem  Priester  und  zwangen  ihn  zur  Rückkehr.  Doch  wurden  die  Juden, 
welche  dies  gethan  hatten,  in  Verhaft  genommen,  um  sie  sodann  ihrer 
Ausgelassenheit  wegen,  wie  sie  es  verdienten,  zu  bestrafen.  Allein  die 
Priester,  welche  dem  Volke  das  Evangelium  öffentlich  in  Kirchen  pre- 
digten, stiegen  am  Ostertage  auf  die  Kanzeln  und  stellten  die  Sache 
ihren  Zuhörern  von  der  grässlichsten  Seite  vor,  vielleicht  mehr  da- 
durch beleidigt,  dass  ein  Mann  von  ihrem  Stande  von  den  Juden  so 
sehr  gemisshandelt  worden,  als  aus  Eifer  zur  Religion.  Sie  rieten  mit 
heiligem  Feuer  entflammt  zu  dem  Volke:  »Wenn  ihr  das  Unrecht  und 
die  Schmach,  die  man  unserm  Herrn  Jesu  angethan  hat,  nicht  rächet, 
so  werdet  ihr  alle,  noch  ehe  als  ein  Jahr  vergeht,  Schand  und  Spott 
ertragen  müssen  «  Durch  dies  und  dergleichen  Zureden  der  Prediger 
ward  das  Volk  wider  die  Juden  dergestalten  angefeuert,  dass  es  sich 
hie  und  da  zusammenrottete  und  mit  Spiessen,  Lanzen,  Pfeilen  imd 
Steinen  bewaffnete.  Die  Magistrate  Hessen  den  zusammengelaufenen 
Pöbel  auf  das  ernsthafteste  zur  Ruhe  ermahnen,  mit  der  Versicherung 
man  wolle  die  schuldigen  Juden  nach  Gebühr  strafen,  und  sie  sollten 
sich  zum  Rathhause  begeben.  Allein  das  Volk,  durch  die  Ermahnungen 
der  Prediger,  sagt  der  Kronist,  mit  der  Gnade  Gottes  durchdrungen, 
und  mit  der  Liebe  zu  ihm  erfüllt,  folgte  nicht  den  Befehlen  ihrer  Vor- 
steher, wohi  aber  folgte  es  der  Stimme  eines  gewissen  Jesko,  der  da 
rief:  »Es  ist  besser,  dass  alle  Juden  sterben,  als  dass  die  Christen  zu 
Grund  gehen  sollten.«  Auf  diese  Worte  drangen  sie  in  die  Judenstadt  mit 
Gewalt  und  mit  einer  fanatischen  Wuth,  zündeten  die  Häuser  an,  und 
ermordeten  die  Juden,  welche  den  Flammen  entlaufen  wollten.  Drei 
tausend    wurden    in    kurzer  Zeit    getödtet   oder  verbrannt.    Nur  einige 


")  Der  Minorit  Bencsch  sagt  jedoch:  quia  sacerdotes  corpus  domini  nostri 
ad  infirmos  impediverunt  (Dobner  IV.  63.). 
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1389.  Weiber  und  Kinder  brachte  man  auf  die  Rathhäuser,  und  man  taufte 
sie,  um  sie  hiedurch  der  Wuth  des  rasenden  Pöbels  zu  entreissen.  Ein 
glechzeitiger  Kronist,  der  damals  zu  Prag  studierte,  erzählt  in  der  Kürze 
das  nämliche.  Ein  anderer  alter  Schriftsteller  sagt  auch,  dass  aus  oben 
angeführten  Ursachen  fast  alle  Juden  zu  Prag  am  Ostertage  sind  er- 
mordet und  verbrannt  worden. 

Start   letopisove   cesti  p.  4.  Veleslavins    hist.    Kai.    '21ö.   Passio    Prag.    Jud.  Kap. 
Ar  eh.  Prag. 

1389 

172.  Sigmund  Huler,  Lan  desunter  kämm  erer  des  Koni  g- 

reiches  Böhmen,  verordnet  auf  königlichen  Befehl  den 
Bürgermeistern,  Richtern,  Ratmännern  undGesch  woran  en 
der  Städte  in  Böhmen,  dass  sie  sofort  sämmtliche  Juden 
in  ihren  Städten  in  Haft  nehmen,  in  sicherem  Gewahr- 
sam halten,  und  ihre  bewegliche  und  unbeweglicheHabe 
versperrt  bewahren  sollen.  Pürglitz,  19.  April  1389.  (Lat.) 

Palacky,    Über  Formelbücher,  p.  lij(J.  (Abh.  a.  k.  bohm.   GeseVsch.  der  Wissensch. 
V.   Folge.  2.  Band.) 

1389.  173.    König    Wenzel     IV.    erteilt    den    Bürgern,    In- 

wohnern und  den  Juden  der  Stadt  und  des  Gebietes 
Eger  für  die  geleistete  Steuer  einen  Gnadenbrief; 
durch  den  sie  von  künftigen  Pfingsten  an  durch  fünf 
Jahre  von  allen    Steuern,    Abgaben,  vom  Ungeld    und 

»  von  allen  neuen  Auflagen,  welche  gefordert  werden 

sollten,  befreit  werden.  An  demselben  Tage  bestätigt  der 
König,  dass  ihm  die  Egerer  Bürger  und  Juden  mit  1000  Schock  Prager 
Groschen  zur  Bezahlung  der  durch  seinen  Aufenthalt  in  Eger  bei  dem 
Reichstage  verursachten  Auslagen  geholfen  haben.  Eger,  5.  Mai  1389. 
(Deutsch.) 

Cod.  jur.  munictp.  regni  Bohem.  IT.  p.    ^'t/y.  —  Gradl    Geschichte  des  Egcrlandes 
f.  271. 

1389.  17-1.  Wenzel  IV.,    König  von  Böhmen,    befiehlt  allen 

Burggrafen,  Kastellanen,  Bürgermeistern,  Richtern,  Ratsmännern,  Ge- 
schwornen  und  Gemeinden  der  Städte  in  Böhmen,  dass  sie  die  i  n 
denStädten  und  Städtchen  wohn  ha  ftenjuden  gegen 
ihre  Gläubiger  bezüglich  der  denselben  schuldigen  Geldbeträge 
genügende  Gerechtigkeit  geniessen  lassen.  Insbeson- 
dere sollen  sie  auf  Verlangen  des  Vorzeigers  dieses  Befehles  die 
Juden  bewegen,  nötigen  Falls  durch  geeignete  Mittel  antreiben,  dass  sie 
nach  dem  auf  einen  jeden  von  ihnen  entfallenden  Anteil  eine  entspre- 
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chene  Geldsamme  dem  Könige  unverweilt  in  Abfuhr  bringen.   15.  Sept.  i389. 

13S9.  (Lat.). 

Palacky,  Über  Formelbncher  p.  14'J.  (Abliand.   d.  k.  böhm.  Gesellsch,  d.  Wissensch. 
V.  Folge,  2    Band). 

175.  Johann  von  E[g  erber  g]  mit  seinem  Bruder  D.  und  1389. 
mit  den  Bürgen  stellt  dem  Juden  S.  und  seiner  Frau  in  Saaz 
einen  Schuldbrief  auf  13  Schock  Pr.  Gr.  aus.  Bei  Nichtbezahlung  der 
Zinsen  oder  des  fälligen  Capitals  haben  zwei  der  Obengenannten  auf 
Mahnung  der  Juden  mit  zwei  Pferden  und  einem  üiener  Einlager  in 
Saaz  zu  leisten.  Werde  das  Einlager  nicht  gehalten  und  Capital  und 
Zinsen  nicht  gezahlt,  so  steht  dem  Juden  die  Berechtigung  der  Beschlag- 
nahme aller  Güter  der  Schuldner  zu.  Sine  dato.   1389.  (Lat.) 

Schlesinger :   Urkundenbuch  der  Stadt  Saaz,  p.   223. 

176.  Die  Schiedsrichter  Hynek    von   Duba,    oberster    Schenk    von  1390. 
Böhmen,  und  Bofiwoj  von  Swinaf,  königlicher  Pfleger  in  Baiern,  fällen 

auf  die  Klage  des  Wunsiedler  Bürgers  Dobereiner,  welchem  der  Richter 
von  Eger  wegen  Nichtzahlung  der  von  dem  Egerer  Juden  Feinl 
und  seiner  Gesellschaft  der  Stadt  Wunsiedel  oder  vielmehr  deren  Herrn, 
dem  Burggrafen  Friedrich  zu  Nürnberg,  geliehenen  1600  Pfund  Heller, 
seine  Habe  wegnehmen  liesä,  das  Urteil,  dass  Burggraf  Friedrich  den 
Egerer  Juden  an  Hauptgut  und  Zins  2610  Pfd.  Heller  zahlen,  wogegen 
die  von  Eger  aus  für  die  Juden  vorgenommene  Pfändung  entfallen  soll. 
19.  Jäner.  1390.  (Deutsch.) 

Ong.   Arcli.  Eger.    Gradl,   Gesch.  d.   Egerlandes  I.  p.   272. 

177.  König  Wenzel  IV.  verordnet  allgemein  die  1391. 
Juden  von  Eger^  »seine  Kammerknechte«,  welche  mit  den  übrigen 
Bürgern  »ein  Ding«  bilden  und  ihm  als  König  von  Böhmen  pfandweise 
angehören,  zu  schützen  und  zu  schirmen  und  ihnen  gegen  ihre 
Schuldner  zum  Rechte  zu  verhelfen.  Bettlern,  17.  Jan.  1391. 
(Deutsch.) 

Orig.   Arch,  Eger. 

178.  König  Wenzel  IV.  befreit  die  Bürger  und  Be-  1392. 
wohner  der  Stadt  und  des  Gebietes  Eger  sammt  den 
daselbst  wohnenden  Juden  dafür,  dass  sie  ihm  eine 
Geldhilfe  geleistet  haben,  auf  die  Dauer  von  vier 
Jahren  von  der  Zahlung  der  Steuern  und  anderer 
Abgaben.  Prag,  29.  Mart,   1392.  (Deutsch.) 

O/v'"'.  Arch.  E^er. 
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1393.  179.  König  Wenzel  IV.  erteilt    den    in    Böhmen    an- 

sässigen Juden  das  Privillegium,  dass  nicht  die 
Herren,  sondern  nur  die  königlichen  Beamten  die- 
selben richten  dürfen.  Die  Juden  können  ihre  Zahlung  von 
dem  Schuldner  oder  von  dessen  Bürgen  verlangen,  und  wer  von  diesen 
bei  dem  Gerichte  vor  dem  Beamten  nicht  erscheinen  sollte,  der  soll 
ohn>;  alle  Vergütung  sachfällig  werden.  Nebstem  werden  den  Juden 
noch  andere  Vorteile  erteilt,  die  meistens  das  Schuldverfahren  und  die 
Gerichtsordnung  betreffen.  Bettlern,    14    J\nii.  1393.  (Deutsch.) 

Wir    Wenczlaw    von    gotes    genaden    Romischer    kunig,    zu    allen 

czeiten  merer  des  reichs  vnd  kunig  zu  Beheim,  bekennen  vnd  tun  kunt 

offenlichen  mit  diesem  briue  allen  den,  die  in  sehen  oder  hören  lesen, 

das  wir  mit  wolbedachtem  mute,  rate  vnser  getrewen  vnd  von  rechter 

wissen  den  Juden,  vnsern  camerknechten,  die  in  vnserm  kunigreich  vnd 

lande    zu  Beheim  wonhaftig  vnd  gesessen  sein,    diese  besunder  genade 

getan  vnd  sie  in  die  nachgeschribene  rechte  geseczt  haben  in  aller  der 

massen,    als    hernach  geschriben  ist:    Czu  dem  ersten,    so    meinen  vnd 

wollen  wir,  das  die  lantherren  von  Beheim  vber  dieselben  Juden,    noch 

vber  ire  briue  kein  recht  sprechen  sollen,  sunder  unsere  amptlute,  den 

wir  das  empfohlen  haben  oder  hernach  empfehlen.  Ouch  so  sollen  vnd 

mögen  die  Juden  sich  vmb  ire  schulde  an  dem  selbschuldigen  oder  an 

den  bürgen  oder  an  ir  einem,  an  welchem  sie  wellen  vnd  in  das  geuellet, 

noch  ir  briue  laute  erholen  vnd  ergeczen.  Ouch  tun  wir  in  die  genaden 

vnd  geben  in  das  zu  dem  rechten,  wenne  vnd  als  ofte  vnsere  amptlute, 

den  wir  das  beuolhen  haben,  iren  schuldigern,  die  Iren  insigeln  lauken 

wolten,  einen   wermessen    tag  geben,    vf  dem    tage  sie  vmb  ire  insigele 

gerecht  werden  sollen,  wer  denne  zu  demselben  tage  nicht  kumpt,  der 

sol  sein  recht  gancz  vnd  gar  verloren  haben,  es  were  denne,  das  er  in 

vnserm  dinste  were  vnd  das  vns  das  wyssentlich  were.  Ouch  ob  yman- 

den,    wer    der    were,    spreche,    das   in    die    Juden  mit  verhalten  briuen 

monten,    so   sollen  di  Juden  dem  Cristen  dorumb    gerecht  werden  vnd 

wollen,    das  sie  nehuer  beweyzen    sollen    zu  sein,    das    sie  den  Cristen 

gemanet    haben,    wen    das    sie  die  Cristen  vberczeiigen    mochten    oder 

selten,    vsgenomen    der    briue,    die    vns  verhalden    sind  in  vnser  camer 

oder    anderswo    von    der    czeit,    als  die  Juden  geslagen  sind,    dieselben 

briue  durch  der  verhaldung  willen  keyn  schaden  haben,  noch  vorurteilt 

werden  sollen.  Ouch  wollen  wir,    ob  ymand,    wer  der  were,    kein  gut, 

das  denselben  Juden  vor  mit  briuen  verchriben  ist,    vorkau tt  oder  ver- 

saczt  hette,    so    meinen  wir,    das  das  denselben  Juden  vnschedlich  sein 

solte,    wie    wol    dasselbe  gut  in  den  lanttoffeln,    hoftoffln.    statgerichte, 

lantkerichte  oder  hotgerichte  einen  andern  verschreiben  were,  als  werre 
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ouch  die  Juden  eider  briue  doruber  haben.  Ouch  tun  wir  in  die  ge-  1393. 
naden,  ob  kenerley  guter  weren,  der  sich  die  Juden  noch  ir  briue  lautte 
vnderwunden  betten  oder  sich  hernach  vnderwinden,  das  sie  denne 
dieselben  guter  gancze  vnd  gar  vorkaufen,  werseczen,  werkumern  oder 
sust  hingeben  mugen,  wem  sie  wollen,  vnd  daselbe  solen  wir  mit  vnsern 
maiestat  briuen  bestettigen,  vnd  wem  wir  diselbe  guter,  sie  sein  ver- 
kauft, versaczt  oder  sust  von  denselben  Juden  hingegeben,  mit  vnsern 
briuen,  als  vorgeschriben  stet,  verschreiben,  das  soll  craft  vnd 
macht  haben  vnd  dobey  bleyben  von  allermeniclich  vngehindert. 
Ouch  so  tun  wir  die  genade,  were  die  sache,  das  der  selbschuldig 
seines  insigels  laukent  vnd  dorumb  den  Juden  gerecht  sein  wolte,  vnd 
die  bürgen  bekenten,  so  mag  derselbe  selbschuldig  dem  Juden  nicht 
gerecht  werden,  sunder  den  briff  gancz  vnd  stette  halden  vnd  beczalen ; 
were  aber  ouch,  das  die  bürgen  iren  insigeln  lauken  wolten  vnd  der 
selbschuldig  bekente,  so  mugen  ouch  noch  sollen  dieselbe  bürgen  vmb 
ire  insigele  nicht  gerecht  werden,  sunder  den  briff  ouch  gancz  vnd  stete 
halden  vnd  beczalen.  Were  ouch  sache,  das  beyde,  der  selbschuldig 
vnd  ouch  die  bürgen,  iren  insigel  lauken  wolten  vnd  wolten  dorumb 
den  Juden  gerecht  werden,  als  gewonlich  ist,  so  sollen  dieselbe  bürgen 
vmb  ire  insigele  denselben  Juden  gerecht  werden,  yderman  vmb  sein 
insigel  noch  dem  rechten  gleicherweis,  als  sebschuldig  selber.  Vnd  ge- 
biten  dorumb  allen  vnd  yglichen  farsten,  gestlichen  vnd  werltlichen, 
lantherren,  poprawczen,  burgrafen,  ampluten,  rittern,  knechten,  reten 
vnd  gemeinden  der  stette  vnd  sust  allen  andern  vnsern  vnd  des  kunlg- 
reichs  zu  Beheim  vndertanen  vnd  getrewen  ernstlichen  vnd  vesticlichen 
bey  vnsern  hulden,  das  sie  die  vorgenanten  Juden,  vnsere  kamerknech- 
ten,  an  den  obgeschriben  vnsern  begnadungen  vnd  rechten  nicht  hin- 
dern, noch  Irren  in  dheineweis;  sunder  sie  dobey  getreulichen  bleiben 
vnd  der  gebrauchen  lassen.  Wann  wer  dowider  tete,  der  sol  in  vnsere 
swere  vngenaden  vnd  eine  pene  hundert  mark  lotiges  goldes  veruallen 
sein,  die  halb  in  vnser  kunigliche  camer  vnd  das  ander  halbteile  den 
obgenanten  Juden,  an  den  solche  genaden  gebrochen  were,  gefallen 
sollen.  Mit  vrkunt  dicz  briues  versigelt  mit  vnserm  kuniglichen  maiestat 
insigel.  Geben  zu  Betlern  noch  Crists  gepurte  dreyczenhundert  jar  vnd 
dornach  in  dem  dreyv[nd]newnczigistem  jare,  an  sand  Weytes  abenden, 
vnserr  reiche  des  Behemischen  in  dem  dreyssigisten  und  des  Romi- 
schen in  dem  sibenczehen  jaren. 

Codex  juris  municipalis  regni  Bohemiae,   Celakovsky.  1S86,  p.  179 — ISl. 

180.    Boresch    der    Jüngere    von    Riesenburg    undi 393. 
Petschau    stellt    den    Juden    Äser    und    IsaakinBrüx 
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1393.  einen  Schuldbrief  über  50  Schock  prager  Groschen 
aus.  27.  Dec.  1393.  (Deutsch.) 

Schlesinger^  Stadthuch  von  Brüx  p.  öG.  u.  f. 

1394.  181.  Boresch  der  Ältere  und  Jüngere  von  Riesen- 
burg und  Petschau  stellen  dem  Juden  Eberleyn  und 
seiner  EliefrauHester  in  Brüx  einen  5 chudbrief  über 
IdO  Schock  Groschen  prager  Münze  aus.  14.  Jan.  1394. 
(Deutsch). 

Schlesinger^  Stadtbuch  von  Brüx  p.  57,  u.  f. 

1395.  182.  König  Wenzel  IV.  befreit  die  Bürger  und  Be- 
wohner derStadtEger  sammt  den  daselbst  wohnen- 
den Juden  von  der  Zahlung  jedwederSteuer  auf  die 
Dauer  von  vier  Jahren,  weil  sie  gemeinschaftlich 
ihm  mit  3000  Schock  Groschen  ausgeholfen  haben. 
Pilsen,  21.  Jul.  1395.  (Deutsch.) 

Cod.  jur.  municip.  regni  Bohem.  II.  p.  H66.   Gradl,   Geschichte  des  Egerlaitdes  1. 
p.   'JS2. 

1395.  183.  KönigWenzel  IV.  befreit  den  Bürgermeister, 

den  Richter,  den  Rat  und  die  ganze  Gemeinde  der 
Stadt  Königgrätz  von  der  Zahlung  der  Schuld  von 
200  Schock  an  den  Juden  Benusch  und  seine  Seh  wä- 
gerin Nechama,  weil  der  Jude  und  die  Jüdin  ohne  seine  Erlaubnis 
das  Land  verlassen  und  den  Königgrätzern  an  1500  Schock  Schaden 
verursacht  haben.  Der  König  erklärt  ferner,  er  habe  als  römischer 
König  das  Recht,  mit  den  obgenannten  und  allen  anderen  Juden,  als 
seinen  Kammerknechten,  und  mit  ihrer  Habe  nach  seinem  Gefallen  zu 
handeln.  Prag,  22.  Aug.  1395.  (Deutsch.) 

Cod.  jur.   municip.  regni  Bohem.  II.   6*77.   u.  f. 

1401.  184.  KönigWenzel  IV.  widerruft  seinen  Majestät  s- 

brief,  kraft  dessen  er  dem  Landeskomtur  des  Deut- 
schen  Ordens,  Ale§  von  Dube,  erlaubt  hatte,  dass 
dieStrasse  nachMeissen  durch  seineStadtKomotau 
führen  solle,  und  bestimmt,  dass  wie  zur  Zeit  des 
Kaisers  Karl  IV.  so  auch  fernerhin  dieStrasse  über 
Pressnitz,  Kaaden  und  Saaz  führen  solle,  so  dass 
jeder  Kaufmann  und  auch  andere  Leute,  Juden  und 
eil  r  iste  n,  aufder  genannten  Strasse  mit  ihren  Waaren 
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und  aller  ilirerHabe  sicher  und   ungehindert  ziehen,  1401. 
faiiren   und   wandern  können.  Prag,  1 7.  Mart.  1401.  (Deut-ch.) 

Cod.  Ju}\  mimicLp.   regni  Bohem,  II.  p.  94ö   u.  f. 

185.  Die  Namen  der  Juden  in  Kolin.  In  den  Jahren  lo7(J  1401. 
bis  1401  werden  in  den  Stadtbüchern  als  Juden  genannt:  die  Brüder 
Nachmann  und  Herac,  die  Brüder  Isak  und  Dawid,  Pakuä  und  Dusme, 
welche  sich  im  J.  1378  um  ein  Haus  teilten;  ferner  Rüben,  Elias  (He- 
liasl,  Lazarus  Scheybl,  Mojziäek  (Muschlin)  Sohn  des  Lazarus,  Salo- 
mon  (Slomi),  Leo  Tendl,  Jers,  Babka,  Eiieweib  des  Isak,  die  Schwe- 
stern Duchyne  und  Esther,    die    Fleischhauer    Jacob    und  Mälek.  1401. 

Vdvia,  Dtjmv  m^sta   Kolina   I.  3S. 

186.  Grundbesitz  der  Juden  in  Mähren    In  dem  Quatern  1,  1406. 
lib.  VI.  Fol.  48.  der  Brünner    Landtafel    vom    J    1379    ist    eingetragen, 
dass  der  Jemnitzer  Jude  Lazarus  seinen  Meierhof  in  Lidefowitz  an  Anna 

von  Ujezd  verkaufte.  Laut  der  Eintragung  im  Gerichtsbuche  »Stfela« 
Fol.  21.  daselbst  hat  das  grosse  Mährische  Landrecht  im  J.  1406  in 
dem  von  Dorothea  von  Scitowitz  gegen  den  Juden  ihres  Gemahls 
wegen  der  Versicherung  ihrer  Mitgift  geführten  Processe  entschieden, 
dass,  wenn  der  Jude  durch  drei  Jahre  im  Besitze  der  betreffenden 
Grundstücke  war,    derselbe  sich  an  diese  halten  soll.   1379 — 1406. 

Demuth,   Geschichte  des  Landtafel  in  Mäliren   p,  40. 

187.  Thomas  Schrötil,  Bürger  zu  Eger,  und  seine  Gat-  1410. 
tin  verpflichten  sich  gegenüber  den  drei  Judenmeistern 
Hesekya,  Lebelange  und  Slomel  und  der  ganzen  Juden- 
ge in  einde  zu  Eger,  dass  nachdem  diese  ihnen  erlaubt 
haben,  zwei  Fenster  in  den  Seelenhof  derselben  zu  er- 
öffnen, weder  sie  noch  ihre  Nachkommen  aus  ihren  Ge- 
mächern etwas  schütten,  gi  essen  oder  herauswerfen 
werden,  und  dass  sie  die  zwei  Fenster  wieder  beseitigen 
oder  vermauern  werden,  wenn  die  Juden  sie  ihnen  nicht 
länger  gönnen  wollten.    15.  Mai  1410.  (Deutsch.) 

y.   Simon:    Urkundliches    Material  zur  Geschichte  der  Egerer  Judengemeinde  in 
Brauns  Monatsschrift  für   Gesch.  u.    Wissenschaft  des  Judentums.   Jahrg.   44. 

188.  König  Wenzel  IV.  bestätigt  den  Juden  der  Prager  1410. 
Altstadt    und    des    Königreiches    Böhmen   ihren  Friedhof 
auf  der  Prager  Neustadt  und  die  zu  demselben  gehörigen 
Häuser,    wie    dies    zur    Zeit    Karls    IV.  von    Alters  her  der 
Fall  war.  Prag  1410.  (Deutsch.) 
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1410.  Wir  Wenczlaw  von  gotes  gnaden  Romischer  konig,  czu  allen 
czeiten  merer  des  reichs  vnd  konig  czu  Behem,  bekennen  allen  mit 
disem  brif,  dy  in  lezen  oder  hoeren  werden,  das  wir  mit  wolbedachten 
mute,  guten  rate  vnd  rechter  wj'ssen  den  Juden,  vnsern  cammerknechten, 
in  der  Alden  stat  zu  Präge  gesessen  vnd  allen  andern  Juden  in  vnserm 
konigreich  zu  Behem,  die  zu  in  in  ir  freithoff  in  der  Newen  stat  zu 
Präge  gehören,  denselben  freithoff  mit  den  hewsern  doran  gelegen  vnd 
die  dorczu  "ehoren  vnd  allen  andern  begriffen,  alsie  die  bie  her  an 
diso  czeit  geruhlich  ynnegehabt  vnd  biesessen  haben,  von  besundern 
vnsern  gnaden  bestetet,  confirmieren  vnd  beuesten  in  die  mit  craft  dicz 
briftes  vnd  kuniglicher  macht  zu  Behem  volkummenleich  vnd  meinen, 
seczen  vnd  wollen,  das  fie  vnd  alle  ire  nachkomen  den  egenanten  fieit- 
hoft  mit  den  hewsern  doran  gelegen  vnd  darczu  gehören  vnd  allem 
irem  begriffe  furbasmer  ewiciich  haben,  halden,  besiezen  vnd  der  ge- 
niessen  vnd  gebrauchen  sollen  vnd  mögen  von  aller  meniciich  vnge- 
hindert,  in  aller  massen,  rechten  vnd  weise,  als  sie  die  bey  des  aller- 
durchleuchtigisten  fursten  vnd  herren  selige  gedechtnusse,  etwenn  hern 
Karls  Romischen  keysers,  merers  des  reichs  vnd  koiiig  zu  Beheim,  un- 
serm  lieben  hern  vnd  vaters,  zeiten  ynnegehabt  vnd  gesessen  haben, 
vnd  gebiten  dorOmb  dem  burgermeister,  richter,  rate  vnd  burgern 
gmeinlich  der  egenanten  Newen  stat  zu  Präge,  vnsern  liben  getrewen, 
die  yczunt  sind  ader  in  czeiten  sein  werden  ernstlich  vnd  besteticlich 
mit  disem  brieue,  das  sie  die  egenanten  Juden,  vnsere  camerknechte, 
vnd  alle  ire  nochkomen  an  dem  egenanten  freithoff,  den  hewsern  doran 
gelegen  vnd  die  dorczu  gehören  vnd  sust  mit  allen  iren  begriffen  nicht 
hindern  ader  ieren,  hindern  ader  ieren  gestatten,  sunder  der  geruhlichen 
geniessen  vnd  gebrauchen  lassen,  als  sie  der  bey  der  egenanten  vnsers 
liben  hern  vnd  vater  keyser  Karls  czeiten  von  alders  her  geruhlich 
gebraucht  vnd  genessen  haben,  als  lieb  in  sey  et  cetera.  Sub  maiestate. 
Datum  Präge  anno  domini  MCCCCX". 

Cod.  jur.  iitiinlcip.   twgni  Bohem.  I.  p.  200.   u,  f. 

1411.  IS'J.  Johannes  von  Saaz  stellt  dem  Juden  Smoel  in 
Saaz  und  seiner  Frau  einen  Schuldschein  auf  13.  Seh.  Pr. 
Gr.  aus.   1411. 

Schlesinger:    Urktindenhuch  der  Stadt  Saaz,  p.  239. 

1412.  1!H).  König  Wenzel  IV.  verordnet,  dass  der  Streit  zwi- 
schen dem  Juden  >Jüdel«  und  seinen  Glaubensgenossen 
in  Eger  vor  dem  Rate  der  Judenältesten  in  Pragent- 
schieJen  werde,    und    befiehlt    den   Juden    von  Eger,    dem 
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Juden  Jüdel  seine  Häuser,  Bücher  und  Geräte  auszufolgen.  1412. 
Cc.  18.  April    1412.   (Deutsch.) 

Mittheilungen  des    Vereines  für   Gesch.  der  Deutschen    in  Böhmen  XX/X.  y^hrg. 


75. 


191.  Wanko    von    Racinewes,    Schuldner,    Johann    von  1413. 
Racine w es,    sein    Bruder,    und    Wäclaw    von    Morawewes 

(M Grawes)  zu  Kopitz,  seine  Bürgen,  stellen  dem  Michel 
und  Heyneman,  Juden  zu  Brüx,  einen  Schuldbrief  aus 
auf  12  Schock  pr.  M.  5.  Mali  1413. 

Orig.  perg,    mit  3  Siegeln,    im  sächs.    H.    St.'Arch,    in   Dresden,     L,  Schlesinger, 
Siadtbuch  von  Brüx,  p,  198. 

192.  Otto  von  Studenowes  auf  Selmic  als  Hauptschu  Id-  i4i3. 
ner,  und  Heinrich  Kräsny  von  Perutz,  Peter  von  Lib  fl- 
eh owitz,  Hanns ch  von  Neprobilic,  als  Bürgen  desselben, 
verpflichten  sich  mit  gesammterHand  dem  Prager  Juden 
Joseph  und  seiner  Frau  die  Schuld  vonS'/jSchock  präg  er 
Groschen  zu  bezahlen.  Prag,  15.  Juni   1413.  (Lat.) 

Orig.  im  Prager   Capitelarchiv  Fase.   Z.    VIII.,  1. 

193.  Nore§    von    Pnötluk    und    Mikäsek    von    Pnötluk  1415. 
bekennen,    dass    sie    Habart    von    Wchynic,    Heinrich    von 
CliodzovundHabartvonSolan,  gebetenhaben,  fürsiebei 
dem  Juden  Schmol  aus  Letmeritz  für   l.o  Schock    Gr.  Bürg- 
schaft zu  gewähren.    Sonntag  vor  Christi  Himmelfart.  5.  Mai  141  ö. 

Arch.  Cesky  1 ,  401. 

194.  Hensel    Schadernich    zu    Kuäef,     Schuldner     undi4l7. 
seine  Bürgen  Heinrich  (?)  von  Kamyk,    zu    Pokratitz    und 
Dlask  vonKynicz  (Wchynitz)  zuRasitz,  Stellenden  juden 
Micheln  von    Bilin    und    Hey  man    zu    Brüx    einen    Schuld- 
brief auf  6  Seh.  45  gr.  pr.  M.  aus,  20.  Juni  1417. 

Orig.  perg.  mit  3  Siegln    im  k.  sächs.  H.    St.-Arch.    zu   Dresden.     L.  Schlesinger, 
Stadthuch  von  Brüx,  p.  1U8. 

195.  Henschevon  Rodisch(Ratsch,  Hradiste),  Schuldn  er,  1417. 
Bawor  von  Meronitz  zu  Neuendorf,  Heirich  von  Her- 
steyn    zu    Boryslaw,    Jan    von    Kynitz    (W  ch  y  n  i  t  z)    zu 
Chinitz,   seine   Bürgen,   stellen   den  Juden   Michel   zu 
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1417.  Bilin  und  Heynman  zu  Brüx  einen  Schuldbrief  aus 
auf  19  Schock  p  r.  M.   1.  Juli  1417. 

Orig.  Perg.  mit   i  Siegeln  im  k.  sächs.  H.  St.-Arch.  zu  Dresden.  L,  Schlesinger, 
Stadtbuch  von  Brüx,  f.  198. 

1418.  1!)6.  Johannes  von  Kolowrat  auf  Bezdekow,  Hauptschuldner,  Bawor 
von  Myeronitz  auf  Neudorf,  Radim  von  Druzenicz  auf  Kosel,  Johannes 
von  Wlczihory  auf  Chmelnitz,  Bürgen,  stellen  dem  Juden  Michel 
von  Saaz,  Haymannus  und  Jacob  sowie  deren  Frauen 
einen    Schudbrief   aus    auf    60    Seh.    Pr.    Gr.    aus.    27.   Mail  1418. 

L.  Schlesinger,    Urkutidenbuch  v.  Saaz,  f.  171. 

1418.  197.  Habart  Habarlant  zu  Dobrowitz,  Schuldner,  Bawor  von  Mero- 

nitz  zu  Neuendorf,  Peter  von  Radowesitz  und  Hanussko  von  Ledwitz, 
seine  Bürgen,  stellen  dem  Juden  Michel  dem  Grossen 
von  Bilin  einen  Schuldbrief  aus  auf  8  Seh.  pr.  M.  — 
27.  Mail.  1418. 

Orig.  Perg.  mit  i  Sug,  im    sächs.  St.-Arch.  zu    Dresden.  L.  Schlesinger,    Stadtb 
V.  Brüx,  198. 

1418.  198.  Ulrich  von  Holedec  (Holleditz)  Amchina  von  Chodow  in  Biel- 
loschitz  und  Janek  von  Tuehofi  stellen  dem  Juden  Hau  man 
aus  Brüx  einen  Schuldbrief  auf  5  Seh.  aus.  —   13.  Jun.  1418. 

Orig.  Perg.  mit  3   Sieg,   im  sächs.   St.-Arch.  zu  Dresden.     L.   Schlesinger,    Stadtb. 
■V.  Brüx,  198. 

1419.  199  Hanusko  von  Ledwicz,  Schuldner,  Nicolaus  von  W§echlap  zu 
Zabrusan,  Mertein  von  Kleinen-Selnitz,  Jan  von  Wsechlap  und  Cladybor 
von  Krzemusch,  seine  Bürgen,  stellen  den  Juden  Michel  von 
Bilin  und  Michel  von  Melnik  einen  Schuldbrief  aus 
auf  45  Seh.  pr.  M    20.  Jun.  1419. 

Orig.  Perg.  mit  5  Sieg,  im  sächs.  St.-Arch.  zu  Dresden.     L.  Schlesinger,  Stadtb, 
V.  Brüx,  198. 

1419.  200.  Mertein  von  Kleinen-Selnitz,  Schuldner,  Stephan  von  Wsechlap 

zu  Horzenitz,  Hanusko  von  Ledwitz  und  Waclaw  von  Wolfperg, 
Richter  zu  Saaz,  seine  Bingen,  stellen  dem  Juden  Smohel  zu 
Brüx  einen  S  eh  u  1  d  b  r  i  e  f  auf  30  Seh.  pr.  Gr.  aus.  —  22.  Jun. 
1419. 

Orig.  Perg.  mit  4  Sitg.  im  sächs.   St.-Arch.  zu  Dresden.    L.   Schlesinger,    Stadtb. 
■V.  Brüx,  198. 
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201.  Onsch    zu  Doczaw,    Schuldner,   Jan    von  Heynaw    zu  Totzau,  1419. 
Hanusko  zu  Ledwicz,  seine  Bürgen,    stellen  Michel  dem  Grös- 
sern   und    Michel    dem  Kleineren    einen    Schuldbrief 
aus    auf  4   Silb.    pr.    M.    Wucher:    auf   1    Seh.  wöchentlich   1   gr.  — 

3.  Julii  1419. 

Orig,   Perg.   mit  3  Steg,   im  säcks.   St.-Arch.    zu   DresJen.  L.   Schlesinger.    Stadtb. 
V.  Brüx.  IBS. 

202.  Caspar  von  Otwicz  (Udwitz),  Schuldner,    Bawor  von  Mironitz  1419. 
zu  Neuendorfe    und    Hannus    von    Schönfeld,    seine    Bürgen,    stellen 
dem  Juden  Michel  in  Brüx  einen  Schuldbrief  auf  20  Seh. 

pr.  M.  aus.  —  30.  Julii   1419. 

Orig.  Perg.   mit  3  Sieg,   im  säc/is.   St.-Arch.  an   Dresden.    L.   Schlesinger,    Stadtb. 
V.  Brüx,  VJ8. 

203.  Bawor  von  Mironitz    zum  Neuendorf,    Schuldner,    Hanus  von  1419. 
Polenczk  und  Caspar  von  Otwicz,  seine  Bürgen,  stellen  dem  Juden 
Isaac  zu  Brüx   und    seiner    Ehefrau  Anna  einen  Schuld- 
brief auf  4  Schock  pr.  M.  aus.  —  1.  Aug    1419. 

Orig.  Perg.  mit  3  Sieg,  im  sächs.   St.-Arch.  zu   Dresden.      Schlesinger,    Stadtb.  v. 
Brüx,  p.  198. 

204.  Waczlaw    von  Genikow    und    seine    Bürgen    stellen    dem  1419. 
Juden    Michel  dem  Grösseren    in    Brüx  einen    Schuld- 
brief  aus  auf  5  Schock  pr.  M.   1419.  27.  Aug. 

Schlesinger,    Stadtbudi   von   Brüx,  p.  190. 


II.  Bis  zum  Jahre  1526. 


1419.  205.  In  denArtikeln,  welche  dieStände  desKönig- 
reiches  Böhmen  dem  Könige  Sigismund  vor  dessen 
Aufnahme  in  dasLand  vorgebracht  haben,  heisst  es: 

It.  Aby  Zidove  väady  po  krälovstvi  na  nizädny  zäklad  penez  ne- 
pöjceli,  lec  by  ten  zäklad  prve  pi^iseznym  na  to  usazenym  byl  okäzän; 
nebo  tak  krädezove  a  lüpezove  po  zemi  k  Zidöm  by  ütoku  nemeli,  a 
tak  by  zahynuH.  1419. 

Archiv   Cesky  III.,  p.  208. 

1420.  20t).  Rzenyk  von  Jablonitz  und  seine  Bürgen  stellen  dem 
Juden  Michel  von  Bilin  und  Heyman  und  Izaak  von 
Brüx  einen  Schuldbrief  aus  auf  27  Schock  pr.  M.  März  11. 
1420. 

Schlesinger,  Stadtbuc/i  von  Brüx,  p.  199. 

1420.  207.  Horzek  von  Lipno  stellt    dem  Juden  He  w  man   aus 

Brüx  einen  Schuldbrief    auf   2  Schock    pr.  M.  aus.   14.  März 
1420. 

Schlesinger,  Stadtbuch  von  Brüx,  p.  199. 

1420.  208.    Hanaus   von  Schonfeld    und    .seine    Bürgen    stellen    den 

Juden    Jekel    und    Heu  mann     zu    Brüx    einen    Schuid- 
b  r  i  e  f  aus  auf  4  Schock  pr.  M.  15.  März  1420. 

Schlesinger,  Stadtbuch  von  Brüx,  p.  199. 
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205)    Nachricht   über  die  Herstellung  e  i  n  e  s  G  r  a  b  e  n  s  1420. 
g  e  g  e  II  ü  b  e  r  d  e  m   W  y  s  e  h  r  a  d    i  in  J  a  h  r  e   1420,    an  w  e  1  ch  e  r 
A  1  b  e  i  t  a  u  ch  die  Juden  s  i  ch  beteiligten.   S.  April   1420. 

Script,   rcium  bohem.   35 


1421. 


210.  Im  J  1421.  IC).  März  haben  die  Taboriten  und 
P  r  a  g  e  !■  nach  furchtbarem  B  1  u  t  v  e  r  g  i  e  s  s  e  n  die  Stadt 
und  Burg  K  o  m  o  t  a  u  erobert.  S  ä  m  m  t  1  i  ch  e  Einwohner 
wurden  getödtet.  Die  Juden,  denen  es  freigestellt 
wurde,  durch  Annahme  der  Taufe  ihr  Leben  zu 
retten,  stürzten  sich  lieber  mit  Weib  und  Kind  in 
die  Flammen. 

Tomek^  Dljepis  mlsta  Prahy.   IV.   Band.  134. 

211.  Papst  Martin  V.  weist  in  seiner  Bulle  darauf  hin,  1422. 
d  a  s  s  die  Christen  den  Juden  mit  U  n  r  e  ch  t  vorwerfen, 
dass  sie  Gift  in  die  Brunnen  werfen  und  ihre  ungesäu- 
erten Brote  mit  Menschenblut  mischen.  Jeder  Ch  r  i  s  t 
solle  die  Juden  mit  menschlicher  Milde  behandeln.  Wer 
gegen  diese  Bulle  handeln  würde,  soll  der  Strafe  der 
Excommunication  verfallen.  Rom,  20.  Feb.  1422. 

Martinus  episcopus,  servus  servorum  Dei,  universis  Christi  fidelibus 
präsentes  litteras  inspecturis  salutem  et  apostolicam  benedictionem. 
Sicut  Judeis  non  debet  esse  licentia  in  synagogis  suis  ultra,  quod  per- 
missum  est  eis  lege,  presumere,  ita  in  hiis,  que  concessa  sunt  ipsis, 
nuUum  debent  preiudicium  sustinere  Licet  igitur  prefati  Judei  in  sua 
magis  velint  duricia  perdurare  quam  prophetarum  verba  et  suarum 
scripturarum  archana  cognoscere  et  ad  Christiane  fidei  et  salutis  noti- 
ciam  pervenire,  quia  cum  defensionem  nostram  et  auxilium  postulant 
et  Christiane  pietatis  mansuetudinem  Interpellant,  Nos  felicis  recorda- 
tionis  Calixti,  Eugenii,  Alexandri,  Innocentii,  Gregorii,  Honorii  et  Ni- 
colai quarii  Roinanorum  pontificum  predecessorum  nostrorum  vesti- 
giis  inherentes  ipsorum  Judeorum  petitionem  admittimus  eisque  protec- 
tionis  nostre  clipeum  impertimur.  Sane  querelam  quorundam  Judeo- 
rum nuper  accepimus  continentem,  quod  nonnulli  predicatores  verbi 
D^i  tarn  mendicantium  quam  ordinum  aliorum  ad  populum  predican- 
tes  inter  alia  Christianis  e.xhibent  per  expressum,  ut  fugiant  et  evitent 
consortia  Judeorum  nee  cum  eis  quoquo  modo  participent  nee  coquere 
aut  ignem  vel  aliquid  ad  laborandum  ministrare  seu  ab  illis  recipere 
seu  Judeorum    pueros  lactare  et  alere  audeant  vel  presumant,,  quodque 
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1422.  contra  facientes  sint  iure  ipso  gravibus  excommunicationis  sentenciis  et 
censuris  ecciesiasticis  innodati,  propter  que  nonnumquam  infer  eos  et 
Christianos  dissensiones  et  scandala  oriuntur  daturque  materia  ipsis 
Judeis,  qui  se  forsan  ad  Chlistianam  fidem  converterent,  si  pie  et  hu- 
mane tractarentur,  in  eorum  perfidia  perdurandi.  Nonnumquam  etiam 
plurimi  Christiani,  ut  dictos  Judeos  redimi  facere  et  eos  bonis  et  sub- 
stanciis  suis  spoüare  et  lapidibus  cedere  possint,  fictis  occasionibus  et 
coloribus  asserunt  mortalitatum  et  aliarum  calamitatum  temporibus 
Judeos  ipsos  venenum  in  fontibus  iniecisse  et  suis  azymis  humanum 
sanguinem  immiscuisse;  ob  que  scelera  eis  sie  iniuste  obiecta  talia 
asserunt  ad  perniciem  hominum  pervenire.  Ex  quibus  occasionibus  po- 
puli  commoventur  contra  Judeos  ipsos  eosque  cedunt,  et  variis  persecu- 
cionibus  et  molestiis  afficiunt  et  affl'gunt.  Nos  igitur  considerantes  quod 
religioni  convenit  Christiane,  Judeis  eo  iibentius  contra  persecutores  et 
molestatores  ipsorum  opportunum  prestare  presidium,  quo  specialius 
sunt  in  testimonium  orthodoxe  fidei  reservat!,  eorum,  testante  propheta, 
tandem  reliquie  salvefiunt:  que  per  predicatores  contra  ipsos  Judeos 
ne  cum  Christianis  conversari  debeant,  vel  contradicta  sunt  ac  excom- 
municationis sententiam  nuUius  firmitatis  existere  decernentes,  Universi- 
tät! vestre  ac  presertim  locorum  ordinariis  et  superioribus  ordinum 
predicatorum  districtius  inhibemus,  ne  de  cetero  taHa  vel  similia  contra 
Judeos  utriusque  sexus  ubilibet  constitutos  in  eorum  -diocesibus,  civita- 
tibus,  terris  et  locis  per  quosvis  predicatores  reiigiosos  vel  sec.ilaris 
cuiuscunque  Status,  gradus,  ordinis,  religionis  vel  conditionis  existant, 
populis  predicare  permittant;  notandum  volentes,  quod  quilibet  Christi- 
anus Judeos  ipsos  humana  mansuetudine  prosequatur  nee  eis  in  per- 
sonis  rebusque  aut  bonis  suis  inferat  iniuriam,  molestiam  vel  offensam, 
sed,  sicut  permissum  est  eis  cum  Christianis  vicissim  conversari,  liceat 
etiam  mutua  commoda  alterumutrum  suscipere.  Quibus  etiam  Jude^s 
de  speciali  gratia  indulgemus,  ut  omnibus  et  singulis  privilegiis,  graciis 
et  libertatibus  et  indultis  quacunque  verborum  forma  concessis  et  in 
posterum  concedendis,  que  eis  volumus  deberi,  uti  valeant  et  etiam 
gaudere  statuentes,  quod  de  cetero  inquisitores  heretice  pravitatis,  in 
eosdem  Judeos,  qui  in  spirtualibus  sub  eisdem  ordinariis,  in  tem- 
poralibus  sunt  subiecti,  auctorifatem  iurisdictionum  avt  dominum 
valeant  exercere  seu  ab  eis  quidquid  exigere  neque  eos  ad  subeundum 
aliquod  iudicium  inquietare  vel  molestare  presumant,  per  se  vel  per 
alios  quovismodo,  contrafacientes  vero  quodlibet  in  premissis  sint  eo 
ipso  excommunicationis  sententia  innodati;  illos  autem  Judeos  dum- 
taxat  huiusmodi  protectionis  presidio  volumus  communiri,  qui  nichil 
machinari  presumpserint  in  subversionem  fidei  memorate.  Verum  quo- 
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niam  difficile  videtur  presentes  literas  singulis  exhibere,  volumus,  quod  1422. 
huinsmodi  literarum  ac  privilegiorum,  gratiarum,  libertatum  et  indulto- 
rum  predictorum  transsumptum  manu  publici  notarii  in  forma  publica 
redactum  ac  eius  signo  transmitti  et  insignari  possit,  cuicui  transsumpto 
velut  originalibus  literis  ubique  daii  volumus  et  deceinimus  plenam 
fidem,  nonobstantibus  constitutionibusapostolicis  et  aliis  contrariis  quibus- 
cunque.  NuUi  ergo  omnino  homini  liceat,  hanc  paginam  nostre  inhibi- 
tionis,  voiuntatis,  concessionis,  statuti  et  constitutionis  infringere  vel  ei 
ausu  temerario  contraire;  si  quis  autem  hoc  attemptare  presumpserit 
indignationem  omnipotentis  Dei  et  beatorum  Petri  et  Pauli  apostolorum 
se  noverit  incursurum.  Datum  Rome  apud  sanctum  Petrum  decimo  Kai. 
Martii  pontificatus  nostri  anno  quinto.'-) 

Diese  Urkunde    ist    aus    den    Registerbüchern   im  Päpstl.  Geheim- 
archiv   zu    Rom    veröfFentliclit    in    den    Annalecta    iuris    Pontificii  XII. 


^-)  Martin  Bischot  dc.  (wie  bei  Nro  28. j.  >iuii  haben  wir  kürzlich  die  Klagen 
einiger  Juden  erhalten,  welche  besagten,  dass  mehrere  Prediger  des  Wortes  Gottes 
sowohl  von  den  Bettler-  als  von  anderen  Orden,  in  ihren  Predigten  zum  Volke  unter 
Anderem  den  ('bristen  ausdrücklich  gebieten,  dass  sie  jeglichen  Umgang  mit  den 
Juden  tliehen  und  meiden,  mit  ihnen  in  keiner  Weise  eine  Gemeinschaft  haben,  und 
nicht  wagen,  noch  sich  unterfangen  sollten,  für  sie  zu  kochen,  Feuer  oder  irgend 
etwas  zur  Arbeit  ihnen  zu  reichen  oder  von  ihnen  zu  nehmen,  die  Kinder  der 
Juden  zu  säugen  oder  zu  nähren;  und  die  Zuwiderhandelnden  seien  allen  Rech- 
tens den  schweren  Urteilen  der  Excomunication  und  anderen  Kirchenstrafen 
verfallen.  Deshalb  entstehen  bis  weilen  unter  ihnen  und  den  Christen  Streitigkeiten 
und  Ärgernisse  und  es  wird  den  Juden,  welche,  wenn  sie  milde  und  mensch- 
lich behandelt  würden,  vielleicht  zum  Christenglauben  sich  bekehrten,  Anlass 
gegeben,  in  ihrem  Unglauben  zu  verharren.  Um  zu  bewirken,  dass  die  genann- 
ten Juden  sich  loskaufen,  um  sie  ihrer  Güter  und  Habe  berauben  und  steinigen 
zu  können,  erdichten  bisweilen  zahlreiche  Christen  Anlässe  und  Vorwände,  und 
streuen  in  den  Zeiten  des  häufigen  Sterbens  und  anderer  Calamitäten  aus,  dass 
die  Juden  Gift  in  die  Brunnen  geworfen  und  in  ihre  ungesäuerten  Brode  Men- 
schenblut gemischt  haben.  Diese  Verbrechen,  welche  ihnen  so  mit  Unrecht  vor- 
geworfen werden,  streut  man  aus,  um  Menschen  zu  verderben.  Aus  diesen  An- 
lässen werden  die  Völker  gegen  die  Juden  aufgereizt,  tödtcn  dieselben,  suchen 
sie  heim  und  quälen  sie  mit  unterschiedlichen  Verfolgungen  und  Bedrückungen. 
In  Erwägung,  dass  rs  der  christlichen  Religion  zukömmt,  um  so  williger  den 
Juden  gegen  ihre  Verfolger  und  Bedrücker  sichersten  Schutz  zu  gewähren, 
je  ausdrücklicher  sie  als  Zeugniss  für  den  wahren  Glauben  erhalten  wurden, 
indem  ihr  Prophet  bezeugt,  dass  ihre  Uiberreste  dereinst  werden  selig  werden, 
verfügen  wir,  dass  das  Verbot  der  Prediger,  wonach  die  Juden  nicht  mit  Christen 
verkehren  dürfen,  und  das  Urteil  der  Excommunication  keinerlei  Gewicht  habe, 
und  verbieten  euerer  Bürgerschaft  und  zumal  den  Ortsbehörden  und  den  Oberen 
der  genannten  Orden  aufs  strengste,  zu  gestatten,  dass  fernerhin  Derartiges  oder 
Aehnliches  gegen  die  Juden  beiderlei  Geschlechts,  wo  immer  dieselben  in  ihren 
Diöcesen,  Staaten,   Ländern  und  Orten  wohnen,   von  irgend  welchen  geistlichen 
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1422.  (1873),  p.  387.  Eine  zweite  gleichlautende  Urkunde  von  demselben 
Tage,  die  jedoch  nur  den  zweiten  Teil  enthält,  beginnend  Martinas 
etc.  Considerantes  quod  religioni  convenit  Christiane  etc.  wird  von 
Raynaldus,  Annales  ecciesiastici  zum  Jahre  1422  nr.  38  mitgeteilt. 
Die  ganze  Urkunde  befindet  sich  ferner  als  ein  im  Jahre  1464  ange- 
fertigtes Transsumpt  im  lateinischen  und  gleichzeitigen  deutschen  Text 
im  Kgl.  Bayrischen  Allgemeinen  Reichsarchiv  zu  München,  Rubrik 
»Juden  in  Bayern  1464«. 

Die  päpstlichen  Bullen  über  die  Bluthescinildigung.  1S93. 

1422.  212    Nachricht    über    die    Plünderung    der    Häuser    der 

Prager  Altstädter  Ratsherren  und  der  Juden.   1422,  ü.  JNlart. 


und  weltlichen  Predigern  jeglichen  Standes,  Grades,  Ordens,  Glaubens  oder  Ver- 
hältnisses gepredigt  werde,  indem  wir  beachtet  wissen  wollen,  dass  jeder  Christ 
die  Juden  mit  menschlicher  Milde  behandle,  ihnen  nicht  an  ihrer  Person  oder 
an  ihren  Hab  und  Gut  Unrecht,  Belästigung  oder  Anfeindung  anthce,  sondern 
dass,  wie  ihnen  ein  wechselseitiger  Verlvehr  mit  den  Christen  gestaltet  ist,  also 
auch  ihnen  erlaubt  sei  gegenseitig  Vorteil  von  einander  zu  haben.  Ferner  ge- 
währen wir  den  Juden  aus  besonderer  Gnade,  dass  sie  aller  und  jeglicher  Privi- 
legien, Gnaden,  Freiheiten  und  Vergünstigungen,  gleichwie  durch  welche  Auto- 
rität, durch  welche  Personen  oder  in  welcher  Wortfassung  sie  ihnen  eingeräumt 
wurden  oder  in  Zukunft  eingeräumt  werden,  die  wir  ihnen  auch  als  gebührend 
erachten  wollen,  sich  bedienen  und  erfreuen  können,  indem  wir  bestimmen,  dass 
die  Inquisitoren  der  ketzerischen  Verderbtheit  gegen  die  Juden,  welche  in  geistlichen 
Dingen  diesen  Oberen,  in  weltlichen  aber  den  Herren  eben  dieser  weltlichen  Behörden 
unterworfen  sind,  keinerlei  Gerichts-  oder  Herrscher-Gewalt  ausüben,  nichts  von 
ihnen  fordern  können,  oder  um  ein  Urteil  auszuführen,  sie  zu  beunruhigen  und  zu 
belästigen  sich  herausnehmen,  sei  es  selbst  oder  durch  einen  anderen  auf  irgend  eine 
Weise.  Alle  diejenigen  aber,  welche  Vorstehendem  irgendwie  zuwiderhandeln, 
sollen  eben  dadurch  der  Strafe  der  Excommunication  verfallen  sein:  jedoch  wollen 
wir,  dass  nur  denjenigen  Juden  die  Sicherheit  dieser  Beschirmung  zu  teil  werde, 
welche  nichts  zur  Untergrabung  des  christlichen  Glaubens  vorzunehmen  sich 
unterfangen  haben.  Da  es  schwierig  erscheint,  vorliegenden  Brief  einzeln  aus- 
zustellen, wollen  wir,  dass  eine  Ausfertigung  dieses  Sclireibens  und  vorerwähnter 
Privilegien,  Gnaden,  Freiheiten  und  Vergünstigungen  von  der  Hand  eines  öffent- 
lichen Schreibers  in  öffentliche  Form  gebracht  und  mit  dessen  Siegel  übertragen 
und  verschlossen  werden  darf.  Wir  wollen  und  verfügen,  dass  jeder  Ausfertigung 
überall  voller  Glaube,  wie  dem  Original-Schreiben  geschenkt  werden  soll,  ohne 
dass  apostolische  oder  irgendwelche  andere  entgegengesetzte  Verordnungen 
dem  im  Wege  stehen.  Somit  soll  es  keinem  einzigen  Menschen  gestattet  sein, 
diese  unsere  Urkunde,  enthaltend  unser  Verbot,  unseren  Willen,  unser  Zuge- 
ständnis, Gesetz  und  unsere  Anordnung,  zu  verletzen  oder  mit  frevelhaftem  Mute 
ihm  zuwiderzuhandeln;  wer  dies  aber  trotzdem  zu  versuchen  sich  herausnimmt, 
der  soll  erfahren,  dass  er  der  Ungnade  des  allmächtigen  Gottes  und  seiner 
Apostel  Petrus  und  Paulus  verfallen  wird.  Gegeben  in  Rom  zu  St.  Peter  am 
20.  Februar  im  fünften  Jahre  unseres  Pontificats.  (1422). 
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Leta  1422  v  pondelf  po  nedeli  Reminiscere  stiat  byl  v  Praze  1422. 
V  Staromestsk^m  rathauze  u  studnice  se  14jinymi  knez  Jan,  mnich  klä- 
gtera  Premonsträtskeho  z  Zeliva,  jehoz  hlavu  knöz  Gaudentius  nosil  na 
mi'se,  popouzeje  lid  ku  pomste.  A  ihned  Novomeststi  chopivse  se  zbranS, 
vybili  Staromestsky  ratliauz,  domy  konselü,  z  nichz,  kter^ho  dopadli,  na 
miste  zabili.     ■Potom    se  oboff  na  Zidy  a  zlüpf  a  poberii  jim  vsecko.« 

Im  Jahre  /422  wurden  die  Häuser  der  Prager  Senatoren  vom 
aufgewiegelten  VoIkc  geplündert,  dann  ging  es  gegen  die  Juden  los, 
welche  sowohl  den  Katoliken  als  auch  den  Hussiten  zu  gefallen 
trachteten.  Wie  Crantzius  berichtet,  vermittelten  sie  den  ketzerischen 
Böhmen  durch  Bayern  Waffen  und  Geld  zum  Kampfe  gegen  die  Kato- 
liken, und  es  bereitete  ihnen  grosse  Freude,  dass  sich  die  Christen 
gegenseitig  bekämpfen.  Als  dies  Herzog  Friedrich  von  Bayern  erfuhr, 
liess  er  alle  Juden  gefangen  nehmen  und  einkerkern  und  befahl  all 
ihr  namhaftes  Vermögen  einzuziehen.   1422,  9.  März. 

Scriptores  ler.  boh.,  51.  Baibin  -•Jon  den  Juden;  Veleslavin;  Materialien  zur 
alten  und  neuen  Statistik  von  Böhmen  1794,  p.  ll'J  u.  f. 

213.  Der  Probst  Ignatius  und  der  ganze  Convent  1422. 
des  Klosters  Chotieschau  sammt  den  Bürgen  be- 
kennen, dass  sie  dem  Juden  Lad  mann  aus  Pilsen 
und  seiner  Ehefrau  Merle  33  Schock  präg.  Groschen 
schulden,  von  welchem  Gelde  sie  wöchentlich  von  je 
einem  Schock  1  Groschen  zahlen  sollen.    1422,  24.  Juni. 

Gleichz.  Kopie  im  fiirstl.   Taxis' sehen  Arch.  zu  Regensbiirg. 

214.  Petrzik  von  Don  in  und  seineBürgen  stellen  1423. 
dem  Juden    Heyman    inBrüx    einen    Schuldbrief  aus 
aufS  Schock  10  Groschen.    1423,  16.  Juli 

Schlesinger,  Stadibuch  von  Briix,  p.  199 

215.  Der  Bürgermeister,  Rat  und  die  ganze  Ge-  1424. 
meinde  in  Neu -Pilsen  beschlossen  auf  Ansuchen 
der  Judengemeinde  derselben  ein  Grundstück  zu 
verkaufen,  auf  dem  die  Juden  einen  Friedhof  er- 
richten könnten.  Bei  der  einberufenen  Versammlung  hat 
niemand  einen  Einwand  dagegen  erhoben.   1424,  25.  Jan. 

Magister  ciuium  consules  jurati  totaque  communitas  ciuitatis  in 
Noua  Plzna  in  hoc  iudicio  recognouerunt  se  iusto  vendicionis  titulo 
vendidisse  casam  quondam  pastoris  communitatis  sitam  ante  nostram 
ciuitatem  penes  curiam  Adamconis  braseatoris  parte  ab  vna  et  Macher- 
zonis   Juuenis    parte  ex  altera    cum  area    et  fundo    et  omni  iure  sicut 
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1424.  soli  tenuerunt  communitati  Judeorum  in  nostra  ciuitate  habitaacium 
pro  sepiiltura  et  orto  eorum,  quam  ipsis  statim  cesserunt  et  conde- 
scenderunt  et  ipsis  eandem  expurgare  coram  quolibet  homine  vinente 
promiserunt,  de  quo  orto  annuatim  Judei  nobiscum  habitantes  vnam 
sexagenam  grossorum  census  soluere  et  censuare  debent.  Prociamatum 
est  et  nullus  contradixit. 

Judicium  primum  fer.  III.  in  die  Conuersiouis  s.  Pauli  (1424). 

Liher  iudicis  No  1,  f.  146li,  im  Pilsner  Museum. 

1425.  216.  Kurfürst  Friedrich  von  Sachsen  bestätigt  der 
ihm  verpfändeten  Stadt  Brüx  die  alten  Rechte  und 
Gewohnheiten,  erlässt  ihr  auf  vier  Jahre  alle  Ab- 
gaben und  bestimmt  den  nachher  zu  zahlenden 
Jalireszins.  Der  Kurfürst  ericlärt  ferner  Michel, 
Juden  zu  Brüx,  welcher  vom  König  Wenzel  dieser 
Stadt  gegeben  wurde,  bei  den  Freiheiten  zu  be- 
lassen, die  er  laut  der  Briefe  dieses  Königs  bekam, 
wofür  er  sechs  Schock  Groschen  an  die  kurfürst- 
liche Kammer  zu  zahlen  hat.  1425,  2.  Oct. 

Wir  Friderich  von  gots  gnaden  herczog  zcu  Sachsen  dc.  Wir 
wollen  auch  Michel  Juden  zu  Brux,  den  konig  Wen  cz  law  unsern 
obgenannten  liben  getruwen  burgern  und  gemeinden  zcu  Brux  gegebin 
had,  bie  sollichen  freiheiten  lassen  noch  usswisunge  des  brives,  den 
yn  derselbe  konig  Wenczlaw  darübir  gegebin  hat,  also  das  sie  uns 
alle  jar  jerlichen  in  unser  cammer  reichen  und  gebin  sollen  unverczug- 
lichen  sechs  schock  grosschin,  als  das  ir  brieff  eigentlich  usswiset  von 
desselben  Michels  Juden  wegen.  Ouch  wollen  wir  bie  sie  in  irn 
stad  legen  schutczen  zcu  fusse  und  geritten,  wie  und  wann  danne  das 
noet  were  nach  unserm  und  nach  irem  besten,  und  den  hougleute  zcu- 
schicken  und  bestellen,  den  sie  gehörig  und  gevolgig  sin  sollen,  die 
danne  wir  selben  bekosten  und  vorsolden  wollen  .  .  .  Der  gegeben  ist 
zcu  Missen  nach  Christs  geburt  vierczehenhundert  jar  und  dornoch  in 
dem    funfundzwenczigsten   jare    an  denstage   noch    sente    Michels    tage. 

Schlesinger,  Stadibuc/i  von  Brüx,  p.  87. 

1425.  217.  Der  Bürgermeister,   die  Geschworenen,  Schöf- 

fen, Ratsmannen,  Ältesten  und  die  ganze  Gemeinde 
der  Stadt  Brüx  huldigen  ihrem  Pfandherrn,  dem 
Kurfürsten  Friedrich  von  Sachsen,  unter  Wahrung 
ihrer  alten  Rechte;  sie  erklären  ferner,  dass  ihr 
eigener    Jude  Michel    von    Melnilc    bei    allen  Rechten 
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und  Begnadigungen  sein  und  bleiben  solle,  die  er,  1425. 
sein  Weib,  seine  Kinder,  Erben  oder  sein  Gesinde 
kraft  des  Majestätsbriefes  König  Wenzels  erhalten 
haben,  gemäss  welchem  er  alljährlich  sechs  Groschen 
nunmehr  an  die  herzogliche  Kammer  zahlen  soll. 
14l^5,  7.  Oct. 

Wir  Hinke  burgermeister,  gesworne,  scheppfen  und  ratmanne  be- 
kennen offenlich  mit  disem  brive  vor  uns  und  alle  unser  nachkommen  und 
tun  kunt  allen  . . .  Ouch  sal  der  Michel  Jude  von  Melnik  unser  eigener  Jude 
sein  und  sal  bleiben  bey  allen  rechten  und  begnadungen,  er,  sein  weip, 
seine  kinder,  erben  und  gesinde,  als  uns  den  der  kunig  Wenczlaw  seliges 
gedechtnizses  gegeben  hat,  und  seinen  briff  under  seiner  maiestat  insigel, 
den  er  darueber  gegeben  hat,  ynhelt  und  ausweist.  Und  sollen  von  denselben 
Juden  und  seines  gesindes  wegen  ouch  unserm  herren  dem  herczogen 
und  in  seine  camer  alle  jar,  dieweil  er  seine  wonunge  mit  uns  haben 
wlrdet,  geben  und  reichen  sechs  schock  groschen.  Und  als  ofte  wir 
das  getan  haben,  so  sal  derselbe  Michel  Jude  und  wir  von  seinen 
wegen  ein  gancz  jar  frey,  ledig  und  quit  sein  nach  ausweisunge  des 
kunig  Wenczlaws  brive,  als  vorberurt  ist.  Ouch  haben  wir  unserm  oft- 
genanten herrn  dem  herczogen  und  seinen  erben  gerett  und  gelobt 
vor  uns  und  alle  unser  nachkomen,  das  wir  sie  vor  unser  herren  haben 
sollen  und  wollen  .  .  .  Der  da  gegeben  ist  am  nechsten  sontage  nach 
sente  Francisci  tage  nach  der  geburt  Cristi  Jhesu  virczehenhundert  jar 
und  darnach  in  dem  funfundczwenczigisten  jare. 

SchUsinger,  Stadtiiuch  von  Brüx,  p.  sy. 

218.  1  m  J.  1426  wurden  die  Juden  in  Iglau  vom  1426. 
Herzoge  Albrecht  V.  von  Österreich  ausgewiesen, 
weil  sie  mit  den  Hussiten  einverstanden  sein  sollten,  denen  sie  ver- 
schiedene Dienste  erwiesen.  Ebenso  wurden  auch  die  Juden  in  den 
bairischen  Grenzstädten  beschuldigt,  dass  sie  den  Hussiten  in  Böhmen 
Geld  und  Waffen  liefern,  und  wurden  deshalb  verfolgt.  Die  grössten 
Drangsale  erlitten  sie  jedoch  wegen  derselben  Ursache  im  Herzogtume 
Österreich  in  den  Jahren  1420-21,  wo  sie  aus  erdachtem  Anlasse 
verfolgt,  aus  dem  Lande  verwiesen,  gequält  und  verbrannt  wurden. 
Wer  nur  konnte,  floh  nach  Böhmen,  wo  eine  grössere  Religionsfreiheit 
herrschte.  Es  sei  noch  bemerkt,  dass  die  Juden  im  deutschen  Reiche 
beteten  und  fasteten,  um  von  Gott  den  Sieg  für  die  Waffen  der 
Hussiten  zu  erbitten,  weil  sie  von  den  deutschen,  gegen  die  Böhmen 
aufgebotenen  Kreuzheeren    bereits  unterwegs    nach  Böhmen   gemordet 
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1426.  wurden  und  weil  ihnen  noch  ärgere  Qualen  bei  der  siegreichen 
Rückkehr  vom  Kreuzzuge  drohten. 

Elvert,  Iglau;  AscJibach,  Kaiser  SighmunJ;  Mentio  de  coiifoederatione  yudeorum  et 
Ilussiioriitn  1419.  fac.  theol.   Vindoion.;  Wolf,  Fortalitium ßdei\  Alfonso  de  Spina;  Graetz. 

1429.  219.  Erckinger  von  Sawnsheim  Herr  zu  Swartzenberg  kündigt 
dem  Bürgermeister  und  dem  Rate  der  Stadt  Eger  an,  dass  ihm  von 
seinem  Fürsten  und  Herrn,  dem  römischen  König  Sigmund,  befohlen 
wurde  für  ihn  eine  allgemeine  Judensteuer  der  gesammten 
Judenschaft  in  deutschen  und  wälischen  Landen  anzu- 
ordnen; weil  er  diesmal  selbst  nicht  kommen  kann,  sendet  er  seinen 
Diener  Ehrenfried  von  Hayn  und  Andere. 

Dr.  y.  Simon,  Urkundliches  Alat.  zur  Geschichte  der  Egerer  Judengemeinde , 
Braun,   Monatsschrift  für   Gesch.  des  yudentums,  44.   yahrg. 

1430.  220.  König  Sigmund  befiehlt  dem  Bürgermeister, 
Rate  und  den  Bürgern  zu  Eger,  dass  sie  die  Juden  aus 
ihrer  Stadt  ausweisen,  doch  sollen  sie  ihnen  behilflich 
sein,  dass  sie  ihre  Habe,  Pfänder  und  Schulden  bekommen, 
mit  Ausnahme  ihrer  Häuser,  Höfe,  der  Synagoge  und 
des  Judenfriedhofes,  welche  den  Egerer  Bürgern  zum 
Nutzen  verbleiben  sollen.  Aus  der  Synagoge  soll  en 
sie  eine  Kapelle  Gott  und  der  heiligen  Jungfrau  zum 
Lobe  stiften.  Der  König  erklärt  ferner  alle  Frei- 
heitsbriefe, welche  die  Egerer  Juden  von  Kaisern 
und  Königen  besitzen,  für  ewige  Zeiten  für  ungiltig. 
Die  Juden  sollen  dies  bestätigen.   1430,  3.  Oct. 

Wir  Sigmund  von  gotes  gnaden  Romischer  Kunig  zu  allenzeiten 
Merer  des  Reichs  und  zu  Hungern  zu  Behem  [Dalmatien]  Croatien  etc. 
Kunig.  Bekennen  vnd  tun  kund  offenbar  mit  diesem  Briefe  allen  den, 
die  in  sehen  oder  hören  lesen.  Als  ytzund  vnsere  liebe  getreuen  die 
Burgern  vnd  Inwoner,  der  Rat  zu  Eger,  reich  vnd  arm,  in  diesen 
sweren  vnd  wilden  leuffen  sich  selbst  vnd  ir  leib  vnd  gut  grosslich 
angreiffen  vnd  darlegen  der  heyligen  Krystenheit  vnd  vns  zu  dienst 
vnd  lieb,  alsdann  offenbar  vnd  landkundig  ist  vnd  doran  nyemand 
schonen  in  der  Stat,  wer  der  sey,  er  müsse  darynne  mitleydung 
haben,  als  billich  ist.  Also  haben  sy  itzund  zu  vns  gesandt  ir 
erbere  botschaft  vnd  vns  zu  erkennen  geben,  wie  die  Judischeit  bey  in, 
der  ettwe  viel  ist,  in  solichen  Freyheiten  sitzen  ynd  also  begnadet  seyn, 
daz  sy  mit  der  egenannten  unser  Stat  nit  leyden  weder  an  wachen, 
graben  uder  .nndern  arbeyt  vnd  darlegung  dorumb  gros  vnwill  vnd 
widerwertickcit    von  den    gemeinen   leutten    erstanden    ist,   also    daz  Ir 
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nit  zuleyden  meynen,  dieweil  sy  selbs  also  swerlich  daz  ir  darlegen,  1430. 
daz  dann  die  Juden  dorynne  also  sollen  ledig  geen,  vnd  besorgen  die 
Eltesten  vnd  der  Rat,  dieweil  sy  die  Judischeit  biszher  also  bey  irem 
alten  herkomen  gern  behalden  vnd  beschützet  haben,  daz  dann  die 
gemein  in  solichem  vnwillen  sy  verdenken  vnd  vberfallen  mochte,  als 
zu  besorgen  ist,  dorusz  der  egenanten  vnser  Stat  grosser  vnrat,  ver- 
derben vnd  vnuerwintlicher  schaden  entsteen  mochte,  vnd  haben  vns 
demuticiich  angeruffet,  sy  in  solichen  Sachen  zuuersorgen  vnd  solichen 
vnrat  gnediclich  zuunderstehen.  Daz  wir,  also  zu  hertzen  genomen  vnd 
mit  gutem  Rate  vnser  getreuen  betracht  haben,  das  vns  das  billich 
zu  vnderkomen  ist,  vnd  haben  mit  dem  Judenmeister  vnd  andern  Juden 
von  Eger,  die  ouch  alhie  bey  vns  sind,  reden  vnd  in  durch  des  besten 
willen,  vnd  solich  unfur  zuvndersteen  anderswo  in  wonung  vnd  ent- 
haldung  bestellen  lassen.  Vnd  setzen  doruf,  ordnen  vnd  wollen  mit 
diesem  briefe  vnd  von  kuniglicher  macht,  daz  dieselben  Juden  alle  vnd 
ygliche,  was  der  sein,  hinfur  in  der  Stat  zu  Eger  nit  beleiben  noch 
wonen  sollen,  vnd  wir  geben  auch  dem  egenanten  Burgermeister,  Rat 
vnd  Burgern  gemeinlich  zu  Eger  gewalt  vnd  vrlaub  mit  diesem  briefe, 
daz  sy  dieselben  Judischeit  von  in  weisen  sollen  vnd  mögen,  doch 
daz  in  alle  ir  hab,  pfand  vnd  schuld,  wo  wir  sy  die  haben,  mitvolgen 
sol,  dorynne  vnser  getreue,  die  von  Eger,  furderlich  vnd  hilflich  sein 
sollen,  vszgenomen  ire  heüser,  hofe,  die  Synagoge  vnd  den  Juden- 
freythüf,  die  sollen  unsern  getreuen  den  von  Eger  beleiben,  also  daz 
sie  der  Stat  nütz  vnd  besserung  damit  suchen,  vnd  solich  gelt  dortzu 
wenden,  vnd  usz  der  Synagoge  eyn  Capellen  got,  vnd  vnszer  lieben 
frawen  zu  lob  stifften  sollen.  Und  wievvol  uns  die  egenannten  Juden 
allhie  durch  unsere  Rete  zugesagt  haben,  daz  sy  vnsern  getruen  den 
von  Eger  alle  brief,  die  sy  über  solich  ire  Freyheit  haben,  es  sey 
von  keysern,  kunigen,  vns  oder  den  von  Eger  vbergeben  und  sy  und 
die  iren  dorumb  zu  ewigen  czüten  unbekümmert  beleiben  lassen  sollen 
und  wollen;  yedoch  wer  Sache,  daz  sy  des  nit  teten  vnd  solich  briet 
verfurten  oder  unterdruckten,  so  vernichten  vnd  toten  wir  sy  alle  in 
craft  disz  briefs  vnd  kuniglicher  macht,  also  daz  sy  hinfur  kein  craft 
noch  macht  haben  sollen  in  gericht  oder  vszerhalb  gerichts  vnd  sollen 
auch  den  egenanten  von  Eger  vnd  den  iren  an  allen  enden  vn-cl  ädlich 
sein.  Es  sollen  auch  die  egenannten  Juden  den  von  Eger  ein  vrfehde  tun, 
daz  sy  solich  sache,  die  von  vnser  erlaubung  geschehen  ist,  nymmermer 
ehren  aber  zu  arg  wenden  sollen,  durch  sich  selbs  oder  durch  ander 
leutte,  sunder  in  guten  beleiben  lassen,  nach  vnser  Ordnung,  vnd  irer 
Sache,  daz  die  Juden  in  gemein  oder  sunderheit,  oder  yemand  von  iren 
wegen,    wer  der  were,   sich  wieder   die  egenanten    von  Eger    ichts  an- 
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1430.  nemen  oder  sy  dorumb  beleidigen  wolt,  der  sol  im  vnser  vnd  vnsrer 
nachkomen  swere  vngnad  verfallen  seyn.  Mit  vrkund  ditz  briefs.  ver- 
sigelt mit  unser  kuniglichen  Maiestat  Insygel.  Geben  zu  Nuremberg 
nach  Christs  geburt  virtzehnhundrt  Jar  vnd  dornach  in  dem  dreis- 
sigisten  Jare  am  nechsten  Donnerstag  nach  sant  Franziscitage,  vnser 
Riche  des  hungrischen  etc.  in  dem  vyrunduirtzigisten  des  Romischen  in 
dem  eynundtzwenzigisten  und  des  Behemischen  in  dem  Elfften  Jaren. 
Ad  mandatum  domini  regis  Caspar  Sligk. 

Dr.  y.  Simon,  Urkundliches  Mat.  zur  Geschichte  der  Egerer  Judengemeinde. 
Braun,  Monatsschrift  für  Gesell,  des  Judentums ,  44.  rocnili. 

1431.  221.  Han,  Jude  zu  Eger,  gibt  die  Erklärung  ab,  dass, 
nachdem  der  König  angeordnet  hat,  dass  keine  Ju- 
den in  Eger  wohnen  und  ihre  Häuser,  Schule  und 
Friedhof  der  Stadt  zum  Nutzen  bleiben  sollen,  die 
Herren  von  Eger  den  Juden  die  besondere  Gnade 
erwiesen  haben,  indem  sie  ihnen  die  Hälfte  des 
Geldes,  wofür  ihre  Häuser  verkauft  worden  sind, 
zurück  gaben.  Da  Han  auch  ein  Haus  in  Eger  hatte 
und  den  halben  Wert  vergütet  bekam,  verzichtet  er 
für  sich  und  seine  Erben  auf  a  1 1  e  R  e  ch  t  e  u  n  d  F  r  e  i- 
heiten  auch  bezüglich  der  Schule,  des  Friedshofs 
und  des  Seelenhauses  und  verpflichtet  sich  auf 
e  w  i  g  e  Z  e  i  t  e  n  weder  vor  g  e  i  s  1 1  i  ch  e  m  n  o  ch  w  e  1  1 1  i  ch  e  m 
G  e  r  i  ch  t  e,  n  o  ch  sonst  in  a  n  d  e  r  e  r  W  e  i  s  e  e  i  n  e  F  o  r  d  e- 
rung  zu  stellen  oder  sichzubeschweren.  Dazu  ver- 
bindet er  sich  und  seine  Na  ch  kommen  und  Erben 
bei  seinen  r  e  ch  t  e  n  jüdischen  Treuen,  Ehren  und 
Eiden. 

Eine  gleiche  Urkunde  von  demselben  Tage  gab 
a  u  ch  die  Egerer  Jüdin  R  e  h  e  1  für  sich  und  ihren  Mann 
Lezar  (L  a  z  a  r)  ab.  19.  Febr.  1431. 

Ich  Han  Jude  die  czeit  czu  Eger  bekenne  offealich  an  disem 
brife  vor  allen  die  in  sehen  oder  heren  lesen,  also  als  dann  vnser  herr 
der  kunig  die  von  Eger  begnadet  hat  also  das  czu  disen  czeiten  kein 
Jude  bey  in  wonhaft  sein  soll  vnd  daz  auch  alle  Judenhäuser  zu 
Eger  vnd  auch  vnser  Schule  vnd  freithofe  der  Stat  zu  nutz  bleiben 
vnd  vns  der  vortzeyhen  sullen,  vnd  alz  dann  darbegen  vnser  hern  von 
Eger  vns  Juden  die  besunder  gnad  getan  vnd  vnser  idem  einen  half- 
fenteil  des  geldes,  dorumb  der  Haws  verkauft  ist,  geben  haben,  vnd  also 
alz  ich  dann  auch  ein  Hawas    czu    Eger  hab  gehabt,    dorumb    sie    mir 
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umb  meinen  halben  teyl  ein  genüge  awsiichtung  getan  haben,  des  ich  1431. 
in  dann  gutlichen  dancke.  So  haben  wir  Juden  in  auch  all  vnser  be- 
gnadung vnd  freyheit  brief  vorhalden  vnd  in  kürtze  aber  lange  geweist 
würden,  die  wider  dy  benanten  harn  von  Eger  weren,  in  welcherley 
maynung,  die  waren  begriffen  von  begnadung  vnd  Freiheit  wegen,  die 
sullen  alle  ab  vnd  tod  sein,  vnd  verzeihe  mich  der  aller  für  mich  vnd 
mein  Erben  lewterlich  vnd  gantz  vnd  gar  also,  daz  die  nymermer  kein 
craft,  gehaben  noch  der  gebrawchn  sullen  noch  mügen  vnd  gerade  auch 
in  craft  ditz  briefs  daz  ich  all  mein  Erben  vnd  nachkomen  noch  ye- 
mantz  von  vnsern  wegen  von  vnser  haws.  Schul,  freithofs  vnd  Selhawass 
vnd  auch  von  bete  wegen,  a\i  mein  hern  von  Eger  czu  czeiten  an  mich 
gelegt  haben  vmb  schuld,  vmb  friste  vnd  aufhaldung  gen  den  lewtten, 
noch  von  der  begnadung  vnd  Freyheitbrif,  dy  wir  gehabt  haben,  noch  von 
keiner  andern  sagen  wegen,  wie  die  noch  mochten  erdacht  werden,  gen  in  noh 
all  den  iren  ewiclich  nymermer  keine  foderung.  Zuspruch  noch  anspruch 
haben  sullen,  können  noch  mugen  mit  keinen  geistlichen,  werntlichen 
noch  andern  rechten  noch  in  keiner  andern  weyse  sie  zu  besweren  noch 
furzubrengen  on  ark  vnd  on  alles  geuerd.  Vnd  des  alles  zu  vrkund 
hab  ich  obgenanter  Han  gebeten  den  namhaften  vnd  erbern  Heinrichen 
Sligk  die  czeit  vorweser  der  Pflege  zu  Eger,  Ulrichen  Sab  dy  czeit  houpt- 
mann  zu  Eger  vnd  Erharden  Gefeiler,  daz  die  alle  drey  ire  Insigel  in 
on  schaden  an  diesen  haben  gehangen  durch  meiner  fleissigen  bete 
willen,  dorunter  ich  mich  verginde  für  mich,  mein  Erben  vnd  nachkomen 
bey  meiner  rechten  Judischen  trewen,  eren  vnd  eiden  alles  das  zu  halten, 
das  an  disen  brife  geschriben  stet,  der  geben  ist  nach  cristi  geburte 
viertzenhundert  vnd  im  eynunddreissigsten  Jaren  am  montage  nach 
dem  Suntag  Invocauit  in  der  vasten.  (Orig.  im  Eger.   Archiv.) 

Dr.  y.  Simon,  Urkundliches  Mat.  zur  Geschichte  der  Egerer  Judeiigetneinde. 
Brauns  Monatsschrift  für   Gesch.   des  Judentums  Jahrg.  44. 

222.    Die   Altesten    und    die    ganze    Gemeinde    der  1432. 
Juden  in  Pilsen   kaufen    von    der    Stadtgemeinde    da- 
selbst einen  Bauplatz    in    der    Skurnianer    Vorstadt 
für  12    Schock  präg  er  Groschen   um  dort  ihren   Fried- 
hof z  u  e  r  r  i  cli  t  e  n    6.  Jan.   143l! 

Nos  Ladman,  Müsse,  Michael  et  seniores  judei  totaque  com- 
munitas  judeorum  in  ciuitate  Nowa  Pilzna  presentes  et  futuri  habitan- 
tes,  tenore  presencium  recognoscimus  vniversis  et  singulis  testificantes, 
prout  a  prudentibus  et  hanestis  do;ninis  magistro  ciuium,  consulibus  et 
juratis  a  totaque  communitate  ciuitatis  Nowe  PIzne  areamquondam  Mathie 
Coloni,  iacentem  ante  ciuitatem  Nove  Plzne  penes  curiam  Nocolai  Hin- 
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1432.  konis  parte  ab  vna  et  Mikssonis  Kozzie  parte  ab  altera  cum  fundo 
iusto  vendicionis  titulo  emimus  pro  nostra  sepultura,  pro  summa  duo- 
decim  sexagenarum  grossorum  bonorum  argenteorum  pragensis  monete, 
de  quibus  duodecim  sexagenis  grossorum  duas  sexagenas  grossorum 
ipsis  dominis  consulibus  et  communitati  ciuitatis  prefate  parata  in  pec- 
cunia  persoluimus  et  super  residuis  decem  sexagenis  grossorum  vnam 
sexagenam  grossorum  census  annui  et  perpetui  nos,  heredes  et  succes- 
sores  nostri  prefatis  dominis  consulibus  et  communitati  ciuitatis  sepe- 
tacte  aut  illi  seu  illis,  quibus  suprascriptam  vnam  sexagenam  grossorum 
census  annui  et  perpetui  condescenderent,  tenemur  et  debemus  soluere 
et  censuare,  quam  quidem  prefatam  sexagenam  grossorum  suprascripti 
domini  consules  et  communitas  sepedicte  ciuitatis  Nowe  Plzne  honora- 
bili  et  religioso  viro  domino  Nicoiao  plebano  presenti  et  fuluris  plebanis 
ciuitatis  seperominate  in  nobis  libere  et  beniuole  condescenderunt,  quare 
virtute  presencium  nos  supranominati  seniores  judei,  presentes  et  futuri 
et  tota  communitas  judaica,  qui  in  iam  dicta  ciuitate  Nowa  Plzna  ha- 
bitamus  seu  habitabimus,  promittimus  bona  nostra  fide  iudaica  sine 
quouis  dolo  malo  prescriptam  sexagenam  grossorum  census  annui  et 
perpelui  incipientes  a  data  presencium  semper  in  festo  sancti  Georgii 
quolibet  anno  perpetue  prenominato  domino  plebano  et  futuris  ple- 
banis sine  quauis  dilacione  parata  in  pecunia  soluere  et  censuare  et 
et  non  dato  censu  in  termino  prefato  quocumque  anno  mox  prescrip- 
tU3  dominus  plebanus  et  futuri  plebani  plenam  debent  habere  virtute 
presencium  potestatem,  auctoritate  tarnen  judicis  et  juratorum  in  iam 
dicta  ciuitate  existencium,  scolam  siue  sinagogam  nostram  claudere  et 
nos  ad  soluendum  suprascriptam  censum  per  potenciam  judicis  et  jura- 
torum compellere  quocumque  modo  et  quociens  oportunum  fuerit,  sine 
strepitu  et  omnis  querele  judicii,  et  qui  presentem  literam  de  bona  vo- 
luntate  prefati  plebani  seu  futurorum  plebanorum  habuer  t,  eidem  ius 
competit  omnium  premissorum.  In  quorum  euidens  testimonium  et 
robur  valiturum  prudentes  et  honesti  viri,  magister  ciuium,  consules  et 
jurati  ciuitatis  sepenominate  ad  peticionem  nostram  sigillum  maius  eo- 
rundem  presentibus  est  appensum.  Datum  et  actum  anno  domini  mille- 
simo  quadringentesimo  tricesimo  secundo,  in  die  Epiplianie.  (Orig.  im 
Pils.  Mus.)") 

y.  Slruad,   Listär  kr.   m.  Plzni  a   drahdy  poddanych   osad  1S91.   398  u   f. 


'")  In  der  von  J.  Strnad  besorgten  Publication:  »M.  Simona  Plachcho 
z  Tfebnice  pameti  Pizeiiske«,  S.  95.  steht  die  Bemerkung:  »V  soudni  knize 
pjzenskö  mczi  lety  1423—1424  jest  zapis  (fol.  146.  v.>,  die  ktereho  obec  Plzenskä 
prodävä  chysi  pfed  mestem  lezici  s  pfislusenstvim  obci  zidovske  tu  v  mestö 
a   sice,    aby    se    tu    pochovävali    a    zahradu    si    zfidili,    z    niz    obci    mau    platiti 
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223.  Albrecht,  Eizh.  von  Österreich,  befiehlt  dem  i433. 
Unter  kam  merer    von    Mähren,    die    Juden    bei    ihren 
Privilegien   zu  b  e  s  ch  ü  t  z  e  n,    damit   sie    desto   1  e  i  ch  t  e  r 
d  a  s  G  e  1  d,    w  e  1  ch  e  s    er    von    ihnen    e  r  w  a  r  t  e  t,  a  b  f  ü  h  r  e  n 
können.  Wien,  7.  Nov.  1433. 

Wir  Albrecht  von  Gottes  Gnaden  Hercog  zu  Osterreich,  ze  Steyr, 
ze  Kherden  und  ze  Krain,  Marggraf  ze  Merheren  und  Grof  ze  Tirol  oc 
entpieten  dem  edln  unsern  lieben  getreuen  Josten  dem  Hechten  von 
Rositz,  unsrn  Unterkammrern  ze  Mehern,  unser  Gnad  und  alles  Guets. 
Als  dir  wissentlich  ist  von  der  Summ  Gulden  wegen,  die  uns  unsr  Ju- 
den ze  Merhern  auf  sandt  Pauls  Tag  conversionis  und  auf  sandt  Jör- 
gen Tag  nagst  künftig  auszrichten  sollten:  habent  die  Juden,  die  jetzt 
hie  gewesen  sind,  zu  erkennen  geben,  wie  maniger  under  in  solich  Anzal, 
so  ie  dem  geben  wird  gebühren,  in  bereiten  Geld  ausrichten  nicht 
vermügen,  also  das  sie  darumb  ihre  Erb  müssen  verkümmern  und  wie 
man  in  auch  viel  schuldig  sei,  des  sie  an  Gerichts-hilf  nicht  mügen 
bekommen ;  emphelhen  wir  dir  und  wollen  ernstlich,  das  du  mit  den 
erbern  weisen  unsrn  lieben  getreuen  dem  Burgermeister  und  dem  Rath 
ze  Brunn  bestellst,  welich  under  Juden  ihre  Häuser  ader  Erb  [ver- 
kaufen oder  versetzen  wollen,  dass  sie  des  Gewalts  haben]  Juden  und 
Kristen  zu  verkümmern,  wir  main  und  wollen  auch,  welich  in  gelten 
sollen.  Und  darauf  sie  zeigen  werden,  das  man  in  von  den  selben  gelten 
ein  furderlich  Recht  lass  wider  geen,  damit  sie  uns  die  vorgenannte 
Summ  Gelds  dester  was  und  furderlicher  ausgerichten  und  bezahlen 
mügen;  sunder  begehren  wir  an  dich,  das  dieselben  Juden  bei  Recht 
und  Gleich  werden  gehalten,  damit  sie  wider  die  Freiheit  und  Gnaden, 
so  sie  von  römischen  und  zu  Böhem  Kunign  und  auch  Marggrafen  ze 
Merhern  und  uns  habent  nicht  gedrungen  oder  beschwert  werden. 

Daran  hegest  du  unsern  Willen.  Geben  zu  Wien  am  Sambstag 
nach  S.mdt  Linharts  Tag  anno  tricesimo  tercio  oc  oc. 

IVaidsteinische  Bihl.   in   Dux  Altes  Brünner  Memorahilienhuch  f.   359. 


224.  Nicolaus  Propst  der  Augustiner-Chorherren  in  P  r  o  s  s  n  i  t  z,  1434. 
erklärt,  dass  er  nach  der  Verdrängung  aus  Prossnitz  unter  den  Schutz 
des  Olmützer  Rates  sich  geflüchtet  und  in  der  »Judengasse«   ein  Haus 


1  kopu  gr.  rocne.  R.  1432  pfikoupili  si  Zide  k  tomu  mestistS  od  obce  za  12  kop 
gr.  pr.  a  r.  1438  rozsifili  to  pfikoupenira  zase  jinöho  mestiste.  Hfbitov  ten  i  se 
zahradou  zidovskou  byl  na  tak  zv.  Kozinci,  v  dnesnim  pfedmesti  Skvrfianskem, 
kde  dnes  stoji  hostinec  u  anglickeho  dvora.« 
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1434.  erstanden  habe,  wofür  er  die  städtischem  Lasten  und  Leistungen  wiüig 
zu  tragen  verspricht,  —  Ohnütz,  2i\  Juli  1434.  Orig.  Perg.  lat.  mit 
Siegel. 

Parsch,   Stadtarchiv   zu   Ohnütz 

1434.  225,  Der    römische    Kaiser  Sigmund    erlaubt    dem 

Rate  und  den  Bürgern  der  Stadt  Eger  wieder  Juden 
und  Jüdinnen  in  ihre  Stadt  aufzunehmen.  Allejuden, 
die  dorthin  kommen,  sollen  dieselben  Freiheiten 
und  Rechte  geniessen,  wie  die  anderen  Bürgen  der- 
selben Stadt.  Er  befiehlt  dem  Rate  und  den  Bürgern 
zu  Eger  die  genannten  Juden  bei  ihren  Freiheiten 
zu  schützen  und  zu  schirmen.  Regcnsbuig,   \.  Oct.  14o4. 

Wir  Sigmund  von  gots  gnaden  Romischer  Kayser,  zu  allen  czeiten 
Merer  des  Reichs  vnd  czu  Hungarn  czu  Beheim  Dalmatien  Croacien 
etc.  Kunig  Bekennen  vnd  tun  kund  oflenbar  mit  diesem  brieue  allen 
den  die  in  sehen  oder  hören  lesen.  Als  wir  vormals  vnserer  Stat  zu 
Eger  gegunnet  hotten  die  Judischeit,  die  bey  in  Eger  gesessen  war,  von 
in  vsz  der  Statt  zutun  durch  trefiicher  Sache  willen,  die  in  anligund 
war.  Vnt  ytzund  als  wir  von  vnserer  keyserlichen  Crönung  gen  Basel 
in  das  heilig  Concilium  quamen,  denselben  von  Eger  erlaubten  Juden 
vnd  Judynn  wider  zuzenemen  vnd  zu  halden  vnd  der  Statt  nutz 
domit  zuschaffen :  also  ist  das  noch  vnser  wille,  das  sy  solich  Judischeit 
als  vil  in  fuglich  sein  wirdet  ufnemen  sollen  vnd  mögen.  Vnd  der- 
worten,  das  sölich  Judischeit  dester  williclicher  vnd  on  alle  Schätzung 
vnd  Beswenmg  vnserer  nachkomen  keyser  vnd  Romischer  Kunig 
vnd  oucli  Kunig  zu  Beheim  vnd  aller  vnserer  Amtleut  zu  ewigen 
czeiten  sitzen  vnd  mit  keiner  vfsetzung,  die  villicht  andern  Juden 
gesehen,  bekümmert  werden  sullen.  Sunder  die  Juden  alle,  die  dahin 
kommen  vnd  daselbs  wonhafftig  werden,  sollen  gebrauchen  sölicher 
Recht  vnd  Freyheit,  der  darin  andere  vnsere  Burger  derselben  Statt 
gebrauchen  von  Recht  oder  Gewonheit,  vnd  sollen  dem  Rat  vnd  einen 
Pfleger  daselbs  tun  was  von  alders  herkomen  ist  und  nymands  mer. 
Vnd  wir  gebieten  dorumb  dem  Rate  vnd  Burgern  zu  Eger,  die  ytzund 
feind  oder  in  künfftigen  czeiten  sein  werden,  das  sie  die  egenanten 
Juden  bei  sollchen  Freyheiten  an  vnserer  stat  hanthaben,  schützen  vnd 
schirmen  vnd  dy  dorüber  in  keinen  weg  zu  dringen  gestatte,  als  lieb 
in  sey  vnser  huld  zubehalden.  Vnd  wie  der  Rat  mit  sölicher  Judischeit 
der  Statt  zu  nutz  überkomet,  dozu  geben  wir  unzern  guten  willen  in 
krafft  ditz  briefs,  mit  vrkund  ditz  brieft's  versigelt  mit  vnserer  keiser- 
1  icher  Maiestat  Insisel 
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Geben    zu  Regenspiirg  nach  Crists    gebart    vierzehundert  Jar  vnd  1434. 
dornach  in  den  viervnddiissigsten    Jare  am  Freytag   nach  san  Michels- 
tag.   Vnserer  Reiche  des  hungrischen    etc.  im  achtundviertzigisten,  des 
Romischen    im    fünfvndczweintczigisten,    des    Behemischen    im  fünfzeh- 
nenden vnd  des  keysertumbs  im  andern  Jaren. 

Dr.  y.  Simon,  Urkundliches  Mat.  zur  Geschichte  der  Egerer  Judengemeinde. 
Brauns  Monatssiiirift  für   Gesch.  des  yudentunis.  4i  Jahrg. 

22G.  Der  Bürgermeister,  Rat  und  die  Gemeinde  der  1435. 
Stadt  Eger  verkündigen  die  Aufnahme  des  Kaczman  aus 
Gotha,  Abraham,  Meister  Heller  Sohn;  diese  Juden 
sollen  bei  ihnen  wohnen  und  dieselben  Rechte,  wie  andere 
Bürger  geniessen.  Es  wird  ihnen  der  Schutz  auch  für  acht  Haus- 
genossen, für  ihre  Weiber,  Kinder  und  Schwiegersöhne  zugesichert. 
Auch  sollen  sie  ihre  jüdischen  Rechte  behalten,  ihre  Schulen,  Friedhof, 
Seelenhaus  und  einen  Meister  haben,  der  die  Schule  nach  jüdischem 
Rechte  verwalten  sollte.  20.  Mart.  1435. 

Wir  Burgermeister  Rate  vnd  Gemein  der  Stat  zu  Eger.  Bekennen 
in  disem  offen  briefe  vnd  thun  kunt  vor  allen  den  dy  in  sehen  oder 
hören  lesen,  das  wir  eingenomen  haben  Kaczman  von  Gota  und  Abra- 
ham, meister  Heller  sun,  das  sie  sullen  sein  vnser  Juden  vnd  mugen 
bey  vns  wonen  in  vnser  Stat  vnd  sullen  Burgerrechte  haben,  vnd  wir 
sullen  sie  vorteidigen  als  ander  vnser  Burger  von  eym  ydermenlichen, 
er  wer  awswendig  oder  yenwendig,  geistlich  oder  weltlich  gerichten, 
so  waren  heymlich  oder  offenbar,  vnd  haben  in  die  gunst  getan,  das 
sy  czu  in  mugen  nemen  acht  wirft  (Hausgenossen),  das  wer  mit  in 
tzehen  vnd  wir  sullen  sie  alle  beschützen  vnd  beschirmen,  sie,  ir  weyb, 
ir  kinder,  ir  Tochter  Manne  oder  czukunfftigen  Dingen  irer  Tochter, 
wan  mochten  weren  die  weil  sy  vngescheiden  von  irem  brote  sind 
ongeuerd,  vnd  all  ir  gesind,  ir  leib,  ir  gut  vnd  all  ir  habe  vor  eym 
ydermenlichen  des  besten  wir  können  ongeuerd,  also  das  sy  vnser  Juden 
sint.  So  mugen  sy  leyhen  ir  gelt  auf  gesuch  vnd  allerley  handellung, 
die  frome  erber  Juden  gewonlichen  ist  vnd  getreiben  mugen;  auch  sun- 
derlich  wollen  wir  sy  vorteidigen  dem  heiligen  Reich  vnd  der  Cron  von 
Behem  nach  awfweisung  der  freyheit,  die  wir  haben  von  unserm  gne- 
digen  herren,  dem  keiser  vnd  kunig  von  Behem,  dabey  wir  sie  gentz- 
lich  on  iren  schaden  vnd  011  alles  geuerde  behalten  sullen  des  besten 
wir  können  vnd  mugen;  auch  sullen  wir  sy  bey  allen  jüdischen  rechten 
lassen  vnd  volkumlich  dabey  behalten  mit  ir  Schulen,  kirchhof  vnd 
Selhaws  vnd  mugen    tzu  in  nemen    in    demselben    hernachgenanten  ge- 
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1435.  schösse  (Steuer)  einen  jüdischen  Meister,  der  die  Schule  vnd  das 
judisch  Recht  regiert,  vnd  Sangkmeister  vnd  was  zu  Schulen  vnd 
Selhaws  vnd  kirchhot  gehöret,  als  es  von  alter  herkomen  ist,  vnd  sullen 
in  allen  Sachen  all  gut  recht  haben  als  die  vorgananten  wirtte.  Doruber 
sulle  wir  kein  andern  Juden  czu  in  tzihen  lassen  es  sey  dann,  das  vns 
die  ehesten  zwen  oder  ir  vorsteer  aws  den  vorgenannten  Juden  darumb 
biten,  sunderlich  der  Gössel  Jude  mit  Dauid,  der  do  hat  geboten  hun- 
dert guidein  alle  jar  czu  geben,  komen  sie  auf  sand  walpurgentag 
nehstkomend  oder  vir  wochen  dornach,  den  mugen  wir  wol  eynnemen, 
die  hundert  guidein  tzints  sullen  vns  der  Stat  czu  hilft"  komen  also  das 
er  czu  Schula,  czu  kirchhaws  vnd  Selhaws  gebe  was  im  czu  seinem 
teyl  geburet  nach  anczal  seines  geschosz  vnd  nach  der  obgenanten 
Juden  geschos  vnd  sich  mit  in  vor  den  frimden  gutlich  betragen  vmb 
alle  müglich  sach,  was  sie  dann  nicht  eyn  konden  weren,  des  solten 
sie  komen  für  vns  den  Rate,  wie  wir  das  dann  erkennen  in  redlichkeit, 
also  sal  es  bleiben,  vnd  wer  auch  das  ir  keiner  der  Juden  vnbeschei- 
den  wer  ader  wurde  dauon  Irrethum  entsteen  mochte,  das  sal  dy  Ju- 
discheid  bringen  für  vns  den  Rate,  vnd  wir  der  Rate  sullen  in  vor- 
weisen von  der  Judischeit  wegen  vnd  die  eldesten  vns  den  Rate  biten 
daz  wir  in  heissen  enweck  czihen  in  eym  virteil  Jars  vnd  sullen  in 
gentzlich  darczubeholffen  sein,  das  es  zugee,  und  sullen  in  vol- 
kumlich  mit  seiner  habe  vnbeschadigt  lassen  wekczihen.  Auch  haben 
wir  in  die  macht  gegeben  vmb  die  schalanp  Juden,  die  do  pflegen  zu 
wandern  durch  die  lanndt,  die  da  vngewerlich  weren  der  Stat  oder  in, 
das  sy  dy  mugen  straften  vnd  vorweisen  aus  der  Stat ;  bedorffen  sy 
vnser  darczu,  so  sullen  wir  in  darczu  behulfflich  sein,  vnd  was  dieselben 
Juden  dawider  setzten  oder  redten,  das  sol  in  vnbehulftlich  sein  vnd 
den  Juden  ongeuerde  vnd  sol  in  von  vns  zu  keinen  schaden  nicht  ko- 
men, auch  ab  sie  solten  gelt  haufheben  czu  geschosz  oder  tzu  anderley, 
das  sich  vnter  der  Gemein  von  redlichen  Sachen  geburet.  Wer  dann  das 
sich  yemant  darwider  setzte,  wenn  vns  dann  die  eldesten  oder  die  vor- 
steer von  den  vordersten  genanten  Juden  wegen  anruft'ten,  So  sullen 
wir  in  vnser  Knecht  leihen,  das  man  die  Juden  darumb  pfende;  wer 
es  auch  das  sich  die  Juden  dawider  sezten  oder  redten,  das  soll  in 
alles  vnbehulfflich  sein  vnd  den  Juden  ongeuerd  vnd  von  vns  czu  keinen 
schaden  nicht  komen,  wer  auch,  ob  ymand  den  Juden  czusprechen 
hette,  umb  welcherlei  schult  oder  sach  das  wer,  der  sal  die  Juden  lad(en) 
für  vnsern  Rate,  so  sulle  wir  dy  Sache  selber  verhören  vnd  so  ent- 
scheiden mit  Recht ;  auch  spricht  der  Jude  neyn  vnd  ist  vngescholden 
an  seyne  Rechten,  so  sal  er  mit  seym  neyn  dauon  kommen  Vnd  mit 
irem    judischen    Recht    vnd    yren    eid  thun    auf  Moyses  Buch,    als  vor 
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alder  lierkomen  ist,  vnd  die  kläger  sullen  in  doran  lassen  genügen.  1435. 
Wenn  auch  die  Juden  den  iclegein  sulch  reclit  teten,  so  sullen  sie  der 
schult  ledig  vnd  laz  (los)  sein,  auch  ob  der  Jude  stamelte  an  seyn  eid 
on  argelist,  das  sal  dem  Juden  nicht  zufaie  steen  gen  den  Richter  vnd 
gen  dem  kleger,  vnd  er  soll  dorumb  nicht  czu  schaden  komen,  auch 
wole  ymand  die  Juden  schuldigen  mit  getzewgen,  der  mag  sy  vbert- 
zewgen  mit  tVomen  Cristen  vnd  Juden  die  wonhaft't  in  unser  Stat  sind 
vnd  vngescholden  an  irem  rechten,  auch  ab  .sie  czu  schicken  hetten  vor 
vnserm  Gerichte,  so  sullen  sie  das  halten  nach  vnserer  Stat  gewohnheit 
vnd  leufften,  vnd  wir  sullen  den  Juden  helffen  on  aufczok  (verzug)  vnd 
ongeuerd  slewniclich^'*)  gulde  (gelte)  oder  recht  von  allen  den,  die  in 
vnser  Gerichte  gehören,  oder  der  wir  mächtig  sein  on  aufczok  vnd  on- 
geuerd, Und  wir  sullen  yn  behulfflich  sein  ciu  pfänden  farende  habe, 
Erbe  vnd  gut  zu  Statrechte  vnd  gewohnheit,  wie  das  vor  alter  her- 
komen  vnd  recht  ist,  sunderl  ch  wir  sullen  sy  bey  allen  gnaden  vnd 
freyheiten,  ab  die  nicht  berührt  weren  in  diesem  brife,  diy  die  ersten 
Juden,  dy  vor  hy  gewohnheit  haben,  gehabt  haben  vnd  wir  wollen  sy 
in  bessern  vnd  nicht  ergern,  vnd  wir  haben  sie  gefreiet  von  allerley 
beswerung  bis  auf  den  nehsten  czukunfftigen  Sand  Michels  tage,  ge- 
nant Sant  Michels  tage,  auch  anderhalphundert  guidein  geben  vnd 
sullen  darnach  das  Jar  frey  aussitzen  vnd  sullen  uns  dy  reychen  auf 
vnser  Rathaus,  der  sullen  sein  anderhalphundert  ewiglich  czu  geschos, 
dieweil  die  Juden  do  wohnen  nach  lawt  brifs  die  anderhalphundert 
guidein,  welche  czeit  vnd  wenn  sy  es  vermugen  abczulozen,  ye  ein 
guidein  umb  zehen,  so  sullen  sy  es  uns  dem  Rate  vor  ein  halp  Jar  auf- 
sagen, so  mugen  sy  es  ein  helfft  wol  czu  einemmale  ablozen  vnd  so 
uil  czienz  weniger  geben,  solang  bis  die  anderhalphundert  guidein  ab- 
gelost weren,  so  durffin  sie  ir  furder  nymer  geben  sunder  die  ander- 
halphundert guidein  czu  geschos,  die  sullen  sie  geben  nach  lawt  des 
obgenanten  briefs.  Auch  was  vnser  Burger  vnd  lewtt,  die  uns  zusteen, 
schuld  über  funff  guidein  czu  in  nernen,  sulen  sy  leyhen  funff  guidein 
umb  ein  guden  behmischen  groschen  czu  iglicher  wochen,  vnd  das 
haben  wir  der  Rate  czu  biedten,  auf  sechs  guidein  auf  ein  guden  beh- 
mischen groschen  czu  ytzlicher  wochen,  doruber  sulle  wir  die  Juden 
nicht  besweren,  vnd  den  vorgenanten  schosz  dreyhundert  guidein  sullen 
sy  geben  dornach  alle  Jar  jerlich  auf  sant  Walpurgentag  (25.  Nov.). 
Also  sullen  sie  tun  alle  Jare  jerlich  dieweil  sy  disen  brif  gebrauchen, 
vnd  domit  sullen  sy  entbrochen  sein  allerley  beswerung,  wie  sich  dy 
verlauffen  mochten  vnd  des  menschlich  art  erdencken  mochte,  vnd  wir 


"*)  schleunigst. 
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1435.  wollen  in  gnedig  sein  in  allen  sachen  vnd  wollen  sie  von  der  Stat 
wegen  halden,  das  sy  von  der  Stat  wegen  vnuoderbt  bleiben  sullen.  Auch 
haben  wir  in  die  gnade  getan,  wer  das  ir  nicht  wer  hie  wund  sein  dann  die 
ersten  zwen  oder  vier  wirtte,  so  sullen  sie  nach  der  verlauften  czeit  der 
dreyhundert  guidein,  auf  sand  Walpurgentage  an  der  dreyluindert  guidein 
die  sy  vorgeben  werden  alle  Jar,  nicht  mer  geben  dann  Zweyhundert 
guidein  stat  als  vor  geschrieben  stet,  wer  oder  daz  [. . .]  er  wurde  wann 
von  vber  vier  vntz  auf  czehen  die  in  dem  vorgenanten  schosz  sein  sullen, 
so  sullen  sie  geben  die  vorgenanten  dreyhundert  guidein,  alle  die  weil 
ir  vber  vier  sind,  die  in  den  geschos  gehören.  Wer  auch  daz  die  obge- 
nanten  Juden,  ir  kinder,  Eydem  oder  Bruder  vber  vier  genanten  wirtt 
oder  fremde  vnd  freunde  vber  die  genanten  czehen  wirtt  vns  den  Rat 
biten  eintzunemen,  das  sal  steen  an  vns  vnd  der  Judischheidt  nach  mu- 
glichen  sachen,  was  sy  tzu  geschos  geben  sullen,  vnd  sullen  alle  ir 
recht  haben  als  die  vorgenanten  Juden.  Auch  haben  wir  in  czugegeben, 
ab  ein  Jud  oder  mer  wolt  von  vns  tzihen  aws  der  Stat,  dy  mugen 
offenberlich  mit  ir  habe  von  vns  tzihen,  die  sullen  wir  lassen  geleitten 
vier  mey(len  wei)t  von  uns  und  in  ein  gut  geleyt  geben  Jar  vnd  tag  da 
tzuligen  vnd  ir  schult  eintzumanen  nach  awszsage  der  Judischeid,  die  do 
bleibt,  doch  also  wer  allhy  bleibt  von  der  Judischeit,  ab  einer  do  blibe, 
der  sal  vns  vnser  tzinsz  auszrichten  die  czwey  hundert  guidein  un- 
uorruklichen  dyweil  er  diesen  brief  gebrauchen  wil  wold  er  ader 
auch  enwek  tzihen,  so  sal  er  die  versessen  (fälligen)  tzinsz  geben  vnd 
das  Schulhaws,  Selhaws  vnd  freithof  sal  auch  widertreten  auf  das  Rat- 
haus, inmassen  als  vor;  vnd  solde  von  vns  entbrochen  sein  ader  wolt 
der  Jude  andere  Juden  tzu  in  nemen,  die  im  hulffen  den  geschos  awsz- 
richten  nach  dem  als  vor  geschribcn  stet,  die  sullen  wir  eynnemen  in 
in  allermasz  als  oben  geschrieben  stet,  sunderlich  wir  sullen  vnd  wollen 
alle  stucke  vnd  artikel  ditz  briefs  stete  vnd  gantz  vnuerruckt  halten.  Des 
czu  vrkund  vnd  bekentnuss  haben  wir  vnser  Stat  Insigel  wissentlich 
lassen  hengen  an  disen  vnsern  offen  brief,  der  geben  ist  nach  Cristi 
geburt  viertzenhundert  Jar  darnach  in  dem  Funffvndreissigisten  Jare  am 
Suntag  Oculi  in  der  vasten. 

(Orig.  im  Archiv  zu  Eger.) 

Dr.    y.    Simon,    Urkundliches    Material   zur    Geschichte    der    Egerer    Judenge- 
meiiide.   Brauns  Monatsschrift  f.   Geschichte  it.  Wissenschaft  des  Judentums,  44.   Jahrg. 


1435.  227.  König    Sigmund    schenkt    den    Brüdern    Caspar 

und    Mathias    Schlick    und    deren    Nachkommen    sein   Gut 
zu  Falkenau  im  Elbogner  Kreise  für  ihre  treuen  Dienste 
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und    erlaubt    ihnen    zu   ihrem    Nutzen    dort    Juden   halten  1435. 
zu  dürfen.  3.  Nov.   1435. 

M   Pelleter,  Denkwürdigheiten  der  Stadt  Falkenau  ajd,  Eger.  1876,  p.  25  u.  f. 

228.  Kaiser  Sigmund  verordnet  in  einem  Majestäts-  1436. 
briefe,  in  dem  er  sich  verpflichtet  die  Freiheiten  der 
Herren,  der  Stadt  Prag,  der  Ritter,  Edelleute  und  Städte 
zu  wahren,  unter  anderem  betreffs  der  jüdischen  Schuld- 
forder  ungen,  dass  der  Zin  se  nrest  wegfallen  und  bloss  das 
Kapital  ohne  weitere  Zinsen  ordentlich  bezahlt  werden 
soll.  Iglau,  20.  Jul.  1436. 

»Summy  krälovske,  kterez  sü  ai  do  sie  chvile  zadrzäny  v  mestech 
krälovstvie  Ceskeho,«  ty  Jim  vsechny  svobodne  a  milostive  propou§ti 
a  chce,  »cozby  listöv  a  zäpisöv  bylo  zidovskych,  coz  se  lichvy  dotykä 
zadrzane,  aby  ta  lichva  i  s  skodami  na  tech  listech  pominula;  nez  ji- 
stina  ta  jiz  bez  dalsfch  lichev  aby  jim  na  tech  listech  splnena  byla, 
a  to  s  milosti  od  ziduov  ucinenim  o  tu  jistinu,  a  s  podobnym  pro- 
dlenim  plnenie.  Dan  a  psän  v  Jihlave  leta  od  narozenie  syna  bo- 
zieho  tisicieho  ctyrsteho  tfidcäteho  äesteho  v  ten  pätek  pfed  svatü 
Marii  Magdalenü,  let  krälovstvi  nasich  Uherskeho  v  padesätem,  Ri'm- 
skeho  V  sestmezcietm^m,  Ceskeho  v  gestnäctem  a  cfsafstvie  ve  Ctvrtem 
letö.« 

Archiv  Cesky  lU.,  p,  446. 

22J).  Kaiser  Sigmund  sagt  seine  K  a  m  m  er  k  n  ech  te,  i436. 
die  Brüder  Isak  und  Salomon,  Juden  zu  Brüx,  sammt 
ihren  Angehörigen  der  Ehrung,  die  ihm  als  römischem 
Kaiser  nach  Empfang  der  Kaiserkrone  von  der  Juden- 
schaft gebührt,  quitt,  ledig  und  los,  ohne  dass  dies  der 
Stadt  Brüx  und  der  daselbst  wohnhaften  Judenschaft 
an  ihren  Privilegien  und  Freiheiten  schaden  sollte. 
Prag,  23.  Nov.  1436. 

Wir  Sigmund  von  gotes  genaden  Romischer  kayser  zu  allen  ziten 
merer  des  richs  und  zu  Hungern,  zu  Behem,  Dalmacien,  Croacien  etc. 
kunig.  Bekennen  und  tun  kunt  offembar  mit  disem  briff  allen  den,  die 
in  sehen  oder  hören  lesen  :  das  uns  unsere  Juden  und  camerknechte 
Ysaac  und  Salomon  Jude  gebrudere,  ire  muter,  swester  und  ir  haus- 
gesind  zu  Brux  wonhafften  umb  solich  erung,  so  uns  als  einem  Ro- 
mischen kayser  nach  emphahung  der  kayserlichen  crone  von  der 
judischheit    zugeburt,    ein  völlig  ußrichtung  und  benugen    getan  haben. 
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1436.  und  dorumb  so  sagen  wir  dieselben  Juden  und  judynnen  solich  erung 
quidt,  ledig  und  los  mit  disem  briff,  doch  unschädlich  und  entgolten 
der  stat  zu  Brux  und  der  judischeit  doselbs  wonhafften  an  iren  Privi- 
legien und  freyheiten.  Mit  urkund  diczs  briffs  versigelt  mit  unserm 
kayserlichen  uffgedruckten  insigel.  Geben  zu  Prag  nach  Crist  geburt 
XIV^  und  im  XXXVI.  jaren,  am  freytag  vor  Katherine,  unser  rieh 
des  Hungerischen  etc.  im  L.,  des  Romischen  im  XXVII.,  des  Behemischen 
im  XVII.  und  des  kaysertums  im  vierden  jaren. 

Dr.  L.  Schlesinger,  Stadtbuch  von  Brü.x,  p.  108. 

1437.  230.  Der  Gemeindevorsteher,  die  Schöffen  und  die 
ganze  Gemeinde  Neu-Pilsen  anerkennen,  dass  die  Juden 
ein  Grundstück  zur  Errichtung  ihrer  Schule  benötigen, 
und  verkaufen  ihnen  zu  diesem  Zwecke,  da  niemand  etwas 
dagegen  eingewendet,   das  Linhartische  Haus.    8.  Jul.  1437. 

Liber  iudicis  No.  i.,  f.  205  h)  ivi  Pilsner  Museum. 

1440.  231.  Aus  den  im  J.  1440  inscribirten   Stadtrechten  der 

Altstadt  Prag. 

O  pfitiäteni   peceti  k  listu   2idovskemu. 
It.  Nemä   izädny   konsel    ani   möstöni'n   sve   peceti   k  zidovskemu 
listu  pfitisknüti  ani  pfivösiti. 

Kdyzby  Zidöm  aneb  knezi  bylo  k  dedictvi  pfi  ksaftu 

rozkazoväno. 
It.  I2ddny  konäel  ani  plsaf  mestsky  nemd  pfi  k§aftu  byti,  kdyzby 
CO  Zidöm,  aneb  knözi,  aneb  kterymzto  koli  duchovni'm  lidem  bylo  roz- 
kazoväno k  dgdictvf. 

Kto  jmä  na  zidovsk^m  südu  sedäti. 
It.  Kdyz  jest  zidovsk^  süd,    tehda  jmä  na  nem  sedeti  kfestansky 
rychtäf  a  dva  pfiseznä,  aby  se  ki'est'anöm  pravda  stala. 

Zid6  nemajf   v  svem  rüäe  choditi   s  obojky. 
It.  Zädn;^  Zid  nemä  v  svem  rüse  choditi  s  obojkem,  nez  s  ozidlim; 
pakli  by  byl  nalezen  v  rüchu  s  obojkem,  tehdy  to  rücho  mä  na  rych- 
täfe  spadnüti. 

Zid6  nemaji  puojceti  penez  na  klenoty  kostelnie. 
It.  Zid  nemä    puojceti    penSz  na  i^ädne    klenoty    kostelnie,    budto 
na  kniehy,    na  kalichy,    anebo  na  ornäty,   aneb  na  ktere^  koli  klenoty 
kostelnie. 
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Kdyz  Zid  puojci  penez  na  zäklad  k  fest' an  u,  mä  jemu  1440. 
däti  listek  a  säm  druhy  mieti. 
It  Kdyzby  Zid  kfest'anu  na  zäklad  penez  puojcil,  jmä  jemu  Zid 
däti  listek  a  sobe  druhy;  a  na  tßch  li'stkäch  jmä  byti  napsdna  suma 
tfch  penöz  puoji^enych.  Pakli  by  Zid  li'stku  nedal,  tehdy  ty  penieze 
puojcene  ztrati.  Pakli  by  Zid  viece  pocetl,  nez  jest  puojäil,  tehdy  jmä 
hrdlo  ztratiti,  a  jeho  zbozie  jmä  na  kräle  spadnüti.  Pakli  by  kfesfan 
nechtel  vzieti,  tehdy  tiem  nebude  Zid  vinen. 

Kdyzby  Zid  puojcil  penez   na  v6c  kradenü   a  zapfe  1, 
a  byla  potom  nalezena. 

It.  Kdyzby  Zid  na  kradenü  vec  puojcil  penez,  a  ptal-li  by  kto, 
a  Zid  toho  zapfel  a  potom  u  neho  nalezena  ta  \€c  byla,  tehdy  to  jmä 
darmo  vrätiti. 

O  VI  na  pfivezeneho  Zidom. 

It.  Kdyzby  Zide  vino  sob6  pfivezli  z  jinych  zemi,  tehdy  maji  däti 
pänöm  puol  kopy  grosuov  ot  drajlinku  a  od  fudru  pet  a  ctyfidceti 
grosuov.  Tech  penöz  jmä  ji'ti  tfetina  na  pergmistra.  A  toho  vi'na  ne- 
maji  Zide  äenkovati  kfest'anöm,  jedno  sami  sobö,  pod  ztracenim 
toho  vina. 

O  lichvö   meätenina  s  Zidy. 

It.  Kdyzby  byl  mestenin  nalezen  s  i\dy  lichve,  neb  kterakz  koli- 
vek  lichve,  jakozto  ze  by  puojcoval  do  urceneho  casu  nekomu  na 
zäklad  penez  a  pro  nevyplacenie  zäkladu  na  urceny  cas  nechtel  by 
potom  mösteni'n  zäkladu  vrätiti  vyplacujfciemu,  chte  aby  zäklad  ztracen 
byl;  aneb  iehy  nekterü  vec  prodada,  i  tüz  vec  nepokazenü,  ale  tak  dobrü, 
jakz  ji  jest  prodal,  od  tehoz  zase  lacinöji  küpil,  a  tak  däle  o  jinych  kusiech 
lichvy:  tehdy  ten  meätenin,  anebo  bud'to  host,  ztratil  jest  hrdlo  i  sbozie 
na  odsüzenie  kongelske. 

O  uteceni  lichevni'ka  z  mesta. 
It.  Jestli  zeby  ten  lichevnik  z  mesta  utekl,  tehdy  jeho  zbozie  ne- 
movite,  jakozto  domy,  vinice,  dvorove,  spadlo  jest  na  obec;  a  zbozie  mo- 
vite,  jakozto  penieze,  koni,  odenie,  rücho  jeho,  na  kräle.  A  zenö  jmä  byti 
vydäna  domovä  pfi'prava,  kteräz  slove  hauzroth,  jako  rücho  chodicie 
jejie  a  lehacie,  a  coz  k  stolu  a  k  kuchyni  pfislu§ie,  aC  by  deti  nemel; 
pakli  by  deti  mel,  tehda  tem  detem  muoz  i  jmä  obec  milost  uci- 
niti  pro  tu  pficinu,  ze  kazdy  mSsteni'n  kupuje  domy  sobe  a  svym  de- 
dicöm  a  budücim:  a  to  jsü  nejspravedlivejäi  jeho  budüci,  d6ti. 

JCniha  privil.  St.  mlsta  Pr.  p    244—62.    Vis    Vybor  s  lit.  idske  II.   315  ^c. 
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1447.  232.  Papst  Nicolaus  V.  tritt  in  seiner  Bulle  gegen  die 

Blutbeschuldigung,  Bedrückung  und  Verfolgung  der 
Juden  auf;  er  droht  in  dieser  Urkunde,  welcher  er  das 
Gewicht  ewiger,  unvergänglicher  Giltigkeit  beilegt,  allen 
Priestern  und  Laien,  welche  die  B  lut  beschuld  igung  gegen 
die  Juden  erheben,  mit  der  Strafe  der  Exkommuni- 
kation. Rom,  5.  Nov.  1447. 

Nicolaus  episcopus  servus  servorum  dei  ad  futuram  rei  memoriam. 
Etsi  apostolice  sedis  dementia  cunctis  debeat  esse  graciosa  fidelibus, 
nichilominus  tarnen  gentem  Judaicam,  quam  humilioris  legis  armat  con- 
ditio, ut  inter  fideles  ipsos  conversando  pro  tempore  in  pace  quiescant 
et  ab  omnibus  oppressionibus  releventur  indebitis,  salvatoris  intuitu  hu- 
manitate  complectitur  singulari.  Sane  pro  parte  universorum  Judeorum 
in  Ispaniarum  partibus  commorantium  querelam  nuper  accepimus,  con- 
tinentem  quod  licet  diversi  Romani  pontifices  predecessores  nostri.  et 
presertim  Nicolans  Papa  IV.,  inter  alia  statuerint,  ut  nullus  Christianus 
invitos  vel  nolentes  Judeos  ad  baptismum  per  violentiam  venire  com- 
pelleret,  sed  si  eorum  quisquam  sponte  ad  Christianos  fidei  causa  con- 
fugeret  postquam  voluntas  ejus  foret  patefacta  Christianis,  absque  ca- 
lumnia  aliqua  efficeretur ;  quodque  nullus  Christianus  ipsorum  personas 
sine  judicio  potestatis  terre  vulnerare  aut  occidere  vel  suas  eis  pecu- 
nias  auferre  presumeret  aut  bonas,  quas  eatenus  in  ipsa  quam  habitant 
regione  habuerunt  consuetudines  immutare.  Preterea  in  festivitatum 
suarum  celebratione  quisquam  fustibus  aut  lapidibus  eos  nullatenus 
perturbaret,  nee  aliquis  ab  eis  quoad  servitia  exigeret,  nisi  ea  que  ipsi 
preteritis  facere  temporibus  consueverant,  ac  decreverunt  ut  nemo  cimi- 
terium  Judeorum  mutilare  änderet  sive  obtentu  pecunie  humata  corpora 
effodere;  tamen  nonnulli  et  presertim  levis  seu  parve  conditionis  Chri- 
stian! dictarum  partium,  aliorum  Christianorum  et  potissime  quorundam 
regularium  consiliis  et  suasionibus  ducti,  in  festivitatibus  Christianorum  et 
presertim  in  septimana  sancta,  in  (qua)  dicti  Judei  suarum  domorum  seu 
habitationum  portas  clausas  teuere  consueverunt  et  tenent,  domos  seu 
habitationes  invadere  ac  portas  hujusmodi  violenter  frangere  ipsorumque 
synagogas  capere  et  destruere,  aliquas  vero  earum  in  ecclesias  sicque 
erectas  ad  prophanos  usus  redigere  vel  alias  illas  deserere  et,  ut  fa- 
cilius  Judeos  ipsos  ad  Christianorum  odium  deducere  possint,  eisdem 
Christianis  quod  dicti  Judei  aliquas  festivitates  absque  iecore  seu  corde 
alicujus  Christiani  celebrare  nequeunt  neque  celebrant  falso  asserere 
illisque  persuadere  presumpserunt  et  dietim  presumunt.  Quare  pro  parte 
dictorum  Judeorum,  asserentium  quod  ex  premissis  quamplura  inter 
Christianos    et  Judeos    hujusmodi    membrorum    mutilationes,    homicidia 
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aliaque  personarum  et  rerum  periciila  atque  damna  provenerunt  ac  ma-  1447. 
jora  verisimiliter  provenient  in  futurum,  nobis  fuit  humiliter  supplicatum 
ut  eis  super    hiis  oportune  providere  de  benegnitate   apostolica  digna- 
remur. 

Nos  igitur  considerantes  Christiane  religioni  convenire,  Judeis  eo 
libentius  contra  ipsorum  persecutores  et  molestatores  oportunum  pre- 
stare  presidium,  quo  spetialius  sunt  in  testimonium  orthodoxe  fidei 
reservati,  in  hiis  etiam  vestigiis  dictorum  predecessorum  inhärentes  huius- 
modi  quoque  suppiicationibus  inclinati,  hac  perpetua  et  irrefragibiH  consti- 
tutione districtius  inhibemus  universis  et  singulis  Christi  fidelibus  tarn 
ecciesiasticis  secularibus  et  etiam  mendicantium  ac  ahorum  ordinum 
quorumcunque  regularibus,  quam  laicis  personis  partium  predictarum 
cuiuscunque  Status  gradus  ordinis  vel  conditionis  fuerint,  etiamsi  archi- 
episcopali,  episcopali  vel  alia  quacunque  ecciesiastica  seu  mundana  digni- 
tate  prefulgeanf,  ne  de  cetero  per  se  vel  alium  seu  alios  publice  vel  occulte 
directe  vel  indirecte  contra  Judeos  ipsos  aut  ipsorum  aiiquem  similia 
facere  attemptare,  seu  in  eos  vel  ipsorum  aiiquem  in  personis  bonis 
vel  rebus  suis  injuriam  molestiam  vel  oftensam  aliquam  inferre  seu  fa- 
cere, vel  ipsos  Judeos  sine  justa  culpa  cedere,  ledere,  capere  et  quominus 
sabbatis  ac  allis  diebus,  quos  juxta  suos  ritus  et  leges  celebrare  soliti 
sunt,  illos  eorunique  cerimonias  ritus  leges  et  statuta  observare  illisque 
uti  et  gaudere  libere  et  licite  valeant  et  possint,  quovis  quesito  colore 
audeant  vel  presumant,  sed  eos  humana  mansuetudine  prosequantur  atque 
pertractent.  Mandantes  universis  et  singulis  locorum  ordinariis  et  magi- 
stratibus  civitatum  terrarum  et  locorum  partium  earundem  ipsorumque 
offitialibus,  quatenus  omnes  et  singulos  utriusque  sexus  Christianos  tam 
ecclesiasticos  seculares  et  Cisternensium  ac  predicatorum  minorum  et 
aliorum  mendicantium  ac  non  mendicantium,  ordinum  quorumcunque 
reguläres,  quam  laicos  in  eorum  civitatibus  diocesibus  terris  atque  locis 
commorantes  exemptos  et  non  exeniptos,  qui  Judeos  predictos  contra 
premissa  moiestare,  inquietare  seu  gravare  inantea  quomodolibet  pre- 
sumpserint  et  de  quibus  eis  legittime  constiterit,  ordinarii  videlicet  et 
ipsorum  offitiales  sub  excommunicationis,  magistratus  autem  et  simi- 
liter  eorum  offitiales  pecuniaria  et  aliis  etiam  formidabilioribus,  de  quibus 
eis  videbitur,  penis,  quotiens  opus  fuerit  et  pro  parte  dictorum  Judeorum 
seu  alicujus  eorum  presentium  et  futurorum  desuper  fuerint  requisiti, 
moneant  et  requirant,  eisque  precipiant  et  mandent  ut  a  talibus  desistant 
et  lesis  Judeis  pro  modo  culpe  seu  lesionis  satisfaciant.  Aliquoquin  quos 
mandatorum  et  monitionum  predictorum  contemptores  ac  rebelies  in- 
venerint  hujusmodi  penis  justicia  mediante  subiciant  ac  puniant  non  ob- 
stantibus  constitutionibus    et  ordinationibus    ac  privilegiis  exemtionibus 
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1447.  et  litteiis  apostolicis  specialibus  vel  generalibus  etiamsi  de  eis  et  eorum 
totis  tenoribus  ac  de  verbo  ad  verbum  in  presentibus  plena  et  ex- 
pressa  mentio  habenda  foret,  que  eisdem  contemptoribus  quoad  hoc  no- 
lumus  aliqualiter  suffragaii  ceterisque  contrariis  quibuscunque.  Ilios  autem 
Judeos  dumtaxat  prescntium  litterarum,  quas  perpetius  futuris  tempo- 
ribus  firmitatis  roborc  subsistere  volumus,  presidio  communiri  qui  ipsis 
non  abutentur  nee  quiquam  machinare  presumpserint  in  Subversionen! 
fidei  Christiane.  NulH  ergo  omnino  homini  liceat  hanc  paginam  nostre 
inhibitionis  mandati  et  voluntatis  infrigere  vel  eis  ausu  temerario  con- 
traire,  si  quis  autem  hoc  attemptare  presumpserit,  indignationem  omni- 
potentis  Dei  et  beatorum  Petri  et  Pauli  apostolorum  se  noverit  incur- 
surum.  Datum  Rome  apud  sanctum  Petrum  anno  incarnationis  dominice 
millesimo  quadringentesimo  quadragesimo  septimo  quarto  non.  novembr. 
pontiftcatus  nostri  primo.^^) 


^'■)  Deutsch:  Nicolavis,  Bischof,  Diener  der  Diener  des  Herrn,  befiehlt  zum 
ewigen  Gedächtnis.  Obschon  die  Huld  des  päbstlichen  Stuhles  sammtlichen  Gläu- 
bigen gnädig  sein  muss,  umfasst  sie  dennoch  aus  besonderer  Menschlichkeit  auch 
den  Stamm  der  Juden,  welche  einen  geringeren  Schutz  der  Gesetze  haben,  damit 
sie  in  ihren  Beziehungen  mit  den  Gläubigen  Ruhe  und  Frieden  finden  und  von 
unverdienten  Bedrückungen  verschont  bleiben. 

Vor  Kurzem  wurde  uns  im  Namen  aller  in  Spanien  lebenden  Juden  ge- 
klagt, dass  ungeachtet  der  Vorschriften  der  verschiedenen  römischen  Bischöfe, 
unserer  Vorgänger,  insbesondere  des  Papstes  Nicolaus,  welche  festsetzten,  dass 
sie  kein  Christ  gegen  ihren  Willen  zur  Taufe  zwingen  soll,  sondern  wenn  irgend 
Einer  von  ihnen  frei,  aus  Uiberzeugung  zum  Christentume  Zuflucht  nahm,  wenn 
sich  sein  Wille  olTen  zeigte  und  er  ohne  viele  Umstände  Christ  vifürde;  soll 
kein  Christ  es  wagen  ihre  Personen,  ohne  Urteil  der  Landesobrigkeit,  zu  ver- 
wunden, zu  tödten,  sie  um  Geld  berauben  oder  die  gute  Freiheit,  welche  sie 
bisher  in  dem  von  ihnen  bewohnten  Ländergebieten  hatten,  zu  verkürzen. 
Ausserdem  soll  Niemand  sie  bei  der  Feier  ihrer  Festtage  durch  Prügel  oder 
Steine  in  irgend  einer  Weise  stören.  Niemand  mit  Gewalt  von  ihnen  andere 
Dienste  fordern  als  jene,  welche  sie  schon  in  früheren  Zeiten  geleistet  haben 
und  es  Niemand  wagen  den  Friedhof  der  Juden  zu  verwüsten,  oder  unter  dem 
Vorwande  Geld  zu  suchen,  Todte  auszuscharren.  Es  wurde  geklagt,  dass  über- 
dies einzelne  Christen  dieses  Landes,  insbesondere  niedrig  Gestellte  und  niederer 
Denkende,  welche  durch  Absichten  und  Ratschläge  anderer  Christen,  insbe- 
sondere einzelner  Ordenspriester  verführt,  zur  Zeit  christlicher  Festtage,  na- 
mentlich in  der  Passionswoche,  in  welcher  die  Juden  die  Türen  ihrer  Häuser 
und  Wohnungen  geschlossen  haben  und  halten,  diese  stürmen,  die  Türen  ge- 
waltsam herausreissen,  ihrer  Synagogen  sich  bemächtigen  und  sie  zerstören, 
einige  von  ihnen  in  Kirchen  umwandeln  und  zu  weltlichen  Zwecken  verwenden 
und  in  anderer  Weise  sie  vernichten,  und  damit  sie  um  so  leichter  diese  Juden 
den  Christen  verhasster  machen  können,  versuchten  und  versuchen  sie  die 
Christen  zu  überzeugen,  dass  die  Juden  einzelne  Feiertage  ohne  die  Leber  und 
das  Herz  eines  Christen  nicht  feiern  können. 
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Diese    Bulle    d.   d.    Romae    IV.    non.    Novembr.    MCCCCXLVII.  i447. 
(5.    November    1447)    befindet    sich   im    Papstlichen    Geheimarchiv    zu 
Rom  Reg.    385.    Fol.    255  b. — 256  b.    Den  Satz:    »ut   facilius   Judeos 
ipsos  —  dietim  presumunt«   wird    mitgeteilt    von    F.  Kayer  in  »Archiv 
für  katholisches  Kirchenrecht.    Bd.  53.  (1885).  S    210. 

Israelitische  Monatsschrift.  Wissenschaftliche  Beilage  zur  ^Jüdische  Presse" 
No    22,  1893. 

233.  Nachricht  über  die  PI  und  e  rung  der  Ha  u  ser  i  n  Prag.  1448. 

Leta  1448  pt^i  vzeti  Prahy  Jifim  Podebradskym,  ackoli  bylo  vojsku 
jednoty  PodSbradske  pi'isne  zakäzäno  vselike  drancoväni,  die  cehoz  se 
take  zachovalo,  nicmene  nedal  si  obecny  lid  Prazsky  v  prvnlm  oka- 
mzenf  zabräniti  obycejne  v  takovych  pfihodäch  udefeni  na  Zidy  a 
loupeni  jich,  tak  ze  vzali  skodu  znamenitou. 

Baibin   über  die  Juden     —   DSje  mlsta   Prahv.  Bd.   H' .,  p.   169. 


Deshalb  wurde  seitens  der  genannten  Juden,  welche  behaupten,  dass  die 
angeführten  Ursachen  sehr  oft  die  Verstümmelung  der  Glieder,  Morde  und 
andere  Gefahren  und  Nachteile  für  das  Leben  und  den  Besitz  zur  Folge  hatten 
und,  wie  es  scheint,  künftighin  noch  mehr  haben  werden,  an  uns  die  dringende 
Bitte  gestellt,  dass  wir  sie  dagegen  in  entsprechender  Weise  in  unserer  aposto- 
lischen Güte  gnädig  zu  beschützen  geruhen  mögen. 

In  Erwägung,  dass  es  dem  christlichen  Glauben  zusteht,  den  Juden  um  so 
bereitwilliger  sicheren  Schutz  gegen  ihre  Verfolger  und  Bedrücker  zu  ge- 
währen, je  ausdrücklicher  sie  als  Zeugnis  des  wahren  Glaubens  erhalten  blieben, 
sind  wir  jenen  Bitten  ebenfalls  geneigt,  indem  wir  den  Spuren  der  erwähnten 
Vorgänger  folgen,  und  verbieten  mit  dieser  ewigen,  unveränderlichen  Bestimmung 
auf  das  strengste  allen  gläubigen,  geistlichen  und  weltlichen  Christen,  so  wie 
den  Vorgesetzten  der  Bettel-  und  anderer  verschiedenen  Orden,  wie  auch  den 
Laien  jener  Länder,  welchem  immer  Stande,  Range,  Orden  oder  Verhält- 
nissen sie  angehören,  auch  wenn  sie  mit  erzbischöflichen,  bischöflichen  oder 
anderen  kirchlichen  oder  weltlichen  Würden  ausgezeichnet  wären,  dass  sie 
künftig  weder  selbst,  noch  durch  andere,  öffentlich  oder  geheim,  indirekt  oder 
direkt  gegen  diese  Juden  nichts  derartiges  unternehmen  sollen,  damit  sie  dieselben 
oder  einen  von  ihnen,  insofern  es  sich  nun  auf  die  Person  oder  den  Besitz  be- 
zieht, nicht  belästigen  oder  verleumden  und  dass  sie  die  Juden  ohne  gerechte 
Schuld  nicht  tödten,  verwunden  und  nicht  beleidigen,  gefangenehmcn,  sie  an  Sams- 
tagen und  anderen  Tagen,  welche  sie  nach  ihren  Gewohnheiten  und  Gesetzen 
feiern,  in  der  Beibehaltung  und  in  der  freien,  unverkürzten  Ausübung  ihrer  Cere- 
monien,  Gesetze,  Verordnungen  nicht  behindern,  und  dies  unter  keinem  ausfindig 
gemachten  Verwände  nicht  wagen  oder  sich  unterfangen,  sondern  sich  mit 
menschlicher  Gütigkeit  zu  ihnen  verhalten  sollen.  Wir  befehlen  Allen  und  jeder 
Ortsobrigkeit  und  den  Aemtern  der  Städte,  Länder  und  Orte  aller  Land- 
striche und  ihren  Beamten,  dass  sie  alle  Christen  und  einen  Jeden,  von  welchem 
geistlichem  oder  weltlichem  Range  immer,  die  Minoriten,  Cistercienser,  Bettel- 
und  anderer  Orden,  Mönche,  sowie  Laien  in  ihren  Staaten,  Diöcesen,  Ländern  und 
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1449.  234.  Prox.    Holekra,     Bürger    zu    Freiberg,    und    sein 

Weib  Margaret  he  stellen  den  Juden  Gebrüdern  Isak 
und  Salman  zu  Brüx  einen  Schuldbrief  aus  auf  13  Schock 
guter   Groschen  Freiberger    Münze.    (Brüx).   25.  Januar  1449. 

Schlesinger,  Stadtbuch  von  Brüx,  p.  115. 

1449.  235.  Der   Bürgermeister,   Rat   und   die   Gemeinde 

der  Stadt  Eger  bestätigen  die  Aufnahme  der  Juden 
W  o  s  z  1  a  b,  Hasen  (w  a  h  r  s  ch  e  i  n  1  i  ch  Ch  a  s  e  n  =  V  o  r  b  e  t  e  r), 
Wenzel  Smohel,  Juda  und  Zacharias,  des  Kätschman 
Söhne,  undderKätschmänin  mit  allen  ihren  Erben 
und  Enkeln,  als   »ihre  Juden«   in  die  Stadt.  22.  Apr.  1449. 

Wir  Burgermeister,  Rat  vnd  gemeyn  der  Stadt  zu  Eger.  Bekennen 
offenlich  in  diesem  Brief  vor  allen  den,  die  in  sehen  oder  hören  lesen, 
das  wir  haben  eingenomen  Woszlab  Juden,  den  Hasen,  Wentzl  Smohel, 
Juda  vnd  Zacharias,  des   Kätschmans    sün,  vnd    die  Katschmanyn    mit 


Orten,  Freien  und  Nichtfreien,  welche  dem  zuwider  handeln,  was  hier  gesagt 
wurde,  und  es  wagen  würden  besagte  Juden  zu  belästigen,  zu  beunruhigen  oder 
zu  bedrücken,  künftig  gegen  die  für  sie  giltigen  Gesetze,  in  welcher  Weise 
immer,  die  Vorgesetzen  nämlich  und  ihre  Beamten  durch  Androhung  der  Ex- 
comunication,  die  Aemter  aber  und  ihre  Beamten  mit  Geld-  und  anderen 
strengen  Strafen,  welche  ihnen  angemessen  erscheinen  werden,  jedesmal,  wenn 
dies  nötig  ist  und  wenn  Jemand  wegen  der  genannten  Juden  oder  einem  von 
ihnen  gegenwärtig  oder  künftig  untersucht  wird,  ermahnen  und  warnen,  ihnen 
anweisen  und  befehlen,  damit  sie  von  ähnlichen  Sachen  ablassen  und  dem 
beschädigten  Juden  nach  Mass  ihrer  Schuld  oder  Benachteiligung  Ersatz  leisten, 
und  falls  von  Jemand  anerkannt  war,  dass  er  den  vorstehenden  Befehlen  und 
Verwarnungen  sich  entgegenstellt  und  sie  verachtet,  ihn  diesen  Strafen  nach 
gerichtlichem  Verfahren  unterwerfen. 

Diesem  stehen  nicht  entgegen  die  allgemeinen  Bestimmungen,  Befehle, 
Privilegien,  Verbote  und  besondere  apostolische  Urkunden  wenn  auch  von 
ihnen  im  ganzen  Umfange  und  vollem  Wortlaute  hier  ganz  und  ausdrücklich 
Erwähnung  gemacht  werden  sollte,  und  sollen  für  jene,  welche  sie  missachten 
und  für  alle  Anderen,  welche  dagegen  handeln,  keine  Entschuldigung  sein. 
Aber  nur  jene  Juden  sollen  durch  den  Schutz  dieser  Urkunde  beschirmt  sein, 
welche  für  alle  Zukunft  ewige  Macht  haben  soll,  welche  sie  nicht  missbrauchen 
und  es  nicht  wagen.  Etwas  zur  Untergrabung  des  christlichen  Glaubens  zu  unter- 
nehmen. Deshalb  soll  keinem  einzigen  Menschen  erlaubt  sein  diese  unsere  An- 
ordnung und  unseren  Willen  umfassende  Urkunde  nicht  einzuhalten  und  mit 
gottloser  Absicht  gegen  sie  zu  handeln.  Wer  es  aber  dennoch  wagen  sollte 
dies  zu  versuchen,  wisse,  dass  er  der  Ungnade  des  allmächtigen  Gottes  und  seiner 
Apostel  Peter  und  Paul  verfällt. 

Gegeben  in  Rom  bei  Set.  Peter  im  Jahre  der  Geburt  des  Herrn  1447 
am  5.  November  im  ersten  Jahre  unseres  Pontifikates. 
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allen  iren  erben  vnd  enicklein,  das  sie  sullen  sein  vnser  Juden  vnd  1449. 
mugen  bey  vns  wonen  in  vnser  Stat  vnd  sullen  Burgerrecht  haben, 
vnd  wir  sullen  sie  verteidigen  als  ander  vnser  Burger,  als  nemlich  von 
walpurgis  nehstkomend  zehen  gantze  Jare  nacheinander  vor  eym  yder- 
meniglich,  ez  wer  awszwendig  oder  innwendig,  geistlich  oder  werntlich 
gerichten,  sie  weren  heimlich  oder  offenbar,  so  sullen  wir  sie  alle  be- 
schützen vnd  beschirmen,  sie,  ire  weib,  ir  erben,  ir  tochter  manne  oder 
zukunfftigen  dingen  irer  tochter  oder  eniklein  etc.  (wie  in  d.  Urk.  dd. 
20.  März  1435).  Sulcher  sachen  aller  ist  ein  bedeidiger  gewesen  der 
edel  herr  Mateis  Slik,  dizzeyt  vnser  pfleger,  vnd  das  nun  das  alles 
also  gehalten  werd  als  oben  stet  geschriben,  so  geben  wir  Burger- 
meister, Rat  vnd  gemeyn  disen  Brif  mit  aller  vnser  willen  vnd  wissen 
mit  vnserm  grossem  anhangenden  Insigl  versiglt,  der  geben  ist  nach 
Christi  gepurt  virtzehenhundert  Jar  vnd  Im  XLVjjjj  Jar  am  dinsstag 
nach  Ouasimodogeniti. 

Dr.  y.  Simon  :  Urkundliches  Material  zur  Geschichte  der  Egerer  Juden- 
gemeinde. —  Brauns  Monatsschrift  für  Ge.^ch.  u.  Wissenschaft  des  y2tdentu?ns. 
44  Jahrg. 

236.    Michel    Sperlak,    Bietka,    seine    Mutter    u  n  d  1449. 
Marctha,    sein  Weib,    stellen    den    Juden  Gebrüdern 
Isak  und  Salman  einen  Schuldbrief  aus  auf  24  Schock 
Groschen,  die  auf  ihren  Gütern  in  den  Stadtregistern 
eingeschrieben   wurden.   (^Brüx.)   1.   Mai   1449. 

Schlesinger^  Stadthuch  von  Brüx^  p.  115. 


237.  Ulrich  von  Polenczk   und  seine  Bürgen   stellen  1450. 
den    Juden    Isak    und    Leben    seinem    Sohne    zu    Brüx 
und  dem  B  r  ü  x  c  r  Bürger  H  a  n  n  u  s  K  o  n  i  g  e  einen  S  ch  u  1  d- 
brief    aus    auf   50    Schock    Groschen    guter    silberner 
Pfennige.   18.  October   1450. 

Schlesinger^  Stadtbuch  von  Briix^  p.  121. 

238.  Prox.    Holkro,   Bürger    zu  Freiberg,  sein  Weib  1451. 
Margarethe    und    seine     Bürgen    stellen    den    Juden 
Isak  und  Leben,  seinem  Sohn,    einen  Schuldbrief  aus 
auf  24  Schock  guter  schildechter  Groschen  Freiberger 
Mün  ze.  2.  April  1451. 

Schlesinger,  Stadtbuch  von  Brüx. 
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1452.  239.  Aus    den    Wyschehrader    Stadtrechten,    welche 

im  J.  1452  verfasst  und  um  das  J.  1500  von  neuem  in 
das  älteste  Wyseh  rader  Grundbuch  abgesch  rieben 
wurden: 

It.  Izädny  konsel  ani  mestenin  nemä  sve  pcceti  k  zidovskemu 
listu  pfitiskovati  ani  pfivesovati. 

It.  Izädny  konsel  ani  pi'saf  mestsky  nemä  pfi  ksaftu  byti,  kdyz 
by  CO  Ziduom,  nebo  knezi  anebo  kterymkoli  duchovnym  lidem  cdkä- 
zäno  bylo  k  dedictvie. 

Das  älteste   Wyschehrader  Grundh.  v.  jf.  1495  im    Wysch.  Kap. 


1453.  240.    Drei    Verzeichnisse    von    Forderungen    des 

Juden  Isak  und  die  deshalb  mit  ihm  getroffenen 
Vergleiche  von  Seiten  des  Herzogs  von  Sachsen  und 
des  Stadtrats  von   Brüx.   10.  Feb.   1453. 

Sub  anno  domini  LIII  am  sonnobunde  nach  Dorothe  hat  der  Jude 
sulche  seyne  schulde  lossen  personlichen  vorczeichen,  was  ym  yn  iczlicher 
schuldig  ist  gewest  ane  pfant;  so  haben  wir  mit  eynen  iglichen  eyn  ende 
troffen  von  unnsers  gnedigen  mit  wiesen  des  rotes  zcu  Bruxks  unde 
eyne  iczlichen  entwichen,  also  man  hir  noch  gcschriben  fynt. 

(I)  Item  Wachko  ist  schuldigk  gewest  III  schok,  sal  geben 
1^2  schok  uf  Michelis  schirst  körnende  totum.  —  item  Jorge  Panewicz 
ist  schuldig  gewest  XL  schok,  sal  geben  XXX  schok  grossen,  halbt  uf 
Michelis  nest  komende,  halbt  uf  die  ostern  dornach  folgende.  —  item 
Symon  Melczer  ist  schuldig  gewest  I  seh.  XV  gr.,  sal  geben  I  seh.  uf 
Michelis  totum  (ist  geloset  an  die  burger  zu  Brux. )  —  item  Peter  Sa- 
beler  mit  syner  muter  sint  schuldig  gewest  III  seh.  XXX  gr.,  suUen 
gebin  II  seh  gr  ,  halbt  ufpfingesten  schirst  komende,  halbt  uf  Michelis 
dornoch  fulgende  (ist  an  die  Burger  zu  Brux  )  —  item  Bruxer  Schuster  ist 
schuldig  gewest  IUI  seh.,  sal  gebin  III  seh.  gr.,  halbt  uf  ostern,  halbt  uff  Mi- 
chelis schirst  komende.  —  item  Hanyko  ist  schuldigk  gewest  XI  seh.  gr.,  sal 
gebenVIsch.gr.,  halbt  uf  Michelis  schirst  komende,  halbt  uf  ostern  dornoch 
volgende  (ist  geloset  an  die  burger  zu  Brüx  )  —  item  Kruszynne  ist  schuldig 
gewest  I  seh.,  sal  gebin  XXX  gr.,  uf  ostern  schirst  komende  totum.  — 
item  Marschaw  ist  schuldig  gewest  XXIII  seh.,  sal  gebin  XVIII  seh., 
halbt  uf  Michelis  schirst  komende,  halbt  uf  ostern  dornach  fulgende 
(ist  geloset  an  Baltassar  von  Redern.)  —  summa  was  man  unsern  gne- 
digen hern  gebin  sal  uf  dem  halben  blate  LXI  seh,  gr.  —  so  haben 
wir  entwichen  uf  dem  halben  blate  XXIII  seh.  XLV  gr. 
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Item  Assemos  Seiendender  ist  schuldig  gewest  LXXX  seh.  gr.,  1453. 
sal  geben  LX  seh.  gr.,  halbt  uf  Michelis  schirst  körnende,  halbt  uf 
Ostern  dornach  fu'gende  (ist  geloset  an  .  .  .  .?)  —  item  Konigk  ist 
schuldig  gewest  XLII  seh.  gr.,  sal  geben  XXX  seh.  gr.,  halbt  uf  Mi- 
ehelis  schirst  körnende,  halbt  uf  ostern  dornach  volgende.  —  item 
Jaeuff  Siegel  ist  schuldig  gewest  XXXV  seh.,  sal  geben  XXVIII  seh. 
gr.,  halbt  uf  Michelis  schirst  körnende,  halbt  uf  ostern  dornach  folgende 
(ist  an  .  .  .  zu  Brux  geloset.)  —  item  Pilato  ist  schuldig  gewest  XII  seh. 
gr.,  sal  gebin  VIII  seh.  gr.,  halbt  uf  Jorgi  schirst  körnende,  halbt  uf 
Michelis  dornach  fulgende  (ist  an  .  .  .  geloset.)  —  item  Balthasar  Redern 
ist  schuldig  X  seh.,  sal  gebin  VII  seh.gr.,  halbt  uff  Michelis  schirst  kö- 
rnende, halbt  uf  ostern  dornach  volgende.  —  item  Raudek  ist  schuldig 
gewest  II  seh.  gr.,  sal  geben  I  seh.  XX  gr.  uf  ostern  totum.  —  item  Richter 
von  Wenezelstorff  ist  schuldig  gewest  VIII  seh.  XXX  gr.,  sal  gebin 
VII  seh.,  halbt  uf  ostern,  halbt  uf  Michelis  schirst  komende.  —  item  Kudra 
ist  schuldig  gewest  V  seh.  XLIX  gr  ,  sal  geben  III  seh.  gr.,  halbt  uf 
pfengesten  schirst  komende,  halbt  uf  Michelis  dornach  folgende  — 
item  Hawel  Solfan  ist  schuldig  gewest  XIIII  seh.  gr.,  sal  geben  XII  seh., 
halbt  uf  ostern,  halbt  uf  Michelis  schirst  komende.  —  summa  was  man 
unserm  gnedigen  herrn  geben  sal  uf  dem  halben  blate  hundert  seh. 
XIX  seh.  XX  gr.  —  so  haben  wir  uf  dem  halben  blate  etwichen  den 
luten  XXXVII  seh.  LIX  gr. 

Item  Matias  Becke  ist  schuldigk  gewest  IUI  seh.  gr.,  sal  geben 
III  seh.  gr,  uf  Michelis  schirst  kommende  totum.  —  item  Rotferber 
ist  schuldig  gewest  XXXIII  seh.  gr.,  sal  geben  XXX  seh.  gr.,  halbt  uf 
ostern  schirst  kommende,  halbt  uf  Michelis  dornach  folgende.  —  item 
Ulman  Becke  ist  schuldig  gewest  VI  seh.  XLV  gr ,  sal  geben  V  seh. 
gr.,  halbt  uf  ostern  schirst  kommende,  halbt  uf  Michelis  dornach  fol- 
gende. —  item  z  Sram  ist  schuldig  gewest  III  seh.  XII  gr.,  sal  gebin 
III  seh.  gr.,  halbt  uf  Ostera  schirst  kommende,  halbt  uf  Michelis 
dornach  fulgende.  —  item  Kopichen^'')  ist  schuldig  gewest  IUI  seh. 
XLVIII,  sal  geben  III  seh.  gr.,  halbt  uff  os'ern,  halbt  uf  Michelis  schirst 
kommende.  —  item  Pfewenerynne  ist  schuldig  gewest  X  seh.  gr.,  sal 
geben  VIIsch.gr.,  halbt  uff  ostern  schirst  kommende,  halbt  uf  Michelis 
nest  volgende.  —  item  Hanuschkynne  ibt  schuldig  gewest  XV  seh. 
XXX  gr.,  sal  geben  X  seh.  gr.,  halbt  uf  pfingesten,  halbt  uf  weynachten. — 
item  Hanusz  Cromer  ist  schuldig  gewest  VI  seh.  gr.,  sal  geben  IUI  seh. 
gr.,  halbt  uff  pfingesten,  halbt  uf  weynachten.  —  item  Grunsmydt  ist 
schuldig   gewest  XXXVII    seh.  gr ,   sal  geben    XXX  seh.  gr.,    halbt  uf 


■'")  Kqpichen. 
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1453.  Michelis  schirst  kommende,  halbt  uf  ostern  dornach  volgende.  — 
summa  was  man  unnserm  gnedigen  herrn  geben  sal  uf  dem  halben 
blate  LXXXXV  seh.  gr.  —  so  haben  wir  den  luten  entwichen  uf  dem 
halben  blate  XXV  seh.  XV  gr. 

Item  Kesenbrot  ist  schuldig  gewest  IX  seh.  gr.,  sal  geben  VI  seh. 
gr.,  halbt  uf  Michelis  schirst  kommende,  halbt  uff  weynachten  dornach 
fulgende  (ist  geloset  an  den  rat  zu  Brux )  —  item  Pfeiferynne  ist  schuldig 
gewest  VI  seh.,  sal  geben  V  seh  gr.,  halbt  uff  pfingesten  schirst  kom- 
mende, halbt  uf  Michelis  dornach  fulgende  (an  den  .  .  .  Brux  geloset.)  — 
item  Goltsmedynne  ist  schuldig  gewest  X  seh.  gr.,  sal  gebin  VII  seh. 
gr.,  halbt  uf  ostern  schirst  komende,  halbt  uff  Michelis  darnach  fol- 
gende. —  item  Marcus  Nedan  ist  schuldig  gewest  II  seh  gr.,  sal  geben 
I  seh.  XXX  gr.,  halb  uf  ostern  schirst  komende,  haibt  uff  Michelis  dornach 
folgende.  —  item  Czyneke  Snyder  ist  schuldig  gewest  II  seh.  gr.,  die  sal 
her  ouch  geben  halbt  uf  ostern  schirst  komende,  halbt  uf  Michelis 
dornach  folgende.  —  item  Kuschelynne  am  rynge  ist  schuldig  gewest 
III  seh.  gr.,  die  sal  sie  ouch  geben  uf  ostern  lotum.  —  item  Pavel 
Vaitel  ist  schuldig  gewest  XXIIII  seh.,  sal  geben  XVI  seh.  gr.,  halbt 
uf  ostern  schirst  komende,  halbt  uf  Michelis  dornach  folgende.  — 
summa  was  man  unnserm  gnedigen  herrn  sal  uf  dem  halben  blate 
XL  seh.  XXX  gr.  —  so  haben  wir  entwichen  den  luten  uf  dem  halben 
blate  XX  seh.  XXX  gr. 

Item  Wüstenhoffer  ist  schuldig  gewest  XVI  seh.  gr.,  sal  geben 
XII  seh.  gr.,  habt  uff  pfingesten  schirst  komende,  halbt  uf  weynachten 
dornach  folgende  (an  den  rath  zu  Brux  gelosct.)  —  item  Michel  Zolffe 
ist  schuldig  gewest  XIII  seh.  gr.,  sal  geben  VII  seh.  gr.,  halbt  uft 
ostern,  halbt  uf  Michelis  schirst  komende.  —  item  Rodel  ist  schuldig 
gewest  VI  seh.  gr.,  sal  geben  V  seh.  gr.,  halbt  uf  Michelis  schirst  ko- 
mende totum  (an  den  rath  zu  Brux  geloset.)  —  item  Hanns  Wagner 
ist  schuldig  gewest  IUI  seh.  gr.,  sal  geben  III  seh.  gr.,  halbt  uf  ostern 
schirst  komende,  halbt  uf  Michelis  dornach  fulgende.  —  item  Hempel 
Melczer  ist  schuldig  gewebt  VIII  seh.  gr.,  sal  geben  VI  seh.  gr.,  halbt 
uff  pfingesten  schirst  komende,  halbt  uf  weynachten  dornach  folgende 
(an  den  rat  zu  Biüx  geloset.)  —  item  Scheffer  Schocze  ist  schuldig 
gewest  XI  seh.  gr.,  sal  geben  VI  seh.  gr.,  halbt  uf  pfingesten  schirst 
kommende,  halbt  uf  weynachten  dornach  folgende  (an  den  rath  zu 
Brüx  geloset.)  —  item  Rodicz  ibt  schuldig  gewest  VIII  seh.  gr.,  sal 
geben  VI  seh  gr.,  halbt  uf  pfingesten  schirst  komende,  halbt  uf  wey- 
nachten dornach  fulgende  (an  den  rath  zu  Brux  geloset.)  —  summa  was 
unnser  gnediger  herren  geben  sal  uf  dem  halben  blate  XLV  seh.  gr.  — 
so  haben    wir    entwichen    den    luten  uf  dem  halben    blate  XVI  seh.  gr. 
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Item  Nickel  Fleischer  ist  schuldig  gewest  VIIl  seh.  gr  ,  sal  geben  1453. 
VII  seh.  gr.,  halbt  uf  ostern,  halbt  uf  Michelis  schiist  körnende  — 
item  Marcus  Lule  ist  schuldig  gewest  II  seh.  gr.,  sal  geben  I  seh. 
XL  gr.  uf  Michelis  schirst  körnende  totuin  (ist  geloset  an  den  rath  zu 
Brüx.)  —  item  Petersie  Snyder  ist  schuldig  gewest  II  seh.  gr.,  sal  geben 
I  seh.  gr.  uf  Ostern  schirst  körnende  totum.  —  item  Jorge  Krusze  ist 
schuldig  gewest  III  seh  XXX  gr.,  sal  geben  II  seh.  uf  ostein  schirst 
komende  halbt,  uf  Michelis  dornach  folgende  halbt.  —  item  Srotel  ist 
schuldig  gewest  III  seh.  gr.,  sal  geben  II  seh.  gr  halbt  uf  Jorgi  schirst 
komende,  halbt  uf  Michelis  dornach  folgende  (geloset  an  Baltasar  von 
Redern.)  —  item  Brouchfogel  ist  schuldig  gewest  IX  seh.  gr.,  sal  geben 
VI  seh.  gr.,  halbt  uf  Jorgi  schirst  komende,  halbt  uf  Michelis  dornach 
folgende  (geloset  an  den  rat  zu  Brux )  —  item  Panicko  ist  schuldig 
gewest  XVIII  seh.  gr.,  sal  geben  X  seh.  gr..  halbt  uf  Michelis  schirst 
komende,  halbt  uf  ostern  dornach  folgende.  —  item  Hanns  Letener  ist 
schuldig  gewest  V  seh.  XXX  gr.,  sal  geben  III  seh.  gr.  halbt  uf  pfin- 
gesten  schirst  komende,  halbt  uf  Michelis  dornach  folgende.  —  summa 
was  man  unnserm  gnedigen  herrn  geben  sal  uf  dem  halben  blate 
XXII  seh  XL  gr.  —  so  haben  wir  den  luten  entwichen  ufdem  halben 
blate  XVIII  seh.  XX  gr. 

Item  Sigmund  Koliczer  ist  schuldig  gewest  VI  seh.  gr.,  sal  geben 
IUI  seh.  uf  Michelis  schirst  komende  totum  (an  den  rath  zu  Brüx.)  — 
item  Kawlen  Scheider  ist  schuldig  gewest  II  seh  gr.,  die  sal  her  geben 
uf  Michelis  schirst  komende  totum  —  item  der  alte  Czam  Stricker 
ist  schuldig  gewest  XI  seh.  gr.,  sal  geben  VIII  seh.  XXX  gr.,  uf  Mi- 
chelis schirst  komende  totum  (an  den  rat  zu  Brux.)  —  item  Klum- 
perlyn  ist  schuldig  gewest  IUI  seh.  XXX  gr.,  sal  geben  IUI  seh.  gr. 
halbt  uf  pfingesten,  halbt  uf  weynachten  (an  den  rath  czu  Brüx  ge- 
loset.) —  item  Daniel  ist  schuldig  gewest  II  seh.  gr.,  sal  geben  I  seh. 
XXX  gr.,  halbt  ut  ostern  schirst  komende,  halbt  uf  Michelis  dornach 
folgende.  —  item  Frietag  ist  schuldig  gewest  V  seh.  gr.,  sal  geben 
III  seh.  gr.  halbt  uf  pfingesten  schirsten  komende,  halbt  uff  Michelis 
dornach  folgende  (an  den  rat  zu  Brux  geloset.)  —  item  Jorge  Wolken- 
stein ist  schuldig  gewest  XIIII  seh.  gr.,  sal  gebin  IX  seh.  gr.,  III  seh. 
ut  pfingesten,  III  seh.  uf  weynachten,  III  seh  gr.  ostern  nachenander 
folgende  (an  den  rath  zu  Brux  geloset.)  —  item  Tulaczcko  ist  schuldig 
gewest  I  seh.  gr.,  sal  geben  XLVIII  gross,  uf  ostern  schirst  komende 
totum.  —  summa  was  man  unnserm  gnedigen  herrn  geben  sal  ufdem 
halben  blate  XXXII  seh.  XLVIII  gr.  —  so  haben  wir  den  luten  ent 
wichen  uf  dem  halben  blate  XII  seh    L  gr. 

Item  Bernstorffynne  ist  .schuldig;  XL  seh.  gr  ,  sal  geben  XXVI  seh. 
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1453.  gr.  halbt  uf  Michelis  schirst  körnende,  halbt  uf  ostern  dornach  folgende 
(an  den  rath  zu  Brüx  geloset.)  —  item  Jorge  Manewicz  ist  schuldig 
gewest  XXIX  seh.  gr.,  sal  geben  XX  seh.  gr.  halb  uf  Michelis  schirst 
körnende,  halbt  uf  ostern  dornach  folgende  (is  geloset  an  den  rath  zu 
Brüx)  —  item  Kusthel  ist  schuldig  gewest  VI  seh.  gr.,  die  sal  her 
geben  III  seh.  gr.  uf  ostern  schirst  körnende,  III  seh.  gr.  uf  Michelis 
dornach    folgende.   —   item  Wenczel    Duczschynne    ist  schuldig   gewest 

I  seh.  XXX  gr.,  sal  geben  I  seh.  gr.  uf  Michelis  schirst  komende  tctum 
(ist  geloset  an  den  rad  zu  Brux.)  —  item  Hemplick  ist  schuldig  gewest 

II  seh.  X  gr.,  sal  geben  I  seh.  XL  gr.,  halbt  uf  ostern,  halbt  uf  Mi- 
chelis schirst  komende.  —  item  z  Sechacko  ist  schuldig  gewest  IUI  seh. 
gr.,  sal  geben  III  seh.  gr.  uf  Michelis  schirst  komende  totum  (an  den 
rath  zu  Brüx    geloset.)  —  item  Grunsmeders    son  ist  schuldig   gewest 

III  seh.  gr.,  sal  geben  I  seh.  XXX  gr.  uf  Michelis  schirst  komende, 
halbt  dornach  uf  ostern  folgende.  —  summa  was  man  unnserem  gne- 
digen  herrn  geben  sal  uf  dem  halben  blate  LIX  seh.  X  gr.  —  so 
haben  wir  entwichen  den  luten  uf  dem  halben  blate  XXVI  seh. 
XXX  gr. 

Item  z  Czeicz  ist  schuldig  gewest  X  seh.  gr.,  sal  geben  VII  seh. 
gr.,  halbt  uf  Michelis  schirst  komende,  halbt  uf  ostern  dornach  fol- 
gende. —  item  Huszcko  ist  schuldig  gewest  V  seh.  gr.,  sal  geben 
III  seh.  gr.,  halbt  uff  Michelis  schirst  komende,  halbt  uf  ostern  darnoch 
volgende.  —  item  Henelynne  ist  schuldig  gewest  I  seh.  gr.,  sal  geben 
XXX  gr.  halbt  uff  Georgi  schirst  komerde,  halbt  uf  Michelis  dornach 
folgende.  —  item  Stengel  Becke  ist  schuldig  gewest  I  seh.  gr.,  sal 
geben  das  solbige  seh.  gr.  uf  Michelis  schirst  komende  totum.  —  item 
Jenicko  Bottener  ist  schuldig  gewest  III  seh.  gr.,  sal  geben  1  seh. 
XX  gr.,  halbt  uff  ostern,  halbt  uf  Michelis  schirst  komende.  —  item 
Fricz  Tuchmecher  sal  czunn  Juden  geen  umb  VII  reinische  gülden.  — 
item  Brachfugel  unde  Schoer  sint  schuldig  gewest  XI  seh.  gr.,  sal 
gebin  VII  seh.  gr.,  halbt  uf  Michelis  schirsten,  halbt  ostern  dornach 
fulgende  (an  den  rat  zu  Brux  geloset.)  —  summa  was  man  unnserm 
gnedigen  hern  geben  sal  uf  dem  halben  blate  XIX  seh.  L  gr.  —  so 
haben  wir  entwichen  den  luten  uf  dem  halben  blale  XI  seh.  X  gr. 

Item  Richter  von  Wurschen  ist  schuldig  gewest  III  seh.  XL  gr., 
sal  geben  II  seh.  gr.  Dedit  totum  promptum.  —  item  Michel  Moller 
und  Weidenmol  ist  schuldig  gewest  III  seh.  X  gr.,  sal  gebin  II  seh. 
halbt  uf  Michelis  schirst  komende,  halbt  uf  ostern  dornach  folgende. — 
item  Proekusche  ist  schuldig  gewest  XXVI  gr.,  sal  geben  XIIII  gr. 
dedit  totum.  —  item  Nickel  Grünel  ist  schuldig  gewest  V  seh.  gr.,  sal 
geben  II  seh.  gr.,   halbt   uf  Michelis   schirst   komende,   halbt  uf  ostern 
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dornach    folgende    (dem  rat  geloset.)    —   summa    was  unsern  gnädiger  1453. 
herre    hat  uf  dem    halben    blate    geben    sal    IUI    seh.  gr.    —    so  haben 
wir    entwichen    den    luten   uf   dem    halben    blate    VI    seh.   gr.    unde    II 
grossen. 

'Summa  sumarum  was  unnserm  gnedigen  hern  wirt  von  der  schult, 
die  die  lute  zcu  Bruxks  dem  Juden  schuldig  sint  gewest,  IIIF  seh. 
LXXXXIX  seh.  XVIII  gr. 

Summa  summarum  was  wir  den  luten  etwichen  haben  F  seh. 
LXXXXIII  seh.  XXI  gr. 

Summa  was  wir  sie  gar  losz  gelassen  die  lute  unde  ouch  den  rat 
zcu  Bruxks  LXXIIII  seh.  gr.,  XL  VI  gr.,  LXVIII  scb.  XXVI  gross.-  ") 

Item  der  pfarrer  von  SIetenigk  ist  schuldig  gewest  IUI  seh.  gr., 
sal  geben  III  seh.  gr.,  halbt  uf  Michelis  schirst  komende,  halbt  uf  ostern 
dornach  folgende.  —  item  Fyncke  ist  schuldig  gewest  IUI  seh.  XXX  gr., 
sal  gebin  III  seh.  XXX  gr.  halbt  uf  pfingesten  schirst  komende,  halbt 
uf  Michelis  dornach  fulgende.  —  item  Nicklaus  von  Wurschen  ist 
schuldig  II  seh.  gr.,  sal  gebin  I  seh.  XX  gr.  uf  Michelis  schirst  komende 
totum.  —  item  Houchuszer  ist  schuldig  gewest  X  Hämischer  gülden, 
dedit  VII  reinische  gülden  gereit.  —  summa  was  unnserem  gnedigen 
hern  wirt  uf  dem  halben  blate  X  seh.  LH  gr.  —  so  haben  wir  ent- 
wichen den  luten  uf  dem  blate  III  seh.  LVIII  gr. 

Item  Thomas  Behem  ist  schuldig  gewest  XXX  seh  gr.,  sal  geben 
XXII  seh.  gr.  gereit,  dedit  .  .  .  XXII  seh.  gr.  —  summa  was  myn  gne- 
digen hern  gebort  uf  dem  halben  blate  XXII  seh.  gereit  zu  geben.  — 
so  haben  wir  ym  entwichen  VIII  seh.  gr. 

Summa  summarum  aller  schuld,  die  der  Jude  bekant  hat  uf  eyn 
iczlichen  unde  usz  syme  register  personlich  furschriben  hat  gegeben, 
also  man  yn  diesen  register  fyndet  VIIIF  seh.  gr.,  LX  seh.  gr.,  XXVI  gr. 

Summa  was  unnserm  gnedigen  hern  werden  sal  an  sulcher  summa 
fünft  hundert  seh.,  XXXII  seh.  X  gr. 

Su.Tima  was  wir  entwichen  haben  den  luten,  die  sich  von  unnsers 
gnedigen  hern  wegen  mit  uns  vertrugen  haben,  das  do  alles  dinet  der 
huptsumma  der  bekannten  schult  IF  seh.,  V  seh.  XIX  gr. 

Summa  was  wir  die  lute  gar  losz  haben  gclosen  von  unnsers  gne- 
dige  hern  wegen  umbe  grosz  ormuts  wille,  also  man  denne  eyn  iczlichen 
bisunders  vorczeichen  fynt  yn  dem  register  LXVIII  seh.  XXVI  gr.,  das 
dinet  alles  der  hauptsumma  der  bikanten  schult. 

Item  dise  nach  geschriben  sint  nach  schuldig,  die  haben  sich  nicht 
mit  uns  vortragen,  das  alles  der  huptsumma  sal  dinen.  —  item  Ulrich 


")  Von  1  bis  2  in  dem  MS.  durchstrichen. 
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1453.  Polenczk  tenetur  XIIII  seh.  gr.,  do  ist  Baltaser  von  Redern  bürge  für 
(an  den  rat  zu  Brux  geloset.)  —  item  Prouckust  Holkro  tenetur 
XXIIII  seh.  gr.,  do  ist  eyn  brieff  für.  —  item  Hensichen  Gerngrosz 
tenetur  XVIII  seh.  gr.,  item  bürge  für  unnsern  gnedigen  hern  für 
XX  seh.  gr.  —  item  Smalickynne  tenetur  XII  seh.  gr.,  do  haben  silberyn 
becker  für  gestände.  —  item  Lewan  Hanns  I  seh.  XXX  gr.  —  item 
Symon  von  Komerborsz  tenetur  XVII  seh.  gr.  —  item  Swarez  Margaretha 
tenetur  I  seh.  gr.  —  item  Bernhuszerynne  tenetur  II  seh  gr.  —  item 
Cadenerynne  ttnetur  I  seh.  gr.  —  item  Richter  von  Czepran  tenetur 
I  seh.  gr.  —  item  Konig  XXX  seh.  gr.  —  item  Baltasar  von  Redern 
tenetur  VII  seh.  gr.  —  item  Cristoff  Roseler  tenetur  VII  seh.  gr.  — 
summa  was  man  naeh  sehuldig  ist  unde  eyns  teils  unnserm  gnedigen 
hern  abe  get,  nemlieh  XX  seh.,  do  Hensichen  Gerngross  bürge  für  ist, 
unde  alles  der  huptsumma  dinet  der  bekanten  schult  I^  seh.,  LV  seh. 
XXX  gr. 

Dorch  geheisse  unnsers  gnedigen  hern  und  seiner  rete  sind  ge- 
loset deser  obgesehriben  schulde  F  XLVI  gr.  an  Franczen  Rulcken 
haubtmans  zu  Brux  an  seiner  schult,  die  myn  gnediger  here  im  schuldig 
was  in  zcu  manen  und  die  uffzuheben  am  mittwoeh  in  der  heiligen 
ostervvoche  anno  domini  tereio.  —  dorch  geheisse  unnsers  gnedigen 
herrn  und  seiner  rete  sint  von  desem  gelde  geloset  an  die  burger  czu 
Brux  XIIII  seh.  gr.  für  das  mel  unde  anders,  das  sie  uffs  slos  Brux 
czu  gute  kouft  haben.  (Folgen  weitere  Losungen,  die  nicht  leserlich  sind.) 

Disz  sint  die  briffe,  die  mir  Isagk  Jude  geantwort  had  yn  eyner 
neyen  kystin: 

(II.)  Primo  eyn  briff  Jörgen  von  Enczemberg,  Lysen  von  Enezem- 
berg,  wy  item  Jungbil  Weezin  und  Hansen  von  Greffendorff,  alle  selb- 
schuldig,  anlangende  der  geld  ynne  XXIIII  gülden  houptgute,  und  hod 
gestanden  XI  jar.  denselbigen  briff  hod  er  angeslagen  mit  houptgute 
und  gesuch  an  IF  gülden  und  had  mir  dez  alzo  beczeichin  gegeben.  — 
item  czwene  briffe,  die  halden  I^  margk  lotigen  Silbers  Lutczen  von 
Schauwenfor^t  anlangende;  do  vor  sint  borgen  er  Hans  Glaugkenborger 
und  Reynhard  von  Holbach,  die  selbigen  briffe  sint  irlost  bisz  ufit 
II'^  gülden,  als  mir  der  Jude  beezeichnit  gegeben  hod.  —  item  czwene 
briffe,  die  halden  VF  und  XXXVI  gülden  Sulewicz  erbin  anlangende; 
do  vor  sine  borgen  Lutze  von  Enczmberg,  Heynrich  von  Sulewicz, 
Hans  von  Greffendorff.  die  selbigen  briffe  sint  irlost  bisz  uff  III'^ 
VIII  gülden,  als  mir  der  Jude  beezeichnit  had.  —  item  drie  briffe,  die 
halden  F  XCIIII  gülden  Hanszen  und  Nickel  Rissecken  anlanginde 
selbschuldig   mit  gesampter  hant,   und  dovor  sint  nicht  meher  borgen. 
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die  selbigen  briffe  had  mir  der  Jude  beczeichnit  gegeben,  als  er  das  1453. 
hauptgut  und  gesuch  angeslagen  had  an  IIF  und  LXXVIII  gülden.  — 
item  czwene  briffe,  die  halden  LXI  gülden  hauptgeld  ern  Nickel  von 
Wolfiszdorff  anlanginde;  do  vor  ist  borge  er  Ulrich  Sagk.  die  selbigen 
briffe  had  der  Jude  angeschlagen  houptgeld  und  gesuch  an  III'-'  gülden 
und  hod  mir  das  also  beczeichnit  gegeben.  — ■  item  eyn  briff,  der  held 
mancherley  summe,  der  ist  eyn  teil  beczald  und  aber  wol  czweyerley 
wedder  geld  genomen  er  Herman  Har  .  .  .?  und  Dythe  .  .  Heitiszberg 
anlanginde.  die  selbigen  auff  had  der  Jude  angeslagen  an  I^  gülden.  — • 
item  die  briff,  die  halden  272*'  gülden  und  II*--  malder  körn  den  alden 
hern  von  Gera  und  groven  Heynrich  von  Luttenberg  anlanginde;  vor 
sulche  sine  geld  sint  borge  Steffan  von  Fusen,  Hans  von  Museboch, 
Heyncze  von  Waczdorff,  und  vor  das  körn  die  stad  und  gancze  ge- 
meyne  czu  Luttenberg,  die  selbigen  brifte  had  der  Jude  angeschlagen 
an  IIF  golden.  —  item  czwene  briffe,  die  halden  F  XXX  gülden 
Jörgen  von  Witzleyben  anlanginde;  mit  em  sint  selbschuldige  Hartman 
und  Friderich  von  KoUede,  Kyrstan  von  Witileyben,  Gerhard  marschalk. 
und  der  Jude  had  mir  doran  nicht  mehir  beczeichnet  gegeben,  danne 
I*-  und  XXX  gülden.  —  item  funnft"  briff  die  halden  mancherley  summen 
Hans  von  Sparenburg  erbin  anlanginde,  die  sint  irlost  bisz  uff  I"-  gülden, 
als  der  Jude  spricht,  und  der  Jude  ist  des  geldes  wcrtinde  andererbin 
anefalle  czu  .  .  .?  —  item  eyn  briff  er  Hansen  und  Heynczen  Redern 
anlanginde,  der  held  ynne  LXIIII  gülden  hauptgeld  und  had  gestanden 
bei  XI  jaren.  denselbigen  briff  had  er  angeschlagen  an  I'/a*^  gülden.  — 
item  eyn  briff  ern  Eberhard  von  Biandisteyn  anlanginden.  der  held  kein 
summe  geld,  sundern  etzliche  globde.  den  had  er  an  geschlagen  an 
I^'a*^  und  V  gu'den.  —  item  eyn  briff  die  stad  czu  Plauwen  anlangende, 
der  hold  ynne  LX  gülden  hauptgeld  und  had  gestanden  bie  XI  jaren. 
den  hat  er  angeschlagen  an  P^^  gülden.  —  item  czwene  briffe  Hans 
Puston  czu  Regkendorff  crbin  anlanginde;  der  eyn  briff  lield  XV  gülden 
und  had  gestanden  vier  jar;  so  ist  noch  eyn  kauff  briff  ober  etczliche 
guter,  und  der  Jude  had  die  briffe  angeschlagen  an  172*^  gülden.  — 
item  diie  briffe,  die  halden  LXX  gülden  houptgelth  Abich  von  Beg- 
kedraw  (?)  und  Nickel  Puster  czu  Trogkendorft  anlangende,  die  had 
der  Jude  angeschlagen  an  F  und  XL  gülden.  —  item  czwene  briffe, 
die  halden  IF  gülden  Hartman  von  Holbach  anlanginde;  dovor  sint 
borgen  Hartman  von  Biinitz  und  Eckard  von  Enczinberg.  die  selbigen 
briffe  sint  irlost  bisz  uff  XCIII  gülden,  als  der  Jude  mir  beczeichnit 
had.  —  item  der  Jude  had  mich  bericht,  Jahin  von  Eichenberg  habe 
globde  genomen  von  er  Heynriche  von  Holbach,  und  F  XX  gülden; 
dovor    habe    ich  keyn    briff  ynne.  —  item    er  had  mich    ouch    bericht, 
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1453.  er  habe  noch  eyn  briff  ynne  Caspar  von  Watzdorff  und  Hans  Puszeck 
inlanginde;  den  had  er  angeslagen  an  V-  gülden.  —  item  er  had  mich 
bericht,  er  habe  noch  eyn  briff  ynne  graven  Günther  von  Selwicz 
borgen  anlanginde;  den  had  er  gerechnet  an  V^  gülden. —  item  Jahin 
Rasel  had  sich  mit  dem  Juden  berechnit  und  LXXXIIII  gülden  uff  Jo- 
hannis  baptiste  czu  beczalin;  do  vor  sal  er  czu  borgen  satczen  er 
Ulrich  von  Sack  und  Conrad  von  Mosen,  und  er  sal  den  briff  vorczihen 
noch  vor  ostern. 

(III.)  Item  yn  brieff  IUI  anhangende  siegeln,  der  lauwt  XLI  seh. 
gr.,  Pawer  vom  Nauwendorff  ist  salbschuldig  mit  dreyen  bürgen,  ym 
XXI  jore  gegeben.  —  item  yn  brieff  mit  II  anhangende  sigeln,  lauwt 
uff  XL  seh  gr ,  Kimig  unde  syn  weib  salbschuldig,  gegeben  LI  jore. — 
item  yn  brieff  mit  III  anhengende  sigeln,  lauwt  uff  IUI  seh.  gr.,  Jon 
von  Henaw,  Hanuschko  von  Ledewicz  bürge,  gegeben  ym  XIX  jore.  — 
item  yn  latinisch  brief  mit  IUI  anbangende  sigl,  lauwt  iif  LX  gr.  salb- 
schuldig Johans  Kolbrat.  gegeben  ym  XVIII  jore.  —  item  yn  brief 
mit  III  anhangende  sigeln,  lauwt  uff  III  seh.  gr.  gegeben  ym  XIIII  jore  — 
item  yn  bemisch  brieff  mit  V  anhangende  sigl,  lauwt  uff  XXVII  seh. 
gr.,  selbschuldig  Rzenick  Cristoff  vom  Lobesiowicz  unde  Redemy  ge 
geben  ym  XX  jore.  —  item  yn  bemisch  briff,  lauwt  uff  XXVI  seh. 
mit  IUI  anhangende  sigl,  selbschuldner  Przyech  von  Sychaw,  Bawer 
vom  Nuwendorff,  Jon  von  Rzyhost  zcu  Swecz  bürge,  gegeben  ym 
XX  jore.  —  item  yn  bemisch  brieff  mit  II  anhangenden  sigeln,  lauwt 
uff  IUI  seh.  gr.  selbstschuldig  Byczen  von  Vyzowa,  bürge  Jan  Kubela 
zcu  Gymela.  gegeben  ym  XVIII  jora.  —  item  yn  bemisch  brieff  mit 
anhangenden  sigl,  lauwt  uff  XIX  seh.  gr.,  selbschuldig  Hirsz  von  Redisch, 
bürge  Bawer.  gegeben  ym  XVII  jore.  —  item  yn  brieff,  lauwt  uff 
III  seh.  gr.  mit  III  anhangen  sigel,  selbschuldig  Jan  von  Ohnyss.  ge- 
geben ym  XIIII  jore.  —  item  yn  brief  mit  III  anhangen  sigl,  lauwt  uff 
III  seh.  XLV  gr.  gegeben  ym  XVII  jore.  selbschuldig  Hensel  Schadir- 
nicht.  —  item  yn  brieff  mit  III  sigel  anhangen,  lauwt  uff  IUI  seh.  gr., 
selbschuldig  Jan  Bawer.  sint  bürge  Hanns  von  Polenczk  zur  Meltuwer. 
gegeben  in  XIX  jore.  —  item  yn  brief  mit  III  anhangenden  sigeln, 
lauwt  uf  XX  seh.  gr ,  selbschuldig  Caspar  von  Otewicz,  bürge  Bawor 
unde  Hanns  von  Schonffeld.  gegeben  ym  XIX  jore.  —  item  yn  duscher 
brieff  mit  IUI  anhangenden  sigeln,  lauwt  uf  XI  seh.  gr.,  selbschuldig 
Gyndrsich  Kowerz,  bürge  Hans  Schadernicht  von  Kutericz.  gegeben 
ym  VIII  jore.  —  item  yn  duscher  brieff  mit  IUI  anhangenden  sigl,  laut 
uff  VIII  seh.  gr.,  selbschuldig  Hawart  Hawerlandt,  bürge  Bawer  von 
Nawendorff.  gegeben  ym  XIIII  jore.  —  item  yn  duscher   brieff  mit  V 
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anhangende  sigl,  lauwt  uff  XLV  seh.  gr.,  selb.schuldig  Hanuscko  von  1453. 
Ledewicz,  Nicklas  von  Schechalap,  Mertin  von  Klijn-Selnicz,  Jon  von 
Stzhelap.  gegeben  im  XIX  jore.  —  item  yn  duscher  brieff  mit  IUI  an- 
hangende sigl,  lauwt  uff  XXX  seh.  gr.,  selbschuldig  Merten  von  Klein- 
Selnicz,  bürge  Stepan  von  Schelap,  Hanuscko  von  Ledewicz.  gegeben 
yn  XIIII  jore.  —  item  yn  duscher  brieff  mit  III  anhangende  sigl,  laut 
uff  V  seh.  gr.,  selbschuldig  Waczlaus  von  Jhenick,  bürge  Hanusek  von 
Ledowicz.  gegeben  ym  XIX  jore.  —  item  yn  duscher  brieff  mit  III 
hangende  sigl,  lauwt  uff  IUI  seh.  gr.,  selbschuldig  Ulbrech  von  der 
Duba,  bürge  er  Hawart  Hawerland.  gegeben  ym  XVI  jore.  —  item  yn 
duscher  brieff  mit  IUI  gehangen  sigl,  lauwt  uf  L  seh.  gr.,  selbschuldig 
Ulrich  Polenez,  bürge  Criniez  zum  Rotenhoffe,  z  Sehawicz  Wanicko, 
Steuch  zu  Sychaw.  gegeben  ym  L  jore.  —  item  yn  duseher  trief  mit 
yn  anhangende  sigl,  lauwt  uff  VI  seh.  gr.,  selbschuldig  Michel  Pochel 
von  Awszigk.  gegeben  ym  XVIII  jore.  —  item  yn  duscher  brieff  mit 
III  hangende  sigl,  lauwt  ufXsch.gr.,  selbschuldig  Hanns  von  Polenczk 
zcu  Meltawer,  bürge  Bawer  von  Nawendorff.  gegeben  ym  XIX  jore.  — 
item  eyn  deicer  briff  myt  III  hangenden  sigl,  lawth  uff  X  seh.  gr.,  selb- 
schuldig Peter  von  Donyna  von  Nodyme.  yn  deme  XVIII  jare  gegeben.  — 
item  eyn  duseher  briff  myt  II.  hangenden  ingesiegel,  lawt  uff  1  seh.  gr., 
selbschuldig  Waezlaw  von  Genik.  ym  XV  jare  gegeben.  —  item  eyn 
(duscher)  briff  mit  IUI  hangenden  ingesigl,  lawt  uff  XIX  seh.  gr.,  selb- 
schuldig Waezlaw  Forsa,  bürge  Peter  von  Redewessicz.  item  ym  XV  jare 
gegeben.  —  item  eyn  bohemisch  brieff  mit  III  hangende  ingesigl,  lawth  uff 
V  seh.  XV  gr.,  selpsehuldiger  U  rieh  von  Holedieze.  item  gegeben  ym 
XVIII  jare.  —  item  eyn  (duscher)  briff,  lawth  uff  XII  seh.  gr.,  selpsehuldiger 
Wanko  von  Niczynowes  und  Waezlaw  von  Morewesz  czu  Kopicz  ge- 
sessen, item  ym  XIII  jare  gegeben.  —  item  eyn  ....  briff,  laut  uff  vier 
seh.  gr.,  selpsehuldiger  Hanns  von  Sehonfelt,  Henricus  vom  Gauthenzehe 
zu  Meltever  gesessen,  Hanns  zu  Polenezig  doselbist  gesessen,  yn  dem 
XX  jare  gegeben.  —  item  eyn  behemisch  briff,  lawt  uff  II  seh.  gr., 
selpsehuldiger  Hryzuk  von  Lypna.  yn  den  XX  jare.  —  item  eyn  .... 
briff,  lauth  uff  XXXII  seh.  uff  papire,  selbschuldiger  Sperlak  von  Brux.  — 
item  eyn  ....  briff  mit  IUI  hangenden  ingesigl,  laut  uff  VI  seh., 
selpsehuldiger  Onsch  ezu  Duxaw  gesessen,  Jan  von  Heynaw,  Ha- 
nussko  von  Ledewicz,  Pesko  Fawlfisch  burger.  —  summa  summarum, 
was  dy  briffe  innehalden,  die  wir  bei  Juden  funden  haben  IIIF  seh. 
LXXVIII  seh. 

Dr.  L.  Schlesinger,  Stadthuch  von  Brüx,  p.  123  u.  f. 
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1453.  241.  Amtliches  Verzeichniss  der  durch  Beauftragte 


ö  ' 


des  Breslauischen  Magistrats  in  sieben  Judenhäusern 
confis  eierten  Gegenstände    5.-7.  Mai   1453. 

Archiv  f.  Kuiidi  Österreich.   Geschichtsqttellen  XXXI.,  p.  13G — 1-39. 


1453.  242.  Rechnung  der  Königsboten   über  den  Ertrag 

des  eingezogenen  Judengutes  zu  Schweidnitz,  Jauer, 
Striegau,  Löwenberg  und  Reichen  b  ach,  so  wie  über  die 
in  der  ganzen  Angelegenheit  enstandenen  Kosten. 
Ohne  Datum.  (5.-7.  Mai  1453.) 

Archiv  f.  Kunde  Österreich.   Geschichtsquellen  XXXI ,  p.  141. 

1453.  243.  Ladislaw,    König    von    Böhmen    und    Ungarn,    er- 

kennt dankend  die  Maßregeln  an,  welche  der  Rat  der 
Stadt  Breslau  gegen  die  der  Hostienschändung  beschul- 
digten Juden  daselbst  getroffen  hat,  und  beglaubigt  bei 
demselben  zwei  zur  Untersuchung  und  U  r  t  e  i  1  s  f  ä  1 1  u  n  g 
abgesandte  Bevollmächtigte  namens  Sigmund  Potem- 
prunner  und  Oswald  Reicholf.  Wien,  22.  Mai  1453. 

Wir  Lasslaw  von  gots  gnaden  zu  Hungern,  zu  Behem,  Dalmatien, 
Croatien  etc.  Kuenig,  Herczog  zu  Oesterreich  und  Marggrave  zu  Merhern 
etc.  embieten  den  ersamen  unsern  lieben  getrewen  dem  Burgermaister, 
Richter,  den  Schephen  und  Ratmannen,  ouch  den  Burgern  und  der 
gemainde  zu  Bresslaw,  unser  kuenigleich  gnad  und  alles  gut  bevor.  Als 
Ir,  die  Ratmann,  uns  yecz  habet  geschriben  von  der  erschriklichen  ge- 
schichte  wegen,  die  an  dem  Allerheiligisten  und  Hechwürdigem  Sacra- 
ment  des  leichnams  unsers  lieben  herrn  Ihesu  Cristi  durch  ainen  ge- 
pawrn  von  Langenwezen  am  nagsten  zu  der  Geisse  sein  geschehen,  und 
wie  dasselb  heilig  Sacrament  darnach  zu  hannden  ains  Juden,  genant 
Meyer,  daselbs  zu  Bresslaw  sey  komen,  dadurch  Ir  auch  die  Juden  ge- 
vangen  und  ir  gut  verschriben  und  in  unfern  kueniglichen  hof  habet  lassen 
legen  und  verfliessen,  und  begeret  darauf  von  uns  ferner  Underweisung 
ew  getan  werden,  wan  Ir  darinn  ewern  vleis,  so  Ir  pesst  kunnet  und 
muegt,  tuen  wellet  etc.;  Solichs  ewrs  schreiben  wir  ser  erschrokhen  sein, 
besunder  von  der  uneer  wegen,  so  dem  almechtigen  Got  und  dem 
heiligen  Sacrament,  auch  kristenlichen  gelauben,  daran  geschehen  ist, 
und  mergkhen  darinn  ewern  guten  vleis,  damit  Ir  ew  gegen  got  und 
uns  als  ewerm  natuerlichen  Erbherren  und  als  frumen  Kristen  beweist 
und  erczaigt  habet,  des  wir  ew  auch  sunderlich  dannkh  sagen  und 
wellen    das    in    künftigen    Zeiten    gnedicleich    gen    ew    erkennen.     Und 
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schikhen  darumb,  von  der  und  andrer  unserr  mergklichen  Sachen  1453. 
wegen,  zu  ew  unser  getrewn  lieben  Sigmunden  Potemprunner  und 
Oswalten  Reicholf,  unser  dienner  und  volmechtig  sandpoten,  den  wir 
ganczen  gwalt  und  macht  gegeben  haben  mit  denselben  Juden  und 
Judinn,  ouch  irm  leib  und  gut,  nach  solh  mergkiicher  und  unkristen- 
liclier  Verhandlung,  darinn  nach  ewrm  Rat  und  gevallen  zu  tuen  und 
zu  handeln,  auch  zu  richten  und  zu  straffen,  damit  Gots  eer  und  lob 
darinn  furgenomen  und  solich  uneer,  dem  heiligen  Sacrament  unsers 
lieben  herrn  Ihesu  Christi,  dem  heiligen  gelauben  zu  Schwechung, 
beweist,  gerochen  und  gepuesst  werd,  wie  das  dann  am  pessten  mag 
fuergenomen  werden.  Geschehe  aber,  daz  dieselben  unser  Sandpoten 
der  Sachen  zu  Ennde  nicht  moechtten  ausgewarten  und  geharrn,  so 
geben  wir  in  aber  vollige  macht  und  gewaltsam,  daz  Sy  an  unserr 
Stat  und  von  unsern  wegen,  verrer  gwalt  geben  sullen  und  muegen  in 
den  Sachen  der  Juden,  umb  ir  leib  und  gut,  zu  handeln,  zurichten  und 
zustraffen  in  aller  mass,  als  dieselben  unser  Sandpoten  das  selber  von 
unsern  wegen  vnd  nach  unserer  emphelnueßgetuen  muegen  odermoechten 
gehandein.  Und  darumb,  was  ew  die  egemelten  unser  Sandpoten  von 
der  Sachen  von  unsern  wegen  sagen  oder  darinn  handeln  und  tuen 
werdent,  emphelhen  wir  ew  und  begern  mit  ernste,  daz  Ir  in  das 
glaubet,  genczlich  als  uns  selber,  und  das  auch  also  tuet,  als  wir  des 
und  alles  guts,  damit  Ir  uns,  als  die  getrewn  dienner  und  Undertan, 
als  ewerm  natuerlichen  Erbherrn,  schuldig  seit,  ain  sunderlich  gut  ge- 
trawn  zu  ew  haben,  und  wellen  das  kuenfticlich  in  sundern  gnaden  gen 
ew  erkennen  und  zu  gut  nicht  vergessen.  Geben  zu  Wienn  an  Fritag 
nach  dem  heiligen  Phingstag,  a.  d.  1453,  unserr  Kroenung  unsers  Reichs 
des  Hungrischen  etc.  im  virczehenden  Jare. 

Archiv  für  Kunde  österr.    Geschichtsquellen  XXXI,  p.  132  u.  f. 

244.  König  Ladislaw  verkündet  allen  Fürsten, 
Rittern,  Behörden  und  Bewohnern  Schlesiens,  daß  er 
seinen  drei  Sendboten  Sigmund  Pottemprunner, 
Sigmund  Vorschouer  und  Oswald  Reicholf  Befehl 
und  Vollmacht  erteilt  habe,  die  der  Hostienschändung 
schuldigen  Juden,  jung  und  alt,  Weib  und  Kind  ge- 
fangen zu  nehmen  und  ihrer  Habe  im  ganzen  Lande 
sich  zu  bemächtigen,  er  verlangt,  daß  man  seinen 
Bevollmächtigten  hilfreich  überall  entgegenkomme. 
Wien,  26.  Juni  1453. 

Wir  Lasslaw  .  .  .  embieten  allen  und  yeglichen  Fürsten,  Haubt- 
lewten,   Herrn,   Rittern  und  Knechten,   Phlegern,   Burggraven,  Burger- 
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1453.  maistern,  Ratmannen  und  Burgern,  den  der  brief  geczaigt  wirdet,  unsa 
gnad  und  alles  gut.  Hochgeborn,  Edeln,  Erbern,  weisen,  lieben  getrewn. 
Wan  wir  unsern  getrewn  lieben,  Sigmunden  Potenprunner,  Maister 
Sigmunden  Vorschouer,  Licentiaten  in  geistlichen  Rechten,  unsern  Secre- 
tary,  und  Öswalten  Reicholfen  bevolhen  und  volmechtigen  gewalt  geben 
haben,  wo  die  schuldigen  Juden  der  handlung,  die  nächst  an  dem  v/ir- 
digen  Sacrament  goczleichnam  und  andern  dingen  in  der  Slezy  ge- 
schehen ist,  in  unsern  und  ewrn  Steten  und  gebieten  funden  und  ge- 
czaigt werden,  daz  Sy  die  Jung  und  alt,  Weib  und  Kinder,  mit  Iren 
leiben  und  alles  ir  gut,  beraitschaft,  gelt,  geltschuld,  Erbgueter,  Pbannt- 
schaft,  geltbrief,  wie  das  alles  genant  ist,  nichts  ausgenomen,  zu  unsern 
hannden  ervordern  und  nemen  sullen :  davon  emphelhen  wir  ew  allen 
und  ewr  yedem  besunder  einstleich  und  wellen,  daz  Ir  dieselben  Juden 
und  alles  ir  gut,  als  vor  stet,  den  egenanten  unsern  machtpoten  oder 
irn  diennern,  weisern  des  briefs,  zu  unsern  hannden  gebet  und  ant- 
wurttet  an  alles  vercziehen,  und  Sie  damit  hanndeln  lasset  nach  unserr 
bevelhnuess  —  wan  welich  in  die  also  vorhielten  und  uns  darumb 
fuerbracht  wurden,  die  weiten  wir  swerleich  darumb  straffen  —  In 
auch  Rat  hilff  und  beistand  tuet,  damit  dieselben  Juden  umb  solch 
uebel  an  iren  Leiben  gestraft  werden.  So  haben  wir  den  gemelten 
unsern  Sandpoten  gwalt  und  macht  geben  und  bepholhen,  darumb  zu 
quittiren  und  versorgnues  ze  geben,  wo  das  notduerft  sey.  Das  maynen, 
wir  ernstleich.  Geben  zu  Wienn  am  Fritag  nach  sand  Johannstag  zu 
Sunibenden,  a.  d.  1453. 

Archiv  für  Kunde  österr,  GescMchtsquellen  XXXI,,  p.  134. 


1453_  245.  König   Ladislaus   bestätigt   nach   beendeter 

Untersuchung  die  durch  den  Rat  von  Breslau  erfolgte 
Auslieferung  der  Juden  und  ihres  Eigentums  an  die 
k  ö  n  i  g  1  i  ch  e  n  B  e  v  o  1 1  m  ä  ch  t  i  g  t  e  n.   Brunn,  den  24.  Juli  1453. 

Wir  Lasslaw  .  . .  bekennen.  Als  sich  leider  grausame  und  erschrekch- 
liche  Handlung  mit  dem  heiligisten  und  hochwirdigisten  Sacrament  des 
Werdens  leichnam  unsers  lieben  Herrn  Jhesu  Christi  durch  unser  Juden 
zu  Bresslaw  haben  begangen,  also  daz  sy  das  heiligiste  Sacrament  von 
Cristen  in  ir  gewalt  bracht  und  das  in  ire  Synagoge,  do  sy  in  samb- 
nung  bey  einander  sein  gewesen,  darinne  mit  Ruten  geslagen  und  sust 
smelichen  gehandelt  und  in  maniche  Stete  und  lannd,  nemlichen  gen 
Polan,  bey  Juden  und  Cristen,  andern  Juden  zugeschikt  und  andern 
enden  mit  stechen,  slahen  und  rueten  hawen  gesmecht  in  iren  Syna- 
gogen; als  solher  ihrer  handlung  vor  dem  geistlichen  und  andechtigen 
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vater  Bruder  Johanasen  von  Capistrano,  auch  der  gelertisten  Maister  145;{. 
der  heiligen  schriffc  und  geistlicher  und  werltlicher  rechten  lerer  auf 
dem  thume  zu  Bresslaw,  mitsambt  unsern  getrewn,  Sigmunden  Poten- 
prunner  und  Oswalden  Reicholf,  die  wir  von  der  Sachen  wegen  der 
Juden,  von  unsern  wegen  ze  handeln,  dargesannt  haben,  auch  vor  unsern 
lieben  getrewn  Haubtmann,  dem  Burgermaister  und  den  Ratmannen 
daselbs  zu  Bresslaw  verheert  sein  worden,  als  denn  ir  bekenntnuess,  in 
den  Instrumenten  daselbs  auf  dem  Rathaus  gelegen,  mit  offenbarn 
Schreibern  beczeihent,  vermerkt  und  ingeschriben  ist  worden,  nach 
lautt  derselben  Instrument.  Wenn  aber,  umb  solich  und  ander  gross 
missetat  und  schulde  unserer  Juden,  die  obgemelten  haubmann,  der 
Burgermaister,  die  Ratmanne  und  die  Burger  gemainklich  in  unserm 
abwesen  von  unsern  wegen  und  zu  unsern  banden  und  verrerm  unserm 
geschefft  die  benanten  unser  Juden  und  Judinn  mitsambt  irn  Kindern 
und  allem  irm  guet,  als  vil  sy  des  haben  vinden  muegen,  gefenkchnuesst 
und  ingenomen,  und  dasselbe  ir  varund  gute  alles  in  unser  Burgk  zu 
Bressia  zu  unsern  banden  ingelegt  und  bewart  und  daran  Sy  als  frome 
getrewe  Kristen  und  unser  getrewn  getan  und  gehandelt  haben  daz 
wir  gen  in  in  besundern  gnaden  wellen  erkennen,  wenn  ye  Kristen- 
lewten  nicht  geburlich  wer,  daz  solche  grosse  smachait,  die  dem  All- 
mächtigen got  und  dem  heiligeij  Cristenglauben  durch  die  bösen 
Juden  zugeczagen  sein,  ungestrafft  solden  beleiben.  Wann  aber  wir  di 
vorgenanten  Sigmunden  Potenprunner  und  Oswalden  Reicholf  an  unserer 
Stat  und  mit  unserm  gewalt  gen  Bresslaw  gesanndt  haben,  sich  solich 
unser  Juden,  Judinn  und  irs  guts  zu  unsern  banden  zu  underwinden 
und  zu  straffen,  als  wir  mit  in  verlassen  haben:  also  haben  die  be- 
nanten unser  Haubtman,  der  Burgermaister,  die  Ratmanne,  die  Scheppen 
und  die  Burger  gemainclich  zu  Bresslaw  unser  Juden,  Judin,  ire  Kinder 
und  alles  ir  gut,  was  Sy  das  nach  der  Juden  gefenkchnuess  funden  in 
unser  Burgk  zu  unsern  banden  gelegt  hetten,  den  gemelten  Sigmunden 
Potenprunner  und  Oswalten  Reicholf  zu  unsern  banden  genczlichen 
ubergeantwuert,  und  sagen  Sy  fuer  uns  und  unser  erben  und  Nach- 
kommen darumb  guitt,  ledig  und  los,  angeverde,  und  das  vorgenant 
gut  die  genanten  S.  P.  und  O.  R.  gehandelt  haben,  wie  das  in  Re- 
gistern, der  wir  ains  haben  und  das  andere  zu  Bressia  bey  den  Rat- 
mannen vergetschadt  nidergelegt  ist,  aigentlich  ist  aufgeschriben.  Wer 
aber,  daz  noch  heifüer  zu  Bresslaw  der  Juden  gut,  welherlay  das  wer, 
indert  wurde  erfarn,  das  sol  noch  zu  unsern  banden  geantwurt  und 
geben  werden,  und  Sy  sullen  des  vleiss  haben,  wo  Sy  darauf  komen 
muegen,  das  zu  unsern  banden  helffen  zebringen,  es  sey  an  geltschuld, 
Claynatten   oder  in  andern   varunden  guetern,  nichts  ausgenomen.   Mit 
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1453.  Urkund    des  briefs.    Geben  zu  Brüenn    an    sand   Jacobs  abent  des  hei- 
ligen Zwelifpoten.  1453. 

Archiv  für  Kunde  csterr.   Geschichtsquellen  XXXI.,  p.  135  u  f. 

1453.  246.  Die  in  Brüx  und  Rochlitz    v  erli  aft  e  t  en    Juden  und 

Jüdinnen  versprechen  für  ihie  Freilassung  siebenthalb 
hundert  Gulden  rheinisch  in  Gold  zu  zahlen;  sobald  der 
Schuldbrief  gefertigt  wird,  sollen  sie  unter  den  Roten 
Berg  ausgewiesen  werden,  woher  sie  dann  sicher  ihrem 
Bedarf  nach  ziehen  und  wandern  können.  4.  Sept.    1453. 

Es  ist  beteidingt  uff  hüten  dinstag  noch  Egidy  im  dryundfunff- 
czigisten  jar  der  mynneren  zcal  zcu  abekomen  der  Juden  und  j  u- 
dynen  zcu  Rochlitz  und  zcu  Brux  sitczende,  das  sie  sibendehalb- 
hundert  rinische  Gulden  an  golde  uff  wynachten  schirsten  suUen 
beczalen;  dar  zcu  suUen  in  folgen  die  buchere,  die  zcu  Brux  Hgen, 
und  der  tode  Jude,  der  zcu  Rochlitz  stehit.  Solch  golt  furberurt  sal 
vorwisset  und  der  briff  darubir  volczogen  und  verbürget  werden  für 
Michaiis  schirsten  mit  dem  edeln  ern  Mathiesen  von  Lazan  gnant  Slick 
hern  zcur  Wyszkirchen  etc.,  Petern  von  Maltitz,  dem  rathe  zcu  Eger 
adder  dem  rathe  zcum  Elbogen.  Und  so  der  schultbriff  mit  inhaldunge 
der  obgeschriben  summe  ordenlich  volczogen  und  ubirgeantwort  wirdet, 
sullen  alßdann  die  Juden  und  judynn  zcu  Rochlitz  und  Brux  jung 
und  alt,  darczu  die  bucher  und  der  tode  Jude  abekomen  und  uß  der 
stad  Brux  unter  den  rothen  berg  geantwort  werden,  von  dann  sie 
forder  sicher  von  diesem  teile  nach  irer  notturft  wandern  und  czihen 
mögen.  Es  sullen  auch  die  Juden  iren  briff,  den  sie  von  dem  rathe  und 
der  gemeyne  zcu  Brux  innehaben,  widder  ern  Mathiesen  vorgnant  ant- 
worten uff  die  zcyt,  also  die  Juden  den  schultbriff  für  die  summe  vor- 
berurt  ern  Mathiesen  ubirantworten.  und  der  schultbriff  mit  inhaldunge 
der  obgerurten  summen  sibendehalbhundert  rinisch  gülden  an  golde 
und  bürgen  vorgemelt  eynsteyls  adder  aller,  doch  das  der  bürgen 
furberurt  under  czweien  nicht  gesemptlich  geloben,  sal  ern  Hilde- 
branden von  Einsidel  obiimarschalgk,  ern  Ditterichen  von  Maltitz 
ritern  und  dem  hauptmann  zcu  Brux  adder  den,  wer  den  briff  mit 
irem  gutten  wissen  und  willen  innehaben  wirdet,  zeugeschrieben  werden 
in  der  besten  forme,  es  sal  auch  er  Mattis  von  Lazan  furgemant  globen 
und  dofur  sten,  das  die  Juden  und  judynn  jung  und  alt,  die  am  lebin 
sint  zcu  Rochlitz  und  Brux  sitczende,  darczu  die  bucher  und  der  tode 
Jude,  wie  furberurt  ist,  ubirgeantwort  sullen  werden,  wenn  in  der  schult- 
briff und  auch  der  von  Brux  briff,  wie  furgeschriben  stcV.it    ubi'gegeben 
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ist  an  stelle,    wie  vor  stehit    gemeldet.    Geben    und  gescheen  wie  obin-  1453. 
berurt  ist. 

Dr.  L.  Schlesinger,  Sladfbuch  von  ßn'i.v,  p.  128. 

247.  Der  Jude  Lebe    zuLeitmeritz    verzichtet    auf  die  i453. 
vom    Herzoge   Friedrich    von    Sachsen    eingezogene    Habe 
seines  im  Gefängnisse  zu   Brüx  verstorbenen   Vaters  Isak. 
Prag,  1.  Nov.  1453. 

Ich  Lebe  Jude  gesessen  czu  Luthemeritz  bekenne  für  mich,  meine 
bruder,  meine  geswestern,  erben  und  erbnemen,  stiffmuter,  vatter,  bruder, 
weib,  darczu  alle  meine  frunde  gegenwertticlich  in  und  mit  krafft  dises 
brifs :  nachdem  der  hochgeborne  furste  und  herre  herr  Fridrich  herczog 
czu  Sachssen  lantgrave  in  Doringen  und  marggrave  czu  Missen  meinen 
vatter  Isaak  genant  czu  Brux  gesessen  von  ettlicher  schuld  wegen  czu 
gefengknuesse  bracht  hat,  darinne  er  gestorben  ist,  und  im  sein  gut, 
geltschult,  kleynat,  haus  und  hofe  und  ander  farunde  hab,  die  er  in 
seiner  gewaltsam  gehabt  hat,  hat  nemen  lassen,  das  ich  dariurb  me>ne 
gebrueder,  geswestern,  erben,  erbnemen,  stiffemuter,  vatter,  bruder,  wjbi 
darczu  alle  myne  frund  denselben  unsern  gnedigen  herren  seine  erben, 
sine  rete,  amptuete,  den  rate  und  alle  ynwoner  der  s'att  czu  Brux  und 
alle  ander,  die  darunder  gewandt  sein  und  der  Sachen  czu  schicken 
gehabt  haben,  der  sachen  halben  in  ewikeit  nicht  anlangen,  nicht  be- 
teydingen,  aufhalden  noch  kummern  wil,  auch  keynerley  forderunge 
vor  gerichten  ader  sust  umb  die  vergangen  sach,  wye  sich  die  irgeben 
hat,  durch  mich  selbs  noch  nymandts  anders  tuon  ader  furnemen;  und 
sage  für  mich,  meine  brueder,  geswestern,  erben  und  erbnemen,  stiff- 
muter, vatter,  bruder,  wyb,  darczu  alle  meine  frunde  denselben  obge- 
nanten  minen  gnedigen  herrn  seine  erben,  rate,  amptlewete,  den  rat  und 
alle  ynwoner  der  statt  czu  Bruchse  von  sulchs  gutes,  geltschulde,  kleinote, 
hawse,  hofe  und  farunde  hab  wegen,  die  in  meines  vatters  gewaltsam 
gewest  ist,  wie  die  namen  gehaben  moechte,  quitt,  ledig  und  loze  und 
vorczihe  mich  daran  williclich  aller  forderung,  die  mir  czu  hilffe  und 
nutz  kommen  mochten  gegenwertiglich,  mit  und  in  krafft  diß  brifs, 
alle  geverd  und  argelist  hindan  gcsatzt  und  ußgeslossen.  czu  steter 
urkund  und  gantzer  Sicherheit  hab  ich  Lebe  jud  gebeten  die  edeln 
herrn  Mathes  und  herrn  Niclas  gebrudere  herren  czur  Weissenkirchen, 
Burggrafen  czu  Eger  und  Einbogen  und  die  erbern  und  vesten  Albrechten 
Hyßerl  und  Heintzen  Widersperger,  das  sy  ire  insigel  für  mich,  mein 
bruder,  geswestern,  erben,  erbnemen,  stiffmuter,  vatter,  bruder,  weib, 
darczu   alle  meine    frund   Ire  insigel   uff  disen  minen    briff  czu  druken. 
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1453.  und  wir  obgenante  Mathes,  Niclas,  Albrecht  und  Heintz  bekennen,  das 
wir  umb  bete  willen  Lebe  Jude  unsere  insigel  wissentlich  uff  disen  briff 
czu  einem  bekentnuesse  alles  ynnhaldes  desselbigen  briffs  gedrukt  haben, 
doch  uns  und  unsern  nachkomen  ane  schaden,  der  geben  ist  czu  Prag 
am  dornstag  aller  heiligen  tag  nach  Cristi  unsers  herrn  geburt  vierczehen- 
hundert  und  im  dreyundfumffczigisten  jaren. 

Dr.  L.  Schlesinger,  Stadtbuch  von  Bnix  bis  zum  y,  1326,  j>.  128  u  f. 

1453.  348.  Eine    Probe    aus    den    elf    Hefte    füllenden    amt- 

lichen Verzeichnissen  der  Schuldbriefe,  die  bei  den  Juden 
in  Schlesien  gefunden  wurden.  1453. 

Dernoch  geschrebin  briff  seyn  fundin  czur  Sweidnicz,  Stregin, 
Jawer  und  Lemberg  bey  den  Judin. 

Fol.  11  — 13,  eyn  Schatel  mit  briffen  obir  etwen  hertczog  lod- 
wigen  und  fraw  margarethen  seyn  gemal,  herren  czu  Lobin,  Olaw  und 
Haynaw. 

Der  egenante  herczog  selbschuldiger,  Cunrad  Schenke . . .  George 
gelher  und  Nickil  Schenke  burgin :  tenentur  Abraham  Judin  von  Breslaw 
53  mark  gr.,  anno  26. 

Der  eg.  herczog  und  seyn  weip  selbschuldiger  .  .  .  burgin:  ten. 
Mosche  Judin  zu  Legenicz,  Abraham  seym  swoger  22  m.,  a.  35;  40  mr. 
hellir,  a.  38. 

Item  eyn  briff  obir  etwen  bisschoff  Cunrad,  Mosche  Judin,  obir 
1000  mr.,  a.  27. 

Der  egen.  herczog  lodwig  selbschuldiger,  .  .  .  burgin,  ten.  Mosche 
Judin  czw  Legenicz  30  mr.  gr.  a.  39. 

Etwen  bischoff  Cunrad  tenetur  Mosche  Judin,  etwen  Salomonis 
son,  von  der  Neyse  180  mr.  a.  27. 

Item  ein  brieff  uff  papir,  etwen  herczog  Lodwig,  Mosche  Judin, 
lawtiede  obir  12  mr. 

Herczung  Lodwig,  her  zu  Nympcz  und  Olaw  selbschuldiger  .  .  . 
burgin,  ten.  Salomon  Judin  czu  der  Neyse  und  Moschem  seym  sone 
112  mr.  gr.  a.  24. 

Dy  egenante  herczogynne  von  der  Olaw  globit  in  eyme  briffe, 
unde  dy  stad  Olaw,  dy  Judin  zu  beczalin,  als  der  briff  awssagit. 

Item  etweyn  herczog  Cunrad  Bissof  czu  Breslaw,  selbschuldiger  .  .  . 
burgin,  ten.  Salomon  Judin,  seyn  son  und  Snehmann  seym  swoger 
90  mr.  a.  21. 

Fol.  13—17;  item  eyn  Skattil  mit  eczlichen  fürstlichen  und  andern 
briffin. 
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Heiczog  Ruprecht,  her  zu  Lobin  unde  Haynaw,  und  Rotman  der  1453. 
Stad  Lobin  burgin,    tenentur  Mosche,   David  und  andern  Judin  ()5  mr. 
gr.  a.  3L 

Herczog  Cunrad  BisschotT  czu  Breslaw  und  herczog  Ciinrad  der 
Weysse  ....  burgin,  ten.  Mosche  Judin  czur  Neysse  1.^0  m.  gr.  a.   19. 

Herczog  Cunrad  der  Weysse  Herrn  czur  Cossil  selbschuldigir  .  .  . 
und  dy  stat  Kozil  burgin,  ten.  Salomon  Judin  czur  Neysse  GU  mr. 
gr.  a.   10. 

Herczog  Kenthner  und  herczog  Cunrad  dy  Weyssen,  hern  czur 
Olsen  . . .  ten.  Moschen,  Salomons  son,  von  der  Neysse,  lüO  mr.,  a.  2ö. 

Herczog  Bolke  herre  zu  Oppolon  und  Obirstglagaw  selbsch  .... 
burgin  ten.  Mosche  Judin  40  mr.  gr.,  a.  2G. 

Eyn  bekentnusbriff  obir  etwen  herczog  Cunrad  Besschoff. 

Herczog  Bolke  erbling  czu  Oppolon  .  .  .  Mosche  Judin,  Dawid 
seym  bruder  12-J:  m.  gr.  a.  26. 

Herczog  Hemrich  von  Monsterberg  selbschuldiger  .  .  .  Isaac  Judin 
etwen  von  Franckinsteyn,  116  mr.  gr.  a.   IG. 

Herczog  Hanns  von  Monstirberg  und  Herczog  Heinrich  gebrudii  .  . . 
Dosken  Judin,  Thana  und  andirn  Juden  108  mr.,  a.  18. 

Herczog  Hanns  von  Monsterberg  selbschuldiger,  Heincze  Stosch 
ritter  und  Wolffarth  von  Rachenaw  alle  selbschuldiger,  tenentur  Mosche 
Judin  60  mr.  gr.,  a.  23. 

Herczog  Hanns  und  Heinrich  von  Monsterberg  bruder  selbschul- 
diger .  .  .  und  Rodman  der  stat  Monstirberg  ten.  Mosche  Judin,  Salomon 
seyme  vatir  140  mr.  a.   18. 

Herczog  Cunrad  ....  Mosche  Judin  und  Salomon  seym  vatir 
145  mr.  a.  19. 

Herczog  Heinrich  von  Monsterberg  ....  Salomon  Judin  200  mr., 
a.    19. 

Her  Bernhart  von  Donyn  selbschuldiger  .  .  .  burgin  ten.  Salomon 
Judin  26  mr.  gr.  und  1  firdung,  a.  18. 

Herczog  Hanns  von  Monsterberg  . . .  Salomon  Judin  von  der  Neysse 

13  mr.,  a.  23. 

Herczog  Heinrich  und  bruder  erbling  zu  Oppiln  tenentur  Mosche 
Judin  4Y2  mr.  3  groschin,  a.  29. 

Her  Johannes  von  Bebirsteyn  selbschuldiger  Herczog  Hanns  von 
Monsterberg,  her  Bernhart  von  Donyn,  her  Heyncze  Stosch,  Cuncze 
Beler  und  Petcze  Beyer  burgin,   ten.  Moschin  Judin  55  mr.  gr.,  a.  20. 

Her  Joh.  v.  B.  selbsch.  herczog  Hanns  v.  Monst. ,  her.  B. 
V.   Donyn,   Cuncze    Beler   burgin,   ten.    Salomon  Judin    14   mr.,   a.   22, 

14  mr.  gr.,  a.  20. 
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1453.  Herczung  Hanns  von  Monsterberg  tenetur  in  eyner  vorrichtunge 
Mosche  Judin  800  mr.  gr.,  a.  25. 

Dy  stad  Grossinglogaw  tan.  Mosche  Judin  24  mr.  gr.,  a.  27. 

Archiv  für  Kunde  Ssterr.    Geschichtsqiiellen  XXXI. ^  p.  139  u.  f. 

1454.  24y.  König  Ladislaw  bestätigt  allen  in  Prag  und  im 
Königreiche  Böhmen  wohnhaften  Juden  die  Rechte  und 
Freiheiten,  -welclie  ihnen  von  Pfemysl  Otokar  II.  erteilt 
und  von  Kaiser  Karl  IV.  bestätigt  wurden.  Prag,  1  7.  Mai  14.54. 

Ladislav  z  bozi  milosti  Uhersky,  Cesky,  Dalmacsky,  Charvatsky, 
Rämsky,  Servicsky,  Galiicsky,  Lodomersky,  Kumänsky,  Bulgarsky  kräl, 
Raküsky  a  Lucembursky  vevoda,  Moravsky  a  Luzicky  markrabe.  K  vecne 
v^ci  pameti.  Ponevadz,  zide  od  ki'esfanuov  aby  trpeni  byli,  rytefuj'cie 
cierkev  svatä  zpuosobila  jest  a  ciesafskä  svatä  ustanovenie  jich  obecnym 
prävem  Rimskym  pozivati  usuzuji,  nasi  velebnosti  podobne  byti  slusne 
domnievali  jsme  jich  priuilegif  potvrditi,  aby  od  bezprävi  jsüce  vzdä- 
leni,  v  tom  krälovstvie  nasem  bezpecne  a  pokojne  mohli  obyvati.  Za- 
jist6  ziduov  Prazskych  i  jinych  vsech  tohoto  krälovstvi  naseho,  komory 
nasi  sluzebnikuov,  pokorna  prosba  drzöse,  abychom  z  obvykle  dobroty 
nasie  räcili  potvrditi  listuov,  milosti,  svobod,  obdarovänie,  priuilegii 
a  präv  vsech  Jim  puojcenych  a  danych  ot  najsvetejsfch,  najvyäsfch 
biskupuov  i  od  osviecenych  a  najjasnejsich  pfedkuov  nasich  kniezat 
a  kräluov  Ceskych,  a  zvläste  jednoho  priuilegium  zbozneho  Karla,  pra- 
deda  naseho  najmilejsieho,  se  vsemi  vecmi  v  nem  zavfenymi,  jehozto 
drzenie  poklädä  se  v  tato  slova:  Ve  jmeno  svate  a  nerozdilne  Trojice 
sfastne  amen.  Karel  Ctvrty  bozske  dobroty  popfenfm  Rimsky  ciesaf  oc. 
(Näsleduje  cesky  pfeklad  listu  cfsafe  Karla  IV.  d.  na  hrade  Staufen 
30.  zäfi  1356.)  My  stargich  na§ich  stopeji  i  pfikladuov  chväly  hodnych 
näsledujic,  jich  pokorne  prosby  nezavrzeny,  ale  radeji  uslysäny  byti  do- 
mnfeli  jsme,  protoz  ne  omylne  neb  neopatrne,  ale  s  dobrym  lozmyslem 
i  s  zdravü  radü  nasich  slechticuov  a  vern^ch,  z  jisteho  na§eho  vedomie, 
moci  krälovskü  v  Cechäch,  svrchu  psaneho  priuilegium  krälova  üplne 
se  vsemi  diely  jeho,  jakoz  svrchu  zfejme  vlo2eno  jest,  i  listuov,  milosti, 
ohrad,  svobod  i  präv  väech  ot  pfedepsanych  najvy§§ich  biskupuov  a 
prve  povedenych  pfedkuov  nasich  pöjcenych  a  dany'ch  povedönym 
ziduom,  kdyz  by  jedno  fädne  a  prävö  vyäly,  pojiäfujem,  upeviiujem, 
potvrzujem  i  pevnosti  nasi  ohradü  ohrazujem  se  vsemi  puncty,  clausu- 
lami,  artykulemi  i  rozuomy,  jako  by  ot  slova  k  slovu  v  tomto  listu 
byly  vepsäny.  A  chcme  i  usuzujem,  aby  prve  pravenä  priuilegia  se 
vsemi  vecmi  v  nich  zavfenymi  obdrzela  plnü,  pevnü  i  nezrusitelnü 
pevnost.  Protoz  zädnemu  nebud'  slu§no   tohoto  na§f  jasnosti  listu  rusiti 
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neboli  se  jemu  smSlosti  vsetecnü  zprotiviti.  Pakli  by  kto  proti  tomu  1454. 
ucinil,  nasie  velebnosti  v  rozhnevänie,  vez,  ze  jest  upadl.  Kterychzto  vecl 
na  svedomi  tyto  listy  napsati  käzali  jsme  i  nase  peceti  krälovske  käzali 
pfiveseni'm  potvrditi.  Dan  v  Praze  den  sedmnäcty  mesiece  inäje  letha 
boiieho  M»CCCC»LI1II",  krälovstvie  na§ich  leta  Uherskeho  XIIII»  a  Ce- 
skeho  prveho. 

Codex  Juris  municipalis  regni  Bohemiae  /.,  p.  237  u  f. 

250.  König  Ladislaw  verordnet  in  Folge  der  Be-  1454. 
schwerden  der  Bürger  und  der  Gemeinde  zu  Ol  mutz, 
daß  die  daselbst  wolinenden  Juden,  jung  und  alt,  mit 
ihrer  fahrenden  Habe  bis  zum  Martinstage  weg- 
ziehen sollen.  Den  Bürgern  von  Olmütz  schenkt  er  alle 
ihre  Häuser,  ihre  Synagoge  und  ihren  Friedhof,  wofür 
sie  dem  Könige  und  seinen  Nachfolgern,  den  Markgrafen 
von  Mähren,  denselben  Zins  von  40  Schock  Groschen,  den 
bisher  diese  Juden  an  die  königliche  Kammer  gezahlt 
haben,  j  ä  h  r  1  i  ch  e  n  t  r  i  ch  t  e  n  sollen.   Prag,  22    Juli   1454. 

Wir  Laslaw  von  Gots  Genaden  zu  Hungern,  zu  Behem,  Dal- 
macien,  Croacien  oc  Kunig,  Herzog  zu  Oesterreich  und  Luxemburg 
Margraf  zu  Mähren  und  zu  Lusicz  bekennen  und  tun  kund  aller- 
meinlich  mit  disern  Brive,  dass  wir  eigentlich  gemerkt  haben  soliche 
Verdebnus  und  Beschwerung,  so  meingvelticlich  den  Christen  und 
sunder  unseren  Lieben  Getreuen,  den  Bargern  und  der  Gemain  zu 
Olmicz  auch  iren  Hundersassen  beschehen,  datdurch  sy  in  gross  Armut 
und  Scheden  komen  möchten,  ob  dar  nicht  underkommen  wurde  und 
doraus  in  die  Leng  Unfug  entsteen  möcht ;  solichen  nun  zu  widersteen, 
so  haben  wir  die  Sachen  gewegen  und  mit  zeitigem  Rat  für  uns  ge- 
nomen  und  in  unserm  Gemüt  betracht  und  von  sundern  Genaden 
durch  Aufneiimung  willen  der  bemelten  unser  Siat  haben  wir  den- 
selben unsern  Burgern  und  der  Gemain  zu  Olmicz  und  iren  Hunder- 
sassen soliche  Genad  getan,  dass  wir  sy  als  ein  Kunig  zu  Behem  und 
Margraf  zu  Merhern  der  Jaden  daselbs  zu  Olmicz  ganz  entladen  und 
gemussigt  haben,  entladen  und  mussigen  auch  wissentlich  in  Kraft 
diesz  Briefs  von  behemischer  kuniglich.r  Macht  in  solichen  Masse,  dass 
sich  alle  Juden  und  Judin,  jung  und  alt,  keiner  ausgenomen,  von  Olmicz 
mit  irer  farunder  Hab  fegen  und  wegziehen  sol  en  zwischen  hie  und 
Set.  Martinstag  necht  künftig  unvorzogenlich,  auch  sollen  die  Christen 
daselbs  zu  Olmicz  die  Gemain  und  ir  Hundersassen  denselben  Juden 
und  anderen  Juden,  die  bei  in  gewont  und  von  in  gezogen  haben,  ir 
gelihen  Haubtgut,  weliche  in  das  noch  schuldig  sind,  bezalen  und  aus- 
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1454.  richten  nach  Inhalt  der  Begnadung,  so  wir  denselben  von  Olmicz  und 
den  inen  vormals  von  der  Juden  Geltschuld  wegen  getan  haben  und 
damit  von  in  ledig  sein. 

Wir  haben  auch  den  obgenannten  unsern  Burgern  zu  Olmicz 
aber  noch  mehr  Genad  getan,  dass  wir  in  alle  ludenheuser,  ir  Sinagog 
und.Freythof  verlihen,  gegeben  und  ganz  zugeaignet  haben,  die  mit 
Cristen  zu  besetzen  und  hinfür  die  Juden  in  dieselbigen  noch  in  ander 
Hewser  der  obgemelten  unser  Stat  Olmicz  zu  besitzen  nicht  mehr  zu- 
komen  lassen  und  sollen  und  mögen  mit  denselben  Hewser  handeln 
und  thun  nach  irer  und  derselben  unser  Stat  Notdurf,  so  sy  das  am 
besten  und  nuzlichsten  bedenken  ohn  allermeinclich  Beirrung,  doch  in 
solichen  Masse,  dass  dieselben  unser  Burger  daselbs  zu  Olmicz  uns 
unsern  Erben  und  Nachkomen  Margrafen  zu  Merhern  solich  Zinse  ond 
Rent,  so  uns  die  bemelten  Juden  in  unser  Kammer  jerlich  geraicht 
und  geben  haben,  das  ist  vierzig  Schock  Groschen  gewondlich  und 
gengiger  Muncz  in  unserem  Land  zu  Mehrern  mitsambt  dem  Zinse, 
den  si  Juden  zu  Olmicz  geraicht  haben  halb  zu  St  Georgentag  und 
halb  zu  Set  Gallentag,  hinfur  jerlich  raichen  und  geben  sollen.  Wir 
wollen  auch  und  setzen,  dass  unser  Burger  und  Leute  gemeiniclich  ge- 
sessen und  wohnhaft  daselbs  zu  Neustati  aller  Genaden  und  Freiheit 
von  derselben  Juden  wegen  gebrauchen  und  genussen  sollen,  als  die 
obgenannten  unser  Burger  zu  Olmicz  und  als  oben  begrifen  ist,  oue 
Gefärde.  Und  darumb  gebieten  wir  den  edlen  unsern  lieben  getreuen, 
allen  unsern  Haubtleuten,  Cammerern,  Heiren,  Rittern  und  Knechten, 
Pflegern,  Burggrafen,  Burgermaistern,  Richtern,  Reten,  Burgern,  Ge- 
meynden  in  Steten  und  auf  dem  Land  und  allen  andern  unsern  Maut- 
nern, Zolnern  und  Undertanen,  in  unserm  Kunigreich  zu  Behem  und 
sunder  in  unserm  Markgraftum  zu  Merhern  gesessen  und  wonhaft,  die 
iez  sein  oder  hinfur  in  künftigen  Zeiten  sein  werden,  ernstlich  und 
vesticlich  und  wollen,  dass  sy  dieselben  unser  Burger  und  Gemain  zu 
Olmicz  auch  ir  Hundersassen  und  die  bemelten  unser  Burger  zu  Neuen- 
stetl  bei  diesen  unsern  Genaden  genzlich  beleiben  lassen  und  sy  do- 
wider  von  der  bemelten  Juden  wegen  nicht  bekumern  noch  beschweren 
noch  des  jemand  andern  ze  tun  gestatten  in  khein  Weg  bei  Vermei- 
dung unser  sweren   Ungenad. 

Mit  Urkund    diez  Briefs  versigelt    mit  unserm  kuniglichen  anhan- 
genden Insigel.  Geben  zu  Prag  an  St  Maria-Magdalena  Tag  nach  Christi 
Gepurt  vierzehn  Hundert  und  im  vier  und  funfzigisten  Jahr  unserer  Reich 
des  hungerischen  im  fünfzehnten  und  des  behemischen  im  ersten  Jahren. 
Ad  mandatum  regis  domino  Procopio  de  Rabenstein 
L.  S.  cancellario  referente. 
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Fast  gleichlautende  Urkunden   aus  demselben  Jahie    erhielten  am  1454. 
25.  Juli  die   Bürger   zu    Znaym,   welche  jährlich  40  Schock  Groschen, 
und   diejenigen    von    Brunn   am    27.  Juli,   welche   60  Schock   Groschen 
zahlen  sollten. 

W.  AJüller^  Beiträge  zur  Gesch.  Jer  m  ihr,  yudenschaft.  Archiv  für  Geographie^ 
Historie  u.  Kriegskunst,  von  Hormayr.  1H20.  XI.  Jahrg.,  p.  38  u.  56.  —  D'Elvert, 
Zur  Gesch.  der  Juden  in   Mähren   und  Oest. -Schlesien.   1895,  p.  101   u.   f. 

251.  Überlassung  der  Juden  in  Ungarisch  Hradisch  1454. 
an  die  Gemeinde    Der  Bürgermeister  und  Rat  der  Stadt  Ungarisch 
Hradisch    haben    von    König    Ladislaw    erbeten,    daß    die   Juden    nicht 

aus  der  Stadt    entlassen,    sondern    mit  allen  ihren  Einkünften    der  Ge- 
meinde   überlassen    werden.    Ungarisch    Hradisch,    den   13.  Sept.   1454. 

Celakovsky:   Casopis  Musea  krdl.   Ceskeho  189S. 

252.  König     Ladislaw     verbannt    die    Juden,    welche  1455. 
wegen    Schmähung    der    Hostien    auf    seinen    Befehl    be- 
straft   worden    sind,    auf    ewige    Zeiten    a\is    Breslau. 
Breslau,  30.  Januar   1455. 

Wir  Lasslaw  .  .  .  bekennen  und  thuen  kundt  offembar  mit  diesem 
Brieff  allen  den,  die  in  sehen  adir  hören  lezen :  Als  denn  die  unge- 
trawen  Juden  und  Judynnen  wider  das  heylige  Sacrament  unsers  lieben 
herren  Jhesu  Cristi  in  unser  Stat  zu  Breslaw  gehandelt  haben,  dem 
heiligen  cristenlichen  glauben  zu  smocheit,  dorumbe  sie  auch  gelyden 
haben  noch  irem  vordienen  und  mit  unserem  geheisse  vortriben  seyn ; 
wenn  aber  unsere  lieben  getrawen,  die  Ratmanne  und  die  gancze  ge- 
meyne  unser  Stat  Breslaw  vor  uns  komen  sein  und  haben  uns  sulche 
geschichte  gar  clegelichen  vorbracht  und  uns  diemuetiglichen  gebeten, 
das  wir  sie  und  unser  Stat  dorynne  versorgen  und  furbas  keynen  Juden 
und  Judynnen  in  unser  Stat  Bresslaw  ire  wonunge  nicht  gönnen  noch 
gestatten  weiden :  haben  wir  angesehen  sulche  iie  redliche  bete,  und 
deme  Almechtigen  gote  zu  lobe  und  auch  aus  unserm  cristenlichen 
glauben  zu  ere,  so  setczen  wir  und  wellen  mit  wolbedochtem  muet  und 
gutem  rate  von  Behemischer  kuniglicher  macht  in  crafft  disz  Briffes, 
das  nu  furbas  mer  keyn  -Jude  adir  Judynne  in  derselben  unser  Stat 
Breslaw  ire  Wonunge  adir  weszen  zu  ewigen  czeiten  nicht  haben  suUen 
in  keyner  weize,  und  gebieten  dorumbe  den  genanten  Ratmannen  und 
Burgern  unser  Stat  Breslaw,  die  itzund  sein  und  kunfftigüclien  sein 
werden,  das  sie  der  obgenannten  Judischeit  ire  wonunge  in  unser  ege- 
nanten  Stat  Breslaw  zukunfftig  nymmermer  nicht  gönnen  noch  gestatten 
sollen  zu  ewigen  czeiten.  Mit  urkundt  diczs  Brieffs,  vorsigelt  mit  unserm 


144  ZUR  GESCHICHTE  DER  JUDEN 

1455.  kuniglichen  anhangenden  Insigel,  gebin  zu  Breslaw,  am  Donistag  vor 
unser  liebin  fravventag  lichtewey,  nach  Cristi  geburt  1455,  Unser 
Reiche  des  hungerischen  etc.  im  funffczehenden,  des  Beliemischen  im 
andern  Jare. 

Orig.  im  städtischen  Archiv  zu  Breslau,  —  Oeisner,  Schlesische  Urkunden  zur 
Geschichte  der  jfuden  im  Mittelalter.  —  Archiv  für  Kunde  österr.  Geschichtsguellen. 
XXXI.,  p.  143. 

1-155.  253    König     Ladislaw     befreit    in    Folge    der    Bitten 

einiger  Brünner  Bürger,  welche  angaben,  daß  sie  durch 
Juden  arm  geworden  sind,  dieselben  von  der  Bezaiilung 
ihrer  Schulden  an  die  Juden.  Wien,  22.  März   1-155. 

Wir  Lazlau  von  Gottes  Gnaden  zu  Hungarn,  zu  Böhmen,  Dal- 
matien,  Croatien  etc.  König,  Herzog  czu  Osterreich  und  Marggrafe 
zu  Mähren  etc.  bekennen  und  thun  kundt  allermeniglich,  daß  wir  durch 
fleissiger  bitt  willen  unßern  Burgern  und  Innwohnern  in  unserer  Stadt 
zu  Brunn,  die  durch  der  Juden  wegen  in  Armuth  khommen  sein,  für 
allen  Gesuch  und  Hauptguett,  den  sie  den  Juden  noch  schuldig  sein, 
Freyung  gegeben  haben,  und  geben  Ihnen  die  von  böhmisch  könig- 
lichen Macht  in  Crafft  dis  Briefs,  also,  daß  sie  den  ehegenannten 
Juden  nichts  mehr,  weder  hauptguett  noch  Gesuch  geben  sollen.  Und 
wir  gebieten  darumb  unsern  Haubtmann  und  Cainmerern  zu  Mährern, 
Herrn,  Ritter,  Knechten  und  dem  Burgermeister  und  Richter  czu  Brunn 
und  allen  andern  unßern  Unterthanen  ehrnstlich  und  wollen,  daß  ihr 
die  ehgenannten  unsere  Burgere  und  Inwohner  bey  solcher  unser 
Freyheit,  darmit  wir  sie  begnadet  haben,  behaltet,  beschützet  und  be- 
schirmt, daß  ist  unser  ehrnstliche  Meinung.  Mit  Urkhundt  diß  brieffs 
versiegelt  mit  unserem  khüngl.  anhangenden  Insiegel.  Geben  zu  Wienn 
am  Sambstag  vor  dem  Sonntag  Judica  in  der  Fasten  nach  Christ] 
Geburt  1-155  Jahr,  unserer  Reich  des  hungarischen  im  FunlTzehenden, 
und  des  böhmischen  im  andern  Jahie. 

Iforniavr^  Archiv  fiir  Geographie,  Historie,  Staats-  ttnd  Krugskunst  ISl^U. 
XI.,  p.  30. 

1456  254.   Hans  Wickart  verpflichtet    sich    den   Herzog  von 

Sachsen  nicht  zu  belangen,  wenn  er  a  u  ch  n  i  ch  t  in  den 
Besitz  des  ihm  von  jenem  geschenkten  Judenfried- 
h o f e s,  eines  Hauses  und  eines  Weingartens  in  und  bei 
Brüx  gelangen  sollte.  Messen,   17.  Feb.   145G. 

Ich  Hans  Wickart  bekenne  für  mich  und  myne  erben  mit  disem 
brive    gein    ydermeniglich:    als   der    hochgeborne    irluchte    furste    unde 
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herre  her  Friderich  herczog  zcu  Sachßen  des  heiligen  Romischen  richs  1456. 
erczmarschalg  lantgrave  in  Doringen  und  margrave  zcu  Missen  min 
gnädiger  lieber  herre  mir  den  Judenkirchhof,  huß  und  wingarten  für 
und  in  der  stat  Brux  gelegen,  domit  zcu  tone  und  zcu  lasen,  wie  mir 
das  fugsam  und  eben  ist,  umbe  myner  dinste  willen  sinen  gnaden 
getan  gnediglich  gegeben  hat,  also  das  siner  gnaden  briff  besagt,  des 
ich  sinen  gnaden  undirteniglich  dancke  und  mit  willen  verdienen  will. 
geschee  es,  das  ich  den  Judennkirchhof,  huß  und  wingarten  an  mich 
nicht  brengen  konte,  noch  mir  die  nucze  machen,  das  ich  umbe  wider- 
statunge  mir  deßhalben  zcu  thune,  mynen  gnedigen  hern  furgnant  und 
sine  erben  zcu  ewigen  geczijten  nymmermer  angelangen  noch  antei- 
dingen  wii,  alle  geverde  hindangesaczt  und  ußgeslossen  (.-..)  zcu 
orkunde  habe  ich  myn  innsigel  uf  disen  briff  gedruckt,  der  gegeben 
ist  zcu  Missen  am  dinstage  nach  invocavit,  anno  domini  etc.  L  sexto. 
es  sint  auch  eins  sulchen  geczugen  die  gestrengen  myns  guten  gne- 
digen hern  rete  er  Hilbrant  vom  Einsidel  ritter  obirmarschalg,  Hans 
von  Kokericz  hofmeister  unde  ander  gloubwirdiger  gnug,  die  mich  des 
wo!  obirczugen  können. 

Schlesinger,  Stadtbuch  von  Brüx,  p.  146. 


255.  König    Ladislaw    überlässt  der  Stadt  Pilsen  alle  l^S?. 
Abgaben,  welche  die  Juden  an  die  königliche  Kammer    zu 
zahlen    verpflichtet    waren,    damit    die  Gemeinde  die  zer- 
störten   Häuser    und    Mauern   ausbessern  kann.  Wien, 
25.  Jul.  1457. 

Ladislaus,  dei  gracia  Hungarie,  Bohemie,  Dalmacie,  Croacie  etc. 
rex,  Austrie  dux  et  Moravie  marchio  etc.  Notum  facimus  uniuersis, 
quod  volentes  ciuitati  nostre  Noue  Plzne  auxilium  afferre,  quo  possit 
ruinas  murorum  reformare,  quas  passa  est,  dum  a  superiorum  temporum 
funesta  clade  oppugrata  magna  se  virtute  defendit,  deliberate  et  sano 
nostrorum  procerum  et  fidelium  accedente  consilio,  de  certa  nostra 
sciencia,  auctoritate  regia  Bohemie,  eidem  ciuitati  damus  et  conce- 
dimus,  ut  a  judeis,  qui  nunc  in  dicta  ciuitate  habitant  uel  in  posterum 
habitabunt,  percipere,  exigere  et  tollere  possit  omnes  census,  reddi- 
tus  et  prouentus  consuetos  ab  ipsis  iudeis  dari  et  solui  camere  nostre 
regni  Bohemie,  quos  in  restaurationem  et  reformacionem  predictorum 
murorum  et  ruinarum  conuerti  et  expendi  omnino  volumus  et  iubemus 
presenti  nostra  concessione  et  iudeorum  donacione,  in  casu  quo  pre- 
fatos  iudeos  aut  aliquos  ipsoruni  pro  nobis  et  camera  nostra  habere 
vellemus,  minime  obstante.    Mandamus  igitur  omnibus  subditis  nostris, 

10 
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1457.  cuiuscunque  Status,  gradus,  nobilitatis,  dignitatis  officiive  sint,  et  pre- 
sertim  succamerario  nostro  regni  Bohemie,  qui  nunc  est  uel  in  futurum 
erit,  sub  pena  indignacionis  nostre,  ne  in  premissis  dictam  ciuitatein 
vexent,  turbent,  aut  aliquo  modo  impediant,  sed  pocius  eam  oportunis 
lemediis  protegant  ac  tueantur.  Presencium  sub  appensione  nostri  re- 
galis  sigilli  testimonio  litterarum.  Datum  Vienne  die  vigesima  quinta 
mensis  Julii,  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  quinquagesimo 
septimo,  regnorum  nostronim  anno  Hungarie  etc.  decimo  octauo,  Bo- 
hemie vero  quarto. 

Im  Pilsner  Museum.  Altere  Sig.  No.  38,   neuere  No.  26. 

M.  Simon  Plachy  von  Tfebnic  erzählt  in  Pilsen's  Denkwürdig- 
keiten : 

»Potom  i  kräl  Vladislav  (richtig  Ladislav)  na  pomoc  zase  vy- 
staveni  bast  a  zdi  mestskych  takovou  milost  naäim  ucinil,  aby  plat  ze 
väech  Zidii,  ktefi'z  jeste  tolio  casu  v  meste  bydleli,  jiz  ne  vice  do  ko- 
mory  krälovske  brän,  ale  od  nich  k  obci  plzeiiske  dävän  a  odvozovän 
byl,  tak  jakz  takove  Privilegium,  jehoz  datum  ve  Vidni,  25.  Juli  leta  1457 
to  V  sobe  si'feji  obsahuje  a  zavirä  « 

1461.  256.  Busek  von  Hfeäihlav,  Richter  in  Pilsen,  und  seine  Gattin 
Lucia  von  Hodusic  verkaufen  das  Pilsner  Gerichtshaus  an  Andreas 
Oremus  aus  der  Prager  Altstadt  samt  allen  Rechten  und  Einnahmen 
um  600  Schock  böhmischer  Groschen.  Die  Juden  sollen  dem  Richter 
am  St.  Martinstage  von  Jedem  Tische  eine  gemästete  Gans,  zu  Weih- 
nachten ein  Pfund  Pfeffer  und  zu  Ostern  einen  Gulden  und  ein  Pfund 
Pfeffer  abführen.   21.  Nov.  1461. 

Perg.    Urkunde  im  Pilsner  Museum. 

1462.  257.  Georg,  König  von  Böhmen,  verkündet,  daß  er 
den  Smoel  Gump  recht  und  Joseph  Juden  und  seinen 
Schwiegervater  (Swyger)  als  seine  Juden  und  Kammer- 
knechte aufgenommen  und  ihnen  die  Gnade  getan  hat,  daß  sie 
mit  ihren  Angehörigen  und  ihrem  Hausgesinde  in  seiner  Stadt  Eger 
wohnen  und  alle  Gnaden  und  Freiheiten  genießen  sollen,  wie  seine 
anderen  Kammerknechte  und  Juden  in  der  Krone  Böhmens.  Die  ge- 
nannten Juden  haben  alle  Jahre  150  Gulden  rheinisch  in  zwei  Ter- 
minen an  die  königliche  Kammer  als  Zins  zu  zahlen.  Prag.  9.  Apr.  1462. 

Wir  Jörg  von  gots  gnaden  Kunig  zu  Behemen,  Markgraue  zu 
Merhern,  hertzog  zu  Lutzenburg  vnd  Slezien  vnd  Marcgraf  zu  Lusitz 
etc.  Bekeimen  vnd  tun  kund  offenlich  mit  diesem  briue,  das  wir  Smoel 
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Gumprecht  und  Josep  Juden  vnd  sein  Swyger  (=  Schwiegervater)  itz  1462. 
und  in  vnser  Stad  Eger  wonnhaftig  zu  vnnsern  Juden  vnd  camer- 
knechten  empfangen  vnd  zu  diese  sunder  gnade  getan  haben,  das  Sie 
mit  allem  iren  gebrötten  hawsgesinde  in  derselben  vnser  Stad  Eger 
wonen  vnd  aller  gnaden  vnd  freiheitn  geprauchen  vnd  geniessen  sollen 
als  dann  ander  vnser  Camerknechte  vnd  Juden  in  der  crone  zu  Behem 
gebrauchen  vnd  gnissent  vngeuherlich.  Und  es  sollen  die  obgenanten 
Smoel  Gumprecht,  Josep  vnd  sein  Swiger  vns  alle  Jar  anderthalb 
Hundert  reinisch  gülden,  halb  auf  Sannt  Jörgen  vnd  halb  uf  Sannt 
Gallen  tag,  in  vnsere  königlich  Cammer  zu  Zinsze  verrechnen  vnd  geben. 
Dorumb  gebieten  wir  dem  Burggrauen,  Burgermeister  vnd  Rate  der 
egenanten  vnser  Stad  Eger  vnd  allen  andern  vnser  Crone  Vntertanen, 
in  was  wirden,  stände  vnd  wesens  die  sein,  mit  Ernnste,  das  ir  die  ege- 
melden  vnser  Cammerknechte  vnd  Juden  bey  dieser  vnser  gnade  haltet 
vnd  yn  dowidder  keyn  Irrunge  tut.  Das  ist  vnnser  ernstlich  meynunge. 
Mit  Vrkunde  ditz  briues  versigelt  mit  vnserm  königlichen  anhangendem 
Insigl.  Gebe  zu  Präge  am  freitag  vor  dem  heiljgen  palmtage  nach  Crists 
geburt  viertzehen  hundert  vnd  dornach  in  den  zwei  vnde  sechtzigsten 
vnnsers  Reichs  im  vierden  Jaren. 

Simon,   Urkundliches  Material  zur  Geschichte  der  Egerer  Judengemeinde, 

258.  König  Georg  bestätigt  dem  Andreas  Oremus  und  1462. 
seiner  Gattin  das  Pilsner  Richteramt   samt   allen  Rechten 
und  damit  verbundenen  Einkünften,    auch  denen  von  den 
Juden.  Außerdem  erteilt  er  dem  Richter  neue  Gnaden;  unter  anderem, 
daß  die  Juden  verpflichtet    sind  Ankäufe    oder  Verkäufe  von   Gründen 

im  Register  beim  Richter  eintragen  zu  lassen.  Wenn  ein  Jude  ein  Grund- 
stück an-  oder  verkauft,  ohne  es  im  Register  einschreiben  zu  lassen, 
so  soll  er  das  Grundstück  oder  das  Geld  verlieren,  für  welches  er  das- 
selbe verkaufte.   1.  Jul.   1462. 

Pergam.    Urkunde  im  Pilsner  Museum. 

259.  König  Georg  weiset  dem  Bürgermeister,  dem  Rate  1463. 
und  der  Gemeinde  der  Stadt  Eger  die  in  dieser  Stadt 
wohnenden  Juden  und  K  a  m  ni  e  r  k  n  e  ch  t  e,  die  bisher  seinen  be- 
sonderen Schutz  genossen  haben,  in  der  Weise  zu,  daß  sie  mit  den 
Mitbürgern  in  Eger  ihm  gleich  dienen  sollen,  da  sie  mit  diesen  zusammen 
dem  Konige  und  seiner  Krone  versetzt  worden  sind.  Prag.  '11.  März  1463. 

Wir  Jörg  von  Gottes  genaden  Kunig  zu  Beheim,  Marggraue  zu 
Merhern,  Herzog  zu  Lutzenburg  vnd  in  Slesien  vnd  Marggraue  zu 
Lusitz  etc.  Entbietten  den  ersamen  unsern  lieben  getreuen  Bürgermeister 
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1463.  Rate  vnd  gantze  gemein  vnser  Stat  Eger  vnsere  gnade  vnd  alles  gut. 
Liebe  getreuen.  Nachdem  wir  die  Juden  vnd  kamerknecht  bey  euch 
wonhafftig  itzt  ettlich  zeyt  in  vnnserm  sundern  Schutz  vnd  schirm  ge- 
halden  haben,  solhen  Schutz  vnd  Schirm  sagen  wir  in  hiemit  vnd  in 
crafft  ditz  briefs  auf  vnd  ordnen  vnd  weysen  sie  wider  an  euch  vnd 
wollen,  das  sie  mit  euch  gleich  als  ander  euere  mitburger  vnns  dienen 
sollen  inmassen  als  sie  vnns  vnd  vnnseren  Cron  mitsambt  euch  versetzt 
worden  seidt.  Mit  verkund  ditz  briefs  versigelt  mit  vnnsern  zuruk  auf- 
gedrukten  Insigl.  Geben  zu  Prag  am  Sontag  ludica  Anno  domini  etc. 
Sextertio  (=  63)  vnnsers  Reichs  im  fünfften  Jare 

Orig.  auf  Pergam.  in  Arch.  d.  Stadt  Eger,  Simon,  Urkundliches  Material  zur 
Geschichte  der  Egerer  yudengemeinde. 

1463.  260.    Einige    Juden    werden    in    Eger    wieder    auf 

6  Jahre  gegen  Entrichtung  jährlicher  150  fl.  rheinisch 
aufgenommen.  Prag.  29.  März  1463. 

Nota,  das  auiT  hewtt  dato  der  czedl  durch  mich  Jobsten  vom 
Eynsidel  ritter  zcu  Tyrzaw,  des  allerduchleuchtigisten  Fürsten  und 
Herrn  Herrn  Jörgen  Kunigs  zcu  Behmen  dc  Secretarii  beredt  und 
beleidigt  ist  worden,  czwissen  den  erbern  weisen  Caspar  Junckherrn 
und  Pauli  Ruduschen  und  Franz  Scheller,  purger  zcu  Eger,  von  eins 
rats  und  der  gemein  Stat  Eger  an  einenn,  und  den  bescheiden  Juden 
Smahel  Gumprecht,  Joseph  und  Sara  und  alle  Kinder,  die  izunder  pey 
in  wonhafftig  sein  zcu  Eger,  an  dem  andern  teyll,  mit  ir  peyder  wille 
und  wissen,  nachdem  der  obgenannt  mein  allergenedister  Herre  der 
Kunigk  dieselben  Juden  wider  an  die  von  Eger  geweist  hat,  und  dicz 
Jar  nemlichen  als  von  send  Jörgen  tagk  schirst  kömet  über  ein  Jar 
zcu  Eger  in  seiner  königlichen  gnaden  schucz  und  schirm  frey  sein 
und  peleiben  sollen,  auff  sulchen  Vortrag,  den  sy  datumb  mit  seinen 
kunigklichen  genaden  darumb  haben,  an  der  von  Eger  beswerung  an 
geuerd,  und  wen  die  selbigen  czeit  außkömet,  so  schullen  die  selbigen 
Juden  und  Jüdin  mit  sampt  iren  Kinden  darnach,  nachdem  sie  sein 
künigkliche  genad  wider  an  sie  geweist  hat,  in  irer  Stat  pey  In  wanen 
und  pleiben  fünff  Jar,  das  ist  nemlich  yczund  von  Sende  Jörgen  tagk 
schirst  der  do  kümpt  über  sechs  Jar,  darumb  sie  alle  jar  den  von  Eger 
auff  das  ratthawß  gegeben  und  reichen  schollen  hundert  und  funffczigk 
guidein  reinisch,  und  die  von  Eger  sollen  In  des  Iren  offen  brieff  geben, 
das  sy  sie  die  jar  alle  schützen  und  schirmen  schullen,  und  ken  in  also 
halden,  in  massen  sy  sich  vormals  ken  yn  vorschrieben  haben,  und 
wen  die  Juden  den  brieff  über  nemen,  so  schöllen  sye  den  alden  brief 
mit  sampt   meines  allergnedigisten    Herren  des  Königs   brieff  den  von 
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Eger    wieder    antworten    und    geben.    Sust    sollen    sich    die   Juden    mit  i463. 
guter  gewonheit  halden  ken  den  von  Eger,  als  sie  vormals  gethan  haben 
Gegegen  zcu  Prag  nach  Cristi  gepurt  unsers  lieben  Herrn  Tausent  vier- 
hundert und  in  dem  drey  und  sechzigisten  Jar  am  dinstagk  noch  dem 
Suntagk  Judica  in  der  vasten. 

Kopie  im  Stadtarchiv  zu  Eger. 

261.  Der  Bürgermeister,  Rat  und  die  Gemeinde  der  Stadt  i463. 
Eger  bestätigen  die  Aufnahme  der  Juden  Smohel  Gumbrecht, 
Josef   und    der  Jüdin   Sara  Katschmanyn  als   »ihrer  Juden  und  Bürger< 
auf  die  Dauer  von  6  Jahren.  23.  Mai  1463. 

Wir  Burgermeister,  Rate  vnd  gemein  der  Stat  Eger  Bekennen 
offenlich  an  disem  Brief  vor  allen  den,  dy  In  sehen  oder  hören  lesen, 
Nachdem  vns  Smohel  Gumbrecht  vnd  Joseph  dy  Juden  vnd  Sara 
Katschmanin  vorher  etlich  Jar  vnnst-r  Juden  vnd  Judin  gewest  sein, 
auf  vertrag  vnd  sy  mit  vns  gehabt  haben,  haben  sy  sich  wider  mit 
vns  vertragen  also,  das  wir  sy  von  newen  aufgenomen  haben  für  vnser 
Juden  vnd  Burger  vnd  nemen  sy  auf  in  krafft  diz  briefs  Sechs  Jar,  zu 
Sand  Jörgen  tag  vergangen  nach  einander  zu  rechen,  dy  zeit  sy  bey 
vns  wonen  mugen,  vnd  wir  sy  als  ander  vnser  mitburger  gen  jeder 
mennigiich,  es  sey  awszwendig  oder  inwendig,  geistlich  oder  werntlich 
gerichten  etc.  Auch  sullen  vns  die  Juden  jerlich  geben  czweihundert 
guidein  Rh.  zu  geschoss  vnd  zins  Dy  vorberurten  gesalzten  Jare  zinss  an- 
heben, domit  sullen  sy  gen  vns,  vnser  Stat  entbrochen  sein,  alle  andern 
Sachen  vnd  ausgeben,  wy  das  menschen  synn  erdenken  mochten,  vnd  wir 
wollen  In  gnedig  sein  in  allen  sachen  vnd  sy  von  der  stat  wegen 
halden,  das  sy  von  vns  der  Stadt  vnverderpt  bleiben  sullen,  auch  was 
vnser  burger  vnd  levt  dy  vns  zusteen  schuld  vber  funff  guidein  zu  in 
nemen,  sullen  Sy  leyhen  funff  guidein  vmb  einen  groschen  zu  iglich 
Wochen,  vnd  das  haben  wir  der  Stat  zu  biten  auf  Sechs  guidein  ein 
guten  groschen  zu  yder  wochen,  dorüber  sullen  wir  dy  Juden  vorher 
nit  dringen  noch  anczihen,  wer  auch  das  dy  benanten  Juden  peten,  Ir 

kinder,  bruder,  eydem,  freind  ader  frembd Sulcher  sachen  sein  be- 

deidinger  gewesen  der  gestreng  vest  Ritter  Her  Jobst  von  Aynsidl  zu 
Tirschaw,  vnsers  gnedigen  Hern  Sekredar,  vnd  dy  erbaren  weisen 
Caspar   Junkker,    Paul    Rudusch    vnd    Franz    Scheller,    dy    zeit    unsere 

rat'-freund,  das  Im  das  also  gehalten  werd,  als  oben  geschriben  stet 

Der  geben  ist  nach  Cristi  gt-burt  MIIIIC  vnd  im  Ixjjj  Jar  am  Montag 
nach  vnseres  Herren  hymelfart. 

Simon,  Urkundliches  Material  zur  Geschichte  der  Egerer  Judengemeindc.  — 
Braun,  Monatsschrift  f.   Gesch.  u.    Wissenschaft  d.  fudentums,  44.  Jhrgg. 
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1464.  2(>2.  Der  Inquisitor  Gregor  Heyntze  aus  Breslau    be- 

zeugt einem  getauften  Juden,  der  einst  in  Gegenwart  Vieler 
sich  wieder  zum  jüdischen  Glauben  bekannt  hatte,  daß  derselbe 
reuevoll  zur  katolischen  Kirche  zurückgelcehrt  ist. 
Breslau.  31.  März   14G4. 

Nos  frater  Gregorius  Heyntcze,sacre  Theologie  professor  necnonper 
dyocesim  Wratislawiensem  pravitatis  heretice  Inquisitor,  ordinis  predi- 
catorum,  tenore  presentium  notum  facimus  universis,  quod  lator  ipsorum 
sub  data  fide  ac  pura  conscientia  fessus  est,  se  mentis  alienatione  pre- 
occupatum  fidem  katholicam  abnegasse,  multis  coram  astantibus,  ac  in 
ludaica  perfidia,  in  qua  fuit  natus,  se  dixisse  mori  velle.  Nihilominus 
tamen  per  dei  gratiam  ad  se  reversus,  sub  juramenti  constrictione  pro- 
fessus  est,  se  inantea,  sicuti  a  principio  ceperat,  in  premissa  sancta 
fide  velle  firmiter  permanere,  vivere  ac  mori,  vekiti  fidelis  alius  quilibet 
christianus.  Quare  ipsius  premissa  sponsione  ac  devota  permcti  suppli- 
catione,  herum  sibi  perhibentes  testimonium  omnes  singulosque  divini 
verbi  predicatores  auctoritate  apostolica,  qua  fungimur  in  hac  parte, 
requirimus,  quatenus  per  eundem  presentium  ostensorem  postulati  po- 
pulo  talia  curent  denunciare,  uti  si  qui  forte  suis  verbis  fuissent  scanda- 
lisati.  ex  hoc  ipso  suo  sancto  proposito  salubrius  edificentur.  In  quorum 
fidem  et  testimonium  sigillurn  nostre  inquisitionis  duximus  presentibus 
apponendum    Datum  Wratislawie  a.  d.   1464,  die  mensis  Marcii  ultima. 

Archiv  für  Kunde  iisterr.   Geschichtsquellen.  XXXI ,  p.  144. 

1464.  263.  König    Georg    verbietet    den    Juden    den    Aufent- 

halt in  Brüx  und  eine  Meile  weit  im  Umkreise,  wofür  die 
Stadt  jährlich  zu  St.  Galli  einen  Zins  von  6  Schock  1' rager 
Groschen  zu  zahlen  hat.  Prag.  20.  Juni   1464. 

Georgius  dei  gracia  Bohemie  rex,  Moravie  marchio,  Lucenibur- 
gensis  et  Slesie  dux  ac  Lusacie  marchio  etc.  notum  facimus  tenore 
presencium  universis,  quod  pro  parte  providorum  magistri  civium,  jura- 
torum,  consulum  et  tocius  communitatis  civitatis  Pontensis  fidelium 
nostrorum  dilectorum  est  majestati  nostre  expositum,  qualiter  ipsis  et 
ipsorum  civitati  ex  presencia  et  inhabitacione  judeorum  in  dicta  eorum 
civitate  plurima  dampna  et  incomoda  accedunt  et  proveniunt.  ideo,  ut 
occuratur  eisdem  ac  utilitatibus  ipsorum  consulatur,  nobis  est  humi- 
liter  supplicatum,  quatenus  benignitate  regia  ipsis  hanc  graciam  con- 
cedere  dignaremur,  ut  videlicet  ipsi  amodo  in  perpetuum  judeos  et 
judeas  in  predicta  civitate  et  circumcirca  in  distancia  unius  miliaris 
quovismodo  morari  et  habitare  non  permittant,  racione  cujus  ad  sol- 
vendam    summam    et   pensionem  annuam    sex  sexagenarum    grossorum 
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monete  Pragensis  ab  ipsis  judeis  reqmri  solitam  se  voluntarie  subdi-  1464. 
derunt.  Nos  utilitatibus  et  comodis  nostrorum  subditorum  libenti  animo 
prospicere  desiderantes  votis  illis  annuimus,  et  non  per  eirorem  aut 
improvide,  sed  animo  deliberato,  ex  certa  nostra  sciencia,  auctoritate 
regia  dictam  graciam  specialem  prefate  civitati  Pontensi  et  ejus  incolis 
presentibus  et  futuris  damus  et  concedimus  graciose,  sie  ut  ex  nunc 
in  antea  ammodo  jiideos  et  judeas,  quoscunque  et  quascunque  in  eadem 
civitate  et  circumcirca  eandem  per  distanciam  unius  miliaris  habitare 
et  morari  nunquam  quovismodo  permittant  perpetuis  temporibus  in 
futurum,  censum  autem  et  pensionem  annuam  ab  ipsis  judeis  dari  so- 
litam, ad  quam  se  submiserunt  videlicet  sex  sexagenaium  gr.ossorum 
monete  Pragensis  ipsi  et  eorum  successores  intuitu  ejusdem  gracie 
nostre  et  vice  eorundem  jndeorum  dare  et  solvere  ad  castrum  nostrum 
Pontense  unactim  censu  suo  liereditario  solvi  consueto  in  tennino  sancti 
Galli  singulis  annis  perpetuis  temporibus  debebunt  et  tenebuntur.  Man- 
damus  igitur  universis  et  singulis  subditis  fidelibus  nostiis  dilectis,  sig- 
nantur  succamerario  regni  nostri  Bohemie  et  capitaneo  Pontensi  pro 
tempore  existentibus,  quatenus  ipsani  civitatem  Pontensem  et  ejus  in- 
colas  presentes  et  futuros  in  hac  nostre  concessionis  gracia  quovismodo 
non  impediant  aut  per  quempiam  impediri  permittant,  quinpocius  ad- 
versus  contrarium  attentare  presumentes  sua  proteccione  et  auxilio 
assistant  ac  ipsos  manuteneant,  defendant  et  conservent,  prout  indigna- 
cionem  nostram  regiam  arcius  cupiunt  evitare.  Presencium  sub  appen- 
sione  nostri  regalis  sigilli  testimonio  liteiarum  datum  Präge,  die  vige- 
sima  junii,  anno  domini  millesimo  quadringentesimo  sexagesimo  quaito, 
regni  nostri  anno  septimo. 

Schlesinger,   Stadtbuch  von  Brüx,  p.   160. 


264.    Ulrich    von    Janowic    erklärt    die    Bedingungen,  i466. 
unter  denen  sich  der  Jude  Baroch   mit  seinem  Hausgesinde 
in  Janowic    ansässig    machen    kann,   so  lange    der  Erstere  oder 
der  Letztere  damit  einverstanden  sein  wird.  25.  Apr    1466. 

|ä  Oldfich  z  Janovic  sedönim  tudiez  znämo  cini'm,  ze  Baroch  Zid 
pfikäzal  se  mne,  a  ten  mnienf  za  mnü  i  s  svü  celedf  i  s  sv^m  statkem, 
jmä  i  chce  v  mJsteöku  mem  v  Janovici'ch  bydliti  a  pfebyvati,  dokudz 
by  se  mn6  Ifbilo  anebo  ^idu  svrchupsanemu.  A  ten  Zid  Baroch  nade- 
psany  dve  kopö  gr.  mä  mne  na  kazdy  rok  üroka  dävati  rozdielnö,  na 
den  sv.  Jifie  —  kopu  gr.  —  a  potom  ihned  na  sv.  Havla  —  kopu  gr. 
a  tak  na  kazdy  rok,  dokudz  za  mnü  bude  pfebyvati  nadepsany  2id 
i  s  svu  celedf.  —  A  kdyz    by  se  Zidu    nadepsanemu  a  jeho  celedi  ne- 
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1466.  Hbilo  byti  a  pfebyvati,  a  mohl  se  jinde  za  jinym  pänem  ziviti,  bud'to 
s  mym  vSdomfm  nebo  nevedomim,  tehda  ja  slibuji  temuz  Zidu  a  ce- 
ledi  jeho  i  statku  jeho  za  tri  mile  glejt  svuoj  bezpecny  däti.  Take 
slibuji,  ze  nechci  ani  jmäm  Zida  nadepsaneho  ku  pöjceni'  anebo  penez 
dänl  izädnü  moci  tisknüti  ani  purkrabie  muoj,  ani  ktery  sluzebni'k  möj. 
Take  ktoz  by  svrchupsanemu  Zidu  dluzen  byl  a  nechtel  jemu  jeho 
dluhu  platiti  penez  jistinnych  i  s  lichvami,  ja  anebo  purkrabie  muoj 
i  nikto  z  starsi'ch  mych  ku  povgdöni  toho  cloväka  tisknü(ti).  Take 
ktery  by  panose,  möj  sluzebni'k,  anebo  jiny  muoj  Zidu  nadepsan^mu 
zäklad  zastavil.  pancief  anebo  kuoft  aneb  samostfiel  nebo  jiny  zäklad, 
ja  k  svej  potfebe  nebo  toho,  cfz  by  zäklad  byl  aneb  jmel,  nemäm  ja 
ani  purkrabie  möj  k  vydäni  tisknüti,  dokud  by  jemu  penez  jeho 
i  s  lichvami  nedal  anebo  jiny  zäklad  polozil,  anebo  sie  s  nim  podle 
vuole  Zidovy  nesmluvil.  A  nad  to  nade  vsechno  däväm  Zidovi  nade- 
psanemu  a  celedi  jeho  i  se  vsim  statkem  jeho  tez  prävo,  jakoz  jini 
Zide  V  tdto  Cesk6  zemi  i  v  mestech  ciesafovych  a  krälovych  a  pan- 
skych  jmajl.  A  to  i  jine,  coz  v  tomto  listu  psäno  stoji,  chci  a  slibuji 
drzeti  ctne  a  verne  kfest'ansky  jako  dobr^  kfesfan. 

Leta    po    naroz.    syna    b    poci'tajic    tisicieho    ctyfsteho    sedesäteho 
sesteho  ten  pätek  po  sv.  Jii^i',  rytiefem   bozi'm. 

Archiv   Cesky.    VII.,  p.  6'6T. 


1466.  265.  Anna  Mosch  von  Retz  legiert  dem  Olmützer 
Stadtrate  den  bei  Herrn  Wok  von  Eulenberg  und 
auf  Helfenstein  ausstehenden  Jahreszins  von  8  Mark 
sammt  Kapital  und  das  ihr  gehörige  Haus  unterhalb 
des  Klosters  S.  Michaelis  in  der  Judengasse  zu  einer 
»Wallfahrer-  odtr  Pilgerherberge«,  wo  bis  zum  3.  Tage  Aufnahme 
derselben,  geistlich  oder  weltlich,  Mann  oder  Weib,  stattfinden  soll. 
Oimütz,  17.  November  1466. 

Böhm.  Orig.  auf  Perg,  im  Stadtarchiv  zu   Oimütz. 

1467.  2(}(».  König  Georg  zeigt  der  Stadt  Brüx  an,  daß  er  für 
eine  Schuld  von  20U0  guten  silbernen  Groschen  an  Johann 
Kolovrat  von  Bezdruzic  die  Lichtmeßsteuer,  den  Martini- 
zins, den  Judenzins  und  den  kleinen  und  großen  Zoll  der 
Stadt  verpfändet  habe.  23.  Oct.  1467. 

My  Jifi  z  bozf  milosti  kräl  Cesk^,    markrabe  Moravsky,    Lucem- 
bursky    a  Slezsky    vevoda   a  markrabfe    Luzicky   etc.  oznamujem    väm 
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t)urkmistru,  konselöm  i  obci  mSsta  Mostu,  vernym  nasim  milym  tiemto  i467. 
listem :  ze  jsüce  dluzni  urozenemu  Janovi  z  Kolovrat  a  z  Bezdru2ic, 
vern^mu  nasemu  milemu,  dva  tisi'ce  kop  groguov  dobrych  stfiebrnych, 
die  toho  i  take,  ze  sme  shledali  mnohe  verne  sluzby  jeho,  kterez  näm 
cinil  a  Cinf,  chtiece  jej  opatfiti,  aby  temi  penezi  jist  byti  mohl,  s  dobrym 
rozmyslem  a  radü  vernych  nasich  moci  krälovskü  temuz  Janovi  z  Bez- 
druzic  a  dfedicuom  jeho  v  töch  dvü  tisi'ciech  kopäch  grosuov  zastavili 
sme  summu  rocne  hromnicnü  komory  naäie  na  meste  vasem  Moste 
puol  druheho  sta  kop  grosuov  a  k  tomu  tfidceti  kop  grosuov  üroka 
dedinneho  a  sest  kop  grosuov,  kterez  vedle  toho  üroka  za  zprostenie 
väs  ziduov  kazdy  rok  na  svateho  Martina  näm  däv^te,  a  cla  nase  krä- 
lovskä  u  väs  V  meste  vetsie  i  take  mensie,  jemuz  u  väs  döjf  trzne; 
a  tak  aby  jiz  psany  Jan  z  Kolovrat  a  dedicove  jeho  tech  puol  dru- 
heho sta  kop  grosuov  summy  nasie  hromnicne  a  tfidceti  kop  üroka 
dedinneiio  s  t6mi  s  sesti  kopami  grosuov  i  cla  jiz  psanä  z  vaseho 
mesta  na  kazdy  rok  k  uzitku  svemu  vybierali  tak  dlüho,  dokudz 
bychom  my  nebo  budüci  nasi  krälove  cesti  tech  dvü  tisice  kop  grosuov 
Jim  nedali  a  nezaplatili,  jakoz  list  näs,  kterez  jemu  na  to  sme  vydali, 
si'fe  okaziije.  Protoz  väm  pfikazujem,  abyäte  svrchupsanemu  Janovi 
z  Kolovrat  list  pod  peceti  visutü  mesta  vaseho  na  placenie  te  summy 
a  üroka  svrchupsanych  udölali  a  v  jeho  moc  vydali  vsie  odpornosti 
pri  tom  nechajice  a  tu  summu,  pocnüc  na  hromnicie  nynie  pfistie  a 
tfidceti  kop  grosuov  üroka  dedinneho  i  sest  kop  groäuov  za  zidy  na 
den  svateho  Martina  najprve  pfistieho  a  potom  jinä  budücie  leta  na 
kazdy  rok  jemu  a  dSdicuom  jeho  platili  a  vydävali  a  na  töch  clech  a 
trznem  u  vybieräni  jich  vedle  präva  a  obyceje  starodävneho  zädne 
pfekäzky  necinili  potud  a  tak  dlüho,  dokudz  bychom  my  nebo  budüci 
nasi  krälove  cesti  jim  dvü  tisice  kop  grosuov  nedali  a  nezaplatiti  a  koli- 
krät, ktery  rok  ty  platy  jemu  neb  jim  vydäte  a  vyplnite  a  to  kvitancf 
pod  jeho  neb  jich  peceti  okäzete,  tolikrät  my  väs  a  mösto  vaSe  tiemto 
listem  kvitujem  a  kvitoväny  jmiti  chcem.  Tomu  na  svedomie  pecet 
nasi  krälovskü  käzali  sme  pfivesiti  k  tomuto  listu.  Dan  v  Praze  v  pätek 
po  jedenäcte  tisic  panen  leta  od  narozenie  bo2ieho  syna  tisicieho  ctyfi- 
steho  sestdesäteho  sedmeho  krälovstvie  naäeho  leta  desätehc. 

Schlesinger^  Stadthitch  von  Britx  p,  161  u.  f. 

267.   Der  Stadtscii  reiber  Bartholomeus    berichtet,  1468. 
(in  seiner  Chronik  von  Prag  1524 — 30),    dass    zur  Zeit    des 
Königs  Georg  von  Podebrad  die  Juden  einen  Löwen 
und  eine  Löwin  bei  der  königlichen  Burg  verpflegen 
m  u  s  s  t  e  n.  (Weitere  Bericlite  darüber  folgen  später.)   [cc.   1468.] 
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l4o9.  208.  Heinrich    von    Gera    verwendet    sich    bei    dem 

Rate  von  Eger  für  seine  untertänigen  Juden  in 
Eger,  dass  denselben  ihr  Eigenthum  nicht  genommen 
werde.  27.  Mai  1469. 

Heinrich  der  Jung  Herre  zcu  Gera. 
Unnsern  gunstigen  grus  zuvorn.  Ersamen,  weißen  und  sunder 
lieben.  Uwer  antwart  uns  der  Juden  halben  gethan,  inhaldes  wie  etwan 
vil  Jar  Juden  in  ewer  Stat  Eger  bey  uch  gewesen  und  von  mancherley 
stucke  und  betriglicher  ursach  wegen  als  wir  .selbs  vorsteen  mögen, 
was  guts  ader  fruchtbarlichs  von  In  komen  mag,  sundern  armleute 
gros  vorderben  ac  mit  laub  unnsers  allergnedigsten  Herrn  Kaiser 
Sigmands  lobiichs  gedechtniß,  die  selbe  Judischeit  uß  der  Stat  geweist 
sein,  uff  zcusage  gescheen,  uß  der  Synagogen  eine  Capellen  der  hoch- 
gelobtin  Königin  Junckfrawen  Marien  zcu  machen  und  bestätigen,  als 
das  des  seibin  unsers  allergnedigsten  Herrn  Maiestatbrieffe  kleilich 
ußdruckt:  Nw  werden  darnach  etliche  Jare  wider  Juden  bei  uch  zeu- 
gelaßen worden,  doch  unschedlich  der  obgenannten  zusag,  auch  an 
Irrung  uwer  loblichen  freyheit,  die  Ir  über  die  Judischeit,  als  ander 
uwer  Burger  gehabt  habt,  und  also  etliche  Jar  uff  eine  vorschreibung 
bei  uch  gesessen,  dieselbe  Jarczal  zcu  sant  Jorgentag  vorgangen  vor- 
schynen  und  uß  sein,  und  daruff  sulch  Judenschul,  freithoff  und  selhus 
uff  uwer  rathuß  nach  vertrag,  so  ir  mit  enander  gehabt  habt,  wider 
heym  gefallen  und  uwer  ist,  und  nuhe  ferner  damit  das  got  und  der 
Himelkonigin  Marien  und  allem  himlischen  her  loblich  und  angenehm 
sein  sal,  handeln  wollet,  vormeint,  hoffet  und  vortrawt,  das  irs  wol  zu 
verantworten  mögt,  und  solch  cristenlich  loblich  werck  wir  einigen 
cristen  menschen  sem  solle,  auch  unstreflich,  haben  wir  vorstanden, 
und  uns  zweiffejt  nicht,  ir  habt  in  unser  vorigen  schrifft  vorstanden, 
das  solche  schul  ader  Synagoga  nicht  allein  Juden  zcu  Eger,  auch 
ander  des  heiligen  reichs  fursten,  Grauen,  Herrn  und  ritterschafft  under- 
sessige  Juden  mit  getift,  gelt  und  gut  darzu  gegeben  haben,  dabei  wirs 
nachbescheen  lassen,  und  zcu  disemal  nicht  weitter.  den  umb  unser 
Juden,  die  uns  zcugethan  und  gewant  sein,  annemen,  und  meynen 
nicht  unbillich  und  uff  das,  als  irs  berurt,  wie  die  Juden  etwe  vil  Jar 
in  ewer  Stat  gewest  sein,  und  mancherlei  stuck  oc  als  oben  berurt, 
als  wirs  selbs  vorstheen  mögen,  also  können  wir  nicht  gewißen  uwer 
Juden  wol  nach  obeltadt,  sundern  wir  haben  nye  anders  zcu  Eger,  so 
wir  da  gewest  sein  gemeinlich  vorstanden  von  den  uwern,  denn  das 
uch  der  Juden  thun  nicht  obel  gefallen  hab,  sundern  nuhe  erst  undir- 
stehet  yr  uch  ir  gestiftschulle,  freithoff  und  selhus  nach  uwerm  ge- 
langen uff  uwer  rathuße   zcuzcyhen,    in  meynung    uwer    zcu  sein,    des 
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wir  der  unser  halben  und  villeicht  mehr  nicht  gescheen  werden,  und  1469. 
uns  ist  wol  gemeint,  das  got  der  hinielkonigin  Marien  und  allem 
himlischen  her  ere,  erbitthung  nicht  unangenehm  sein,  so  daß  sie  uß 
rechtem  gründe  und  uß  guter  meynung  gesche,  des  wir  dann  da  nicht 
vorstehn,  nach  gemerken  können,  sundern  wol  sulch  kirche  gestift, 
und  so  etlichen  das  ire  wider  recht  und  ane  billikeit  darczu  gnomen 
wurd,  waß  das  gotslaus  schepfet,  haben  wir  wol  zu  achten,  und  ab 
wir  das  abgewenden  konden  dennach  cristen  zcu  bleiben,  und  darumb 
bithen  wir  uch  gar  gutlich  in  massen  wie  vor  den  unsern  obgemelt 
das  yre  nach  uwern  gefallen  und  furhaben  sulchermaß  nicht  zunehmen 
nach  davon  zu  dringen,  ader  ab  wir  des  ye  nicht  mochten  übrig  sein, 
den  unsern  als  dann  das  yre  nach  billikeit  beczalen.  uff  das  uns  des- 
halben icht  weyters  anczyhens  nach  furnemens  not  sey  dorffe,  als  wir 
uns  des  zcu  der  f)illikeit  zu  uch  vorsehn  und  gern  gunstlich  beschulden 
wollen.  Geben  am  Sonnabent  nach  Urbani  anno  domini  dc  Sexage- 
simo  nono. 

Den  etc.  Burgermeister  und  Rat  der  Stat  Eger  etc. 

Orig.  im  Stadtarch.  zu  Eger. 


269.  Mathes  Schlick  ersucht  den  Rat  von  Eger  ein  1469. 
totes     Judenkind     vjo  n     Elbogen     in    Eger    begraben 
zu  lassen.  29.  Juli  1469. 

Mein  freuntlich  und  willig  dinst  bevor,  erbern,  furnemen  und 
weisen  lieben  Freund.  Heylman.  mein  Jud  alhy  zum  Elbogen,  bericht 
mich,  wy  Im  ein  enickel  verstorben  sey,  sey  ir  gewonheyt  gewest,  das 
sy,  so  ymant  unter  In  verstoiben  sey,  gen  Eger  geschikt,  de  sy  dann 
ir  begrebnuß  haben,  und  mich  gepeten,  uch  zu  schreiben,  nachdem  dy 
Juden  yczud  villeicht  von  uch  weck  zihen,  ab  sy  dasselbig  kind  hinauf 
tragen  und  noch  ir  gewonheyt,  als  vor,  begraben  sollen,  hab  ich  Im 
auf  ewern  guten  getrawen  zugesagt,  das  er  sulch  kind  hynauf  laß 
tragen,  und  das  begraben.  Hirumb  pit  ich  ewr  Erbarkayt  mit  ganczem 
fleiß,  ir  wollet  ewr  lawb  darzu  geben,  nachdem  es  dann  yczud  zwischen 
ewr  und  den  Juden  stet,  das  der  gnant  Jud  noch  Irer  gewonheyt  be- 
graben werd,  so  ich  dann  des  guten  glawben  und  getrawen  zu  uch 
hab,  will  ich  umb  ewer  Erbarkayt  freuntlich  gern  verdinen.  Geben  am 
Sunabend  zu  nacht  noch  Jacob,  annc)  domini  oc  sexagesimo  nono. 

Mathes  Slick  Herre  zur  Weissenkirchen  oc. 

Den  etc.  Burgermeister  und  Rat  der  Stat  zu  Eger  etc. 

Orig.  im   Stadtarch.   zu  Eg'er. 
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1475.  270.  Burian    von  Martinitz,    Burggraf  zu    Prachatitz,    wendet    sich 

an  Konrad  von  Petrowitz,  Burggrafen  zu  Krumau,  um  dessen  Inter- 
vention bezüglich  der  Rückerstattung  der  Sachen,  welche  einem  seinem 
Herrn  gehurigen  Juden  in  Plan  weggenommen  wurden,  indem  die  Unter- 
tanen des  Herrn  des  Letzteren  den  Juden  beraubt  hatten.  10.  Aug.  1475. 

Archiv   Cesky.  IX.,  p.  136. 

1475.  271.  König  Wladislaw  gestattet   der  Stadt  Brüx  den 

Kammer-  und  Judenzins,  den  er  an  Johann  von  Kolovrat 
verpfändet  hatte,  einzulösen  und  verspricht  denselben 
nicht  mehr  zu  verpfänden.  Prag,  5.  Dezember  1475. 

My  Vladislav  z  bozie  milosti  kräl  Cesky,  markrabe  Moravsky, 
Lucemburske  a  Slezske  knieze  a  Luzicsky  markrabe  etc.  oznamujem 
tiemto  listem  vsem,  jakoz  najjasnejsi  kräl  Jifi  pfedek  näs  stastne  pa- 
möti  zapsal  jest  a  zastavil  na  meste  nasem  Mostu  urozenemu  nekdy 
Janovi  z  Kolovrat  Bezdruzickemu  a  dödicöm  jeho  puol  druheho  sta 
kop  groäuov  platu  rocnieho,  kteryz  by  sie  mel  do  komory  nasie  krä- 
lovske  vydävati  summy  nasie  hromnicnie  a  üroka  svatomartinskeho 
tfidceti  kop  groäuov  a  take  sest  kop  grosuov  za  zproätönie  Ziduov  a 
cla  mensie  i  vetsie  ve  dvü  tisfcich  kopäch  grosich  sirokych  ceskych. 
My  pak  hlediece  v  tom  obtiezenie  purkmistra,  konseluov  i  obce  jiz 
psaneho  mesta  Mostu,  vernych  nasich  mil^ch,  a  jsüce  tak^  od  nich 
proäeni,  aby  z  takov6ho  obtiezenie  vysvobozeni  byli,  k  prosbe  jich 
i  take  pro  verne  sluzby  jich,  kteryz  näm  cinili,  cinie  a  potom  tiem  lepe 
aby  mohli  a  meli  ciniti,  s  dobrym  rozmyslem  a  radü  vernych  nasich 
moci  krälovskü  svolili  sme  jim  a  tiemto  listem  svolujem  a  dopüstieme 
aby  oni  od  dedicuov  jiz  psaneho  Jana  Bezdruzickeho  jiz  psanü  summu, 
kterä  sie  s  mesta  Mostu  do  komory  nasie  plati  na  hromnice,  i  tak^ 
tfidceti  kop  grosuov  üroka  svatomartinskeho  a  sest  kop  grosuov  za 
zproätenie  2iduov  a  k  tomu  cla  v6tsie  i  menäie,  jeäto  näm  pfi'sluäejf, 
vypiatiti  mohli  a  vyplatiec  aby  ty  vsecky  uzitky  a  summy  m6li,  drzeli, 
vybierali  a  jich  po2/vali  bez  na§ie,  budücich  nasich  kräluov  ceskych 
i  vsech  jinych  lidi  vselilce  pfekäzky  tak  dlüho,  dokuc  bychom  my  neb 
budüci  nasi  krälov^  cesti  ctyf  tisi'c  zlatych  uherskych  na  zlat6  i  na 
väze  dobrych  nedali  a  jim  üplne  nezaplatili,  a  to  pfi  hromniciech  nebo 
dve  nedeli  potom;  a  kolikrät  koli  oni  tu  summu  s  ürokem  svatomar- 
tinskym  i  s  äesti  kopami  za  zprostenie  ziduov  i  se  cly  vetsimi  a  men- 
äi'mi  kdyz  to  vyplatie  a  vyberü,  tolikrät  my  je  tiemto  listem  z  toho 
kvitujem,  präzdny  cinime  a  propüstieme  od  näs  i  budücich  nasich 
kräluov  öeskych  tak  dlüho,  dokudz    by  jim  summa  hlavnie  ctyfi  tisi'ce 
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zlatych  uherskych  dobrych  od  näs  neb  budüci'ch  nasich  kräluov  Ce-  1477. 
skych  nebyla  däna  a  üplnS  zaplacena.  A  kdyz  bychom  jim  töch  ßtyfi 
tisice  zlatych  uherskych  daH  a  zaplatiÜ  üplne  my  neb  budüci  ua§i  kräli 
ceSt!  pfi  casu  svrchu  psan^m,  tehdy  maji  näin  neb  budüci'm  naäim 
krälom  ceskym  svrchu  psanü  summu  i  s  ürokem  svatomartinsk^m 
i  s  sesti  kopami  grosi  za  zprostenie  ziduov  i  se  cly  vetsimi  a  mensimi 
na  casy  obycejne  platiti  a  vydävati  bez  zmatku  a  vseUkö  odpornosti. 
Take  to  z  milosti  nasie  jim  öinime  a  tiemto  hstem  däväme,  ze  my  ani 
budüci  nasi  krälove  cestf  nemäme  jich  zädn6mu  zastavovati  ani  komu 
jich  däti  vyplacovati  z  sum  üroka  a  cel  svrchu  psanych,  lec  my  neb 
budüci  na§i  krälove  cesti  k  sv6mu  drzeni  a  jinak  nie.  Protoz  pfikazujem 
podkomofiemu  naäemu  nynejsiemu  i  budüciemu  i  jinym  väem  üfed- 
niköm  nasim,  aby  jiz  psanym  purkmistru,  konselöm  i  obci  v  drzeni  a 
pozi'väni  jmenovane  summy  üroka  sesti  kop  za  zprostönie  ziduov  i  cel 
mensfch  a  vetäich  nepfekäzeli  ani  pi'ekdzeti  dopüsteli,  ale  tak  pfi  tom, 
jakoz  sie  svrchu  vypisuje,  je  zachovali  pod  zachovänfm  milosti  naäie. 
Tomu  na  svedomie  pecet'  nasi  krälovskü  käzali  sme  pi'ivesiti  k  tomuto 
listu.  Dan  v  Praze  v  ütery  pfed  svatym  Mikuläsem,  leta  od  narozenie 
syna  bozieho  tisi'cieho  ctyfsteho  sedmdesäteho  päteho,  krdlovstvie  na- 
seho  leta  päteho. 

Schlesinger^  Stadthuck  von  Brüx^  p,  169. 


272.  Der  Bürgermeister  und  Rat  der  Stadt  Budweis  erklären  in  1477. 
einem  Briefe  an  Bohuslav  von  Svamberk  unter  anderem  bezüglich  des 
Vorwurfes,  als  ob  sie  einem  gewissen  Juden  zu  seinem  Rechte  nicht 
verhelfen  wollten,  daß  dies  nicht  der  Fall  sei,  indem  es  »ihr«  Jude  sei, 
der  ein  Haus  in  Budweis  besitzt;  sie  wollen  dahin  wirken,  daß  ihm  sein 
Recht  werde.  12.  Juli  1477. 

Urozeny  pane,  pane  näm  pfieznivy!  Sluzba  nase  napfed  VMti. 
Listu  pane  Strakonickeho,  ^'*)  kterejz  näm  posieläte,  kterejz  VMti,  coz 
se  sluzebnika   JMti  Jana  z  Dievdic  a  Simka  cloveka  jeho  dotyce,  pise, 

tomu  jsme  porozunieli A  coz  se  Zida    dotyce,   jakoz  VMt  pise, 

ze  bychom  JMti  zädne  odpovedi  nedali,  racte  vedeti,  ze  näm  nikdy 
JMt,  coz  se  dluhuov  dot^öe  nepsal,  nez  my  jsme  JMti  o  cloveka  na- 
seho  psali;  nedal  näm  JMt  na  nä§  list  zädne  odpovedi.  A  to  sluäne 
provesti  muozeme.  Neb  ten  iid,  kdyz  u  näs  soud  usazeny  byl  u  puoste, 
kohoi  z  naäich  vinil,  t^m  jsme  pfikäzali,  aby  jemu  prävi  byli,  a  s  ne- 
kterejmi  se  säm  bez  präva  umlüval.    Neb,  by  näm   byl  kdy  psal,    byli 


*)  Johann  von  Schwanberg. 
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1477.  bychom  jemu  vedle  spravedlnosti  toho  dopomohli  i  po  dnes;  neb  jest 
i\d  nas  a  pod  nämi  duom  mä  a  ke  tfem  souduom  urucil.  Pak  presto 
dä-li  kteremu  z  nasich  vinu.  chceme  se  k  tomu  tak  jmieti,  aby  se 
jemu  spravedliv^  stalo.  Protoz,  pane  näm  pfieznivy,  jestli  se  panu 
Strakonickemu  zdä,  ze  bycliom  JMti  v  cem  scestni  byli,  z  cehoz  näs 
pfed  VMti  viniti  bude,  chceme  jemu  pfed  vämi  prävi  bejti.  Ex  Budwais 
sabatto  ante  Margaretae  virg.  anno  oc  LXXVII. 

Purkmistr  a  rada  mesta  Budejovic. 
Uroz.  pänu,  panu  Bohuslavovi  z  Svamberka,  neijasnejsieho  Uh.  Ce- 
skeho  oc  kräle  najvygsiemu  hajtmanu  vgech  zemi  krdl.  Cesk.  naJKMti 
mieste  a  najvyäsiemu  hofmistru  kräl.  Ceskeho,    pänu  näm  pfieznivemu. 

Archiv   Cesky.   IX.,  p.  209. 

1478.  273.  Nachricht  über  den  Judengarten  in  der  Prager 
Neustadt.   1478. 

L.  1488.^®)  Kdyz  kräl  Vladislav  s  svou  radou  a  svym  komon- 
stvem  jezdival  rady  sadit  na  Novomdstsky  rathauz,  o  tom  jest  casto- 
krät  pt^emysloval  pozastave  se,  aby  tu  zahradu  zidovskou  nebo  krchov 
zkaziti  mohl  a  jinak  promeniti  a  Noveho  mesta  Prazskeho  pfivetsiti  a 
zdeiati  na  tom  mfstS  domy,  aby  se  tu  lide  osazovaU,  a  platu  pfivesti 
k  obci.  Protoz  povolal  k  sobe  starsich  z  Ziduv,  a  tu  JMt  maje  o  to 
s  nimi  rozmlouvänf  cast^,  a2  sou  pak  JMti  Kske  v  tom  sve  povoleni 
dali.  A  tak  tu  na  tom  miste  JMt  vysadu  svou  z  zidovskd  zahrady 
uciniti  räCil;  a  tak  prävem  mä  jmenoväna  byti  od  jm^na  vysazeni 
Vladisiavova  ulice,  kterääto  möla  by  byti  od  lidi  ve  vzäctnosti,  ale  po 
hi'ichu  jest  u  velike  neäistotfe  od  lidf,  kteräz  se  tu  deje;  a  tak  v  krätkem 
<;asu  nastaveli  sou  sob6  drahne  domuv  k  obydli,  dSkujice  z  toho  pänu 
Bohu,  ze  Jim  takoveho  sprävce  a  päna  räcil  däti.  Nebo  pfedkove  JMti 
cisafov^,  krälove  öesti  o  to  sou  se  nepokusili,  jako  cisaf  Karel,  kräl 
Vaclav,  cisaf  Sigmund,  ani  kräl  Albrecht,  ani  syn  jeho  kräl  Ladislav, 
ani  kräl  Jifi,  az  kräl  Vladislav.  Kteräzto  zahrada  zidovskä  od  vysady 
sve  za  Ottokara  jinak  Pfemysia  kräle  ceskeho  stäla  234  leta,  az  do 
kraloväni  stastneho  kräle  Viadislava,  tak  ie  by  jiz  slouti  mela  ulice 
Vladisiavova  a  ne  zidovskä  zahrada. 

Script,  rcrum  hohem,  tomus  III.   Ed.    Fr.  Palacky.  Fol.  245. 

1478.  274.  Nachricht  über  die  Ansiedlung  und  Übersiedlung 

eines  Theiles  der  Juden  in  Prag.  1478. 


")  Es  muss  sein  1478;  s.  Tomck,  Dejepis  m.  Prahy,  VIII.  157. 
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Nad  Jämou  nebo  v  Jäme  uiipominä  se  v  hofe)sfch  jeji  cästech  1478. 
od  r.  1430  nekolik  poustek.  Na  strane  protfejsi  v  teto  ulici  skoro  cela 
rada  domo  byla  v  jiste  krätkö  dobö  pfed  r.  1483  obydlena  od  Zidü, 
kterym  nejspis  r.  1478  bylo  dovoleno  zde  se  zakoupiti,  kdyz  staro- 
dävnä  zahrada  zidovskä  na  Novem  moste  byla  jim  odcizena.  Meli 
tu  i  zvläätni  skolu  zidovskou  blfz  dolejsiho  rohu  ulice  a  pocalo 
se  tu  jiz  i  fi'kati  v  ulici  zidovske.  Nejspise  vsak  bouremi  roku  148.3 
byli  ^ide  odtud  vypla§eni,  tak  ze  v  potomnfch  nökolika  letech  zase 
se  vyprodali.  V  dum  pfi  skole,  jejz  drzel  Zid  Jakub,  uväzali  se 
roku  I48G  dva  sousede  Novomeststi ;  toliko  skola  jmenuje  se  tu  jeste 
r.  1513. 

Tomek:  Dljepis  mlsta   Prahy.    VI  11.,  str.  153. 


275.  Relation   der  Egerer  Gesandten  in  Prag  überl 480. 
ihre    Verhandlungen    am    königlichen    Hofe    in    dem 
Streite  der  Stadt  Eger  mit  den  Juden  daselbst.    Prag, 
6.  October  1480. 

Hochweisen,  gunstigen  Herrn.  Unser  undertenig  willig  dinst  ewern 
erbern  Weisheit  alczeit  berait,  gunstigen  Herren.  Wist  warlich,  das  sint 
der  czeit  unser  schrieft  euch  getan  noch  keinerlei  sach  den  auf  die 
zeit  furbeschyden  ist,  vorhort,  adir  furgenomen  ist  wordden,  wy  wol 
wir  gar  getreulich  fieiß  mit  anhaltung  der  Juden  halben  gehabt  haben; 
es  hat  ader  als  nit  wollin  helffin,  sunder  uns  ist  alle  weg  zcu  antwort 
worddin,  es  muß  für  allin  dingen  unsers  Herrn  des  Königs  und  des 
Konigkreichs  sach  vorbeslossin  werddin,  daz  sich  den  long  vorziehen 
will,  das  wir  zu  beschreiben  umb  kurcz  willin  besten  lassin,  wenn  gar 
vil  furgenomen  wirt,  als  wir  euch  abgotwil  muntlich  sagen  wollen.  Denn 
die  Juden  müen  sich  an  unser  genedig  Herrn  die  fürsten.  auch  an  alle 
Herrn  zu  mal  ser  und  sich  das  mit  vorerung  vil  gesteen  lassin,  da  nit 
zweifei  an  ist,  so  haben  wir  daz  seit  auch  genugsamlich  an  unsern 
geneding  Herrn  Herzog  Hinko  pracht  und  sein  genad  erpeut  sich  mit 
viel  genedigen  wortten  in  den  und  allen  Sachen  wo  er  mug  zcu  tun, 
was  euch  lieb  und  da  euch  er  und  nucz  auß  entsteen,  desgleichen 
auch  in  unsern  geneding  Herrn  Herrn  Beneschen  von  der  Weitmul, 
der  uns  dann  sagt,,  die  Juden  wer  auch  bey  ym  gewesen,  und  hettin 
yn  erung  vorsprochin ;  er  hett  ir  aber  wedir  hören  noch  sehin  wollen, 
denn  er  wolt  mit  allem  vleis  mit  unserm  Herrn  dem  Konig  reden, 
und  hofft  sein  genad  das  anzuweisen,  daz  nach  unsern  willen  ein  fur- 
gank  solt  habin.  Patin    wir  sein  genad,    daz  so  erst    er  nor  mocht,    als 
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1480.  unser  genediger  Herr  mit  fleiß  zu  tun,  dann  die  gancz  eusser  gemein 
warn  so  ernst  darob,  und  woltin  sie  ye  gericht  habin,  und  wer  zu 
besorgin,  wo  sich  das  lang  Vorzug,  sie  mochtin  sich  darduch  gegin 
eim  erbern  Rath  erhebin  und  aufsten,  doraus  unserm  Herrn  dem 
Konig  und  der  loblichin  Cron  unrat  und  schad  entsteen  mecht.  Mer 
hab  wirs  in  ander  vi!  Herrn  und  guter  laut  auch  also  getragin  und 
die  forcht  der  auffsteung  der  gemain  mit  erzelt,  und  das  gemein  manß 
red  am  Hoff  ist,  ewer  Weisheit  sol  nor  fest  halden  und  sie  ye  ungrecht 
nit  lassen.  Wir  iauffen  auch  sunderlich  unsern  Herrn  den  Hofmaister 
und  marschalk  teglichin  an,  und  uns  wil  beduncken,  das  uns  unser 
herr  der  hofmeister  in  dem  handel  paß  denn  der  Herr  marschalk 
gefollen  wil,  wy  wo!  uns  von  in  paiden  geantwurt  wirt,  uns  gesehen 
mit  dem  vorczug  als  andern,  wann  wir  selbs  sehen,  daz  kein  sach 
nymant  furgenomen  wirt.  Auch  mügen  wir  wol  merken,  wy  wol  daz 
fremde  Juden  treiben,  daz  die  lerung  und  erinnerung  gancz  von  ewern 
Juden  kumpt,  wann  sie  pringen  für  ein  frumme  erberge  fraw  mit  namen 
dy  Klemayrin  hab  für  ein  erbergen  rath  gesworen,  daz  man  in  unrecht 
tu,  und  des  unschuldig  sein.  Doruber  habt  ir  sie  mit  grosser  hertter 
morter  gepeinigt  und  in  ir  gemecht  vorprent,  darumb  sie  von  marter 
wegin  bekant  habin.  Auß  dem  mügen  ewr  weißheit  wol  mercken,  was 
euch  dorinn  not  ist  furzunemen,  wann  wir  teglichen  mit  den  judischen 
hunden  genuck  zcu  fechten  und  ewer  weißheit  zu  verantworten  haben, 
wann  sie  mit  hauffen  teglich  zu  hofif  sein.  Ewer  Weisheit  sullen  auch 
nit  gedenken,  daz  wir  lust  haben,  so  lang  zcu  liegen  und  nichcz  auß- 
zurichten,  denn  uns  dieweil  weis  got  gancz  bangk  ist,  und  alles  das 
wir  nach  ewerm  befelh  nor  mochten  außrichtin,  dorin  wolden  wir  ye 
ungerne  sewmig  sein.  Die  Herrn  von  Luticz  und  Teusingen  treiben  ir 
sach  auch  teglichen,  sie  mugen  adir  gleich  sovil  als  wir  erwerbin. 
Dorauß  ir  unser  unschult  merkin  mugt.  Auwer  weißheit  mugen  auch 
bedenken,  ab  ir  erfaren  inocht,  von  wem  doch  alle  dingk  also  an  die 
Juden  kumpt  und  pracht  wirt,  wann  sie  also  sam  alle  dingk,  dy  in 
gehaim  gehandelt  werddin,  wissin,  und  ewir  Weisheit  damit  in  unsern 
Herrn  den  Konig  und  alle  Herrn  tragen,  daz  ir  in  gewalt  und  unrecht 
tun  sult.  Auch  ist  sint  abir  wol  an  uns  gelangt,  wern  sie  nor  pald 
gericht  worddin,  so  wer  nichts  doraus  worn.  Es  wer  auch  unser  gut- 
duncken  auff  ewer  Weisheit  vorpesserung,  daz  ir  unserm  Herrn  dem 
Konig  ernstlichen  schriebt,  wy  ein  gemain  so  gar  ernst  darob  wern 
und  sy  ye  gericht  woltin  habin,  und  wo  daz  nit  pald  geschee,  das 
sich  in  massin,  wy  wirß  gerett  habin,  sach  entsteen  mochttin,  das  sein 
k.  g.  und  der  loblichen  Cron  unrat  außkomen  mocht,  ab  daz  darauf 
paß  denn   auf  unser    rede  wolt    petracht    vveren,    damit   ewer    wil    und 
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mainung  mocht  vorent  weidin,  damit  seit  got  befolhin.  Gebin  zu  Prag  148O. 
am  Freitag  noch  Francisci  Anno  domini  dc  ixxx. 

Erasmus  Prunner,  Kaspar  Simon   und  Sigmunt  Steger. 
ewer  Untertanen 

(Zettel.)  Wir  habin  auch  wol  mit  den  Juden  gerett  noch  dem  und 
sie  unser  Juden  nichts  angeen,  warumb  sie  denn  sulich  wesen  treiben, 
und  daz  sie  unsern  Juden  nichtz  guts  damit  warn  zu  richtin,  sagten 
sie;  Ewre  Juden  vvestin  nichcz  darumb,  und  sie  tetin  daz  von  in  selbs, 
darumb  daz  unser  Juden  in  aller  maß  wie  sie  gefreit  weren,  daz  wir 
denn  widersprochen  haben,  und  vermeinen  auch,  daz  ir  freiheit  nicht 
in  einander  geczogin  sey. 

Den  etc.  Bürgermeister  und   Rat  der  Stat  Eger. 

On'g.  im  Stadtarch.  ou  Eget\ 

276.    Die    Stadt    Eger   gibt    auf   das    Begehren    des  i480. 
Königs,    die    Juden    in    Eger    länger    zu    dulden,    eine 
abschlägige    Antwort.  (Sine  d.  Cc.   1480.) 

Durchleuchtigister  und  großmechtigister  Konig  und  herr !  Ewern 
königlichen  gnaden  und  Maiestat  gar  willig  und  schuldig  unser  dinst 
mit  aller  gehorsam  alezeit  demuticlich  b  rait.  Gnedigister  Konig  und 
herr  1  Als  ewer  K.  Mt.  icz  jungst  von  Prag  aus  uns  der  gemein  Judi- 
scheit  wegen  allhie,  sie  lenger  bey  uns  uff  ein  vertrag  zu  dulden  und 
halden  geschrieben  hat,  han  wir  underteniclich  verlesen  und  vernonien. 
Nu  wais  got,  das  wir  ye  uns  anders  nit  gen  ewer  K.  Mt.  denn  als 
getrew  und  gehorsam  alzeit  gern  halten,  und  ewer  K.  Mt.  beger,  als 
dann  wol  pillich  ist,  willfaren  wollen ;  so  ist  doch  so  dickfeldig  die 
Zeit  sie  irs  Vertrags  alhie  gewesen  sein,  von  inwendigen  und  ausser- 
halb an  uns  gelangt  der  leut  von  In  swerlich  verderben,  dodurch  etlich 
von  hewßlichen  eren  und  gut  komen  sein,  denn  zu  achten  ist,  wenn 
zu  Zeiten  Imants  lehen  nit  wöst  und  bekomen  m.öcht,  würd  vil  mit 
mancherley,  das  sust  zu  unnucz  vorzertt  wirt,  underlassen,  und  also 
des  und  anders  irs  geschrays  und  nachrede  halben  ym  allerbesten 
der  Stadt  und  gemeinem  volck,  arm  und  reich,  und  Craiß  zu  nucz 
und  gedeihen,  han  wir  sie  vonn  hynn,  so  die  Zeit  irs  glaits  aus  ist, 
und  mitlerzeit  wem  dorinn  elendt  zuzihen,  enturlaubt.  Biten  dorauff 
ewer  K.  Mt.  als  unsern  allergnedigisten  Konig  und  herrn  mit  ganczem 
demutigem  und  undertenigen  fleis,  uns  hierin  in  Ungnaden  nit  zuver- 
mercken  noch  dest  ungnediger  sein,  denn  solten  wir  sie  lenger  uff 
solch  ir  iczigs  enturlauben  alhie  bey  uns  behalten,  brecht  uns,  nach- 
dem  solchs    allenthalben    in  landen    erschollen    ist,   nit  ciain    nachrede 

11 
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1480.  und  nachtail,  auch  dem  volk  ewer  K.  Mt.  undertenige  in  Stat  und 
crais  merer  und  grösser  unrat,  ir  narung  Verderbens  und  abnemens, 
und  also  ewer  K.  Mt.  selbs  auch  ym  besten  zu  gescheens  in  ewer 
K.  Mt.  gnediclich  bewegen,  auch  die  Zulassung  derhalb  in  ewer  K.  Mt. 
gegebene  freyheit,  das  wir  die  zu  unserm  willen,  wenn  uns  elendt 
enturlauben  mugen.  angesehen.  Denn  wo  wir  ewer  K.  Mt.,  die  der 
almechtig  got  langwerig  seliclich  fristen  wolle,  als  getreu  undertenige 
beheglichen  willen  und  gefallen  tun  und  volbringen  mugen,  sein  wir 
als  getrew  undertenig  willig  und  gehorsam,  als  pillich  ist.  Geben  ac. 
Ewer  K.  Mt.  getrew  undertenige  Burgermeister,  Rate  und  Gemain 
der  Stat  Eger. 

Kopie  im   Stadtarcii.  zu   Eger. 


1482.  277.  König    Wladislaw    befreit    die    Stadt    Brüx    von 

der  Zahlung  des  sogenannten  Judenzinses  für  die 
Verweisung  der  Juden  aus  ihrer  Stadt  im  Betrage  von 
6  Schock  böhm.  Groschen.  Piag,  6.  Jan.   1482. 

My  Vladislav  z  bo^ie  milosti  kräl  Cesky,  markrabe  Moravsky, 
Lucemburske  a  SIezske  knieze  a  Luzicsky  markrabe  etc.  oznamujem 
tiemto  listem  vsem:  jakoz  opatrnf  purkmistr,  konsele  i  vsecka  obec 
mesta  naäeho  Mostu,  verni  nasi  mili,  prosili  jsü  najjasnejsieho  kräle 
Jifieho,  pfedka  naseho  stastne  pameti,  aby  je  räcil  ziduov  zprostiti, 
aby  tu  viece  nebydleli,  a  ze  tyz  kräl  Jifi  je  ziduov  zprostil,  a  za  ta- 
kov6  ziduov  jich  zprostSnie  podvolili  jsü  se  temuz  kräli  Jifiemu  i  take 
budücim  jeho  krälöm  ceskym  äest  kop  grosuov  ceskych  p!atu  nebo 
üroka  rocnieho  do  komory  krälovske  platiti  kazdy  rok,  jakoz  pak  az 
do  tetü  chvile  tech  sest  kop  groäuov  sirokych  ceskych  do  komory 
naäie  krälovske  jsü  platili.  I  proseni  jsme  jmenem  jiz  psanych  purk- 
mistra,  konseluov  i  obce,  abychom  v  tom  räcili  k  nim  so  milostive 
mieti  a  toho  placenie  töch  sesti  kop  groäuov  deskych  do  komory 
nagle  krälovske  pffslusejicfch  je  zbaviti  My  v  tom  znajice  jiz  psanych 
purkmistra  konseluov  i  obce  svrchiipsaneho  mösta  Mostu  verne,  pilne 
a  ustavicne  sluzby,  kterez  näm  cinili,  cinie  a  ciniti  nepfestävaji  näs 
vörnS,  pravfi  a  stäle  od  pocätku  naseho  krälovstvie  jakozto  kräle  Ce- 
skeho  päna  s\eho  dedicneho  se  pfidrziece,  i  jsüce  k  te  prosbe  milo- 
stivö  nakloneni,  aby  oni  äimz  näs  milostivejsieho  k  sobe  poznaji,  tiem 
Idpe  potom  meli  a  mohli  näm  slüziti;  protoz  s  dobrym  rozmyslem  a 
radü  vernych  nasich  moci  krälovskü  jiz  psane  purkmistra,  konsely 
i  vsecku  obec  t^hoz  mösta  Mostu,  nynejäie  i  budücie  zprostili  jsme  a 
tiemto    listem  zproäfujem,   zbavili  jsme  a  tiemto   listem  zbavujem,  jim 
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to  milostive  odpü§t6jice,  aby  oni  od  nynejsieho  casu  po  vtcne  casy  i482. 
budücie  nebyli  povinni  platiti  a  dävati,  i  take  neplatili  ani  dävali  tech 
sesti  kop  grosuov  sirokych  ceskych  dobrych  stfiebrnych  räzu  praz- 
skeho  näm  i  take  buddcim  naäim  krälöm  Ceskym  ani  zädnemu  jinemu, 
kterezto  jsü  prve  platili  kazd;^  rok  do  komory  nasie  a  dävali  za  zpro- 
ätSnie  ziduov,  ale  jiz  pfi  tom  neplaceni  t6ch  sesti  kop  grosuov  maji 
zachoväni  byti  bez  väelike  pfekä^ky  nasie  i  take  budüci'ch  nasich 
kräluov  Ceskych  i  väech  jinych  lidi.  Protoz  pfikazujem  podkomofiemu 
nasemu  i  jinym  vsem  üfedniköm  nasim  nynöjsi'm  i  budücim,  aby  jiz 
psane  purkmistra,  konsely  i  vsecky  obyvatele  svrchupsaneho  mesta 
Mostu  nynejsie  i  budücie  pfi  te  nasie  milosti  i  take  pfi  t6ch  väech 
vScech,  kterez  s6  svrchu  vypisuji,  zachovah,  Jim  v  tom  nepfekäzejfce 
ani  pfekäzeti  dopüsteji'ce,  a  jinak  aby  toho  neäinili,  a  to  pod  uvaro- 
vänfm  hnövu  naseho  i  budücich  nasich  kräluov  Ceskych.  Tomu  na 
svödomie  pecef  nasi  krälovskü  käzali  jsme  pfiv^siti  k  tomuto  listu. 
Dan  V  Praze,  v  nedeli  na  hod  slavny  bozieho  kftenie,  leta  bozieho 
tisi'cieho  ctyfisteho  osmdesäteho  druheho,  krälovstvie  naseho  leta  jede- 
näcteho. 

Dr.  L.  Schlesinger,  Stadtbuch  von  Brüx,  p.  173  a  sl. 

278.  Nachricht    über    die    Beraubung    der    Juden-  1483. 
h  ä  u  s  e  r  in  Prag.  L'4.  Sept.   1483. 

Leta  1483  v  stfedu  pfed  sv.  Väclavem  Prazane  pod  oboji  brannou 
rukou  strestali  odpürce  krve  Kristovy,  pobivse  nepfätelske  rychtäfe 
a  konsely,  a  vybili  klästery,  z  nichz  mnichy  vyhnali.  »Tehoz  take  dne 
na  Zidy  udefili  a  vsecko  Jim  pobrali,  mnozstvi  velike  od  stfibra,  od 
zlata,  od  klenotüv,  od  cub  cistych  a  drahych;  a  znameiiite  skody  vzali 
sou  Zide,  i  päni  a  jini,  majice  tarn  veci  zastaven^.« 

Tomek,  Dljepis  m.  Prahy,  X,  p    42,  52,  59,  63,  65. 

279.  Weitere    Nachrichten    über  die  Beraubung    der  1483. 
Juden  bei  dem  Prager  Aufruhr    im  J.   1483. 

Pfi  vzboufeni  v  Praze  r  1483  lid  loupe/e  dychtivy  udefil  take  na 
Zidy,  vybil  jejich  domy  a  pobral  co  nalezl  skvostneho  od  stfibra,  od 
zlata,  od  klenotu,  kozeäin  drahych,  nejvice  veci  u  Zidü  zastavene,  cfmz 
vzali  nejvetsi  Skodu  dkiznici  jejich  stavu  mestskeho  i  stavü  vy.s§ich. 

Z  pisemnych  pametf,  ktere  se  zachovaly  z  prvni'ch  let  po  vzbou- 
feni Prazskdm,  nedovidäme  se,  kdy  a  jak  se  skoncilo  jednänf  mezi 
obcemi  a  krälem  prostfedkem  osob  k  tomu  zfizenych,  kterym  mölo 
rozhodnuto    byti    o  näprave    cili    nährade    za    §kody    iicinene    komofe 
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1483.  oloupenim  Zidü,  a  mela  se  stäti  jakäsi  pfehlidka  privilegif  möst  Praz- 
skych  se  vzhledem  ku  prävni'm  pomerüm  mezi  niini  a  krälem.  Zeby 
snad  byli  Prazane  utrpöli  ti'm  nöjakou  skodu  na  svobodäch  svych,  toho 
nikdez  neni  zädnö  stopy. 

Tomek,  Dljepis  mSsia  Prahy,  X.  Seile   76. 

1483.  -80.  Die   Brünner  Schöffen,   beleliren   den  Stadtrat 

in  H  r  a  d  i  s  eil  über  die  G  e  r  i  cli  t  s  p  f  1  e  g  e  b  e  z  ü  g  1  i  ch  der 
Juden.   14H3. 

Zädäte  zprävy,  coz  se  dotyce  Ziduov  süditi.  O  tom,  dokudz  jeste 
u  näs  Zide  byli,  takto  jest  drzäno,  ze  od  purgmistra  a  rady  jakozto 
od  knizete  a  päna  zeme  pfiseznych  zvlästnie  näs  spolumestfinin  jim  byl 
dän  za  rychtäfe,  pfed  kterymzto  Zid  proti  Zidu,  o  iez  ciniti  jmeli,  sv6 
pfe  skrz  zalobu  a  odpor  jednali  jsü,  a  coi  tu  pochybneho  nemohlo 
byti  dokonäno,  to  na  purgmistra  a  radu  bylo  poddäno  a  podle  präva 
naseho  rozsüzeno.  Tez  i  nynie,  ac  jiz  pro  pfi'ciny  zvlästnf  osoby  mestske 
Ziduom  za  rychtäfe  nesadime,  ale  vsak  präva  s6  drzi'ce  tymz  prävem, 
jako  i  prve  za  nasich  pfedkuov  jsüce  kniezete  a  päna  zeme  pfise2ni, 
kdyz  pfe  s  Zidmi,  zvläste  o  penieze  neboli  o  jinü  vec  svefenü,  k  näm 
pro  naucenie  podäny  budü,  naucenie  k  orteli  podle  präva  rozsüdfce 
vydävänie  atd.  LXXXIII. 

TAac,  Nauceni  brnlnskd,   IUI     150!),  s/r.  292  p. 

1485.  281.    Der    Jude    Lebe    und    sein    Sohn    Joseph,    welche 

wegen  Schmähung  des  Krucifixes  mit  zwei  anderenjuden 
noch  im  Gefängnisse  zu  Eger  sich  befanden  und  auf  die 
Fürbitte  ihres  Schutzherrn,  Heinrich  des  älteren  Herrn 
zu  Gera,  vom  Bürgermeister,  Rate  und  dem  Gerichte  der 
Stadt  Eger  freigelassen  wurden,  erklären  keinerlei  An- 
sprüche zu  erheben  und  von  jüdischen  Rechten  und  Frei- 
heiten, die  sie  eingebüsst  haben,  keinerlei  Gebrauch  zu 
machen.  10.  November  1485. 

Ich  Leb  Jude  des  Josep  Juden  sun,  itzund  zu  Gera  hünder  meinem 
gnedigen  Hern  Hern  Heinrichen  Hern  zu  Gera  dem  Eidern  wonhafftig, 
Bekenn  vnd  thu  kunt  allermenniglich,  dy  disen  brief  sehen  lit)ren  oder 
lesen.  Nachdem  ich  mit  andern  zwaien  Juden  in  der  erbaren,  türnemen 
vnd  weisen  Hern  Bürgermeister,  Rate  vnd  Gerichts  der  Stat  zu  Eger 
vengknus  konien  bin  von  der  vbeltat  vnd  Handlung  wegen  an  eym 
Crucifix  begangen,  dorumb  dann  dy  genanten  Juden  gerechtvertiget 
worden  sein,    dy  mich    dann    vf  vorbete  des  genanten    meins   gnedigen 
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Hern  vnd  ander,  die  vleisslichen  für  mich  an  Sie  vorsciiriben,  wider  1485. 
ledig  vnd  los  gelassen  haben,  das  ich  In  fleissig  danncke.  Vnd  gered 
vnd  globe  dorauff,  darzu  Ich  Josep  Jüd  obgenanter  sein  Vater,  das 
wir  von  solichs  gemelter  gefengnuss  nach  von  verlaufen  des  gefengnus 
wegen  was  sich  dorunter  begeben  vnd  gemacht  hat,  nichtz  ausgenomen, 
dy  genanten  Hern  von  Eger  rat  vnd  all  dy  Iren  gaistlich  vnd  werntlich 
in  Stat  und  Land  nymand  ausszgeslossen  nach  dy,  dy  des  gefengnus 
vnd  Sachen  vrsacher  vnd  antrager  gewesen  sein,  zu  ewigen  Zeilen  ny- 
mer  mer  betaidigen,  anlangen  noch  zusprechen.  Nach  dodurch  kain 
forderung  oder  gerechtikait  zu  Jn  and  Jren  leiben,  hab  vnd  gütern  nit 
haben  nach  gewynnen  weder  mit  rechten  nach  gerichten  nach  on  recht; 
auch  das  vnd  solchs  gen  In  nit  anden,  sehern  nach  rechen  sollen  noch 
wollen  weder  mit  Worten  oder  wercken,  haymlich  nach  offenlich  nach 
schaffen  zu  gestheens  in  keiner  weis,  sunder  gantz  vnd  gar  ein  abgetann 
sach  gen  In  sein  vnd  bleiben  soll.  Des  wir  dann  baid  also  alles  zu  thun 
vnd  zu  halden  vesticlich  mit  hant  vnd  mündt,  bey  vunssern  Judischen 
rechten  vnd  pai  eyn  Burgermaister  vnd  eym  Richter  zu  Eger  gerett 
vnd  globt,  auch  des  vnnser  iglicher  ein  Judischen  aidt  uf  Moises  puch 
in  den  brif  gesworen  haben  on  alle  arglist  vnd  on  geuerd.  Wer  aber 
sach,  das  wir  paid  oder  vnnser  einer  oder  vnnser  erben  oder  imand 
von  vnnsern  wegen,  es  wer  Jud  oder  crist,  in  welchen  stant  oder  wesen 
der  wor  solch  verschreibung  nit  hielten  vnd  in  eynichen  stück  dowider 
beten  vnd  getan  ward  es  wer  in  kurcz  oder  lenng:  so  sollen  vnd  be- 
kennen wir  uns  an  allen  enden  vnd  vor  allen  gerichten,  wie  dy  genant, 
glüblos,  maynaidig  vnd  prüchig  vnd  nymmer  mer  der  Judischeit  gut 
genug,  sunder  pennyg  zu  sein.  Auch  dorumb  alle  vnnser  Judische  recht 
vnd  freihält  des  fromen  wolbelevmpten  Juden  von  pillichkeit  vnd  altersher 
zugeburt,  vnd  vff  sy  komen  ist,  gantz  vnd  gar  verloren  haben  der 
nymmermer  zu  gebrauchen.  Wir  sollen  vnd  wollen  auch  dobey  wilkür- 
lich  den  genanten  Hern  von  Eger  Rat  vnd  gericht  leibs,  lebens  oder 
awz  all  unnsers  gutes  verfallen  sein,  dorümb  Sy  wale  und  wilkühr 
haben  sollen.  Dorumb  vnd  dogegen  gen  In  eyniger  freiheid,  glaid,  trostung, 
gnad  vnd  alles,  das  vns  vnd  vnsser  habe  frommen  vnd  In  schaden 
bringen  möcht,  an  kainer  stat  vnd  gegend  nit  czu  genyssen,  czu  ge- 
brauchen nach  furczuzyhen,  wie  Menschen  in  erdenken  vnd  wir  auch 
erwerben  inöchten,  sunder  des  genntzlich  verzeyhen  vnd  verzigen 
haben  wollen  bey  den  genanten  vnsern  pflichten  leuderlich  on  argk 
vnd  on  als  guerd.  Des  alles  czu  einer  steten  ewigen  haldung  vnd 
waren  vrkund  so  geben  wir  obgenanden  Juden  Lebe  vnd  Josep  Sun 
vnd  Vater  mit  guten  willen  vnbetwunglich  disen  brif  mit  des  edelen 
wolgeboren    Hern    Hern    Heinrichen    Hern   czu    Gera    itzt    des  Eideren 
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1485.  obgenanden  anhangenden  Insigel  besigelt  das  Er  vnnser  paider  fleis- 
sigen  beede  wegen  des  zu  gezeugnüs  sein  gnaden  vnd  erbern  auch  In- 
sigel on  schaden  vnd  on  entgelt  an  den  biif  tun  hat  hengen,  der  geben 
ist  nach  Crists  geburt  vierzehnhundert  vnd  ym  fünffvndachtzigisten 
Jar  an  Sant  Merteins  abendt.  (Orig.  auf  Perg.  Siegel  abgefallen,  Archiv 
der  Stadt  Eger  Nr.  856.). 

Dr.  J.  Simon,  Urkundliches  Material  zur  Geschichte  der  Egerer  Judengemeinde . 
Braun' s  Monatsschrift  für  Gesch.  u.    Wissenschaft  des  Judentums.  Jahrg.  44. 

1487.  282.  Der    böhmische    Landtag    vom    1.  Oct.   1487  hat 

beschlossen,  dass  den  Juden  eine  beträchtliche  Steuer 
aufzuerlegen  sei;  ferner  sollen  jene  Christen,  welche 
den  Juden  Geld  geben,  um  mit  ihnen  gemeinschaftlich 
Wucher  zutreiben,  dem  Könige  zur  Bestrafung  an- 
gezeigt werden.  1.  October   1487. 

Item,  Zide  aby  znamenitü  berni  a  pomoc  dali,  ponevadz  zeme 
uzfvajf  a  lichvy  znamenitS  berii  a  to  tez  bernici  aby  vybirali,  kteh'^ 
usazeni  budü,  aby  mgli  moc  vybierati  podle  moznosti  jich.  A  tu  pomoc 
bernfei  aby  zädnemu  v  ruce  nevydävali,  nezli  ttm,  kteriz  budü  vy- 
bräni  z  kniezat,  z  panuöv,  z  tytiefstva  i  z  mest,  a  tymz  aby  z  toho 
pocet  udelali.  A  ti  ktefi'z  vybräni  a  voleni  budü,  maji  sh'biti  knizatöm, 
pänuöm,  rytiefstvu  a  mestuom,  aby  zädnemu  nevydävali  tech  penöz 
bez  vuoie  kniezat,  pänuov,  rytiefstva  i  mest. , 

Item,  jezto  nekteff  kfest'an6  dävaji  sve  penize  mezi  Zidy,  aby 
jimi  spolu  lichvili:  kdezby  se  toho  kdokoli  doptal,  aby  toho  netajil, 
aby  na  kräle  J.  M'  vznesl.  A  tech  penöz  polovice  aby  na  kräle  J.  M', 
a  polovice  na  toho,  kdozby  se  toho  uptal,  pfisla,  a  ten  jisty  kfest'an 
aby  käzän  byl. 

Archiv  Öesky,  IV.  p.  520  u.  f. 

1489.  283.  König  Wladislaw  erlaubt  dem  Juden  Angelik, 
den  er  schon  früher  als  königlichen  Hofarzt  angenom- 
men hatte,  ein  Haus  auf  der  Prager  Kleinseite  anzu- 
kaufen, damit  derselbe  in  der  Nähe  des  königlichen 
Hofes    wohne.    1489. 

Tomek,  Dljepis  mlsta  Prahy,  JX.  Seite  25. 

1490.  284.  Die  Juden  in  Prag  bei  den  daselbst  veranstal- 
teten Festlichkeiten  aus  Anlass  der  Krönung  Wladi- 
slaw's   zum   König    von    Ungarn.    30.  Sept.  1490. 
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Zpräva  o  korunovaci  kräle  Vladislava  dne  19.  zäfi  1490  v  Bele-  1490. 
hrade  Krälovskem  pfisla  do  Prahy  dne  28.  zäfi  v  den  sv.  Väclava  i  pfi- 
jata  jest  ode  vseho  obyvatelstva  s  velkou  radostf.  Obce  .slavily  ji  dne 
30.  zäfi  jak  sluzbami  bozimi  tak  i  hlucnymi  radovänkami.  Na  Star^m 
moste  konsele  s  obci  sli  v  processi  slavn6  ,s  korouhvi  novou,  na  kter6 
byly  namaloväny  znaky  vsech  zemf  Vladislavovych,  do  kostela  Tyn- 
skeho  a  zpivali  Te  Daum  laudamus;  odpoledne  pak  Zide  ucinili  pro- 
cessi po  rynku  s  korouhvi  svou,  nesouce  v  rukou  proutky  s  jablky. 

Tomek,  Dljepis  mlsta  Prahy,  X.  Seite  102. 

285.  Der  Jude  Meyer,  Judenmeister  des  König-  1490. 
reiches  Böhmen  und  der  Markgrafs  chaft  Mähren, 
verpflichtet  sich  mit  D  Bürgen  für  alle  Juden  von 
Mähren  fünfzig  ungarische  Gulden  an  den  Oberst- 
hofmeister des  Königreiches  Böhmen,  Wilhelm  von 
Pernstein  und  Helfenstein,  jährlich  bis  zu  seinem 
Tode  zu  zahlen,  wofür  derselbe,  wenn  die  Juden 
sich  an  ihn  wenden,  und  wenn  es  nicht  gegen  Gott  und 
das  Land  ist,  ihnen  seinen  Rat  nicht  entziehen  und  was 
gut  ist,  für  sie  tun  werde.  (Sine  d.  Cca  1490.) 

Jaa  Mayer  Zid,  Mistr  zidovsky  krälovstvi  Ceskeho  a  markrabstvi 
Moravskeho,  znämo  cinim  tfmto  listem  vsem  vuobec,  kdez  cten  nebo 
ctücf  slysän  bude,  ze  sem  k  potfebe  a  k  äädosti  vsech  Ziduov  mar- 
krabstvi Moravskt^ho  ucinil  smiüvu  mezi  urozenym  pänem  panem  Vil^- 
mem  z  Pernstejna  na  Helfensteine,  najvysäim  hofmistrem  krälovstvi 
Cesküho  JMti,  a  tömi  Zidy  vsemi  obyvajicimi  v  markrabstvi  Moravskem, 
tak  ze  ti  Zide  nynejsi  i  budouci  potomni  maji  byti  a  jsou  [povinni] 
do  zivnosti  |)ana  Vilema  svrchupsaneho  JMti  platiti  padesäte  zlatych 
uherskych,  a  to  hned  pocnüc  od  vänoc  najprv  pfistich  po  datum  listu 
tohoto,  a  tak  kazdy  rok  az  do  zivnosti  JMti  platiti  a  vydävati  jmäme. 
A  nadepsany  pan  Vilem  JMt,  kdyz  by  se  ti  Zide  k  JMti  utekli,  coz  by 
koli  nebylo  proti  pänu  Bohu  a  zemi,  jich  radü  svou  neopüstfili  a  Jim 
CO  dobreho  uciniti  [aby]  räcii.  Ja  svrchupsany  Mayer  jakozto  smlüvce 
v§ich  Ziduov  obyvajicich  v  markrabstvie  Moravsköm  a  rukojmie  pode- 
psani  slibujeme  vgickni  jednostajne  na  miste  vsech  Ziduov  obyvajfcfch 
V  zeini  Moravske,  kdezkoli  jsou  neb  budou,  2e  se  tomu  vsemu  dosti 
stäti  md  od  näs  vsech  svrchupsanemu  panu  JMti  tak  a  na  ten  cas,  jakoz 
se  svrchu  pi'se. 

Pakli  bychom  toho  neucinili  a  summy  tej  L  fl.  svrchupsanych 
kterykoli  lok  pfi  casu  v  moc  nedali  a  üplne  nezaplatih,  pänu  JMti  da- 
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1490.  väme  ti'mto  listem  plnü  moc  i  prävo  my  podepsani  Zide  sami  od  sebe 
i  od  svych  erbuov  i  budoucich  Ziduov,  ze  näs  i  erby  nase  bude  moci 
stavovati  i  svü  moci  k  tomu  pfipravovati,  abychom  JMti,  dosti  cinili  do 
zivnosti  JMti,  tak  jakoz  jsme  se  sami  dobrovolne  a  [z]  zvlästnie  pfi- 
chylnosti    k  JMti  v  to  podali. 

Tomu  na  svedomi  a  lepsi  jistotu  ja  nadepsany  Mayer,  mistr  zi- 
dovsk^,  i  my  podepsani  Zide  vsickni  rukojmie  svymi  vlastnimi  rukami 
toho  vseho  na  zdrzenf  sme  se  podepsali,  ze  tomu  vsemu  dosti  ciniti 
jmäme,  coz  se  v  tomto  listu  pise. 

Item  tito  jsou  za  to  rukojmove:  item  Mistr  Mayer,  Mysl  z  Evancic, 
Janus  z  Evancic,  David  z  Evancic,  Kaffman  z  Pohofelic,  Judlman  z  Po- 
hofelic,  Izaalc  z  Sträznice,  stary  Izaak  z  Strdznice,  Mertl  z  Evancic,  Janus 
z  Pohofelic,  Michal   Hesl  z  Evancic.*') 

Archiv   Cesky,  1897.  XVI.,  p.  367. 


■•""1  Deutsch;  Ich  Jude  Mayer,  Judenmeister  des  Königreiches  Böhmen  und  der 
Markgrafschaft  Mähren,  tue  mit  diesem  Briefe  Allen  und  Jedem  kund,  welche  ihn 
lesen  oder  lesen  hören  werden,  dass  ich  zum  Nutzen  und  auf  Verlangen  aller 
Juden  der  Markgrafschaft  Mähren  einen  Vertrag  zwischen  Seiner  Gnaden  dem 
hochgebornen  Herrn  Herrn  Wilhelm  von  Pernstein  auf  Helfensteiu,  Obersthof- 
meister im  Königreiche  Böhmen,  und  Allen  im  Markgraftume  Mähren  wohn- 
haften Juden  abgeschlossen  habe,  dass  die  gegenwärtigen  sowie  die  künftig  nach- 
kommenden [verpflichtet]  sein  sollen  und  sind,  auf  die  Lebensdauer  Seiner  Gnaden 
des  obgenannten  Herrn  Wilhelm  fünfzig  ungaiische, Gulden  zu  zahlen,  und  zwar 
gleich  mit  nächstkünftigen  Weihnachten  nach  dem  Datum  dieser  Urkunde  ange- 
fangen, und  so  jedes  Jahr  das  Leben  lang  Seiner  Gnaden  zu  zahlen  und  zu  ver- 
abfolgen. Und  des  obgeschriebtnen  Herrn  Wilhelm  Gnaden  möge,  wenn  diese 
Juden  ihre  Zutiucht  zu  Sr.  Gnaden  nehmen  würden  und  es  nicht  gegen  Gott  den 
Herrn  und  das  Land  wäre,  ihnen  seinen  Rat  nicht  versagen  und  ihnen  was 
Gutes  zu  thun  belieben. 

Ich  obgeschriebener  Mayer  als  Vertragschliessender  aller  das  Markgrafthum 
Mähren  bewohnenden  Juden  und  die  unterfertigten  Bürgen  versprechen  alle 
gleichmässig  an  Statt  aller  im  Lande  Mähren  wohnhaften  Juden  wo  sie  immer 
sind  oder  sein  werden,  dass  all'  das  erfüllt  werden  solle  von  uns  allen  dem  ob- 
geschriebenen  Herrn,  Seiner  Gnaden,  so  und  in  der  Zeit,  wie  es  oben  ge- 
schrieben steht. 

Wenn  wir  dies  nicht  täten  und  den  Betrag  der  obgeschriebenen  L  fl.  in 
welchem  Jahre  immer  zur  richtigen  Zeit  nicht  geben  und  nicht  vollständig  be- 
zahlen würden,  geben  wir  dem  Herrn,  Seiner  Gnaden,  mit  diesem  Briefe  volle 
Macht  und  das  Recht  für  uns  unterschriebene  Juden  selbst  und  für  unsere  Erben 
und  für  künftige  Juden,  dass  er  wird  uns  und  unsere  Erben  belangen  und  mit 
seiner  Macht  uns  zwingen  können,  damit  wir  Sr  Gnaden  auf  die  Dauer  seines 
Lebens  genüge  tun  so  wie  wir  selbst  freiwillig  und  aus  besonderer  Anhänglich- 
''eit  an  Seine  Gnaden  uns  hiezu  verpflichtet  haben. 

Zum  Zeugnis  dessen  und  zur  grösseren  Sicherheit  habe  ich  obengeschrie- 
bener Mayer,  Judenmeister,  und  wir  alle  als  Bürgen  unterschriebene  Juden  alles 
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286.  König  Wladislaw  befiehlt  der  Stadt  B  ud  weis,  1492. 
welche  wie  er  erfahren  hat,  ein  Unrecht  an  den  dort  woh- 
nenden Juden  zu  begehen  beabsichtigte,  sich  an  den- 
selben nicht  zu  vergreifen,  sondern  ihnen  wie  früher  den 
Aufenthalt  zu  gönnen  Wenn  jemand  die  Juden  anklagen 
wollte,  der  solle  dies  vor  dem  Kämmerer  des  König- 
reiches  Böhmen  tun.  Ofen,  20.  Jan.  1492. 

Vladislav,  z  bozi  milosti  Uhersky,  Cesky  oc  kräl  a  markrabe  Mo- 
ravsky  oc.  Opatrni  verni  nasi  mili!  Spraveni  jsme,  ze  by  jste  vy  tSm 
Zidöm,  ktefiz  mezi  vami  jsü,  nekterä  bezprävi  ciniti  umyslili,  pfi  kte- 
rezto  veci  my  zachovävaji'ce  spravedlnost  takto  väm  porüci'me  i  s  pil- 
nosti  pfikazujem:  abyste  na  tez  Zidy  zädnü  moci  nesähaü,  ani  sähati 
dopüsteli,  ale  Jim  tu  tez  jako  i  prve  bytu  pfäli  a  jestlize  by  Je  kto 
viniti  chtel,  at  je  vinf  pfed  komofim  krälovstvf  Ceskeho,  kteremuz  jsme 
my  tu  vec  k  dostatecnemu  rozeznäni  porucili.  Dan  na  Budine  v  pätek 
po  svate  Pryste,  let  krälovstvf  nasich  Uherskeho  druheho,  Ceskeho 
XXI"  laa. 

Opatrnym  purkmistru  a  konselöm  mfista  Budejovic,  vern^m  nasim 
mil^m. 

Casop.  Musea  krdl.   Ceskeho.  Jahrg.  LXXIL,  p.  427.  u.  f. 

287.  Die   Schöffen    und    Gemeindeältesten    der    Stadt  1493. 
Pilsen  beschliessen,  dass  alle  einheimischen  und  fremden  J u d e n,  damit 

sie  unter  anderen  Leuten  kenntlich  werden,  in  jüdischen  Kappen  und 
ihre  Weiber  mit  Schleiern  mit  breiten  gelben  Rändern  einhergehen 
sollen;  in  jedem  Falle  der  Nichtbefolgung  sind  5  Groschen  Strafe  zu 
zahlen.  Gleichzeitig  wurde  beschlossen,  dass  die  Juden  keine  Schleier 
verfertigen  und  keine  christlichen  Geschäfte  betreiben  dürfen.  2.  Sept   1493. 

Aus  dem  Processregister  Nro.  39,  p.  19  im  Pilsner  Museum. 

288.  Der  Landtag  des  Königreiches  Böhmen  beschloss  1494 
unter  anderem,  dass  wenn  irgend  jemand  eine  gestohlene 
Sache    in    der    Judenstadt    bei    einem    Juden    finden 
möchte,  letzterer   den  Gegenstand  sogleich    ohne  jede  Zahlung  und 


dieses    mit    unseren    eigenen    Händen    zur   Einhaltung  unterschrieben,    dass   wir 
Alle  dem  nachkommen  werden,   was  in  dieser  Urkunde  geschrieben  ist. 

Item  diese  sind  hiefür  Bürgen:  Item  Meister  Mayer,  Mysl  aus  Eibenschitz, 
Janus  aus  Eibenschitz,  David  aus  Eibenschitz,  Kaffman  aus  Pohoi'elic,  Judlman 
aus  Pohofelic,  Izaak  aus  Sträznic,  der  Alte  Izaak  aus  Sträznic,  Mertl  aus  Eiben- 
schitz, Janus  aus  Pohofelic,  Michael  Hesl  aus  Eibenschitz. 
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1494.  jede  Widerrede  zurückstellen  solle.  Juden  dürfen  nur  auf  Pfänder,  nicht 
auf  Urkunden  oder  Register  borgen,  weil  sonst  Verwirrungen  entstehen 
könnten.  Borgt  ein  Jude  auf  eine  gestohlene  Sache  und  der  Bestohlene 
erleidet  hiedurch  einen  Schaden,  so  soll  der  Jude  denselben  ohne 
Widerrede  ersetzen  oder  den  Dieb  dem  Beschädigten  angeben.  Wenn 
dies  der  Jude  nicht  tut,  kann  der  Bestohlene  sich  an  sein  Leben  und 
Gut  halten.  24.  Feb.  1494. 

Sneäeni  sn^movni.  Päni  a  vlädyky,  Prazane  a  jina  mesta,  na 
snSme  obecni'm,  kteryz  drzän  byl  na  hrade  Prazskem  leta  boäiho 
MCCCCXCIIII.,  V  pondeli  na  den  svateho  Mateje  apoStola  boziho,  tyto 
artikule  pfidali. 

Item  coz  se  Ziduov  dotyce,  jakoz  kradene  veci  pfijlmajf,  kdozby 
kolivek  kterü  svü  v6c  jemu  ukradenü  v  Zidech  optal  u  kterdhozkoli 
^ida,  ze  ten  Zid  nebo  ti  Zide  hned  beze  väeho  üplatku  zase  navracovati 
maji  beze  vsi  odpornosti. 

A  tak6  Zide  toliko  na  zäklady  aby  puojcovali,  ale  na  listy  a  na 
registra  nie;  neb  potom  skrze  to  se  zmatkave  deji  znameniti.  A  kteryby- 
koli  Zid  na  kterü  kradenü  v6c  puojcil,  a  ten,  komuz  ukradena  jest, 
kterü  skodu  skrze  to  vzal,  ten  Zid  jemu  tu  skodu  napraviti  mä  beze 
vsi  odpornosti,  a  neb  toho  zlodeje  jemu  oznämiti  take  beze  vsi  odpor- 
nosti. Pakliby  Zid  toho  neucinil,  tehdy  ten,  komuz  ukradeno  jest,  k  hrdlu 
i  k  statku  bude  moci  hledeti  tomu  Zidu. 

K  tomuto  do  desk  vlozeni  byli  jsü  vysläni  z  plneho  saudu  zem- 
skeho  a  snemu  obecniho  Jindiich  z  Hradce,  najvyssi  komornik  krälovstvi 
Ceskeho,  Puota  z  Ryzmberka  a  z  Svihova,  najvy§§i  sudi  krälovstvi  Ce- 
skeho  z  pänuov,  jsüce  k  tomu  zvläste  vysläni. 

Archiv  Cesky   V.,  p.  466. 

1494.  289.  König    Wladislaw    befiehlt    streng    dem    Bürger- 

meister, den  Schöffen  und  der  ganzen  Gemeinde  der 
Stadt  Budweis  darauf  zu  achten,  dass  gegen  seine  Kam- 
merknechte, die  Juden,  die  am  Charfreitage  ohne  Grund 
verfolgt  worden  sind,  niemand  Gewalt  gebrauche.  Hat 
jemand  etwas  gegen  die  Juden,  dann  solle  er  sein  Recht  bei  den 
über  die  Stadt  eingesetzten  Hauptleuten  suchen,  Tumulte  werde  er 
niemandem  dulden.  Leutschau,  6.  Mai  1494. 

Vladislav  z  bo^ie  milosti  Uhersky  a  Cesk^  etc.  kräl  a  markrabie  Mo- 
ravsky  oc.  Opatrnf,  vfirnf  na§i  mili!  Vaäe  psanie  siroke,  kterez  jste  näm 
V  teto  miefe  ucinili,  po  zprävfe  poctiveho  doktora,  faräfe  vaseho,  coz  se 
Ziduov  dotyce  v  meste  mezi  vämi  ob^vajicich,  vidfeli  jsme  a  tomu  dobfe 
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porozumeli;  i  veztez,  ze  jsme  dostatecne  toho  zpraveni  od  hajtmanuov  i494. 
krälovstvie  Ceskeho,  ze  na  jmenovan^  Zidy  nie  k  tomu  podobn^ho 
nenie  uvedeno  od  tech,  ktoz  jsü  na  ne  a  proti  nim  zalobu  vedli.  Pak 
jakzkolivek  a  skrze  kohozkolivek  proti  tymz  Zidöm  büfka  a  takovä 
zlost  zdvihla  se  jest  neduovodne,  väm  vsem  i  kazdemu  zvlä§t6  s  pilnosti 
pfikazujeme,  ponevadz  oni  komora  nase  jsü,  abyste  na  ne  zädnü  moci 
nesahali  ani  komuzkolivek  sahati  dopiiäteli,  vsech  vymluv  pfi  tom  ne- 
chajice.  Nez  jestlize  by  kto  proti  nim  co  takoveho  mel,  aby  toho  na 
nich  prävem  hledöl  pfed  hajtmany  na  mieste  nasem  usazenymi,  nebo 
my  takovych  büfek  a  väetecnych  pfedsevzetf  iadnemu  trpeti  nemieni'me. 
A  protoz,  znajice  takovd  rozkäzänie  nase,  v  tom  se  tak  zachovajte.  jakoz 
väm  pi'seme,  jinak  toho  neciniece  pod  zachoväni'm  milosti  nasie.  Dan 
V  Levoci  V  ütery  pfed  Bozfm  na  nebe  vstoupenim,  krälovstvi  nasich 
Uherskeho  v  ctvrtem  lete  a  Ceskeho  ve  tfimezcietmem. 

Pfisplvky  k  dljindm  2id&  v  dobi  Jagellonske.  Casop.  Musea  krdl.  Ceskeho 
1898  LXXII.,  p.  427  u.  f. 

290.  König  Wladislaw  bestätigt  die  Urkunden  1497. 
seiner  Vorfahren,  der  Könige  Karl  IV.  undLadislaw, 
gemäss  welcher  die  Juden  von  Ungarisch-Hradisch 
der  Gemeinde  zugeteilt  wurden,  so  dass  sie  niemand 
anderem  als  nur  der  Gemeinde  die  Steuer  abzuführen  haben  und 
von  niemand  anderem  als  nur  von  dem  Bürgermeister,  den  Schöffen 
als  königl.  Beamten  verwaltet  werden  sollen.  Wenn  gegen  sie  Klage 
geführt  wird,  soll  dies  nach  dortigem  Rechte  geschehen;  dasselbe  gilt 
auch,  wenn  ein  Streit  zwischen  den  Juden  entstehen  sollte.  Wenn  sie 
gerechte  Schuldforderungen  haben,  sollen  ihnen  der  Bürgermeister  und 
die  Schöffen  der  Stadt  Hradisch  mit  Rat  beistehen  und  behilflich  sein, 
damit  sie  ihre  Forderungen  samt  Zinsen  (Wucher)  erlangen.  Brunn, 
19.  Febr.   1497. 

My  Vladislav  z  bozie  milosti  Uhersk^,  Cesky,  Dalmatsk^,  Char- 
vatsky  etc.  kräl,  markrabie  Moravsky,  Lucembursk^  a  Slezske  knieze 
a  Luzicky  markrabie  etc.,  oznamujem  tiemto  listem  vsem,  jakoz  naj- 
jasnöjäi  pän  Karel  a  pän  Ladslav,  Uhersky  a  Cesky  kräiov6,  pfedkov^ 
nasi  stastne  pamöti,  pro  mnohe  a  verne  sJuzby  opatrnych  purgmistra, 
konsel  i  vsi  obce  mesta  Hradiätö,  vSecky  2idy  v  temz  mestS  obyvaji'ci 
k  temuz  möstu  pro  polehcenie  a  opravu  pfidati  a  pfipojiti  rädil  [sie], 
kterehozto  listu  my  sme  take  potvrditi  räCili.  Nynie  pak  pristüpili  jsü 
pfed  velebnost  nasi  krälovskü  n^kteff  Zide  z  tehoz  mesta  Hradiste  a 
prosili  jsü  näs  pokornö,  abychom  jim  toho  k  rngstu  pfipojeni  pfieti, 
i  nekterych   jinych    präv    a    svobod   jejich  potvrditi  a  obdarovati  racili 
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1497.  vedle  tSchto  artikulöv  dolepsanych:  Najprve,  aby  Zide  v  temz  meste 
V  1  radisti  obyvajfcl,  nynejäf  i  biidüci,  zädnemu  zädnych  poplatkuov  a 
berni  nedävali  a  neplatili,  nez  me§£anöm  svrchu  dotceneho  mesta  na 
opra  u,  tak  coz  by  m6st'ane  na  ne  polozili  vedle  slusnosti  a  starodäv- 
n6ho  obyceje,  k  tomu  take  aby  oni  purgmistr  a  konsele  jakozto  üfed- 
ni'ci  nasi  je  Zidy  fidili  a  spravovali,  a  zädny  jiny.  Item  zadny  mistr 
zidovsky  ani  zädny  Zid  aby  nad  nimi  nebyval.  ani  zädne  kletby  na  ne 
nevyklädal,  a  ktoz  by  kolivek  kletbu  na  ne  vlozil,  ten  kazdy  propadne 
do  komory  nasi  kiälovske  sto  zlatych  uherskych,  a  tem  Zidöm  aby  ta 
kletba  ke  skode  nebyla.  Item  komuz  by  kolivök  tfz  Zidi  co  povinno- 
vati  byli,  mä  jich  ka2dy  pfed  prävem  Hradisckym  hledeti  a  viniti,  a  oni 
povinni  jsü  a  budü  kazdemu  pfed  tymz  prävem  prävi  byti  a  od  sebe 
vsecko  spravedlive  uciniti  vedle  präva  tehoz  mesta  Hradiste.  Item,  kteryz 
by  kolivek  soud  mezi  tymiz  Zidy  povstal  a  vznikl,  nemä  Zid  jinäc 
souzen  byti,  nez  mesckym  prävem  tu  v  Hradiäti  A  kterez  by  kolivek 
tfz  Zide  dluhy  spravedlive  meli  pfes  pole,  k  takovym  dliihöm  spra- 
vedlivym  i  k  lichve  majie  Jim  Zidöm  purgmistr  a  konsele  tehoz  mesta 
Hradiste  dopomähati  a  radni  byti,  aby  je  vyupominati  a  dobyti  mohli, 
jich  V  tom  vedle  präva  a  spravedlnosti  nevopousteji'ce,  tak  a  podle 
toho,  jakoz  jsü  to  pfedkove  jich  cinili.  K  kterezto  prosbe  jsüce  naklo- 
neni  a  zvlästS  z  t6  priciny,  ponövadz  jsü  tech  artikuluov  prve  a  od 
starodävna  ti  Zide  uzi'vali,  a  mest'ane  Hradisti  tak^  jsü  se  k  nim  od 
dävny^ch  casuov  zachovävali;  kdezto  s  dobrym  rozmyslem  a  radü  ver- 
nych  nasich,  moci  krälovskü  a  jakozto  markrabie  Moravsky  tech  vsech 
svrchu  dotcenych  a  nahofe  vypsanych  artikuluov,  kterychz  jsü  tfz  Zide 
pozfvali,  od  starodävna,  tiemto  listem  nasim  potvrdili  a  upevnili  jsme, 
potvrzujem  a  upevnujem,  a  tez  Zidy  Hradiscke  pfi  tech  artikulech, 
spuosobu  a  prävu  svrchu  dotßen^m,  i  pfi  tom  pfi  vsem,  coz  se  v  tychz 
artikulech  drzf  a  zavierä,  potud,  pokudz  spravedlive  jest,  je  nyngjäl 
i  budüci  jich  zuostavujem  milostive,  chtiece  tomu,  aby  svrchu  dotcenf 
Zide  V  Hradisti  obyvaji'ci,  nynSjsi  i  budücie,  nahofe  dotcen}^ch  präv, 
svobod,  vysad  a  zvyklych  dobrych  starodävnych  obycejöv  tak  nynie 
jako  prve  pozfvali  a  pozivati  mohli,  jimi  se  fidili  a  spravovali  a  z  nich 
vyvozoväni  nebyli  proti  spravedlnosti  od  näs,  od  budüciech  naäich 
kräluov  Ceskych  a  markrabi  Moravskych  ani  od  2ädn6ho  jineho  nynie 
i  V  casiech  budüciech.  A  protc2  pfikazujem  hajptmanu,  podkomofiemu 
i  jinym  vsem  üfedniköm  a  obyvatelöm  markrabstvf  naseho  Moravskeho, 
a  zvldäte  opatrnym  purgmistru,  konselöm,  starsim  i  vsf  obci  nahofe 
psaneho  mesta  Hradiste,  vernym  nasim  milym,  nynöjSim  i  budüciem 
jich,  aby  Casto  dotcene  Zidy  mezi  nimi  obyvajici,  nynöjsi  i  budücf,  pfi 
töch  svrchu  dotcenych  milostech,  artikulech,  prävech,  svobodäch  a  oby- 
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ceji'ch  starodävnych  nieli  a  je  pfi  tom  drzeli  a  zachovävali,  Jim  v  tom  1497. 
nepfekäzeli  ani  z  toho  vyvozovali,  ale  je  pfi  tom  pfi  vsem,  pokud2 
spravedlive  jest,  obhajovali  a  Jim  v  tom  radni  a  pomocni  byli,  a  jich 
ve  vsech  slusnych  potfebäch  nevopüstSli,  jinäc  toho  neöinfce  nynie 
i  potomne.  A  jestli  ze  by  kto  kdy  proti  tomuto  nasemu  listu  co  ob- 
drzel,  to  dänie  nemä  pfes  to,  coz  spravedlive  jest,  zädne  moci  mieti, 
Tomu  na  svödomie  pecet  nasi  krälovskü  k  tomuto  listu  pfivesiti  jsme 
käzali.  Dan  v  Brne  v  druhü  nedöli  v  poste,  kteräz  slove  Reminisceie, 
ieta  bozieho  tisiceho  ctyfsteho  devadesätelio  sedmeho,  kiälovstvi  nasich 
Uhersk^ho  sedmeho  a  Ceskeho  sestmecitmeho  16ta. 

Orig.  perg.  v  archivu  m.  Uherskeho  Hradiste.  S  velkou  peceti 
krälovskou. 

Pfispevky  k  dljindm  2,iJü  v  dobi  Jagellonske.  Casop.  Musea  krdl.  Ceskiho  1898 
LXXII.,  p.  i2'7  u.  f. 

291.  Beteiligung     der     Prager    Judenschaft     an    d  e  m  i497. 
Einzüge    des    Königs  VVladislaw    nach  Prag.    27.  Febr.  1497. 

Vjezd  kräle  Viadislava  doPrahy  27.  ünora  r.  14U7  vy- 
konal  se  se  slävou  velikou,  jak  nebylo  tehdäz  pameti  od  davnych  casü. 
Na  zprävu  o  jeho  pfijezdu  vsechen  lid  casne  se  vyhrnul  z  mesta  na- 
proti,    jedni    pesky,    jini  konmo,  s  korouhvemi  vselikeho  zpüsobu,  ma- 

lymi    a  velikyrni Kdyz  se  jiz  ponekud    spatfoval    z  dälf    pfi'chod 

krälüv,  strhlo  se  hned  velike  voläni  a  plesäni,  trubaci  zacali  troubiti, 
hudci  k  nästrojüm  svym  zpivati;  lid  väelijak  radostnfe  povykoval,  a  tak^ 
Zide  lomenymi  hlasy  pry  pekne  prozpevuvali  .  .  . 

V  cele  prüvoda  je!  jakysi  düstojnik  zidovsky  na  koni  s  nekterym 
zästupem,  potom  jezdci  .  .  . 

Tomek,   Dljepis  mSsta   Prahy,   X.   Seite   727. 

292.  König    Wladislaw    von    Böhmen    in    der    Ab-  1497. 
sieht,  den  Beschwerden  gegen  die  Juden  abzuhelfen, 
erteilt     denselben     neue     Rechte     und    Vorschriften, 
besonders    bezüglich    des    Geldleihens    an    Christen. 
Der  Jude  soll  zweimal  so  viel  aus  dem  geliehenen  Gelde  an  Zinsen  nehmen 

wie  der  Christ,  denn  der  Jude  muss  Abgaben  dem  Könige,  seinem  Schutz- 
herrn, den  Ämtern  und  Zinsen  abführen,  von  denen  der  Christ  befreit 
ist.  Überdies  muss  er  noch  um  seinen  und  seiner  Familie  Lebens- 
unterhalt sorgen.  Der  Christ  borgt  sich  von  Juden  nur  dann  Geld  aus» 
wenn  ihn  dazu  die  grösste  Not  drängt,  und  verursacht  ihm  oft  grösseren 
Schaden  als  der  Jude  mit  seinem  Wucher.  Der  König  bestimmt  ferner 
über  die  Rückzahlung    der    Schulden,    über  das    Rechtsverfahren  gegen 
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1497.  die  Schuldner  vor  dem  Prager  Burggrafen,  über    die    Verpfändung  ge- 
stohlener Sachen,  Juwelen,  Kleider  oc.   Prager  Schloss,  29.  Mai  1497. 

My  Vladislav  z  bozie  milosti  Uhersky,  Cesky  etc.  kräl  a  markrabie 
Moravsk;^  etc.,  oznamujem  listem  tiemto  vsem,  jakoz  jsü  v  tfichto  casiech 
nedävno  minulych  i  nynejsi'ch  byly  mnohe  feci  a  zaloby  na  Zidy  nase 
krälovstvie  Ceskeho,  kterak  poddane  nase  k  velikym  skodäm  a  zähubäm 
rozlicnymi  a  nesnesitedlnymi  lichvami  a  skodami  pfipravuji.  mluviece 
vo  to,  aby  mezi  kfesfany  trpöni  nebyli;  kterüzto  vec  väzivse  se  päny 
raddami  naäimi  a  tech  cest  a  prostfedkuov  zvläsf  hledavse,  ponevadz 
Zide  komora  nase  jsü  a  hotove  se  i  pov  ilne  v  potfebäch  nasich  na- 
chäzeti  dävaji,  kterakby  bez  takovych  skod  a  zähub  poddanych  nasich 
V  tomto  krälovstvi  byti  a  poplatky  näm  ciniti  a  zivnostf  svych  hledeti 
mohli,  toho  sme  zfiezenie  mezi  nimi  ucinili,  konecne  tomu  chtiece,  aby 
oni  se  vsickni  Zide,  nynejsi  i  budüci,  tak  a  podle  toho  zachovavali, 
jakoz  se  dole  vypisuje,  beze  vseho  pi'erusenie.  (Kterak  maji  puojceti 
penez.)  Item  najprve,  kteryz  by  Zid  mel  kfesfanu  penez  puo;citi,  to 
maji  mezi  sebü  ciniti  a  jednati  pfijdüc  oba  dva  budto  s  jistcem  aneb 
s  rukojmemi  pi'ed  üfad  purkrabstvie  Prazskeho  a  tu  se  pi'iznati  a  dluhy 
sve  zapisovati  maji,  a  upominänie  mä  jim  dopusteno  b^ti  podle  toho 
präva,  nez  lezenie  a  ty  pfielisne  skody  aby  jiz  minuly,  a  viece  aby  jich 
nebyvalo,  nez  pokuta  slusnä,  o  kterd  se  doleji  oznamf.  Kteri'z  jsü  pak 
Zide  V  jinych  mestech,  ti  aby  sobö  zapisovali  bud'to  do  kneh  möstckych 
neb  do  registr,  a  to  proto  aby  se  zachovävalo,  ne  tak  jako  prve,  kdyz 
se  nfekdy  trefilo,  ze  kfesfianu  penez  potfebie  bylo,  tehdy  pfijda  k  Zidu 
zädal,  aby  jemu  penez  puojCil,  a  Zide  znaji'ce  potfebu  kfest'ana  k  tomu 
jej  vedli,  aby  se  jim  pfiznal,  ie  jest  jim  viece  dluzen,  nez  jsü  jemu 
puojciii.  Tu  pfi  toin  mä  üfednfk  kazdy  a  neb  pi'saf  tak  se  mieti  a  to 
opatfiti,  pfisne  se  kfestana  vytäze,  tolik^zli  jest  tech  penez,  kterychz 
jemu  Zide  puojciii,  cili  mene,  toho  dotkna,  nepoviesli  nynie  pravdy 
mne  v  tom  ani  jineho  neoklamäs,  nez  toliko  säm  sebe,  neb  by  pak 
potom  praviti  chtel,  ze£  jest  men6  puojceno,  nebudet  vefeno,  a  tak  säm 
svevolne  v  skodu  pfijde?.  (Coz  se  upominänie  zidovskeho  do- 
tyce.)  Item.  Nekdy  se  tak6  pfihäzelo,  ze  nektefi  Zide  v  jinych  mestech 
puojcovali  penez  kfesfanöm,  a  tu  se  jeden  druhemu  zapsal  a  skrze  ne- 
tbalivost  konseluov  mnohokrät  Zid  nemohl  dluhu  sveho  vyupominati. 
Ti  zäpisove  aby  se  potom  tak  däli,  aby  Zid,  kdyzby  dluhu  sveho  od 
dlu^nfka  mieti  a  vyupominati  nemohl,  mohl  jeho  upominati  a  hledeti 
prävem  üt^adii  purkrabstvie  Prazskeho.  (Zide  dosuzovati  se  majf 
pfi  oufade  najvyäsi'ho  purgkrabstvl  Prazskeho.)  Item.  Coz  se 
pak  lichvy  dotyce,  jakoz  prve  bylo,  ze  z  jedne  kopy  gros  do  t6hodne 
brävali    a    nynie    po    tfech    penezich    brävali,    vo    tom  takto    usazujem : 
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Kdyzby  Zid  puojcil  kfestanu  sto  kop  do  puol  leta  aneb  do  roka,  maji 
s  toho  liclivy  bräti  dvakrät  viece  nez  kfestanö  berü,  totizto  ze  kfesfan 
befe  ze  sta  kop  deset  kop  do  roka  a  Zid  aby  bral  dvadceti  kop,  a  to 
proto  z  te  pficiny,  kdyzby  Zid  bral  tak  mälo  jako  ki'esfan.  nemohlby 
trvati,  nebo  kfesfan  befe  sve  svobodne  a  toho  pozivä,  ale  Zid  ne  tak, 
proto  ze  najprve  däti  musi,  coz  jest  näm  povinen;  druhe  tomu  pänu, 
kteremuz  se  porüci;  tfetie  üroky;  ctvrte  ze  je  s  tezkem  ktery  üfad, 
kterdhoz  potfebuji,  präzdny  pusti  a  tak6  musie  sami  neco  mieti,  cfmzby 
s  zenami  a  detmi  zivi  byli.  K  tomu  take  kfest'an  penöz  od  nich  ne- 
vezme,  ieä  jeho  k  tomu  velikä  potfeba  a  nüze  pfizene,  jakoä  kdyz  na 
nekoho  lezenie  aneb  skody  jdü  a  nenie  kde  Jinda  penez  vzieti.  A  pfi 
tom  se  jeden  proti  druhemu  velmi  nekfest'ansky  zachovävä,  viece  skody, 
nafi  zena  a  veda,  nezii  Zid  lichvü.  (Kterak  mä  Zid  upomi'nati, 
kdyby  kde  na  jinem  präve  dluh  zapsany  mel.l  Item.  Kdyzby 
rok  pfi-^el  k  vyplnöni  dluhu,  toho  aby  Zid  nepropüstel,  iecby  jeste 
potfeba  dluznika  toho  byla  a  vuole  Zidova  pockati  dele  dhihu  toho, 
to  sobe  maji  obnoviti,  pfijdüce  k  zäpisu  svemu.  PakHby  Zid  dele  cekati 
nechtel,  ne2  sv^  penieze  jmieti,  tehdy  ne  lezenim  jako  prv6,  ani  temi 
Skodami  prvnejslmi,  nez  tato  pokuta  aby  se  pfi  tom  zachovävala.  Kdyzby 
se  kfeslian  obmeskal  a  dhihu  Zidu  nezaplatil,  Zid  napominaj  prävem 
a  puohony,  a  ty  skody  jemu  dkiänik  vsecky  zaplatiti  povinen  bude, 
cozkoli  Zid  k  üfadu  neb  poslöm  aneb  zatykänim  podle  obyceje  prvnieho 
vynalozi;  vsak  proto  k  prvniemu  a  druhömu  puohonu  pohnany  muoz 
nestäti  a  tiem  nie  neztrati,  a  k  tfetiemu  kdyz  stoji,  tehdy  muoz  sobe 
hojemstvie  vzieti  opet  za  ötyfi  nedele,  a  tak  ze  se  sejde  anebo  sbehne 
deset  nedeli,  nezli  dluznlk  jeho  ku  prävu  pfipraven  bude,  a  takby  bylo 
Zidovo  daremnie  cakanie.  A  protoz  aby  v  tom  takovy  zpuosob  drzän 
a  zachovän  byval,  od  toho  casu,  jakz  rok  k  zaplaceni  pfijde  a  dkiznik 
by  nezaplatil,  Zid  prävo  ved  pfed  se,  a  od  toho  casu  jdi  Zidu  lichva 
miesto  lezenie  a  skod  vedenie  po  bielem  peniezi  na  kopu  miesenskü 
na  tyden  a  to  dotad,  dokudzby  jeho  Zid  k  tomu  prävem  nepfipravil, 
aby  jemu  zaplaceno  bylo.  A  coz  se  dluhuov  jich  pfedeslych  spravedli- 
vych  dotyce  i  s  lichvü,  mä  Jim  k  tomu  tiem  zpuosobera  dopomozeno 
byti  beze  vseho  lezenie  a  jinych  skod.  Item.  Kdyzby  Zid  kfestanu 
nökoliko  kop  puojcil,  bud'to  do  puol  16ta  nebo  do  roka,  tak  snie  o  tom 
zfiedili  a  iistanoviii,  aby  Zide  s  jedne  kopy  miesenske  jeden  peniz  biely 
do  tehodne  brali  aneb  dva  penieze  kerlickä;  a  zvläste  kdyzby  bylo  na 
velike  summe  a  to  cozby  bylo  pfes  pet  kop  grosuov.  Nez  coz  by  bylo 
pod  pet  kop  gr.  Ceskych,  to  pfi  tom  stuoj,  jakz  se  Zid  s  kfest'anem 
smluvi.  Vsak  takov6  lichvy  nemaji  tak  pocitäny  byti,  jako  prve  s  temi 
rycarty,  ciniece  caste    pocty    a    sectüce    lichvü  hned  ji   v  jistinu  uvedli, 


176  ZUR  GESCHICHTE  DER  JUDEN 

1497.  a  s  toho  opet  lichva  rostla,  a  tak  z  mala  byvalo  mnoho.  Protoz  toho 
jiz  nynie  viece  nebud,  nez  kdyzby  Zid  chtel  svym  penezöm,  hled'  dluz- 
nika  sveho  prävem  tak  a  tiem  obycejem,  jakoz  svrchii  psano  stoji. 
Item.  Coz  se  pak  kradenych  vecf  dotyce,  kteröz  se  k  Zidom  nosie  a 
Jim  zastavuji,  ponevadz  znäme,  ze  na  ne  tezke  veci  pfi  tom  pfichäzeji'^ 
najviece  z  tech  piicin,  ze  coz  kto  ukradne  a  k  nim  pfinese,  o  tom 
o  mnohem  nevedie,  by  kradene  bylo,  a  penez  na  to  puojcujf,  a  kfe- 
stane  ptajice  se  po  svem,  hiedaji  svych  vecf  u  nich,  a  Zid6  jich  zapfieti 
nesmeji,  bojiece  se,  jestli  zeby  toho  zapi'eli,  aby  to  tre  na  svem  statku 
neztratili,  a  pravie  o  tom  a  oznamujl  kfesfanöm,  ktefiz  se  na  to  ptajf, 
ale  zase  navracuji  podle  starodävnieho  ulozenie  a  zfiezenie,  lec  kto  vy- 
plati,  ale  mnozi  na  tom  pfestati  nechtie,  chtiec  na  nich  vzdy  mieti  a 
toho  dosähnüti,  aby  Jim  toho,  ktoz  jest  zastavoval,  jmenovali  aneb  po- 
stavili.  Kdez  jest  to  Zidöm  uciniti  tezkä  a  jako  nesnesitedlnä  vec,  neb 
ktoz  takovü  vec  cini,  mnohy  bude,  ze  jest  jeho  Zid  jak  jest  ziv  nevidöl 
ani  znal,  a  druhe,  ze  takovy  nerad  präva  seckä,  aby  jeho  prävo  za- 
sählo,  nez  jde  odtud,  coz  najdäle  muoz.  A  tak6,  co  jest  u^itecneje  kfe- 
st'anöm,  nebudüli  Zide  na  takove  veci  puojcovati,  ten,  ktoz  co  ukradne, 
puojde  s  tiem  däle,  a  ten,  komuz  se  ta  skoda  stane,  moha  se  sveho 
mezi  Zidy  s  mald  skodü  doptati,  nebudeli  toho  mezi  Zidy,  ten  vo  to 
prijde  A  druhdy  se  take  trefi,  ze  pfijde  mezi  ne  lotr  a  voni  znaji'c 
jeho,  rädi  by  jeho  präzdni  byli  a  jemu  nepuojcovali,  rozlicne  Jim  po- 
hiuozky  cini,  nepuojci-li  jemu  na  ten  zäklad.  A  nadto  by  take  byti 
mohlo,  ze  nekto  potfebuje  nähle  penez  pro  svü  znamenitü  potfebu, 
poslalby  svuoj  klenot  aneb  saty  zastaviti,  a  voni  bojiece  se,  by  kradend 
nebylo,  nesmeliby  lidem  na  to  puojdovati,  kteiäzby  vec  lidem  velmi 
obtiezna  byla.  A  proto2  näm  se  lepe  a  uzitecneji  zdä,  aby  Zidd  na 
takove  veci  puojcovali  podle  obyäeje  prvnejäieho.  Item.  By  Zid  mel  na 
klenot  aneb  na  saty  puojcovati,  jakby  to  zpuosobeno  byti  jmelu,  tak  se 
näm  zdä,  aby  ta  vec  take  pi^i  prvnejäim  behu  zuostala,  neb  se  tu  veli- 
kych  skod  znäti  nemuoz,  proto  ze  ktoz  klenot  aneb  äat  zastavf,  mä  na 
to  mysliti,  budeli  to  moci  vypiatiti  cili  nie,  aby  se  jemu  v  Zidech  ne- 
prostälo,  a  srozumelli  by  tomu,  zeby  se  jemu  prostäti  melo,  radse  to 
piodaj,  aby  toho  skody  nemel.  Pfi  kteremzto  zfiezenl  majf  se  vsickni  Zide, 
nynejsi  i  budüci,  v  krälovstvi  nasem  Ceskem  jmieti  a  zachovati  beze  väeho 
pferusenie  pod  pokutü  statku  sveho.  Piotoz  pfikazujem  purkrabi  hradu 
Praiskeho.  poctivym  a  opatrnym  purgmiström  a  konselöm  Stareho,  No- 
v^ho  a  Mensieho  mest  Prazskych,  nynejsi'm  i  budüci'm,  vernym  milym 
abyste  toto  zfiezenie  nase  vo  Zidech  v  registra  a  kniehy  mest  vasich  pro 
budüci  pam6C  vepsati  rozkäzali.  Tomu  na  svedomie  pecet'  naäi  krälovskü 
k  tomuto  listu  pfitisknüti  sme  käzali    Dan  na  hrade  Prazskem  v  pätek 
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pfed  svatü  Trojici  16ta  bozieho  tisicieho  ctyfsteho  devadesat^ho  sedmdho,  1497, 
krälovstvi  naäich  Uherskeho  sedm^ho  a  Ceskeho  sestmezcietm^ho  16tha. 
Ad  relacionem    magnifici    domini  Johannis  de  Sselnberg,   supremi 
cancellarii  regni  Bohemie. *') 

Archiv  Cesky.  p.  478  u.  f.   Codex  juris    munlcip.    regni  Bohem.  /.,  p.  397  u.  f. 


■")  In  deutscher  Übersetzung:  Wir  Wladislaw  von  Gottes  Gnaden  König  von 
Ungarn,  Böhmen  etc.  und  Markgraf  von  Mähren  etc.  verkünden  mit  diesem 
Briefe  Allen,  nachdem  in  den  unlängst  verflossenen  und  gegenwärtigen  Zeiten 
viele  Reden  und  Klagen  gegen  die  Juden  unseres  Königreiches  Böhmen  laut 
wurden,  dass  sie  unseren  Untertanen  grosse  Schäden  und  Verderben  durch 
verschiedene  und  unerträgliche  Zinsen  bereiten,  und  man  davon  sprach,  dass 
dieselben  unter  den  Christen  nicht  geduldet  werden  sollen,  haben  wir  diese  An- 
gelegenheit mit  unseren  Herren  Räten  erwogen  und  insbesondere  die  Wege 
und  Mittel  gesucht,  nachdem  die  Juden  unserer  Kammer  gehören  und  sich 
bereit  und  willfährig  zu  unseren  Bedürfnissen  finden  lassen,  wie  sie,  ohne  Schaden 
und  Verderbnis  unserer  Untertanen  in  diesem  Königreiche  bestehen,  uns  Ab- 
gaben leisten  und  ihren  Gewerben  nachgehen  könnten,  und  haben  eine  Ein- 
richtung unter  ihnen  getroffen,  mit  dem  endgültigen  Willen,  dass  sie  und  alle 
Juden,  die  gegenwärtigen  und  künftigen,  sich  ohne  jede  Störung  so  verhalten 
sollen,  wie  dies  unten  geschrieben  steht.  (Wie  sie  Geld  borgen  sollen.) 
Item.  Vorerst,  wenn  ein  Jude  einem  Christen  Geld  borgen  soll,  so  haben  sie 
dies  mit  einander  zu  tun  und  zu  verhandeln,  indem  sie  beide  entweder  mit 
dem  wahren  Schuldner  oder  mit  dem  Bürgen  vor  dem  Prager  Burggrafenamte 
sich  einbekennen  und  ihre  Schulden  eintragen  sollen.  Das  Mahnen  soll  ihnen 
zugelassen  sein  nach  diesem  Rechte,  nur  das  Einlager  und  die  allzugrossen 
Schäden  sollen  schon  aufhören,  und  nicht  mehr  stattfinden,  sondern  nur  eine 
angemessene  Strafe,  welche  weiter  unten  angegeben  wird.  Jene  Juden,  welche 
aber  in  anderen  Städten  sind,  sollen  sich  entweder  in  die  Stadtbücher  oder 
Register  eintragen  und  dies  soll  deshalb  so  beobachtet  werden,  weil  es  sich 
manchmal  zugetragen  hat,  dass  ein  Christ,  wenn  er  Geld  nötig  hatte,  zum 
Juden  kam,  dass  er  ihm  dasselbe  borgen  solle  und  die  Juden  den  Bedarf  des 
Christen  kennend,  ihn  dazu  führten,  dass  er  einbekannte,  ihnen  mehr  schuldig 
zu  sein,  als  sie  ihm  borgten.  Hiebei  soll  jeder  Beamte  oder  Schreiber  sich 
so  verhalten  und  dafür  sorgen,  dass  er  den  Christen  ausfragt,  ob  das  Geld, 
welches  ihm  die  Juden  borgten,  genau  soviel  beträgt  oder  weniger,  indem  er  noch 
bemerkt:  Wenn  du  jetzt  nicht  die  Wahrheit  sagst,  so  täuschest  du  weder  mich 
noch  einen  Andern,  sondere  nur  dich  selbst,  denn  wenn  du  später  sagen  wolltest, 
dass  weniger  geborgt  ist,  wird  es  nicht  geglaubt  werden,  und  so  kommst  du  selbst 
mutwillig  zum  Schaden. 

(Was  das  jüdische  Mahnen  betrifft.)  Item.  Manchmal  hat  es 
sich  auch  zugetragen,  dass  einige  Juden  in  anderen  Städten  den  Christen  Geld 
geborgt  haben,  und  da  sich  einer  dem  Andern  verschrieben,  so  konnte  wegen 
Nachlässigkeit  der  Ratmänner  der  Jude  oft  seine  Forderung  nichf  einmahnen.  Die 
Eintragungen  sollen  nunmehr  so  geschehen,  dass  der  Jude,  wenn  er  seine  For- 
derung vom  Schuldner  nicht  bekommen  oder  einmahnen  könnte,  er  ihn  mahnen 
und  sein  Recht  beim  Prager  Burggrafenamte  suchen  möge. 

12 
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1497.  21)3.    König    Wladislaw    von    Böhmen     antwortet 

dem    Bürgermeister,    dem     Rate    und    der    Gemeinde 
der  Stadt  Eger    auf  eine  Reihe  von  Bitten,  darunter 


(Die  Juden  sollen  endgültig  ihre  Rechtstritte  bei  dem  Prager 
obersten  Burggrafenamte  führen.)  Item.  Was  die  Zinsen  betrifft,  wie 
es  früher  war,  dass  sie  von  einem  Schock  einen  Groschen  wöchentlich  und  jetzt 
je  drei  Pfennige  nahmen,  bestimmen  wir,  wie  folgt:  Wenn  ein  Jude  dem  Christen 
hundert  Schock  auf  ein  halbes  oder  ganzes  Jahr  borgt,  soll  er  hievon  zweimal 
soviel  Zinsen  nehmen  wie  der  Christ,  das  ist,  der  Christ  nimmt  von  hundert 
Schock  zehn  Schock  pro  Jahr  und  der  Jude  soll  zwanzig  Schock  nehmen,  und 
dies  deshalb  und  aus  der  Ursache,  dass  wenn  der  Jude  so  wenig  nehmen  sollte 
als  der  Christ,  der  Jude  nicht  bestehen  könnte,  denn  der  Christ  nimmt  das  Seine 
frei  und  geniesst  es,  der  Jude  aber  nicht,  weil  er  zuerst  geben  muss,  was  er  uns 
verpflichtet  ist,  zweitens  dem  Herrn,  welchem  er  sich  zugewiesen  hat,  drittens 
die  Zinsen,  viertens,  dass  kaum  eine  Behörde,  welche  sie  gebrauchen,  sie  leer 
ausgehen  lässt;  und  endlich  müssen  sie  selbst  Etwas  haben,  wovon  sie  mit 
ihren  Weibern  und  Kindern  leben  können.  Überdies  entlehnt  der  Christ  kein  Geld 
von  ihnen,  wenn  ihn  nicht  grosses  Bedürfnis  und  grosse  Not  dazu  drängt,  so  wenn 
Jemandem  Einlager  oder  Schaden  bevorsteht  und  nirgend  anderswo  Geld  zu  holen 
ist.  Und  dabei  verhält  sich  ein  Christ  zum  andern  sehr  unchristlich,  indem  er 
seinem  Gegner  mehr  Schäden  aufbürdLt  als  der  Jude  Zinsen. 

(Wie  der  Jude  mahnen  soll,  wenn  er  bei  irgend  einem  anderen 
Rechte  eine  Schuld  eingetragen  hätte.)  Item.  Wenn  die  Frist  zur  Rück- 
zahlung der  Schuld  abläuft,  soll  der  Jude  dies  nicht  nachsehen,  es  wäre  denn,  dass 
der  Schuldner  es  nötig  und  der  Jude  Willens  wäre,  die  Schuld  länger  zuzuwarten, 
in  welchem  Falle  sie  dies  durch  neuerliche  Eintragung  feststellen  sollen.  Wenn 
der  Jude  nicht  länger  warten  und  sein  Geld  haben  wollte,  so  soll  nicht  wie 
früher  mit  dem  Einlager  oder  mit  den  früheren  Schäden  vorgegangen  werden, 
sondern  es  soll  in  folgender  Weise  die  Strafe  stattfinden.  Wenn  der  Christ  es 
verabsäumen  würde  dem  Juden  die  Schuld  zu  bezahlen,  so  soll  der  Jude  mit  ge- 
richtlichen Vorladungen  mahnen  und  der  Schuldner  wird  verpflichtet  sein  ihm 
alle  die  Schäden  zu  bezahlen,  welche  der  Jude  beim  Amte  oder  dem  Boten  oder 
auf  die  Verhaftung  nach  früherem  Brauche  auslegt.  Aber  deshalb  muss  der  Vor- 
geladene sich  nicht  bei  der  ersten  und  zweiten  Vorladung  stellen  und  nichts  da- 
durch verlieren  und  wenn  er  sich  nach  der  dritten  stellt,  kann  er  wieder  eine 
Erstreckungsfrist  auf  vier  Wochen  nehmen,  und  so  werden  zehn  Wochen  ver- 
gehen, bevor  sein  Schuldner  vor  das  Gericht  gelangt,  und  so  wäre  das  Warten 
des  Juden  vergeblich.  Daher  soll  dabei  auf  folgende  Weise  vorgegangen  werden: 
Von  der  Zeit  an,  wo  die  Zahlung.sfrist  eintritt  und  der  Schuldner  nicht  zahlen 
würde,  soll  der  Jude  sein  RcCht  fortführen  und  von  dieser  Zeit  an  sollen 
dem  Juden  anstatt  des  Einlagers  und  der  Scbädenführung  die  Zinsen  mit  je 
einem  weissen  Pfennig  von  einem  Schock  Meissner  Groschen  per  Woche  laufen 
und  solange,  bis  der  Jude  ihn  gerichtlich  dazu  bringt,  dass  ihm  gezahlt  würde. 
Und  was  ihre  früheren  gerechten  F'ordcrungen  und  Zinsen  betrifft,  soll  ihnen 
hiezu  auf  diese  Weise  geholfen  werden  ohne  jegliches  Einlager  und  andere 
Schäden.  Item.  Wenn  ein  Jude  einem  Christen  einige  Schock  borgt,  entweder 
auf  ein  halbes  oder  ein  ganzes  Jahr,    so  haben  wir  dies  so  eingerichtet  und  be- 
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au  eil  bezüglich  der  dort  wohnenden  Juden,  dass  sie  die-  1497. 
selben,  sobald  ihre  Vertragszeit  zu  Ende  sein  wird, 
aus  der  Stadt  und   dem    Lande    Eger    verweisen    und 


stimmt,  dass  die  Juden  von  einem  Schock  Mcissnisch  einen  weissen  Pfennig  per 
Woche  nehmen  oder  zwei  görlitzt;r  Pfennige;  und  namentlich,  wenn  es  eine  grosse. 
Summe  wäre  über  fünf  Schock  Groschen.  Aber  was  unter  fünf  Schock  böhmischer 
Groschen  wäre,  da  bleibe  es  dabei  so,  wie  der  Jude  dies  mit  dem  Christen  ver- 
einbart. Aber  solche  Zinsen  sollen  nicht  so  berechnet  werden,  wie  früher  mit  den 
sogenannten  >Ritzarten«  (»rycarty«),  indem  man  häufig  abrechnete  und  die  Zinsen 
gleich  zum   Kapital  schlug,  so  dass  hievon  abermals  Zinsen  anwuchsen   und  aus 
kleinen  Beträgen  grosse  wurden.    Deshalb   soll  dies  jetzt  nicht  mehr  geschehen, 
ausser  dass  der  Jude  zu  seinem  Gelde  kommen  wollte,  so  soll  er  seinen  Schuldner 
gi-richtlich  und  auf  die  Weise  belangen,  wie  oben  angeführt  ist.  Item.  Was  ferner 
die  gestohlenen  Sachen  betrifft,    welche   zu   den  Juden   gebracht   und   bei  ihnen 
verpfändet  werden,  und  woil  uns  bekannt  ist,  dass  deswegen  Schwierigkeiten  über 
sie  kommen,  meist  aus  den  Gründen,   dass  sie,   wenn   jemand   etwas  stiehlt  und 
zu  ihnen  bringt,  in  vielen  Fällen  nicht  wissen,   dass   es  gestohlen  ist,   und  Geld 
darauf  borgen,  und  wenn  die  Christen  nach  ihren  Sachen  forschen,  sie  bei  ihnen 
suchen,  und  die  Juden  die  Sachen  nicht  verleugnen  dürfen,  weil  sie  sich  fürchten, 
wenn  sie  es  leugnen,    dass   sie   dies  dreifach  an   ihrem   Besitze   büssen  würden; 
deshalb  zeigen  sie  es  den  Christen,  welche   darnach  fragen,  an,  aber  stellen  die 
Sachen  nach   altherkömmlicher   Ordnung   und   Bestimmung  nicht  zurück,  ausser 
dem,  wer  seine  Sache  auslöst.  Viele  begnügen  sich  jedoch  damit  nicht,  sondern 
verlangen  von  ihnen,  dass  sie  diejenigen,  welche  verpfändeten,  nennen  oder  stellen 
sollen.  Dies  ist  aber  für  die  Juden  eine  schwere  und  unerträgliche  Sache,  denn  es  wird 
Viele  geben,    welche  eine   solche   Tat   begehen,  die    der  Jude,   so  lange  er  lebt, 
weder  sah,   noch  kannte,    und  zweitens,    dass  ein  Solcher  nicht  gern  wartet,  bis 
ihn  das  Recht    erreichen  würde,   sondern    sich    entfernt,   so   weit   er   nur   kann. 
Wenn  auch  die  Juden,  was  den  Christen  nützlich  ist,  auf  eine  solche  Sache  nicht 
borgen  werden,  so  wird  derjenige,   der  etwas  stiehlt,    damit   weiter  gehen,   und 
der,  welchem  dieser  Schaden   geschieht,   kann   seine  Habe    unter  den  Juden  mit 
kleinem  Schaden  erfragen,  und  ist  sie  nicht  unter  den  Juden,  so  kommt  er  darum. 
Zuweilen  trifft  es  sich  auch,  dass  unter  sie  ein  Lotterbube  kommt,  welcher,  da  sie 
ihn  kennen  und  daher  ihn  g<rn  los  sein  und  ihm  nicht  borgen  möchten,  gegen  sie 
verschiedene  Drohungen  äussert,  wenn  sie  ihm  nicht  auf  das  Pfand  borgen.  Über- 
dies könnte  auch  der  Fall  eintreten,  dass  Jemand,    der  schnell  Geld  braucht  für 
seine  grossen  Bedürfnisse,   seine  Juwelen   oder   Kleider   als  Pfand  schickte,  und 
sie  aus  Besorgnis,  dass  es  gestohlene  Sachen  sein  könnten,  dürften  den  Leuten 
nichts  darauf  borgen,  was  dann  den  Leuten   sehr   beschwerlich   wäre.  Und  des- 
halb scheint   es   uns   besser   und   nützlicher   zu   sein,   dass  die  Juden  auf  solche 
Sachen  nach  früherer  Gepflogenheit  borgen  sollen.  Item.  Damit  ein  Jude  auf  ein 
Juwel  oder  auf  Kleider  darleihe,  wie  dies  einzurichten  wäre,  so  scheint  uns,  dass 
die  Sache  auch  beim  früheren  Laufe  verbleibe,  weil  hier  keine  grossen  Schäden 
kenntlich   sind,   indem    derjenige,   der   ein  Juwel    oder   Kleid   vorpfändet,   daran 
denken  muss,  ob  er  es   auslösen   kann  oder   nicht,   damit  es  ihm  bei  den  Juden 
nicht  verfalle,  und  glaubt  er,   dass   es  ihm  verfallen  könnte,   so  soll  er  es  lieber 
verkaufen,  damit  er  dabei  keinen  Schaden  habe. 
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1497.  von  ihnen  gütlich  ziehen  lassen  sollen.  Sollte  sich 
jemand  an  den  König  wenden,  damit  diese  oder 
andere  Juden  wieder  in  der  Stadt  oder  imLande 
Eger  wohnen  könnten,  so  wird  er  dies  nicht  bewilli- 
gen. Prag,  7.  luli  1497. 

Wir  Wladislaus  von  gots  gnaden  zu  Hungern  Beheim  Dalmacien 
Croacien  etc.  Kunig,  marggraue  zu  Merhern  hertzog  zu  Lucemburg  vnd 
in  Slesien,  marggraue  zu  Lausitz  etc.  Bekennen  für  vnns  vnd  all  vnser 
nachkumen  kunig  zu  Böheim  offenlich  an  diesem  brieue,  das  die  er- 
samen  vnnser  besunder  lieb  getrew  der  bürgermaister  rathe  vnd  ge- 
meine der  stat  Eger  ire  erbare  botschafft  etlich  ir  anliegennd  notturfft 
vnd  gebrechen  für  vnns  geschickt  vnd  die  anbrenngen,  darauf  diemittig 
bitten  lassen  die  mit  dene  vnd  darinne  neben  anderen  die  freiheit  vnd 
begnadunng,  die  sie  von  vnsern  vorfarn  Romischen  kaisern  und  kunigen 
zu  Beheim  milder  vnd  loblicher  gedechtinusses  auch  vnns  herbracht  vnd 
haben,  als  ir  genedigister  kunig  vnd  herr  genedigelich  zu  uersehen.  Vnd 
nachdeme  wir  dieselben  gebrechen  vnd  ihr  anbrenngen  allis  für  zimlich 
vnd  nicht  vnbillichs  ansehen  vnd  gespurt  haben,  darzu  betracht  ire 
frumme  getrewe  vnuorruckte  haltung,  aber  manigfeldig  beschwarung,  die 
sy  von  vnnser  vnd  der  Crone  zu  Beheim  wegen  gehabit  vnd  getragen 
haben  vnnd  hinfur  zutun  nicht  zweifelin:  han  wir  mit  rechten  wissen 
vnnser  namhafften  edlen  rate  ine  diese  nachfolgennde  gnad  getan  vnd 
sunderlichen  vnnsern  kuniglichen  Beheimischen  gewalt  mit  vnd  in  craft 
ditz  brieues,  also  das  sie  die  Juden,  die  itzund  bei  ine  in  der  stat  wo- 
nennde,  so  dieselbe  der  Judenn  zeit  vnd  jar  ires  Selbsten  Vertrags  aws  ist, 
vnd  sein  [sie],  das  sie  die  alsdann,  wenne  in  ebenndt  mugen,  aus  Stat  vnd 
lannd  Eger  entvrlauben  vnd  von  Ine  gutlichen  ziehen  lassen;  were  aber 
das  iemand  von  warne  es  geschee  irenhalb  an  vnns  gelanngen  wurde 
dieselben  oder  annder  Juden  wider  oder  lennger  aldo  zu  Eger  oder  in 
land  zu  wonnen  oder  zuenthalten  zuuergünstigt^n,  des  wellen  wir  nyemand 
stat  geben  noch  die  von  Eger  damit  beschwären,    denne  wir  erkennen 


An  diese  Verordnung  sollen  sich  alle  Juden,  die  gegenwärtigen  und  künftigen, 
in  unserem  Königreiche  Böhmen  ohne  jede  Verletzung  bei  Strafe  an  ihrem  Besitze 
halten  und  darnach  verhalten.  Deshalb  befehlen  wir  dem  Burggraten  des  Prager 
Schlosses,  den  ehrsamen  und  wohlweisen  Bürgermeistern  und  Ratmännern  der  Alten, 
Neuen  und  Kleinen  Stadt  Prag,  den  gegenwärtigen  und  künftigen,  unsern  lieben 
Getreuen,  dass  ihr  diese  unsere  Anordnung  von  den  Juden  in  die  Register  und 
Bücher  eurer  Städte  zum  künftigen  Gedächtnis  einzutragen  befehlet.  Zu  Urkund 
dieses  haben  wir  unser  königliches  Siegel  dieser  Urkunde  beizudrücken  anbefohlen. 
Gegeben  auf  dem  Prager  Schlosse  am  Freitag  vor  der  heiligen  Dreifaltigkeit  im 
Jahre  Gottes  ein  Tausend  vierhundert  neunzig  sieben,  unserer  Königreiche  des 
Ungarischen  im  siebenten  und  des  Böhmischen  im  sechzehnten  Jahre. 
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vnd  des  wol  warlich  bericht,  dassie  genannter  Stat  vnd  Inwonern  nit  l"*?" 
nutz  vnd  fast  schädlichen  sein  vnd  furder  nachdeme  vnd  ire  landsesse 
im  lannde  auf  festen  vnd  annder  etlich  der  Stat  nutz  vnd  bestem  an 
irer  alten  gerechtigkait,  freihait,  spruchen  vnd  guetem  herbrinngen  zu 
Zeiten  widerwillig  sind  vnd  ire  arme  lewthe  nit  tunn  lassen.  Und 
darumb  das  die  von  Eger  nit  albege  swäre  wegnuss,  kost  vnd  zerung 
vmb  ein  yede  ir  gerechtigkait  für  vnns  vnd  vnnser  anwald  vnd  hawbt- 
lewte  des  kunigreichs  zu  Beheim  mit  eym  yeden  oder  eins  yedem  muei- 
willigs  fürnemen  thun  dörffen,  so  gebe  wir  Ine  diese  gnade  dazu  vnd  ist 
auch  vnnser  bevelh,  das  sie  die  oder  denenselben  vmb  ir  gerechtigkait 
antasten  vnd  phennden  mugen  vnd  solich  phannd  drei  tag  darnach  halden 
thun  dan  dieselben  oder  derselbe,  das  Ine  auferlegt  ist,  soll  yne  ir  pfandt 
wol  wider  gefolgen,  geschee  es  aber  in  dennselben  dreien  tagen  nicht, 
so  mügen  die  von  Eger  dieselben  pfandung  sunder  vmb  zehen  reinisch 
guidein  vorkomern,  vorsetzen  vnd  vorkawffen  vnd  die  aber  dennselben 
dohin  noch  zu  gut  inner  vierzehen  tagen  die  nagsten  nacheinander 
folgend  wider  zulösen  anweisen,  wird  aber  das  von  deneselben  gephandten 
dannoch  voracht  vnd  nicht  gelöst,  so  solle  yne  nymandis  nichtis  darumb 
pflichtig  sein,  das  mugen  sie  also  hanndeln,  so  offte  Ine  der  noth  be- 
schyt.  Mere  So  wollen  wir  hiemit,  das  in  dene  lannd  zu  Eger  nymandis 
fort  kein  neve  prewehaws  aufrich  vnd  von  alders  nicht  gewesen  sein 
auch  kein  erber  mann  oder  landsesse  nit  mer  prewe  dann  zu  seiner 
selbst  notturfft  vnd  anndern  weder  dene  sein  noch  anndern  zu  schenken 
nicht  gebe,  sunnder  sich  des  in  der  stat  Eger  irholen,  die  von  Eger 
sollen  auch  keinerweis  hiefur  kein  neves  Rittergut  das  von  alders  nicht 
gewesen  noch  bekunen  ist,  aufkomen  lassen  noch  yemannde  gestaten, 
darzu  kt-in  edelmann,  burger  noch  gemeiner  man  keine  erbguter,  so 
im  Egerlande  liegen,  macht  haben  solle  an  Rat  vnd  land  vorkauffen 
versetzen  noch  verpfennden.  Und  nachdeme  die  von  Eger  die  teiche  aut 
der  Caminer  auf  der  Czedwitzer  vorn  Libsstein  und  auf  der  von  Eger 
Grunnden  geschudt  haben  noch  schuten  sollen,  darumbe  sie  denselben 
Czedwitzern  ein  benügen  getan  haben,  die  soll  nv  der  Stat  Eger 
frey  und  ledig  der  kuniglichen  lehen  ewigclich  bleiben  auch  ferner 
solicher  vnser  begnadung  vnd  freihait,  wie  sie  allinthalb  obvermelt  sind, 
mugen  vnd  sollen  sich  die  gemelten  von  Eger  als  unser  getrew  lieb 
vestieglich  ganntz  vnd  an  alle  mynnerung  halden  vnd  gebrauchen  un- 
uergriffen  vnd  vnschädlich,  auch  annder  ir  freihait  begnadung,  recht- 
spruch,  herkumen  vnd  gewonhait,  in  welichem  lawt  sie  sein,  des  gleich 
unuerhinndert  aller  geschreben  vnd  annder  recht,  ordtnung,  Satzung 
vnd  gewonhait,  so  darwider  sein  möchten,  daran  wir  nach  unnser  nach- 
kamen ambtlewte  vnd  vnndertann  sie  in  chein  weis  hindern  noch  irren 
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1497.  sollen  ganntz  trewlich  vnd  ongeuerd.  Darumb  gebieten  wir  allen  vnd 
iglichen  vnsern  vntertan  vnd  lieben  getrewen,  in  welcher  stat  die  sein, 
vnd  sunderlich  vnnsern  pflegen  zu  Eger,  der  itzund  ist  oder  in  Zeiten 
sein  wird,  ernnstlich  vnd  vestigclich,  den  von  Eger  vnd  der  Stat  an 
solchen  vnnsern  gnaden  dhain  hinderung  thun  sunder  sie  dabei  ge- 
trewlich  helffen  hanthaben,  schützen  und  schiimen,  bey  Vermeidung 
vnnser  sweren  vngnad  vnd  verlierung,  wer  dawider  thut,  zwainczig 
marck  lotigs  goldis,  halb  in  unser  kuniglich  Cammer  vnd  halb  den  von 
Eger  vnleslich  zu  bezalen.  Des  zu  vrkunt  haben  wir  vnnser  kuniglich 
insigil  hier  anhengen  lassen.  Geben  zu  Prag  am  freitag  nach  sand  vlrichs 
tag  nach  Christi  geburt  vierzehenhundert  vnd  im  siebenundneynzigisten, 
Vnnser  reiche  des  hunngrischen  im  sibennden  vnd  des  Behemischen 
im  XXVI.  Jare. 

Orig.  im  Archiv  d.  Stadt  Eger.  Dr.  J.  Simon,  Urkundliches  Material  ztir  Ge- 
schichte der  Egerer  yudengeineinde. 

J497  294,  Verzeichnis    der    in    dem   Judenregister    vom 

Jahre  1497  genannten  jüdischen  Gläubiger. 

>Registra,  v  nichz  se  zapisuje  najprve  zfiezenie 
zidovske,  kterak  maji  penöz  puocovati  kfesfanöm 
a  CO  lichvy  z  kopy  grosuov  ceskych  do  tehodne 
bräti,  kterak  svych  dluhuov  dobyvati  maji  oc  jakoz 
to  zfiezenie  v  sobe  sife  to  väecko  ukazuje,  kterezto 
zfiezenie  stalo  se  za  pana  Zigmunda  z  Chmelic.  pur- 
krabie  ty  casy  hraduPrazskeho,  letaboiiehotisi- 
cieho  ctyfsteho  devadesäteho  sedmeho.  Item  ])otom 
V  tychz  registfiech  zäpisove  zidovätl. « 

Schuldverschreibung  des  Petr  Zeleny  aus  Aussig 
über  60  Schock  meissn.  dem  Juden  Elias  in  Leitmeritz. 
20.  Juni  14',)7. 

Eliäsovi  Zidu  starsiemu  z  LitomiJfic  zäpis.  Petr  Zeleny  z  Üst6 
osobne  stoje  pfed  üfadem  na  hrade  Prazskem  pfiznal  se,  ze  jest  dluzen 
praveho  a  spravedliv6ho  dluhu  puojcen^ho  Eliääovi  starsiemu  Zidu 
z  Litomefic  i  jeho  dedicöm  sedesäte  kop  gr.  na  miesensk6  grose  po- 
öitajice,  z  kterezto  summy  jiz  jmenovanä  lichva  mä  iiari  j(ti  /.  kazdd 
kopy  miesenske  na  tyden  po  bielem  peniezi  a  to  tak  dlüho  a  dotud, 
dokudzby  summy  svrchujmenovane  i  s  lichvü  na  to  vzeälü  nezaplatil 
üplne  a  docela.  A  kdy2  by  Elias  Zid  starsi  z  Litomefic  neb  d^dici  jeho 
nechtöli  däle  bez  sveho  byti,  budü  moci  a  maji  jeho  Petra  Zeleneho 
z  t^  summy  svrchupsane    i  s  lichvü    napominati,    hned  potom    prävem 
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dfadu  purkrabstvie  Pra^skeho  puohony  nan  bräti  a  jej  pfed  l^i,  üfad  1497. 
jiz  jmenovany  pohäneti,  jakoz  prävo  toho  üfadu  jest.  A  jestlize  by 
jeho  Pän  Buoh  v  tom  casu  od  smrti  dfieve  splnönie  siimmy  svrchu- 
psane  neuchoval,  zavaziije  tienito  zäpisem  statek  sviioj,  dödice  sv6 
i  toho  kazdeho,  ktoz  by  statku  jeho  po  jeho  smrti  v  dr^eni  byl,  aby 
povinovat  byl  tomu  vsemu,  coz  se  s  vrchu  pi'se,  dosti  uciniti,  jakozto 
on  säm  ziv  jsa.  A  toho  jest  Petr  Zeleny  svrchupsany  zädal,  aby  tote 
jeho  pfiznanie  vepsäno  bylo  v  registra,  kdyz  jinyni  Zidöm  vedle  zfie- 
zenie  zäpisove  puojdü  do  register  üfadu  purkrabstvie  hradu  Prazskeho. 
Actum  t  III.  ante  s.  S.  Johannis  Baptistae  anno  ut.  sup.  [Anno  do- 
mini  oc  X  Cvii°.j 

MS.  im  Arck.  des  böhm.  Mus. 

Nebstem  werden  darin  folgende  jüdische  Gläubiger  genannt; 

1497,  24.  kvetna.  Zaiman  z  Koli'na  (tez  1497,  30.  srpna;  ol.  srpna 
a  Veselka,  zena  jeho). 

1497,  24.  kvetna.  Jakub  Zid  z  Pisku  (tez  1497,  30.  srpna;  27. 
prosince). 

1497,  3.  srpna  Lipman  z  Kolina. 

1497,  3.  srpna  Zid  Majer  z  Prahy  (tez  1497,  14.  zäff). 

1497,  7.  srpna  Hosek  Zid  z  Prahy  (tez  1497,  22.  srpna;  1497, 
1.  zäh'  ;  1497,  6.  hjna;   1497,  27.  ffjna) 

1497,  7.  srpna  Samuel  Zid  z  Prahy  (tez  1497,  1.  zäri;  1497, 
6.  h'jna;  1497,  27.  i^i|na;    1497,  28.  prosince). 

1497,  20.  srpna  Holub  Zid  z  Prahy  (a  bratr  jeho  Markvart 
z  Kolina). 

1497,  20.  srpna  Markvart  z  Kolina  (tez  1497,  22.  listopadu ;  1497, 
23.  listopadu). 

1497,  29.  srpna  Josef  Zid  z  Prahy  (tez  1497,  7.  zäh';  1497,  8.  zäri; 
1497,  22.  listopadu,   1497,  19.  prosince;  te2  1497  bez  blizsiho  data). 

1497,  29.  srpna  Izdrahel  Zid  z  Prahy  (tez  1497,  11.  fijna;  tez 
1497 ;  opet  1497  a  Izäk  Zatecky,  bratr  jeho). 

1497,  3.  i'ijna  Zaiman  Hofovsky  Zid  z  Prahy  (tez  1497  bez  bliz- 
5iho  data). 

1497,  11.  h'jna  Salomoun  2id  z  Prahy  (tez  1497,  31.  fijna;  pak 
1497,  bez  blizäiho  data). 

1497,  31.  h'jna  Abraham  Zid  z  Prahy. 

1497,  3.  listopadu  Jakub  Zatecky  Zid  z  Prahy. 

1497,  3.  listopadu  Hofovsky  Zid  z  Prahy  (tez  1497,  22.  listo- 
padu; a  op6t  22.  listopadu;  pak  1497,  tez  1497.  Majer,  ze(  jeho,  bez 
blizsiho  data). 
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1497.  1497,  3.  listopadu  Majer,  syn  Hofovskeho,  Zid  z  Prahy  {t6i  1497, 
22.  list.  a  otec  jeho  Hofoväky;  pak  1497  bez  blizsÜio  data). 

1497,  3.  listopadu  Koles  Zid  z  Jaromefe. 

1497,  3.  listopadu  Juda  2id  z  St.  m.  Prazskeho  (t^z  otec  jeho 
Jakub  s  manzelkou  Peälou) 

1497,  22.  listopadu  Samson  Zid  z  Chlumce. 

1497,  22.  listopadu  Izdrahel  Pinkas. 

1497,  22.  listopadu  Jakub  Zid  z  Kolina. 

1497,  28.  listopadu  Porca  Zidovka. 

1497,  28.  listopadu  Permon  lid. 

1497,   19    prosince  Victorin  Kladsky  2id  z  Prahy. 

1497,  27.  prosince  Sinion  Zid  z  Prahy. 

1497,  bez  data,  Elias  Abraham  mlad§(  Zid  z  Litomefic 

1497,  bez  data,  Munk  Zid  z  Kolina. 
(R.  15C0,  bez  data,  Jakub  Zid  Kadefavy.) 

1498.  295.  Verzeich  niss  der  jüdischen  Gläubiger    im  J.   1498. 

1498,  2.  ledna  Abraham,  Zid  z  Prahy. 

1498;  2.  ledna  Izdrahel,  2id  z  Prahy  (tez  1498,  bez  data;  opSt 
1498;  opöt  1498;  pak  1500,  21.  zäff). 

1498,  16.  ledna  Jakub,  Zid  i^atecky  (tdz  1498;  bez  data). 

1498,  13.  bfezna  Benes,  2id  z  Chlumce  (te2  1498,  23.  prosince; 
pak  1499,  28.  ledna;  opet  1499,  9.  listopadu  a  jeho  bratr  Izäk  z  Lito- 
mefic; pak  1499,  bez  data;  pak   1500,  20.  ledna). 

1498,  14.  bfezna  Mager,    syn  Zalmana  Hofovskeho  z  Prahy     (te2 

1498,  11.  prosince,  pak  1498,  bez  data;  opet  1498;   opet  1498;    1499, 
27.  kvetna:  pak   1499,  22.  cervence;  pak  1499,  bez  data). 

1498,  14.  bfezna  Lazar,  Zid  z  Kolfna  (te2  1499,  25.  ledna;   opet 

1499,  26.  ledna). 

1498,  16.  bfezna  Izäk  Cerny,  Zid  z  Litomöfic. 

1498,  26.  bfezna  Izäk  Zatecky  z  Prahy  (t^z  1498  bez  data;  pak 
1499,  8.  kvgtna;  1499,  28.  kvetna;  pak  1500,  11.  ünora). 

1498,  26.  bfezna  Josef,  Zid  z  Prahy  (tez  1498,  23.  kvetna  a  10.  pro- 
since; pak  1499,  8.  kvetna;  opöt  1499,  25.  cervna). 

1498,  23.  kvötna,  Kv6tnä,  Zidovka  z  Prahy  a  jeji  muz  Izdrahel 
z  Zatce. 

1498,  6.  cervna  Zid  Simon  z  Chomütova. 

1498,  6.  cervna  Zid  David  z  Budejovic  (tez  1499,  14.  bfezna). 

1498,  10.  cervence  Jakub,  Zid  z  Prahy. 

1498,  10.  cServence  Rabsky  a  Fikule,  syn  Izdrahele  Kladskeho, 
Zide  z  Prahy. 
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1498,  10.  cervence  Samuel,  2id  z  Prahy  (tei,  1498,  24.  listopadu  1498. 
a  jeho  ze£  Izäk;  opöt  1498,  bez  data;  pak  1498;  tei.  1498;  pak  1499, 
4.  ledna;  opet  1499,  27.  kvetna  a  syn  jeho  Lazar ;  däle  1499,  22.  cer- 
vence; tez  1499,  8.  ffjna  a  Abraham,  syn  jeho;  pak  1499,  13.  listopadu; 
t^z  1499,  ll.prosince;  pak  1499,  bez  data;  tez  1499  a  jeho  syn  Abra- 
ham; pak  1500,  12.  ledna;  op6t  1500,   11.  bfezna). 

1498,  10.  cervence  Hosek,  Zid  z  Prahy  {t6z  1498,  11.  prosince; 
pak  1498,  bez  data;  opet  1498;  pak  1499,  4.  ledna;  opet  1499,  22.  Cer- 
vence ;  pak  1499;  pak  1500,  11.  bfezna;  pak  1500,  bez  data). 

1498,  25.  cervence  Markvart,  syn  Jakuba  Zateckeho. 

1498,  8.  srpna  Zide  Josef  a  Izäk  Rächelcin    (opet  1499,  14.  srpna). 

1498,  4.  fi'jna  Hofovsky,  Zid  z  Prahy,  a  jeho  zet  Enoch  (tei  1498, 
11.  prosince;  pak  1499,  4.  ledna;  op6t  1499,  28.  ledna;  opöt  1499, 
22.  Cervence;  tez  1499,  9.  fijna  a  jeho  zeti  Enoch  a  Elchan;  pak  1500, 
22.  cervence). 

1498,  4  fijna  Enoch,  zel!  2ida  Hofovskeho  (tez  1498,  bez  data; 
pak   1500,   11.  bfezna;  op6t   1500,  26.  Cervna). 

1498,  7.  fijna  Abraham,  Zid  z  Kolfna  (t6i  1499,  7.  srpna). 

1498,  7.  fijna  Simon,  2id  z  Kolina. 

1498,  10.  prosince  Markvart,  Zid  ze  Strakonic  (tez  1499,  9.  kvötna ; 
pak  14''9,  25.  cervna;  pak   1499,  bez  data). 

1498,  23.  prosince  Bene§,  2id  z  Kolina  (tez  1499,  bez  data;  opöt  1499). 

1498,  bez  data,  Izäk    l\d  z  Prahy  (tez   1499,   12.  bfezna). 

1498,  bez  data,  Izäk,  Zid  z  Litomöfic  (tez  1499,  17.  kvetna;  opet 
1499,  28.  kvgtna;  tez  1499,  22.  cervence;  pak  1499,  24.  prosince;  t^z 
1499,  bez  data). 

1498,  bez  data,  Juda,  Zid  z  Velvar  {tei  1499,  18.  prosince;  pak 
1499,  bez  data). 

1498,  bez  data,  ^almanka    Zidovka    a  Jakub,    ävagr    jeji  z  Prahy. 

1498,  bez  data,  Chäma,  Zidovka  z  Prahy,  a  Baruch,  syn  jeji  {tei 
1498  se  svym  synem). 

1498,  bez  data,  Michal  Rakovnicky,  Zid  z  Prahy  (tez  1499, 14.  bfezna). 

1498,  bez  data,  Baruch,  Zid  z  Prahy  (opet  1498;  pak  1499,  14.  li- 
stopadu). 

1498,  bez  data,  Markvart,  Zid  z  Kolina  (tez  1499,  7.  srpna). 

1498,  bez  data,  Abner,  Zid  z  Prahy  (tez   1499,  22.  cervence). 

1498,  bez  data,  Jakub,  Zid  Pisecky  (t6z  1499,  13.  cervna;  pak  1499, 
bez  data;  pak  1500,  11.  ünora;  op6t  1500,  4.  bfezna;  pak  1500,  bez  data). 

1498,  bez  data,  Simon,  ^id  z  Prahy  (tez  1499,  26.  ledna;  pak 
1499,   11.  prosince;  pak  1500,  4.  bfezna;  opet  1500,  bez  data). 

Registra  zdpisü  isdovskych  1497.  sc  MS.  im  Arch,  des  böhm.  Mus. 
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1498.  296  König  Wladislaw  bevollmächtigt  Peter  von 
Rosenberg  zur  Einhebung  der  festgesetzten  Geld- 
straten  von  denjenigen  Juden,  welche  einen  höhe- 
ren Wucher  [Zins]  nahmen,  als  der  König  im  Jahre 
1497  erlaubte.  5.  Apr.  1498. 

My  Vladislav  z.  b.  m.  U.,  C.  dc.  kräl,  a  m.  Mor.  oc.  —  Ozna- 
mujem  tiemto  listem  vsem,  ze  kdyz  sme  tohoto  roku  minuleho  na 
hradö  Prazskem  byli,  nektere  jiste  zfizenie  mezi  Zidy  v  krälovstvie 
naäem  Ceskem  vo  mnoh6  kusy  s  radami  naäimi  ucinili  sme.  Mezi 
kterymizto  take  to  polozeno  jest,  kterak  a  pokud  Zide  s  kfest'anuov 
lichvu  bräti  maji;  a  bral-li  by  ktery  Zid  vyse  lichvu,  nez  v  tom  zfi- 
zeni  polozeno  jest,  na  to  jest  pokuta  ulozena.  Kterüzto  pokutu  dali 
sme  a  tiemto  listem  s  plnü  moci  däväme  urozenemu  Petrovi  z  Rozmberka, 
hajtmanu  krälovstvie  Ceskeho,  vernemu  nasemu  milemu,  tak,  jestlize 
by  se  ktery  Zid  vedle  toho  znezenie  nezachoval  a  vyse  lichvu  bral, 
aby  on  z  nöho  tu  pokutu  vzieti  mohl  a  moc  möl,  tak  jakoz  bychom 
my  to  sami  uciniti  mohli.  Tomu  na  svedomie  pecet  na§i  krälovskü 
k  tomuto  listu  pfitisknüti  sme  käzali.  Dan  na  Budine,  ve  ctvrtek  pfed 
kvetnou  nedelf,  leta  beziehe  tisfcelio  ctyrsteho  devatesäteho  osmeho, 
krälovstvf  nasich  Uherskeho  osmeho  a  Ceskeho  XXVII  leta. 

Archiv   Cesky  1890.  X.  p.  82. 

1499.  297.  Verzeichniss  der  jüdischen  Gläubiger    im  J.   1499. 

1499,  12.  bfezna  Elias  mlady,  Zid  z  Prahy. 

1499,  7.  kvetna  Lipman,  Zid  z  Kolina. 

1499,  7.  kvätna  Manko,  Zid  z  Kolina  (tez  1499  bez  data). 

1499,  9.  kvetna  Izäk,  Zid  z  Zatce  (tez  1499,  28.  kvötna  ;  t^z  1499, 
13.  cervna). 

1499,  17.  kvetna  Abraham  Elias,  Zid  z  Litomöric  (tez  1499, 
28.  kvetna;  pak  1499,  22.  cervence;  op6t  1499,  14.  srpna;  tez  1499, 
24.  prosince;  pak  1500,  12.  ledna,  a  jeho  sestienec  Eliää ;  opet  1500, 
28.  srpna). 

1499,  20.  cervna  Mojzis  Kulhavy.  Zid  z  Prahy. 

1499,  22.  cervence  Zid  Rabsky. 

1499,  22.  eervence  Zid   Munko. 

1499,  5.  srpna  Josef,  Zid,  a  Velka,  manzelka  jeho. 

1499,  28.  srpna  Lev,  Zid  z  Prahy. 

1499,  8.  fijna  Zid  Salamoun. 

1499,  9.  listopadu  Zid  Lazar,  pfitel  Hoi'ovskeho. 

1499,  22.  listopadu  David  z  Loun  (tez   1499  bez  data;  op6t  1499). 
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1499,  22.  listopadu  Jedrahel  Cerny  z  Prahy  (pak  1499  bez    data).  1499. 

1499,  13.  prosince  Markvart,  Zid  z  Prahy. 

1499,  18.  prosince  Markvart,  Zid  Dloiihy  z  Loun. 

1499,  bez  data,  Kokes,  Zid  z  JaromSfe  (tez  1500,  28.  kvetna,  a 
jeho  syn  Valti'f). 

1499,  bez  data,  Mayniiä,  Zid  z  Prahy. 

1499,  bez  data,  Zaiman,  Zid  Kolinsky  (tez  1500,  4.  cervence). 

1499,  bez  data,  Lazar  Zid,  syn  Izäka  Kladskeho. 

1499  bez  data,  Mates,  Zid  z  Loun  a  David,  zet'  jeho. 

1499,  bez  data,  Juda,  Zid  z  Prahy. 

1499,  bez  data,  Samuel   Maly,  Zid  z  Prahy. 

1499,  bez  data,  Elchan  Zid,  zet  Hofovskeho  (tez  1500,  22.  cer- 
vence). 

1499,  bez  data,  Zahnan  Kolinsky,  Zid  z  Prahy  (pak  1500,  24.  srpna). 

1499,  bez  data,  Mayr,  zei  Hofovskeho,  Zida  z  Prahy  (tez  1500, 
26.  cervna). 

1499,  bez  data,  Zalinan,  Z  d  z  Prahy. 

Registra  zdpisä  zidovskych  1497  }c.  MS.  im  Arch.  des  liöhm.  Mus. 

298.    König    Wladislaw     erteilt     der    Stadt    Ka  rlsbad  1499. 
das  Privilegium,  dass  sie    nicht   gezwungen  ist    die  Juden 
in    ihrer    Mitte    zu    dulden.    5.  August   1499. 

Copialh.  d.  St.  Karlsbad.   Casopis  Musea  krdl.   Ceskcho.  1898. 

29!).  König  Wladislaw  verkündet  auf  Ansuchen  d  e  r  1499. 
Juden  von  Prag  und  anderen  Städten  des  König- 
reiches  Böhmen,  dass  niemand  sie  unterdrücken  noch 
ihnen  befehlen  darf;  die  Prager  Juden  sind  dem 
Hofrichter  und  die  übrigen  Juden  des  Königreiches 
Böhmen  dem  kön.  Unter  kam  merer  untergeordnet- 
in  Beschwerdefällen  hat  sich  jedermann  an  diese 
Beamten  zu  wenden.  7.  Sept.   1499. 

My  Vladislav  oc.  oznamujem  listem  tiemto  v§em  ze  jsü  na  näs 
vznesli  Zide  naäi  PrazSti  i  jinych  mest  na§ich  krälovstvie  Ceskeho, 
oznamujfce  näm  mnohe  sve  obtieznosti,  träpenie  a  §kody,  ktere  na  nö 
od  nökterych  z  pänuov,  z  rytiefstva  i  jinych  osob  castokrät  pfichäzeji, 
prosiece  näs  s  velikü  prosbü,  ponevadz  jsme  nad  Prazskymi  Zidy  za 
üfednlka  usadili  urozeneho  Juika  z  Dube  a  z  Lippöho,  sudieho  desk 
dvorskych,  a  v  möstech  statecneho  Albrechta  z  Leskovce,  podkomo- 
fieho  krälovstvie  Ceskeho,  verne  nase  mile,  abychme  takovych  obtiei- 
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1499.  nostf  zädnemu  dopüsteti  neräcilij  nez  kdozby  co  s  nimi  ciniti  anebo 
k  nim  voä  hledeti  chtel,  to  aby  skrze  ty  üfedniky  nase  svrchupsanö 
jednal.  Jiclizto  prosbu  slusnü  znajlce  a  tak^  nechtiece,  by  kdo  s  nimi 
takovü  svü  vuoli  jmieti  jm6l,  s  dobrym  rozmyslem  a  iiaslm  jistym 
vfedomim,  moci  krälovskü  v  Cechäch  svolili  jsme  k  tomu  a  tiemto 
listem  svoiujeme,  aby  na  svrchupsane  Zidy  nase  zädny  bud  z  panskeho, 
rytiefskdho  a  neb  möstsk^ho  fädu  nikterak^  nesahal,  ani  Jim  rozka- 
zoval,  nez  üfedni'ci  naäi  svrchupsani,  ti  jim  bud  siovem  na§lm,  co2 
bychme  jim  porucili  a  rozkäzali,  a  neb  sami  z  üfadu  sveho  vo  vöci 
a  potfeby  ty,  kterezby  k  oznämeni  potiebne  znali,  ti  jim  to  povfedeti, 
oznämiti  a  v  tom  rozkazovati  majf  a  mieti  a  motci  budü  tolikrät, 
kolikrätby  toho  potfeba  käzala  a  jiny  zadny.  Pakliby  jim  kto  co  sve- 
volne  rozkazovati  a  k  nöcemu  nu'iti  chtel  mimo  üfedniky  jeho  svrchu- 
psane, toho  aneb  tech  poslüchati  nemajf,  aniz  povinni  budü  obydejem 
nizädnym,  nez  üi'ednfci  maji  take  od  kazddho  Zida,  jsüce  vo  to  od 
kfest'anuov  pozädäni,  spravedlive  uciniti  bez  dlühych  rokuov  a  odta- 
huov  tak,  aby  v  svych  spravedlnostech  skrze  prodidvänie  nehynuli. 
Proto2  pfikazujem  vsem  üfedni'köm  a  poddanym  naäim,  kterehozkoli 
stavu  a  fädu  krälovstvie  Ceskeho,  vernym  naäim  milym,  abyäte  svrchu- 
psane Zidy  nase  v  te  milosti  jim  od  näs  uCinfene  jmeii,  drzeli  a  zachovali 
nynie  i  budücne  pod  zachoväni'm  milosti  a  uvarovänfm  hnevu  naseho. 
Tomu  na  svedomie  dc.  Dan  na  Budinö  v  sobotu  pi'ed  hodem  narozenie 
panny  Marie  letha  bo2ieho  tisicieho  ctyfisteho  devadesätdho  deväteho 
a  krälovstvi  nasich  Uherskeho  deväteho  a  Ceskeho  dvacäteho  deväteho. 

Cod.  juris  munic.  regni  Bohemiae  /.,  313. 

1499.  300.  König    Wladislaw    verbietet    den   Juden    bei 

Strafe  von  100  Schock  b  ö  h  m.  Groschen,  sich  unter 
den  Schutz  anderer  Herren  zu  begeben,  und  befiehlt, 
dass  sie  nur  in  der  Botmässigkeit  des  Königsund 
der  von  ihm  verordneten  Beamten  bleiben  sollen 
Ofen,  17.  Novemb.  1499. 

»My  Vladislav  oc  oznamujem  listem  tiemto  vsem,  ze  jsme  porozomeli, 
kterak  by  nöktefi  Zide  nasi  bud  v  Praze  a  neb  v  jin;ych  möstech  nasich 
krälovstvie  Ceskeho  pfikazovali  se  nekterym  pänom,  näs  a  üi'ednlky  naäe 
kterymz  jsme  je  k  zpravoväni  porucili,  zamietajfce,  kteräzto  vec  velmi  jest 
näm  do  takovych  proti  mysli.  I  chtiece  takovü  jejich  nesluänü  vec  zastaviti, 
takto  jsme  vo  tom  zi^iedili  a  zpuosobili  a  tiemto  listem  jakoito  kräl 
Cesky  fiedime,  chtiece  tomu,  aby  kazd^  Zid  bud  v  Praze  aneb  v  jindm 
nasem   mSste,   ktozby    sobe  kolivek  jin^ho  zvläätnieho  päna  mimo  näs 


IN  BÖHMEN,  MÄHREN  UND  SCHLESIEN.  189 

vzal  aneb  tajne  aneb  zjevnö,  ten  näm  bez  milosti  sto  kop  groäuov  i499. 
Ceskych  propadne  a  urozen^mu  Jiflkovi  Berkovi  z  Dube  a  z  Lippeho, 
sudiemu  desk  dvorskych,  a  statecnemu  Albrechtovi  z  Leskovce,  pod- 
komofiemu  naäemu,  üfedniköm  naäim,  kterymz  jsnne  je  porucili,  pet- 
mezcietma  kop  groäuov.  A  protoz  ktefizkoli  majfce  takove  päny  ne- 
vezmü  od  nich  hned  odpustenie,  ti  at'  se  hned  z  möst  naäich  vyhostie 
a  jich  präzdni  jsü  a  v  nicemz  nepoiivajl,  nebo  takoveho  jejich  nefädu 
a  sve  viiole  nikoli  trpeti  nebudeme,  poiücejice  jiz  psanym  üfedniköm 
naäim,  poznäte-li  ktereho  z  Ziduov  bud'to  Prazskych  aneb  z  jinych  mest 
krälovstvie  naseho  Ceskeho,  zeby  se  tak  nezachoval,  jakoz  se  svrchu- 
pi'se,  k  takovemu  abyste  se  tak  jmeli  a  zachovali,  jakoz  se  napfed  pfse 
jinäc  toho  neciniece.  Tomu  na  svedomie  oc.  Dan  na  Budine  v  nedeli 
pfed  svatü  Alzbetü  letha  bozieho  tisi'cieho  ctyfistöho  devadesdteho  de- 
vateho.  Ex  comissione  propria  maiestatis  regie.« 

Codex  juris  municipalis  regni  Boliemiae  I.  p.  314  u.  f. 

301.  Im    J.  1499    wird    in  Prag    der   Jude    May    als    Arzt  1499. 
erwähnt. 

Tomek,  Dejepis  mlsta  Prahy,  IX.  Seite  236. 

302.  Verzeich niss  der  jüdischen  Gläubiger    im    J.   1500.  1500. 

1500,  20.  ledna  Chaska,  2id  z  Prahy. 

1500,  5.  ünora  Benes,  Zid  (tez  1500,  1.  zäff). 

1500,  6.  bfezna  Gutman,  Zid  z  Benesova,  a  Döbra,  manzelka  jeho. 

1500,  14.  kvetna    Zid    Sadoch.    syn    Eliäse    starsfho    (opet    1500, 
28.  srpna). 

1500,  28.  kv6tna  Moizis  Kokes,  Zid. 

1500,  28.  kvfitna  Abraham,  2id  z  Jaromöfe. 

1500,  4.  cervna  Mayr  Sax  z  Prahy. 

1500,  27.  cervence  Zid  FaytI. 

1500,  30.  cervence  Simon,  Zid  z  Loun. 

1500,  30.  Cervence  Jakub  Kadefavy,  ^id  z  Loun. 

1500,  21.  zäfi  Salamoun,  Zid  z  Prahy. 

15O0,  29.  zäff  Josef,  Zid  z  Chomütova. 

(jl.500,  bez  data,  Mayr  Hofovsky,  Zid  z  Kolina,  otec   2ida  Ho§ka 
z  Prahy. 

Jfegrstra  zdpisü  Udovskych  1497  3c.  MS  im  Arch.  des  böhm,  Mus. 


303.  Auf  dem  mährischen  Landrechte  wurde  an- 
geordnet, unter  welchen  Bedingungen  die  Juden  den 
Herren  oder  Rittern  Geld  leihen  können;  wenn  der 


1500. 
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1500.  Jude  an  sonst  jemanden  Geld  leihen  will,  darf  dies 
nicht  ohne  Wissen  des  Vogtes  oder  der  Seh  offen 
der  Gemeinde,  zu  welcher  der  Borgende  gehört,  ge- 
schehen;  die  Juden  dürfen  nicht  in  Dörfern,  sondern 
nur  in  Städten  Märkte  und  Kaufmannsgeschäfte 
haben;  der  Jude  darf  von  je  10  Gulden  2  Gulden 
Zinsen    nehmen    oc.    3.  Mai    1500. 

O  Z  i  d  y.  Jestlize  by  se  kto  z  pänuov  neb  z  rytierstva  mezi  2idy 
vdluziti  chtel,  ten  Jim  to  listem  s  rukojmiemi  ujisf,  anei)  lidmi  svymi 
dostatednö  pod  stävkami,  bude-li  to  Zid  pi'iejiti  chtieti.  A  jestli  by 
kdo  list  pod  lezeni'm  udelal,  mä  se  Zidöm  v  möstech  panskych  a  ry- 
tfi'skych  lezenie  pfieti  jako  jinyrri  se  preje.  Stävek  take  spravedlivych 
neniä  se  Jim  bräniti  v  mestech,  v  mösteckäch  a  ve  vsech.  A  jestli  by 
kto  s  Zidy  bud'to  o  jistinu  neb  o  lichvu  mimo  tento  zpuosob  sdditi  se 
chtel  aneb  k  ortelöm  doklädati,  to  se  zädnemu  dopustiti  nemä,  aby 
tudy  Zide  z  tohoto  zfiezenie  meli  byti  vyvedeni;  nez  kazdyjim  podle 
tolio  zfizenie  od  sebe  dosti  ein  v  jistinäch  i  v  lichväch. 
(In  margine  ist  dazu  bemerkt:  nicliil.) 

Item.  Ktery  by  Zid  kteremu  Cloveku  z  kterezkoH  dediny  püjcit 
chtel  na  jakyzkoli  zäklad  aneb  na  lichvu,  toho  Zid  uciniti  nemä  bez  ve- 
domie  fojta  a  konsei  tej  dediny,  odkudby  ten  clovek  byl,  kteryz  by  od 
nöiio  vypüjciti  chtel.  Pakli  by  püjcil  bez  vedomf  fojta  a  konsel,  tehdy 
ten  clovek  nebude  povinen  toho  Zidu  platiti.  Nez  coz  se  pfedeslych 
püjcek  dotyce,  ty  aby  kazdy  Zidöm  platil  tak,  jakz    u  nich  vyptjjcil.*-) 

Item:  Zide  aby  trhuov  ani  kupectvie  zädnych  nevedli  po  vsech.*') 
O  Zidy  a  jejich  lichvy. 

Svoleni  obecni,  aby  Zide  z  desiti  zlatych  dva  zlatä  do  roka  brali 
a  ze  sta  zlatych  dvaceti  zlatych,  a  tak  aby  se  pii  velikych  i  malych 
summäch  zachovävali,  z  desiti  dva  zlatä  berüc  a  nie  vice. 

A  takove  lichvy  aby  Zidöm  na  kazdeho  pul  leta  spravoväny  byly, 
a  Zide  mimo  pül  leta  upominänim  z  lichvy  me§kati  nemaji.  Jestlize  by 
pak  ktery  Zid  toho  neucinil  a  pfes  pül  leta  lichve  pfejiti  dal,  aby 
o  summu  hlavni  pfisel.  Pakliby  tak^  kdo  toho  nencinil  a  te  lichvy 
Zidu  na  toho  pül  leta  nespravil,  tehdy  ten  Zid  fojtovi  te  dediny,  kde2 
ten  dluznik  jest,  to  oznämiti  mä,  a  fojt  jemu  spravedlive  uciii  a  dluz- 
nika  k  tomu  drz,  aby  zaplatil.  Pakliby  fojt  toho  uciniti  neehtel,    fehdy 


'■)  Siehe  eine  ähnliche  Bestimmung  in  dir  Landesordnung  v.  J.  1535,  Fol.  94. 

*■')  Siehe  eine  ähnliche  Bestimmung  in  den  Landesordnungen  v.  J.  1535, 
Fol.  96  b,  1545,  F.  129  sq.  und  v.  J.  1604.  —  Die  Bestimmungen  der  drei  Stände 
in  Betreff  der  Juden  in  den  genannten  Landesordnungen  sind  sehr  umfangreich 
und  lauten  wörtlich  wie  die  Bestimmungen  der  Landesordn.  v.  J.  1504,  F.  117— 118. 
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Zid  bude  moci  zstavovati  kazdeho  z  te  dediny    kdez    ten  dluznik  jest,  isoo. 
dokudz  se  mii  dosti  nestane.*^) 

Na  tom  take  ziistäno,  aby  zädny  Zid  zädnemu  öloveku  z  2ädne 
dediny  bez  vüle  a  vedomi  päna  jeho  aneb  üfedni'ka  nie  nepöjcoval,  ani 
na  zädnej  zäklad,  lec  by  od  päna  sveho  neb  üfednika  ten  cloyek,  ktery2 
by  vypüjciti  chtel,  list  pod  sekrytem  mel,  ze  on  k  tomu  povolenf  sve 
dävä.  Pakli  by  se  ktery  Zid  tak  nezaclioval  a  mimo  takove  zfizeni 
kteremu  cloveku  co  püjcil,  telidy  aby  o  tu  suinmu,  kterez  by  pujcil, 
pfisel.  A  kdyby  Zidu  jistina  jelio  zaplacena  byla,  telidy  ten  list  toho 
päna  neb  üfednfka  zase  pred  fojtem  a  starsimi  poloziti,  a  ten  od  nich 
zkazen  bejti  mä  a  dluh  rejstr  vymazän. 

I  t  e  m.  Püjcil-li  by  ktery  Zid  kteremu  cloveku  s  völi  päna  jeho, 
to  zapsati  inä  do  rejstr  fojtovy'ch  toho  mesta  neb  mestecka  pfi  pfi- 
tomnosti  dvou  z  üfadu,  mnoho-li  jemu  jistinny  püjcil,  kterej  den  a 
kterdho  letha.  A  Zid  jemu  v  zädnem  jinem  miste  püjcovati  a  penez 
klästi  nemä,  nez  pi'ed  fojtem  a  temi  z  üfadu  pfi  rejstfich.  A  fojt  toho 
mesta  neb  möstecka  zädne  lichvy  do  rejstr  zapisovati  nemä,  kteräz  by 
na  tu  jistinu  pfisla,  nez  samu  jistinu,  ponevadi  se  lichva  Zidüm  kaz- 
deho pül  leta  spravovati  mä. 

Item.  PüjCil-li  by  ktery  Zid  co  na  zäklad,  ten  take  tim  zpusobem 
lichvu  bef  dva  zlatä  z  desiti  do  roku,  jakz  svrchu  psäno  jest.  Nez  ta- 
kovy  zäklad  nejprve  mä  fojtovi  a  konselüin  ukäzän  bejti,  a  oni  to 
V  knihy  mestske  zapsati. 

A  pfisel-li  by  kdo  a  sv6ho  co  u  Zida  nasel,  jeäto  by  jemu  ukra- 
deno  a  Zidu  zastaveno  bylo,  a  stal  se  tomu  slusny  prüvod:  to  mä 
beze  vseho  uplacoväni  vräceno  bejti  tomu,  komuz  ukradeno  jest. 

A  nechtöl-li  by  kdo  z  takovych  zäkladüv  lichvy  na  kazdeho  piil 
l^ta  spraviti,  a  v  tom  zäklad  se  prostäl,  Zid  s  ti'm  zäkladem  bude  moci 
uciniti  podle  zdäni  svdho.   Nez  Zädnej  zäklad  do  roka  prostat!  se  nemä. 

Item.  Zädnej  Zid  od  zädneho  cloveka  pod  taji  kupovati  nie 
nemä,  nez  tez  to  pfed  fojtem  a  starsimi  toho  mesta,  kdez  by  Zid  byl, 
ukäzati.  A  oni  to  tak6  v  rejstra  svä  zapsati  majf,  od  koho,  co  a  zaö 
kupyje.  Pakli  by  se  Zid  tak  nezachoval  a  cozkolivek  pod  taji  koupil, 
aby  na  hrdle  trestän  byl. 

Item.  Zide  nikde2  ve  vsech  bydleti  nemaji,  nez  ti,  ktefiz  by 
nelichvili,  nez  v  mestech  a  mesteckäch.  Pakli  by  kdo  proti  tomuto 
ustanoveni  ve  vsi  2,idy  chovati  chtel,  to  zädnemu  trpeno  nebud',  nez 
kazdej  o  to  trestän  bejti  mä  podle  zdänl  pansk6ho  a  rytifstva. 


")  In  den  Landesordnungen  von  1535  und  1545  ist  noch  der  Zusatz:  »Nez 
coz  se  pfedesljch  dluhuo  jejich  dot^ce,  ty  Jim  spraveny  bud'te.« 
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1500.  Item.    Zide  aby  trhflv    ani    kupectvi    Jädnych  nevedli    po  vsech, 

nez  V  möstech  a  mösteekäch  panskych,  prelatskych  a  rytifskych.  A  o  to 
jest  snesenl  mezi  t6mi  tfemi  stavy.*^) 

Archiv  Ceskj),  1890.  X.  p.  326.  u  f. 


1500.  304.  KönigWIadislaw  mildert  den  scharfen  Beschluss 

des  böhmischen  Landrechtes  in  Betreff  der  Einmahnung 
der  jüdischen  Darlehen.  Ofen,  29.  August  löÜO. 

My  Vladislav  oc.  Oznamujem  listem  tiemto  väem,  ze  jsü  na  näs 
vznesli  i\de  nasi  z  krälovstvie  Ceskeho  oznamuji'c  näm,  kterak  jest  se 
vo  nich  nekteraky  nälez  a  zHezenie  skrze  päny  a  vlädyky,  ktefi'z 
V  soudu  zemskem  krälovstvie  Ceskdho  sedajf,  stalo,  tak  ze  maji  vsecky 
dluhy  sve,  ktevych  kolivek  bud'  na  registra  a  neb  na  listy  kfest'anöm 
pöjcovali,  a2  do  svateho  Havla  najprv  pfi'stieho  vyupominati  a  pakliby 
toho  neucinili,  aby  vo  ty  dluhy  pfisli,  mnohä  v  tom  svä  obtiezenie 
pfedklädajic,  jedno  ze  jsü  mnozi  penez  svych  kfesfanom  pfed  tiem 
zfiezenfm  däle,  nezli  do  svateho  Havla  pöjceli,  kterychz  podle  znönie 
listuov  aneb  registr  nemohü  prve  vyupominati,  nez  jak2  zäpisy  takovi 
svfedcie  a  vokazuji,  prosiece  näs  v  tom  za  milostive  opatfenie,  k  kte- 
rezto  jejich  zädosti  psali  jsme  vo  to  pänöm  a  vladykäm  do  soudu 
zemsk^ho,  aby  je  v  tom  opatfili,  aby  voni  ani  kfesfan^  ke  skodäm  ne- 
pfisli.  A  nad  to  tyniz  zidom  tuto  daläi  milost  jakozto  kräl  Cesky  ci 
ni'me,  jestlizeby  ktery  z  nich  pöjciv  penez  svych  kfest'anöm  pfed  tiem 
nälezem  do  dalsieho  casu,  nezli  do  svateho  Havla  a  to  mä  listem  aneb 
registry  zapsäno,  vyupominati  jich  nemohl  a  kto  to  na  näs  ty  penieze 
vyprosil,  komuz  bychme  je  kolivek  z  nepameti  aneb  omylu  dali,  ze  to 
dänie  nemä  jmieti  a  nebude  zädne  moci  ani  ktere  pevnosti,  tak  jako^ 
to  vsecko  §(fe  a  däle  ukazuje  ten  list,  kteryz  od  näs  na  to  prv6  maji. 
Tomu  na  svedomie  dc.  Ex  Buda  sabbato  die  decollationis  sti.  Johannis 
baptistae  (29.  Aug.)  anno  Chr.  1500.  Commissio  propria  maiestatis 
regie. 

Cod.  jur.  munic.  regtti  Bohemiae  I.  p.  3l8. 


*')  Die  Landesordnung  vom  J.  1545,  Fol.  131  hat  noch  den  Zusatz:  Item 
>lidnf  iid  zädn^mu  cloveku  nie  na  zädny  üverek  prodävati  nemä.  Nez  chceli  kter^ 
lid  kterömu  cloveku  co  prodati,  aby  jemu  to  prodal  za  hotovö  penize.  TH  takö 
2idö  po  vsech  kupovati  nie  nemaji,  krome  husi,  slepic,  vajec,  telat,  skopcuo,  koz 
a  kozlat.  A  jestlize  by  se  ktery  iid  tak  nezachoval,  bud  püjckuo  neb  prodajem, 
aby  o  to  pfisel,  coz  jest  prodal,  koupil  neb  puojcil.  Nez  coi  se  dot;^ce  v6ci  kra- 
den^ch  a  Jim  zastaven^ch  neb  prodanych,  to  pfi  prvnim  zfizeni  bud'.« 
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S05.  Johann  Korvin,  Fürst  zu  Troppau,  erteilt  1500. 
dem  Bürgermeister  und  Rate  der  Stadt  Troppau 
das  Recht,  welches  er  selbst  über  die  Juden  in 
der  genannten  Stadt  besitzt,  »tak  aby  zide  a  vsickni  ne- 
döv^fivi  a  u  viere  kfest'ansk6  s  nimi  se  nesrovnävaji'cf  a  v  t^mz  m6st6 
i  na  pfedmesti  trpeni  vice  a  na  vecne  casy  nebyli«.  Als  Ursache  führt 
er  an,  dass  »mnohe  a  caste  krädeze  v  temz  meste  i  na  pfedmestf  se 
d6ji  a  ze  mnohe  veci  kradend  u  ziduov  zastaven^  a  najd('ine  byvajf, 
a  poddani  k  vecem  tem  pi'iji'ti  nemohou,  ponevadz  je  zide  do  jinych 
mest  prodävaji,  lide  k  vuli  zidüm  veiike  präce  a  soudy  mivajf,«  und 
weil  »V  nekterych  okolnfch  mestech  hlavni'ch  zide  nejsü  trpöni,  a 
kdyby  jich  ziduov  nebylo,  lide  hned  by  se  lepe  meli.«  Karpfen, 
16.  October  1500. 

JJs.  in  der  Troppauer    Museumsbibliothek    Nr.  II.    Celakovsky,    Pfisplvky   k  dl- 
jindm   Zidü  v  dobl  Jagellonski. 


306.  König  Wladislaw  von  Böhmen  bestätigt  die  1501. 
von  ihm    und  seinen  Vorfahren    den  Juden  verliehe- 
nen   Privilegien.    Olmütz,  21.  März   1501. 

Wir  Wladislaw  von  Gottes  Gnaden  in  Hungarn  und  Böheimb 
König,  Markgraf  in  Mahren  oc.  Thuen  vermög  diesen  Brief  jedermann, 
so  solchen  sehen  oder  wird  lesen  hören,  zu  wissen,  dass  gleich  wie 
es  bei  jüngst  verflossenen  St.  Hieronyme  Tag  in  Prag  nicht  minder 
am  ersten  Mittwoch  in  Kuttenberg  in  der  allgemeinen  Versamblung 
einiger  Ruef  auf  die  unterthänige  Juden,  sich  verlauten  lassen,  dass 
sie  in  unserm  Königreich  Böheimb  nicht  zu  tollerieren,  sondern  auszu- 
treiben wären,  worauf  sich  die  Juden  gemeldet  und  vorstellig  gemacht, 
dass  sie  von  uns  und  von  unsern  königlic|ien  Vorfahren  im  Königreich 
Böheimb  Begnadigung  und  diese  von  den  Majestäten  und  von  dem 
sammentlichen  Lande  unter  Landes  Petschaft  bekräftiget  hätten,  und 
dahero  uns  unterthänigst  umb  Recht  und  Gerechtigkeit  ersuchet,  wormit 
wir  sie  bei  solchen  Begnadigungen  und  Gerechtigkeiten  erhalten  thäten, 
gleich  wie  wir  selbige  Brief  und  Majestäten  uns  vortragen  lassen,  dass 
sie  die  Begnadigung  haben  zu  ewigen  Zeiten  aus  dem  Königreich 
Böheimb  nicht  vertrieben  zu  werden.  Welche  Briefe  wir  mit  unsern 
getreuen  ■  Räthen  erwogen,  weilen  die  Juden  Briefe  und  solche  Be- 
schenkungen  von  uns  und  unsern  Vorfahren,  nicht  minder  von  unserm 
Land  die  Freiheit  haben  und  also  alle  mit  Einrathung  unserer  Ge- 
treuen vor  billig  und  recht  erachtet,  womit  wir  sie  bei  solchen  Be- 
schenkungen    und    Gerechtigkeiten    erhalten    thäten,  wessenthalben  wir 
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1501.  sie  gleich,  wie  vor  alten  Zeiten  gehalten  worden,  allen  Ständen  in 
unserm  Königreich  Böheimb,  Herren,  Rittern  und  unsern  unterthänigen 
Städten  kraft  diesen  Brief  unsern  Willen  anbefehlen,  dass  seihte  mehr- 
berührte Juden  darbei  erhalten  und  also  ihnen  geneigt  sein  sollen, 
wie  sie  vor  uralten  Zeiten  ohne  aller  Verfolgung  gehalten  worden, 
und  dieses  zwar  unter  unser  Gnad  und  Vermeidung  unserer  könig- 
lichen Ungnaden.  Zu  dessen  Bekräftigung  haben  wir  unser  königliches 
Insiegel  beizudrucken  anbefohlen.  Datum  Olmütz  dominica  die  Laetare 
annorum  Domini   löUl  oc. 

Copie  des  böhm.  Statthaltereiarch.  J .  Jjl. 

1501.  307.  Die  Schöffen    und  Gemeindeältesten    der  Stadt 

Pilsen  beschliessen  19  Artikel,  na  ch  denen  sich  die 
Juden  bei  strengen  Strafen  für  die  Nichtbefolgung 
verhalten  sollen.  Die  Bestimmungen  beziehen  sich  auf  die  Höhe 
der  Zinsen  für  Darlehen,  auf  den  Handel  und  die  Pfandnahme,  auf  das 
Verbot  des  Badens  in  christlichen  Bädern,  der  Beherbergung  fremder 
Juden  u.  s.  w.  28.  Mai  1.501. 

Roku  1501   V  pdtek  pfed  [•.■•]: 

Aby  2ädny  Zid  nebral  vic  lichvy,  nez  po  2  den.  s  kopy  do 
tehodne  a  s  pül  kopy   1  den.  a  s  dvaceti  grosüv  a  doleji  halff. 

Aby  Zid6  se  nepoci'tali  s  nizädnj'm  o  lichvu  prve  jednoho  roku, 
ledby  kdo  chtel  co  vyplatiti,  a  ten  pocet  aby  se  stal  pfed  rychtäfem. 

Aby  zädny  Zid  nebral  nie  za  to,  kdyz  komu  co  pujci,  bud'to 
satöv  chodicich,  nebo-li  to  perlovce  a  nebo  ktere  koli  jin6  v6ci. 

Aby  zädny  Zid  nepüjcoval  na  pri'zi  siejefovou,  ani  na  sukenicku 
ani  plätenicku,  ani  je  kupoval. 

Na  saty  lozne  a  perne  aby  zädny  nepüjcoval. 

Aby  zädny  Zid  suken,  kukel,  kabätcüv  a  nohavic  novych  aby 
neprodävali.  Slojefuv  aby  nedelali  ani  je  kupovali.  Kteryzby  koli  zäklad 
byl  Zidu  zastaven,  a  kfesfan  jeho  nemohl  vyplatiti,  aby  Zid  toho  zä- 
stavu  do  roka  nejmene  neprodäval. 

Kdyzby  ktery  koliv6k  kfestan  Zidu  co  ukradeneho  zastavil  a  ten, 
ci  ta  v6c  jest,  uptal  se  na  to  v  Zidech :  Zid,  bude-li  jemu  jmenovati 
toho,  ktery  jest  zastavil,  bude  Zid  t6m  jistym  präzden;  pakli  jeho  Zid 
nebude  chti'ti  a  ne  moci  jmenovati,  tehdy  ten  zäklad  darmo  vra£. 
Kteryzby  koli  Zid  co  zaprel  kraden^ho,  jsa  täzän  od  jich  skolniho  Zida, 
pokud  jich  obycej  a  prävo  käze,  a  potom  nan  to  shledäno  bylo,  to 
napfed  darmo  vraf,  a  pokuta,  pokud  se  pänüm  zdäti   bude. 
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Satüv  chodicich  starych  ani  novych  aby  sem  do  mesta  na  prodej  isoi. 
nevozili. 

Zädny  Zid  aby  jinam  nevozil  satüv  ani  2ädnyah  vöci  jin^ch,  budto 
prostäle  anebo  kradene,  bez  vSdomi  naseho  rychtafe  nynejstlio  nebo 
budoucfho. 

Aby  zädny  Zid  aby  se  v  iäzni  kfesfanske  nemyl. 

Kostelni'ch  veci  aby  Zide  zädnych  nekupovali  ani  na  ne  pujcovali. 

Pokud  se  tuto  koli  Zidum  pfikazuje,  tez  i  Zidovkäm  se  minf,  a  to 
pod  jednostejnü  polcutü. 

Ktery  by  kolivek  Zid  nebo  Zidovka  techto  kusü  ktery  koliväk 
pfestüpil  anebo  pfestüpili.  pokuta  mä  byti  na  nich  vedle  vüle  panske 
vedle  provineni  jich. 

Aby  zadny  Zid  zdejsi  zädnöho  Zida  ciziho  ani  Zidovku  nepfijimal 
do  domu  ani  do  mösta  upravoval  bez  vüle  a  vedomie  pana  purgmistra 
nynejsiho  a  budoucfho. 

Aby  zädny  Zid  neznämy  ani  Zidovka  d61e  v  meste  nebyla  nez  do 
tfetiho  dne,  a  bude-li  ktereho  potfeba  dele  zde  byti,  ten  aby  se  opo- 
vedel  päiiu  purgmistru. 

Aby  Zide  zädne  mince  nepälili. 

Aus  dem  Streitregister  bei  dem  Pilsner  Stadtrate.  Im  Pilsner  Museum  Nro.  39, 
pag,  54. 


308.  König  Wladislaw  zeigt  der  Stadt  Budweis  1501. 
an,  dass  er  erfahren  habe,  dass  seine  dort  wohnen- 
den Juden  gegen  ihre  Freiheiten  und  Rechte  unter- 
drückt werden;  er  erklärt,  es  sei  sein  fester  und 
endgültiger  Wille,  dass  dies  nicht  mehr  geschehe. 
Ofen,   18.  Juni   1501. 

Vladislav  z  bozie  milosti  Uhersky,  Cesky  kräl  a  markrabie  Mo- 
ravsky.  Opatrni,  vernf  nase  mili!  Vezte,  ze  jsme  zpraveni,  zeby  Zide 
nasi  tu  u  väs  obyvaji'ci  v  meste  od  väs  ponfekud  mimo  jejich  svobody 
a  spravedlnost  obtezoväni  byli.  I  my  nechtiece,  aby  oni  Zide  od  väs 
aneb  od  koho  jineho  jake  obtiezenie  a  pfekäzky  mimo  jejich  staro- 
dävni  präva  jmieti  jmeli,  porücieme  väm,  abyste  je  pri  jejich  staro- 
dävnych  prävech  a  svobodäch,  kterychz  jsü  prve  v  uzivänf  byli,  jmeli, 
drzeli  a  zachovali  a  zädnych  jim  prekäzek  ani  obtieznostf  proti  tem 
jejich  svobodäm  necinili,  jinäc  toho  neciniec,  znaji'ce  v  tom  nasi  jistü 
a  konecnü  vuoli.  Datum  Bude  feria  VI  post  Viti,  anno  regnorum  no- 
strorum  Hungarie  XI°,  Boemie  vero  XXX^. 
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1501.  Auf  der  Rückseite:  Opatrnym  purgmistiu  a  Uonselöm  mesta  Bu- 

dejovic  vörnyni  nasim   milym. 

Casopis  Musea  krälovstvi  Ceskeho  189S  p.  430  u.  f.  Orig.  früher  im  Archiv 
der  Stadt  Budweis  befindet  sich  jetzt  im  Archiv  des  Vereines  *für  Geschichte  der 
Deutschen  in   Böhmen'^   tu   Prag. 

1501.  309.  König  Wladislaw    bestätigt    der    Stadt  Troppau 

ihre  Privilegien  und  bewilligt:  ^aby  tu  (v  Opave)  Zide 
zase  byli  v  tech  domich,  jako  jsou  prve  byii,  dadüce  a  navrätice  tem, 
kdoz  ty  domy  jejich  nynie  maji  a  drzf,  penfze  jejich  zase,  ktere  od 
nich  vzali.«   27.  Juli  1501. 

Opav.  mus.  Inbl.  —   Casop.  Mus.  krdi.   Ces.  J89S,  426. 

1501.  310.  Beschluss  des  Landtages,  dass  diejuden  in  Höh 

men  wie  von  alters  her  verbleiben  und  geduldet  werden 
sollen;  jährlich  sollen  sie  51)0  Schock  prager  Groschen 
an  die  königliche  Kammer  abführen,  ohne  zu  einer  an- 
deren Steuer  verpflichtet  zu  sein;  für  ewigeZeiten  wird 
den  Juden  versprochen,  dass  wenn  einer  von  ihnen  sich 
etwas  zu  schulden  kommen  lässt,  nur  dieser  und  nicht 
auch  die  anderen  dafür  gestraft  werden  sollen;  ausser- 
dem werden  alle  alten  Rechte  der  Juden  aufs  neue  be- 
stätigt.   6.  August  1501. 

My  päni  a  rytifstvo  krälovstvi  Ceskeho  na  obecnim  snemu  se- 
brani,  kderyz  jest  byl  krälem  JMsti,  pänem  nasim  nejmilostivöjsim,  po- 
lozen  na  hrade  Prazskem  tu  stfedu  pfed  Svätosti  nyni  minulou,^^)  znämo 
c'nime  ti'mto  listem  obecne  pfede  vsemi,  kdez  cten  ar.ebo  ctouce  slysän 
bude:  Jakoz  jsou  v  techto  casech  nejaci  pokfikove  vysli  na  Zidy  od 
nekterych  v  krälovstvi  Cesk^m  z  nekderych  pficin,  aby  v  zemi  trpeni 
nebyli,  i  kräl  JMst,  pän  näs  nejmilostivejsi,  racil  jest  näm  tu  vec  po- 
ruciti,  v§em  pänüm  a  rytifstvu  jiz  dotceneho  krälovstvi  Ceskeho,  pfed- 
klädaje  näm  JMst,  kderak  jsou  Zide  v  korune  Ceske  od  starodävna 
byli  za  pfedküv  JMsti,  kdeito  na  to  maji  obdaroväni,  präva  a  vejsady 
od  JMsti  i  tudi'z  od  JMKske,  abychom  tu  vec  pfed  se  vzali  a  väzili 
V  plnem  snemu  obecnim  krälovstvi  Ceskeho,  jestlizeby  Zide  v  korune 
Ceske  co  kfesfanüm  ke  skode  byli,  aby  to  napraveno  bylo  podle  slus- 
neho  a  spravedliveho  uväzeni.  A  my  take  rozpomenuli  sme  se  a  vzhledli 
na  to,  ze  jsou  Zide  za  pfedküv  kräle  JMsti  slavne  pameti,  ci'safüv  a 
krälüv,  od  dävnich  casüv  a  mnohych  leth  trpeni  a  zachoväni  byli 
v  korune  Ceske  i  tudfz  take  od  pfedküv  na.sich,  jakoz  pak  Zide  nade- 
psani  od  JMsti  na  to  maji  präva,  vejsady  a  obdaroväni,  ze  oni  pfi  tech 

")  21.  April  1501. 
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svobodäch  a  prävfch  zaclioväni  byti  skiitecne  inaji  to  väecko  pfed  1501. 
sebou  majice  a  väzice  na  plnein  snemu  obecnim  krälovstvt  Ceskeho, 
s  povolenim  napfed  kräle  JMsti  i  väi  zeme  pfiikli  jsme  dobrovolne 
i  moci  tohoto  listu  pfirikäme  a  svokijem  konecnö  a  mocnö,  ze  Zide 
maji  V  korune  Ceskö  zaclioväni  a  trpeni  byti,  fak  jakoz  jsou  zachoväni 
byli  za  starodävna,  podle  jich  präv  a  vysad  od  piedküv  JKMsti  i  tudi'z 
od  pfedküv  naäich  dobre  pameti  bez  vselikeho  vytiäteni  z  zeme.  A  take 
pfi  tom  ustanovili  jsme  Jim,  tymz  Zidum  nadepsanym,  zfi'zenost  o  jich 
pöjcky  a  zivnosti,  kterak  majf  a  pokud  püjcovati  penez  a  se  zachovati 
proti  kfeft'anüm,  aby  sve  zivnosti  mohli  vesti  v  korunS  Cesk6;  jakoz 
pak  ta  zfi'zenost,  kderäz  jest  näm  ustanovena  a  potvrzena  s  povolenfm 
kräle  JMsti  i  vsf  zeme  v  list  vepsäna  pod  zemskou  peceti,  kter^z  jsou 
oni  k  sobe  pfijali,  to  vse  v  sobe  si'fe  a  plneji  zavirä.  Kdezto  kfest'ane 
budou  moci  pfi  tom  tak  zustati,  a  Zide  aby  mohli  poplatky  kräli  JMsti 
do  komory,  v  kderyzto  jsou  se  JMsti  v  novote  podvolili  a  poddali. 
platiti,  totizto  pet  seth  kop  grosuov  Ceskych  räzii  Prazskeho,  kazdy 
rok  rozdi'lne,  to  jest  na  svateho  Havia  puol  tfetiho  sta  kop  grosüv 
Ceskych  a  na  svateho  Jifi  ihned  potom  budouci'ho  tez  pul  tfetiho  sta 
kop  grosüv  Ceskych,  a  tak  vzdy  maji  platiti  i  jinä  potomni  leta  na 
vecne  casy  budouci  krälüm  Ceskym  potomne,  ale  vSak  s  tako  novot 
vejminkou,  aby  jinych  zädnych  prvni'ch  üroküv,  dani,  berni,  lozunkuv 
ani  zädnych  pomoci  nedävali,  aniz  povinnovati  byli  co  dävati,  bud'to 
kräli  JMsti  nebo  näm,  ani  zädnemu,  nez  aby  vseho  präzdni  byli  na 
vöcne  casy,  krome  toho  platu  kräli  JMsti  svrchudotceneho,  by  pak  bylo 
svoleno  v  korune  Ceske  krälem  JMsti  nebo  vsi  zemi  jakezkoli  berne 
a  kdyzkoli  jake  dane,  pomoci,  lozunky,  tSch  väech  maji  präzdni  a  svo- 
bodni  byti  na  vecne  casy  budouci,  a  to  proto,  ponevadz  Zide  podvolili 
jsou  se  pod  takovy  znamenity  plat  platiti  kräli  JMsti  i  budoucim  krälüm 
Ceskym,  jezto  jsou  prve  toho  tfetinu  nedävali  a  neplatili,  to  jsme  proto 
Jim  tu  milost  ucinili  a  je  v  tom  opatfiii.  A  tak6  jsou  näs  prosili  ti'z 
Zide  za  opatfeni  laskave  a  to  v  tomto  artykuli.  Kdezto  näm  se  zdälo 
za  slusne  a  za  spravedlive,  jestlizeby  kdo  chtel  Zidu  jakou  vinu  däti, 
zeby  nekdery  Zid  ucinil  co.  jestoby  uciniti  nemel,  a  chtelby  nekdo  na 
ne  proto  pokfiky  strojiti  v  snemu  nebo  jmde,  k  tomu  jsme  takto  svolili 
a  svolujem  i  pfirikäme  mocne  ti'mto  listem,  ze  toho  nikoli  nemäme 
dopustiti  ani  dopouäteti  v  budoucfch  casech  v^cne;  nez  aby  byli  vy- 
däni  nekdefi  z  näs  pänüv  a  z  ryti'fstva  k  tomu  pänu,  kderemu  jsou 
poruceni  anebo  budou  poruceni  v  ty  casy  od  kräle  JMsti  neb  budou- 
cfch kräluv  Ceskych,  abychom  toho  Zida  slysali  podle  präva  a  spra- 
vedlnosti,  a  biideli  v  cem  nesluänem  nalezen  ten  Zid  kteryzkoli,  aby 
trestän    byl    podle    provinSni    jeho    a  säm  zase    aby  trpel,    a  jini  Zide 
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1501.  vsickni  a  jeden  Uazdy  zvläst'  maji  toho  vseho  präzdni  byti  toho  Zida 
kazdeho  provineni  vselikym  obycejem  a  o  to  nemaji  zädne  nesnäze 
jmi'ti.  A  protoz  iny  nadepsani  päni  a  rytifstvo  jiz  psaneho  krälovstvi 
Ceskeho  pfifikäme  timto  listem  naäfm  a  slibujeme  sami  za  se  i  za  nase 
budouci  nadepsanym  Zidüm  koruny  Ceske  ty  vsecky  artykule  svrchu 
jmenovane  i  vsecka  jich  präva  a  obdaroväni,  kderäz  maji  od  staro- 
dävna  od  pfedküv  kräle  JMsti  i  tudiz  od  JMKske,  potvrzent  a  vysady 
nynejsi  i  prvnejsi,  k  kderymzto  jsme  jim  svolili  s  povolenim  kräle  JMsti 
i  vsi  zeme,  coz  by  nebylo  proti  zfizenosti  nasf,  nyni  jim  v  novote  nämi 
ustanoven6,  ze  jim  to  mäme  i  slibujem  drzeti  verne  a  präve,  i  nase 
potomni  budouci  na  vecne  casy  budouci.  A  jestlizeby  oni  Zide  jake 
jine  svobody  aneb  ziizeni  proti  tomu  svoleni  a  nynejsimu  zrizenf  anebo 
listy  jakezkoli  temto  protivne  [meli],  v  nivec  maji  obräceny  byti,  a  jinäc 
nemaji  päjcovati,  ani  kradenych  veci  k  sobe  pfijimati,  ani  na  nö  püjco- 
vati,  nez  tak  a  potud  se  Zide  k  kfest'anüm  maji  zachovati,  pokudz  ta 
vejsada,  svoleni  a  zfizenost  to  vsecko  sama  v  sobe  drzi  a  ukazuje, 
nyni  i  budoucne,  pod  pokutami  v  te  zfizenosti  vlozenymi.  Nez  pfi  |inem 
pfi  vsem,  coz  tomu  zfizeni  nyni  ucinenemu  odporne  neni,  a  mohou 
pokäzati  vysadami  svymi  a  zi'izenostmi,  pi'i  tom  pfi  vsem  maji  byti 
zachoväni,  a  zvläste  aby  Zide  zachoväni  byli  v  korune  Ceske  beza  vsech 
nätiskiiv  a  vytisteni  z  zeme,  jakoz  jsou  byli  od  starodävnich  casüv  za- 
choväni beze  vselio  zmatku  na  vecne  a  budouci  casy.  Tomu  na  sve- 
domi  v6cne  a  [kj  budouci  pameti  pecet  nasi  zemskou  k  listu  tomuto 
pfivesiti  jsme  rozkäzali,  jenz  jest  dän  a  psän  letha  od  narozeni  syna 
boziho    tisiciho    petisteho    prvniho  v  pätek    den  svateho  Syxta    papeze. 

Codex  juris  municipalis  regni  Boheyniac  1.  p.  315.  u.  f. 

1502.  311.  König  Wladislaw  zeigt  dem  Unterkämmerer 
Albrecht  von  Leskovec  an,  dass  die  Budw  eiser  Juden 
ihre  Mitbewohner  wegen  geringer  Ursachen  gleich 
vor  den  Prager  Burggrafen  belangen,  während  sie 
zuerst  vor  dem  Bürgermeister  und  den  Seh  offen  ihre 
Sache  vorbringen  sollen;  und  befiehlt  ihm  es  ihnen 
amtlich  anzuordnen.  Ofen,  23.  März   1502. 

Vladislav  z  bozie  milosti  Uhersky,  Cesky  kräl  a  margkrabie  Mo- 
ravsky  etc.  Statefiny,  verny  näs  mily !  Vez,  ze  jsü  na  näs  vznesli  opatrni 
purgmistr  a  konsel6  inösta  naseho  Budejovic,  vfirni  naäi  miii,  oznamujiec 
näm,  kterak  Zid^,  ktefi'z  jsü  v  t^mz  mäste,  pfieliä  obtezujie  mnohe 
z  spoluobyvateluov  jejich  proti  prävuom  a  svobodäm  jich,  kterez  od 
pfedköv  naäich,  krälöv  Ceskych,  nadane  a  nämi  potvrzene  majie,  berüce 
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na  ne  listy  a  puohony  od  purkrabie  hradu  Prazskeho  nekdy  pro  dosti  1502. 
rovne  veci,  nevznesüce  toho  prve  podle  vysad  jejich  na  purgmistra  a 
konsely,  ani  jich  zädajiece,  aby  Jim  od  takovych  spravedlive  ucinili. 
A  pfi  tom  näs  s  velikü  prosbü  prosiec,  abychme  v  tom  nad  nimi  litost 
jmi'ti  a  V  tom  je  opatfiti  räcili,  aby  vod  nich  tak  obtezoväni  nebyli  etc. 
I  porücieme  my  tobö,  aby  ty  tem  Zidöm  z  üfadu  sveho  psal  a  rozkäzal, 
aby  voni  takovymi  vecmi  poddanych  nasfch  proti  jejich  svobodäm 
neobtezovali,  nez  bude-li  z  nicii  kto  komu  co  vinen,  aby  to  nejprve 
na  purkmistra  a  konsely  vznesli  a  zädali,  aby  jemu  od  nelio  spravedlive 
ucinili,  a  nestaloli  by  se  to  jenui  aneb  Jim  vod  nich,  teprv  aby  se  vo  to 
k  purkrabi  utekli.  Datum  Bude  feria  quarta  ante  PaF.che,  anno  regno- 
rum  nostrorum  Hungarie  undecimo,  Bohemie  tricesimo.  Ex  commis- 
sione  propria  Majestatis  Regie. 

Orig.  auf  Perg.  im  Archiv  des  buhm.  Museums. 

Casopis  jSlusea  krdlovstvi  Ceske'ho.    1898,  p.   430  u,  f. 

312.    Graf    Sebastian    Schlick    verbürgt    sich    dein  1502. 
Rate    von    Eger    für    die    zehn    Gebote    und    ein  Buch, 
welche    einer    seiner   Juden  ausgeborgt    hatte.    16.  August   1502. 

Mein  dinst  zuuor,  erbern  namhafften  guten  frunde  vnd  Nachparn. 
Nachdem  Oscher  mein  jud  zum  Elbogen  dy  zcehen  gebot  sambt  einem 
puch  bey  euch  durch  Raby  Juden  ausgepurgt  noch  alter  gewonheit  vnd 
herkomen,  nachdem  aber  Raby  willens,  von  euch  wegk  zcu  zcyhen 
vnd  derselbigen  Bürgschaft!  beschwert,  ist  an  euch  mein  gutlich  Bith, 
wollet  gedahtem  memem  Juden  dy  zcehen  gepot  sambt  dem  puch 
ansteen  lasen,  vnd  Raby  Juden  derselbig  gethanen  Burgschafft  ledig 
zelen,  so  bewillig  ich  mich  in  disen  brieff,  wie  angezeigt,  dy  zcehen  gepot 
vnd  das  puch  Burg  zcu  sein  dy  zeit  vnd  weil  Jud  hinder  mir  besessen, 
wo  aber  der  obgedacht  Oscher  Jud  sich  von  mir  zcyhen  wolt,  euch  dy 
selbigen  zcehen  gepot  sambt  dem  puch  widerumb  in  ewr  gebar  zu- 
vberantworten.  Wollet  mir  dieser  Beth  nit  abshlaen,  will  ich  nachper- 
lichs  willens  vmb  euch  beschuiden.  Datum  am  dienstag  nach  asunp- 
tionis  gloriose  virginis  Marie  Anno  oc  secundo. 

Sebastian  Slik  herr  von  der  Weiskirchen  vnd  herr  zum  Elbogen. 

Den  oc  Burgermeister  vnd  Rath  der  Stat  Eger. 

Orig.   im   Stadtarchiv   zu   Egiir, 

313.  Die    grosse    Gemeinde    der  Prager  Neustadt  1502. 
beschliesst  unter  anderem,    dass  die  Juden,    weil  sie 
daselbst  nicht  wohnhaft  sind,  sich  von  der  Neustadt 
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1502.  fernhalten  sollen,  denn  sie  werden  auf  keine  Weise 
dort  geduldet.  29.  Aug.   1.502. 

Leta  päne  tisicieho  petisteho  druheho  v  pondelf  den  pamätny 
Stetie  SV.  Jana  Kftitele  bozieho  shromäzdfinie  obce  velike  stalo  se  jest 
na  rathüze  zde  v  Novem  meste  Prazskem,  majk  mezi  sebü  rozji'mänie 
mnohä  o  artykule  vezpod  psanö,  z  vuole  jednostajne  na  tomto  jsü  za- 
vfeli  a  to  aby  od  kazdeho  chudeho  i  bohateho  süseda  a  obyvatele 
mesta  tohoto  drzemne  bylo  a  nepferusitedlne  drzäno:  (Näsleduje  23 
clänkö  obecnfch  veci  se  tykaji'c'ch  a  za  tim  cte  se:) 

Item,  coz  se  Ziduov  dotyce,  ponevadz  jich  zde  nemäme  v  oby- 
väni,  at  sii  mesta  naseho  präzdni  v.semi  obyceji,  ze  Jim  v  tom  nikoli 
trpelivi  nebudem. 

Casopis  Musea  kräl.    Ceskeho  189tS  p.   431. 

1503.  314.  In  Folge  königlicher  Ermahnung  bcschliesst  die 
grosse  Gemeinde  der  Prager  Neustadt  die  Bedingungen, 
unter  welchen  den  Juden  der  freie  Zutritt  in  die  Neustadt 
bis  zur  Ankunft  des  Königs  gestattet  wird:  sie  dürfen 
niemand  auf  andere  Weise  als  auf  Pfänder  borgen,  die 
Nachbarn  dürfen  sie  wegen  Schulden  nur  vor  das  städ- 
tische Gericht  belangen;  sie  dürfen  nicht  grössere  Zinsen 
nehmen,  als  der  König  angeordnet,  sich  nicht  an  christ- 
lichen Märkten  beteiligen,  nicht  mit  Kleidern  hausieren  oc. 
Die  Juden  versprachen  durch  ihre  Abgesandten,  dass  sie 
sich  diesen  Anordnungen   fügen  wollen.  20.  Apr.    1503. 

Sneseni  velke  obce  Novomestske  o  Zidech  2U.  duhna   löOo. 

K  napomenuti  JMti  kräle  Zidöm  jest  pustena  svoboda  k  chozeni 
do  tohoto  mesta  az  do  pffjezdu  JMti  kräle  na  zpüsob  takovy : 

Item,  aby  zädnemu  süsedu  nepuojcovali,  nez  na  zäklady.  Pakli  by 
ktery  Zid  na  jiny  zpuosob  pöjcil,  aby  bez  toho  dluhu  byl. 

Item,  o  dluhy  süsed  aby  k  zädnemu  prävu  nepohänel  ani  tiskli- 
nez  pfed  prävo  mestske. 

Item,  lichvy  viece  aby  nebrali  s  kopy  grosuov  ceskych,  tak  jakoz 
JMKskä  uloziti  räci,  tri  penieze  male. 

Item.  V  trhy  kfest'anöm  aby  nevkracovali  ani  predävali  na  vozy 
lezüce,  pfed  bräny  chodiece.  toho  aby  pfestali. 

Item,  satuov  novych  ani  vetchych  po  ulicich  ani  pc  domiech  ne- 
nosili,  nez  tu  toliko  prodävali.  kdez  k  tomu  trhove  vysazeni  sü.  lec  by 
kto  sob6  käzal  do  sveho  domu  pfinesti. 
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Item,  V  uobchody  femeslniköm  aby  nevkracovali,  v  femesiech  Jim  1503. 
nepfekdzejice. 

Item,  ktoz  by  se  koli  pfi  tomto  z  Ziduov  nezachoval,  ze  ten  a  ta- 
kovy  kazdy  Zid  bude  trestän  panskii  käzni  bez  milosti,  jsa  postizen 
pfi  nasem  prävö  v  takovem  pfestüpeni. 

Actum  et  decretum  per  totam  communitatem  et  in  librum  in- 
scriptum  sabbato  post  Zophie  (20  dubna)  anno  et  cetera  quingentesimo 
tertio.  Mauricio  Kropacz,  magistro  civium  existente. 

Kterezto  artikule  Zide  zädali  jsü  mieti  vypsane,  aby  je  v  sve  obci 
oznämili  a  na  to  spolecne  se  uradiece  pänöm  Jmsti  i  vsie  obci  konecnü 
odpoved'  dali,  kdez  do  raddy  pine  v  poctu  znamenitem  vstüpivse  oznä- 
mili jsü,  2e  jsme  posläni  od  nasie  obce  z  starsi'ch  i  obecnicii  Ziduov  a 
jmenem  vsech  vasim  niilostem  pfifiekäme,  ze  se  chcme  pfi  tech  vsech 
artikuiech  näm  od  vasie  milosti  podanych  pod  temi  pokutami  tak  za- 
cliovati,  V  tom  zädneho  nezastävajice  ani  jakkoli  vymlüvajice.  Actum 
feria  II  post  Stanislai  anno   1503. 

Casofis  Musea  krdl.  Ceskeho  1898  p.  431. 

315.  König  W  1  a  d  i  s  1  a  w  zeigt  den  B  u  d  \v  e  i  s  e  r  n  an,  1503. 
er  habe  dem  Unterkämmerer  auf  die  Bitte  des  Peter 
von  Rosenberg  befohlen,  einen  neuen  Termin  zur 
Gerichtsverhandlung  mit  dem  Juden  Über  zu  setzen; 
sie  sollen  deshalb  den  genannten  Juden  bis  zu  der 
Zeit  in  Haft  halten  und  sollte  der  Unterkämmerer 
oder  Hofrichter  nicht  können  dem  Peter  von  Rosen- 
berg Gerechtigkeit  hierin  widerfahren  lassen,  dann 
sollen  sie  selbst  an  dem  Juden  Uher  das  peinliche 
Recht  vollziehen.  4.  Oct.   15<>3. 

Vladislav  z  bozie  milosti  Uhersky,  Cesky  kräl  a  margkrabie  Mo- 
ravsky  atd.  Opatrni',  verni  nasi  mili!  Vezte,  ze  jest  näm  psal  urozeny 
Petr  z  Rozmbergka.  obtezuje  sobe  to  velmi,  ze  se  vo  Zida  Uhra,  kdyz 
tu  podkomofie  u  väs  kon§elsky  ürad  obnovoval,  sondern  komornim  konce 
spravedliveho  nestalo,  volaje  k  näm  s  velikü  snaznü  prosbii,  abychme 
na  toho  Zida  prävo  pustiti  rozkäzati  rdcili.  I  ponevadz  näm  tyz  z  Rozm- 
bergka pfi  tom  oznamuje,  ze  jim  v  tom  nie  neschäzelo,  nez  podkomo- 
fiem  a  vämi,  pf§em  podkomofiemu  porücejfce  jemu,  aby  jeste  svrchu- 
psanemu  z  Rozmbergka  vo  toho  zida  rok  a  den  jmenovity  slozil,  a 
jemu  i  väm  ten  rok  a  cas  casnS  oznämil,  a  k  tomu  roku  aby  k  väm 
pfijel  aneb  hofrychtefe,  at  by  säm  nemohl.  poslal,  tu  aby  s  vämi  soud 
osadil  a  podle  spravedliveho  rozeznänie  na  toho  zida  prävo  pnstil 
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1503.  Protoz  znajice  to  poiüäieme  väm,  abyste  zida  Uhra  zädnym  oby- 

cejem  nepropüsteli,  nez  jej  az  do  spiavedliveho  rozeznänie  v  vazbö 
chovali  a  se  V  tom  take  ve  vsem,  kdyz  podkomofie  aneb  hofryclitef 
mezi  väs  pfijede,  tak  jmfili  a  zachovali,  jakoz  se  nahofe  pi'se.  Pakli  by 
podkomofie  aneb  hofrichtef  s  vämi  vo  to  bud'  pro  jakükoli  pficinu 
spravedliveho  konce  uciniti  nemohl,  tehdy  abyste  vy  svrchupsanemu 
z  Rozmbergka  na  zida  Uhra  bez  meskänie  a  vselijakych  odtahuov,  ne- 
obracujfce  se  na  zädneho,  prävo  pustili  a  se  v  tom  tak  podle  präva 
zachovali,  abychme  vo  to  viece  staräni  nebyli.  Datum  in  Tata  feria  IV 
ante  Dionysü  anno  domini  XV"  tertio,  regnorum  autem  nostrorum 
Hungarie  XIV»,  Boemie  Vero  XXXIIF. 

[Auf  der  Rückseite:]    Opatrnym    purgmistru    a  konselcJm    m^sta    Bude- 
jovic,  vernym  nasim  miiym. 

Das  Orig.  befindet  sich  in  der  Donnehauer  sehen  Sa?ninlung.  Casopis  Mttsea  kräl, 
Ceskiho.  1898  p.  431. 

1503.  316.  König  Wladislaw  zeigt  dem  Peter  von  Rosen- 

berg auf  sein  Ansuciien  wegen  des  Juden  U  her,  der 
gestohlene  Kirchensachen  kaufte,  an,  er  habe  dem 
Unterkämmerer  streng  befohlen  sich  nach  Bud  weis 
zu  begeben,  oder  wenn  er  nicht  abkommen  könnte,  den 
Hüfrichter  dahin  zu  senden,  um  das  peinliche  Recht 
zu  vollziehen.  Überdies  habe  er  auch  den  Budweisern 
geschrieben  und  ihnen  befohlen  mit  dem  Unter- 
kämmerer den  Prozess  ohne  Aufschub  gerecht  zu 
Ende  zu  bringen;  den  Juden  sollen  sie  so  langein 
der  Haft  belassen,  bis  das  endgültige  Urteil  gefällt 
sein  wird.   11.  Oct.   1503. 

Vladislav  z  b.  m.  Uh.,  C.  kräl  a  markrabe  Moravsky  oc.  Uro- 
zeny,  verny  näs  mily!  Psanie  tvemu  näm  nynie  ucinenemu,  coz  se 
zida  Uhra  dotyce,  kteryz  svatokrädeze  kupoval,  zädaje,  ponSvadz  ta 
vec  soudu  komornieho  nepotfebuje,  abychme  Budejovskym  psäti  a 
poruCiti  räcili,  aby  na  tehoz  zida  prävo  pusteno  bylo:  vsemu  jsme 
dobfe  srozomeli.  I  ponevadi  ta  vec  ne  tvü  pficinü,  nez  skrze  podko- 
mofieho^*)  a  Budejovske  k  konci  pfiji'ti  nemohla,  pi'sem  vo  tom  pod- 
komofiemu  prisnS,  aby  tobe  o  to  jeste  rok  na  den  jmenovity  slozil,  a 
ten  rok  a  cas  tobe  a  BudSjovsk^m  casnfe  oznämil,  a  säm  na  ten  cas 
a  rok    do    Budejovic    pi'ijel    aneb    hofrychtefe,""*)    ac    by   säm  nemohl, 


■")  Albrecht  von  Leskowec 
*')  Sigmund  von  Chmelic 
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poslal,  a  tu  aby  soud  osadil  a  bez  väelijakych  odtahuov  podle  sprave-  1503. 
dlivebo  rozeznänie  na  toho  zida  prävo  pustil.  Jakoz  pak  vo  tom  Bud6- 
jovskym  pisem,  poroucejice  Jim.  aby  se  s  podkomofiem  aneb  liofrych- 
t6fem  k  tomu  jmöli  a  pficinili,  aby  se  vo  nadepsaneho  zida  bez  dal- 
sich  odtahuov  spravedlivy  konec  stal  a  nafi  prävo  pusteno  bylo. 
A  Zida  aby  zäda^m  obycejem  nepropiiäteli,  nez  jej  v  vazbö  az  do 
konecneho  rozeznänie  chovali.  Proto2  znaje  to,  budes  se  vedeti  cim 
zpraviti.  Datum  in  Tata,  feria  III.  post  Dionysii  anno  domini  XV^ 
tertio,  regnorum  autem  nostrorum  Hungarie  XIIIJ,  Boemia  vero  83. 
Urozenemu  Petrovi  z  Rozmberka,  vernemu  nasemu  milemu. 

Archiv   Öesky  1890.   X.  p.  109. 

317.  Die  Brunn  er  Seh  offen  belehren  den  Stadtrat  von  1503. 
Hradisch  über  die  Beeidigung  der  Juden.  1503. 

Naucujem  väs,  ze  vzieti  jmäte  pentatheucuiB  knihy  Mojzisovy, 
jimzto  i  rodale  2idovsky  fi'kaji,  a  in  exodo,  a  neboli  in  deiitronoiiii 
jmäte  najfti  pismo  desatereho  bozieho  pfikäzanie,  a  na  tom  pfikäzanie: 
Nebudes  kfive  pflsahati,  aniz  vezmes  jmena  boha  tveho  na  darmo; 
ta  zidovka  mä  ruku  polozivse  jmä  pfi'sahati  takto :  Pi'fsahäm  pänu  bohu 
zivemu  pod  tiem  zäkonem,  kteryz  mi  jest  buoh  dal  na  hofe  Sinai,  ze 
nejmäm  aniz  jmieti  mohu  dluhu  tomuto  dobremu  clovöku  N.,  vöfiteli 
svömu,  cim  zaplatiti.  Tak  mi  pän  Buoh  pomahaj. 

Tkac,  Nauceni  hrnlnskd  od  r.  1447 — 1509. 

318.  König    Wladislaw    befiehlt    dem    Bürgermeister  1504. 
und    den    Schöffen    der    Stadt    Budweis    streng    darauf  zu 
achten,  da  ss  niemand  gegen  diejuden  das  Volk  auf  wiegle; 

die  Juden  besitzen  viele  Rechte  und  Privilegien  von  den 
Königen  und  Kaisern,  die  er  selbst  bestätigt  hat.  Wenn 
sich  ein  Jude  etwas  zu  Schulden  kommen  lässt,  soll  diese 
Angelegenheit  bis  zur  Ankunft  des  Königs  nach  Böhmen 
warten,  welcher  sie  dann  mit  seinen  Räten  prüfen  und 
entscheiden  wird.  Ofen,  13.  Januar   1504. 

Vladislav  z  bozie  milosti  Uhersky,  Cesky  etc.  kräl  a  markrabie 
Moravsky  etc.  Opatrni,  v6rni  nasi  mili!  Vezte,  ze  jest  näs  doslo,  kterak 
by  neklefi  byli  ponükajfce  nfekterych  lidi  a  je  navozujic,  aby  na  zidy 
nejaky  pocätek  ucinili  a  statky  jim  brali  a  je  mordovali,  proto  ze  jest 
urozeny  Jan  z  Svamberka  a  na  Strakonicich  nejakü  zidovku  se  dvöma 
zidy  upäliti  dal,  z  te  pficiny,  ze  jakäs  jeho  sedlka  zamordovavsi  diet6 
sve  pravila,  ze  by  to  z  nävodu  töch  ziduov  uöinila,  kterüz  tak6  upäliti 
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1504.  dal  etc.  I  veztez,  ze  jsme  my  byli  temuz  Strakonickemu  ne  jednü  nez 
nekolikrät  psali.  ponevadz  zide  takove  vysady  majt  od  ciesafuov  [a] 
kräluov  Ceskycli  nadane  a  nämi  potvrzene,  pravil-li  by  kto  takoveho 
CO  neslusneho  na  ktereho  z  ziduov  v  krälovstvie  Ceskem  obyvajfcich, 
jeäto  by  proto,  kdyz  by  nan  to  podle  präva  dostatecne  provedeno 
bylo,  na  hrdle  trestän  byti  jmel.  ze  takovy  neb  takovf  nemä  o  to  jinde 
souzen  ani  rozezndn  byti,  nezli  pred  nämi  aneb  radami  nasimi ;  kdez 
my  chtiece,  aby  i  zide  pri  svych  svobodäch  a  vysadäch  zachoväni  byli, 
psali  jsme  nadepsanemu  Janovi  Strakonickemu,  aby  tu  sedlku,  zidovku 
i  zidy  na  hrade  Prazskem  v  moc  purkrabi  najvyssieho  postaviti  käzal 
az  do  suchajch  dnf  postnich,  tak  aby  tu  vec  päni  a  vlädyky,  kteri'z 
V  soudu  zemskem  sedaji.  vyslyseli.  a  to  rozeznali;  a  nalezli-li  by  se 
byli  ti  zide  i  s  zidovkü  vinni,  aby  se  Jim  prävo  jich  stalo,  tak  jakz  by 
na  to  pfisluselo,  kteryz  se  na  to  neobrdtiv  käzal  je  odpraviti.  A  protoz 
väm  pi'ikazujem,  chtel-li  by  ktoz  koli  ktere  osoby  na  to  vesti,  aby  se 
skrze  to  na  zidy  nejaky  pocätek  stal,  abyäte  toho  nikoli  nedopüäteli. 
Byl-Ii  by  pak  ktery  zid  v  cem  takovem  ncslusnem  od  koho  narcen 
aneb  shledän,  käzfce  se  j(m  dobfe  ujistiti  odlo.'i'te  te  veci  az  do  pfi'jezdu 
naäeho  do  tehoz  krälovstvie,  kterüz  my  potom  s  radami  nasimi  ohle- 
dajic  a  rozeznajic,  poznäme-li,  ze  ti'm  a  takovym  zid  vinen  bude,  kä- 
zeme  jeho  tak  trestati,  jakoz  na  to  sluäeti  bude;  neb  chte  nekdo  na 
zidy  büfiti  a  na  n6  se  utrhovati,  pfivedl  by  z  toho  do  zemö  välku  do- 
mäcf,  nefäd  a  präva  zastaveni,  a  potom  z  toho  jine  vsecko  zle,  kdez 
my  toho  bohdä  2ädnemu  nedopustieme.  A  proto2  znajfce  toho  takove 
pfi'ciny,  tak  se  v  tom  jmejte  a  zachovajte,  jakoz  väm  piseme.  Datum 
Bude  sabbato  die  post  Epiphaniam  domini  anno  Christi  xv*^  iüj*^',  reg- 
norum  nostrorum  Hungarie  xiiij°,  Boemie  vero  xxxiij°. 
Opatrnym    purgmistru    a    konselöm    mösta    Budejovic,    vernym    nasim 

milym. 

Casopis  Musea   krdl.    Ceskeho  1898  p.  433 


t50<).  319.  König    Wladislaw    befiehlt    dem    Bürgermeister 

und  den  Schöffen  der  Stadt  Budweis,  jene  Juden,  d  i  e  s  i  ch 
im  vorigen  Jahre  aus  Furcht  zum  Unterkämmerer  ge- 
flüchtet haben,  in  die  Stadt  wiederaufzunehmen  und  sie 
dort  frei  bis  zu  seiner  Ankunft  nach  Böhmen  wohnen  zu 
lassen.  14.  Feb.  1504. 

Vladislav  z  bozie  milosti  Uhersky,  Cesky  kräl,  markrabie  Mo- 
ravsk^  etc.  Opatrnf,  verni  naäi  mili!  Co2  se  t6ch  2iduov,  ktefiz  byli 
iuoni,  jsüce  nejakymi  pohrüzkaaii  pfestraseni,  k  podkomofiemu  nasemu 
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odesli,  dotyCe,  porüci'me  väm,  abygte  vy  jich  tu  v  mestfi  beze  vsech  1504 
pfekäzek  a  ütiskuov  nechali  az  do  pffjezdu  na§eho  do  t^hoz  krälov- 
stvie.  Coz  se  pak  däle  o  jinych  iidech,  kdyz  tam  budeme,  jednati  a 
na  Cem  to  postaveno  bude,  to  väs  take  tajno  nebude.  Datum  Bude 
feria  IV  die  sancti  Valentini,  anno  regnorum  nostioium  Hungarie  XIV^, 
Boemie  vero  XXXiij*-*. 

Opatrnym    purgmistru    a    konäelöm    mesta    Biid6jovic,    vernym    nasim 

milym. 

Casopis  Musea  krdl.   Ceskeho  1S98  p.  433. 

320.  Clemens     von    Czepyerow    verpli  eiltet     s  i  ch,  1504. 
eine  S  ch  u  1  d  von  25  Schock    Gr.  bis  n  ä  ch  s  t  e  n    Martini- 
tag    an    den    Saazer    Juden    Zalman    und    Isaak,    Sohn 
des  Rabsky,  oder  dem  jeweiligen  Inhaber  des  Schuld- 

b  r  i  e  f  e  s  auszuzahlen.  8.  ^lai   1504. 

Schlesinger,    Urkundenblick  der  Stadt  Saaz,  p.  214. 

321.  König  Wladisiaw  bestimmt  bei  der    Bestätigung  1504. 
der    Privilegien    der    Stadt    Pilsen,    dass    die    Bürger  den 
Juden  den  Aufenthalt  in  derStadt  zuwelcherZeitimmer 
versagen    können,    ohne  dass  sie    darin  vom    Könige  oder 
dessen    Nachfolgern    gehindert    werden.    Ofen,  1.  Nov.   1504. 

»A  take  nadepsanym  mesdanöm  pfi  tom  tuto  milost  cinime,  atiby 
ziduov  zädnych  nynie  ani  v  casiech  budüciech  nikdy  my  ani  budücf 
nasi  krälove  cesti  do  mesta  toho  uvesti  nemohli,  neb  Zide  sü  Jim  däni 
k  mestu  k  uzitku  jejich  od  pi'edkuov  nasich,  protoz  my  tiemto  listem 
a  moci  krälovskü  v  Cechäch  temuz  möstu  a  obyvatelöm  jeho  toho  moc 
däväme,  aby  oni  mohli  Zidy  z  mesta  vypovedeti,  kdyz  by  se  Jim  koli 
zdälo,  videlo  a  li'bilo  a  to  bez  nasie,  budüciech  naäich  kräluov  ceskych 
vselijak6  pfekäzky.«  —  Dan  na  Budi'ne  na  den  boziech  Vsech  Svatych 
leta  bozieho  tisicieho  petisteho  ctvrteho. 

Pergam.'Urkunde  im  Pilsner  Museum.  M.  Hru^kUj  Kniha  pamHni  krdl.  kraj. 
m.  Plzni  od  r.   775—1S70    1883  p    66. 

322.  Vertreibung  der  Juden  aus  Pilsen.  1504.  1504. 

Leta  1504  za  kräle  Viadislava  Plzen.stf  (majlce  sobe  od  kräle  moc 
danü)  vSeckny  Zidy,  z  nichz  se  nemälo  ouroku  rocniho  k  obci  schä- 
zelo,  z  mesta  vypovedSli  a  tu  sobö  pfi  tom  milost  objednali,  aby  na 
budouci  casy  zädnych  Zidüv  do  tohoto  mSsta  neuvozovali.  A  to  stalo 
se  pro  tuto  pfiCinu,    ze    nektefi    Zide    z    möstecka  Hostoune    tölo    bozi 


206  ZUR  GESCHICHTE  DER  JUDEN 

1504.  s  inonstranci  nejakym  lotrem  z  kostela  v  Hostouni  vziti  a  skrze  tehoz 
iotra  k  sobe  a  mezi  jiny  Zidy  pfinesti  porucili,  kterez  take  u  tech 
Zidüv  od  faräre  hostounskeho  nalezeno  jest.  I  maje  tehoz  Iotra  pan 
Pnrkart  z  Vitic  v  vazbe  sve,  tez  pän  Hostounsky  vsecky  Zidy  zji'mati 
poruciv,  dal  je  prävne  täzati,  pfi  kteremzto  täzäni  vztahovalo  se  tez  na 
Zidy  plzenske,  ze  jsou  k  te  neslechetnosti  napomäiiali  Z  cehoz  Plzensti 
rozhorleni  jsouce,  takovü  zradu  na  tech,  jeäto  toho  püvodove  byli,  vy- 
mstiti  porucili  a  jine  väechny  z  mSsta  vypovedeli.  « 

Po  nökterem  pak  lete  starsf  Zide  i  obecnf  z  mest  Prazskych  po- 
tahovali  se  na  zahradu,  v  kterez  se  zde  za  bytu  sveho  kladii,  tomu 
chtejfce,  aby  Jilek,  soused  zdejsi,  od  ni  pustil,  toho  dolozivse,  ze  jsou 
se  odsud  pro  chudobu  odebrati  miisili.  Ale  kdy2  ta  neslechetnost 
jejich  radäm  z  komory  pfipomenuta  byla,  v  pfedsevzeti  svem  se  spo- 
kojiti  musili. 

Strnad :  M.   Siinona   Placheho  Pamlti  plzenske. 

1504.  323.  Bei    Strakonic    wurden    zwei   Juden    verbrannt.     1504. 

Leta  MDIIII.  u  mesta  Strakonic  upäleni  dva  Zide  bratfi,  jako 
i  pfed  nimi  mätö  jejich,  protoze  pacholätko  kfesfanskö  pov6siv§e  na 
posmech  ukfizovaneho  Krista  nozmi  ukrutne  zbodli  a  vytocivse  z  nfeho 
krev,  zamordovali.  Sedlka  ta,  kteräz  jim  syna  sv^ho  za  tri  zlate  pro- 
dala,  take  po  nich  ohnem  spälena.  Takovych  neslechetn^^ch  mordüv  a 
ukrutnych  skutküv  proti  detem  kfestanskym  o  Zidech  vice  se  v  hi- 
storiich  nachdzi.  Ackoli  Innocencius  papez  v  Privilegium  Zidüm  danem 
zapovidd,  aby  jim  zädny  kfesfan  tfm  nevyt;^kal,  ze  by  pfi  obetech 
svych  krve  lidske  uzivali,  ponevadz  jim  v  Starem  Zäkone  vselike  krve 
uzi'väni  zapovedfno  Kterehozto  Privilegium  i  kräl  Otakar  i  cisaf  Karel  IUI. 
Ziduin  v  Cechäch  bydlicfm  potvrdili. 

D.  A.  z    Veleslavina.   ■" Historicky  kalendäft  v.   jf.  1590.   S.   8. 

1505.  324.  Jan  Klement  von  Czepirow  als  Schuldner  und 
Kunesch  von  Tloskow  als  Bürge  verpflichten  sich, 
dem  Juden  Salomon  in  Saaz  14  Tage  nach  dem  nächst- 
folgenden Georgitag  eine  Schuld  von  (34  S  eh.  G  r. 
zu  zahlen.  5    Jänner  1505. 

Schlesinger:   Urkundenhuch  der  Stadt  Saaz. 

1505.  325.  Anna  Wodicka  cediert    auf  Grund    der  Entschei- 

dung   des    Hofrichters    des    Königreiches    Böhmen,    Sieg- 
mund von  Chmelic,    vor  dem  Königinhofer  Stadtamte  ihr 
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Haus  ilirem  Sohne  Paul  mit  der  Bedingung,  dass  derselbe  1505. 
die  ganze  Schuld  dem  Juden  Moses  bezahlen  soll.   1505. 

Das  älteste  Metnorabilte?thuch  vom  yahre  1412,  Fol.  420  im  Stadtarch.  zu 
Königi  nkof . 

S2(!.  Ausweisung  der  Juden  aus  Iglau.   13    Dec.   1506.        1506. 

Im  Jahre  1506  hat  man  zu  Iglau  in  der  Judenschul  angefangen 
Mess  zu  lesen  am  Tage  Luciae.  Daher  ist  zu  vermuthen,  dass  die 
Juden  um  diese  Zeit  von  hinnen  abgeschafft  worden  sind. 


327.  Graf    Niklas    Schlick    empfiehlt    dem    Rate    von  1506. 
Eger    einen  Juden   als   guten    Arzt    in    den    auftauchenden 
ansteckenden  Krankheiten.   1506. 

Mein  dinnst  mit  guttenn  Willenn  erbare  namhafftte  wollweisse  Hb 
Nachtbarnn  vnnd  besunder  gutt  freundt.  Salmann  Jud  hatt  mir  geschri- 
benn  mich  vleissiger  Beth  inn  seynem  Schreibenn  angesucht  vmb  vor- 
schrifft  ann  euch  zcuthun  gebettenn,  in  vnnd  seyn  Son  zcu  vorgleitten 
mit  eim  sichernn  Gleitt,  auff  das  sy  sich  bey  vnnd  neben  Euch  moch- 
ten enthaldenn,  noch  dem  er  dann  etlich  kunst  weiss  vnnd  ein  gutter 
leib  Arczt  ist,  auch  etzwas  meher  wan  der  gemein  man  ist  wissenn,  als 
dann  itzunt  grausame  schwere  kranckheitten  sich  zeigen,  Pestlenntzen 
vnnd  andere  meher,  aldo  one  Zweiffei  er  seyner  kunst  bewert  vnnd 
gewiss  ist,  den  menscht  n  yn  solchen  kranckheitten  vnnd  gebrechen 
zcu  helffen  vnnd  one  Zweiffei  sein  nit  schad  werdet  haben,  solcher 
meynner  furschrifft  nit  versagenn,  sunder  gunstlich  lassenn  befinden. 
Das  wil  ich  ynn  solchenn  vnnd  vill  yn  grossem  vmb  euch  verdynn. 
Datum  Falkenaw  dinstag  vor  der  quatuor  temporum  *')  anno  dc.  VI. 
Nicklas  Graff  zcu  Passan  herr  zu  Weisskirchen, 
Ellbogen  vnnd  Falkenaw. 

Ann  erbaren,  namhaffttenn,  wolweissenn  Burgermaister  vnnd  Ratt 
der  Stadtt  Eger,  meynnenn  Nachtbarnn  vnnd  besundernn  guttenn 
freunttenn. 

Orig.  im   Stadtarch.  zu  Eger. 

328.  Beteiligung    der    Prager    Juden    an    Feuer  i  ösch-  1506. 
arbeiten.  1506. 

Dne  3  cervna  hofelo  na  Novem  mestS  na  Karlove.  Vetäi  vsak 
druhy    oheh    vznikl    krätce    potom  dne   17.  cervna    v  ulici  Flasnefske. 


")  Die  nähere  Bezeichnung  fehlt. 
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1506.  kterä  od  toho  pozdöji  dostala  jmeno  ulice  Spälenä.  Vyhofelo  vice  nez 
dvacet  domü  po  obou  stranäcli  na  dolejäim  konci  bliz  Star^ho  mesta, 
L  nichzto  jeste  r.  1511  nektere  pfipoinfnaji  se  co  späleniste.  Cliväleni 
jsou  zviääte  Zide,  ze  nejvice  pomähali  hasiti. 

Tomek,  Dljepis  m.  Praliy  X.  Str.  229. 

1507.  329.  Johann  von  Seinberg  und  Kost,  Oberst-Kämmerer 
des  Königreiches  Böhmen,  und  dessen  Gemahlin  Johanna 
vonKrajek,  bestimmen  die  Artikeln,  nach  denen  sich  ihre 
Juden  zu  Jungbunz'au  zu  richten  haben.  Ohne  die  herr- 
schaftliche Bewilligung  dürfen  die  Juden  denLeuten  kein 
Geld  borgen,  alle  Darlehen  müssen  im  Register  einge- 
tragen werden;  k  e  i  n  J  u  d  e  darf  wöchentlich  von  einem  S cli  o  c  k 
Grosclien  mehr  an  Zinsen  nehmen  als  drei  Groschen,  sie 
dürfen  ohne  Bewilligung  der  Herrschaft  keine  fremden 
Juden  beherbergen,  und  weder  Handwerk  noch  Handel 
in  anderer  Weise  betreiben,  als  ihnen  erlaubt  wurde. 
Die  übrigen  Bestimmungen  betreffen  die  Art  und  Weise 
der  Darlehen  und  das  Gerichtsverfahren.   11.  Febr.    IfjüT. 

Tento  zäpis  o  Zidy  vepsän  jest  v  tyto  knihy  z  rozkäzäni  JMti 
päna  leta  a  dne  pfedepsaneho. 

L.  1507  ve  ctvrtek  po  sv.  Skolastyce  tento  fad  ucinön  jest  z  roz- 
käzäni urozeneho  päna  Jana  z  Selmberka  a  z  Kosti,  nejvysälho  ko- 
mornfka  krälovstvie  ceskeho,  it.  urozene  pani  pani  Johanky  z  Krajku, 
pänuov  naäich  milostlvych  JMtf,  kterak  se  Zide  zde  v  Boleslavi  pod 
JMti  zachovävati  maji. 

It.  Zädny  Zid  v  Boleslavi  nemä  puojcovati  lidem  JMti  bez  povo- 
leni  a  vedomi  JMtf  n  cehoz.  A  dadf-li  JMt  k  tomu  komu  k  pfljcce  sv^ 
povoleni,  to  se  mä  tez  zapsati  registry,  jakoz  niz  psäno  stoji,  pfed  temi 
osobami.  It.  Ktoz  by  jinäc  puojcil  a  registry  nepokäzal,  propadne  po- 
kutü  niz  psanü. 

It.  Na  kradene  veci  zädny  Zid  nemä  pujcovati  poddanym  JMtf  a 
sluzebnfkuom  pod  touz  pokutou. 

lt.  Lidem  osedlym  a  sluzebniküm  JMti  püjci-li  ktery  Zid  co,  nemä 
vice  brati  nez  s  jedny  kopy  grosüv  tri  penfze  do  töhodne,  a  püjcf-li 
ktery  Zid  cizi'm  lidem,  s  t6mi  se  smluve  o  lichvu  jakz  kto  müz,  ale 
proto  toho  dne  prve  nezli  Zid  püjcf,  mä  piijiti  s  tfm,  komuz  mä  puoj- 
citi,  bud'  cloveku  neb  sluzebnfku  JMtf  nebo  cizfm  a  i  s  rukojmemi, 
jestlize  by  je  mel,  k  purkmistru.  A  purkmistr  mä  jej  Zida  i  dlu2nika 
i  rukojme  zejmena  zapsati,  tak  jakz  puojcka  svSdci,  a  ktery  den  se  to 
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stalo,  a  V  rukojemstvi    licH    JMti    pfijfmati  nemajf.    A  tak  se  kazdy  Zid  1507. 
zachovati  mä.   A    ktoz    by  se  tak  nezachoval,    aby  bylo  to  nan  hodne 
uvedeno  pfed  JMt(,  mä  propadnüti  pokuty  to,    coz   statku    sveho  pod 
JRIti  m&. 

It.  Take  zädny  2id  bez  vedom(  a  povoleni  JMtf  nemä  zädneho 
Zida  k  sobö  od  jiniid  pfijfmati  do  podruzi,  nez  tito,  kteffz  jsü  nynie 
tak  jakz  se  vyse  pfse,  zachovati  se  maji.  A  pfi  toin  i^emesla  a  kupectvi 
svä  v^sti  maji  tak,  jakz  nyni  zivnosti  jest  Jim  puojceno  do  vuole 
JMstf. 

It.  Lazar  Zid  ten  mä  pfisve  vysade,  jakz  list  svedci,  zachovän 
byti  do  vuole  JMti.  A  byl-li  by  usvedcen  hcdnym  svedomim,  ze  by  se 
tak  nezachoval,  propadne  toiiz  pokutou. 

It.  Take  jest  toto  ustanoveno,  coz  by  ktery  Zid  komii  na  dliih 
prodal  lidem  pänuov  JMti,  jezto  by  rok  meH,  z  toho  nemä  yädny  Zid 
lichvy  bräti  ani  jineho  uzitku ;  nez  nedal-li  by  ten  dluznlk  Zidu  na 
urceny  den,  mä  nan  Zid  rychtäfi  zaiovati;  pakH  by  na  tom  dosti  ne- 
bylo,  ale  i  purkrabf,  aby  tez  Zidu  jako  i  kfest'anu  dluhu  dopomo- 
zeno  bylo. 

It.  Purkmistr  Boleslavsky,  kdyz  k  nömu  pi^ijde  Zid,  tak  jakz  se 
vyse  piäe,  mä  k  sobe  povolati  konsela  a  pisare  mestskyho  a  mä  miti 
registra  jedna  na  rathouze  a  v  ta  registra  zapsati  rozkäzati  Zida  ze- 
jmena  a  coz  pujcuje  a  komu  pujäuje,  mä-li  rukojme,  i  ty  zejmdna  za- 
psati, i  odkud  jsü,  a  tak  aby  osobng  pfi  tom  stäli. 

It.  Tak6  JMt  räci,  aby  ^ide  s  lidem  Zercickym  a  Kobylnick^m  tez 
se  zachovävaii  jakozto  s  lidem  päna  a  pani  JMti. 

Knihy  dldicke  velike  f.  13.  im  Archive  der  Stadt  Junghunzlau. 


330.  Die    grosse    Gemeinde    der    Prager  Altstadt  1507 
erlaubt  in  Folge  der  königlichen   Bewilligung,  dass 
die  Juden  erst  nacheinemjahre  dieStadt  verlassen 
müssen,   niemand  darf  aber  bei  Strafe  der  Ausweisung 
zu  ihren  Gunsten  fürsprechen.  31.  Mai   1507. 

[Leta  MDVII.  v  pondöli  pfed  bozim  Telem]  Tehoz  dne  a  roku 
V  pondeli  pfed  sv.  Marcelem  oznamoväno  bylo  na  rathouze  Staromöst- 
skem  sneseni  velike  obce  Pra^ske  skrze  Väclava  Tonise,  pergmistra, 
ze  Zide  od  toho  dne  v  roce  podle  jistöho  povoleni  kräle  Vladislava 
maji  se  ven  z  m§sta  vystfihovati  a  kdoz  by  se  za  ne  zjevne  neb  tejnö 
pfimlouval,  aby  s  nimi  a  podle  nich  mösta  präzden  byl.  Ale  i  potom 
k  zmenöni  pfislo. 

14 
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1507.  Stafi  letopisove:   »Leta   1507  nazejtfi  po  sv.  Trojici  obec  byla  na 

rathouz  obesläna  a  tu  oznämili  obci,  ze  na  kräli  JMti  to  vyprosili  v  Bu- 
dine  vsickni  tri  stavove,  aby  2iduv  v  Cechäch,  v  Morave  ani  v  Siezich 
nebylo;  a  tak  vgudy  je  vypovSdeli,  aby  v  roce  se  ven  vyhostili  a  vy- 
prodali  z  Prahy  a  vice  tu  nebyvali,  a  to  od  sv.  Ducha  poi'dd  az  do 
roka  koneäne.  A  kdoz  by  Jim  fedrunky  däval  a  pi^es  to  se  za  n6  pi'i- 
mlouval,  ten  aby  byl  s  nimi  ven. 

In  margine  des  Originals  »Pametni  kniha«  c.  9U4  p.  So.  im 
Archive  der  Stadt  Prag  stehen  bei  dieser  Eintrag,  später  geschriebenen 
Verse:  »Vetus  et  verum  dictum: 

Pokudz  slovou  sedläci  lid6, 

podtud  V  Praze  züstanou  Zide.« 

Casopis  Musea  kräl.  Ceskeho  IS'JS  p.  445.  Gedenkbuch  Nro.  9'J4  im  Prager 
Stadtarchiv.  D.  Ad.  z  Veleslaviiia,  Histor.  kalenddf  z  r.  1500.  S.  296  (v.  y.  1607. J 

1507.  331.  König    Wladislaw    verkündet    den    Altstäd- 

tern, dass  er  ihnen  die  von  ihm  erteilte  Gnade,  dass 
die  Juden  nicht  länger  als  ein  Jahr  in  Prag  verblei- 
ben sollen,  lassen  wolle;  siesollen  aber  die  Juden 
dazu  anhalten,  dass  sie  dem  Oberstlandschreiber 
Nikolaus  von  Hofic  eine  gewisse  Summe  Geldes  geben, 
die  der  König  demselben  vor  Jahren  auf  die  Juden 
verschrieben  hat.  Ofen,  4.  Juli  1507. 

Vladislav  z  bozie  milosti  Uhersky,  Cesky  kräl  a  markrabie  Mo- 
ravsk^  etc.  Poctivi,  vörnf  naäi  mili!  Jako2  näm  pi'äete  vo  te  milosti, 
kteru  jsme  väm,  coz  se  Zidöv  dotyce,  ucinili,  aby  v  mSste  vaäem  nie 
däle  nez  do  roku  jeste  byli  a  v  tom  casu  abyste  s  tymiz  Zidy  nie  ci- 
niti  nejmöli,  jakoz  jsme  skrze  urozeneho  Vilema  z  Pernäteina  a  na 
Pardubieich,  najvyäsieho  hofinistra  krälovstvie  Ceskdho,  vSrneho  na- 
seho  milöho,  kdyz  poslove  vaäi  zde  pi^i  näs  byli,  jim  to  si'fe  oznämili 
pfi  kter^  milosti  väs  takd  rndi  zachovati  mienieme.  Kdez  pak  näm 
nynie  pisete,  tü2ice,  kterak  by  nejake  psanie  nase  rovne  na  odpor 
tomu  od  näs  vyälo,  abyste  Zidy  k  tomu  jmöli  a  drzeli,  aby  statecndmu 
Mikuläsovi  z  Hofic,  najvyssiemu  pisari  krälovstvie  Ceskeho,  vSrnemu 
naäemu  mil6mu,  to,  coz  jsme  jemu  na  nieh  däti  räcili,  däno  a  zpraveno 
bylo,  kdei  se  väm  zdä,  ze  by  to  proti  te  milosti  nasie,  kteriiz  jsme 
väm,  jakoz  se  svrchu  piäe,  ucinili,  jmelo  byti.  1  vöztez,  ze  tomu  neroz- 
umieme,  aby  to  proti  t6  milosti  bylo,  neb  muozete  v  pamöti  jmieti,  ze 
dlühy  cas  pfed  tüte  milosti  Hofick^mu  tu  summu  na  2idech  jsme  dali 
a  väm  o  to  psali,  abyste  Zidy  k  tomu  jmeli,  aby  jemu  ta  summa  däna 
a  zpravena  byla;  i  ponövadz  jste  toho  ten  cas  zanetbali  a  Zidy  k  tomu 
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vedle  psani  naseho  nejmeli,  nie  se  näm  tu  obtiezndho  a  scestnöho  1507. 
nezdä,  abyste  to,  coz  se  prve  nestalo,  ucinili  a  vezmüce  tu  siimmu  od 
Ziduov  a  temu2  Hofickdmu  ji  zpraviece  s  tfimi  Zidy  däle  pokoj  jmSli. 
Protoz  jeäte  väm  porücieme  a  pfikazujem,  abyäte  tomu,  coz  jsme  väm 
näkolikrät  psanim  na§im  porucili,  dosti  U(i;inili,  a  näs  o  to  ddle  starati 
nedali,  neb  sami  znäte,  ze  se  väm  v  tom  iädnä  uzkost  nedeje,  nez  ze 
zacliovajiece  se  tak,  jakoz  väm  pi'äem,  tomu  toliko  dosti  ucinfte,  co  jste 
dävno  uciniti  jmfiii.  Datum  Bude  die  sancti  Procopii  anno  domini  etc. 
XV*-  VIP,  regnorum  autem  nostrorimi  Hungarie  decimo  septimo, 
Boemie  vero  tricesimo  sexto. 

Gleichz.  Copie  im  Liber  vetustis.  privil.  Nr.  993  pag.  238  im  Prager 
Stadtarchiv  unter  der  Aufschrift:  »Poctivym  purgmistru  a  konäelöm  Stareho 
m2sta  Praisiicho,  vörnym  na^im  miiym«  und  dabei  die  Bemerkung:  »2ide 
ven  z  Prahy«.  Im  Buche  der  Zeugenaussagen  des  Prager  Burggrafenamtes 
vom  J.  1507  — 1509  (Sign.  G  2)  im  Arch.  des  böhm.  Museums  auf  Fol.  14 
befinden  sich  die  Zeugenaussagen  der  Judenältesten  über  die  unter  den  Juden 
angestellte  Sammlung,  »kdyi  mäli  däti  pänu  Horickemu  penfze  toho  £asu«. 
Namentlich  legte  am    13.   Juni    1508    der  Jude   Gerson   folgendes  Zeugnis  ab : 

»To  mi  jest  dobfe  vedomo,  ze  my  Zide  Praz§ti  platlme  pänuom 
Staromestsk^m  ürok  kazdy  rok  nove  leto,  a  ten  ürok  nebyl  jest  dän 
na  ten  cas,  kdyz  mel  dän  byti  pänom,  a  skrze  to  byli  jsü  dali  zam- 
knüti  skolu  iidovskü  päni  StaromSäti,  a  my  Zide  skrze  to  zamceni  ne- 
mohli  jsme  modlenie  mieti  toho  casu,  jakoz  jest  obycej  a  fäd  näs  ve 
§kole  nasi.  I  sli  jsme  nöktef  i  Zide  k  mistru  nasemu  a  touzili  jsme  jemu 
toho,  ze  nase  skola  zamäena  jest.  Tehdy  mistr  näs  fekl  jest  k  näm 
dvema:  Chcete-ii  vy  tu  präci  na  se  vzieti  a  ten  ürok  zbierati?  Tehdy 
jsme  my  oba  dva  fekli:  chceme,  jestlize  näm  starsi  nasi  k  tomu  vuoli 
dadie.  A  neiädali  jsme  za  to  nie  za  tu  summu  zbiräni.  A  staräf  näm 
take  povolenie  dali,  abychme  zbierali.  I  zbierali  jsme  my  dva,  ja  Gerson 
a  Josef  Maly  tu  sumu,  ktoz  byl  zapsän  koli  v  tech  rajstrich,  od  chu- 
deho  i  od  bohateho.  A  nekterf  jsü  odpieraH,  ze  sü  däti  nechtöii  z  dobre 
vuole,  ne2  musili  jsme  od  nich  zäkiad  vzieti.« 

Casopis  Musea  krdlovsvl  Ceskdho  1898  p.  445. 

332.  König  Wladislaw  verkündet,  dass  er  dem  1508. 
Prager  Oberstburggrafen  Zdenek  Lew  vonRozmital 
u.Blat  a  unddemPragerBurggrafenHeinrichTunkl 
von  Brnicko  die  Verwaltung  der  Prager  Juden  der- 
art übertragen  hat,  dass  sie  die  Juden,  wenn  sie 
ohne  königliche  Erlaubnis  Prag  verlassen,  auffor- 
dern binnen  zwei  Monaten  zur  ück  zukehren;  wenn 
sie  diese  Aufforderung    nicht    befolgen,    sollen    ihre 
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1 5U8.  tläuser  in  Prag  und  all  i  h  r  Besitz  de  mZdenek  Lew 
von  RozmitälundHeinrieh  Tunkl  von  Brni'cko  zu- 
fallen. Ferner  sollen  alle  Strafgelder  der  Prager  Juden, 
welche  dem  Könige  von  den  Prager  Judenältesten 
zuerkannt  wären,  unter  die  zwei  genannten  Herren 
und  den  obersten  Kanzler  des  Königreiches  Böhmen, 
Albrecht  Kolowrat  auf  Graupen  und  Libstein,  ver- 
teilt werden.  Ofen,  21.  Mai  1508. 

My,  Vladislav  z  bozie  milosti  Uhersky,  Cesky,  Dalmatsky,  Char- 
vatsky  etc.  kräl,  markrabie  Moravsky,  Lucemburske  a  Slezske  knieze 
a  Luzicke  markrabie  etc.  Oznamujem  tiemto  listem  vsem,  ie  jsme 
z  milosti  nasi  urozenym  Zdenkovi  Lvovi  z  Rozmitäla  a  z  Blatne,  naj- 
vyssiemu  purkrabi  Prazskemu,  a  Jindfichovi  Tunklovi  z  Brnicka, 
purkrabi  Prazskemu,  vernym  nasim  milym,  Zidy  nase  Prazske  poruciti 
räcili  tak,  aby  jse  tfz  Zide  Prazsti  jimi  a  zadnym  jinym  zpravovali,  a 
ktefikolivek  Zide  jsü  se  z  Prahy  vystöhovali  bez  povolenie  naseho,  ti 
aby  jsüce  od  nich  napomenuti  ve  dvü  mesieciech  se  zase  navrätili  do 
Prahy,  krome  Ziduov  nasich  Kolinskych  i  jinych,  kterez  po  möstech 
nasich  mäme.  Pakli  by  se  Prazsti  Zide  nevrdtili  v  tech  dvi'i  mesiciech, 
aby  ty  domy  sve,  kterez  maji  v  Praze,  stratili  i  vsecken  ten  statek 
svuoj,  kdez  by  jej  koli  jmeli,  a  ten  aby  na  tez  Zdenka  Lva  a  Jindi'lcha 
Tunkle  pfipadl.  A  take  jestlize  by  ktery  Zid  Prazsky  upadl  v  kterü 
pokutu  näm,  a  to  Zidy  Prazskymi  starsfmi  uznäno  bylo,  ta  pokuta  na 
urozene  Zdenka  Lva,  Albrechta  z  Kolovrat  na  Krupce  a  Libäteinö, 
najvysäfho  kancl^re  krälovstvie  Cesk^ho  a  Jindficha  Tunkla  spolecne 
mocne  pfipadnüti  mä.  A  tato  milost  a  obdarovänie  nase  ve  vsem  svem 
znenie  mä  stäti  a  trvati  dotud,  dokudz  Zide  v  krälovstvie  naäem  Ce- 
sk^m  jsü,  a  to  bez  nasi,  buddcfch  nasich  kräluov  Ceskych  i  vsech 
Jinych  lidf  vselijake  pfekd^ky.  Tomu  na  svedomie  pecet  naäi  krälovskü 
pfivesiti  jsme  rozkäzali  k  listu  tomuto. 

Dan  na  Budi'ne  v  nedeli,  jenz  slove  Cantate,  l^ta  bozieho  tisicieho 
petisteho  osm^ho,  a  krälostvie  nasich  Uhersköho  osmnäct^ho  a  Cesk^ho 
tficät^ho  sedmdho. 

Pirg,  Orig.    im    Wittingauer-Aichiv.    Casopis    Mus.    krdl.    Cesk^ho    1898  p.  445. 


1508.  333.  König  Wladislaw    verkündet,    dass    die    Bud- 

weiser,  denen  er  die  hinterlasse  nen  Häuser  und  Güter 
nach  jenen  Juden,  welche  ihr  Verbrechen  in  Bud- 
weis  mit  ihrem  Leben  und  Gute  gebüsst  haben, 
gegeben  hat,    von    den    Anverwandten    der   Juden    ge- 
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quält  und  vor  das  Prager  Burggrafenamt  vorgelade  n  1508. 
werden.     Er     verordnet     solche     Quälerei     der    Bud- 
weiser    nicht    zu  dulden,    denn    er    habe    diese    Güter, 
die  mit  Recht  aufihn  heim  gefallen  sind,  nach  seinem 
Gutdünken  verschenkt.  Ofen,  22.  Mai  1508. 

Vladislav  z  bozie  milosti  Uhersky,  Cesky  etc.  kräl  a  markrabie 
Moravsky  etc. 

Urozenym,  statecSnym,  slovutnym,  poctivym,  opatrn^m  pänuom, 
rytieföm,  vladykäm,  Prazanöm,  Horniköm  a  jiiiym  mestöm  krälovstvie 
Ceskeho,  vernym  naäim  milym.  Milost  naäi  kralovskü  i  vsecko  dobr6 
vzkazujeme.  Verni  mili'l  Vezte,  ze  jsü  na  näs  opatrni  purgmistr,  kon- 
sele,  starsi  i  vsecka  obec  mesta  Budejovic,  verni  nasi  milf,  skrze  sve 
poselstvie  vznesli,  oznamujfc  näm  tüzebne,  kterak  nekteff  Zidö,  mevse 
v  temz  meste  pfätely  sve,  kteffz  jsu  näm  pro  svuoj  zl^  a  ukrutny 
ücinek  hrdly  a  statky  v  pokutu  a  u  vinu  upadli  a  potom  skrze  roz- 
käzänie  nage  svü  odplatu  vzali  etc ,  usiluji  a  pracujf  je  Budejovske 
z  tech  zidovskych  statkuov,  po  nich  zuostalych,  kterychz  v  sv6  moci 
neniaji,  träpiti  a  od  toho  nechtiec  pustiti,  Jim  pohruozky  cinie  a  pfed 
üfad  purgkrabstvi  hradu  Prazskeho  nepfestävaji'c  pohäneji,  prosice  näs 
V  tom  za  milostive  opatfenf,  abychom  takoveho  obtözoväni  na  ne  do- 
püsteti  neräcili.  I  zädost  jich  slusnü  znajice,  pfikazujem  väm,  abyste 
vy,  znajice  to,  zädneho  träpenie,  hyndroväni  ani  stävek  na  Budejovske 
pro  ty  Zidy  s  pfätely  jich  obojfho  pohlavie  skrze  naäe  rozkäzäni  minule 
zädnym  obycejem  nedopü§t6ii,  nez  abyäte  väem  takovym  Zidöm,  na 
komz  by  toho  zädali,  to  oznämic,  pfi'stne  slovem  nasiem  krälovski^m 
pfikäzali,  aby  voni  Zide  Budejovskych  vo  zuostale  zidovske  statky,  ktere 
jsü  spravedlive  na  näs  pfisly  a  pfipadly  a  kterez  jsme  jiz,  kde  se  näm 
videlo  a  zdälo,  rozdali,  hyndrunkem,  stävkami  ani  o  jine  tomu  podobne 
kterymz  kolivek  prävem  ani  kterym  jinym  vymyslenym  obycejem  nynie 
i  budücne  ani  napomfnali  ani  trdpili  ani  toho  Zidöm  dopüstöli,  znaji'c, 
ie  v  torn  vuoli  a  jiste  nase  rozkäzäni  naplni'te.  Datum  Bude  leria  II. 
post  dominicam  Cantate  anno  domini  etc.  XV^  octauo,  regnorum 
autem  nostrorum  Hungarie  XVI1I°,  Boemie  vero  XXX VIF. 

Cas.  Mus.  krdl.    Cesk.  18i)S  p.  448. 


33-t.    Die    Juden    wurden    wieder    provisorisch    in  1508. 
Böhmen  belassen.  11.  Juni  1508. 

Leta  1508  v  plnöm  roce  v  hod    Ducha  svateho    byla    o  Zidy  ve- 
likä  nesnäze;  nebo  kräl  Vladislav  dal  tu  milost  Prazanüm  i  jinym,  aby 
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1508.  iidÜM  V  zemi  nebylo  konecne  v  roce  pofäd  zbfehlem.  A  kdyz  sou  se 
z  Prahy  stehovali,  päni  zemsti,  zädaväe  tez,  aby  jich  v  zemi  nebylo, 
i  pfiji'mali  je  k  sobe  na  s\'6  grunty  a  do  svych  mest.  Telidy  kräl  JMt 
zdvihl  zase  tu  milost  Prazanum  a  rozkäzal,  aby  zase  Zide  v  Cechäch 
byli;  ale  obec  nikterakz  nechtela  k  tomu  svoliti.  I  uprosil  Jim  pan 
kanclef  pfirocf,  bez  preruseni  däni  krälovskeho,  aby  zde  byli  do  pH- 
jezdu  jeho. 

Start  letopisove  ieitl  286. 

1508.  335.  Absicht    der   Einwohner   von    Prag  die  Juden 

zu  berauben.  1508. 

V  Praze  bylo  tehdäz  obyvatelstvo  velice  rozcileno  pro  ukrutnosti 
Kopidlanskeho  a  pro  nadrzoväni  jemu  od  pänu  a  rytifstva,  ktefi  vzdy 
Jen  mluvili  o  kfivde,  kterä  pry  se  stala  jeho  bratru  a  byla  i  nedüvSra 
ku  konselüm,  zda-Ii  dosti  üsilne  pecovali  o  häjenf  svobod  obci',  tak  ze 
se  V  mSsi'ci  prosinci  r.  1508  proslychala  i  nejakä  fei,  jakoby  se  stro- 
jilo  vzboufeni  obecnfho  Hdu,  zeby  chtSIi  konsely  zbiti,  Zidy  zloupiti, 
a  jine  zle  veci  spächati. 

Tomek,  Dlj'epis  mlsta  Prahy,  X.  Str.  259. 

1510.  336.  Der  Bürgermeister  und  Rat  der  Stadt  Pilsen 

bestätigen,  dass  vor  ihnen  der  Jude  Mekl  seinem 
Sohne  Zalman,  genannt  Turek,  sein  ganzes  Vermögen 
übergeben  hat  mitder  Bedingung,  dass  er  ihn  und 
seine  Kinder  ernähren  und  die  Tochter  Mekls,  Zal- 
mans  Seh  wester,  wenn  sie  sich  verheiraten  sollte, 
ausstatten  werde.  tO.  Jan.  1510. 

My  purkmistr  a  radda  mesta  Plzne  znämo  einlerne  tiemto  zäpisem 
a  temito  mestskymi  kniehami,  ze  pfedstüpivse  pfed  näs  do  pln6  raddy 
nasie  Mekl  Zid  stary  obyvatel  mesta  naäeho  s  Zalmanem  synem  svym 
fecen^m  Turek  vyznal  jest  pfed  nämi,  ze  vzdal  jest  väecken  statek 
svuoj,  movity  i  nemovit^,  k  tomu  tak6  vgecky  dluhy,  zde  i  jinde,  Zal- 
manovi,  synu  svemu,  fecenemu  Turek  a  jeho  dedicöm,  aby  on  Turek 
s  tiem  mohl  uöiniti,  jakozto  s  sv^m  viastniem,  vsak  na  takovi^  spuosob, 
kdez  jest  sobä  toto  Mekl  Zid  vymienil,  aby  Turek  syn  jeho  a  dSti 
jeho  Mekle  star^ho  do  jeho  smrti  poCestnö  dochoval,  jemu  JSädnych 
nätiskuov  ani  pfekälek  aby  neCinil  a  k  tomu  aby  dceru  jeho  Meklovu 
a  svü  sestru  Zalman  Zid,  kdyz  by  se  vdäti  mela,  z  toho  statku  opatfil. 
Kdezto  Turek  stoje  pfed  nämi  v  plne  radde  sli'bil  a  pfifkl  jest  tomu 
vsemu  dosti  uäiniti  a  jeho  smrti  poöestnö  dochovati  pfi  sob6  a  k  tomu 
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takd  i  sestru  z  toho    statku,    kdyt   by  se  vdäti    m61a,    opatriti.     Actum  1510. 
feria  IV.  ante  s.  Anthonii  anno  domini  millesimo  quingentesimo  decimo. 

Liier  emph.  No.  212  f.  112  im  Pilsner  Museum. 

337.  Der  oberste  Münzmeister  des  König  r  ei  ch  es  1510. 
Böhmen,  Bernhard  vonWaldstein,  dieBergbeamten, 
die  Ältesten  der  Bergleute  dc  in  Kuttenberg  legen 
dem  Könige  einen  Bericht  bezüglich  nötiger  Verbesse- 
rungen vor  und  bitten  denselben  unter  anderem 
den  Koliner  Juden  zu  verbieten  den  Bergleuten  auf 
andere  Weise  als  gegen  Pfand  Geld  zu  leihen,  denn 
durcii  listige  Verschreibungen  sind  schon  viele  Be- 
wohner um  all  ihr  Gut  gebracht  worden.     10.  Feb.   1510. 

Zide  z  Kolina  ükladnymi  a  podvodn^mi  zäpisy  mnohe  z  obyva- 
teluov  a  näkladnikuov  vo  statky  jich  docela  a  zdplna  pfipravuji,  tak 
ze  jiz  casuov  töchto  mnozi  o  sv^  väecko  jmönf  tak  Istivymi  a  tuhymi 
zäpisy  pfiäli,  »VMtiK  za  milostive  opatfenf  zädäme,  ze  VM.K  räiiite  roz- 
käzati  üfedni'kuom  panstvf  Kolinskeho  i  pänuom  Kolinskym,  aby  ni- 
zädnych  vypüjcovänl  leä  na  zäklad  zäpisuov  na  spoluobyvatele  nase, 
nedopüstSli,  neb  horäm  tömto  jest  k  znamenite  zkäze  a  näkladni'kuom 
k    umenseni    a    velikemu    zchuzeni ;    VMK    za    opati'enf    prosfme,    aby 

tak  skodlivä  v6c  tudy  pfetrzena  b^ti  mohla.« 

> 

Liher  decretorum  1510 — 1638.  Slädt.  Abteil.  A  4  und  A  5  im  Kutteiiberger 
Archive. 

338.  König     Wladislaw     bestätigt     den     in     Böhmen  isio. 
wohnenden  Juden   ihre   Freiheitsbriefe   und    Rechte,   und 
befiehlt,  dass  sie  für  künftige  Zeiten  aus  der  böhmischen 
Krone  nicht  verdrängt    und  ausgewiesen    werden    sollen. 
Olmütz,  10.  Mart.  1510. 

Vladislav  z  bo2i  milosti  Uhersky  a  Cesky  kräl  a  markrab6  Mo- 
ravsky.  Urozenym,  slovutnym,  poctivym,  opatrnym,  pänum,  rytifum, 
vladykäm,  Prazanüm  i  jinym  mestüm  krälovstvi  Ceskeho,  vernym  nasim 
milym.  Milost  nasi  krälovskou  i  väecko  dobrel  Oznamujem  timto  listem 
vsem  vübec,  kdoz  Jej  uzfi  anebo  ctouci  slyseti  budou;  jako2  o  svatem 
Jeronymu  minulem  v  Praze,  tez  take  v  prvni  stfedu  v  postS  na  Ho- 
räch  Kutnäch  na  snömu  obecnem  vyäli  jsou  pokfikove  na  Zidy,  pod- 
dane  na§e  v  korunö  nasi  Ceske,  od  pänuv,  rytffüv  a  möst,  zädaji'ce 
toho  na  näs,  abychme  ^iduv  v  korunö  Ceske  trpöti  neräöili,  ale  z  zemö 
je  vypovedeli:  tu    jsou    se  ^ide  ohläsili  a  povSdöli,    ze  majf  obdarovdni 
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1510.  od  näs  i  tudiz  od  pfedkuv  nasicli  krälüv  Ceskych,  listy  a  majestäty, 
i  take  ode  vsi  zeme  list  pod  zemskou  peceti,  pfi  tom  näs  poni'zene  zä- 
daji'ce  pro  prävo  a  spravedlnost,  abychom  Zidy  pfi  jich  prävi'ch  a  ob- 
daroväni  räcili  milostive  züstaviti.  Rozkäzali  jsme,  aby  ti  listove  a 
majestätov^  pfed  näs  pfineseni  byli  a  ie  to  obdaroväni  majf,  ze 
Zide  na  budouci  casy  nemajf  z  koruny  Ceske  vytiskoväni  a  vyhänöni 
byti.  Kterezto  listy  s  radou  nastch  vernych  rozvaJovali  jsme,  po- 
nevadz  Zide  listy  maji  a  takove  obdaroväni  od  näs  i  od  pfedküv 
nasicli  i  ode  vsi  zemö  svobodne  majf,  ze  se  näm  s  radou  nasich  ver- 
nych za  slu§n6  zdälo  i  za  spravedlive,  abychme  jich  pfi  tom  obdaro- 
väni a  milostech  milostive  züstaviti  räcili  a  zachovali  vedle  tolio  a  tak, 
jakoz  jsou  od  starodävna  od  nasich  pfedküv  tak  zachoväni  byli. 
A  protoz  my  väem  stavflm  krälovstvi  naseho  Cesköho,  pänöm,  rytifüm 
i  mestüm,  poddanym  na§im  tfmto  listem  pfikazujem,  chti'ce  tomii,  aby 
casto  psan^  Zidy  pfi  tom  zachovali  a  tak  se  k  nim  meli,  jakoz  jsou 
od  starodävna  zachoväni  byli  beze  v§ech  ütisküv  na  budoucf  casy  a  to 
pod  nemilosti  i  pod  uvarovänim  hnevu  naseho  krälovskeho.  Toniu  na 
svedomi  sekret  prstene  naseho  krälovskeho  rozkäzali  sme  k  tomuto 
listu  pfitisknouti.  Datum  Olomucz  dominico  die  Laetare,  annorum  do- 
mini   1510. 

Codex  juris  municipalis  regni  Bohemiae  1886  /.,  p.  339  u  f.  Privilcje  Zidtiv 
Praiskj/ch  v  aich.   Cesk.  musea  »Vej'pis  konfirmac  aneho  potvrseni  obdarovdnii.. 

1511.  339.  Nachricht  über  die  Judenschule  in  Iglau.  1511. 

Im  Jahre  1511  hat  der  Rath  der  Stadt  Iglau  dem  Leonha'rd 
Merbot,  einem  Bürger  allhie,  die  Judenschul  vergönnt,  der  sie  mit 
einem  beneficio  versehen  hat,  des  hat  der  Rath  die  Collatur  ihnen 
behalten. 

^Chronik  der  Stadt  Inlaut  herausgg.  v.  C/i,  d!Elvert.  S,  27. 

1511-28.  340.  D  i  e  J  u  d  e  n  i  n  K  o  1 1  n  1511  —  1528. 

V  letech  1511 — 1528  jmenuji  se  Zide  mimo  jine  dffve  vytknute 
Michal  z  Rakovnfka,  Simon,  Zalman  a  zena  jeho  Libuse,  Holler 
Majer  a  Pufl  zena  jeho,  a  ta  r.  1519  po  druh6  vdala  se  za  Isäka  kan- 
tora,  Beneä  Holy,  Majer  feznik,  Sadoch  a  tehoz  zena  Plumele  a  dcera 
Lia,  Daniel  porucnik  Fegal  sirotka,  Elias  a  Fajäe  sklenäfi,  Feitl  a  Li'ba 
zena  jeho,  Josef  a  syn  jeho  Lev  Frankfurtsky,  Lazar  a  synove  jeho 
Samuel  a  Seftl  s  zenou  Gyttl,  Rüze  vdova,  Maje  a  Rhile  zena  jeho, 
Zalman  Ochs  a  Rilke  manzelka,  Jonää  s  synem  Samulem,  Simon  Malo- 
stransky,  Majer  Rysavy,  Elias  z  Nächoda  a  MojJfs  syn  jeho. 
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R.  1512  deje  se  prvni  urcitä  zmfnka  o  äkole  zidovske,  at  neni  151 1  —  28. 
pochyby,  ze  jiz  dävno  pfed  tim  stävala ;  pfi  ni  züstäval  zvlästnf  äkolnik 
ci  sluha  (schulklepper).  Z  rabinü  koKnskych  jmenuji  se  v  letech  1500 
az  1513  mistr  (rabbi)  Majer  a  po  nem  mistr  Samuel:  oba  bydleli  ve 
vlastnfch  domech  sv^ch;  meli  Zide  tehdäz  i  zvläätni  sv6  zpöväky  a 
obfadnfky  (kantory),  z  nichz  r.  J513  jmenuji    se   soucasne  Judl  a  Isäk. 

Vdvra  :  Dljiny  ?n.  Kolina  n.  L. 

341.  Aufzeichnung    darüber,    dass    in    Leitmeritz  1512 
bezüglichderjüdischen    Darlehen    eine   andere  Ord- 
nung galt,    als    die    allgemeinen    Bestimmungen    von 
1497-9. 

V  kopiäfi  Litomfii^ickem  z  r.  1512  cte  se  svädomf,  v  kterem  se 
pravi:  >Jest  näm  to  vec  \6domä,  ze  toto  zfiezenie,  kterez  uciniti  racil 
pan  z  Rozmberka  za  oui^adu  najvyzsieho  hajtmanstvie  sveho  (1497  az 
1499)  a  pan  podkomofie  p.  Albrecht  Leskovec  o  Zidech,  jak  puojcovati 
maji,  an!  kräl  JMt,  pan  näs  nejmilostivöjsf,  vyzdvihnüti  toho  a  zkaziti 
jest  neräcil,  ani  pan  podkomofie  zädny,  ale  my  jine  obecne  svolenie 
mäme,  jim2  se  spravujem. 

Casop.  Mus.  krdl.   Cesk,  1898.  S.  397. 

342.  A  u  f  d  e  m  a  1 1  g  e  m  e  i  n  e  n  L  a  n  d  t  a  g  e  z  u  O  1  m  ü  t  z  w  u  r  d  e  1513. 
beschlossen,  dass  die  Juden  von  je  zehn  geliehenen  Gul- 
den nicht  mehr  als  einen  Gulden  an  Zinsen  nehmen 
dürfen;  die  Zinsen  sind  halbjährig  zu  entrichten;  wenn 
jemand  die  Zinsen  nicht  zahlt,  soll  ihn  der  Jude  dem 
Vogte   jener  Ortschaft,    wo  der  Schuldner  zuständig 

ist,  angeben.  Borgt  der  Jude  auf  ein  Pfand,  so  muss  es 
vorher  dem  Vogte  und  den  Schöffen  angezeigt  und  in 
die  Bücher  eingetragen  werden.  Wenn  der  Jude  ein  ge- 
stohlenes Pfand  annimmt,  dann  muss  er  es  ohne  Wider- 
rede und  Ersatz  seinem  Inhaber  zurückstellen.  Die 
Juden  dürfen  nicht  in  Dörfern,  sondern  nur  in  Städten 
und  Städtchen  wohnen    24.  Juni  1513. 

Ze  snemu  obecniho  v  Olomouci  24.  cervna  1513.  Codex  Wence- 
slai  de  Iglavia.  M.  S.  zemsk.  archivu  Mor.  v  BrnS  fol.  88. 

O  Zidy  a  lieh  vy. 

Svolenie  obecnf:  Najprv  aby  Zide  z  desiti  zlatych  jeden  zlaty  do 
roka  brali,  a  ze  sta  zlatych  X  zlatych  a  tak  aby  se  pfi  velikych  i  ma- 
lych    summäch    zachovali,    z    desiti    jeden    berüc   do   roka    a  nie  vfce. 
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1513.  A  takove  lichvy  aby  Zidöm  na  kazdeho  puol  letha  spravoväny  byly. 
Pakli  by  toho  kdo  neucinil  a  ncspravil,  tehdy  to  Zid  fojtovi  tej  dSdiny, 
kdez  ten  dluznik,  oznämiti  mä,  a  fojt  jemu  spravedlive  nein  a  dluznika 
k  tomu  drz,  aby  Zidu  zaplatil.  Pakli  by  toho  fojt  uciniti  nechtel,  tehdy 
Zid  stavovati  moci  bud  (sie)  kazdeho  z  tej  dödiny,  dokudz  se  jemu 
dosti  nestane.  A  jestlize  by  Zid  ktery  hchvy  zadrzoval  pi'es  puol  letha, 
a  toho  neohldsil,  na  to  aby  jemu  zädnä  lichva  nesla  a  däna  nebyla, 
mimo  zi^izeni  zemske  etc. 

Item.  Pöjcil-ii  by  ktery  Zid  na  zäklad,  ten  tak6  tiem  zpuosobem 
llchvu  bef,  jeden  z  Xti  do  roka.  jakoz  svrchu  psäno  jest.  Nez  takovy 
zäklad  najprv  mä  fojtovi  a  konäelöm  ukäzän  byti,  a  oni  to  v  knihy 
mestske  zapi'te.  A  pfisel-li  by  kdo  a  sveho  co  u  Zida  nasel,  jezto  by 
jemu  ukradeno  a  Zidu  zastaveno  bylo,  a  stal  se  toho  sluäny  piiivod : 
to  mä  beza  vseho  uplacoväni  vräceno  byti  tomu,  komuz  ukradeno  jest; 
a  nechtel-Ii  by  kdo  z  takovych  zäkladuov  lichvy  na  kazdeho  puol 
letha  spraviti  a  v  tom  zäklad  se  pfestäl,  Zid  s  tim  zäkladem  bude  moci 
uciniti  podle  zdänf  sv6ho. 

Item.  Zide  nikdez  ve  vsech  bydliti  nemaji,  nez  v  mestech  a  v  mö- 
steäkäch;  pakli  by  kdo  proti  tomu  ustanoveni  ve  vsi  Zidy  chovati 
chtel,  to  zädnemu  trpeno  nebud,  nez  kazdy  o  to  trestän  byti  mä  podle 
zdäni  pansk^ho  a  rytiefstva.  Actum  Olomuntz  in  dieta  scti  Joannis 
Baptiste  anno  MCCCCCXIir. 

Archiv  Cesky  1890  X.  p.  ISB  u.  f. 

1513.  343.    D  u  r  ch     kaiserliches    Dekret,     welches    a  u  ch 

für  den  Friedhof  der  Prager  Juden  seine  Anwen- 
dung fand,  wurde  verboten  die  Mauern  der  Be- 
gräbnisplätze der  Juden,  wie  es  oft  geschieht,  ein- 
zureissen,  die  Grabsteine  zu  zerstören,  die  Gräber 
aufzuwühlen,  die  Leichen  auszugraben,  das  Vieh 
auf  dem  Friedhofe  zu  weiden;  den  Juden  wird  erlaubt 
ihre  Friedhöfe  mit  Mauern  von  jeder  Höhe  zu  um- 
geben und  zur  Nachtzeit  Wächter  hinzustellen, 
fernerhin  soll  auch  der  R  i  ch  t  p  I  a  t  z  nicht  mehr  dort 
sein.  Dagegen  haben  die  Juden  ihre  Abgaben  für  die 
Friedhöfe  in  Ordnung  zu  entrichten;  es  wird  ihnen 
erlaubt  nur  zur  Nachtzeit,  und  nie  in  der  Sonntags- 
nacht ihre  Toten  ohne  alle  Zeremonien  zu  be- 
graben. 15.  Aug.  151)5. 

„Auf  das  wiederholte  unterthänigste  Bitten  der  Juden,  und  in 
Rücksicht,  dass  auch  Vnsere  getreuen    und  vielverdienten   Erzbischöfe 
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und  Bischöfe  deren  gehorsames  Ansuchen  weder  als  unbillig  noch  als  1513. 
unzulässig  begutachtet  haben,  ordnen  wir  anmit  an  und  befehlen, 
dass  die  Mauern  der  Begräbnissplätze  der  Juden  nicht,  wie  es  oft  ge- 
schieht, niedergerissen,  dass  die  darauf  befindlichen  Grabsteine  nicht 
zerstört,  die  Gräber  nicht  aufgewühlt  und  die  Leichen  nicht  ausge- 
graben werden  sollen,  und  dass  überhaupt  Alles  zu  unterlassen  sey 
was  die  Todten  mißhandelt,  und  dem  Lebenden  ärgerlich  sein  muss; 
gleich  wie  es  die  Juden  auch  urkundlich  und  thatsächlich  dargethan 
haben,  dass  ähnliche  Verordnungen  schon  früher  von  den  Päbsten 
Innocenz  dem  IV.  (Anno  1251)  und  Pius  dem  II.  (Anno  1462)  erlassen 
worden  sind.  Es  soll  daher  den  Juden  gestattet  seyn,  allenthalben,  wo 
sie  jetzt  Gottesäcker  haben,  diese  auch  in  der  Folge  beizubehalten, 
sie  mit  Mauern  von  jeder  Höhe  zu  umgeben,  auch  daselbst  zur  Nacht- 
zeit Wächter  hinzustellen;  und  haben  die  Eigenthümer  der  Gründe, 
welche  um  diese  Gottesäcker  herumliegen  oder  ummittelbar  daran 
gränzen,  sie  bei  Allem  diesen  ungestört,  und  das  Vieh  nicht  mehr  zur 
Weide  hineintreiben  zu  lassen.  Ingleichen  soll  fernerhin  der  Richtplatz 
(Ort  der  Hinrichtung)  nicht  mehr  dort  seyn,  so  wie  auch  der  Durch- 
gang durch  dieselben  nicht  mehr  unbedingt  gestattet  zu  werden 
braucht.  Andererseits  aber  haben  die  Juden  wieder  dasjenige  zu  ent- 
richten, was  ihnen  bis  jetzt  für  die  Gestattung  ihrer  Gottesäcker  zu 
erlegen  vorgeschrieben  ist;  ferner  soll  ihnen  nur  zur  Nachtzeit  erlaubt 
seyn,  ihre  Todten  dahinzubringen,  welches  übrigends  nie  Sonntags- 
nacht geschehen  darf;  ferner  soll,  wie  diess  bei  ihnen  gebräuchlich  ist, 
niemand  mit  einer  brennenden  Kerze  von  schwarzem  Wachse  der 
Leichenbahre  vorausschreiten,  und  keiner  mit  der  Kopfbedeckung  der 
Verstorbenen  oder  mit  einem  Buche  von  der  Leiche  gehen.  Nicht 
mindrer  sollen,  wenn  mehrere  Leichen  zu  gleicher  Zeit  zu  begraben 
sind,  sie  nicht  zu  verschiedenenmalen,  sondern  immer  zu  gleicher  Zeit 
dahin  gebracht  werden. 

jf.  M.  Schottky,  Plag  wie  es  war  und  wie  es  ist.  1830  I.  p.  358. 


344.  Paul  Masküv  erklärt  vor  dem  Amte  der  Stadt  1513. 
Königinhof,  dass  er  den  Bürgen,  welche  für  seine 
Schuldbeidem  Juden  gutstehen,  sein  Haus  über- 
lässt.  Der  Vertrag  wurde  zwar  in  Na  ch  od  geschlos- 
sen,  wo  der  Jude  gepfändet  hat,  jedoch  aufVerlangen 
der  Bürgen  hat  Paul  den  Vertrag  auch  indie  Königin- 
hofer  Register  einschreiben  lassen.  24.  Oct.    1513. 

Arch,  der  Stadt  Königinhof,  Knihy  patnltni  fol.  ]9i. 
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1514.  345.  König  Wladislaw  erlaubt  dem  Bürgermeister, 

denSchfiffenund  der  ganzen  Gemeinde  der  Stadt 
U  n  g  a  r  i  s  ch-H  radisch  die  Juden  auszuweisen,  dasich 
dieselben  in  keiner  anderen  Stadt  Mährens  befinden. 
Ofen,  18.  Feb.  1514. 

My  Viadislav  z  bozi  milosti  Uhersky,  Cesky,  Daimatsky,  Char- 
vätsky  etc.  kräl,  markrabie  Moravsky,  Lucemburske  a  Siezsk^  knize 
a  Luzicky  markrabie  etc.,  oznamujem  tfmto  listem  vsem,  ze  jako2  od 
ciesafuov  a  kräluov  Ceskych  a  markrabi  Moravskych,  pfedkuov 
naäich,  dänf,  tez  take  od  näs  potvrzeni  opatrni  purgmistr  a  konsele 
mesta  Hradisce  majf,  aby  oni  Zidy  v  temz  meste  südiJi,  a  take  Zide 
k  temuz  mestu  platy  aby  platili,  jakoz  pak  ti  listove  to  väecko  v  sobe 
si'f  ukazujf.  Nyni  pak  ukazäno  i  pfedlozeno  jest  näm,  kterak  oni  Zide 
k  velikej  §kode  a  zähube  t^muz  mestu  sou,  a  pfi  tom  jsme  proseni 
od  purgmistra,  konsel  i  vsf  obce  jiz  psaneho  mösta  Hradisde,  abychom 
je  pfi  takovej  vöci  opatfiti  a  töcii  Ziduov  zbaviti  räCili,  ponevadz 
V  zädnem  moste  nasem  markrabstvi  Moravskdiio  nejsü,  tez  tu,  aby 
jich  tak^  nebylo  mezi  nimi  v  tej  obci  obyvateluov.  My  pak  prohleda- 
jice  k  mnohym  vernym  a  ustavicnym  sluzbäm  jiz  psanych  obyvateluov 
mesta  Hradiäce,  kterel  sou  näm  Cinili  a  ciniti  nepfestävajf,  näsjakozto 
kräle  a  päna  sv6ho  vernö  se  pfidrzi'ce,  znaji'ce  jich  slusnü  prosbu,  aby 
oni  ti'm  iepe  zivnosti  svej  hledeti  a  to  mesto  opatrovati  mohli  k  po- 
ctivemu  a  uzitecnemu  naäemu  a  dödicüv  nasich,  s  dobrym  rozmyslem, 
s  radü  vernych  nasich  a  nasi'm  jistym  vedomim  z  milosti  a  moci  nasi 
krälovskü  v  Cechäch  i  jakozto  markiabie  Moravsky  svoliii  jsme  k  tomu, 
zvläStni  tuto  milost  tymz  Hradisckym  listem  timto  v  tom  cinice  a  moc 
i  vuoli  na§i  krälovskü  k  tomu  Jim  dävaji'ce,  a  tomu  konecne  chtejice, 
aby  Ziduov  v  temz  moste  nebylo  obyvateluov  nynf  i  na  budüci  vecne 
Casy  pod  zädnym  spuosobem,  a  oni  Hradiscstf  a  vsecka  obec  toho 
mesta  aby  se  jich  konecne  zbavili  a  zbaviti  mohli  a  jich  mezi  sebü  ne- 
jmieti,  a  to  bez  na§i,  kräle  Ludvfka,  syna  naseho  najmilejäiho,  dedicuov 
i  budücfch  nasich,  kräluov  Ceskych  a  markrabi  Moravskych,  i  jinych 
vsech  a  väelijakych  lidi  vselijake  pfekä^ky.  Vsak  tak6  oni  purgmistr, 
konsele  i  vsecka  obec  povinni  sou  a  budou  nynejsim  Ziduom,  k  cemuz 
spravedlnost  majf,  podle  präva  mösta  sv6ho  k  tomu  dopomoci  a  tez 
kazdemu  od  nich  spravedlive  uciniti  prävem  a  zädnemu  nedopüsteti 
Jim  kfivdy  ciniti  v  tom,  a  take  cas  slusny  k  vyprodäni  a  vyhostSni 
z  mösta  Jim  Zidöm  däti  a  poloziti,  v  kteremz  by  se  oni  vyprodati  a 
vyhostiti  mohli;  tez  take  coz  se  tech  domuov  dotyce,  v  kterychz  nynf 
Zide  jsü,  a  kdyz  se  vyprodajf,  jakz  se  svrchu  pfse;  a  take  vsemu  a 
kazdemu    na    tom    präve    nikam    se   jinam   neodvolävajic  ani  jinde  kde 
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ortele  berüce,  pod'e  vy-iad  napfed  dotcenycli  tehoz  mesta,  kterez  na  ir>\t. 
Zidy  majf,  spravtdlive  od  sebe  ucini  podle  rozsudküv  jich.  A  take  to 
opatnti  majf  jiz  psanf  purgmistr,  konsele  i  vsecka  obec,  aby  platove 
spravedlivi  na  tech  domi'ch  zidovskych  neschäzeli,  nez  vydäväni  a  zpra- 
voväni  aby  byli  podle  vysad  tehoz  mesta  a  to  nynf  i  budücf  v6dne 
casy.  A  protoz  pfikazujem  vsem  poddanym  nasim  markrabstvi  Mo- 
ravskeho  a  zviäsc  hajtmanu  a  podkomoh'mu,  nynSjsfm  i  budücfm,  ver- 
nym  nasim  milym,  abygte  jiz  psane  purgmistra,  konsely  i  vsecku  obec 
mesta  Hradisce  pH  tejto  milosti  nasf  jmeli,  drzeli  a  neporiisitedlne  za- 
chovali,  je  ochranovali  a  pfekäzek  v  tom  Jim  ciniti  zädnemu  nedopüs- 
äeli,  nikoli  jinak  necinic.  Tomu  na  svedomi  pecet  nasi  kräiovskü  k  listu 
tomuto  pfivesiti  jsme  rozkäzali.  D>in  na  Budine  v  stfedu  po  svatej  panne 
Dorote  Idta  bozieho  tisiceho  petisteho  ctrnädsteho,  a  krälovstvf  naäicii 
Uherskeho  ctyfmecietmeho  a  Ceskeho  ctyiidcäteho  treti'ho. 

Cas.  Mus.  krdl.    Ces.  p.   448. 

346.    Vorbereitungen    zu    einem    Angriffe    gegen  1514. 
die  Juden  in  Prag.  1.  Mai  1514. 

Leta  1514  v  pondeli  den  sv.  Filipa  a  Jakuba  o  nespofi'ch  byl 
strach  v  Zidech  a  bezeli,  kam  kdo  mohl,  protoze  nejaky  Zid  bläzen 
udefil  pachole  kfesfanske,  ze  od  toho  unifelo.  Tehdy  lid  obecny,  ma- 
ji'ce  pfi'cinu,  aby  brali  Zidflm,  sböhlo  se  jich  velike  mnozstvt  k  jejich 
branäm,  i  chteli  jim  skoditi;  a  päni  s  rychtäfem  je  krotili,  ale  nie 
platno  nebylo,  kdyz  je  z  jedne  bräny  vyhnali,  oni  utekli  do  druhe,  ai, 
se  jiz  podali  bfti;  a  v  tom  je  pän  Biih  rozehnal  pfi'valem  velikym,  ze 
sou  se  rozchäzeli.  Konsele  pak  sjednali  zoldnei'e,  osadivse  zidovske 
bräny  i  rathauz  svüj  a  Novomeäti  take  dävali  zoldnefe  na  rathauz 
Staromfestsky.  Takovä  boure  stäti  se  m61a  na  den  velikonocni  püsobe- 
ni'm  nepfätelskym  nekterych  pänuv  a  zemanüv,  ale  ze  maji'ce  vystrahu 
mSli  se  opatrne,  i  nemohli  k  tomu  pfi'stupu  mi'ti,  az  se  to  vzdy  stalo 
tento  den,  ponoukajice  chudiny  a  mlädeze  chtive  k  branf.  Ale  co  roz- 
umeti,  kdyby  byli  Zidy  zebrali  nenechali  by  kla^tery,  a  skrze  to  popudili 
by  kräle  proti  Praze ;  udefili  by  tez  i  na  sklepy  kupecke  a  tu  by  opet 
zboufili  ci'safe  i  ty  kupce;  ale  pdn  Höh  uchoval! 

Start  letopisove  leiti  358. 

Tomek  in  der  Geschichte  der  Stadt  Prag  X.  366  schreibt: 

Tehdäz  strojilo  se  v  den  velikonocni  (16.  dub.)    nöjake  vzboufeni 

obecneho  lidu  proti  Zidüm  k  spusobeni    nesnäzi    konselüm    a  nelibosti 

proti  nim  u  krdle,  ano  i  u  ci'safe,  kdyz  by  se  lid  dal  nejspi's  take  v  lou- 

peni  cizich  kupcu.   Konsele  dostavse  vystrahu,  dovedli  to  toho  dne  pfe- 
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1514.  dejiti;  kdyz  pak  dne  1.  kvelna  potom  z  nahodilöho  popuzeni  skutednö 
chätra  se  pokusila  o  ütok  na  ulice  zidovske,  zabräneno  jest  to  räznym 
zakroCenfm  konselü  jak  Staröho  tak  Noveho  mesta. 

Hajek  berichtet  noch  in  seiner  Chronik:  »Potom  v  outery  po  slav- 
nosti  tela  Boziho  purkmistr  a  konsele  toho  Zida  käzali  u  sibenice  na 
kolo  däti  jako  mordefe.« 

1515.  347.  A  11  f  z  e  i  ch  n  u  n  g  über  die  U  r  s  ch  e,  warum  s  i  ch 
der  Leitmeritzer  Stadtrat  weigerte  die  Juden  da- 
selbst zu  zwingen,  dass  sie  zu  der  für  den  Herzog 
Bartholomäus  bestimmten  Geldhilfe  beitragen. 
1514,  1515. 

L.  1514.  V  srpnu  Zidö  Prazsti  ulozili  na  vsechny  Zidy  sumniu 
penez,  aby  poskytli  pomoc  knizeti  Bartolomeji.  Rada  Litomefickä 
omlouvala  se  knizeti  7.  srpna  1514,  ze  »2ide  u  nich  jsou  chudi,  a  ne- 
ktefi  jsü  toliko  femeslem  zivi,  a  nektefi  päny  jine  maji,  jinl  pak  jsou 
möstu  pfikäzäni,  maji'ce  vajhost  a  propustönie  dostatecnd  od  JMKskö. 
I  ponövadz  jinych  pänuov  Zide  nepfidävaji  k  te  summe  krälovskym 
Zidüm  jsüc  v  Praze,  tak  nasi  nejsü  povinni  pfidävati,  ponevadz  pod- 
däni  möstu  nasemu  dödicne  jsü.  Ti  pak,  ktefi  krälovsti  jsü,  ti  jsü  chudi 
femeslnici«.  Dne  29.  bfezna  1515  Väclavu  Zimovi,  kteremu  kräl  dal  ürok 
na  Zidech  krälovskych  v  Litomei'icich,  odpovedeli,  ze  Zidy  nemohou 
k  tomu  pfidrzeti,  neb  »Zid^  poplatnl  kräli  do  komory  nejsou  pod  jich 
sprävou,  nybrz  podkomofiho  a  hofrychtäfe,  a  prvnejsf  podkomoff  (Bu- 
rian  Trcka  z  Li'py)  jim  rozkäzal,  aby  se  v  to  nevklädali,  ponevadz  Zide 
jeho  üfadu  näle2i.« 

Celakovsky  in  der  Zeitschrift  ^Casop.  Mus,  kräl.  Cesk.'i  1898. 

1515.  3-48.    Der    Altstädter    Rat    in    Prag    bestimmt    be- 

züglich  der  Juden,  dass  keiner  einen  anderen  Herrn 
haben  soll  als  den  König;  hat  er  einen  anderen 
Herrn,  dann  soll  er  sich  von  ihm  die  Entlassung  aus- 
bitten oder  binnen  vier  Wochen  die  Stadt  ver- 
lassen. Die  Juden  sollen  nur  auf  Pfänder  borgen 
und  zwar  so  wie  es  von  alters  her  bestimmt  ist, 
gegen  S  ch  u  1  d  s  ch  e  i  n,  j  e  d  o  ch  n  i  ch  t  m  e  ii  r  als  100  S  ch  o  c  k 
meissnisch;  will  jemand  eine  grössere  Summe  aus- 
leihen, dann  darfes  der  Jude  nur  mit  der  Erlaubnis 
des  Bürgermeisters  und  des  Rates  tun.  Weitere 
Bestimmungen    betreffen    das    Verbot   des    Handels 
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m  i  t   V  e  r  s  ch  i  e  d  e  n  e  n    Waren,    ihre    T  r  a  ch  t  oc.     30.  October  1515. 
1515. 

Ustavenie  a  pofiezenie  ni'ze  psanä  pan  purgmistr  a  päni  staräf 
obecnf  i  väecka  obec  mezi  sebü  zfedivse  a  jednomyslne  na  tom  ostavse 
V  kniliy  je  räiiili  rozkäzati  vepsati  a  vioziti  leta  bozieho  MDXV  v  ütery 
pfede  Vsemi  Svatymi  za  purgmistrstvie  Väclava  Pecky.  Relator  od 
obce  Daniel  Rons  z  Vlkänova,  hör  vinicnych  pergmistr. 

O  Zidech  takte  jest  zuostäno:  Zid  zädny  aby  jineho  päna  neni6l, 
ktery  byt  svuoj  v  tomto  ineste  mä,  nez  kräle  JMst.  Pak-!i  by  ktery 
Zid  mel  jineho  päna,  ten  kazdy  do  ctyi"  nedßh'  aby  od  toho  päna  od- 
pustenie  vzal  aneb  v  tech  ctyfech  nedeli'ch  ven  se  z  mesta  vyhostil,  a 
ti,  ktei'iz  domuov  nemaji  svych  a  jsü  podruzi  aneb  hoste,  2ädn6hojinäC 
aby  nepfijimali  do  domuov  hospodäfi  zidovsti,  lec  to  sh'bi  vsecko  za- 
chovati  tez  jako  usedh'  Zide,  jak  se  tuto  poi'äd  podpisuje  pod  tajmiz 
pokutami. 

Zid6  aby  sousedöm  mesta  tohoto,  ktei"i'  by  jich  potfebovali,  ne- 
pojcovali,  nez  na  zäklady  a  to  tak,  jakz  jest  od  starodävna  vymeieno. 
PakH  by  ktery  Zid  pöjcil  na  list,  vajs  aby  nepöjcoval  sta  kop  mi'sen- 
skych,  a  z  tech  jestlize  by  v  roce  a  ve  dni  Zid  nenapomfnal  a  ku  prävu 
se  o  to  neutek,  aneb  viece  nez  sto  kop  pöjcil,  a  tak6  ze  by  lichvy 
dele  nez  rok  Cekal,  tu  summu  aby  Zid  propadi,  a  ten,  komuz  by  pöjcih 
aby  Zidu  nißimz  povinen  nebyl.  Potfeboval-li  by  pak  kto  vötCie  summy,  " 
nez  sto  kop  mi'senskych  a  chtfei  od  Zida  mieti,  aby  2ädn6mu  Zide  ne- 
pöjCovali  bez  vödomie  a  povolenie  pana  purgmistra  a  v§ie  rady. 

Registry  aby  souseduov  v  dluhy  neuvodili  bud'to  purkrabskymi 
aneb  v  kanceläfi.  Pakli  by  se  kter^  soused  v  kteräzkoli  registra  zapsal 
Zidu  V  jakyz  koli  dluh,  tiem  aby  Zidu  povinen  nebyl.  Pak-li  by  jej  Zid 
k  tomu  jakymz  koH  zpuosobem  pfived,  ze  by  jemu  ten  dluh  soused 
däti  niusil,  a  zvläst  vedle  registr  purkrabskych,  tehdy  ten  soused  aby 
pfi  tomto  prävä  na  tom  Zidu  toho  postihati  molil,  a  jej  postihna  ku 
prävu  aby  jej  dal,  a  ten  Zid  zde  prävem  aby  pfidrzän  byl,  a  zase  tomu 
sousedu  tu  summu,  kterüz  jest  jemu  dal,  aby  navrätil  i  s  skodami  na 
to  pfisl^mi,  a  potom  ten  Zid  aby  hned  z  mesta  vyhnän  byl,  protoze 
jest  proti  zäpov^di  uöinil. 

V.sichni  Zide,  ktei^f  zde  svuoj  byt  maji  aneb  pfi'chozi  jsü,  o  jakez- 
koli  dluhy  aneb  veci  aby  süseduov  k  zädnemu  prävu  nepohänSli,  ani 
jakzkoli  vymyslene  tiskli,  nez  pfed  prävo  tohoto  mesta  pod  vyhnäni'm 
a  vypovedenim  ven  z  mesta. 

Lichvy  Zide  z  souseduov  aby  viece  nebrali,  nez  s  kazde  kopy 
grosuov  ceskych  po  dvü  peniezi'ch  malych  pod  trestänim.  V  trhy  kfe- 
st'anöm  aby  Zide  nevkracovali  ani  se  tfeii,  a  ki'estianuov  v  zädne  koupi 
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1515.  aby  nepfedävali,  na  vozy  aby  nelezli,  pfed  bräny  aby  nechodili  pod 
trestäniin. 

Suken,  novych  kozichuov,  novych  tesäkuov,  konCiefuov.  gavlf, 
korduov  znova  pfipravenych  i  novych  mescuov,  tobolek,  väckuov  aby 
Zide  neprodävali  ani  delali,  a  tolio  zhola  aby  präzdni  byli,  pod  ztiace- 
ni'm  toho,  coz  by  prodävali  aneb  delali.  Ktoz  by  je  koli  v  tom  po- 
stihli,  kterekoli  femeslo,  polovice  tomu  femeslu  a  diuhä  polovice 
pänöm. 

Kozichuov,  suknf,  ciib  vetch^ch  a  jakehozkoli  Satctva  po  uliciech 
ani  po  domiech  aby  nenosili,  nei  tu  toliko  ve  dni  trhovem,  kdez  jest 
vysazeno,  jako  na  tarmarce  prodävali,  nosiec  na  rukou  bez  stäkuov  a 
jine  dni  mezi  Zidy  donia  v  svych  domiech,  chtie-li. 

V  uobchody  kramäföm  i  jinym  obchodnikom  a  vsem  i'emeslniköm, 
coi  kteremu  obchodu  neb  femeslu  pfilezi,  aby  Jim  v  to  Zide  nevkra- 
covali  a  nepfekäzeli.  Pakli  by  byl  v  tom  ktery  Zid  postizen,  an  co 
proti  tem  obchodnikom  a  remeslom  cinf,  bud'to  ze  kofenie,  hedväbie, 
tkanice  neb  coikoli  kiämskeho  väzie  neb  na  lokty  piodävä,  kmenty, 
plätiia,  damasky,  aksamity,  sukna  a  cozkoli  k  tomu  podobneho  ze  by 
se  u  Zida  naälo,  an  to  väzf  a  prodävä,  jesto  by  ke  skode  a  k  üjme 
zivnosti  obchodnikom  nebo  femeslniköm  bylo,  a  proti  jich  obdaroväni 
a  zfiezeni  starobylemu  tohoto  mesta,  ten  Zid  kazdy  s  tiem  se  viim  do 
väzenie  pansk^ho  aby  vzat  byl  prävem,  aneb  od  tech,  komuz  by  pfe- 
käzku  pres  tuto  zäpoved  cinili.  A  s  tiem,  s  cimz  by  byli  posti2eni  Zide 
nebo  jeden  z  nich,  to  väecko  aby  pobräno  bylo,  diel  jeden  tem,  komuz 
by  tiem  skodili,  kterömukoli  obchodu  neb  femesln,  druhä  polovice 
pänöm. 

Kterykoli  Zid  bude  postizen,  an  peniezi  lidem  platf  drobnymi 
a  ti  peniezi  ze  by  jinf  byli  nezli  horske  mince,  ty  vsecky  aby  jemu 
pobräny  byly,  pro  tu  pfi'cinu,  ze  Zide  miesie  lehke  mince  mezi  horskü, 
jakozto  slezske  halefe  a  ty  v  peniezi  udävaji,  jesto  jest  to  fales.  Zid 
ka2dy  v  kukläch  a  v  plästi'ch  aby  chodil,  a  kteryzkoli  bez  kukly  bude 
postizen,  pokuty  rychtäfi  dva  grose  ceskä  aby  dal.  A  to  tak  zriezenie 
zavfene  o  Zidech  aby  stälo  od  tohoto  zäpisu  do  dalsieho  a  lepsieho 
opatfenie. 

Kniha  c.  994  na  1.  86  v.  v  archivu  mesta  Prahy.*") 

Casopis  jVusea  krdl.   Ceskeho  1898  />.  451. 


''")  In  deutscher  Übersetzung:  Die  nachstehenden  Bestimmungen  und  An- 
ordnungen haben  der  Herr  Bürgermeister  und  die  Herren  Gemeindeältesten 
und  die  ganze  Gemeinde  mit  einander  gefasst  und  nach  einhelligem  Beschlüsse 
am   Dienstag   vor   Allerheiligen   im   Jahre  des   Herrn  MDXV  in  die  Stadtbücher 
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349.    Die    Bürgen    des    Andreas    Ulek,    R  a  t  m  a  n  n  e  s  1517. 
zu  Mies,  stehen  den  Juden  in  Haid  gut  für   17  Schock 
20  G  r  o  s  eh.  m  e  i  s  s  n  i  s  eh.  18.  März  1517. 

Arch,  der  Stadt  Mies.   Kniha  zdpisü  fol.   119. 


eintragen  lassen  unter  dem  Bürgermeister  Wenzl  Pecka.  Berichterstatter  von 
Seite  der  Gemeinde  war  Daniel  Rons  von  Vlkänov,  Bergmeister  der  Weinberge. 

Bezüglich  der  Juden  ist  beschlossen  worden:  Kein  Jude,  welcher  seine 
Wohnung  in  dieser  Sfadt  hat,  soll  einen  anderen  Herrn  haben,  als  Seine  Majestät 
den  König.  Wenn  irgend  ein  Jude  einen  andern  Herrn  hätte,  so  soll  ein  jeder 
solcher  binnen  vier  Wochen  von  diesem  Herrn  die  Entlassung  nehmen  oder 
binnen  dieser  vier  Wochen  aus  der  Stadt  wegziehen.  Jene,  welche  nicht  ihre 
eigenen  Häuser  haben  und  Hausgenossen  oder  Gäste  sind,  sollen  die  judischen 
Hauswirte  nicht  anders  in  ihr  Haus  aufnehmen,  ausser  wenn  sie  versprechen 
alles  so  zu  beobachten,  wie  die  ansässigen  Juden,  wie  es  hier  der  Reihe  nach 
geschrieben  steht,  unter  denselben  Strafen. 

Die  Juden  sollen  den  Bürgern  dieser  Stadt,  welche  es  benöthigen,  nicht 
anders  als  auf  Pfänder  borgen  und  dies  in  der  Weise,  wie  es  von  altersher  be- 
stimmt ist.  Sollte  irgend  ein  Jude  auf  einen  Schein  borgen,  so  soll  das  Darlehen 
nicht  mehr  als  hundert  Schock  meissnisch  betragen,  und  wenn  der  Jude  binnen 
Jahr  und  Tag  nicht  mahnen  und  sein  Recht  wahren,  oder  mehr  als  100  Schock 
borgen  und  auch  die  Zinsen  länger  als  ein  Jahr  nachwarten  würde,  so  soll  die 
Summe  für  den  Juden  verfallen,  und  der,  welchem  er  borgte,  soll  dem  Juden 
nichts  schuldig  sein.  Sollte  aber  Jemand  grössere  Summen  benöthigen  als  100 
Schock  meissnisch  und  wollte  sie  vom  Juden  haben,  so  sollen  die  Juden  Nieman- 
dem ohne  Wissen  und  Bewilligung  des  Herrn  Bürgermeisters  und  gesammten 
Rates  borgen. 

Die  Juden  sollen  die  Bürger  nicht  mittels  burggräflicher  oder  Kanzlei- 
jegister  in  Schulden  einführen. 

Wenn  ein  Bürger  in  welchem  Register  immer  eine  Schuld  dem  Juden  ver- 
schreiben würde,  soll  er  dem  Juden  damit  nicht  verpflichtet  sein.  Wenn  der 
Jude  den  Bürger  auf  welche  Art  immer  dazu  bringen  würde,  dass  er  ihm  diese 
Schuld  zahlen  müsste,  insbesondere  kraft  der  burggräflichen  Register,  so  soll  der 
Bürger  bei  diesem  Rechtees  von  dem  Juden  verlangen  können,  und  ihn  vor  Ge- 
richt belangen,  und  der  Jude  soll  gerichtlich  verhalten  werden,  dem  Bürger  die 
Summe,  welche  er  ihm  gab,  sammt  den  aufgewachsenen  Kosten  zu  erstatten, 
und  dann  soll  der  Jude  gleich  aus  der  Stadt  gejagt  werden,  weil  er  gegen  das 
Verbot  handelte. 

Alle  Juden,  welche  hier  ihre  Wohnung  haben  oder  Ankömmlinge  sind, 
sollen  die  Bürger  wegen  einer  Schuld  oder  wegen  einer  Sache  vor  kein  anderes 
Recht  fordern  oder  sonst  erdenklicher  Weise  drängen,  als  vor  das  Recht  dieser 
Stadt;  bei  sonstiger  Verjagung  und  Ausweisung  aus  der  Stadt. 

Die  Juden  sollen  bei  Strafe  von  den  Bürgern  nicht  mehr  Zinsen  nehmen 
als  von  jedem  Schock  böhmischer  Groschen  zwei  kleine  Geldstücke.  Bei  Kauf- 
geschäften der  Christen  sollen  sich  die  Juden  nicht  einmischen  noch  aufdrängen 
und  die  Christen  beim  Kaufe  nicht  überzahlen,  auf  die  Wagen  nicht  steigen 
und  bei  Strafe  nicht  vor  die  Thore  gehen. 

Tuche,  neue  Pelze,  neue  Aexte,  Rappiere,  Säbel,  neu  hergerichtete  Degen, 
neue    Geldbeutel,   Geldtaschen    und    Säckel    sollen   die    Juden    weder    verkaufen 

15 
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1517.  350.  Sebastian  und  Peter  von  W  e  i  t  in  ü  h  1  e  erteilen 

der  Stadt  Komotau  das  Privilegiu  m,  d  a  s  s  in  der- 
selben und  a  u  t"  d  e  r  e  n  Gründen  e  i  n  J  u  d  e  weder  \v  o  li  n  e  n 
noch  Handel  treiben  darf.  22.  April    1517. 

Wir  Sebastian  und  Peter  Herren  von  der  Weitmühle  und  zu 
Komötau  bekennen  mit  diesem  unsern  offenen  Briefe  für  uns,  alle 
unsere  Erben,  Erbnehmen  und  Nachkommen,  Herren  zu  Komotau, 
gegen  allermänniglich,  die  ihn  sehen  oder  hören  lesen,  dass  für  uns 
kommen  sein  unsere  liebe  Getreue  die  ehrsamen,  weisen  Bürgermeister 
und  Räthe  und  die  ganze  Gemein  unser  Stadt  Komotau,  haben  uns 
daselbst  als  ihren  Erbherren  furgebracht  und  zu  erkennen  geben 
etzliche  Beschwerung  der   Juden,  die  sie  dann  ein  lange  Zeit  erdultet 


noch  verfertigen  und  sich  dessen  ganz  enthalten  bei  Verlust  dessen,  was  sie  ver- 
kauften oder  verfertigten.  Wenn  sie  jemand  von  welchem  Handwerk  immer  dabei 
ertappen  würde,  gehört  die  Hälfte  der  Strafe  dem  Handwerk  und  die  andere 
den  Herren.  Pelze,  Röcke,  abgenützte  Pelzröcke  (cuby)  und  was  immer  für  Kleider 
dürfen  sie  weder  auf  die  Strassen  noch  in  die  Häuser  tragen  ausser  an  dem  fest- 
gesetzten Markttage,  so  wie  sie  auf  den  Tandelmärkten  verkauften,  nämlich 
mit  der  Waare  auf  der  Hand  ohne  Schrägen,  und  an  anderen  Tagen  unter  den 
Juden  zu  Hause  in  ihren  Häusern,  wenn  sie  wollen. 

In  die  Geschäfte  der  Krämer  und  anderer  Handelsleute  so  wie  aller  Hand- 
werker, welchen  irgend  ein  Handel  oder  Handwerk  zusteht,  sollen  sich  die  Juden 
nicht  einmengen  und  denselben  nicht  hinderlich  sein.  Wenn  irgend  ein  Jude 
dabei  ertappt  werden  sollte,  dass  er  gegen  diese  Kaufleute  oder  Handwerker 
etwas  tut,  entweder  dass  er  Gewürze,  Seide,  Bänder  oder  sonstige  Krämerwaaren 
wiegt  oder  nach  der  Elle  verkauft,  Battiste,  Leiwand,  Damaste,  Samete,  Tücher, 
oder  wenn  sonst  etwas  Aehnliches  bei  einem  Juden  gefunden  würde,  dass  er  es 
wiegt  und  verkauft,  was  zum  Schaden  und  Nachteile  dem  Gewerbe  der  Kauf- 
leute oder  Handwerker  und  gegen  ihre  Begünstigungen  und  altherkömmliche 
Ordnung  dieser  Stadt  wäre,  soll  dieser  Jude  mit  allem  dem  vom  Gericht  oder 
von  Jenen,  welche  er  trotz  dieses  Verbotes  beeinträchtiget  hat,  in  das  Herrn- 
Gefängnis  genommen  werden.  Und  alles  das,  womit  die  Juden  oder  einer  der- 
selbe ertappt  würden,  soll  ihnen  weggenommen  werden,  und  ein  Teil  davon 
denen,  welchen  er  damit  schadete,  sei  es  ein  Kaufmann  oder  Handwerker,  die 
andere  Hälfte  den  Herren  zugute  kommen. 

Wenn  ein  Jude  dabei  ergriffen  würde,  dass  er  den  Leuten  mit  Kleingeld 
zahlt,  und  dieses  Geld  wäre  ein  anderes  als  die  Kuttenberger  Münze,  so  soll  ihm 
dieses  Geld  aus  dem  Grunde  weggenommen  werden,  weil  die  Juden  leichte 
Münzen  unter  die  Kuttenberger  Münze  mischen,  wie  z.  B.  schlesische  Heller,  und 
solche  als  Geld  anbringen,  was  eine  Fälschung  ist.  Jeder  Jude  soll  in  der  Kogl- 
haube  und  in  Mänteln  gehen,  und  welcher  von  ihnen  ohne  Kogelhaube  ergriffen 
wird,   hat  dem   Richter  zwei  böhmische  Groschen  Strafe  zu  zahlen. 

Und  diese  beschlossene  Verordnung  in  Betreff  der  Juden  soll  von  dieser 
Eintragung  ab  bis  zu  weiterer  und  besserer  Verfügung  in  Kraft  bestehen. 

Buch  Nro.  994  Bl.  86  im  Archiv  der  Stadt  im  Prag. 
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haben,  dadurch  dem  gemeinen  Gute  auch  den  Einwohnern  unser  Stadt  1517. 
Komotau  merkhchen  grossen  Schaden  und  Abnehmung  ihrer  Nahrung 
von  wegen  ihres  unchristhchen  Wuchers  und  ander  viel  unziemb- 
Hcher  Händel,  der  sie  sich  gebraucht  haben,  dadurch  in  Armuth  und 
Ungebühr  kommen  sein;  solche  ihre  merkliche  Beschwerung  von 
ihnen  gnädiglich  abzuwenden,  haben  sie  uns  durch  Vorbete  ihrer  guten 
Freund,  auch  durch  sich  selbst  demüthiglich  angelangt  und  fleissig 
gebeten,  ihn  und  ihren  Erben,  Erbnehmen  und  Nachkommen,  Ein- 
wohnern der  obgenannten  Stadt  Komotau,  solcher  Beschwerung  gnädig- 
lichen  zu  entledigen  und  sie  als  ihre  Erbherren  mit  Freiheiten  zu  be- 
gnaden, dermassen  dass  in  zukünftigen  ewigen  Zeiten  kein  Jude  bei 
ihnen  wohnen  soll,  dafür  sie  uns  dann  auch  als  Unterthanen  ihren 
Erbherren,  wie  hernach  folget,  gethan  haben.  Solcher  ihrer  gueten 
Freund  Fürbete,  auch  ihr  fleissige  manfältige  Ersuchung  und  dass  sie 
unter  unser  Herrschaft  dadurch  bequemlicher  zunehmen  und  ihren 
gemeinen  Nutz  in  gueten  Wesen  bleiben  möchte,  auch  ihren  bereiten 
unterthänigen  Willen  und  getreue  unverrückte  Dienstbarkeit,  damit 
sie  sich  gegen  unsern  lieben  Vater  seeligen  und  allen  ihren  Vorfordern 
ihrer  Herrschaft  auch  gegen  uns  alle  Zeit  in  aufrichtiger  Frummigkeit 
verhalten  haben,  angesehen  und  betrachtet  haben,  solcher  ihrer  Be- 
schwerung der  Juden  zu  Herzen  genommen,  als  ihre  Erbherren  umb 
ein  Summa  Gelds,  nämblich  vier  Hundert  Schock  auf  Schwertgeld 
gerechnet,  die  sie  uns  bereit  und  zu  guten  Dank  gänzlich  entricht  und 
bezahlt  haben,  mit  ihn  als  unsern  getreuen  Unterthanen  gnädiglich 
beredt  und  ganz  endlichen  vertragen  haben,  gereden  auch  geloben  und 
versprechen  mit  Kraft  dieses  unsers  Briefs  für  uns,  unsere  Erben,  Erb- 
nehmen und  Nachkommen,  Herren  zu  Komotau,  dass  kein  Jud  nimmer 
mehr  zu  ewigen  zukünftigen  Zeiten  bei  ihnen  wohnen  noch  häuslich 
sitzen  soll  in  der  Stadt,  noch  vor  der  Stadt,  auch  auf  unsern  Gütern 
der  Stadt  Komotau;  auch  sollen  sie  kein  Handel,  Hantierung  noch 
Gewerbe  und  Handwerk  in  der  Stadt  noch  vor  der  Stadt  treiben,  dar- 
innen wir  sie  schützen  und  iiandhaben  wollen,  als  ihre  Erbherren. 
Geben  1517  am  Mittwoch  nach  Quasimodo. 

Komotauer  Stadtarch.  Memoraiilia  I.  5i. 

351.  Der  Bürgermeister  und  Rat  der  Stadt  Nim-  1517. 
bürg  berichten  dem  Rate  der  Prager  Altstadt,  Sieg- 
mund vonZap  habe  sie  belangt,  dass  sie  ihren  Juden 
Joseph  vor  das  Burggrafengericht  auf  dem  Prager 
Schlosse  stellen,  weil  er  einen  untertänigen  Bauer 
des  Siegmund  von  Zap  wegen  Schulden  in   Haft  hält; 
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1517.  s  i  e  ersuchen  um  Rat  und  Belehrung,  was  sie  tun 
sollen.  Nimburg,  5.  Aug.  1517. 

Sluzbu  naäi  VMtem  vzkazujem,  Slovutnf  v  opatrnostech  päni 
pfätele  nasi  rnili!  Na  vasi  poctivost  vznäsime,  kterak  urozeny  vladyka 
pan  Sigmund  z  Zap  pohnal  jeit  näs,  abychom  Zida  Josefa,  poddaneho 
naseho,  pfed  sondern  purkrabskym  na  hrade  Prazskem  postavili  z  te 
piiciny,  ze  jeho  cloveka  u  näs  v  vazbe  drzi  a  ze  by  cloveku  jeho  proti 
zflzeni  zemskemu  puojcil.  Protoz  VMti  v  tom  za  radu  a  nauceni, 
kterak  bychom  meli  uCiniti,  zädäme;  neb  Zid,  jsa  näs  poddany  a  üroc- 
ni'k,  räd  by  präva  mesta  naseho  uzil.  ponevadz  maje  vajhost  od  JRIti 
Ksk6,  slavne  pameti  kräle  Vladislava,  aby  mel  vuoli  poddati  sc,  komuz 
chce,  i  k  näm  se  jest  podle  takoveho  obdarovänf  utekl  a  poddai,  aby 
obci  ürocil.  I  nerad  by  kam  jinam  mimo  prävo  nase  a  jakozto  pod- 
dany V  soud  se  dal  a  my  take  jeho  neradi  bychom  opustili,  nebo  ten 
sedläk  jatec  jeho  Zidü  jest  a  k  dluhu  se  znä,  ale  platce  byti,  ani  vy- 
ruciti  se  ümyslnö  nechce.  Z  tech  ze  vsech  pficin  rady  a  nauceni  zä- 
däme, abychom  nie  proti  svobodäm  stavu  naseho  mestskdho  neuci- 
niti,  ale  rädi  bychom,  ktoz  pod  prävem  naäim  jest,  aby  tak^  tehoz 
präva  uziti  i  take  opatfen  byti  mohl ;  odpovedi  zädäme.  Datum  fer. 
III  ante  transfigurationeni  Christi  anno  1517. 

Purgmistr  a  rada  mesta  Nymburka  na  Labi. 

[In  tergo:]  Slovutnym  v  opatrnostech  pänuom,  panu  purgmistru  a 
radS  Star6ho  mesta  Prazskeho,  pänuom  pfäteluom  nasim  zvläätnfm. 

Oyig.  tat  Stadtarch.  zu  Nimburg. 

1517,  352.  Ausweisung  der  Juden  aus  Prag  über  Anstiftung 
einiger  Kürschner  und  Krämer.  4.  Nov.  1517. 

L6ta  1517  V  stfedu  po  väech  Svatych  obec  byla  spolu  Staro- 
mestskä  a  tu  vypovödfni  byli  Zid6  z  Prahy  od  näkterych  kozisnfküv  a 
kramäfüv;  a  Lomendy,  möstenin  jeden  bohaty,  ten  se  zaloiil  o  sto  kop 
s  jinym  sousedem,  4e  Zide  nebudou  v  Praze,  a  ten  se  o  to  velmi  staral 
a  jin6  k  tomu  vedl,  aby  podle  nelio  kräöeli  a  Zidy  vypov6d6li. 

Stafi  letopisovd  leSH,  4J]. 

1518.  353.  Der  Stadtrat  von  Nimburg  beklagt  sich  beim 
Prager  Stadrate  über  die  Prager  Juden,  welche  zweiNim- 
burger  Juden,  Joseph  und  Samuel,  vor  das  Burggrafenamt 
anstatt  vor  dasStadtgericht  vonNimburg  belangthaben, 
und  ersucht  den  Prager  Judenältesten  aufzutragen,  dass 


IN  BÖHMEN,  MÄHREN  UND  SCHLESIEN.  229 

sie  davon  abstehen,    weil  der  Nimburger  Stadtrat   jedem  1518. 
von  ihnen  gerecht  sein  wird.  Nimburg,  24.  Jan.  1518. 

Sluzbii  naäi  VMtem  vzkazujem.  Slovutne  poctivosti  pdni,  pfätel6 
nasi!  Zvlääte  oznamujeme  Vasim  Mstem  i  zalujeme  na  Zidy  Praäske, 
poddane  VMti,  kterak  opet  pohänSji  2idäv  naäich  poddanych  a  po- 
platnych,  Josefa  a  Samule,  pfed  üfad  JMti  päne  purkrabuov  hradu 
Prazskeho,  näm  nie  na  ne  nezalovavse,  cinf,  pokud  se  jim  vidi  a  libi ; 
jeäto  tfin  a  takovü  veci  ne  Ziduom  nasim  poddanym  protimyslnost  a 
lehkost  Cini,  ale  näm  a  prävuom  nasim,  jesto,  kdyby  näm  na  ne  co 
zaiovali,  my  jiste  jakozto  od  poddanych  a  dedicnych  nasich  bez  puo- 
honu  spravedHve,  byli-H  by  co  povinovati,  ucinili  bychom.  Prve  je  trä- 
pili  po  sv6  vuoli  klatbü,  nynf  puohonem,  pfi'ciny  my  sluäne  neznäme, 
protoz  Vasich  Mti  prosime,  ze  jim  racfe  Ziduom  svym,  staräim  jich, 
rozkäzati,  aby  oni  Ziduov  nasich  na  tento  cas  nechaH  a  od  puohonu 
pustiH,  nebo  chcme  rädi  od  nich  kazdemu  spravedHve  ufiiniti.  Verime 
Vaäim  Mtem,  ze  pi^fmiuvy  na§i  jim  Ziduom  poddanym  nasim  uziti  däte 
a  my  pro  Vaie  Mti,  coz  näm  jedine  siusn^ho,  a  Vase  Mti  näs  potfe- 
bovali,  ucini'me  rädi  jako  pro  sve  mile  päny  pi^ätely.  Datum  dominica 
post  Vincentii  anno  1518  domini. 

Purgmistr  a  rada  mesta  Nymburka  na  Labi. 

^as.  Mus.  kr.  Cesk.  1808.  p.  453. 


354.    Nachricht    über    die    Verhandlungen    wegen    der  1518 
provisorischen  Belassung  der  Juden  in  Prag.  12.  Apr,  1518. 

Obec  StaromSstskä  svoläna  byla  na  rathauz  v  pondSli  provodnf 
1.  1518,  a  tu  ctyfi  regentove  neb  hejtmane  pfijeH  a  poruäili  mluviti 
panu  mistru  ke  väem  obcem  od  pänüv  a  rytifstva,  zädajice  toho  na 
obcech,  ponövadz  sou  na  tom  konedne  züstah,  aby  Zidtiv  vybyli  z  Prahy, 
podle  obdaroväni  kräle  JMti  slavne  pamäti  Viadislava,  pak  aby  se 
k  nim  milostive  ukäzali  a  na  lid  tak  souzeny  läskou  se  naklonili;  a 
dlouhou  chvili  mluvil  pfilis  mnoho  a  po  te  vysli  ven.  Potom  purk- 
mistr  Daniel  Rau§  a  jini  konsele  s  starsimi  obecnimi  spolu  rozji'mali, 
CO  by  a  pokud  bylo  beze  skody  tomu  obdaroväni  krälovskemu.  Na 
tom  vsickni  zustali,  aby  je  trpeli  do  pfijezdu  kräle  Ludvika  do  koruny 
Ceske  a  regentove  aby  o  to  jednali  s  jinymi  päny  ceskymi,  aby  to  ob- 
daroväni krälovske  zapsäno  bylo  dskami  zemskymi.  A  kdyz  däna  byla 
odpoved'  ta  regentüm,  Zide  take  vstoupili  do  vä(  obce  zädajice  a  pro- 
sfce,  aby  li'tost  a  milosrdenstvi  nad  nimi  ukäzali,  ohlednouce  se  na  stare, 
na  dSti  a  na  chudö  jejich,    uvolujice   se    i  v  püjcovänf   penöz  na  mal(^ 
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1518.  lichvy,  a  kdez  prve  dävali  z  zahrady  a  z  läzne  12  kop  gr.  ceskycli,  ze 
cht!  däti  50  kop  gr.  c.,  a  tak  na  tom  ostäno. 

StaH  letopisove  leSli.  414. 

1518.  355.  Der  Landtag    zu  Brunn    beschliesst,  dassdie 

Juden  von  10  Gulden  ja  hrlich  einen  Gulden  Zinsen 
nehmen  sollen;  wenn  der  Schuldner  nicht  zahlen 
wollte,  dann  soll  ihn  der  Gemeindevogt  dazu  ver- 
halten. 25.  Jul.  1518. 

Leta  beziehe  tisiciho  petisteho  osmnäcteho  na  den  sv.  Jakuba, 
za  hajtmanstvie  urozen^ho  päna  pana  Jana  z  Pernstajna  a  na  Thava- 
cove,  drzän  jest  snem  obecni  v  mäste  Brne,  na  kteremz  jest  toto  zfi- 
zeni  duole  psane  od  obyvateluov  markrabstvie  Moravskeho  zfiezeno, 
a  ode  vsech  driäno  a  zachoväno  byti  mä. 

9.  O  Zidy  a  lieh  vy. 

Svoleni  obecni.  Najprv  aby  Zide  z  desi'ti  zlatych  jeden  zlaty  do 
roka  brali  a  ze  sta  zlatych  X  zlatych,  a  tak  aby  se  pfi  velikych  i  ma- 
lych  summäch  zachovävali  z  desiti  jeden  berüc  do  roka,  a  nie  viece; 
a  takov^  lichvy  aby  Zidöm  na  kazdeho  puol  leta  spravoväny  byly. 
Pakli  by  toho  kdo  neucinil  a  nespravil,  tehdy  to  Zid  fojtovi  tez  de- 
diny,  kdez  ten  dluznik,  oznämiti  mä,  a  fojt  jemu  spravedlive  nein  a 
dluznika  k  tomu  drz,  aby  Zidu  zaplatil.  Pakli  by  fojt  toho  uciniti  ne- 
chtel,  tehdy  Zid  stavovati  moci  bude  kazd6ho  z  tej  dödiny,  dokudz  se 
jemu  dosti  nestane.  A  jestlize  by  Zid  ktery  lichvy  zadrzoval  pfes  puol 
leta  a  toho  neohläsil,  na  to  aby  jemu  zädnä  lichva  nesla  a  däna  ne- 
byla  mimo  zfizenie  zemskö. 

Archiv  Cesky  XI.  p.  809.  (Wörtlich   wie   der  ßeschluss  vom  24.  Juni  1513.) 

1518.  356.    Verhandlungen    über    die    einstweilige     Be- 

lassung der  Juden  in  Prag.  25.  Oct.  1518. 

Leta  1518  v  pondöli  pfed  sv.  Simonem  a  Judou  viecka  obec 
Prazskä  sesli  se  na  dolejsim  rathauzu.  Tu  take  zminka  byla  a  dlouhä 
fec  od  Kardinäla,  kozisni'ka,  starsiho  obecniho,  co  se  dotyce  Zidüv, 
ze  jich  vice  nechti  trpeti,  aby  pan  purkmistr  a  päni  räcili  to  opatfiti,  ze 
jsou  k  velike  §kod6  a  zhoube  mesta  tohoto;  tez  mluvil  k  tomu  i  Pulpit 
z  Pofiäi,  a  mnozi  zkfikli:  Tak  I  tak!  z  hofejsiho  mösta,  zapomnevse 
i  na  to,  fe  jsou  v  kolleji  k  pfimluve  pänüv  regentuv,  faräi^uv  a  knSzf 
ucinili  to  a  pfifkli  shoveni  tymz  Zidum  do  pfijezdu  krälovskeho  do 
Prahy,  a  co  kräl  ucini,  ze  pan  purkmistr  a  päni  take  k  tomu  svoli. 
Tuto  k  jich  feSi  konäele    s    purkmistrem    nie    tak  mnoho  nefekli,    nez 
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ze  chti  na  to  se  rozmysliti  a  poraditi  a  potom  jim  oznäiniti,  a  aby  se  1518. 
to  mölo  hned  stäti,  nebyla-liz  by  hanba  velikä  näm  konäelüm  i  väm 
tolikez  vsechnem  spolu,  co  sme  pfifi'kali  pänüm  regentüm,  ze  by  se 
to  tak  stäti  melo,  nebo  i  obci  oboji'ch  nebylo  tajno,  ponevadz  soii  to 
slyieli  z  üst  v  uäi  sve  od  nich  a  tez  take  k  tomu  sou  s  nämi  pfi- 
stoupili. 

Stafi  letopisovi  teitl,   425. 

357.  Strachotavon  Kralowic,  Hauptmann  in  Kolin,  1519. 
erklärt,  dass  er  in  den  Judenbüchern  im  Koliner 
Schlosse  eine  Eintragung  dd.  21,  Juni  1513  gesehen  hat, 
kraft  welcher  Maruse  Trubacka  aus  Kuttenberg  vor 
dem  Koliner  Burggrafen  Johann  Lewa  von  Brozä- 
nek  bekennt,  dass  sie  dem  Koliner  Juden  Jakob, 
Sohne  d  e  s  L  i  t  m  a  n  n,  l!H  S  ch  o  c  k  g  r.  b.  s  ch  u  1  d  e.  19.  Juni 
1519. 

Ori^.  im  Kulteiiberg  Arch.  Nr,  197. 

358.  Der  Landtag  zu  Ol  mutz  beschliesst,  dass  die  1520. 
Juden  von  10  Gulden  jährlich  2  Gulden  Zinsen  neh- 
men sollen,  dass  nur  jene  Juden,  welche  keinen 
Wucher  betreiben,  in  den  Dörfern  wohnen  dürfen, 
die  übriger»  nur  in  Städten  oder  Städtchen  Handel 
treiben  können,  und  dass  bei  Darlehen  auf  Pfänder 
stets    der   Gemeindevogt  in  Kenntnis    zu    setzen    ist. 

6.  Jan.   1520. 

Anno  Domini  1520  v  Olomouci  pfi  casu  Svi'cek  stalo  se  toto 
zfizenf  dolepsane: 

O  Z  i  dy  a  1  i  ch  v  y. 

Item.  Svolenl  obecnie,  aby  Zide  z  10  zlatych  dva  zlatä  do  roka 
brali,  a  ze  sta  20  zlatych,  a  tak  aby  se  pfi  velikych  i  malych  summäch 
zachovävali,  z  lOti  dva  berüc  do  roka  a  nie  viece.  A  takove  lichvy 
aby  Zidöm  na  ka^deho  puol  leta  spravoväny  byly.  Pakli  by  toho  kdo 
neucinil,  tehdy  to  Zid  fojtovi  tej  dediny,  kdez  ten  dluznfk  jest,  oznä- 
miti  mä,  a  fojt  jemu  spravedlive  ucin  a  dluznika  k  tomu  drz,  aby 
Zidu  zaplatil.  Pakli  by  fojt  toho  uciniti  nechtel,  tehdy  Zid  stavovati 
moci  bude  ka^deho  z  tej  dediny,  dokudz  se  jemu  dosti  nestane. 

(Dieser  Artikel  ist  durchstrichen.) 

Item.  Pujcil-li  by  ktery  Zid  co  na  zäklad,  ten  take  tim  spuoso- 
bem  lichvu  bef,  dva  zlate    z    lOti    do    roka,    jakoz    svrchu    psäno   jest 
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1520.  Ne2  takovy  zäklad  najprvd  mä  fojtovi  a  konäelöm  ukäzän  byti,  a  oni 
to  V  knihy  möstskö  zapiste.  A  pfisel-Ii  by  kdo  a  sv^ho  co  u  Zida 
nasel,  jezto  by  jemu  ukradeno  a  Zidu  zastaveno  bylo..  a  stal  se  toho 
slusny  pruovod :  to  mä  beze  väeho  uplacovänie  vräceno  byti  tomu, 
komuz  ukradeno  jest.  A  nechtel-li  by  kdo  z  takovych  zäkladuov 
lichvy  na  kazdeho  puol  16ta  spraviti  a  v  tom  zäklad  se  prostäl;  Zid 
s  tim  zäkladem  bude  moci  uciniti  podle  zdänie  sveho.  Nez  zädny  zä- 
klad do  roka  se  prostat!  nemä. 

Item.  Zide  nikdyz  ve  vsech  bydleti  nemaji,  nezli  ktefi'zby  neli- 
chvili,  nez  v  möstech  a  v  mfisteCkäch.  Pakli  by  kdo  proti  tomuto  usta- 
noveni  ve  vsi  Zidy  chovati  chtel,  to  zädnemu  trpeno  nebud,  nez  kazdy 
o  to  trestän  byti  mä  podle  zdänie  panskeho  a  ryti'fstva. 

Item.  Ktery  by  ^id  kter6mu  clovöku  z  kterezkoli  dödiny  puj- 
citi  chtel  na  jakyzkoli  zäklad  aneb  na  lichvu:  toho  Zid  uciniti  nemä 
bez  vödomi  fojta  a  konsel  tej  dSdiny,  odkud  by  ten  clovek  byl,  kteryzby 
od  neho  vypüjäiti  chtöl.  Pakli  by  püjcil  bez  vödomi  fojta  a  konsel, 
tehdy  ten  ölovek  nebude  povinen  toho  Zidu  platiti.  Nez  co  se  pfede- 
slych  püjcek  dotyce,  ty  aby  kazdy  ^idom  platil  tak,  jakz  od  nich  vy- 
pujcil.  [Dieser  Absatz  ist  durchstrichen.] 

Item.  Zide  aby  trhuov  ani  kupectvi  zädnych  nevedli  po  vsech, 
nez  V  mfestech  a  v  mösteckäch. 

Archiv  Cesky  XI.  p.  S2ö.  Drnoviitser  Rechtsbuch.  Lmui.  Ord.  v.  y.  1Ö.35,  1045 
u.  1604. 

1520.  359.  Wilhelm    von  Pernstein  ersucht  seinen  Sohn 

Johann  von  Pernstein  auf  dem  mäiirischen  Landtage 
dahin  zu  wirken,  dassder  Beschluss  desselben,  \vo- 
durch  der  Zinsenbezug  der  Juden  eingeschränkt 
wurde,  abgeändeit  werde;  denn  sonst  möchten  seine 
Untertanen,  die  sich  auf  ihre  Weinberge  von  Juden 
Geld  geborgt  haben  und  der  Missernte  wegen  ihre 
Schulden  nicht  bezahlen  konnten,  um  ihr  Vermögen 
kommen.  Manche  geistliche  und  weltliche  Herren 
betreiben  einen  grösseren  Wucher  als  die  Juden. 
3.  März.  1520. 

Pane  synu  mily!  Coz  se  Zid&v  dotyöe,  jakoz  pan  Adam  mi  uka- 
zoval  zfizeni  o  nich,  kterö  by  mölo  ustanoveno  byti,  coz  se  lichvy 
dotyce,  to  mnö  se  dobfe  zdä.  Ale  co2  se  tyce  püjcovati  lidem,  aby 
nepüjiiovali,  lecby  od  päna  sveho  list  prinesl,  aneb  konsele  z  te  de- 
diny,  aby  s  ni'm  pfiäli,  to  neni  mozne,  aby  to  byti  mohlo.  Nez  to  jest 
mozn6,    kdeX   Zide  jsau    bud  v  mSstS   neb   v    mestecku;   konäel^    aby 
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o  tom  vedeü,    a  ten  clovök    aby  pfed  nimi  stal,    kteremu2  se  püjcuje,  1520. 
a  to  aby  se  zapsalo. 

Mnet'  do  Zidii  nie  neni,  jät  toho  pro  Zidy  nepfsi,  nez  pigi  to  pro 
lidi  sv6,  ktefi'z  pod  vinohrady  jsau,  zeby  näm  musily  vinohrady  pust- 
nauti,  by  tak  mölo  byti.  Neb  Faitlovi  jsau  nyni  dluzni  samemu  na 
ctyfi  sta  kop  v  Blucinö.  Pak  kdyz  se  jim  nie  neurodilo,  i  nie  od  nich 
nevzal,  a  udölal  s  nimi  tu  milost,  ze  jim  cekä.  A  däli  pän  bäh  lepäi 
cas,  ze  se  budau  moei  zase  opraviti. 

Ale  hned  tez  letos  dueliovnf  i  svetsti  z  mest  i  odjinud  pujci'vali 
na  vina  pet  kop  mis.  na  desi'tivöderni  bccku  na  me  panstvi  i  na  jinä. 
Nez  uredni'kf  se  dost!  spatnö  na  to  ptai.  A  nekde  ctyfi  kopy  jedne 
pujcivali  na  jinä  panstvf  na  becku. 

Pak  mnö  se  zdä,  ze  jest  to  tfikrät  vetsf  üehva  nez  zidovskä. 
Pak  by  to  ulozeno  na  Zidy  tak  bylo,  jako  sem  ja  u  pana  Adama 
videl,  netrebat  by  jine  psoty  bylo  na  lidi  naäe,  kterez  pod  vino- 
hrady mäme. 

A  protoi  to  veda,  mluv  o  to.  Neb  ja  räd  ke  vsemu  svolini, 
coz  jest  slusneho :  nez  bych  ja  m61  jine  vzdelävati  a  säm  se  i  lidi  sve 
kaziti,  tohot!  neudeläm,  nez  proti  spravedlivemu  nebudu. 

A  neehti-li  Zidü  miti  v  zemi,  proti  mnet  to  nie  nebude ;  vsak 
tak,  aby  jich  väiekni  nemeli.  A  pfitom  na  duchovni  i  na  svötske  aby 
ulozeno  bylo,  aby  zidovskych  lichev  nechali,  jakoz  nyni  vetsf  berau 
(kterez  jsem  napred  napsal)  nezli  Zide.  Pak  dopustil-liby  se  ji  kdo, 
bud'  svetsky  aneb  duchovni,  jak  se  k  tomu  mäme  zaehovati,  a  na 
jakau  pokutu  mä  upadnauti  a  trestäni. 

A  jeätö  sem  se  uptal,  kdyz  sem  tento  list  psal,  ze  püjcuji  jednu 
kopu  mi§.  na  tri  vödra  vina,  a  ti  se  mohau  jmenovati,  kteri  jsau  to. 
A  to  prvni  leta  jsau  cinili,  a  ztezka  i  letos  toho  necinili. 

Pak  promluv  o  to  s  panem  hejtmanem  a  se  päny,  af  räci  tak 
ustanoveni  delati,  eo  by  lidem  bylo  mozne  drzeti.  Datum  Prostejov, 
sabbato  ante  translationem  s.  Veneeslai. 

Archiv   Cesky  I.  p,  86.  u,  f. 

360.    Beschluss    der    Kuttenberger    Schoppen    in    Be-i520 
treff  der  Juden.  1520. 

Svoleni  o  Zidech  pänuov  obecnieh  a  starsich  v  Kutne  Hofe 
z  r.  1520,  aby  zde  Zide  zäkladöv,  kterez  jim  v  dluzfch  kfesfane  za- 
stavuji,  nepfeehovävali,  neb  tudy  mnohe  obtiznosti  se  cini,  a  takd  kra- 
dene  vöei  se  postihujf  a  snäze  zabavuji. 

Lib.  rub.  deci .  antiqu.  Fol.  2S  im  Kuttenberger  Archiv.   Cas.  Mus.  kr.   C.  1898. 
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1520.  361.  Die  nach  dem  J.  1520  vorgeschlagene  Verbesse- 
rung der  Landesordnung  in  Mähren: 

O  Zidech  opraviti.  Coz  jest  jini  dopusceno  od  dobytka  v  zfizeni 
jmenovaneho  kupovati,  takovej  dobytek  aby  s  vüli  päna  tej  dediny 
kupovali.  Neb  by  to  nebylo  slusne,  aby  Zide  päny  a  poddan6  jejich 
predkupovati  a  pfedni  uzitek  i  zvüli  v  tom  mfti  meli.  A  ne  k  prodaji, 
ani  na  zisk,  nez  k  potraväm  svym  aby  kupovati  mohli. 

Aichtv   Cesky  XL  339. 

1521.  362.  Im  Beschlüsse  der  PragerGemeinde  vom  J.  1521 
betreffs  des  A  u  s  s  ch  a  n  k  e  s  fremder  Weine  steht  g  e- 
schrieben:  Sedmy  a  posledni  artikul  Item,  coz  se  pak  Ziduov  do- 
tyce,  na  tom  jsme  se  take  svolili,  aby  jiz  posavad  zädnych  vin  cizo- 
zemzkych,  ani  Litoniefickych  a  hostinsk]^ch,  sobe  a  k  sve  obci  nevozili 
nizädnyho  casu,  ale  ponövadz  mest  Prazskych  uii'vaji,  aby  takd  vina 
Prazskä  od  näkladnikuov  sobe  kupovali  a  obycejem  svym  dölali.  Pakli 
by  se  ktefi  tak  nezachovali  a  pfes  toto  naäe  svoleni  Litomefickä  neb 
jinä  vina  hostinskd  sobe  pfivezii,  ta  vina  hned  pergmistr  Jim  pobrati 
mä  beze  vsi  milosti  a  ty  Zidy  trestati  podle  vuole  sve.  Actum  ut  s. 
[1521.] 

Archiv  Ö.  XVIII.  384. 

1 522.  363.  An  dem  Einzüge  des  Königs  Ludwig  nach 
Prag  beteiligten  sich  die  Juden  in  einer  Anzahl  von 
etwa  600  Personen.  1522. 

Pfivjezdu  kräle  Ludvika  do  Prahy  dne  28.  bfezna 
r.  1522  bylo  v  Praze  same  vsecko  na  nohou,  kdyz  se  kräl  s  prävo- 
dem  svym  pfiblizil,  maje  vjeti  branou  Horskou.  Prvni  byli  tu  posta- 
veni  Zide,  v  poötu  asi  600,  s  nejvyssfm  rabinem  svym  v  cele, 
ktefiz  obleceni  v  roucha,  jichz  uzivali  pfi  svych  sluzbäch  bozicli,  s  hla- 
vami  ovinutymi,  nesouce  dsky  desatera  bozfch  pfikäzäni,  pozdravili 
kräle  zpevem  hebrejskym  a  pfi  tom  snazne  ho  prosili,  aby  se  desk 
rukou  svou  dotknul.  Kräl  uCinil  to,  ne  rukou  nez  toliko  bicfkem,  kterym 
fidil  sveho  kone;  ale  oni  tak  sobe  toho  väzili,  ze  potom  podävali  sto 
dukätü  za  ten  bicik,  kdyby  Jim  dän  byl. 

Totnek,  Dljepis  m.   Prahy  X.  498. 

364.  König  Ludwig  bestätigt  dem  Prager  Oberst- 
burggrafen Zdenek  Lev  von  Rozmital  auf  seine 
B  i  1 1  e  d  i  e  a  1 1  e  n    Rechte,    w  e  I  ch  e    ihm    von    K  ö  n  i  g   W  1  a- 
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d  i  s  I  a  w    b  e  z  ü  g  1  i  ch    der    ihm    zum    S  ch  u  t  z  e    und    Nutzen  1522. 
anvertrauen  Prager  Juden  verliehen  wurden.   1.  Dec.  1522. 

My  Ludvlk  z  bozie  milosti  Uliersky,  Cesky,  Dalmatsky,  Charvat- 
sky  oc  kräl,  markrabie  Moravsky,  Lucemburske  a  Slezske  knieze  a 
Luzicky  markrabie  etc.  Oznamujem  tiinto  listem  väem,  jakoz  urozeny 
Zdenek  Lev  z  Rozmithäla  a  z  Blatne,  nejvyssf  purkrabie  Pra2sky, 
verny  nag  mily,  ma  v  uobrane  Zidy  Prazske  i  take  näktere  na  nich 
uzitky,  podle  zäpisuov  kräle  Viadislava  slavne  pameti,  otce  naseho 
najmilejsieho,  a  toho  jest  v  drzeni  a  v  uoziväni,  a  take  nektefi  jini 
Zide  v  krälovstvie  nasem  Ceskem  za  dediene  jemu  jsü  se  dali  a  nö- 
ktefi  V  uobranu  poddali,  jakoz  od  neho  i  listy  toho  maji:  i  proseni 
jsme  od  t^hoz  Zdenka,  abychme  jemu  toho  potvrdili  a  pfi  tom  jeho 
milostive  zuostaviti  räcili.  I  znajice  jeho  verne  sluzby,  kterez  näm  cinil 
a  ciniti  nepfestävä,  s  dobrym  rozm>slem  a  moci  nasi  krälovskü  v  Ce- 
chäch,  toho  jemu  vseho  timto  listem  potvrzujeme  a  pfi  tom  zuosta- 
vujeme,  nechteji'ce  tech  Ziduov  zädnemu  jinemu  dävati,  nez  aby  on  na 
tech  jmenovanych  Zidech  tu  obranu  mel  i  take  tu  vrchnost,  ktefi  jsü 
se  jemu  za  dediene  poddali,  a  toho  vseho  aby  uzieval  a  uzivati  mohl, 
kterak  jest  toho  prve  v  uoziväni  byl  a  jest,  a  to  bez  vselikterakych 
lidi  vselikterake  pfekäzky.  A  jestlize  by  kto  sobe  proti  tomuto  naäemu 
obdaroväni  a  däni  co  z[j|ednal,  to  nemä  zädne  moci  proti  tomuto 
listu  mieti.  Tomu  na  svedomie  pecef  naäi  krälovskü  k  listu  tomuto 
rozkäzali  jsme  pfivesiti.  Dan  na  hrade  Prazskem  v  pondelf  po  svatem 
Ondfeji  leta  bozieho  tisi'ciho  petisteho  dvamezcitmeho,  krälovstvie  na- 
sich  Uherskeho  a  Cesköho  sedmeho. 

Cas.  Mus.  krdl.   Cesk.   1898,  f.  453.  u    f. 

365.  I  m    J.     1522    wird    unter    deninPragangeses-  1522. 
senen    Juden    ein    Arzt    mit    Namen    Juda  Moses    er- 
wähn t. 

Tawei,   Dljepis  m.   Prahy  IX.   336. 

366.  Hermann  von  S  ch  u  m  b  u  r  g  [S  ch  ö  n  b  u  r  g]  hat  die  1523. 
reichen  Prager  Juden  zwischen  Wiltzschitz  und 
Weigelsdorf  im  Judengrunde  (der'  davon  seinen 
Namen  bekommen)  überfallen,  beraubt,  manche  er- 
sch  lagen  und  viele  verwundet,  und  den  ältesten  Rabi 
aufsein  Schloss  Schatzlar  geführt  und  miss  handelt. 
Als  aber  die  Prager,  Königgrätzer,  die  von  Jaromöf 
und  KöniginhofaufBefehl  Karls  von  Münsterberg, 
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1523.  des  damaligen  Verwesers  des  Königreiches  Böhmen, 
seine  Burg  zu  belagern  anfiengen,  floh  er  und  die  Burg 
wurde  erobert  und  zerstört.   13.  Dec.  1523. 

In  diesem  obbemelten  jar  1523  den  13.  decembris  am  Tage 
Luziä  da  ist  man  vor  das  schlosz  Schatzler  gezogen,  die  Preger,  die 
von  Konniggratz,  die  von  Jaiomir  und  die  Hoefer  aus  befehel  des 
Herzog  Karies  von  Moensterberg,  der  diese  Zeit  gubernator  des 
Behmerlandes  war  an  Stadt  konig  Ludwiges  etc.  etc.,  und  durch  den 
burggrafen  den  Herrn  von  Warttenburg.  Die  Behmen  hatten  ihr  laeger 
in  Brethgrunde  aufgeschlagen  und  haben  flux  angefangen  zu  schissen, 
das  man  das  geschütze  hat  hoeren  zu  Trautnaw  krachen.  Die  Ursache 
solcher  belegerung  war  diese,  das  her  Herrman  von  Schumburg  hatte 
die  Praegerischen  reichen  Juden  beraubet  zwischen  Wiltzschitz  und 
Weigelsdorf  im  Judengrunde  (der  nach  auf  den  Tag  itzt  also  sein 
namen  darvon  hat  bekomen)  und  sind  etzliche  umbkomen  und  ver- 
wundet worden;  und  haben  den  eldisten  judischen  rabi  gefangen,  auf 
einen  gotzenwagen  geschmidet  auf  das  schlosz  Schaetzler  geführet  und 
ihn  geschätzt,  sie  haben  in  an  eine  bank  geschmidet  und*^)  iiaben  im 
gedreuwet,  zum  fenster  hienaus  zu  henken,  und  letzlich  haben  sie  ein 
stroern  man  in  des  Juden  Kleidern  angezogen  und  erszlinge  zum  fenster 
heraushangen  lassen.  Und  hat  der  her  Herman  den  Juden  von  Schatzlar 
wieder  mit  sich  heimlich  hinweggeführet  und  hat  das  schlosz  Schaetzler 
dem  Her  Karle  von  Schumburg  übergeben;  als  aber  der  her  Karol 
den  grossen  ernst  der  belegerung  sähe,  flog  er  mit  den  seinen  vom 
Schatzler  durch  ein  verborgenen  abgang  hinweg.  Also  verbliben^'-)  der 
alte  Fochs  Hans  nur  alleine  auf  dem  schlosz.  Und  nach  langem  schissen 
und  stürmen  haben  sie  im  das  leben  zugesagt,  da  hat  er  ihnen  die 
Schlüssel  hienunter  geworfen,  und  sie  haben  das  schlosz  Schatzler 
eröffnet  und  eingenomen.  Und  als  die  Behmen  ales  vorheret  und  auf- 
gezeret  hatten,  unterhackten  sie  den  Schatzler  und  zunten  das  schlos 
an,  verbrennten  und  zurstöretens  auf  den  grünt.  Und  da  sie  den  Schatz- 
ler eingenomen  hatten  und  geschleuft,  fiel  auf  die  ander  nacht  ein 
solche  grime  kalte  ein;  wo  sie  nach  in  der  belegerung  weren  gewesen, 
so  wer  es  unmuglichen  gewesen,  das  nicht  viel  Behmen  erfroren  weren 
etc.,  etc.  ^') 

Simon  HiUtels,   Chronik  der  Stadt  Trautenau  1484—1601.,  1881  p.   51  u.  f. 


'■')  Unten  am  Rand:  »die  raubschloesscr  der  bund  verbrändt;  Franz  von 
Sikingen  nam  auch  sein  end.« 

")  Am  Rande  links:  »zwen  der  alte  Gorden«  Weiter  unten:  »Aber  herzog 
Barttolmai  ohne  leit  und  ohne  land  hat  vor  dem  Randt  das  maui  verbrant«  etc. 

■■')  Vergl.  Stafi  let.  eeäti.  S.  463. 
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3fi7.  Die  Prager  Gemeindeversammlung  beschliesst  1524. 
diejuden  in  der  Stadt  nicht    zu    dulden.    15.    Febr.   1524. 

Leta  1524  byla  obec  velikä  Prazskä  na  dolejsim  rathauze  a  tu 
ZListali,  aby  Zidüv  vtc  v  Pra^skem  meste  nebylo,  ani  nevfistek  a  pova- 
lecüv,  aby  na  fäd  piva  nedävali  oc,  ten  pondeli  po  sv.  Valentinu. 

Start  letopisovi  ceSti,  464, 

368.  Die  Schöffenmeistei  und  die  Gemeinde-  1526. 
ältesten  von  Kutten  berg  verbieten  denjudendievon 
Christen  gegebenen  Pfänder  bei  dortigenBe  wohnern 
aufzubewahren  oder  selbst  derlei  Pfänder  zur  Auf- 
bewahrung zu  übernehmen.  Die  Juden  dürfen  sicii 
nicht  in  Kuttenberg  aufhalten  mit  Ausnahme  der 
Markttage  oder  wenn  sie  zu  Gericht  gehen  müssen 
Die  Nichtbefolgung  dieser  Befehle  wird  mit  5  Schock 
Groschen  gestraft.  30.  Jul.  1526. 

Svoleni  o  Zidech  pänuov  obecntch  a  starsich. 

Leta  Boziho  MVCXXVI  feria  II  Abdonis  stalo  se  jest  svoleni 
obecneho  [z  r.  1520]  obnoveni  päny  äephmistry  a  päny  obecnimi  a 
starslmi.  Rozvazujfce,  kterak  prve  svoleni  bylo,  aby  zde  Zide  zäkladöv, 
kterez  Jim  v  dluzich  kfestane  zastavuji,  nepfechovävali,  neb  tudy  mnohe 
obtiznosti  se  cini,  i  take  kradene  v6ci  se  postfhaji  i  snäz  zastavuji 
protoz  aby  takovä  vec  jakozto  skodnä  v  uobci  t^to  nejmela  mfsta,  ale 
ponevadz  i  prve  svoleno  i  byti  zapsäno  jmölo  a  svoleni  vselike  obecni 
podle  privilegif  knfzete  Pfemysla  jest  za  prävo,  kterez  zlehka  pfestou- 
peno  byti  nejmä,  ackoli  o  Zidech  nejednü  jest  zuostäno  tak,  jakz 
i  pameti  jsü  zapsane  in  Nicolai  Bytesky  libro  Memorialium  anno  etc. 
XX**  D  24:  protoz  jednomyslne  takto  jsme  se  svolili  a  svolujem,  aby 
Zide  zadnych  zäkladöv  zde  u  zädneho  z  soused  neb  obyvatelöv 
V  uobci  teto  nepfechovävali  ihned  po  vyjiti  IUI  nedöl  pofäd  zbßhlych, 
tak  jakz  to  pänum  KoUnskym  jest  psanim  dostatecnö  oznämeno.  Pakli 
by  kteryzkoli  Zid  pfechoväval  kterakzkoli  tajne  neb  zjevnä  u  ktereho 
souseda  zdejäfho  neb  obyvatele,  tehdy  to  tymz  Ziduom  jmä  neb 
Zidu  pobräno  byti  a  zdvizeno,  jakozto  t6m  neb  tomu,  ze  pfes  svoleni 
obecni  svevolnS  ucinili  a  pfechovävali.  A  sami  Zide,  aby  zde  nebyli 
krom  trhovych  dnuov  aneb  mel-li  by  ktery  pfi  u  pänuov,  k  tomu  aby 
mohl  pfijiti.  Tez  ka^dy  soused  neb  obyvatel  obce  teto,  ac  by  kto  neb 
ktery  pfechoväval  u  sehe  zäklady  zidovske  a  jich  veci  pod  stvrzenim 
aneb  jakzkoli,  kazdy  ten  neb  ti  jmä  skutecne  tresktän  byti  od  pänuov 
äephmistrov  a  pänuov  nynejsfch  i  budücich  a  V  kop  groäuov  ceskych 


238  ZUR   GESCHICHTE  DER  JQDEN 

1526.  däti  pokuty  tolikrät,  kolikrätkoli  proti  tomuto  svoleni  ucinil  by  neb 
ucinili.  A  toto  svolenf  i  pfedeäle  jmä  drzemnS  zachoväno  byti  na  casy 
buddci  a  ktozkoli  by  pfestoupil  Zid  neb  zdejsf,  aby  kazdy  bez  milosti 
i  odpu§tSni  pokutu  predepsanu  trpel.  Stalo  se  dne  a  leta  sviclmpsa- 
neho  anno  etc.  XXVI". 

Liher  decretorum.  1510 — 153S.  fol.  A.  28,  im  Kuttenlierger  Aich. 

1526.  305).  Zdenek  Lev  von  Rozmital  verlangt  von  dem 

Bürgermeister  und  Stadtrat  in  Saaz,  dass  sie  die 
Juden  n  i  ch  t  ausweisen  sollen,  und  weil  man  be- 
fürchtet, dass  der  König  tod  ist,  sollen  sie  die  An- 
gelegenheit dem  künftigen  Könige  zur  Entschei- 
dung  überlassen.  Da  die  Juden  der  königlichen 
Kammerangeiiören,  so  könnte  ihre  Ausweisung  dem 
künftigen  Könige  oder  den  Ständen  des  König- 
reiches Böhmen  lästig  werden.  20.  Sept.   1526. 

Sluzbu  svü  vzkazuji.  Müdfi  a  opatrni  pfätele  mili!  Zprävu  mäm 
ze  byste  Zidy,  ktefiz  mezi  vämi  jsü,  vypovedöli,  aby  dele  mezi  vämi 
nebyvali.  I  zädäm  väs,  prätele  mili,  ze  jich  tam  nechäte  tez  jako  prve, 
az  do  budücieho  kräle,  jestlize  jest  pän  Buoh  vsemohouci  päna  naseho 
z  tohoto  sveta  pojiti  räcil,  Jakoz  se  toho  konecnS  obäväm,  ze  jest  ko- 
necne  tak.  I  vefi'm  väm,  ze  to  ucinite  i  pro  vase  lepsie,  neb  ponevadz 
Zid6  jsü  komora  kräle  JMti,  kterfz  JMti  nälelejf,  pak  by§te  vy  meli, 
kdyz  kräle  nemäme,  na  nö  sahati,  mohla  by  snad  ta  vSc  obtfznä  bu- 
dücimu  kräli  aneb  stavöm  tohoto  krälovstvie  byti ;  nez  coz  sobö  na 
kräli  budücfm  v  tom  obdrziete  aneb  od  stavuov  tohoto  krälovstvie 
v  tom  povoleni  dosähnete,  proti  tomu  nejsem.  Nez  vzdy  väm  vefim, 
ze  tuto  mü  zädost,  jakz  pi'si,  naplni'te.  Odpovedi  zädäm.  Dan  na  hrade 
Prazskem  ve  ctvrtek  u  vigilji  sv.  Matüse,  apostola  a  evangelisty  bozieho 
leta  oc  XXVI». 

Müdrym  a  opatrnym  purgmistru  a  rade  mesta  Zatce,  pfätelöm 
mym  dobrym. 

Archiv   Cesky,  X.  p.  147  u.  j, 

1526.  370.  Der  Landtag  von  Mähren    zu  Brunn    besah  liesst, 

jeder  Herr  solle  von  seinen  Juden  den  viertenTeil  ihres 
Wuchers  einnehmen  und  samt  der  Steuer  entrichten. 
23.  Sept.  1526. 

Anno  Domini  152G  stalo  se  jest  zfizeni  dolepsanö  proti  TurkcSm 
V  mest6  Brne    tu   nedeli    po    sv.  Mathüäi,    toho    casu,    kdy2  jest  ciesaf 
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Tuiecky  s  velikü  moci  na  krälovstvie  Uherske  se  obiätil  a  v  nem  zna-  1526. 
menitü  skodu  ucinil,  kräle  Ludvfka  JMt  päna  naseho  milostiveho  s  jeho 
vojskem  na  hlavu  porazil;  kdez  pak  JKM  v  tom  boji  s  velikym  poctem 
pänuov  a  dobrych  lidi  duchovnich  i  svötskych  jest  zahyniil  atd 

Item.  Vsichni,  ktefi'z  maji  listy  s  vypovedi,  ti  take  aby  dali  ctvrty 
di'l  ürokuov  rocnich. 

Item.  Faräfi  desäty  zlaty  vsech  duochoduov  desatecnych  aby  dali, 
a  kazdy  pän  aby  to  od  faräfe  sveho  vybral  a  s  svü  beinü  poslal. 

Item.  Kazdy  pän  od  Ziduov  aby  vybral  ctvrty  dll  lichvy  rocne, 
a  to  tez  aby  podle  berne  sve  poslal. 

A  ty  penieze  nemaji  na  jine  obracoväny  byti  nez  na  lidi  sluzebne 
a  na  jin6  potfeby  k  välce  s  vuoli  vsech  stavuov.  A  jestlize  by  kdo  ze 
kterehokoli  stavu  z  tej  berne  na  kräli  JMti  pänu  nasem  budücim  co 
sobe  vyprosil  pod  jakymzkoli  zpuosobem  a  barvii,  ten  mä  od  näs 
jmien  a  drzän  byti  za  zleho  cloveka,  a  statek  jeho  k  zemi  pfipad- 
nüti  mä. 

Archiv   Cesky.  XI.,  p.  358. 

371.  Topographische  Nachrichten  über  die  Juden  1526 
in  Prag.   1526. 

Zide  Prazsti  böhem  stoleti  od  vypuknuti  boufi  domäcfch  po  smrti 
kräle  Väclava  utrpeli  nekolik  velkych  pohroni  od  obecneho  lidu  a 
postaveni  byli  pofäd  v  rozlicnych  nejistotäch  a  nebezpecenstvich;  pfi 
tom  väak  nicmönö  celkem  se  zachovali  v  tychz  mezich  bydel  sobe 
vykäzanych,  jako  v  dobe  pfedeSle.  Fortny,  ktere  Jim  slouzily  za 
obranu,  ovsem  ne  vzdy  dostatecnou,  pripomi'naji  se  na  tych2  mistech 
a  svedci  tuf'y  dosti  verne  o  hranici,  kterä  je  od  obyvatelstva  kfesfan- 
skeho  delila.  Ponevadz  koupe  domü  zidovskych  a  jine  zäpisy  o  nich 
od  r.  1518  vklädäny  byly  jednostejne  jak  o  domi'ch  kfestanskych 
do  mestskych  knih  Stareho  mesta,  pocinaji  se  odtud  teprv  podrob- 
nöjsi  zprävy  o  nich,  ac  jeste  vzdy  k  üplne  jasnosti  mistopisu  ne- 
postacuji.  Tolik  väak  souditi  z  nich  se  da,  ze  ulice  zidovske  jiz  tehdäz 
a  dävno  pi'ed  tim  möly  celkem  lotez  polozeni  a  rozdölenf,  jak  se  dosud 
spatfuje,  iak6  pak  ze  ji2  tehdäz  byl  mezi  Zidy  Prazskymi  obycej  de- 
lenf  domü  na  polovice,  na  ctvrti  i  na  men§i  cästky,  ci'mz  behem  casu 
na  miste  domu  vetsich  pfib^valo  vice  mensich  a  nejmensi'ch. 

Vejdouc  do  hiavni  ulice  zidovske  fortnou  od  sv.  Ducha  vedle 
nfekdejsiho  domu  markrabi  Josta,  spatfoval  se  po  strane  lev6  dum 
druhy  od  fortny,  feceny  »u  erbü-  (zid.  ö.  113.),  o  nömz  se  r.  1519  pfi- 
pomi'nä  jedna  ze  skol  zidovskych,  doposud  se  tarn  nachäzeji'ci;  na  pro- 
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1526.  töjsi  pak  strane  od  rohu  proti  sv.  Diichu  az  ku  prvni  iiliöce  postranni 
k  pülnoci  byly  jeti  tri  domy,  kdeJS  jich  nyni  sest  Prvni  z  nich  {i.\d. 
c.  124 )  hned  vedle  fortny,  iiekdy  Jonääe  Zida,  pozdeji  kfesfana  Oswalda 
Rolla  a  vdovy  jeho  Liidmily,  spadl  r.  1446  na  obec  zidovskou  pro 
nedoplatky  berne,  a  jest  od  ni  dän  mistru  zidovsk^mu  Eliääovi  z  Landy. 
Kdez  se  pfichäzelo  k  Zidöm  za  kostelem  sv.  Mikuläse  byl  prvni 
vedle  fortny  na  prave  ruce  dum  nekdy  Lazara  Zida  (zid.  c.  61,  51), 
pamätny  co  nekdejii  sidlo  uceni  Prazskeho,  o  nemz  jsme  jiz  v^§e 
uäinili  zminkii,  ze  zase  stäle  nälezel  Zidüm.  Krätce  pi^ed  r.  1522  byl  to 
dum  Zida  Judy,  ale  byl  jiz  tehdy  oddelen  od  nöho  pokoj  na  stranö 
poledni  v  rohu  proti  pivovaru  Mauckovu  (zid.  c.  5<^  57).  Ostatni  cäst 
domu  se  vchodem  od  strany  pälnocni  drzel  potom  r.  1526  neb  nöco 
drive  Zid  Zalman  Muftka,  a  tomu  temuz  nälezely  tak^  dva  domy  hned 
vedle  v  pofadi  toin  az  k  rohu  hlavni  ulice  zidovske  (zid.  c.  94.).  V  rohu 
druhem  na  slranö  zäpadni  v  t6i  ulici  hlavni  pripominä  se  tehoz  casu 
(1519)  dum  Zida  Judy  Velvarskeho  (zid.  c.  42.),  od  nöho^  se  tähla  fada 
domo  zidovskych  bezpochyby  nepfetrzite  az  k  näroznimu  domu  vedle 
fortny  od  sv.  Valentina  (c.  55.),  ktery  byl  kfestansky.  O  sesti  z  nich 
vedle  sehe  krom  dvou  techto  näroznich  nachazeji  se  v  knihäch  mest- 
skych  zprävy  z  let  1519 — 1525,  ac  nelze  na  jisto  urciti,  ktere  ny- 
nejsi  domy  to  byly,  krome  ze  posledni  v  fade  byl  blizko  bräny  od 
SV.  Valentina.  Proti  domum  temto  pocinalo  se  pofadi  pülnocni  teto 
hlavni  ulice  vedle  same  bräny  zidovske  velkym  domem  n6kdy  Michala 
Zida  a  potom  Jana  ze  Smrzova  Sekretäre  (zid.  c.  1  —  9.),  od  nfehoz 
jiz  r.  1414  koupi  se  dostal  v  drzeni  Zidü.  Roku  1476  jmenuje  se 
domem  Pinkasa  Zida.  Potom  nälezel  nSktery  cas  Zivoltovi  Gul- 
demundovi;  od  nöho  pak  koupil  jej  roku  1521  opet  Pinkas  Zid  feceny 
Hubaty,  nejisto  väak  zdali  jeste  v  prvotni  velikosti.  Zdä  se,  ze  die 
n6ho  täte  cäst  hlavni  ulice  zidovske  dostala  jmeno  ulice  Pinka- 
sovy,  jak  se  nazyvä  nyni. 

Krom  hlavni  ulice  t6to  tähnouci  se  od  zäpadu  na  vychod  od 
fortny  proti  sv.  Valentina  az  k  fortnö  u  sv.  Ducha,  byl  hlavnim  stfe- 
dem  zivota  Prazskych  Zidfl  üzky  ryn^cek,  jehoz  prostfedek  zaujimala 
starozitnä  hlavni  skola  jejich,  nazyvanä  nicmenö  tehdäz  vzdy  jeste 
skolou  novou.  K  nf  byly  pfistavöny  masn6  krämy  Zidovske,  jak 
se  podnes  spatfuje;  nedaleko  nich  pfipominä  se  slachtata  a  k  ry- 
necku  tomu  schylovaly  se  se  vsech  ctyf  stran  üzke  ulicky  zidovske 
nepochybnS  v  t6mz  smöru  jak  posud.  Nejühlednejsi  z  nich  byla  asi, 
kterä  vedla  k  fortne  odtud  nedaleko  vzdälene  na  strane  pfllnocni.  V  ni 
se  pfipominä  dum  druhy  od  fortny  teto  po  prave  ruce  (zid.  d.  215.), 
ktery  r.  1521  po  Jakubovi  Zidu  rozdölen  byl  mezi    tri    syny  jeho  Na- 
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sona,  Judu  a  Isrle  fecene  Kapfiky,  a!e  tak,  ze  jednomu  dostala  se  po-  1526. 
lovice,    druhemu    puldruhe    ctvrti,    tretimu    Jen    pul    ctvrti  cili  osmina 
toho  doinu. 

Az  do  sklonku  zivota  kräle  Vdclava  IV.  bylo  tehdejäi  bydliäte 
Zidu  se  strany  zäpadni  obmezeno  dvema  velkymi  zahradami,  ktere 
se  nachäzely  v  drzeni  kfestanii.  V  dobe  potomnf  staly  se  zahiady 
tyto  hfbitovem  zidovskym,  ne  najednou,  nybrz  cäst  po  cästi, 
awi  udati  Ize  s  jistotou,  co  k  tomu  nejprve  zavdalo  podnet.  Mo^nä, 
ze  to  bylo  pro  lozlicne  nesnäze  od  obecneho  lidu  pri  pohrbi'ch 
V  case  velkych  domäcfch  bouff,  pokud  se  mrtvä  tela  Zidü  nosiia 
na  hfbitov  starodävny  na  Nov^m  meste,  tak  zvanou  zahradu  zi- 
dovskou.  Pro  uvarovänf  jich  snad  Zide  Pra^sti  zjednali  si  mfsto  pro 
hfbitov  V  blizsi'm  sousedstvi  svein  zakoupeni'm  predne  severnf  cästi 
nynejsi'ho  hfbitova  (pfi  zid.  6.  233),  kdez  die  vyslovneho  svedectvi  za 
call  se  pochovävati  aspon  krätce  pfed  r  1440  Toho  roku  koupili  starsi 
jejich  take  maly  doinek  pfi  teto  novejsi  »zahrade«  zidovske  (zid.  c.  274.) 
od  jisteho  Hanuse  pivovarnika.  Ponevadz  pak  bezpochyby  böhem  casvi 
misto  toto  k  pohfbi'väni  nestacilo,  zviäste  kdyi  zahrada  zidovskä 
na  Novem  meste  za  panovänf  kräle  Viadislava  byla  dokonce  zrusena 
(1478),  rozsifen  jest  novy  hfbitov  pozdfeji  pfikoiipenim  jine  zahrady 
vedlejsi  od  Vita  Cervenky,  kozeluha  roku   1526- 

[O  vzniku  hfbitova  zidovsk6ho,  kter^  se  obycejne  poklädä  az  za 
bäjecne  stary,  svedcf  hlavnö  dva  zäpisy  v  Staromestskych  knihäch, 
prvnf  o  koupi  receneho  domku  (zid.  c.  274.)  roku  1440  fol.  62.,  kteryz 
skräcenS  znf:  Seniores  Judaei  dicti  Bassimowe  et  tota  communitas  Judae- 
oriim  in  maiori  civitate  moram  trahentium  emerunt  domiim  sitam  ex 
opposito  areae  hampis  (zid.  c.  20y.)  annexamque  immediate  orto  pre- 
dictoruni  Judaeorum,  ubi  nunc  agnoscuntur  (sie !)  ipsorum  sepulturam 
erga  Hanussium  braxatorem  pro  sex  sexag.  gr.  Slovo  nunc  svedci  pa- 
trne,  ze  tu  hfbitov  nebyl  od  starodävna,  nybrz  od  novejsiho  casu. 
Druhy  pak  zäpis  jest  z  r.  1526  fol.  159.  Skolnici  zidovsti,  Juda  Kaph'k, 
Tobias  a  Librmon  Zide,  koupili  k  obci  zidovske  zahradu  pro  pocho 
väväni  mrtvych  podle  jich  prvni  zahrady,  kdez  Zid6  pohfeb  maji,  od 
Vita  Cervenky,  kozeluha  za  25  kop.  —  Ze  zahrady,  z  nichz  se  tento 
hfbitov  zidovsky  sklädal,  nälezely  jindy  obyvatelum  kfes-fanskym, 
o  tom  nepfimo  svedci  take  zpräva  ve  Starych  letopisi'ch  fieskych 
k  roku  1518  (str.  414),  die  niz  musili  Zide  »z  zahrady  a  z  läzne«  (to 
jest  läzne  zidovske  pod  nyn.  6.  zid.  12.)  odvädöti  jisty  plat  rocni 
k  obci  Staromöstske]. 

Za  Zidy  na  strane  pülnocni  az  ke  bfehu  feky  Vltavy  a  na  strane 
v^chodni    az    ke    klästerüm    sv.    Kfize    vetsiho  3  sv.  Ducha    byl    dosti 
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1526.  velky  pocet  domu  kfestanskych,  skoio  vesmes  Jen  inalych,  kteiym  se 
jako  ve  starsf  dobe  fi'kalo    v    P  o  d  z  i  d  f   nebo    prävö   jen    z  a    Z  i  d  y. 

V  rozlozeni  jich  mnoho  se  toho  casu  nezmenilo.  Toliko  nedeje  se  vice 
zädnä  zminka  o  zdi  mestske  v  tech  stranäch,  kterä  jindy  nektere 
z  nich  bliz  bfehu  Vltavy  od  ostatnich  dölila,  i  podobä  se  na  jisto,  ze 
ty  doby  jiz  celkem  byla  zmizela.  Tez  zmizely  odtud  zlopovestne  ham- 
pejzy  poboienim  od  obecneho  lidu  proti  nim  horliciho,  hned  v  prvnich 
dnech  boufi  po  smrti  kräle  Väclava  (l-ll!l).  Stary  hampejz  tak 
zvany  (zid.  c.  20S)  pfipominä  se  näsledkem  toho  jeste  roku  1440  co 
puste  mestiste.  Pamet"  jich  zachovala  se  toliko  v  näzvu  blizke  odtud 
ulice  zidovske,  kterä  se  totiz  podnes  nazyvä  ulici  hampejzskou. 

Tomek,  Dljepis  mlsta  Piahy,    VlIL  Seite  145.— 146. 

1526  372.  Die    gesellschaftlichen    Verhältnisse    der    Prager 

Juden  im  Jahre  1420-1526. 

Vedle  kfest'anskeho  obyvatelstva  Prahy  zaujimali  Zide  (v  dobe 
1420 — 1526)  CO  zvlästnf  obec  si'dla  svä  od  ostatnich  oddflenä  na  Starem 
mestfe  Prazskem,  kdez  pfibylo  Jim  neco  prostranstvi  zi'skänim  mista 
pro  hfbitov  v  bezprostfednim  sousedstvi  svem.  Naproti  tomu  pozbyli 
starodävneho  hfbitova  sveho  cili  tak  zvane  zahrady  zidovske  s  domy 
k  ni  pfistavenymi  na  Novem  meste.  Za  to  nejspise  smeli  si  tehdäz 
koupiti  domy  v  Jäme,  ano  i  zfiditi  skolu  zidovskou  pfi  nich  jak  na 
svem  miste  povedeno;  pfi  cemz  vsak  dlouho  nezi°istalo.  Drzeni  domü 

V  jinych  cästech  niest  Prazskych  nebylo  Zidüm  dovoleno.  Jen  jedna 
jeste  vyjimka  stala  se  nedlouho  potom,  ze  totiz  roku  1489  kräl  Vla- 
dislav  dal  povoleni  Angelinovi  Zidu  lekafi,  jehoz  slu2eb  uzival  pfi 
dvofe  svem,  aby  si  smel  koupiti  dum  v  Mensim  meste  Prazskem  a 
v  nöm  bydliti,  aby  byl  blize  dvoru  krälovskeho,  ktery  se  tehda  jiz 
nachäzel  na  hrade  Prazskem.  Stalo  se  to  s  v^slovnym  vyniinenim,  aby 
zädny  Zid  vice  nebyl  v  tom  meste  krom  neho.  Angelin  lekaf  näsled- 
kem toho  koupil  si  dum  v  ulici  Strahovske  (cäst  c.  256),  a  drzel  jej 
az  do  smrti  sve  (1497),  po  nem  vsak  take  jeho  bratfi,  a  od  nich  prodän 
jest  däle  Izaakovi  Zidu  z  Plzne  (1505\  Teprv  roku  1509  stal  se  tomu 
konec  prodejem  domu  od  Izaaka  zase  kfest'anskemu  sousedu  Janovi 
ZajiCkovi,  sevci.  Pfiklad  ten,  ktery  mel  byti  jedin;^,  byl  nicmenö  mezi- 
tim  näsledovän  jeste  nekolikrät.  ac  nepravi  se,  na  jakem  prävnim  zä- 
klade.  Roku  totiz  1503  koupil  si  Zid  Jakub  Lounsky  dum  vedle  An- 
gelinova  domu  od  Väclava  feznika  (tez  ääst  c.  256).  Po  nem  drzela 
jej  vdova  jeho  Zelda  (1507),  az  prodala  jej  roku  1513  panu  Tobiäsovi 
Kaplifovi  ze  Sulevic,  purkrabi  Karlsteinskemu.  Na  protejsi  strane  v  tez 
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ulici  koupil  si  roku  1492  jeden  dum  Zid  Simon  (c.  21o),  a  nedaleko  i626. 
neho  soused  Vaclav  Soucek  becväf  prodal  dum  svuj  (c.  20H)  r.  1507 
Samuelovi  2idu.  Simon  Zid  prodal  väak  onen  dum  roku  1509  Hanu- 
sovi  tesafi.  Po  Samuelovi  näsledovala  v  drzeni  vdova  jeho  Otilie;  pro- 
dala  pak  jiz  roku  1510  Izäkovi  ^idu,  zeti  svemu;  nejspise  vsak  ani 
jemu  nebylo  vyjimeCne  drzeni  takove  dlouho  strpeno. 

Zäkladem  präv  a  zfizeni  Zidu  Prazskych  i  vsech  jinych  v  zemi 
Ceske,  jakozto  pn'slusnikü  jedne  obce,  züstävalo  vzdy  Privilegium  kräle 
Otakara  II.  z  roku  1254.  Bylof  Jim  nove  stvrzeno  krälem  Ladislavem 
hned  v  prvni'm  roce  jeho  panoväni  (1454,  17.  kvetna).  Zide  poklädäni 
byli  vzdy  za  bezprostfedne  pfi'slusniky  komory  krälovske.  a  stäli  tudy 
pod  moci  krälovskeho  pcdkomofi'ho,  lak  ie  moc  üfadu  mestskych  die 
pravidla  na  ne  se  nevztahovala.  Toliko  pro  zlociny  byli  Zide  jako  jini 
obyvatele  stihäni  soudem  konselskym,  jakoz  svedci  o  tom  zprävy  na- 
hodile  o  nekolika  popraväch  osob  zidovskych  v  Praze.  Tak  byla  roku 
1498  Zidovka  Belskä  upälena  pro  strojeni  prachü  otravnych.  R.  l51o 
Zid  jeden,  ktery  druheho  nozem  do  smrti  ubodi  ve  sväde,  vyveden  byl 
na  bfeh  Vltavy  za  Zidy,  kdez  kat  ufezal  mu  jazyk  a  oci  vyloupil. 
Roku  151(3  dva  odsouzeni,  ze  delali  lichou  minci,  jeden  kfestan  a  druhy 
Zid,  st'ati  jsou  za  Horskou  branou;  roku  pak  1519  dva  Zide  na  präve 
Novomßstskem  jsou  oböseni  pro  pokus  o  krädez  v  kostele  sv.  Ste- 
päna.  Co  obycej  zidovsky  vypisuje  pfi  tom  stary  letopisec,  kterak  od- 
souzeny  roku  1516  oblecen  byl  v  bily  odev,  cepicku  bilou  plätenou 
i  nohavice  bile,  a  jda  na  smrt  zpival  az  za  Horskou  bränu,  tak  tez 
pak  o  dvou  roku  1519,  ze  byli  obleceni  do  bilych  kosil,  karkule  plä- 
tene  meli  na  hlave  a  nohy  tez  plätnem  obsite,  rovnez  ze  vedeni  na 
popravu  zpivali  a  kdyz  je  kat  mel  strCiti  s  febfiku,  volal  kazdy  zi- 
dovsky: Adonai  hu  haila  hin.  Dokudz  ti  viseli  na  sibenici,  jini  Zide 
['raästf  nesmeli  pry  masa  ji'sti;  protoz  pry  dobi'e  to  uplatili  konselum 
a  katu,  aby  je  zutinal,  aby  toho  byli  sprosteni. 

O  vlastnfm  zfizeni  obce  zidovske  v  Praze,  jak  ve  svetskych  ve- 
cech  tak  näbozenskych,  zachovalo  se  tak  mälo  zpräv,  ze  o  nem  i  v  teto 
dobe  nevime  v  podstate  vfc  nez  za  starsiho  casu.  Jsou  jednotlive 
zminky  o  starsfch  Zidech  cili  basimech,  o  rychtäfi  zidovskem,  o  skol- 
nicich  a  mistffch  i  kantofich,  ale  nelze  nikterak  urciteji  a  podrobnöji 
vypsati  obor  cinnosti  jednoho  kazdeho  z  techto  üfadü.  Roku  1520 
jmenuje  se  rychtäfem  Izaak,  mistrem  skolnim  (magister  scholae  Judae- 
orum)  roku  1437  Izaak  Pinkas.  V  temz  snad  smyslu  pripomfnaji  se 
Jakub  Zid  mistr  roku  1521,  Hosek  Zid  mistr  1523,  Izaak  skolnik  1519, 
Lev  skolnik  1523  a  Majer  »kantor  stary«  roku  1521.  Pfi  slavnych  pfi- 
lezitostech  obec  zidovskä    objevovala  se  podobne   jako    obec   jednotli- 
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1526.  vych  niSst  Prazskych  neb  cechove  pod  zvlästni  svou  korouhvi.  Deje 
se  o  ni  zmi'nka  roku  14-90,  kdyz  v  Praze  bylo  slaveno  koiunoväni  kräle 
Vladislava  na  krälovstvi  Uherske.  Zide  tehdäz  pod  korouhvi  svou  uci- 
nili  zvlästni  prüvod  po  rynku  Staromöstskem  nesouce  proutky  s  ja- 
blky  Podobne  roku  1407,  kdyz  kräl  Vladislav  pfijel  do  Prahy  z  Uher, 
Zide  vedle  jineho  obyvatelstva  vysli  jemu  vstfi'c,  pekne  pry  zpi'vajice 
lomenymi  hlasy.  Korouhev,  jak  o  ni  Häjek  pise,  byla  cervenä  a  na  ni 
stit  Davidüv  a  pecef  Salomounova.  Dävneho  püvodu  bylo  nafizeni,  ze 
mel  Zid  od  kfest'ana  rozeznävati  se  v  odevu,  aby  totiz  roucha  svä 
mfeli  s  tak  zvanym  ozidlim  na  krku,  ne  s  obycejnym  obojkeni. 

Co  se  näm  pameti  zachovalo  z  one  doby  o  zivnostech  Zidfl  Praz- 
skych, vysvitä  z  nich  velmi  zfetelne.  ze  s  dilem  femeslnickym  temef 
do  konce  se  nezanäseli.  Vyjimkou  bezmäla  jedinou  bylo  feznictvi  cili 
masai'stvi,  ktereho  Zide  musili  provozovati  sami  pro  zvlästnosti  sve  nä- 
bozenske.  V  dobe  osmilete  od  roku  1518  az  do  roku  1526,  ze  ktere 
mäme  zapisy  o  domich  zidovskych,  jnnenuji  se  mezi  majiteli  jich  ctyfi 
feznici  zidovsti,  a  bylo  jich  nejspis  o  nekolik  vice.  Jinak  jest  z  tych^ 
let  zmfnka  o  jednom  brusici  neboli  sleififi  Eliäsovi,  o  Majerovi  impres- 
sorovi,  a  o  Izäkovi  »jakoz  brady  stfize«,  tedy  bradifi  zidovskem. 
O  jinem  femesle  v  pravem  smyslu  toho  slova  nemäme  mezi  nimi  pa- 
meti. Z  jinych  zamestnäni  pfipominaji  se  v  temz  osmileti  3  senkefi  vina 
a  ctyfi  lekafi,  coz  vyznamne  jest.  Zdä  se,  ze  v  lekai^skem  umeni  Zide 
vynikali,  jakz  stvrzuje  se  zprävou  o  Angelinovi  Zidu,  lekafi  pfi  dvore 
kräle  Vladislava. 

Vetsi  nächylnost  meli  Zide  k  obchodüm  rozlicneho  zpüsobu  a 
k  peneznictvi.  Co  se  prvniho  tyce  byli  ov§em  znacne  obnuzeni,  protoze 
nejvice  obchodü  tehdäz  obycejnych  nesmeli  provozovati  jinde  nez  ve 
svem  meste.  Jinde  v  Praze  bylo  Jim  dovoleno  jen  o  trzi'ch  provozovati 
tandlefstvi.  V  osmi  letech  vyse  zniinenych  jmenuji  se  dva  zidoväti 
kupci  a  dva  hokynäfi  mezi  majiteli  domü  zidovskych.  Naproti  tomu 
Zide  pozi'vali  velkych  vyhod  tim,  ze  kfestanüm  nebylo  dovoleno  püj- 
covati  penez  na  ürok,  jezto  poklädäno  to  bylo  za  lichvu,  Zide  pak  mfeli 
v  tom  plnou  svobodu.  Protoz  püjcoväni  penez  bylo  mnohym  z  nich 
vyhradnou,  jinym  aspofi  cästecnou  zivnosti  velmi  vynosnou.  Päni,  ze- 
mane,  mest'ane  a  jini  lid6,  kteff  potfebovali  penez  cizich  do  äasu,  byli 
v  tom  odkäzäni  na  Zidy,  aby  od  nich  vypüjcovali,  jestlize  nechteli 
statky  sve  zavazovati  vecnymi  platy,  kterych  skodlivost  cfm  däle  tim 
vfc  se  uznävala;  neb  Jen  ten  zpüsob  püjcky  byl  obvykly  mezi  kfesfany. 
V  letech  1497 — 1500,  ze  kterych  se  näm  zachovala  zvlästni  pamöf 
o  pfljcSkäch  takovych,  bylo  vice  nez  40  roziicnych  rodin  zidovskych, 
od  kterych  si  tehdäz    osoby   nejrozlicnejsi'ch   stavü  z  cele   zeme  penez 
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vypüjcovali.  Zvlääte  casto  jmenuje  se  mezi  nimi  Zalman  Hofovsky  Z\d  1526. 
Prazsky  se  synem  svym  Majerem  a  zeti  tfemi,  z  nichz  jeden  tez  se 
jmenoval  Majer,  jiny  Enoch  a  jiny  Elchan,  podobne  Zid  Hosek,  Zid 
Josef,  Izrael  a  Izaak  bratfi,  Zid  Jakub  Pi.secky,  Samuel  a  synove  jeho 
Lazar  a  Abraham,  tez  Salomoun  i  take  Simon  Zid  z  Male  Strany, 
totiz  onen,  jenz  po  17  let  mel  dum  v  Mensim  meste  v  ulici  Strahovske, 
jak  ni'ze  zmineno.  Lze  asi  tyto  poklädati  za  nejbohatsi  mezi  Praz- 
skymi  Zidy. 

Zide  püjcovali  penfze  bud  na  zäklady  nejrozlicnejsfho  zpüsobu 
bud'  na  listy  cili  üpisy  dluzni.  V  pfi'padu  druhem  pozi'vali  zvlästniho 
zabezpeceni  tim,  ze  dopomähäni  präva,  kdyz  se  zaklädalo  na  liste  dluz- 
ni'm,  proti  osobäm  jakehokoliv  stavu,  panskeho,  zemanskeho  i  take 
mestskeho,  pffsluäelo  k  soudu  purkrabi  Prazskeho,  tedy  krälovskeho 
üfednika,  kteremu  zälezelo  na  häjeni  jich  co  pfislusni'kü  komory  krä- 
lovske.  Ustanoveni  to  pochäzelo  z  dävneho  casu,  jmenovite  aspofi  jiz 
za  casu  kiäle  Väclava  IV.^*)  Urok  cili  lichva,  jak  se  obecneji  flkalo,  byla 
vysokä.  Kdyz  se  roku  1439  obec  Novomestskä  za  pflcinou  ütrat  na 
poselstvf  ke  kräli  Albrechtovi  vypüjcila  dvadceti  kop  grosä  od  Zida 
Lazara,  bylo  vyjednäno  lichvy  10  grosu  za  kazdy  tyden,  coz  ein!  do 
roka  43^^/3  ze  sta.  Obycejne  v§ak  se  toho  casu  platilo  po  grosi  z  kopy 
do  tehodne,  coi  cini  rocne  86-/.j  ze  sta.  Pozdeji  klesla  tato  lichva 
o  vi'c  ne^  o  polovici,  tak  totiz,  ze  obycejne  äly  z  kopy  na  tyden  3  pe- 
nize,  coz  by  bylo  377^  ze  sta.  Ale  k  tomu  pfichäzely  Casto  tak  zvane 
rycarty  öiii  reycerty,  jako  by  fekl  opozdivky,  t.  j.,  kdyz  se  dluzni'k 
nekolik  nedel  s  placenim  lichvy  opozdil,  ie  pfiCtena  jest  lichva  k  ji- 
sting  a  sla  z  ni  opöt  lichva,  ci'mz  nezkuäeni  dluznfci  pfichäzeli  ke  ztra- 
täm  pfes  nadänf  velikym.  Zhusta  stävalo  se,  ze  krom  toho  Zid  kdyz 
na  list  püjcoval,  hned  napfed  strhnul  si  jisty  zisk,  tak  ze  skutkem  vy- 
platil  mene,  nez  na  kterou  summu  list  znel.  Pfi  püjCoväni  na  zäklad 
stävalo  se  podobne,  a  krom  toho  zavdävala  se  snadnejsi  pi'ilezitost 
ke  krädezem,  jezto  k  Zidüm  chodilo  se  s  kradenymi  vecmi  co  zäklady. 

Vedle  näbozenske  nesnäsenlivosti  obapolne  mezi  kfesfany  a  Zidy 
byly  to  nejvlc  tyto  nezfi'zenosti,  pro  kter6  Zide  v  Praze  jako  temef 
vsude  jinde  byli  nenävidöni  jak  u  obecneho  lidu  tak  i  u  jinych  stavü, 
coz  casem  melo  pro  n6  trvale  skodlive  näsledky.  Lid  Prazsky  s  chuti 
uzil  kazde  jakekoli  pfflezitosti  k  udei'eni  na  Zidy  a  k  loupeni  jich.  Jak 


''^)  Zeugniss  dessen  befindet  sich  im  Altstädter  Buche  vom  J.  1414,  fol.  74, 
woselbst  im  J.  1427  Vik^f  von  Myslin,  früher  Burggraf  des  Prager  Schlosses 
(vom  J.  1406 — 1420)  folgendermassen  aussagt:  »kterak  on  v  tomto  üFadu,  kdyz 
jest  byl  purkrabi  PrazskA^m  a  2idüm  podl6  jich  listöv  dopomähal  präva  k  jich 
dluzniköm«,  in  einem  gewissen  Falle  sich  benommen  habe. 
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1526.  pfi  vzboufeni  lidu  r.  1422  pro  steti  mnicha  Jana  Zelivskeho  a  pii  do- 
byti  Prahy  Jiri'm  Podebiadskyni  roku  1448,  tak  opet  pozdeji  pfi  velkem 
vzboufeni  obci  proti  konäelüm  väech  tfi  mest  roku  1483  beze  vsi  zvlästni 
pficiny  k  tomu  dane  stal  se  ütok  na  Zidy,  tak  ze  domy  jejich  vesmes 
jsou  vybity  a  pobräno  Jim  vsecko  na  skodu  nejen  jejich,  nybrz  osob 
mnohych  i  stavii  panskeho,  kter^ch  zäklady  u  nich  byly  od  zlata,  od 
stfibra,  klenotu  a  jinych  veci  drahych. 

Nedlouho  potom  pocalo  se  vsak  mnoho  jineho  protivenstvi  shino- 
vati  na  Zidy.  Jakozto  pfi'sluänici  komory  krälovske  nebyli  nikdy  pfed 
tim  potahoväni  k  bernim  zemskym,  nybrz  platili  asi  podobne  jako  klä- 
stery  nebo  mesta  podkomofsk^mu  üfadu  podfizenä  jiste  summy  rocni 
pfimo  kräli,  v  jichz  uklädäni  na  ne  nikterak  nebyl  omezen.  Roku  1487 
ponejprv  na  sneme,  kdyz  se  jednalo  o  berni  mimofädnou  na  vypla- 
ceni  Kolina  pro  kräle,  usnesli  se  stavove,  aby  take  Zide  k  tomu  zna- 
menitou  berni  a  pomoc  dali,  ponevadz  pry  zeme  uzivaji  a  lichvy  zna- 
menite  berou.  Na  temz  pak  sneme  stavove  dotkli  se  lichvy  zidovske 
s  jine  stränky  obnovenim  starodävneho  zäkazu  kfestanüm,  ktefi  by  se 
s  Zidy  V  ni  südastniii,  tak  totiz,  ze  penize  sve  propüjcovali  Zidüm,  aby 
oni  na  lichvu  je  püjcovali  a  s  nimi  se  o  zisk  dölili.  Kde  by  se  tako- 
vych  penez  bylo  doptäno,  mely  byti  pobräny,  a  polovice  mela  se  do- 
stati  kräli,  polovice  tomu,  kdo  to  udal ;  kfestan  pak  tim  zpüsobem  pro- 
viniiy  mel  krom  toho  trestän  byti. 

Obecnä  nepfizen,  ve  ktere  se  Zide  nachäzeli,  vedla  tolio  casu 
k  tomu,  ze  jednotlivi  Zide  jak  v  Praze  tak  zvldste  na  venkove  pfika- 
zovali  se  rozlicnym  pänüm,  to  jest  poddävali  se  pod  jakousi  ochranu 
jich,  za  kterou  Jim  platili.  Nicm(£n6  na  sneme  roku  1494  päni,  viady- 
kove,  Prazane  a  jinä  mesta  s  ostfejsimi  nälezy  vystoupili  proti  nim 
V  pficine  pfijimäni  kradenych  veci:  kdoz  by  koli  vec  svou  ukradenou 
postihl  u  Zida,  aby  mu  ji  Zid  ihned  navrätil  beze  vsi  vyplaty,  a  stala-li 
se  mu  tim  jinä  Skoda,  aby  mu  ji  nahradil  beze  vselikeho  odporu  neb 
zlodeje  mu  oznämil;  pakli  by  Zid  toho  neucinil,  aby  mohlo  mu  sazeno 
byti  na  statek  i  na  hrdlo.  Nad  to  pak  pujcoväni  penez  melo  Zidüm 
napotom  dovoleno  byti  Jen  na  zäklady,  nikoli  na  listy  a  legistra,  to 
jest  na  zäpisy  v  knihäch  mestskych  nebo  i'ifadu  purkrabskeho,  pon6- 
vadz  by  se  pfi  tom  däly  zmatky  velike.  Cim  däl  tim  vice  s  rozhorle- 
nim  se  zalovalo,  kterak  se  lide  od  Zidü  »k  velikym  zähubäm  rozlic- 
nymi  a  nesnesitedlnymi  lichvami  a  skodami  pfipravuji«,  ano  obecne  se 
zädalo,  aby  Zide  mezi  kfestany  trpeni  nebyli. 

K  zalobäm  temto  vzdy  üsilnejsim  kräl  Vladislav  roku  1497  dne 
29.  kvetna  vydal  list,  kterym  pficiny  stiznosti  mely  byti  odstraneny; 
ale  stalo  se  to  zpüsobem,    ktery  tehdejsimu    obecn^mu  pfäni  neposta- 


IN  BÖHMEN,  MAHREN'  UND   SCHLESIEN.  247 

coval.  Predesle  nälezy  snemü  proti  Zidum  patrne  nebyly  od  kräle  1526. 
scliväleny.  Püjcoväni  penez  na  listy  a  na  registra  jak  ve  möstech  ven- 
kovskych  tak  pfi  üfade  puikrabskem  melo  Zidum  i  napotom  züstati 
svobodno,  ano  dopoustfelo  se  jim,  kdyz  by  kde  pfi  üfade  mestskem 
dluhu  sveho  vyupominati  nemohli,  aby  se  k  üfadu  purkrabf  PraJskeho 
obrätiti  mohli  o  doporucenf.  Toliko  zpüsob  donucenf  prävni'ho  k  za- 
praveni  dluhu  mel  byti  zmirnen,  aby  totiz  seslo  s  tak  zvaneho  lezenf 
a  s  ph'Iisnych  ütrat  soudni'ch,  ale  za  to  aby  dluznik,  kdyz  by  nrza- 
platil  do  casu,  pokutovän  byl  zvyseni'm  lichvy  o  bi'Iy  penfz  na  kopu 
mi'senskou  za  tyden.  Mimo  to  nafizovalo  se  sni'zeni  lichvy  proti  pfe- 
de§le  zvyklosti.  Kdyz  by  dluh  cinil  100  kop  a  byla  püjcka  na  rok 
nebo  na  pül  leta,  melo  byti  lichvy  20  kop  do  roka:  z  püjcek  mensich 
vsak  pfes  pet  kop  do  roka  nebo  do  pül  leta  dva  penize  bile  s  kopy 
Ceske  do  tehodne,  coz  cini  rocne  '2l\i^  ze  sta ;  coz  by  pak  bylo  pod 
pet  kop  grosü  ceskych,  melo  zälezeti  na  smluvenf.  Pfi  tom  se  za- 
kazovalo  pfipocitäväni  rycartü.  K  zamezenf  toho,  aby  dluzni  list 
neznSl  na  vetsi  summu,  nez  kterou  Zid  kfest'anu  skutecne  vyplatii,  na- 
rizen  byl  prostfedek  velmi  mälo  platny,  totiz  aby  oufedni'k  nebo  pisaf, 
ktery  zapisoval  list  do  register,  napfed  se  pilne  ptal  dluznika,  kolik 
penez  obdrzel,  a  jej  upozornil,  ie  kdyz  by  list  na  vetsf  summu  znejici 
napsän  byl,  jiz  by  mu  potom  zädnä  vymluva  nepomohla. 

Jinak  list  tento  kräle  Viadislava  nese  na  sobe  znämky,  z  kterych 
patrno  jest,  ze  meli  Zide  dobre  pfätely  v  kanceiäfi  krälovske.  Vy- 
klädä  se  v  nöm,  proc  pry  Zid  musil  ze  svych  penez  bräti  vetsf  zisk 
nezli  kfest'an.  Kdyz  si  kfest'an  koupil  plat  cili  ürok,  bral  ze  sta  kop 
deset  kop  rocne.  Zid  mel  mi'ti  lichvy  ze  sta  kop  dvacet.  Proc.?  nebo 
pry  kfestan  befe  sve  svobodno  a  toho  pozi'vä,  ale  Zid  ne  tak,  protoze 
nejprv  däti  muai,  co  kräli  jest  povinen,  za  druhe  musi  platiti  pänu,  kte- 
remu  se  pfikäzal  cili  porucil;  za  tfeti  üroky  (nenf  jasno,  jake  se  mini); 
za  ctvrte  »ze  je  stezkern  kter^  üfad,  kterehoz  potfebuji,  präzdny  pusti;« 
to  jest  ze  musili  Zide  vsude  podpläceti,  kde  co  u  oufadu  potfebovali, 
konecne  pak  ze  musi  sami  neco  mfti,  cim  by  s  zenami  a  dgtmi  zivi 
byli  (tak  jakoby  kfest'an  niceho  nepotfeboval  na  zivobyti).  Jeste  snaz- 
nöji  omlouvä  se  v  temz  liste  pfijfmäni  kradenj^ch  veci  od  Zidu  v  zä- 
klad.  Nebo  pry  co  kdo  ukradne  a  pfinese  k  nim,  o  tom  o  mnohem 
nevedi,  by  kradene  bylo,  a  penez  na  to  püjCuji;  ti,  kterym  ukradeno 
bylo,  hledaji  u  nich,  a  Zide  neodväzl  se  zapffti  toho,  aby  nebyli  poku- 
tovänf.  iimz  by  tfikrät  tolik  äkody  vzali,  ale  nechti  jinak  vrätiti  nez  die 
stareho  fädu  za  vyplatu.  Na  tom  nechce  kfest'an  pfestati,  nybrz  zädä, 
aby  oznämili  toho,  od  koho  byla  vec  zastavena.  To  vsak  pry  uciniti 
jest  Zidu  vec  tSzkä  a  jako  nesnesitedlnä;  nebo  kdo  takovou  vöc  ucmil, 
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1526.  Zid  ho  tfeba  jak  ziv  nevidel  ani  neznal ;  takovy  pry  neräd  präva  seckä, 
iiybrz  odejde  jak  nejdäl  inüze,  aby  nebyl  postizen.  A  take  pry  co  jest 
uzitecneji  kfest'anüm?  Nebudou-li  Zide  na  takove  v6ci  püjcovati,  ten, 
kdoz  CO  ukradne,  püjde  s  tim  däle,  a  komu  bylo  ukradeno,  nebude-li 
to  u  Zidü,  pfijde  o  to  docela,  kdezto  od  Zidü  byl  by  toho  mohl  do- 
stati  s  malou  skodou.  Take  pry  se  druhdy  prihodi,  ze  pfijde  k  nim 
lotr  a  Zide  ho  znaji;  rädi  by  se  ho  sprostili  a  nepüjcovali  jemu,  ale 
cini  Jim  sie  rozlicn^  pohrüzky.  Mohlo  by  se  take  stati,  ze  nekdo  nähle 
potfebuje  penez  pro  znamenitou  potfebu;  posle  svüj  klenot  nebo  §at, 
aby  jej  zastavil:  kdyby  se  Zide  ostychali  na  to  püjciti,  bojice  se  by 
kradene  bylo,  byla  by  to  vec  lidem  velmi  obtiznä.  A  protoz  pravi  kräl 
Vladislav,  »näm  se  lepe  a  uzitecneji  zdä,  aby  Zide  na  takove  v6ci  puj- 
covaH  podle  obyceje  prvnöjsi'lio  ,  to  jest  tedy  aby  mnoho  nedbali, 
je-li  vec  kradenä.  Ze  souvökeho  svßdectvi  vime,  ze  toho  casu  2ide 
mezi  sebou  sbirky  cinivali,  aby  penez  meh  pohotove,  kdyby  na  nö  co 
pfislo,  totiz  aby  si  za  peni'ze  pfäteiy  jednali,  mysh'me,  ze  iist  kräle 
Vladislava  aspoii  castecne  tou  cestou  zjednän  byl. 

Ponevadz  na  kräle  vznäseny  byly  od  Zidü  sti'znosti,  kterak  pry 
se  Jim  däly  mnohe  obti'ze,  träpeni  a  skody  od  nekterych  z  pänü,  z  ry- 
tifstva  a  jin^ch  osob,  kräl  za  jakesi  zvlästnf  ochränce  ustanovil  brzy 
potom  Zidüm  Prazskym  pana  Jindficha  Berku  z  Dube  a  z  Lipeho,  su- 
dfho  dvorskeho,  v  jinych  pak  mestech  krälovskeho  podkomofi'ho  Al- 
brechta  z  Leskovce,  a  vydal  nafizenf  \efejne  z  Budina  dne  7.  zäfi  14995 
aby  kdo  s  Zidy  co  ciniti  mä,  zädny  na  ne  säm  nesahal,  nyhvi,  k  temto 
üfedniköm  se  obrätii,  ktefiz  jedini  meli  Jim  rozkazovati.  Kräl  mi'nil  tim 
zpüsobiti,  aby  Zidüm  napotom  nebylo  potfeba  jednotlivym  pänüm  se 
pfikazovati  a  Jim  se  tudy  poddävati,  jak  se  za  pfedesleho  casu  däio; 
kdyz  pak  toho  se  tim  nedocililo,  jinym  listem  dne  17.  listopadu  tehoz  roku 
ph'sne  Zidum  zakazoval  pod  pokutou  100  kop  grosü  ceskych  kräli  a 
25  kop  bud  panu  Jifimu  Berkovi  bud'  panu  Albrechtovi  Leskovci, 
kterym  jedinym  byli  od  neho  poruceni.  Kazdy,  kdo  sobe  jiz  takovym 
zpüsobem  päna  vzal,  möl  od  neho  ihned  odpusteni  vziti;  sie  möl  vy- 
hosten  byti  z  Prahy  nebo  jineho  mesta,  ve  kterem  pfebyval. 

Stavove  zemstf  mezitim  setrvävali  pfi  svem  usneseni  roku  1494, 
aby  ^idüm  pujcoväni  na  listy  a  registra  bylo  zamezeno  i  vyäel  ko- 
necne  nälez  soudu  zemskeho  roku  1500,  aby  Zi.e,  ktefi  za  kym  dluhy 
tim  zpüsobem  maji,  do  sv.  Havla  toho  roku  je  vyupominali;  kdyby  tak 
neucinili,  aby  o  penize  pfisli.  Nälez  tento  pak,  jak  se  zdä,  dosel  sku- 
tecneho  splneni.  Zide  utekli  se  proti  tomu  ke  kräli  Jen  potud,  pokud 
se  tykalo  üpisü  dluznich  znejieich  na  delsi  dobu  nez  do  sv.  Havla 
toho  roku,    ktere    tedy    pfed    tim    casem    upominati  nemohli,    i  uöinil 
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V  tom   kräl   Vladislav  jiste  opatfeni  listem  danym  dne  29.  srpna  1500.  1526. 
Mezitim  vzdy  zase  zdvihaly  se  hlasy  z  rozlicnych  stran,  aby  Zid6  vübec 

V  zemi  nebyli  trpeni,  i  zavdalo  to  pficinu  k  novemu  jednäni  v  zälezi- 
tostech  jejich  na  sneme  r.  1501,  ktereho  vsak  za  tehdejäi  rozepfe  mezi 
tfemi  stavy  nedävno  vznikle  Jen  päni  a  rytifi  bez  mest  se  ücastnili. 
Kräli  Vladislavovi  se  podafilo  nakloniti  oba  tyto  stavy,  ze  se  vzhledem 
ku  privilegiim  Zida,  jezto  meli  od  starych  kiälüv  ceskych,  svolili,  aby 
i  napctom  v  zemi  a  korune  Ceske  byli  zachoväni,  a  vydali  od  sebe 
i  zvlästni  list  na  to  Zidüm,  kterym  se  vymefovalo,  jakym  zpüsobem  se 
möli  pfi  püjckäch  a  jinych  zivnostech  spravovati.  Za  to  zaväzali  se 
Zide  odvädeti  kräli  rocne  500  kop  grosü  ceskych,  cehoz  pry  pfed  tim 
ani  tfetiny  nedävali;  jinych  berni  nemelo  se  na  nich  zädati.  Jake  bylo 
vymefeni  präv,  ktereho  se  Zidüm  dostalo,  neni  urcite  znämo,  ponevadz 
se  üst  nezachoval ;  tolik  jen  zjevno,  ze  kradenych  veci  k  sobe  pfiji'mati 
bylo  Jim  zapovedeno,  pujcoväni  vsak  na  listy  a  zapisoväni  do  register 
purkrabskych  propusteno,  ac  s  nejakym  obmezenfm, 

S  usnesenim  timto,  ktere  se  stalo  jen  od  stavü  panskeho  a  ze- 
manskeho,  nebyl  spokojen  stav  mestsky;  ano  v  Praze  strhio  se  i  ja- 
kesi  vzboui^eni  obce,  kteräz  zädala,  aby  Zide  byli  celkem  vyobcoväni, 
proti  konseliim,  ze  se  o  to  nezasadili  dosti  üsilne.  Take  vsak  smysleni 
druhych  dvou  stavü  se  po  nekoiika  letech  zmenilo,  az  konecne  roku 
1507  poselstvim  vypravenym  do  Budina  ode  vsech  tff  stavü  vymozeno 
jest  na  kräli  Vladislavovi,  ze  vydal  nah'zeni,  aby  Zidü  v  Cechäch,  na 
Morave  ani  ve  Slezsku  nebylo;  do  roka  meli  se  vyprodati  a  vysteho- 
vati  jak  z  Prahy,  tak  odjinud.  Obci  Prazsk6  Stareho  mesta  bylo  to 
oznämeno  ve  shromäzdeni  dne  31.  kvötna  toho  roku;  kteräz  pfijala  to 
s  velikym  potesenim  a  schvälila,  aby  se  tak  stalo  i  aby  se  nikdo  za 
Zidy  nepfimlouval  ani  zjevne  ani  tajne;  kdo  by  proti  tomu  jednal,  aby 
i  s  niaii  mesta  byl  präzden.  Stutecnö  zadali  se  Zide,  dfi'v  nez  prosla 
Ihüta,  stehovati  z  Prahy;  ale  proti  nadäni  mnozi  z  pänü,  ac  byli  t6z 
vypovedfini  Zidü  zädali,  pfiji'mali  je  nyni  k  sobe  na  statky  sve  a  do 
mest  svych,  chtice  tim  zpüsobem  k  sob6  obrätiti  zisky  z  nich,  ktere 
dotud  kräl  mel.  Näsledkem  toho  kräl  Vladislav  roku  1508  nafi'zeni  sve 
o  vypovedeni  Zidü  zase  odvolal  a  listem  danym  dne  21.  kvetna  tehoz 
roku  ustanovil  jim  znovu  za  zvlästni  ochränce  pana  Zdeiika  Lva 
z  Rozmitäla  nejvysäiho  purkrabiho  a  Jindficha  Tunkle  z  Brnicka  pur- 
krabi  hradu  Prazskeho.  Z  toho  byla  opetnä  nespokojenost  v  Praze; 
obec  odporovala;  podafilo  se  mocnym  pflmluväm  nejvyssiho  kanclefe 
pana  Albrechta  Libsteinskeho  z  Kolovrat,  ze  svoleno  k  pfi'roci  ai  do 
pfijezdu  krälova  do  Prahy  z  Budina.  kdez  tehdy  sidlil,  tak  aby  do  te 
doby  Zide  smfeli  v  Praze  züstati. 
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1526.  Kräl   Vladislav  pfijel  do  Prahy  roku  15Ü9  za  pficinou  korunoväni 

mladsiho  syna  sveho  Ludvika  na  krälo.stvi;  i  jednalo  se  o  zälezitosti 
Zidu  na  dvou  snömich  za  jeho  pfitomnosti,  o  sv.  Jeronymö  (30.  zäii) 
tehoz  roku  v  Praze,  a  v  poste  roku  1510  v  Kutne  Hofe.  Vsichni  tri 
stavove,  päni,  zemane  i  mesta  zädali,  aby  Zid6  byli  ze  zeme  vypove- 
deni ;  Zide  naproti  tomu  uti'kali  se  ke  kräli,  odvolävaji'ce  se  na  stara 
privilegia  svä  od  krälü  ceskych  i  na  svolenf  nedävne  stavu  samych, 
totiz  pänü  a  rytffu  z  roku  1501,  aby  v  zemi  züstati  smöli.  Kräl  ucinil 
rozhodnuti  sve  teprv  na  zpätecni  ceste  sve  z  Cech  do  Uher  listein  da- 
nym  z  Olomouce  dne  10.  bfezna  1510,  kterym  dal  Zidüm  za  prävo, 
aby  totiz  pri  obdarovänfch  svych  od  pfedkö  jeho  i  pfi  onoin  svoleni 
snemovnfm  byli  zachoväni  a  züstali  v  zemi  bez  ütisku.  Obecnemu  lidu 

V  Praze  byla  vypoved'  tato  kräiovskä  vzdy  proti  mysli;  drzeit' se  toho, 
ze  byli  Zide  jiz  jednou  krälem  samym  ze  zeme  vypovedeni.  Konsele 
vsak,  kterym  se  v  potomnfch  letech  za  rozepfe  posavad  trvajici  se 
stavem  panskym  a  rytifskym  jednalo  o  nakloneni  kräle  k  mestum, 
hledeli  zachovati  pokoj  ve  ineste:  naopak  pry  nektefi  z  pänfi  a  ze- 
nianii  pokouseli  se  uziti  zie  vüle  lidu  proti  Zidüm  k  zpüsobenf  nesnäze 
konselüm,  ponoukajice  chudiny  loupeze  clitive.  Melo  pry  se  v  den 
velikonocni  (1(J.  dubna)  roku  1514  stäti  nejake  udefeni  na  Zidy;  ale 
konselüm  dostalo  se  vystrahy  a  dovedli  opatrne  to  pfedejiti.  V  tom 
stalo  se  o  14  dnf  pozdeji  v  pondeli  dne  1.  kvetna  odpoledne,  ze  Zid 
nejaky  bläznivy  udefil  pachole  kfest'anske  smrtelne.  Tim  poboufil  se 
obecny  lid;  se  vsech  stran  bSzeli  ke  branäm  zidovskym,  chtice  dran- 
covati.  Rychtäf  a  konsele  krotili  jak  mohli  delsi  cas  bez  prospechu; 
kdyz  lid  od  jedne  biäny  odpudili,  sbfhl  se  k  jine;  jiz  pocala  rvaika: 

V  tom  prudky  lijavec  rozehnal  lid  a  zatim  dostavili  se  zoldn^fi  ze 
Starelio  i  z  Noveho  mesta  pfivolanf,  jimiz  obsazeny  bräny  zidovske 
i  take  radni  dum  dostatecne,  tak  ze  ti'm  ütok  na  Zidy  koneäne 
zabränen. 

Nicmene  se  brzy  potom  stala  nejakä  zmena  v  pomerech  Zidö 
Pra^skych,  jak  se  zdä  näsledkem  dalsiho  vyjednäväni  tehdejsiho  s  krä- 
lem Vladislavem  po  rozlicnych  poselstvich  do  Budlna,  ktere  vedlo  ko- 
necne  k  jistemu  dohodnutf  mezi  krälem  a  mesty  v  rozepfich  stavov- 
skych  Kräl  Vladislav  totiz  Zidy  Prazske  porucil  purkmistru  a  konse- 
lüm Stareho  mesta  asi  tyinz  zpusobem,  jak  byli  prve  porucenf  pänüm 
vyse  zmi'nenym.  Svedci  o  tom  ph'saha,  kterou  toho  casu  ucinili  starsi 
Zide  i  obecni  starsi  Zidovstf  purkmistru,  konselüm  a  vsi  obci  »jakozto 
pänüm  Jim  od  Jeho  Milosti  krälovske  danym«,  a  usnesenl  obce  Sta- 
reho mesta  v  pfi'cinS  Zidu,  kterez  se  stalo  ve  shromäzdenf  dne  30.  fijna 
r.  1515.  Usnesenim  timto  se  nafizovalo  pfedne,  aby  Zid  zädny  v  Praze 
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bydli'ci  jineho  päna  nemel  nez  kiäle;  pakli  by  ktety  inöl  jineho  päna,  1526. 
aby  do  ctyf  nedöl  vzal  od  neho  odpusteni  nebo  do  ctyf  nedel  se 
z  mesta  vyhostil.  Zide  aby  sousedüm  toho  mesta  nepüjcovali  jinak  nez 
na  zäklady  a  to  tak,  jak  bylo  vymefeno  od  starodävna.  Na  liity  ne- 
smfeli  püjCovati  vice  nei  sto  kop  mi'senski^ch  a  to  Jen  do  roka;  kdyz 
by  Zid  vice  pujcil,  aneb  do  roka  nevyiipominal,  anebo  lichvy  cekal 
dele  nez  rok,  mel  o  to  pfiji'ti,  leda  by  k  püjcce  vetsi  purkmistr  a  rada 
dali  zviästnj  povoleni.  Registry  purkrabskymi  anebo  v  kanceläfi  krä- 
lovske  pujcky  zavirati  naprosto  se  zakazovalo  Kdo  by  se  ti'm  zpiiso- 
bem  Zidii  zapsal,  nemöl  byti  povinen  dluh  mu  zaplatiti,  pak-li  by  pfi 
praven  byl  k  zaplaceni,  mohl  na  präve  möstskem  zädati  navräcenl,  a 
Zid  mel  pak  krom  toho  vyhnän  byti  z  mesta.  Usnesenim  tim  take  se 
nafizovalo  sni'zeni  lichvy  na  polovici  toho,  co  ustanovoval  pfedeäle  hst 
kräle  Vladislava  roku  14U7,  totiz  z  kazde  kopy  ceske  Jen  dva  male 
penize,  coz  cinilo  I2V7  ze  sta.  Mimo  to  se  ustanovovalo  o  obchodech, 
jake  mfely  neb  nemöjy  Zidüm  byti  dovoleny.  Zide  aby  kfest'anüm  v  trhy 
nevkracovali  ani  se  tfeli,  kiestanüm  v  zädne  koupi  aby  nepiedävali,  na 
vozy  aby  nelezli,  ani  pfed  bräny  proti  nim  nechodili  pod  trestäni'm: 
suken  novych,  kozichü  novych,  tesäkü,  konciru,  savli,  kordü,  znovu  pfi- 
pravenych  i  novych  mSscü,  tobolek,  väckil,  aby  Zide  neprodävali  ani 
delali  pod  ztracenim  toho;  kozichü,  sukni,  sub  vetchych  a  jakehokoliv 
satstva  po  ulici'ch  ani  po  domich,  aby  nenosili,  nez  toliko  ve  dni  trhove 
na  mistech  tomii  vykäzanych  jakoz  na  tarmarce  aby  prodävaU,  vsak 
nosfc  na  rukou,  ne  aby  meli  veseno  na  äräcich.  Däle  v  obchody  kra- 
mäfum  i  jinym  obchodni'küm  neb  femeslniküm  aby  nevkracovali  a  Jim 
nepfekäzeli.  Konecne  k  rozeznäni  po  odevu  rozkazovalo  se,  aby  Zide 
vsichni  v  kukläch  a  v  plästich  chodili ;  kdo  by  z  nich  postizen  byl  bez 
kukly,  mel  platiti  rychtäfi  dva  grose  ceske  pokuty. 

Ackoli  se  usneseni  tato  stala  se  schvälenim  velke  obce,  pfece 
v  obecnem  lidu  byl  i  potom  odpor  proti  tomu,  ze  meli  Zide  vübec 
trpeni  byti  v  Praze,  a  nenävist  k  nim  projevovala  se  rozlicnym  zpü- 
sobem.  Kdyz  roku  löKi  ohen  vypukl  v  Zidech,  kterym  shofel  velky 
dum  Müftküv  v  ulici  zidovske  za  sv.  Mikuläsem,  mnoho  se  stalo  skody 
Zidüm  od  chätry;  bräno  Jim  na  potkäni  co  ktery  vynesl  z  domu  a 
vybijeny  Jim  i  komory.  Kiätce  pfed  tim  byli  sfati  dva  zlocinci,  kteff 
pry  dite  prodävali  Zidüm,  ale  pry  nedotr^ili.  Vefiiof  se,  ze  Zide  svymi 
casy  zabijeli  kfesfanske  deti  a  krev  z  nich  vytäceii.  Pro  skutek  takovy 
nevi'me  zdali  dokäzany,  byli  roku  1504  ve  Strakonicich  dva  zide  bratfi 
upäleni  a  take  matka  jejich.  PovSsti  takove  vzdy  ti'm  vic  lid  proti  nim 
podnecovaly;  i  pfislo  k  tomu  v  druhem  roce  po  smrti  kräle  Vladislava 
(1517),  ze  obec  Staromestskä  v  opak  onech    nedävnycii    usneseni  uza- 
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1526.  vfela  znovu,  aby  Zide  z  Prahy  byli  vypovedeni.  Nebylo  to  po  vüli 
vaznejsi'bo  sousedstva ;  souv^ky  letopisec  pravi,  ze  se  to  stalo  od  ne- 
kteiych  koziäni'kü  a  kramäfü,  kter^m  se  ovsem  Zide  videli  byti  pfe- 
käzkou  V  jich  obchodech,  jmenovite  pak  bohateho  jakehosi  souseda 
Matfeje  Lomendy  nozife,  kteryz  se  k  tomu  pficinil,  sadiv  se  s  jinym 
sousedeni  o  sto  kop,  ze  tak  bilde.  (4.  listop.)  Pobadaci  proti  Zidüm 
drzeli  se  vzdy  listu  kräle  Vladislava  z  roku  1507,  kterym  byli  Zid6 
vypovedeni  z  mesta  i  ze  zeme,  nechtfce  uznati  platnost  zruseni  jeho. 
Po  nekolika  mesfcich  dostalo  se  Zidum  pfi'mluvcu  pfi  tehdejsi  pro- 
zatimne  vlädö  zemske  za  nezletilosti  kräle  Ludvika.  Roku  1518  dne 
12.  dubna  ctyfi  z  tak  zvanych  regentü  stavu  panskeho  a  ryti'fskeho 
predstoupili  pfed  obec  Staromestskou  shromäzdenou  na  radnici,  a  pro- 
sili  za  Zidy  o  slitovänf  nejake.  Purkmistr  a  konsele  vzali  vec  v  uväzeni 
spolu  se  starsimi  obecnimi,  vsak  Jen  pokud  by  nebylo  na  ujmu  obda- 
rovänf  krälovskemu  o  vypovedeni  Zidfl,  a  k  nävrhu  jejich  svolila  obec, 
aby  byli  Zide  trpeni  az  do  piijezdu  kräle  Ludvika  do  zeiiie  z  Uher, 
kdez  do  prävnich  let  svych  chovän  byl,  vsak  naproti  toniu  zädaji'ce 
regentü,  aby  jednali  s  jinymi  päny,  aby  ono  obdaroväni  krälovske  za- 
psäno  bylo  do  desk  zemskych  Nyni  tak^  Zide,  totiz  nepocliybne  starSi 
jejich,  vstoupili  do  obce  a  prosili,  aby  »litost  a  milosrdenstvi  nad  nimi 
ukäzali,  ohlednouce  se  na  Stare,  na  döti,  na  chude  jejich«;  v  di'ky  pak 
za  to  uvolovali  se  pöjcovati  penez  na  mal6  lichvy,  a  zaväzali  se  take 
odvädeti  v6tsi  nez  dosud  rocnf  plat  ze  zahrady,  to  jest  ze  hfbitova  sveho, 
a  z  läznö,  padesät  kop  ceskych  mi'sto  posavadnich  dvanäcti 

V  tomto  stavu  prozatfmneho  trpeni,  ac  nikdy  ne  beze  vseho  straciiu 
pi'ed  ütoky  loupezne  chätry,  züstaii  Zide  po  cely  ostatni  cas  kräle  Ludvika. 

Tomei,  Dljepis  m.  Prahy   VIII.  p.  471-486. 


III.  Bis  zum  J.   1620. 


373.  AufdemvorderWahl  des  ErzherzogsFerdinand  15J6. 
zum    Könige    von    Böhmen    gehaltenen  böhmischen  Land- 
tage   wurde  eine    Bittschrift    vom    15.    Oktober    1526   vor- 
gelesen, in  welcher  darauf  hingewiesen  wird   »suplikaci 

o  Zidy  Jak  jsou  tomuto  krälovstvi  skodni,  mnohe  o  statky  pfipravuji, 
zäpisy  i  kradene  veci  mezi  nimi  byvaji  donäseny ;  i  kdyz  byl  rumrejch, 
odloJiH  do  15  hodin  k  zejtff.« 

Böhm.   Landtagsverhandlungen  1.,  34. 

374.  Daselbst   heisst   es   in  dem  Absätze,    der  von  1526. 
den    »Schulden«    handelt;    »Zide   dluhuo,   ktefiz  sü  v  purkrab- 
skych  registfi'ch  zapsäni,  do  sv.  Jifi  cekati  maji.«    16.  Oktober  1526. 

Landlagsverhandlungen,  /.,  45. 

375.  Nachricht  über  die  Bewillkommung  des  neu-  i527. 
gewählten    Königs   Ferdinand    durch    die    Juden    bei 
seinem  Einzüge  in  Prag.  5.  Febr.  1527. 

>Als  Königliche  Majestät  in  der  Ordnung  auf  den  Platz  kummen, 
sind  gestanden  ob  denn  (mehr  als)  tausend  Juden  mit  einem  großen 
schönen  Fahnen.  Sie  haben  auch  einen  Himmel  gehabt,  daran  ein 
Tafel  gehangen  und  darauf  die  Zehen  Gebot  auf's  zierlichst  geschrieben, 
in  Willen  Seine  Königliche  Majestät  unter  dem  Himmel  einzuführen. 
Seine  Königliche  Majestät  hat  aber  solchs  keineswegs  gestatten  wollen. 
Darnach  haben  sie  Königliche  Majestät  auf's  unterthänigst  gebeten, 
dass  Seine  Königliche  Majestät  sie  bei  den  Zehen  Gebeten,  ihrem 
Glauben  und  dem  alten  Testament    (als   frumme   Juden)   wöll   bleiben 
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1527.  lassen.  Solchs  hat  ihnen  Königliche  Majestät  zusagen  lassen,    und  dass 
er  wöll  ihr  gnädigster  herr  sein.« 

(Ausser  Schottky,  Prag  oc.  bringen  diese  Nachricht  auch  Tomei< 
und  Rezek  [ohne  Angabe  der  Quelle]  mit  verschiedenen  Varianten, 
geben  die  Zahl  der  Juden  auf  300  oder  ßOO  an  und  fügen  zu  der 
Antwort  Ferdinand's  nocii  die  Worte  bei:  »er  wolle  lieber  unter  dein 
Himmelsgewölbe  weiter  reiten«.  Die  Bewillkommung  von  Seite  der 
Juden  geschah  wie  unter  König  Ludwig  am  Anfange  der  Weinberge 
vor  den  Toren,  etwa  eine  Viertelmeile  vor  der  Stadt.) 

1527.  376.  König  Ferdinand   bestätigt  den  Prager  Juden 

alle  Privilegien  und  Rechte,  welche  ihnen  von  den 
vorigen  Königen  und  den  böhmischen  Ständen  ver- 
liehen worden  sind,  und  sichert  ihnen  insbesondere 
zu,  dass  sie  und  ihre  Glaubensgenossen  im  Lande 
weder  aus  Prag  noch  aus  der  böhmischen  Krone  ver- 
drängt werden  sollen.  Prager  Schloss,  2L  Mart.   1527. 

My  Ferdinand  z  bozi  milosti  Cesky,  Uhersky,  Dalmatsky  a  Char- 
vätsky  kräl,  Infant  v  Hispanii,  arciknize  Rakouske  a  markrabe  Mo- 
ravske,  Lucemburske  a  SIezske  knfze,  markrabe  Luzicke.  Oznamujem 
tfmto  listem  vsem  vübec,  ze  jsou  na  näs  vznesli  Zide  Prazsti  i  na  mistö 
vsech  jinych  Zidüv  v  krälovstvi  Ceskem,  kterak  ze  oni  Zide  maji  vej- 
sady,  präva  a  obdaroväni  od  cisafüv  a  krälöv  Ceskych,  predkiiv  nasich 
slavnych  pamöti,  tolikez  i  ode  vsi  zeme  tohoto  krälovstvi  Ceskeho  pod 
peceti  zemskou,  tez  i  take  potvrzeni  od  kräle  Ludvika  slavne  pairiöti, 
naseho  nejmilejsi'ho  svagra,  a  obzvläätö  pak,  ze  oni  v  tSch  majestätich 
tfm  milostivö  opatfeni  jsou,  ze  Zide  nizädnym  zpi'^sobem  nemaji  vyti- 
skoväni  a  vyhnäni  bejti  z  Prahy  ani  z  koruny  Ceske  na  casy  vecSn6  a 
budouci.  Kdez  my  pak  s  radami  nasimi  takov(^  majestäty,  vejsady,  ob- 
daroväni a  präva  dostatecne  jsme  spatfili,  vedle  kterychz  oni  näs  uctive 
prosice,  ponevadz  ci'safove,  krälovd  a  jini  nasi  pfedkove  nad  nimi  die 
takovych  obdaroväni  ruku  ochrannou  jsou  drzeli  a  Jim  to  väechno  stäle 
potvrdili,  abychom  my  tim  zpusobem  take  to  udiniti  a  jim  to  milostive 
upevniti  räcili:  i  jsouce  my  k  takove  jejich  snazne  a  nälezit^  prosbe 
nakloneni,  ne  skrze  vomyl  neb  neopatrnost,  ale  s  dobrym  rozväzeni'm 
a  nasi'm  vlastni'm  vedomi'm,  tez  radou  vSrnych  nasich  milych  a  moci 
kralovskou  v  Cechäch  vsechny  jejich  nahofe  jmenovane  majestäty,  vej- 
.sady,  obdaroväni,  privilegia,  listy,  svobody,  potvrzeni  a  vsechna  prava 
jejich,  kter6z  tak  oni  Zid6  maji  od  piedköv  nasich,  slavnych  pameti, 
obnoviti,  ujistiti  a  potvrditi  jsme  rädili  a  timto  listem  ve  vsech  jejich 
znenfch,  punktich,  klauzuli'ch    a    artykulich    mocne    potvrzovati    räci'me, 
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tak  jakoby  to  vsechno  v  tomto  nasem  listii  patrn6  slovo  od  slova  za-  1527 
psäno  bylo.  Tolikez  take  cliceme  nahofe  dotcen^  Zidy  v  korune  Ceske 
pfi  tychz  vsech  vejsadäch,  obdaioväni  a  prävi'ch  jejich  züstaviti  beze 
vseho  pferuäenf  a  obzvlästne  v  tom,  aby  Zide  z  Prahy  a  krälovstvi  to- 
lioto  Ceskeho  vytisknuti  a  vyhnäni  nebyü  na  vöcne  a  budouci  casy, 
Procez  pfikazujem  urozenym,  slovutnym,  moudrym,  poctivym  a  opa- 
trnym,  pänüm,  z  ryti'fstva,  vladykäm,  Prazanüm,  mestum,  mesteckäm  a 
vsem  jinym  obyvatelum  krälovstvi  na§eho  v  Cechäch,  vöinym  nasim 
milym,  abyäte  jmenovane  Zidy  pri  tom  vsem  obdarovänf  a  nasem  po- 
tvrzeni  skutecne  zanechali  beze  vseho  pferuäenf,  a  to  pod  uvaroväni'm 
naseho  velikeho  hnevu  i  nasich  potomküv,  kräluv  v  Cechäch.  Tomu  na 
svedomi  petei  nasi  krälovskou  k  tomuto  listu  pfivösiti  rozkäzati  jsme 
räcili.  Dan  na  hradö  Prazskem  ve  ctvrtek  den  svateho  Benedikta  leta 
tisJci'ho  petisteho  dvadcäteho  sedmeho  a  krälovstvi  nasich  Ceskeho  a 
Uherskeho  prvniho.*^) 

Codex  juris  7nunicipalis  regni  ßohemiae  /.  p  360. 


^')  Wir  Ferdinand  von  Gottes  Gnaden  König  von  Böhmen,  Ungarn,  Dalmatien 
und  Croatien  u  s.  w  ,  verkünden  mit  dieser  Url<unde  allgemein  Allen,  dass  sich 
die  Juden  von  Prag  und  anstatt  aller  anderen  Juden  im  Königreiche  Böhmen  an 
uns  gewendet  haben,  dass  diese  Juden  Privilegien,  Rechte  und  Freihtitsbriefe 
von  den  Kaisern  und  böhmischen  Königen,  unsern  Vorfahren  glorreichen  An- 
denkens, ebenso  von  allen  Ländern  dieses  Königreiches  unter  Landessiegel, 
ferner  auch  die  Bestätigung  vom  König  Ludwig,  rühmlichen  Andenkens,  unserem 
geliebtesten  Schwager,  haben,  und  dann  insbesondere,  dass  sie  in  diesen  Maje- 
stätsbriefen gnädig  versichert  sind,  dass  die  Juden  in  keiner  Weise  weder  aus 
Prag  noch  aus  der  Krone  Böhmens  auf  ewige  und  künftige  Zeiten  weder  ver- 
djängt  noch  vertrieben  werden  sollen.  Nachdem  wir  dann  mit  unseren  Räten  solche 
Majestätsbriefe,  Privilegien,  Freiheitsbriefe  und  Rechte  genügend  eingesehen 
haben,  wegen  welcher  sie  uns  ehrerbietig  bitten,  weil  die  Kaiser,  Könige  und 
andere  unsere  Vorfahren  über  sie  kraft  solcher  Freiheitsbriefe  die  schützende 
Hand  hielten  und  ihnen  dies  alles  beständig  bestätigten,  dass  auch  wir  ihnen 
in  derselben  Weise  dasselbe  tun  und  ihnen  dies  gnädigst  zu  befestigen  und  zu 
bestätigen  geruhen  mögen:  so  haben  wir,  da  wir  dieser  ihrer  gebürlichen  und 
inständigen  Bitte  geneigt  sind,  nicht  aus  Irrtum  oder  aus  Unvorsichtigkeit,  son- 
dern nach  reifer  Erwägung  und  unserem  eigenen  Wissen,  auch  nach  dem  Rate 
unserer  lieben  Getreuen  und  mit  königlicher  Macht  in  Böhmen  alle  ihre  obge- 
nannten  Majestätsbriefe,  Begünstigungen,  Freiheitsbriefe,  Privilegien,  Urkunden, 
Freiheiten,  Bestätigungen  und  alle  ihre  Rechte,  welche  die  Juden  von  unseren 
Vorfahren,  glorreichen  Andenkens,  haben,  zu  erneuern,  zur  versichern  und  zu 
bestätigen  geruht  und  ger,  hen  mit  dieser  Urkunde  in  ihrem  vollen  Wortlaute, 
Punkten,  Klauseln  und  Artikeln  kräftig  zu  bestätigen,  als  wenn  dies  Alles  in 
dieser  unsern  Urkunde  von  Wort  zu  Wort  eingeschrieben  wäre.  Ebenso  wollen 
wir  alle  obbesagten  Juden  in  der  Krone  Böhmens  bei  allen  diesen  ihren  Begün- 
stigungen, F'reiheitsbriefen  und  Rechten  ohne  alle  Verletzung  und  insbesondere 
bei  dem  belassen,  dass  die  Juden  aus  Prag  und  diesem  Königreiche  Böhmen  auf 
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1527.  377.    König    Ferdinand    an    die    böhm.     Kammer;     be- 

antwortet   ihren    Bericht    über    die    Juden  in  Prag.    Br ünn , 
8.  April  1527. 

Wohlgebornen . . .  Dass  ihr  aber  von  wegen  der  Juden  zu  Prag 
anzeigt,  wie  euer  Guetbedunken  war,  dass  wir  den  Prägern  der  Be- 
schirmung halben  den  Gewalt,  wie  sie  denn  ein  Zeit  her  gehabt,  bleiben 
lassen,  ihnen  auch  Befelch  geben  sollten,  den  Juden  ire  Altisten 
seczen,  doch  albegen  diejenigen,  so  inen  von  euch  dartzue  benennt  und 
angezeigt  worden;  ihnen  auch  dabei  auch  auf  Wohlgefallen  und  Wider- 
rufen zuesteen  und  verfolgen  Hessen  das  Gelt  nemlich  ungeuerlich 
dritthaib  Hundert  Gulden  rh.,  so  die  Juden  von  solcher  Beseczung  der 
Ältisten  und  ihrer  Begrebnuss  bis  her  gegeben  haben,  was  aber  Straf- 
geld, Puessen  und  anders  betreffe,  sollten  wir  den  von  Prag  ernst- 
lichen befelhen,  dass  sie  euch  auch  unser  Cammerräth  derhalben  von 
Obrigkeit  wegen  on  Irrung  handien  und  dieselben  einziehen  Messen ; 
sieciit  uns  fiiegiicher  an,  was  ir  wie  jeczgemelt  vermeint,  dass  wir  den 
Pragern  befellien  sollten,  dass  ihr  als  unser  Kammerräth  in  unsern 
Namen  und  an  unser  Statt  dasselb  mit  den  Pregern  mundlich  handlet^ 
wie  ir  dann  nach  Gelegenheit  der  Sachen  wohl  zu  thuen  werdet  wissen, 
ob  aber  über  solche  euer  Handlung,  die  ir  mit  inen  wie  obsteet[. ..] 
thuen  sollet,  ichts  weiters  denen  von  Prag  von  unsern  Hof  ze  [. . .]  ode 
zu  befelhen  von  nöten  sein  wurdet,  dasselb  soll  hernach  auch  beschehen. 
Geben  Prienn  am  VIII.  Tag  Aprilis  anno  XXVII. 

Conc.   7v.  k.    Reichsfin.  Arch,   in    IVien  Böhmen  lö26 — 2'J. 

1527.  378.  König    Ferdinand    erteilt    dem    Prager  Juden 

Hefman  das  ausschliessliche  Recht  hebräische  Bücher 
zu  drucken.  Brunn,   10.  Apr.  1527. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujem  tfmto  listem  vsem,  ze  prohledajice 
k  nekterych  vernych  naäich  milych  pfimluve,  k  snazne  prosbö  Hef- 
ewige und  zukünftige  Zeit  nicht  verdrängt  noch  verjagt  werden  sollen.  Deshalb 
befehlen  wir  den  edlen,  ansehnlichen,  weisen,  ehrbaren  und  vorsichtigen  Herren, 
Rittern,  Wladyken,  Pragern,  Städten,  Städtchen  und  allen  anderen  Einwohnern 
unseres  Königreiches  Böhmen,  unseren  lieben  Getreuen,  dass  Ihr  genannte 
Juden  bei  allen  diesen  Freiheiten  und  unserer  Bestätigung  ohne  jeglicher  Ver- 
letzung wirklich  belasset,  und  dies  bei  Vermeidung  unseres  und  unserer  Nach- 
folger, der  Könige  in  Böhmen,  grossen  Zornes.  Dessen  zum  Zeugnis  haben  wir 
unser  königliches  Siegel  an  diese  Urkunde  anzuhängen  befohlen.  Gegeben  auf 
dem  Prager  Schlosse  Donnerstag  am  Feste  des  heil.  Benedict  im  Jahre  Tausend 
Fünfhundert  siebenundzwanzig  und  unserer  Regierung  als  König  von  Böhmen  und 
Ungarn  im  ersten  Jahre. 
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mana  Zida  z  Prahy  jemu  jsme  toho  dopustiti  racili,  aby  zidovsky  a  1527. 
ebrajsky  do  sve  zivnosti  tu  v  Praze  tisknüti  mohl,  a  fimto  listem  s  do- 
brym  rozmyslem,  nasim  jistym  vedomiem,  moci  krälovskou  v  Cechäch 
dopousti'me,  tak  aby  on  Hefman  Zid  do  sve  zivnosti  podle  teto  milosti 
naäi  toho  uzieval  v  Praze  v  krälovstvie  Ceskem,  a  jinej  zädnej,  zidovsk^ 
knihy  a  ebrajskd  tisknüti  mohl  bez  pfekäzky  vselikterakych  lidi.  Protoz 
pfikazujem  vsem  poddanym  nasim  krälovstvie  Ceskeho,  nynejsfm  i  bu- 
düci'm  vernym  nasim  milym,  abyäte  svrchu  psaneho  Zida  pfi  teto  mi- 
losti nasi  az  do  zivnosti  jeho  neporusitedlne  zachovaii  beze  vsf  otpor- 
nosti.  Tomu  na  svödomi  oc.  Dan  v  Brno  v  stfedii  po  nedeli  postni, 
jenz  slove  Judica  leta  3c.  XXVII". 

Statthalt.  Arch.   in  in  Prag.   Majestaiien  v.   J.   152'^ — 1534.   tll.,  •>. 

379.  ZdenekLewvon    Rozmital,    Oberstburggraf  1527. 
des  Königreiches  Böhmen,  empfiehlt  demKönigFer- 
dinand  Johann  Tetauer  von  Tetau  zur  Aufsicht  über 
die    Juden     bei     Darlehensgeschäften,     Prager    Schloss, 

10.  Juli  1527. 

Nejjasnejsi  kräli!  pane,  pane  muoj  milostivy.  Sluzbu  svd  poddanü 
Vasi  Milosti  Krälovske  vikazuji.  Milostivy  kräii.  Oznämil  jest  mi  uro- 
zeny  a  statecny  rytief  Jan  Tetaur  z  Tetova,  ze  mä  obdaroväni  od 
kräle  Ludvi'ka,  slavne  pameti,  co  by  jemu  a  od  Ceho  Zide  dävati  meli, 
a  ponevadz  sedä  pfi  üfadu  purkrabstvie  Prazskeho  v  soudu,  ze  by 
take  chtel  v  tom  pilnost  mieti,  aby,  coz  se  Ziduov  dotyCe,  pfi  tom 
mohl  k  tomu  tak  dohledati  tiem  dostatecneji,  maje  takovü  pomoc,  aby 
oni  Zide  mohli  pofad  pfi  puojcoväni  penez  slusny  zachovati.  I  tak^  tak 
sem  od  neho  srozumel,  ze  i  o  näktere  jine  veci  chce  k  VMKrälovske 
jeti.  I  milostivy  kräU!  VMKske  prosiem,  ze  se  v  tech  vecech,  pokudz 
by  za  slusn6  bylo,  räcite  k  nemu  milostive  ukäzati,  neb  na  tom  jest. 
aby  VMKske  toho  zasluhoval.  A  pän  ßuoh  vsemohouci  rac  däti 
VMKske  dlühe  a  st'astne  ve  zdravi  kralovänie,  toho  bych  VMKske 
jakozto  pänu  svemu  milostivemu  verne  pfäl.  Datum  na  hrade  Praz- 
skem  ve  stfedu  po  sv.  Kilianu  oc.  27- 

Gleichz.    Copie   im    JP^ittingairer  Arch. 

380.  Z  d  e  n  6  k    Lew    v  <j  n  R  o  z  m  i  t  a  1,  O  b  e  r  s  t  b  u  r  g  g  r  a  f  1527. 
desKönigreichesBöhmen,  verlangt  vondem  Bürger 
meisterund    Rate   der    Stadt   Saaz    ein    Zeugnis    dar 
über,    d  a  s  s    die    Brüder    Johann    und    U  1  r  i  ch    F  r  e  m  u  t 
von    Schönhof    den    Juden    Samuel    übel    behandelt 
haben.  Prager  Schloss,  2G.  Juli    1527. 

17 


258  ZUR  GESCHICHTE  DER  JUDEX 

1527.  Sluzbu  svLi  vzkazuji.  Müdff  a  opatrni  pMtele  mili!   Ponevadz  jsem 

väs  k  svedomi  polinal,  tohoto  svedomi  podle  präva  a  zfizeni  zemskeho 
na  väs  zidäm,  ze  mi  to  seznäte  a  toho  svedomi  däte,  pokudz  jste  toho 
V  pravde  svedomi,  kdezto  za  to  mäm,  ze  to  v  pameti  mäte.  Jakoz  jest 
Samuel,  Zid  muoj,  casu  jiz  minuleho  pfed  väs  s  urozenymi  vladyky 
Janem  a  Voldricliem  bratfimi  Fremüty  z  Kräsneho  Dvoiu  s  nejakü 
svü  potfebü,  jakäzkoli  jest,  to  väm  dobfe  jest  vedomo,  vstupovali,  ze 
jsü  se  ho  tiz  bratii  chopili,  chtöjic  jeho  vesti  kam  se  Jim  zdälo,  a  kdyz 
jest  s  nimi  jiti  nechtel,  ze  jsü  jeho  za  vrch  z  rady  vytähh,  az  jsü 
jeho  i  okrvavih;  a  potom  jeit  Ctibor.  spolu  radni  väs,  z  svetnice  vysel 
za  nimi  i  mluvil  k  nim,  aby  toho  nechali  takoveho  kfiku  a  nefädu 
Tehdy  jest  Zid  Samuel  k  nömu  pfistüpiv,  promluvil,  a  jiz  mu  z  hlavy 
krev  tekla:  Pane  mily,  pohled'tez,  co  jest  mi  se  na  rathüze  vasem  a 
jeste  V  rade  pfihodilo,  mä-li  to  tak  byti?  A  on  fekl :  Ja  neviem,  co 
tomu  feci.  A  potom  tiz  bratfi  vzali  jsü  tehoz  Samuele  z  mesta  a  nesli 
jeho,  kde  se  jim  zdälo.  Dan  na  hrade  Prazskem  v  pätek  den  sv.  Anny 
leta  MO  VC   XXVIl. 

Müdryni  a  opatrnym  purkmistru  a  rade  mösta  Zatce,  pfätelöm 
mym  dobryni. 

Tez  psäno :  Opatrnemu  Jifiekovi  Drlikovi,  meäteninu  mösta  Zatce, 
mne  milemu;  Jakubovi  Cernemu  mösteninu  mesta  2atce  mne  milemu; 
Matüsovi    Tiflikovi,    formanu,    obyvajicimu    na    pfedmesti    mesta    Zatce. 

Gl'ichz,   Copie  im    Wittingauer  ArcJi. 

1527.  381.  König    Ferdinand    befiehlt    der    böhmischen 

Kammer  d  i  e  J  u  d  e  n  im  K  ö  n  i  g  r  e  i  ch  e  Böhmen  dazu  an- 
zuhalten, dass  dieselben  statt  der  bereits  bewillig- 
t  e  n  20  10  Gulden  Krönungsteuer  2000  Schock  Gros  ch. 
zu  geben  s  i  ch  e  n  t  s  ch  1  i  e  s  s  e  n    Ofen,  20.  Sept.  1527. 

Wohlgebornen,  gestrengen,  ernvesten  und  lieben  getrewen!  Wir 
haben  aus  euern  Schreiben,  uns  vormals  gethan,  vernomen,  welciier- 
massen  sich  unsere  Juden  zu  Prag  und  andern  Orten  in  der  Cliron 
Behaim  uns  für  ir  schuldige  Cronung-Stewr  ijM.  Guldin  R.  zu  geben 
bewilligt.  Nun  haben  wir  gnueg-;ame  Erkhundigung,  dass  dieselben 
Juden  samentlich  in  dem  ganzen  Land  on  ainicherlei  pillich  Beschwe- 
rung uns  für  solche  Stewr  ijM  Schok  Groschen  oder  ain  merers  wol 
geben  kunnen  und  mögen.  Darauf  emplielhen  wir  euch  mit  Ernst  und 
wollen,  dass  ir  mit  den  obgemelten  Juden  von  unsern  wegen  handlet 
und  mit  Ernst  darob  seiet,  dass  sie  sich  unangesehen  irer  bewilligten 
ijM  Guldin  angezeigter  Summa  ijM  Schok  Groschen  zu  geben  under- 
einander  entsliessen    und    ainen    Anslag    machen,    damit    dieselben    on 
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ainichen  weitern  Verzug  uns  durch    sie    für  den    Fern-    und    Hilffgeldt  1527. 
erlegt  und  bezalt  werden.    Daran    beschieht    unser  ernstliche  Mainung. 
Geben  Ofen  am  20  Tag  Septembris  anno  oc  im  27ten. 
An  die  Camer  in  Behaim. 

A'.  l\  llofkammerarchiv  in  Wien.  GedefiJzhücher,  Böitmenj  Mäliren,  Sclilesien. 
V.  y.  irj21~.il.  —  Fol.  23. 

3^2.  Kön   Ferdinand  verlangt  von  den  Kamm  er  raten  1527. 
des  König  r  ei  ch  es  Böhmen  den  wahren    Grund   zu  er- 
fahren,   warum    die    ärmeren    alten    Juden    von    Prag 
ausgewiesen  werden.  Stuhiweissenburg,  14.   Nov.   1527. 

Ferdinand  von  Gots  Gnaden  zu  Hungern,  Behaim,  Kunig,  Infant 
in  Hispanien,  Erzherzog  zu  Osterreich,  Herzog  zu  Burgundi  oc.  Wol- 
gepornen,  gestrengen,  ernuesten  und  lieben  getrewen!  Wir  haben  ewer 
Schreiben,  des  datum  stet  am  letzten  Tag  Octobris  nächstuerschienen, 
seines  Inhalt  vernomen,  und  als  darinnen  angezaigt,  welchermassen 
ir  denen  von  der  Stadt  Prag  und  hinwiderumben  die  Prager  euch  von 
wegen  der  Juden,  so  sie  auspieten,  geschrieben;  versteen  wir  aus  der- 
selben Prager  Schreiben,  dass  sie  allein  die  frembden  und  einkomen- 
den  Juden  auspieten  Soferr  dann  die  Sache  deimassen  gestalt,  so 
hetten  sie  desselben  sonderlich  auf  unser  an  sie  ausgangen  Beuelh, 
nemlich  dass  sie  giiet  Pollicei  haben  und  alles,  das  zu  Verhuetung 
Aufruer  und  Unwillens  bei  dem  gemaia  und  Handtwerchsmann  dienst- 
lich, handien  sollen,  nicht  Unfueg.  Und  wiewol  ir  in  ewrem  Schreiben 
meldet,  dass  die  Prager  allain  die  reichen,  die  ir  Inwonung  von  inne 
kauffen  müssen,  innen  lassen  und  die  armen  alten  inwonenden  Juden 
austreiben:  so  will  doch  von  noten  sein,  ehe  wir  den  Pragern  des- 
halben schreiben,  dass  wir  zuuor  ainen  lautern  Grünt  haben,  mit  wel- 
chen Judefi  sie  also  gehandlet,  so  mag  alsdann  den  Pragern  des 
statlicher  und  mit  pesserm  Grünt  und  Fueg  geschriben  werden.  Dem- 
nach wellet  uns  nochmals  hierin  lauthere  Bericht  zueschreiben.  Daran 
thuet  ir  unser  ernstliche  Mainung.  Geben  in  unserer  kuniglichen  Stadt 
Stuelweissenburg  am  XIV.  Tag  Novembris  Anno  27.,  unserer  Reiche 
im  ersten. 

Orig.    im   Aich.   d.   hiihm.   Stattlialt.   J.   411. 

383.    In    dem    Landtagsbeschlusse    von    28.    Sept.  1528. 
1528  wird  in  dem  Absätze,    welcher  von   der   »Haft  der 
S  ch  u  1  d  n  e  r«      handelt,     bestimmt;      » A    coz    se    Ziduov    do- 
tfte,  toho  se  pfi  prvnim  zfi'zeni  o  tom  a  zpuosubu  za  nechävä  a  zuo- 
stavuje,«    und  noch    weiter:    »Coz   se  Ziduov  dotyce,    tymz  spuosobem 
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1528.  niaji  se  zachovati,  vyse  z  jistiny  nebeidce  nez  jakz  jich  zn'zeni  jest, 
coz  se  dluhü  registrovanych  a  fädnych  listovni'ch  i  na  zäklady  puojce- 
nych  dotyce.« 

Snimy  ceske  I.  2Sö.,  287. 


1528.  384.  Der  Jude  Isak  aus    Raudnitz    verkaufte  zwei 

Häuser  in  Saaz.  6.  Novemb.   1528. 

Jakoz  jest  Isak,  Zid  z  Roudnice,  prodal  duom  svuoj  vedle  Chajma, 
me.^ecni'ka,  Zalmanovi,  sklenäfovu  synu.  tejz  Isak  vzdal  jest  ten  duom 
listem  pänuov  Roudnickych  pod  peceti  temuz  Zalmanovi  v  tech  prä- 
vfch  a  mezech,  jak  säm  jej  drzel.  Slibuje  jemu  dc.  On  jej  piäe  sobe  a 
jest  mu  zaplacen  do  plna.  Testes  ut  supra. 

Jakoz  jest  Isak  Zid  z  Roudnice  prodal  duom  svuoj  na  piikopö 
vedle  Husi  Zida  postaveny  Chajmanovi  Zidu  mesecniku;  teji  Isak 
vzdal  jest  ten  duom  listem  pänuov  Roudnicskych  pod  peceti  jich  v  tech 
prävich  a  mezech,  jakz  jest  jej  säm  drzel,  temuz  Chajmanovi.  Slibuje 
jemu  00.  On  pise  jej  sobe  a  jest  zaplacen  do  plna  a  cela.  Testes 
ut  supra. 

Aufzeichnungen  des  gehegten   Gericlites  im  Arch.  der  Stadt  Saaz. 


1529.  385.  König  Ferdinand  befiehlt  den  verordneten 

Kammer  raten  im  König  r  ei  che  Böhmen  die  Steuern, 
welche  die  böhmischen  Stände  bewilligt  haben,  auch 
von  den  Geistlichen,  den  Juden  und  von  dem  Egerer 
Kreise  zu  erheben.   18.  Jan.  1529.  (Deutsch.) 

Orig.  im  Arch.  der  höhm.  Statthalt.  S.  15.,  14. 


1529.  386.    Die    obersten    königlichen    Hauptleute    des 

König  r  ei  chs  Böhmen,  Zdenek  Lew  von  Rozmital  und 
Radslaw  Befkowsky,  fordern  den  Bürgermeister 
und  Rat  der  Stadt  Leitmeritz  auf  keine  Beschi  m- 
pfung  und  Verfolgung  der  dortigen  Juden  seitens 
der  Bewohner  zu  dulden,  denn  der  König  habe 
ihnen  vor  seiner  Abreise  strengstens  befohlen,  die 
Juden  in  dieser  Hinsicht  zu  schützen.  Wenn  jemand 
dagegen  handeln  würde,  sollen  sie  ihn  den  könig- 
lichen  Hauptleuten  angeben.  Ferner  sollen  sie  den 
Judenältesten  in  Leitmeritz  bei  der  Einhebung  der 
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Steuer  zum  Kriege  gegen  die  Türl<en    behilflich  sein.  i529. 
Prager  Schloss,  14.  Oct.  1529. 

Sluzbu  svü  vzkazujem,  müdff  a  opatrni  pfätele  nasi  milfl  Ozna- 
mujem,  ze  jsou  na  näs  vznesli  Zide  Prazsti,  kterak  by  nektefi  sousede 
a  obyvatel^  mesta  Litomei'ic  pokfiky  a  nesnäze  v  uobci  vasi  i  jinde 
na  Zidy,  ktefiz  v  t6mz  mestö  Litomeiicich  jsou,  komoru  JMKske,  stro- 
jili  a  cinili,  jezto  by  se  skrze  to  snad  boufka  stäti  mohla.  I  ponevadz 
JMKskä  pfi  odjezdu  sv^m  vsecky  2idy  u  takovych  vecech  pfistne  nam 
poruciti  k  opatfeni  räcil,  aby  se  tudy  JKMti  ublizeni  a  skoda  nestaia, 
väs  z  lifadu  naseho  napomi'näme,  pfikazujic,  abyste  takove  pokfiky  a 
nesnäze  hned  bez  me§käni  mezi  sousedy  a  obyvateli  vaäimi  pfetrhli  a 
opatfili,  aby  se  zädnemu  Zidu  zädnä  skoda  nestaia.  Avsak  meli-li  by 
kdo  neb  kteff  co  s  kterym  Zidem  ciniti,  aby  to  na  väs,  jakozto  na 
oufednfky  kräle  JMti,  vznesli,  a  vyslysfce  strany  bez  pochyby  ze  se 
V  tom  vite  jak  spravedlive  kazdemu  zachovati.  Pak-li  by  se  kter^  pfes 
to  vsetecnö  vytrhl  a  pokojnö  se  nezachoval,  abyste  se  takovym  kazdym 
hned  dostatecnö  ujistili  a  jeho  pfed  näs  postavili,  tu  my  se  vime  podle 
vuole  JKMti  k  takovemu  kazdemu  jak  zachovati. 

Take  väm  oznamujem,  coz  se  pomoci  a  dani  k  teto  nynejäi  po- 
tfebe  proti  Turkovi  dotyce,  kterez  jsü  se  2ide  Prazäti  a  jini  vsickni 
Zide,  obyvatele  v  krälovstvie  Ceskem,  JMKske  podvoiili  a  jiz  ji2  na  se 
podle  jich  poi^ädku  ukiädali,  co  ktery  z  Ziduov  däti  mä:  jestiize  by  se 
ktery  protivil,  abyste  staräim  zidovskym  tu  v  Litomfiricich  radni  a 
pomocni  byli  a  takoveho  kazdeho  piidrzeli,  a  mimo  to  a  te  pomoci, 
kterez  jsü  se  vsickni  Zide  zvläätS  podvoiili,  abyäte  vy  jich  neobteio- 
vali  a  zädnych  berni  a  dani  na  nö  neuklädali.  Kdez  my  o  väs  nepo- 
chybujem,  nez  ze  vy  se  tak,  jakz  väm  pi'sem,  zachoväte.  Dan  na  hradS 
Prazskem  ve  ctvrtek  pfed  sv.  Havlem  leta  Päne  MVXXIX. 

Zdenök  Lev  z  Rozmitäla.  Radslav  Befkovsky. 

Archiv   Cesky  XII.  p.  234. 

387.  Hanns  Herr  von  Starhemberg  bittet  den  König,  1529. 
dass  die  Juden  auf  denGüternseinerSch  wester  (in  Haid), 
der  verwitweten  Frau  von  Schwanberg,  von  dem  Bei- 
trage zu  der  den  Prager  Juden  auferlegten  Steuer  ver- 
schont  bleiben,  weil  sie  sonst  doppelt  besteuert  würden. 
20.  December  1529. 

Durchläuchtigister,  grossmächtigister  Kunig,  genädigister  Herr  oc. 
Ewr  Kuniglichen  Majestät  thue  ich  underthäniglich  anzeigen,  dass  mir 
jetz  kurz  verschienen  Tag  durch  mein  Schwester,    die  von  Swannberg 
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1529.  Wittibfraw,  anzeigt  und  bei  ihrem  eigen  Poten,  den  sie  derhalb  hervor 
und  aus  der  Cron  Behaim  zu  mir  geschickt,  schriftlich  anzeigt,  als  wie 
Ewr  Kun.   Mt.  Juden  zu  Prag  in  ihrem  Anschlag,  so  von  Ewr  Mt.  auf 
dieselben  geladen,  ihren  Juden  zu  der  Haydt,    die    dann    arm    und  ge 
rings  Vermugen,  auch  in  solch  Summa  ein  Anzahl  Gelt  geschlagen  und 
von  ihnen    zu  haben    vermeinen  und  Ewr  Mt.  verordnete    Cammerräth 
in  der  Cron  Behaim  solchen  ihren  Juden    zuegeschrieben    und    Befelch 
than,  das  Gelt,  so  ihnen  angeschlagen,  den  Juden  zu  Prag  zuezustellen. 
Was  sich  mein  Schwester  des  beschwerdt  in  Ansecli,  dass  solch  ihr  Juden, 
nachdem  sie  bei  dem  jüngsten  Aufgebot  in  Behaim  wider  Türken  zwei- 
undzwanzig Pferd  und  sechsundzwanzig  Fuessknecht  von  ihr  und  ihrer 
Kinder  guet  halten  müessen,  wiewohl  die  in  der  dritten  Woch  wieder 
anheims  kummen,  dennoch  zwei  Monat  zahlen  muessen,   zu  Underhal- 
tung  sölhes  ihres  geschickten  Volks  Hilf  gethan.  Sollen  nun  ihr  Juden 
den  andern  Juden  zu   Prag  in  der  Hilf,  so  in  Ewr  Kun.  Mt.  zu  reichen 
aufeelegt,  auch  Mitleiden  tragen,  so  würde  solh  mit  zweien  Purden  be- 
laden  und  beschwerdt,  und  war,  wie  sie  mich  bericht,  ihres  Vermugens 
nicht.  Darzu  kann  sie  sich  nit  erindern,  dass  Ewr  Mt.  durch  die  Stand 
der  Cron  in  Behaim  einich    derhalb  Bewilligung  beschehen,  in  under- 
thänigister  Hoffnung,    Ewr  Kun.    Mt.  werde    nit    vorhängen    noch    zue- 
lassen,    dass    ihr    Juden    und  Underthan    als  einer  Wittibfraw,    die    ihr 
auch  ihren  Kindern  gern  treulich  vorsteen,    derselben    Hab    und  Guet 
zum  Besten  verwahrn,  damit  ihr  nit  aufgeladen,  dieweil  sie  ein  Weibs- 
pild,     das     bei    ihr    kein    pillicher    Beistand    ihren    Underthanen    be- 
schäh,  sonder  also  und  stillschweigend  derselben  Verderben   zuesehen, 
und  darauf  mich  als  ihren  Brueder  angeruefen,  bei  Ewr  Mt.  die  Sach 
anzubringen  und  bei  Ewr  Kun.  Mt.  mich  bemueen,  damit  Ewr  Mt.  als 
genädigister  Kunig  hierin  mit  Gnaden  Einsehen  haben,  dass  ihre  Juden 
nit  beschwert.  Dann  sie  trägt  gar  nit  Zweifel,  dass  Ewr  Kön.  Mt.  Will 
oder  Gemueth,  dieweil  durch  die  Stand  der  Cron  Behaim  derhalb  kein 
Bewilligung  beschehen,  dass  Ewr  Mt.  nit  Willens,  mit  sölhen  ihren  Un- 
derthanen unbewilligt  der  Landleut  einich  Last  oder  Puerdt  auf  sie  zu 
legen.  Derhalb  Ewr  Kun.  Mt.  bitt,  geruech  und  wöU  genädiglich  an  Ewr 
Mt.  behamisch  Chammerräth  ein  Befehl  ausgeen  lassen,  meiner  irchwester 
und  derselben  Kinder,    so  sie  Verwalterin  aus  dem   Vertrawen  ihr  Ge- 
mahl selig  zu  ihr  gehabt,  der  ihr  sölhs  und  all  seines    verlassen  Guets 
vertrawt  laut  aufgerichts  Testaments,   sölh   ihr  Juden  derhalb    unange- 
sueht  ferner  nit  anlangen,  sonder  unbeschwert  zu  lassen  genädigist  aus- 
geen zu  lassen,    dann    die    Juden    zu  Prag  auser   ihrer  Juden   Hilf  Ewr 
Mt.  ihren  Anschlag    wohl    zu    verrichten.    Sölhs    soll    und  wollen  mein 
Schwester  künftig,  derselben  Kind,  auch  ich  umb  Ewr  Kön.  Mt  als  unsern 
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genädigsten  Kunig  und  Herrn  in  underthänigister  schuldiger  und  williger  1530. 
Gehorsam  verdienen.    Bitt,    uns  all  mit  genädigsten  Genaden  befohlhen 
zu  haben  und  genädigster  furderlicher  Antwurt  bitt,  hoff  und  gewardt. 

E.  K    Mt.  undertanigister  und  gehorsamer 
Hanns  Herr  von  Starhemberg. 

Copie  im  k.  k.  ReUhsfiii  -Arch.   in    IVie/i,   ßölnntn.   B.   f.  A'/V. 


388.  Die  Schöffenmeister,  Herren  und  Gerne  in  de-  1530. 
ältesten  von  Kuttenberg  beschliessen,  dass  S'ch  die 
Juden  in  ihrer  Stadt  nur  an  Markt-  und  Gerichts- 
tagen  aufhalten  dürfen  und  nach  Beendigung  des 
Gerichtes  sich  sofort  nach  Hause  zu  begeben  haben. 
Sie  dürfen  bei  den  Einwohnern  nichts  aufbewahren 
und  in  der  Stadt  nicht  übernachten.  Wenn  der  Jude 
einem  Weibe  ohne  Wissen  und  Zustimmung  ihres 
Mannes  oder  einem  Waisen  ohne  herrschaftliche  Be- 
willigung auf  welche  Weise  immer  Geld  borgt,  soll 
er  die  Summe  verlieren.  Der  Jude,  welcher  gegen 
diese  Verordnung  handelt,  muss  für  immer  die  Stadt 
meiden  und  wird  auf  keine  Fürsprache  begnadet 
werden,  -J4.  Feb.   1530. 

Svolenf  obecnf  o  Zidech. 
Leta  Päne  1530  v  stt^edu  den  svateho  Matüäe  evangelisty  Pänö 
sepmistii  a  päni  se  päny  obecni'mi  a  staräfmi  oc.  majice  mezi  sebü  roz- 
jimäni  vo  Zidech,  kterak  jest  prve  se  o  to  vobecni  svoleni  stalo  i  kni- 
hami  mestskymi  jest  stvrzeno  a  zapsäno,  aby  Zide  krom  dnuov  trho- 
vych  zde  na  Horäch  nebyvali,  lec  by  ktery  k  soudu  prijel  neb  pi'iäel, 
to  ze  sve  misto  mi'ti  muoz;  ze  pak  Zide  proti  temuz  vobecni'mu  svo- 
leni kazdy  tymef  den  zde  byvaji,  k  tomu  ze  manzelky  cizf  a  sirotky 
panske  o  statky  pfipravu,!,  i  takto  se  o  to  snesli  a  na  tom  konecnö 
zuostali.  Aby  Zide  pfes  prvni  zuostäni  vobecnö  zde  krom  dnüv 
trhovych  a  dnuov,  v  ktere  se  soudove  drzi',  nebyvali  a  kdyz  by  po 
soudu  bylo,  aby  hned  zase  domuov  odchäzeli,  a  jin^  osoby  z  Ziduov 
k  Eouduom  dotyCnym  aby  sem  nechodily,  nez  ty,  ktere  by  mely  jisie 
pfe  a  stänf  na  rathüze  neb  pfed  üfadem  hornim.  A  tez  take,  aby  zädny 
Zid  zde  sobe  nie  u  zädneho  nechoval  a  pfes  noc  aby  nebyval,  pakli 
by  se  jinäc  zachoval,  ze  ty  veci  jeho  jemu  pobräny  budü  a  zase  mu 
navräceny  nebudü;  a  kteryä  by  zde  zuostal  pfes  noc  neb  zde  mimo 
dny  trhove  byval  aneb  po  soudu  zuostal  a  hned  neodesel,  aneb  jiny 
Zid,  kter;^z  by  pfe  a  soudu  nemel,  postizen  byl,    ze  v  pokutu  upadne 
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1530.  a  15  grosuov  ceskych  rychtäfi  da,  a  jiakliby  t6  pokuty  sobg  mälo  väzil, 
ze  pfedkem  tu  pokutu  dada  do  satlavy  bude  vzat  a  skuteCnfi  trestän. 
Ne^  mel-li  by  kterd  zene  ktery  Zid  püjiciti,  aby  to  na  zäklad  uciniti 
mohl  s  voll  a  vedomim  muze  jejfho  a  sirotkuom  s  völi  panskü.  Pakli 
by  ktery  Zid  neb  jich  v(ce  ktere  manzelce  cizf  bez  vedomf  a  povolenf 
manzela  jejfho  i  tez  kteremu  siiotku  bez  vedomf  a  povolenf  pan- 
skeho  bud  na  ceduli,  zäklad  neb  jine  jakezkoli  jistoty  listovnf  neb 
knihami  möstskynii  v  Koline  neb  jinde  zapsane  pujcoval,  aby  Jim  na 
tychi  manzelkäch  a  sirotcich  dopomähäno  nebylo,  a  o  svü  summu  aby 
ten  kazdy  pfisel.  K  tomu  takovy  Zid  kaidy,  kdoz  by  se  toho  pfes  tote 
svoleni  dopustil,  hned  po  ten  den  mä  mesta  na  budüci  vecne  Casy  präzden 
b^ti  a  na  zädneho  pffmluvy  nemä  jemii  zädnä  milost  ucinena  byti. 
Dälo  se  leta  a  dne,  jakz  se  nahofe  pise  praetore  Zacharia  de  Chrudimi 

LiTw-    decretonun     151(i—lü38.    Fol.    A.    29.    städt.    Abthfil.    im     Kiittenhoger 
Archive. 


1530.  389.    König    Ferdinand    erlaubt    der    Stadt    Wodnian 

Güter  im  Werte  bis  100  Schock  Groschen  zur  Gemeinde 
oder  zum  Kirch  enfonde  käuflich  zu  erwerben  und  er- 
mächtigt dieselbe,  den  Juden  Jakob  auszuweisen  und 
andere  Juden  nicht  zu  dulden.  Prager  Schloss,  4.  April.   1530. 

Vodnanskym. 

My  Ferdinand  oc.  A  ponevadi  take  zprävu  mfti  räöieme,  kterak 
by  Jakub  Zid,  kteryz  nyni  za  obyvatele  mezi  nimi  jest  a  v  tom  mSstfe 
k  znamenite  §kode,  souzeni  i  zähube  jinych  obyvateluov  kfest'anuov, 
poddanych  nasich,  byti  jmel,  protoz  z  zvläitni  milosti  naäf  tak6  je  v  tom 
tak  opati'ujem  a  moci  listu  tohoto  porouceti  räcieme,  aby  oni  Vod- 
nanscf  po  vyjiti  smlüvy,  kterüz  mezi  tymiz  Vodnanskymi  a  vyse  dot- 
Cenym  Zidem  n6kdy  statedny  Vildm  z  Vfesovic  na  Doubravske  Hofe, 
toho  casu  podkomoff  krälovstvi  Ceskeho,  ucinil,  däle  v  tom  temuz  Zidu 
stäti  povinni  nebyli,  nebrz  toho,  ani  jineho  Zida  mimo  svobodnou  a 
dobrou  vuoli  svou  v  temz  moste  za  obyvatele  ani  jinak  vselijak  trpeti 
a  od  zädneho  k  tomu  nuceni  ani  potahoväni  nebyli.  Pfitom  chtfce,  aby 
tech  milosti  svrchu  psanych,  od  näs  jim  puojcenych  a  danych,  u2ievali 
a  uzievati  mohli,  pfikazujeme  väem  i'n'edniköm  a  poddanym  nasim  krä- 
lovstvie  Ceskeho  nynej.sfm  i  budücim,  vörnym  milym,  abyste  svrchu- 
psane  mösfany  mesta  Vodiian  nynejäf  i  budüci  pfi  töch  milostech  na- 
sich svrchupsanych  jmeli,  a  v  tom  je  nyni  i  v  casiech  budoucich  ne- 
poruäitedlnö  zachovali,  2ädnych  jim  v  tom  zmatkuov  ani  pi'ekäiek 
necinice,    ani    komu  jinemu   ciniti   dopoustöjice  a   to  pod    uvarovdniem 
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hnövu  a  nemilosti  nasi.  Toinu  na  svödomi  oc.  Dan  na  hradö  Prazskem  1530. 

V  pondeli  po  nedeli  postnf,  jenz  slove  Judica  leta  oc.  XXX. 

Arch.  d.  böhm.  Statthalterei  Majestal.  1527—34.  Bd.  lll.  P.  345. 

390.  König  Ferdinand  erlaubt  der  Stadt  Saaz,  die  1530. 
Juden,  welche  dorthin  nicht  zugeh  ö  r  ig  sind,  auszuweisen, 
und  bestimmt  für  diejenigen  Juden,  welche  königliche 
Untertanen  sind  und  in  die  Gemeinde  aufgenommen 
wurden,  gew  isse  Regeln  bezüglich  der  Gelddarleh  en.  Prager 
Schloss  6.  April  1530. 

Obyvatelöra   2ateckym. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujem  ti'mto  listem  vsem,  ze  jsü  pfedstü- 
pili  pfed  osobu  nasi  opatrni  purgmistr  a  konsele  rnesta  Zatce,  verni 
nasi  mili,  a  vznesli  jsü  na  näs  jmenem  vsi  obce  mnohä  a  tezkä  obti- 
zeni,  kteräz  se  Jim  a  vsi  obci  teho2  mfista  od  Ziduov  dejf  a  jak  v  krat- 
kem  casu  mnozi  sousede  o  statky  a  zivnosti  sve  od  nich  jsü  pfipra- 
veni  a  zviäste  od  tech,  kteffz  jine  päny,  nezli  näs  maji;  pokornymi  ja- 
kozto  päna  sveho  prosbami  näs  prosice,  abychom  je  i  tu  vsecku  obec 

V  takovych  obtiznostech  milostive  opatfiti  räcili.  K  jejichzto  snazne 
prosbe  a  pro  jich  dobre  zachoväni  a  vernost,  kterüz  k  pfedkuom  naäim, 
cfsafuom  a  kräluom  Ceskym,  slavnych  pametl,  ukazovali  a  na  potomni 
casy  aby  tfm  snazneji  näm  ukazovati  mohli,  nakloneni  jsüce,  protoz 
s  dobrym  rozmyslem,  nasim  jistym  vedomiem,  moci  krälovskü  v  Ce- 
chäch  tuto  Jim  zvlästni  milost  Ciniti  rädieme,  aby  vsickni  Zide  (ktefi'z- 
koli  jine  sve  päny,  nezli  näs  maji  a  Jim  se  pfikäzali)  de  svateho  Vä- 
clava  najprv  pi'iä(iiho  se  vyprodali  a  do  tehoz  casu  od  mesta  a  z  obce 
mösta  naäeho  Zatce  s  zenami  a  detmi  svymi  se  konecnfe  vybrali,  tak 
aby  zädnym  obycejem  potomne  zase  tarn  pfijfmäni  nebyli.  Ti  pak 
ktefi'z  by  nasi  poddani  a  do  obce  te  Zatecke  od  purgmistra  a  konsel 
pfijati,  tam  usedli  a  obyvajici  byli,  i  jini  vsickni,  k  obyvatelöm  mesta 
Zatce  takto  se  zachovati  maji:  chteli-li  by  kteremu  z  nich  penez  na 
lichvu  puojcovati,  jinäce  aby  nepuojcovali,  nez  toliko  na  klenoty  a  zä- 
klady  a  to  z  kopy  dva  penieze  do  tehodne  berouce  a  vice  nie,  a  tak 
puojcuji'ce,  aby  sum  penez  puojcenych  zäpisy  nenadsazovali  vyse,  nezli 
by  puojcili,  a  to,  co2  by  puojdili,  aby  purgmistru  a  konselöm  t6hoz 
m6sta  od  obojich,  puojcujiciho  Zida  a  zastavujiciho  kfest'ana,  v  rade 
oznämeno  bylo  a  s  povolenim  rady,  aby  zäpis  na  to  v  t6z  radö  ucinön 
byl  a  jinäce  nie.  Pakli  by  kto  z  Ziduov  jinäce,  mimo  toto  nage  zfizenf 
a  V  te  obci  mesta  Zatce  za  zvläätnf  prävo  ustanoveni  od  toho  casu, 
jakf  Jim  u  vödomost  duojde,  puojcoval  neb  puojcil  nynf  i  na  casy  bu- 
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1530.  düci,  ten  Zid  kazdy  aby  dluh  ten  svuoj  ztratil  a  näm  tolikez  pokuty 
propadl.  Jinych  pak  Zidü  od  casu  tohoto  nyni  i  na  casy  budüci  do  t6 
obce  purgmistr  a  konsele  nikterakz  aby  vice  nepfiji'mali.  Pfikazujfce  pfi 
tom  vsem  poddanym  nasim  ze  vsech  stavuov  krälovj-tvie  Ceskeho, 
zviäst'  podkomofi'mu  nasemu  tehoz  krälovstvi  nynejsiemii  i  budüci'm, 
veinym  nasim  milym,  abyste  nadepsane  obyvatele  inesta  Zatce,  nynejäf 
i  budouci,  pri  teto  zvläätni  milosti  nasi  jmeli,  drzeli  a  nyni  i  v  casiech 
budücich,  coz  se  koli  v  tomto  listu  pise,  je  neporusitedlne  zachovali, 
zädnych  Jim  v  tom  zmatkuov  a  prekäEek  necinice  ani  komu  jinemu 
ciniti  dopoustejice  a  to  pod  uvaroväniem  hnevu  a  nemilosti  nasl  i  bu- 
doucich  nasich  kräluov  ceskych.  Tomu  na  svedomie  ac.  Dan  na  hradö 
Prazskem  v  stfedu  po  nedeli  postni,  jenz  slove  Judica  leta  oc.  XXX.  *^) 

Arch.  d.  böhin    Statthalterei   M.ijestal.  1Ö27—-'S4.  B,l.   III.   p.  3r>0. 

1530.  391.     Die    böhm.    Kammer    an    König    Ferdinand:    be- 

ri  eiltet,  dass  die  Stadt  Saaz  die  Juden  austreiben  will, 
und  rät  dem  König  dies  bis  zu  seiner  Ankunft  n  a  ch 
Böhmen  zu  verbieten.  Prager  Schloss,  31.  Aug.  1530. 

Durchlewclitigister,  grossmächtiger  Kunig!  Euer  Kunigtichen  Ma- 
jestät sein  unser  undertanigist  gehorsam  und  sonder  geflissen  willig 
Dienst  allzeit  berait.  Genedigister  Hei  r !  Es  haben  sich  verschiner  Tag 
die  Juden  von  Sacz  wider  die  Burger  daselbst,  so  sich  die  gemelten 
Juden  on  alle  Vrsach  zu  vertreiben  und  auszujagen  onderstanden,  vor 
onser  beswärt.  Darauf  wir  den  obberuerten  Burgern  von  Sacz  geschri- 
ben,  dass  sie  gegen  denselben  Juden  kain  so  eilunde  und  gäbe  Hand- 
lung furnemben,  sonder  uns  ir  geruembt  Majestät  und  Brief,  dardurch 
sie  (irem  Anczaigen  nach)  die  angeregten  Juden  auszutreiben  lueg 
haben  sollen,  furzubringen  oder  sonst  Ursachen,  warumb  sie  sich  solcher 
Handlung  understeen  und  anmassen,  anzuczaisen.  Über  welches  unser 
gethan  Schreiben  und  Begeren  sie  sich  noch  gegen  denselben  Juden 
muetwilliger  Handlung  gebrauchen  und  dieselben  genzlich  auszujagen 
vermainen.  Dieweil  dann  genedigister  Kunig,  wie  angeczaigt  Juden  ver- 
triben  werden  sollen,  Eur  Majestät  Nucz  und  Einkommen  geschmälert 
und  daselb  Euer  Majestät  Cammerguet  zu  Abbrach  und  Nachtail  ge- 
deihen wurde:  demnach  wäre  imser  underthanigister  Rat  und  Guet- 
bedunken,  Ewr.  Majt.  hette  an  die  beruerten  Burger  von  Sacz  Bevelch 
ausgeen  lassen,  das»  sie  dergleichtn  Handlung  wider  die  oft  gemelten 
Juden    bei    inen    abstellten    tmd    der  Sachen  bis  auf  Em-  Majestät  An- 


■•^)  Im  V.  Bde  der  Majestalien  v.  J.  1528-  A2  auf  S.  222  ist  dasselbe  königl. 
Rescript  unter  dem  J.  1532  eingetragen. 
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kunft  ainen  Anstandt  geben,  alsdann  wollte  Euer  Majestät  hierinnen  1520. 
notdürftige  und  pilliche  Einsehung  thuen.  Das  wollten  wir  Eur  Kunig- 
lichen  Majt.,  der  wir  uns  hiemit  gehorsamlich  beuelhen  thuen,  under- 
thaniger  Mainung  nicht  unangeczaigt  lassen.  Datum  auf  dem  kuniglichen 
Sloss  zu  Prag  den  lessten  Tag  Augusti  Anno  oc.  im  XXX.  Eur  Ku- 
nigl.  Majestät  underthanigist  gehorsam 

N.  die  verordneten  Cammerrat  im   Kunigraich  ßeheim. 

Orig.   im   k.  k    Reichs finatizarch.   in    IViiii.   Böhmen   Ji)30 — 34. 


392.  Die  obersten  Hauptleute  des  Königreiches  1530. 
Böhmen,  Johann  von  Wartenberg,  Adalbertv.  Pern- 
stein,  Radslaw  Beflcowsky  und  Wolfart  Plan  k  na  r, 
befehlen  dem  Bürgermeister  und  den  Schöffen  der 
Stadt  Saaz,  gegen  die]  u  den,  die  sie  aus  ihrer  Stadt 
ausweisen  wollen,  nichts  ohne  Einwilligung  der 
königl.  Kammerräte  und  ohne  Entscheidung  des 
Königs  vorzunehmen.  Prager  Schioss,  5.  Sept.  1530. 

Slu2bu  svü  vzkazujem,  opatrnf  pfätele  mili! 

Oznamujem  väm,  ze  sou  na  näs  päni  zfizene  rady  komory  kräle 
JMti  vznesli,  kterak  byäte  vy  möli  sobe  vyjednati  vnove  nfejaky  maje- 
stät  o  Zidech,  a  ty,  ktefiz  u  väs  nyni  sou  byli  a  päny  sve  meli,  ie  jste 
je  vypovedöli  z  mösta  vaseho :  i  ponövadz  sou  väm  'toho  v  tom  casu 
neoznämili,  ani  Ziduom  v  Zatci  bydlicim,  a  to  ze  jest  se  stalo  z  neve- 
domosti,  ze  byste  tyz  majestät  sobe  jednati  meli  bez  jich  vedomf  na 
to,  coz  do  komory  slusi,  näs  za  to  zädajic,  abychom  väm  psah,  abyste 
vy  temi  2idy  nehybali  bez  jich  vuole  do  JMKske  pfijezdu  anebo  do 
dalsiho  JMKske  o  tom  rozkäzäni,  neb  oni  take  JMKske  ihned  o  tom 
psanf  uciniti  chteji  a  pfipomenüti,  pokud  od  JMti  take  o  takove  veci 
poruceni  maji,  a  coz  Jim  JKMt  o  te  veci  däle  poruciti  räci,  tak  se 
V  tom  zachovati  mfni. 

A  tak  ze  jste  to  bez  vedomi  jich  ucinili,  a  ponövadz  Zide  sou 
kräle  JMti  komora  a  Jim  k  opatroväni  nälezeji,  to  sobe  obtezuji,  ze 
jste  vy  ]im  o  takove  veci  nie  neoznämili,  nez  to  ze  na  se  vztahujete, 
jako  by  väm  takovä  vec  k  vaäemu  opatroväni  nälezela.  Pri  tom  däle 
näin  oznamujic,  ze  jest  JMKskä,  pän  näs  milostivej,  Jim  o  vsech  Zidech, 
ktefiz  V  JKMti  möstech  bydli,  psanf  a  poruceni  pfed  rokem  ucinit 
räcil,  aby  tymz  Ziduom  oznämili,  ktefi  päny  jiny  maji  a  v  JMti  mestech 
bydli,  aby  od  pänuov  svych  odpustenf  brali  a  od  nich  se  vysvobodili; 
pakli  by  toho  ktery  uciniti  nechtel,  sa  k  tomu  napomenut,    tehdy  aby 
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1530.  V  nidstech  JMti  dele  trpin  nebyl     Dan    na  hrade    Prazskem    v  pondeli 
po  SV.  Jilji  leta  oc.  XXX. 

Jan  z  Wartumberka  oc,  Vojtöch  z  Peinsteina  oc 
Radslav  Befkovsky  oc,  Wolfart  Planknar  oc. 
Moudrym    a  opatrnym    pänuom    purgmistru    a    konseluom    mesta 
Zatce,  pfäteluom  nasim  milym. 
Arc/iiv  Ceskf  XII  /.  374. 


1530.  393.'  Die  Landesordnung  des  Königreiches  Böhmen 
vom  J.  1530  über  die  Juden. 

Item,  coz  se  Zidüv  dotyce,  jakoz  kradene  veci  pfijfmaji:  ktozby 
kolivfek  kterou  svou  vec  jemu  ukradenü  v  Zidech  optal  u  kterehoz 
koh  Zida,  ze  ten  Z  d  neboli  Zide  hned  beze  vseho  üplatku  zase  navra- 
covati  maji  beze  väf  odpornosti.  A  take  Zide  toliko  na  zäklady  aby 
puojCovali,  ale  na  listy  a  na  registra  nie,  neb  potom  skrze  to  se  zmat- 
kove  d6ji  znameniti.  A  kteryzby  koli  ^id  na  kterou  kradenou  vec 
puojcil,  a  ten  komuz  ukradeno  jest,  kterou  skodu  skrze  to  vzal,  ze  ten 
Zid  jemu  tu  äkodu  napraviti  mä  beze  vli  odpornosti,  aneb  toho  zlodeje 
jema  oznämiti  mä  take  beze  vsi  odpornosti;  pakhby  toho  Zid  neudmil, 
tehdy  ten  komuz  ukradeno  jest,  k  hrdlu  i  k  statku  bude  moci  hledSti 
k  tomu  Zidu.  A  v  möstech  krälovskych,  panskych,  ryli'fskych,  v  mö- 
steckäch  ani  ve  vsech  Ziduom  aby  zädnych  zäpisuov  v  registra  v  kan- 
celäiich  Prazskych  ani  jinde  ani  v  knihy  mestske  zapisovati  ani  nikterak 
jinak  nedopou§teh  pod  zädnym  vymyslenym  zpuosobem.  Chteliliby 
ktefi  z  Zidüv  koho  neb  kterou  osobu,  bud'  z  panskeho,  rytifskeho, 
möstskeho  z  stavuov  i  z  sedläkuov  v  jake  zäpisy  uvozovati :  pakhby  se 
ktery  Zid  toho  dopustil,  aby  tu  summu  na  kterouzby  kto  zäpis  udelal, 
kräh  jeho  milosti  do  komory  propadl;  a  purkmistr  a  konsele  na  kte 
remzby  se  präve  a  v  kteremz  meste  nebo  mestecku  kdy  takovä  vec 
pfihodiia,  a  ktery  2id  o  zlodejskou  a  kradenou  vec  nafi'kän  od  koho 
byl,  aby  konec  o  touz  v6c  kradenou  tyz  purkmistr  a  konseld  ve  cty- 
fech  nedelech  pofäd  zbdhlych  spravedUvy  ucinih. 

Zrizeni  zemskd  v  Prase  u  Pavla  Severyna   löoU. 

1531.  304.  Königin  Marie  bestätigt  der  Stadt  Königgrätz 
alle  Privilegien,  unter  diesen  auch  folgendes:  Item,  co  Zidüv 
a  obchodü  jejich  se  dotyce,  u  tfich  aby  zädny  mimo  vüli  a  vedomost 
pffseznych  tehoz  mesta  Hradce  zädnych  püjcek,  lichev,  prodajü,  fraj- 
markü  a  jinych  vsech  obchodü  necinil  a  nevedl  pod  propadenim  toho. 
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cehoz  by  se  dopustil,  tak  jakz  se  prve  v  Hradci  pro  uvaroväni  tezkosti  1531. 
a  budoucich  lidskych  nesnäzi  nedopoustölo  .  .  .  Linz,  Samstag  vor  Re- 
miniscere  [4.  März]   1531. 

So/tir,  D^Jepis  Hradcc   Kräl,   11.  L, 

395.  Hausverkauf  in  Saaz  unter  Beteiligung    der  1531. 
Juden. 

Pan  Jakub  z  Chmelic  s  jinymi  pfi'povedni'ky  domu  Jana  Kotvi'na 
i  s  Zidy  s  povolenim  panskym,  kdez  jsou  toho  domu  soudfem  a  prä- 
vem  zmocneni,  prodali  jsou  tejz  duom  Kotvi'nü  i  s  jeho  povolenim 
Väclavovi  Mutkovic,  sevci,  v  pinem  zahäjenem  soudu  jemu  jej  vzdali, 
jak  jej  sami  drzeli.  Slibuji  jemu  spravovati  podie  präva  mestskeho.  On 
jej  pfse  sobe  a  svym  budoucim.  Testes  ut  supra.    9.  cervna    1531- 

MS.  Aufzeichnungen  lies  gehägten   Gerichtes  im   Stutzer  Stadtarciiiv, 

396.  Zwei  Schreiber  der  böhmischen    Kammerkanzlei  1531. 
bitten  den  obersten  Hofkam  mersecretär  Wolfgang 
Grau  wein,    er    wolle    ihnen    beim    König    erwirken,    dass 
ihnen    das    Vermögen     des    Juden    Jacob,    Enochs    Eidam, 
welcher   Urkunden    gefälscht    hat,    eingeantwortet   werde. 

6.  Juli  1531. 

Orig.   im  Reichsfinunzarcliii'  tti    Wien.  Böhmen   ß.  f.  XIV. 

397.  Zwei     Seh  reiber    der    böhmischen     Kammer-  1531. 
l-anzlei  bitten    den  König  ihnen    das  Vermögen    eines 
Juden  zuzusprechen,  welcher  durch  einen  gefälschten 
Wechselbrief  einen  Kaufmann  um  Waren  betrogen  hat. 
[Ohne  Datum,  cc.  6.  Juli  1531.] 

Allerdurchlewchtigister,  grossmächtigister  Kunig,  allergnädigister 
Herr!  Ewr  Rom.  Kun.  Mt.  geben  wir  in  alier  Underthänigkeit  zu  ver- 
nehmen, das  ein  Jud  under  dreier  ewrlicher  Edllewt  Titl  und  Namen 
einen  falschen  Brief,  unbewisst  derselben  Edllewt,  schreiben  und  aufrichten, 
auch  falsche  Insigill,  denselben  Edllewtn  nich  zuegehörig,  darzue  sie  sich 
auch  nicht  bekennen,  hangen  lassen,  und  hat  also  einen  Kaufmann  mit 
solchem  Brief,  welcher  nicht  anders  gemeint,  dann  derselbig  sei  ganz 
rechtfertigt,  betrogen,  dass  er  demselben  Juden  dargegen  umb  drew- 
hundert  Schock  meisnisch  Kaufmannswaarn  gepurgt;  hat  nit  anders 
gemeint,  dann  es  sei  mit  solchem  Brief,  den  er  für  rechtfertig  geacht, 
ganz  gnugsamlich  versorgt  gewest,  das  ein  merklich  grosser  Betrug 
und  dardurch  bestimbter    Jud    Leibs    und    Guts  verfallen    ist.    Dieweil 
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1531.  wir  dann  Ewr  Kun.  Mt.  etlich  Jahr  nach  höchstem  unserin  Vernnigen 
und  Fleiss  ia  Ewr  Kun.  Mt.  Cammerkanzlei  allhie  gedienet  habn  und 
auch  noch  underthänigist  jederzeit  nach  höclistem  Fleiss  zu  dienen 
bereit  sein  wollen:  derwegen  so  langet  an  Ewr  Rom.  Kun.  Mt  unser 
underthänigist  Anruefen,  Ewr  Kun.  Mt.  gerueche  uns  bestimbten  Juden 
zu  reclitfertigen,  auf  sein  Gut,  so  wir  das  gegen  im  rechtlich  erhalten, 
frei  zuesteen  zu  lassen  genädigist  zu  bewilligen  und  überzugeben,  uns 
auch  deshalben  mit  einem  Gnaden-  und  Ubergabbrief  genädigist  ver- 
sorgen. Das  wollen  wir  (wie  ob  laut)  mit  unsern  underthänigisten  Dien- 
sten bei  Tag  und  Nacht  umb  Ewr  Kun.  Mt.  zu  verdienen,  aufs  höchst 
beflissen  sein.  Hierin  wir  ims  underthänigist  befehlen.  Ewr  Rom.  Kun. 
Mt.  underthänigist  Conrad   Wolherr  und  Caspar  Jahendorffer. 

[In    tergo.]    Bewilligt    lij"^'  Gulden,    soferr  K.    Mt.    Recht    erlangen 
werden. 

Gleit/is.   Cop.   Reiclisfinanzarchiv  in    Wien.   Böhmen.  J3.   F.   -Y/I", 


1531.  398.    Die    b  ö  h  m  i  s  ch  e    Kammer    b  e  s  ch  w  e  r  t    s  i  ch    bei 

dem  König  über  den  Bürgermeister  und  Rat  der 
Prager  Altstadt,  dass  sie  den  um  Prag  wohnenden 
Juden  das  Begräbnis  auf  dem  Prager  jüdischen  Fried- 
hofe v  e  r  w  e  h  r  e  n  u  n  d  d  i  e  J  u  d  e  n  zwingen,  besondere 
Mützen    zu    tragen.  Böhm.  Brod,  25.  Nov.   1531. 

Allergnedigister  Herr  oc  Die  Juden  von  Prag  haben  uns  klag- 
und  beschwärungweis  unterthanigist  zuerkennen  geben,  wie  dass  sich 
Burgermeister  und  Rath  der  Stadt  Prag  jetzo  unterstehen  sollen,  die 
Juden,  so  in  den  Dörfern  umb  Prag  wohnen  und  zu  Prag  unter  den 
andern  Juden  ihr  Begräbnus  haben,  nun  furter  in  diesselb  ihr  Begräbnus 
n  cht  begraben  ze  lassen,  auch  sie  Kappen  ze  tragen  und  zu  andern 
bisher  zu  Prag  unerhörten  Neuigkeiten  und  Aussatzungen  über  und 
wider  ihr  lang  hergebracht  Gebrauch  und  Gewonheiten  aus  eigenem 
Furnehmben  mit  Gwalt,  Straf  und  Fängnus  zu  dringen  und  zu  bezwingen. 
Nun  haben  wir  bedacht,  wo  denen  von  Prag  solch  ihr  Furnehmben  ge- 
statt  und  die  Juden  Kappen  ze  tragen  bezwangen  werden  sollen  (dann 
darinnen  wurden  sie  von  dem  leichtfertigen  Volkl,  so  zu  Prag  vor- 
handen ist,  unsicher  sein),  dass  darduch  die  Juden  von  Piag  vertrieben 
und  davon  E.  Mt.  an  derselben  Kanmierguet  Abbruch  erfolgen  wurde, 
und  haben  demnach  denen  von  Prag  mit  Erzählung  allerlei  Beweglich- 
keiten in  Namen  E.  Mt.  geschrieben  und  befohlen,  die  Juden  mit  sol- 
chen und  dergleichen  Neuerungen  wider  ihr  althergebrachte  Gebrauch 
bis  auf  E.  Mt.    Ankunft    unbeswärt    ze    lassen.    Darauf   haben    sie  uns 
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wiedeiumben  ganz  ein  schimpliche  Annviirt  gegeben  stehen  auch  von  1531. 
gemeltea  ihren  Furnehmben  niclit  ab,  sondern  üben  iiiren  Muethwillen 
noch  über  unser  getimn  Schreiben  gegen  den  Juden,  wie  vor.  Dieweil 
dann  die  Juden  in  E.  Mt.  Kammer  unserer  Verwaltung  gehören,  so 
hätte  sie  unsers  Achtens  mit  solchen  und  dergleichen  neuen  Auf- 
satzungen niemand  billicher  als  E.  Mt.  Macht  zu  beschweren,  dann 
so  die  Juden  von  den  Prägern  dermassen  ihres  Gefallens  beschwert 
und  zu  dergleichen  neuen  Aufsatzungen  gedrungen  werden  sollten, 
wurden  sie  die  Juden  vielleicht  zulest  gar  aus  E.  Mt.  Händen  ziehen 
und  in  ihr  Gewaltsam  bringen  wollen;  damit  wurde  aber  E.  Mt:  Obrig- 
keit angegriffen.  Und  war  unterthänigister  Meinung  unser  Rath  und 
Guetbedunken,  dass  E.  Mt.  denen  von  Prag  mit  etwas  Befrembdung 
und  Beschwarung,  dass  sie  dem  ßefelch,  so  wir  ihnen  unter  E  Mt 
Secret  und  Namen  gethan,  nicht  allein  nit  nachkommen,  sonder  auch 
E.  Mt.  imd  uns  zu  Verkleinung  gestracks  zuwider  gehandlt,  geschrietien 
und  bei  Vermeidung  E.  Mt.  Straf  ernstlich  befohlen  hätte,  dass  sie  solch 
ihr  Furnehmben  bei  ihnen  nbstelleten  und  die  Juden  wider  ihr  alt  Her- 
kommen unbeschwert  beleihen  Hessen;  wo  sie  aber  vermeinten,  dass 
sie  dasselb  aus  Bewegung  etlichen  Ursachen  ihucn  möchten,  da  sie 
dieselben  an  E.  Mt.  gelangen  Hessen,  wurde  ihnen  von  E.  Mt.  darauf 
gebührliche  Antwurt  erfolgen,  und  dass  sie  ausserhalb  E.  Mt.  Vorwis- 
sens solch  Neuerungen  aufzubringen  ferrer  nicht  furnehmben.  Datum 
Beheimischen  Brod  den  25.  November  anno  oc  im  1  Otiten. 
An   die   k.   Mst.   von   Kammerräthen. 

Cop.   im   Archiv    d.   bvlim     Statthalter.   Hoßericiite    1531—1034.    B.  IX.   Fol.   .56'. 

39'J.  Die  böhm.  Kammer  berichtet  dem  König,  dass  1532. 
der  in  Alt-Zetlisch  ansässige  Jude  Salomon  sich  über 
einen  Ältesten  der  Prager  Juden,  Namens  Moses,  beklagt 
hat,  dieser  habe  von  ihm  80  ungarische  Gulden  verlangt 
mit  dem  Versprechen,  ihm  vom  König  ein  freies  Geleit 
wegen  der  an  Hans  Thoman  verübten  Tat  auszuwirken, 
obgleich  Moses  wusste,  dass  dem  Salomon  ein  Geleits- 
brief ausgestellt  werden  soll.  Salomon  hat  hierauf  dem 
Moses  5'J  Schock  meiss  n.  ausgezah  1 1.  Die  Kam  m  er  rät  dem 
König,  sich  zu  einer  Entscheidung  oder  Verordnung  nicht 
bewegen  zu  lassen,  solange  niciit  erwiesen  sein  wird,  ob 
Moses  wirklich  so  handelte,  wie  die  Klage  lautet,  oder 
ob    Salomon  unrecht  klage.  Prager  Schloss,   16.  Jänner   1532. 

Allergenädigister  Herr  oc  .  .  .  .    Es  hat  verschiener  Tag    Salomon 
Jud,  so  unter  dem  Gfeller  zum  Alten    Zedlitz  gessesen    und  wider  den 
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1532.  Hanns  Thoman  gebraucht  werden,  ein  Aeltisten  Juden  hie  zu  Prag, 
Moysis  genannt,  vor  unser  beklagt,  als  solle  itzgemelter  Moyses  von 
ihme,  noch  ehe  er  Gleit  gehabt,  achtzig  hungerisch  Gulden  begehrt  und 
daneben  zuegesagt  haben,  so  er  ihme  solch  Geld  gebe,  alsdann  wolle 
er  verhelfen,  damit  er  der  That  halben,  so  er  an  Hannsen  Thoman 
begangen,  sicher  sein  muge;  darauf  hat  er  ihme  fünfzig  Schock  meichs- 
nisch  gegeben.  Dieweil  aber  dem  Moyses  Juden  solches  den  obgedachten 
Salomon,  dem  gleich  dieselb  Zeit  E  Mt.  Gleit  durch  den  Plankner  aus 
E.  ]\It.  Befelch  gegeben  hat  werden  sollen,  welches  dann  Moyses  ge- 
wisst.  anzumueten  und  darumben  Geld  von  ihme  ze  nehmen  nicht  ge- 
bührt, so  haben  wir  ihne  für  uns  derhalben  gegen  dem  obgenannten 
Salomon  zu  Verhör  erfordert  und  sie  in  ihren  Ein-  und  Gegenreden 
vernommen.  Nun  stehet  der  Moyses  der  Sachen  in  Laugen,  und  also 
ist  nach  Verhorung  der  Sachen  durch  uns  dem  Klager  Weisung  auf- 
erlegt, damit  wir  gründlich  erfahren  mugen.  ob  die  Sacli  durch  den 
gemelten  Moyses  dermassen  gehandlt  oder  ob  er  von  dem  andern 
Juden  unbillich  und  fravenlich  angeklagt  seie.  Nichs  minder  haben  wir 
den  Moyses  in  Burgschaft  und  den  andern  Juden  bei  seinen  Gekib  in 
Verstrickung  genommen,  dass  sie  in  fünf  Wochen  den  nägsten  wieder- 
umben  vor  unser  gestehen  und  mit  Weisung  und  in  ander  Weg  die 
Sach,  wie  sich  gebührt,  voUfueren  sollen.  Nun  haben  wir  Bericht,  wie 
sich  etlich  den  Salomon  Juden  hierinnen  mit  dem  Behelf,  dass  er  E.  Mt  Jud 
und  von  E.  Mt.  mit  Gleit  fursehen  seie,  zu  defendieren  und  also  aus 
der  Sach  zu  ziehen  unterstehen  wollen,  deihalben  dann  auch  E.  Mt. 
vielleicht  angelangt  werden  möchte.  Dieweil  aber  E.  Mt.  aus  der  Sach 
ein  Poenfall  zuestehen  mag  und  der  Jud  nicht  Gleit  hat,  solch  bos 
Händl  zu  üben,  so  wollen  wir  E.  Mt.  hiermit  unterthänigist  gerathen 
haben,  dass  sich  E.  Mt.  auf  niemands  Anlangen  bewegen  lassen,  sonder 
mit  aller  Handhing  oder  Befelch  bis  zu  Austrag  der  Sachen  still  stehen 
wolle.  Alsdann,  wann  wir  nun  den  Grund  der  Sachen  erfahren  (dann 
eintweders  Moyses  muess  das  Geld,  wie  obstehet,  genommen  oder 
der  Salomon  Jud  muess  ihn  unbillich  beklagt  und  beziegen  haben, 
darumb  er  dann  auch  so  billich  als  Moyses.  wo  ihm  also  wäre,  poen- 
fällig  wurde),  so  wollen  wir  E.  Mt.  desselben  ferrer  mit  unserm 
Rath  und  Guetbedunken  berichten  und  darauf  wolle  E  Mt.  also,  so 
etwas  furkame,  genädigist  bedacht  sein.  Das  wollten  wir  E.  Mt.  nicht 
unangezeigt  lassen.  Datum  zu  Prag  im  Sloss  den  sechzehenden  Tag 
Januarii  Anno  dc  im  zweiunddreissigisten.  —  An  die  kunigl.  Mt.  von 
Cammerrathen, 

Arch.  d.  bühm.   StatthaUerei.  Hofberichte  1531— lö34.  B.  IX.  Fol.  91. 
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400.  Beschluss  der  mährisclien  Stände  in  Betreff  der  1532. 
Juden.  1532. 

O  Zide[ch]  svoleni  obecne. 

Svoleni  obecne,  aby  Zide  z  10  fl.  2  fl.  do  roka  brau  a  ze  sta 
20  fl.  a  tak  aby  jse  pfi  velikejch  i  malejch  summäch  zachovali  z  10  fl. 
dva  berouc  a  nie  vice  a  takove  lichvy  aby  Zidöm  na  kazdeho  puol  leta 
spravoväny  byly  a  Zide  mimo  puol  leta  upominäni  z  lichvy  meskati 
nemajf. 

Jestlize  by  pak  ktery  Zid  toho  neucinil  a  pi^es  puol  leta  lichve 
pfejiti  dal,  aby  o  summy  hlavni  pfiäel.  Pakli  by  kdo  toho  neucinil  a 
te  lichvy  Zidu  na  toho  puol  leta  nespravil,  tehdy  ten  Zid  fojtovi  tej 
dediny,  kdez  ten  dluznik  jest,  to  oznämiti  jmä  a  fojt  jemu  spravedlive 
uCini  a  diuznika  k  tomu  drz,  aby  2idu  zaplatil.  Pakli  by  fojt  toho 
uciniti  nechcel,  tehdy  Zid  bude  stavovati  kaädeho  z  tej  dediny,  kdez 
ten  dluznik  jest,  dokudz  jse  jemu  dosti  nestane.  Nez  coz  se  pfedeslycli 
dluhuov  jejich  dotejce,  ty  Jim  spraveny  bud'te  na  pfedesle  zfizeni. 

Item.  Na  toni  take  zuostäno,  aby  zädny  Zid  zädnemu  cloveku 
z  zädny  dediny  bez  vule  a  vedomi  päna  jeho  neb  üfednika  nie  ne- 
püjcoval,  ani  na  zädny  zäklad,  leä  by  od  päna  sveho  neb  üfednika 
ten  clovek,  kteiyz  vypujciti  chcel,  list  pod  sekretem  jmöl,  ze  on  k  tomu 
povolenf  svy  dävä.  Pakli  by  se  ktery  Zid  tak  nezachoval  a  mimo  ta- 
kov^  zfizeni  kteremu  cloveku  co  püjcil,  tehdy  aby  o  tu  summu,  kteröz 
by  pujcil,  pfisel ;  a  kdyz  by  Zidu  jistina  jeho  zaplacena  byla,  tehdy 
Zid  jest  povinnen  list  toho  päna  neb  oufednika  zase  pfed  fojtem  a  star- 
§i'm    poloziti  a  ten  od  nich  zkazen  a  dluh  z  registr  vymazän  byti  jmä. 

Item.  Pücel-li  by  co  ktery  2id  kteremu  Cloveku  s  vüli  päna  jeho, 
to  zapsati  däti  jmä  do  register  fojtovych  toho  mesta  neb  mestecka, 
mnoho-li  jemu  jistiny  pücel,  ktery  den  a  ktereho  leta,  pfi  pfitom- 
nosti  dvou  z  oufadu ;  a  Zid  jemu  v  zädnem  jinem  miste  puocovati 
a  penez  klästi  nemä,  nez  pfed  fojtem  a  tema  dvema  z  üfadu  pfi 
registffch,  a  fojt  toho  mesta  neb  mesteäka  zädny  lichvy  do  registr 
zapisovati  nemä,  kteräz  by  na  tu  summu  pfisla,  nez  samou  jistinu,  po- 
nevadz  se  lichva  Zidom  kazddho  pül  leta  spravovati  jmä. 

Item.  Puojcel-li  by  ktery  Zid  co  na  zäklad,  ten  take  tim  zpüsobem 
lichvu  bef  dva  zlatä  z  10  fl.  do  roka,  jakz  svrchu  psäno  jest;  nez  ta- 
kovy"  zäklad  nejprve  mä  fojtovi  a  konselöm  ukäzän  byti  a  oni  to 
V  knihy  mestske  zapiste.  A  pfisel-li  by  kdo  a  sveho  co  u  Zida  nasei, 
jezto  by  jemu  ukradeno  a  Zidu  zastaveno  bylo  a  stal  se  tomu  sluäny 
prijvod,  to  mä  beze  vseho  uplacoväni  vräceno  byti  tomu,  komuz  ukra- 
deno  jest,  a  nechcel-Ii  by  z  takovi^ch  zäkladu  lichvy  na  kazdeho  puol 
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1532.  leta  spraviti  a  v  tom  zäklad  se  prostäl,  Zid  s  ti'm  zäkladem  bude  moci 
uciniti  podle  zdäni  svelio,  nez  zädny  zäklad  do  roka  prostat!  jse  nemä. 

Item.  Zide  aby  trhuov  ani  kupectvi  zädnj^ch  nevedli  po  vsech, 
nez  V  mestech,  v  mesteckäch  panskych,  prelätskych  a  rytffskych  dc. 
O  to  jest  sneseno  niezi  tfemi  stavy. 

Item.  Zädny  Zid  od  zädneho  clovfika  podtaji  nie  kupovati  nemä, 
nez  tez  to  pfed  fojtem  a  starsi'mi  toho  mösta,  kdez  by  Zid  byl,  ukä- 
zati  a  oni  to  take  v  registra  svä  zapsati  maji,  od  koho  co  a  zac  ku- 
puje.  Pakli  by  se  Zid  tak  nezachoval  a  cokoli  podtaji  koupil,  aby  na 
hrdle  trestän  byl.  (Srovnej  s  usnesenim  snemovni'm  z  r.  1520,  6.  ledna.) 

Gräß.  V.    Waldstein.  Bibliolh.  in  JJux.  MS.  Pamlti  starc  Brninskc  fol.  282. 

1532.  401.    Die    böhmische    Kammer    berichtet    dem    König, 

dass  bei  dem  Prager  Juden  JudI,  welcher  der  Angabe 
nach  böhmische  Münzen  einschmolz,  bei  einer  plötzlichen 
Untersuchung  8-10  Zentner  »Test«,  worauf  er  das  Silber 
schmolz,  dann  eine  Menge  alter  und  neuer,  guter  und 
schlechter  Münzen  und  7 — 8  Mark  Goldes  vorgefunden 
wurden.  Der  Jude  wurde  verhaftet  und  die  in  Beschlag 
genommenen  Sachen  hat  man  in  eine  Truhe  getan  und 
versiegelt.  Als  dann  die  Kam  m  er  auf  die  Bitte  einiger 
Bürger,  welche  dem  Juden  Geld  gaben,  »um  dasselbe  in 
Gold  zu  verwandeln«,  um  jene  Truhe  schickten,  haben 
die  Prager  dieselbe  nicht  ausgeliefert,  sondern  sie 
eigenmächtig  selbst  geöffnet  und  den  betreffenden 
Bürgern  das,  was  jedem  gebührte,  ausgefolgt  zum 
Abbruch  des  Rechtes  der  Kammer,  welche  deswegen 
um  Schutz  bittet.  Prager  Schloss,  16.  Nov.   1532. 

Juden  Judl   Handlung  und   Präger   betreffend. 

AUergenädigister  Herr  oc.  Zusambt  dem.  das  E.  kunigl.  Mt.  Lands- 
Ordnung  in  Beheim  bei  Aufsatzung  schwerer  Straf,  Leibs  und  Guets 
vermag  und  in  sich  halt,  dass  kein  Silber  aus  dem  Land  verfuert  und 
noch  viel  weniger  die  gemacht  Münz  verbrennt  werden  solle,  hat 
auch  E.  kunigl.  Mt.  zu  etlich  malen  derhalben  Generalmandat,  darinnen 
dasselb  zum  höchsten  verboten,  ausgehen  lassen;  denselben  Mandaten 
ist  nun  bisher  wenig  gelebt  und  furnehmblich,  wie  wir  Bericht  gehabt, 
durch  die  Juden  dawider  gehandelt  worden,  und  tragt  sich  also  zue, 
nachdem  die  Stuck  in  der  Mimz  zu  Kuttenberg  nicht  gleich  ge- 
schroten werden  mugen,  dass  die  Juden  die  schweren  Stuck  von 
den     ringern    sundern     und    die    schweren    wiederumben    verbrennen, 
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daraus  in  dem  Land  der  Münz  halben  über  E.  Mt.  und  die,  so  E.  Mt.  1532. 
Munzsachen  handien,  gross  Geschrei  und  Bezieht  gehet  und  die  Münz 
gar  geringert  wirdet.  Nun  ist  uns  unter  anderm  von  einem  Juden  hie 
zu  Prag,  genannt  Judl,  wie  derselbig  gemachte  und  sonderlich  behe- 
mische  Münz  verbrennen,  daraus  Pagament  machen,  auch  sonst  damit 
dermassen  handien  und  umbgehen  solle,  dass  ihme  solches  wider  E.  Mt. 
Landsordnung  und  ausgegangene  Mandat  zu  thuen  keins  Wegs  ge- 
bührt, durch  Personen,  die  es  von  ihme  gesehen  und  dabei  gewesen, 
welche  auch  zu  Zeugnus  der  Sachen  genommen  werden  mugen,  ange- 
zeigt worden,  darauf  wir  ihne  überfallen  lassen  und  in  seiner  Behau- 
sung von  acht  bis  in  zehen  Centner  Tesst,  darauf  er  Silber  gebrennt 
hat,  auch  allerlei  alt  und  neu  bos  und  guet  Geld  und  bei  sieben  oder 
acht  Marck  Golds  gefunden.  Dieweil  uns  aber  solches  nicht  unbillich 
bösen  Argwohn  und  Verdacht  geben,  haben  wir  den  Juden  fänglich  an- 
nehmben  und  die  gemelten  Sachen,  als  Gold,  Silber  und  anderes  oc. 
durch  E.  Mt.  geschworen  Ambtleut  und  Diener,  so  wir  darzue  verordent, 
auch  die  ällisten  Juden  hie  in  des  beruerten  Behausung  verpetschieren 
lassen.  Nun  sein  etlich  Burger  und  Handispersonen  aus  Prag  für  uns 
komben  mit  Anzeigen,  sie  haben  dem  Juden  Geld  geliehen  der  Mei- 
nung, dass  er  ihnen  darfur  Gold  machen  solle,  nach  Erzählung  ihrer 
grossen  Nothdurft  begehrend,  ihnen  das  ihr  zuezustellen.  Darauf  haben 
wir  in  Ansehung  derselben  Personen  Ersuechens  uns  erboten  und  be- 
willigt, die  Truhen,  darein  des  Juden  Sachen,  wie  obstehet,  gelegt  und 
verpetschiert  worden,  aus  des  Juden  Haus  herauf  bringen  und  diesselb 
in  Beiwesen  ander  mehr  E.  Mt.  Räthe,  auch  der  ältisten  Juden,  so  sie 
verpetschiert  haben,  eröffnen  ze  lassen,  das  Gold  und  jenig,  so  den  be- 
ruerten Burgern  und  Handispersonen  laut  ihres  Anzeigens  zueständig, 
auf  genuegsame  und  geburliche  Burgschaft  heraus  zu  geben  und  auch 
daneben,  wie  des  Juden  geübte  Handlungen  gestalt,  und  ob  sie  dem 
Bericht,  so  wir  haben,  gemäss  oder  wie  sie  gestalt  seien,  mit  Fleiss 
zu  ersehen  und  nach  gethaner  Ersehung,  dabei  die  beruerten  E.  Mt.  Haupt- 
leut  und  Räth  und  die  ältisten  Juden  auch  sein  sollen,  in  Sachen  nach 
Gelegenheit  und  Gestalt  dersell)en  E.  Mt.  Nothdurft  und  die  Geburlich- 
keit  zu  bedencken.  Als  wir  aber  solchem  unserm  Rathschlag  und  Vor- 
haben nach  umb  die  Truhen  geschickt,  haben  die  von  Prag  dieselb 
herauf  ze  lassen  geweigert  und  über  das  wir  ihnen  nothduiftiglich  an- 
gezeigt, das>  die  Juden  in  unziemblichen  Handlungen  ze  strafen,  unsers 
Ambts  und  uns  von  E.  Mt.  befohlen,  ihnen  aber  nicht  mehr  Befelchs 
geben  sei,  als  die  Ältisten  der  Juden  auf  E.  Mt.  Wohlgefallen  ze  setzen 
und  sie  vor  Gewalt  und  Überfall  des  gemeinen  Pofels,  aber  gar  nicht 
wider  E.  Mt.  ze  schützen,  haben  wir  die  Truhen  nicht  erlangen    mugen, 
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1532.  sonder  sie  liaben  wollen,  dass  wir  zu  Ersehung  solcher  Sachen  hinab 
zu  ihnen  in  die  Stadt  komben  sollen;  wir  aber  haben  bedacht,  dass 
uns  solches  E.  Mt.  und  der  Kammer  zu  Verkleinung,  auch  aus  mehr 
Ursachen,  so  wir  in  Bewegung  gehabt,  zu  thuen  und  ihnen  in  einem 
solchen  Fall  nachzegehen  nicht  gebueren  noch  fuegsam  sein  wollen, 
und  haben  mit  Anzeigung  desselben  und  angehängtem  unserm  vo- 
rigem Schreiben  und  Erbieten  die  Truhen  abermals  herauf  begehrt 
und  sie  mit  dem  höchsten  ermant,  weiter  weder  ihnen  gebur  nicht 
ze  greifen  oc  Aber  unangesehen  desselben  alles  haben  sie  aus  eignem 
Muetwillen  die  Truhen  und  furgedruckten  Petschier  in  Beiwesen 
mehr  Personen  eroffent,  was  ihrer  Inwohner  gewest,  heraus  und  dem 
Juden  das  sein  wieder  geben.  Nun  hat  E.  Mt.  bei  solchem  genädi- 
gist  zu  bedenken,  dieweil  uns  auch  über  die  Juden  als  E.  Mt.  gerin- 
gisten  Unterthanen  der  Kammer  unterworfen,  kein  Gewalt  mehr  ge- 
lassen, sonder  solche  unbilliche  Irrung  und  Eintrag  zuegefuegt  und  E.  Mt. 
Obrigkeit  in  dem  so  hoch  angegriffen  wirdet,  was  wir  sonst  in  andern 
und  mehrern  der  Kammer  zuegethanen  Händlen  ausrichten  oder  wie 
wir  also  E.  Mt.  Kammerguet  furdern  und  in  Aufnehmben  bringen  mugen, 
so  doch  solche  Handlung  der  Münzen  halben  E.  Mt.  Ehr  und  Reputa- 
tion betrifft,  demnach  die  höchst  Zeit  ist,  andere  und  tapfere  Einsehung, 
als  bisher  beschehen,  ze  haben  und  E.  Mt.  Obrigkeit  mit  einem  Ernst 
zu  gewältigen,  sonst  ist  vergebens  die  Kammer,  in  welchem  allem  E.  Mt. 
nothdurftig  Emsehung  zuhaben  und  der  Kammer  ein  andere  Reputation 
ze  machen  genädigist  wohl  wissen  wirdet,  uns  damit  EMt  gehorsamlich 
befehlen.  Datum  zu  Prag  im  Sloss  am  16.  Tag  Novembris  Anno  oc 
im  32ten. 

An  die  kungi.  Mt.  —  Von  Kammerräthen. 

Archiv  d.  bnhm.  Statthalt.  Ilofberichte  1Ö31—1Ö34.  B.  IX.  Fol.  318. 

1533.  402.  Die  böhmische  Kammer  beschwert  sich  bei  dem 
König,  dass  sich  die  Prag  er  Juden  der  königlichen  Ge- 
richtsbarkeit zu  entziehen  suchen,  worin  sie  von  den 
Pragern  unterstützt  werden,  wie  es  neulich  in  der  Straf- 
sache des  Juden  Munko  und  noch  eines  andern  jüdischen 
Altesten  geschah,  indem  die  Prager  ohne  Rücksicht  auf 
die  Kammer  in  dieser  Angelegenheit  selbst  das  Urteil 
gefällt  haben.  Prager  Schloss,  23.  Mai   1533. 

Juden,  Präger  und  Munko  Juden  böse  Handlung  betreffend. 
Allergnädigister  Herr  oc  Wiewohl  wir  E.  Kunigl.  Mt.  zum  ofter- 
maln  unterthänigist  zu  erkennen   geben,    welcher    massen    sich  E.  Mt. 
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Juden  und  furnemblich  die  hie  zu  Prag  in  viel  ungebührlich  und  bös  1533. 
Handlungen,  die  E.  Mt.  hoch  beruern,  begeben  und  einlassen  und  sich 
nachmahls  zu  Verdeckung  und  Unterdrückung  derselben  von  E.  Mt. 
unter  andere  Gericht  und  Oberkeiten  zu  ziehen  unterstehen,  zu  weichem 
ihrem  Furnemben  sie  auch  von  vielen  und  sonderlich  von  den  ge- 
dachten Prägern  gefurdert  und  ihnen  Rücken  gehalten  wirdet,  und 
darinnen  zu  Erhaltung  E.  Mt.  Reputation  und  Gerechtigkeit  umb  Ein- 
sehung gepeten,  so  hat  doch  bisher  E.  kunigl.  Mt.  derselben  unserer 
Anzeigen  zu  derselben  Ankunft  in  Beheim  ingedenk  ze  sein  und  dar- 
innen ze  handeln  angestellt.  Und  wiewohl  wir  nun  selbst  bedenken 
kunnen,  dass  in  solchen  und  dergleichen  Sachen  in  E.  Mt.  Gegenwurtig- 
keit  am  stattlichisten  und  mit  Fruchtberkeit  gehandelt  werden  mag,  so 
bedenken  wir  doch  aber  auch  hinwiederumb,  dieweil  sich  E.  Mt.  An- 
kunft nun  bisher  so  lang  verzeucht,  und  sich  aber  derselben  Sachen 
und  Handlungen  je  länger  je  mehr  zuetragen  und  begegnen  und  durch 
täglich  Gestatten  und  Zuesehen  nun  mit  dest  mehrer  Sicherheit  an^') 
Furcht  der  Straf  geuebt  werden :  so  haben  wir  aus  mehr  Ursachen 
für  nothdurftig  betracht,  über  vorbeschehen  unser  Anzeigen  E.  Kunigl. 
Mt.  auch  nachfolgender  Handlung,  so  sich  zwischen  und  unter  gemelten 
Juden  jetzo  verlofen,  Unterricht  zu  thuen. 

Kurz  verschiener  Tag  sein  wir  durch  E.  Kunigl.  Mt.  Unterkam- 
merer  und  Hauptmann  in  Beheim,  Wolfharten  Plankner  Unterricht,  wie 
hie  unter  den  Juden  etlich  bös,  vordeckt  Handlungen  und  Praktiken 
und  Brief,  so  derhalben  aufgericht,  vorhanden  sein  sollen,  auf  solchen 
Unterricht  ist  durch  E.  Mt.  Hauptmann  und  uns  ferrer  zu  Erkundigung 
eins  Grunds  gehandelt  und  befunden  worden,  dass  sich  Munkho  Jud, 
ein  Obrister  und  Ältister  hie  unter  den  Juden,  gegen  und  mit  einem 
andern  Ältisten  dermassen  verschrieben  und  verbunden  haben,  dass 
ihnen  solches  zu  thuen  keins  Wegs  gebührt  hat  und  sie  dardurch  in 
E  Mt.  Straf  gefallen  möchten  sein.  Nun  haben  wir,  als  denen  die  Juden 
von  E.  Mt.  in  die  Kammer  befohlen,  und  solch  und  dergleichen  Hand- 
lungen, daraus  E.  Mt  Poenfall  zuestehen  möchten,  zu  ueben  und  zu 
verfolgen  auferlegt  sein,  aus  obbemelten  Ursachen  in  hierin  begriffner 
Sachen  nach  genuegsamer  Erwägung  die  Gebuhr  und  Billicheit  fur- 
nehmben  und  handeln  wollen.  Und  als  wir  die  von  Prag  hierinnen 
den  Juden  anhängig  vermerkt,  haben  wir  uns  zu  einem  Überfluss  er- 
boten, neben  denen  von  Prag  die  Handlung  furzunehmben,  doch  am 
meisten  darumb,  damit  E.  Mt.  Gerechtigkeit  hierinnen  des  stattlicher 
gesuecht  werden  möchte;    aber    die    von  Prag  haben  sich  der  Sachen 

^')  ohne. 
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1533.  selbst  angemasst  und  die  Juden,  unangesehen,  dass  solches  von  E.  Mt. 
Hauptmann  und  uns  angefochten  und  mit  ihnen  desselben  abzestehen 
glümplich  gehandelt  worden,  zu  verhör-  und  entscheiden  für  sich  ge- 
nomben.  Auf  solches  haben  wir  nichts  anders  ze  handeln  gewusst,  als 
die  Juden,  so  der  Handlung  verwandt  sein,  für  uns  auf  die  Kammer 
erfordert  und  dieselben  bei  Verlierung  acht  tausend  Schock  meichs- 
nisch  verbürgt  und  in  Verstrickung  verfasst,  also  dass  sie  der  verloften 
Sachen  und  Handlung  halben  auf  unser  Erforderung  gebührliche  Ant- 
wurt  geben  sollen.  Und  wiewohl  sie  sich  desselben  anfänglich  mit 
Furwendung,  als  hätten  ihnen  die  von  Prag  der  Sachen  halben  Ort 
und  End  gemacht,  gewidert,  haben  wir  sie  doch  zu  solcher  Burg- 
schaft gehalten,  angesehen  dass  die  von  Prag  umb  das,  so  E.  Mt.  hier- 
innen gebühret  und  zuestehet,  ohn  E.  Mt.  Vergünstigung  nicht  Ort 
und  End  ze  machen  haben.  Und  solches  ist  durch  uns  allein  darunib 
beschehen,  damit  dannocht  die  Handlung  E.  Mt.  zu  Nachteil  und 
bösem  Geruech  nicht  so  ring  gewogen  und  vertuscht,  sondern  hicrinnen 
zu  Erhaltung  E.  Mt.  Gerechtigkeit  und  Oberkeit,  wo  je  nit  jetzo,  doch 
künftiglich,  gehandelt  werden  möge.  Über  solches  alles  haben  uns  die 
von  Prag  jetzo  geschrieben  und  angezeigt,  sie  haben  zwischen  den 
Juden  derselben  Sachen  halben  Ort  und  End  gemacht  und  demnach 
sich  solcher  Verfassung  und  Burgschaft,  darein  wir  die  Juden  genomben, 
mit  mehr  Worten  beschwert  oc.  Darauf  wir  ihnen  auch  gebührliche 
Aniwurt  gegeben.  Dieweil  dann  E.  Kunigl.  M.  nun  aus  solchem  allem 
und  den  vorgethanen  unsern  Anzeigungen  genädigist  abzenehmben  und 
zu  bedenken  haben,  dass  die  von  Prag  in  solchen  und  dergleichen 
Fallen  in  E.  Mt.  eigen  Oberkeit  und  Gerechtigkeit  ze  greifen,  E.  Mt. 
und  uns  zu  Spott  und  Schimpf  sich  nicht  allein  unterstehen,  =onder 
auch  dasselb  also  zu  erhalten  vermeinen  und  je  länger  es  zuegesehen 
wirdet,  je  eigenwilliger  sie  auf  solchem  ihrem  Furnehmben  beharren, 
welches  aber,  wo  es  ihnen  gestatt  werden  solle,  E.  Mt.  an  derselben 
Oberkeit  und  Gerechtigkeit  grossen  Abbruch  und  künftigen  bösen  Ein- 
gang nicht  allein  bei  ihnen,  sonder  auch  bei  andern  gebärn  und  sonst 
viel  Nachteils  daraus  erstehen  wurde.  Dem  allem  nach  so  ist  unser 
unterthänigister  Rath  und  Guttbedunken,  dass  E.  Kunigl.  Mt.  hier- 
innen E.  Mt.  selbst  zu  Guetcm  genädigiste  Abstellung  und  Wendung  zu 
thuen  und  dermassen  Einsehung  zu  haben  gerueche,  damit  durch  Ge- 
stattung solches  muethwilligen  Furnehnibens  nicht  auch  Andern  zu 
Ungehorsam,  zu  eigenwilligem  Furnehmben  Ursach  gegeben,  sonder 
dasselb  verhuett  und  E.  Mt.  Reputation  und  Oberkeit  mit  einem  Ansehen 
erhalten  werde.  Nachdem  aber  (wie  obstehet)  hierinnen  ausserhalb 
E    Mt.    Gegenwurtigkeit   die    Nothdurft    nicht    au'^gericht  werden  mag, 
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SO  ist  dannocht  ganz  getreuer  Mainung  unser  unterthänigister  Rath  und  1533, 
Guetbedunken,  dass  E.  kunigl.  Mt.  dannocht  zu  Furkombung  E.  Mt, 
Nachteils  denen  von  Prag  jetzo  ernstlich  und  mit  Befrembdung  solches 
ihres  Furnehmbens  geschrieben  und  befohlen  hätte,  von  solchem  ihrem 
Vorhaben  abzestehen  und  sich  der  Juden  nicht  weiter,  als  ihnen  von 
E.  Mt.  befohlen  (das  ist,  soviel  wir  wissen,  dass  sie  ihre  Ältisten  setzen 
und  sie  vor  gemeinem  Auflauf  des  Pofels  schützen  sollen)  anzemassen 
oder  zu  unterfahen  und  was  sie  furnehmblich  in  der  hierin  angezeigten 
Handlung  oder  zu  Execution  ihrs  gesprochen  Urtls  und  sonst  allent- 
halben weiter  zu  procediren  bis  auf  E.  Mt.  Ankunft  still  stehen,  und 
nachmals  zu  E.  Mt.  Ankunft  mag  hierinnen  E.  Kunigl.  Mt.  ferner 
Unterricht  gethan  und  alsdann  nothdurftige  und  billiche  Handlung  fur- 
genommen  und  vollzogen  werden,  daran  wir  auch  E.  Mt.  zu  vermahnen 
nicht  unterlassen  wollen.  Das  haben  wir  E.  Kunigl.  Mt.  ganz  getreuer 
Meinung  nicht  unangezeigt  lassen  niugen,  uns  damit  E.  Mt.  aufs  unter- 
thänigist  befehlend.  Datum  zu  Prag  im  Schloss  am  23.  Tag  Mai  Anno 
im  33ten. 

An  die  Kunigl.  Mt.  Von  Kammerräthen. 

Arch.  d.  böhm.   Statthalt.  Hofherichte  1531-1534.  B.   IX.    Fol.   iii. 


403.  Bericht  und  Gutachten  der  böhmischen  Ka  m-  1533. 
mer  an  König  Ferdinand  I  über  die  bei  dem  Juden 
Munko  confisciertenSchriften,  undüberdasComplot 
zwischen  den  Pragern  und  den  Juden  zu  dem  Zwecke, 
dass  sich  die  letzteren  aus  der  Gewalt  der  Kammer 
befreien.  Die  Kammer  rät  dem  König,  welche  Ver- 
fügung er  in  diesenSachen  treffen  möge.  Prager  Schloss, 
25.  Mai   1533. 

Des  Munko  und  anier  Juden  bös  Handlungen,  auch  die  Präger 
betreffend. 

Allergenädigster  Herr  oc  Von  E.  Kunigl.  Mt.  ist  uns  jetzo  ein 
Schreiben  und  Befelch,  des  Datum  stehet  am  fünften  Tag  dies  gegen- 
wurtigen  Monats,  darinnen  uns  E.  Mt.  des  Munko  Juden  Verhandlung 
halben  Erkundigung  ze  haben  und  E  Mt.  als  dann  der  Sach  zu  unter- 
richten auferlegt  und  befiehlt,  erst  den  vierundzwanzigisten  Tag  desselben 
Monats  zuekommen  und  uberantwurt,  das  haben  wir  mit  gebuehrender 
[Reverenz]  empfangen  und  verstanden,  und  wiewohl  wir  gleich  ein  Tag 
darvor,  ehe  uns  der  beruehrt  E.  Mt.  Befelch  zu  Händen  komben, 
E.  Kunigl.  Mr.  derhalben  bei  der  Post  geschrieben  und  etlichermassen 
Gestalt  der  Sachen,    so    weit  uns    die  bewusst    gewest,    auch  was  wir 
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1533.  darinnen  von  E.  Mt.  wegen  gehandelt  und  darauf  unsers  Raths  und 
Guetbedunkens,  doch  aufs  kurzist,  Unterricht  und  Anzeigen  gethan, 
jedoch  dieweil  E.  Mt.  der  Sachen  allenthalben  lautern  und  grundlichen 
Bericht  begehrt,  so  wollen  wir  E.  Mt.  hiemit  solchen  Bericht,  so  viel 
und  weit  wir  der  Sachen  vorhin  Wissen  getragen  und  uns  der  jetzo 
auf  E.  Mt.  Befelch  erkundigen  mugen,  nach  längs  thuen. 

Anfänglich  so  hat  E.  Mt.  Unterkammerer  und  Hauptmann,  Wolfhart 
Plankner,  vor  und  ehe  als  wir  Bericht  gehabt,  wie  dass  hie  unter  den 
Juden  etlich  bös  Handlungen  und  Praktiken  vorhanden  und  derhalben 
Brief  aufgericht,  auch  wo  und  wie  dieselben  sein  sollen,  auf  welchen 
Bericht  er  ausserhalb  unser  oder  unsers  Vorwissens  in  Kraft  seines 
Ambts  für  sich  selbst  Ordnung  und  Befehl  gegeben,  dass  die  Truhen, 
darinnen  solch  Brief  und  Sachen  liegen  sollen,  verpetschiert  und  nach- 
mals auf  das  Rathaus  in  die  Altstadt  Prag  gefuehrt  worden.  Als  nun 
solches  beschehen,  erst  hat  uns  der  gemelt  E.  Mt.  Unterkammerer 
von  der  Sach  auch  Anzeigen  und  Unterricht  gethan,  und  wiewohl  wir 
(wo  es  mit  unserm  Ratli  beschehn  wäre)  dieselb  Truhen  nicht  auf  das 
Rathaus  bringen  lassen,  sonder  hierinnen  änderst  gehandelt  hätten,  so 
haben  wir  uns  doch,  dieweil  daselb  nun  beschehen  gewest,  nichts  dest 
weniger  sambt  ihme  dem  Unterkammerer  zu  Eröffnung  und  Ersehung 
derselben  Sachen  und  Brief  in  die  Stadt  auf  das  Rathaus  verfuegt,  des 
Willens,  uns  also  E.  Mt.  Nothdurft  nach  eins  Grunds  zu  erkundigen 
und  weiter  darauf  von  E.  Mt.  wegen  die  Gebuhr  furzenehmben  und 
ze  handeln.  Nun  haben  wir  aber  in  Ersehung  der  Sachen  nichts  anders, 
das  uns  für  verdächtlich  und  argwohnig  und  dem  Bericht,  den  wir  ge- 
habt haben,  für  gleichmässig  angesehen  hätte,  als  einen  judischen  Schuld- 
brief, so  gedachter  Munko  mit  einem  andern  ältisten  Juden  gemacht, 
und  dabei  liegend  ein  Vertragszedl,  die  sich  auf  denselben  Schuldbrief 
referiert,  darinnen  die  gemelt  Verdächtlichkeit  begriffen  gewest  ist,  be- 
funden. Derselb  Vertrag  und  Zedl  ist  auf  Verordnung  durch  zwen 
Juden,  doch  einem  jeden  sonderlich,  aus  der  hebreischen  in  die  be- 
heimisch Sprach  transferiert  und  nachmals  durch  uns  von  dem  Rat- 
haus ein  Abschrift  begehrt  worden,  welche  Abschrift  wir  aber  etwas 
beschwerlich  und  erst,  nachdem  als  zuvor  mit  dem  Munko  durch  die 
Präger  Handlungen  beschehen,  von  denen  von  Prag  erlangt  haben,  in 
welcher  Translation  sich  die  Juden  beid  allenthalben  mit  einander  aus- 
geslüssen,  in  einem  Wort,  daran  es  fast  alles  liegt,  nicht  vergleichen 
mugen,  wie  dann  E.  Kunigl.  Mt.  solches  alles  aus  beiliegender  Abschrift 
desselben  Vertrags  und  Zedl.  so  wir  E.  Mt.  behemisch  und  verteutscht 
mit  A  und  B  bezeichnend  zuesenden,  genedigist  sehen  und  vernehmben 
mag.    Und  wiewohl  solches  alles  gar  unförmlich,    unlauter  und  unver- 
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nehmblich  gestellt,  so  es  doch  nicht  änderst,  als  wie  es  die  hebreisch  1533. 
Sprach  gibt,  in  das  Behemisch  und  aus  dem  behemischen  nachmals 
gleicherweis  also  in  das  Teutsch  transferiert  und  nichts  davon  oder 
darzue  gethan  werden  müessen,  das  zeigen  wir  E.  Mt.  auch  darumb 
an,  damit  E.  Mt.  Ursach  des  Uhformbs  auch  ein  genädig  Wissen  hab. 
Als  nun  solches  beschehen  und  wir  bevor  E.  Mt.  Nothdurft  fur- 
nehmben  und  handeln  wollen,  haben  sich  die  von  Prag  aus  der  Alten 
Stadt  der  Juden  angenomben  und  sechs  Juden,  die  sie  vielleicht  auf 
des  Manko  Anzeigen  in  Verdacht  gehabt,  als  hätten  dieselben  die  Sach 
geoffenbart,  für  sich  gefordert  und  ihnen  furgehalten,  sie  seien  bericht, 
wie  sie  dem  Unterkammerer  und  dem  von  Genndorf  und  andern  Ihr  Mt. 
Räthen  dieser  Sachen  halben  Anzeigen  gethan,  und  dieweil  sie  solches 
nicht  zuvor  an  sie  als  die,  denen  sie  von  E.  Mt.  befohlen  sein,  getragen 
und  angebracht,  so  sollen  sie  darumb  gestraft  werden,  und  sie  darauf 
in  schwere  Fängnus  genomben.  Als  wir  nun  die  von  Prag  dem  Munko 
Juden  und  seiner  Parthei  dermassen  anhängig  vermerkt,  haben  wir 
dieselben  gefangenen  Juden  auf  Burgschaft  ausgebracht  und  nachmals 
uns  allein  von  Glümpfens  wegen  und  zu  einem  Uberfluss  gegen  denen 
von  Prag  erboten,  die  Sach  neben  ihnen  furzenehmben,  doch  solches 
allein  darumb  gethan,  damit  E.  Mt.  Gerechtigkeit  (soferr  E.  Mt.  der 
selben  hierinnen  einicherlei  gebühre)  dest  stattlicher  ersuecht  und  der 
von  Prag  Irrung  und  Eintrag  (die  sie  bisher  in  dergleichen  Sachen 
und  Handlungen  zu  thuen  gemein  gehabt  und  darzue  liederlich  Ursach 
genommen)  verhuet  und  abgeleint  und  ihnen  sich  des  Munkho  Juden 
anzenehmben  dest  khener  Fueg  gegeben  wurde.  Dieweil  uns  aber  die 
von  Prag  auf  unsere  derhalben  bescliehene  Ansuechen  mit  unlauterer 
Antwurt,  die  allein  zu  einem  Aufzug  und  Verlängerung  der  Sachen  ge- 
d  ent,  begegent,  haben  wir  den  Munkho  und  den  anderen  dieser  Sache 
verwandten  Juden,  wie  wir  solches  alles  auch  E.  Mt.  hievor  geschrieben, 
für  uns  erfordert  und  sie  bei  acht  Tausend  Schock  meisnisch  in  Ge- 
lubd  genommen  und  mit  Burgschaft  genuegsamlich  verfasst,  also  dass 
sie  auf  Erforderung  der  Sachen  halben  vor  der  Kammer  erscheinen 
und  darumb  nothdurftig  Antwurt  geben  sollen.  Derselben  Verfassung 
und  Burgschaft  haben  sich  die  von  Prag  zum  höchsten  beschwerdt 
und  uns  erst  angezeigt,  dass  sie  zwischen  den  Juden  der  Sachen  halben 
Ort  und  End  gemacht,  welches  wir  vormals  nicht  gewisst,  mit  ange- 
hängtem Begehrn  an  uns,  den  Munkho  sambt  dem  andern  Juden  ge- 
nombner  Verfassung  und  Burgschaft  ledig  zu  zählen,  und  dasselb  Urtl 
soll  (wie  wir  bericht  sein)  die  Meinung  haben,  dass  sie  den  Munkho 
dieser  Sachen  halben  frei  und  ledig  gesprochen  mit  Furwendung  der 
Ursach,    dass  die  judisch  Gemein  nichts  über  ihn  geklagt,   soferr  aber 
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1533.  dieselb  Gemein  einicherlei  Spruch  zu  ihme  suechen  oder  haben  wurden 
so  solle  jedermann  das  Rechten  ungesperrt  sein.  Welchem  ihrem  Be- 
gehrn  und  Urtl  wir  aber  keinswegs  statt,  sonder  ihnen  zu  Antwurt 
gegeben,  was  wir  hierinnen  gehandelt,  sei  von  E.  Mt.  wegen  und  nicht 
ohn  guet  und  beweglich  Ursachen  beschehen,  es  werde  auch  dieselb 
Handlung  jeder  Zeit  guete  Verantwortung  haben,  und  weiter  werden 
wir  uns  E.  Mt.  Nothdurft  nach  wohl  ze  halten  wissen;  uns  daneben 
auch  beschwert,  dass  sie  in  der  Sach  ohn  unser  Vorwissen  Urtl  ge- 
macht haben,  welches  gemacht  ihr  Urtl  furnehmblich  verdächtlich  an- 
gesehen werden  mag,  dieweil  noch  zumal  niemand  den  Munkho  ange- 
klagt. Bei  solchem  stehet  und  beleibt  es  nun  also.  Das  haben  wir  E.  Mt. 
hiemit  auch  zum  Theil  zuegeschrieben,  aber  von  Absag  oder  andern 
Verrätereien  ist  durch  uns  nichts  gefunden. 

Des  Munkho  Vermugen  halben  wissen  wir  E.  Alt  kein  gewissen 
Bericht  zu  tluien,  mugen  uns  auch  desselben  nicht  grundlich  erfragen, 
angesehen,  dass  sein  Vermugen  nicht  an  liegenden  Guetern,  sonder 
am  meisten  an  Schulden  und  Kleinetern  ist,  doch  wirdet  er  ungefährlich 
auf  ein  vierzigtausend  Schok  meichsnisch  geschätzt. 

Dann  dass  E.  Mt.  begehrt,  E.  Mt.  zu  berichten,  was  die  von  Prag 
mit  dem  Munkho  heimblich  oder  offenlich  gehandelt :  was  offenlich 
gehandlt  ist,  das  haben  wir  hier  oben  angezeigt,  was  aber  sie  tur  heim- 
blich Handlungen  haben,  darumb  haben  wir  kein  gründlich  Wissen, 
kunnen  uns  auch  desselben  nicht  erkundigen,  zweifeln  aber  nicht, 
Alunkho  werde  sich  bei  denen  von  Prag  etwas  gestehen  haben  lassen, 
das  ist  aus  dem,  dass  sie  sich  sein  so  hart  annehmben,  wohl  zuver- 
rnueten;  und  wie  uns  die  Sach  ansiecht,  so  vermercken  wir  den  Munkho, 
dass  er  in  Uebung  ist  nicht  allein  sich,  sonder  auch  all  ander  Juden 
von  der  Kammer  zu  ziehen.  Und  damit  hat  E.  Alt.  lautern  und  grund- 
lichen Bericht,  was  und  wieviel  sich  bisher  in  dieser  Sach  und  Hand- 
lung zwischen  uns  und  denen  von  Prag  zuegetragen,  auch  was  wir 
wissen  und  uns  erkundigt  haben;  nun  wollen  wir  auch  hieher  noch 
E.  Mt.  unser  einfältig  Bedunken  zueschreiben. 

Erstlich  so  ist  in  der  Sach  nichts  anders  zu  disputieren  und  an- 
zusehen, als  die  Zedl,  so  bei  dem  Schuldbrief,  wie  obstehet,  gelegen, 
dieweil  dieselb  vermag,  sofern  der  ein  Jud  in  seinem  Ambt  verräterisch 
oder  unrecht  handlet,  so  soll  er  dem  Munkho  nach  Erkanntnus  der 
beigewesnen  Juden  hundert  Schok  Groschen  zu  Poen  verfallen  sein  oc. 
Und  aber  dabei  nicht  ausgedruckt  noch  gemelt,  was  oder  wie  die  ver- 
rätherisch  Handlung  sein  solle,  so  liegt  es  alles  an  der  Auslegung  und 
Interpretation  der  Unlauterkeit  und  Obscurität. 

Nun  vermeint  man  zum  Theil,  dieweil  unser  Ccmtract  und   Bund- 
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nuss  in  Beiwesen  anderer  und  mehr  Personen  beschehen,  so  solle  er  1533, 
kein  Ungeburlicheit  auf  ihm  tragen,  furnehmbhch,  dieweil  der  Ver- 
stand oder  die  Auslegung  ungewiss  ist;  wir  aber  verstehen  den  Handel 
dahin ;  zum  ersten  sein  die  Personen,  so  der  Handlung  beigewesen, 
bei  uns  in  Suspition  und  Verdacht,  angesehen,  dass  der  ein  Jud  des 
Munkho  Brueder  und  der  ander  sein  Vetter  ist,  derwegen  ihren  halben 
die  Sach  gleich  wohl  auf  ein  bösen  Weg  gespielt  hätt  werden  mugen. 

Zum  andern  (wiewohl  wir  etwas  in  Zweifl  schreiben  muessen)  so 
achten  wir  doch  nach  Gelegenheit  der  Sach  darfur,  dieselb  Bundnus 
werde  den  Verstand  haben,  dass  der  ein  Jud  als  auch  ein  Öbrister  in 
dem  Rath  oder  Ambt  der  Ältisten  dem  Munkho  nichts  entgegen  hand- 
ien, thuen  oder  reden,  sonder  was  er  Munkho  zu  den  Sachen,  so  bei 
ihrem  judischen  Recht  furkommen,  rede,  thue  und  handle,  dass  ihme 
dasselb  der  ander  auch  gefallen  lassen  solle,  und  zu  solchen  Verstandt 
bewegt  uns  furnemblich,  dass  die  Erkanntnus  bei  des  Munkho  Juden 
Freunden  stehen  solle,  und  wo  diser  Verstand  recht,  so  wäre  solche 
Handlung  wider  ihren  gethanen  Eid  und  Pflicht  der  judischen  Gemein 
hoch   beschwerlich  und  gefährlich   und   demnach  strafmessig. 

Zum  dritten^  so  besorgen  wir  auch,  dieweil  der  Munkho  ob  Offen- 
barung der  Sach  so  grosse  Furcht  und  Sorg  bisher  getragen  und  noch 
trägt  und  sich  derhalben  gar  unter  die  Präger,  als  die  umb  Mehrung 
E.  Mt.  Cammerguets  wenig  Mühe,  Fleis  oder  Furderimg  thuen,  zeucht, 
es  werde  diese  unlauter  Bundnus  eintweders  den  obgemelten  oder  doch 
ein  andern  bösen  Verstand  haben,  durch  welchen  Verstand  er  straf- 
messig erkennt  werden  möchte. 

Zum  vierten,  so  hat  unsers  Bedunkens  den  Juden  solch  Veibund- 
nuss  ihrer  Ambter  halben  ze  machen  und  Poenfall  aufeinander  ze  setzen 
keinswegs  gebührt,  dann  ob  einer  in  seinem  Ambt  unrecht  oder 
verräterisch  handlet,  darinnen  gebühret  E.  Mt.  Maass  ze  geben  und 
einen  Juden  ze  straffen,  und  nicht  ein  Jud  den  andern  also  zu  ver- 
binden. 

Nun  ist  auch  das  obgemelt  Urtl  der  Präger,  soferr  es  dermassen 
(wie  wir  bericht  sein  und  es  den  Juden  furgehalten  worden)  gestellt 
ist,  unsers  Achtens  gar  ein  unlauter  und  nach  Gelegenheit  der  Sach 
ein  frem.bd  Urtl,  erstlich  darumb,  dass  sie  die  Klag  allein  der  Gemein 

heimbstellen,    die  doch  dieser  Handlung  nicht  [ ]    Wissen  tragen 

und  derhalben  auch  kein  grundliche  beweisüche  Klag  fueren  mugen. 
Zudem  was  ist  von  r.öthen,  das  die  Gemein  klag,  so  doch  des  Munkho 
Juden  Handlung  und  That  selbst  klagt,  und  soferr  sie  strafmässig  be- 
funden, nachmals  von  dem,  so  die  Straf  gebührt,  Klag  genueg  beschehen 
wirdet.    Und    bei  solcher    der   von   Prag  Handlung,    Furnehmben    und 
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1533.  Unterfahen  der  Sachen  ist  leicht  zu  verstehen,  dass  sie  hierinnen,  on 
Zweifl  in  Erkanntnus  des  Munkho  Vormugen  und  Wohlhaben,  mehr 
ihres  als  E.  Mt.  Nutz  halben  zu  Unterdrückung  und  Stillung  der  Sach 
handien,  dabei  auch  zu  vermueten,  dass  nicht  allein  wir,  sonder  auch 
die  Präger  und  Juden  selbst  solche  Bundnus  für  strafmässig  erkennen, 
dann  wo  sie  es  änderst  meineten,  wurden  sie  fürwahr  ausserhalb  unser, 
die  wir  bei  Öffnung  der  Truhen  gewest,  sich  so  tief  der  Sachen  in 
dtr  Still  nicht  unternommen  und  sich  der  Munkho  so  hart  und  embsig 
bei  ihnen  nicht  bemuet  haben. 

Daneben  auch  unterstehen  sich  die  von  Prag  sich  gegen  die  Juden, 
darauf  sie  der  Sachen  halben,  als  sei  sie  durch  dieselben  geoffenbart, 
ihren  Verdacht  haben,  dermassen  ze  halten  und  zu  erzeigen,  auch  so 
viel  mit  drohlichem  Furgeben  merken  ze  lassen,  dass  sie  die  Juden, 
so  solch  und  dergleichen  bös  Handlungen  wissen,  dieselben  nicht  ohne 
grosse  Sorg  und  Forcht,  dass  sie  dardurch  an  ihr  Nahrung,  Leib  und 
Guet  zu  Verderben  kommen  möchten,  anzeigen  dürfen  und  sich  nun  hin- 
füeran  dermassen  scheuhen,  dass  sie  schier  mer  Sorg  auf  die  von  Prag 
(angesehen,  dass  sie  unter  ihnen  wohnen)  als  auf  E.  Mt.  die  Cammer 
oder  jemand  andern  von  E.  Mt.  wegen  haben  muessen,  und  wiewohl 
E.  Mt.  solches  alles  auch  noch  zu  den  Zeiten,  da  diesem  Unrat  mit 
liederlicher  Muhe  und  Handlung  zu  steuern  und  solches  alles  zu  fur- 
komben  gewest  wäre,  unterthanigist  und  getreuer  Mainung  oft  und  zu 
mehrmalen  angezeigt,  so  hat  doch  die  Sach  noch  bisher  nie  zu  ernst- 
licher und  tapferer  Handlung  und  Einsehung  gebracht  werden  mugen; 
dann  wiewohl  nicht  allein  die  Juden,  so  hie,  sonder  auch  alle,  die  im 
Land  sein,  m  E.  Mt.  Cammer  on  Mittel  gethan,  so  will  doch  jeder- 
mann Befelch  über  dieselben  haben  und  sich  derselben  gewältig  ma- 
chen.  Und  dieweil  solches  also  [ ]  zuegesehen  und  gestatt  wirdet, 

erfolgt  nicht  allein  daraus,  dass  dardurch  die  Missthat  und  Übel  ge- 
furdert  und  nicht  gestraft,  sonder  auch  das^  E.  Mt.  derselben  Hocheit 
und  Oberkeit  entzogen,  das  Cammerguet  geschmälert  und  denen  Per- 
sonen, die  E.  Mt.  Oberkeit,  Reputation  und  Wesen  geren  erhalten 
wollten,  in  Nichte  kein  Gehorsam  geleist,  sonder  aller  Wider-  und  Un- 
willen auf  sie  geworfen  und  ihren  Handlungen,  die  sie  von  E.  Mt. 
Bestes  und  Nothdurft  wegen  thuen  und  furnehmben.  weder  Glauben 
noch  Folg  gethan  wirdet,  dann  es  ist  nun  in  ein  gemtin  Vermerken 
komben,  dass  es  an  tapferer  und  ernstlicher  Einsehung,  Nachdruck  und 
Handhabung  manglt. 

Wohin  aber  nun  solches  gedeihen  und  wohin  es  noch  komben 
wirdet,  das  geruehe  E.  Mt.  genädigist  selbst  zu  bedenken.  Wir  als 
E.  Mt.  getreu  gehorsam  Diener  nuigen  solches  E.  Mt.  nicht  unangezeigt 
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lassen,  wollen  auch  solches  und  anders  E.  Wt.  zu  den  Zeiten,  wann  1533. 
E.  Mt.  Gelegenheit,  Fueg  und  Zeit  sein  wirdet,  hierinnen  stattlich  ze 
handeln,  noch  mit  mehrerm  Anzeigen  und  Erzählung  allerlei  Faell 
weiter  erindern,  dann  zu  was  Verhinderung  uns,  als  denen,  die  wir 
E.  Mt.  Cammerguet  geren  in  aufnehmblich  Wesen  bringen  wollen, 
solche  und  dergleichen  Ungehorsam  und  Widerspännigkeit  reichet,  das 
kinn  E.  Mt.  selbst  genädigist  erwägen  und  bedenken. 

Und  dieweil  dann  die  Sach  der  gemelten  Juden  halben  dermassen, 
wie  oben  erzählt,  stehet  und  gestalt  und  von  wegen  Unlauterheit  der- 
selben darinnen  zu  judicieren  und  urtheiln  etwas  beschwerlich  und 
gefährlich  ist :  demnach  so  wäre,  wie  in  vorgethanem  unserm  Schreiben 
auch  gemelt,  nochmals  unser  unterthänigister  Rath  und  Guetbedunken, 
dass  E.  Kunigl.  Mt.  denen  von  Prag  aus  der  Alten  Stadt  gar  ernstlich 
geschrieben  und  befohlen  hätte,  den  Schuldbrief  und  Vertrag-Zedl, 
auch  anders,  so  in  der  Truhen  auf  ihr  Rathaus  gebracht  worden,  un- 
verse[hrt]  und  unverrückt,  also  wie  es  jetzo  ist,  liegen  und  be- 
leiben ze  lassen  und  auch  in  der  Handlung,  weder  mit  Urtlsprechen 
noch  Execution  des  vorigen  Spruchs  oder  mit  einicherlei  Straf  weder 
gegen  einem  noch  den  andern  Juden,  noch  in  ander  Weg  nichts  weiters 
turzunehmben  noch  ze  handln,  auch  furnehmblich,  dass  sie,  die  Juden, 
die  sie  des  Verdachts  halben,  den  sie  auf  sie  haben,  in  Bürgschaft  ge- 
nommen, der  Burgschaft  muessig  und  ledig  zählen,  sie  derhalben  un- 
beschwert lassen  und  hinfuran  weder  gegen  denselben,  noch  andern 
Juden  nichts  weiters  noch  mehr,  als  was  ihnen  von  E.  Mt.  befohlen 
und  zuegelassen  ist,  furnehmben  oder  handien,  sonder  allenthalben  bis 
auf  E.  Mt.  Ankunft  still  stehen.  Wie  dann  E.  Mt.  solch  Schreiben  der 
Nothdurft  nach  und  ohne  Zweifei  dermassen  zuthuen  wissen  wirdet, 
damit  doch  sie  die  von  Prag  erkennen  und  spuren  mugen.  dass  E.  Mt. 
ob  E.  Mt.  eigen  Sachen  und  Oberkeit  und  ob  unsern  Handlungen, 
die  wir  darinnen  thuen  und  furnehmben,  Hand  halten  und  mit  einem 
Ernst  darzue  thuen  wolle,  und  sich  hinfuran  dest  bas  massen  in  solch 
und  dergleichen  Sachen  und  Handlungen  wider  E.  Mt.  so  freuenlich 
und  verechtlich  zugreifen.  So  nun  solches  beschiecht,  so  mag  nachmals 

zu  E.  Mt.  Ankunft    E.  Mt.    der  Sachen    halben    nothdurftige    [ ] 

haben  und  weiter  darauf  die  Pillichkeit  handln  und  furnehmben,  und 
soferr  E.  Mt.  hieraus  einicherlei  Poenfall  erfolgt,  denselben  wie  sich 
gebührt,  ersuechen  dann  der  von  Prag  vorgesprochen  Urtl  wirdet  E. 
Kunigl.  Mt.  an  Ersuechung  derselben  Gerechtigkeit  wenig  oder  gar 
kein  Verhinderung  bringen,  angesehen,  dass  in  den  Sachen,  E.  Mt. 
Oberkeit  und  dergleichen  betreffend,  ze  richten,  nichts  ihres  Ambts  ist ; 
es  war  dann,    dass    sie    sich    hierinnen   etwas  mehrers  und  anders  für- 
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1533.  zunemben  unterstehen  wollten,  welches  alles  ihnen  E.  Mt.  verbieten 
und  still  ze  stehen  verschaffen  muess;  doch  ob  E.  Mt.  hierinnen  än- 
derst ze  handln  gemeint  und  gefällig  wäre,  das  stehet  bei  E  Mt.  genä- 
digsten  Willen  und  Wohlgefallen.  Und  was  uns  E.  Mt.  darinnen  weiter 
zu  thuen  befehlen  und  auferlegen  wirdet,  dem  wollen  wir  gehorsame 
Vollziehung  thuen.  Wir  haben  dannocht  E.  Mt.  solches  alles  auf  der- 
selben Befelch  ganz  getreuer  unterthaniger  Meinung  nicht  unangezeigt 
lassen  mugen,  uns  damit  E.  Mt.  aufs  gehorsamist  befehlend.  Datum  zu 
Prag  im  Schloss  am  26.  Tag  Mai  Anno  oc.  im  33ten. 

An  die  Kunigl.  Mt.  Von  Cammerräthen. 

Arch    ä.  böhm.  Statthalt.  Hofberichte  1Ö31—1534.  ß.  IX.  Fol.  447. 

1533.  40J.  Die    böhmische    Kammer    rät    dem    König,    an    die 

Präger  den  Befehl  zu  erlassen,  dass  sie  die  Juden  vor 
den  Handwerks-  und  andern  Leuten  in  Schutz  nehmen, 
welche  die  Juden  schlagen  und  sie  mit  Steinen  bewerfen. 
Prager  Schloss,  9.  Juli   1533. 

Die  Juden   zu   Prag,   dass   man   über  sie   klopft   hat,   betreffend. 

Allergenädigister  Herr  oc.  Es  hat  sich  jetzo  neulich  hie  angefan- 
gen, dass  die  Handwerchs-  und  ander  Leut  über  die  Juden  hie  klopfen 
und  auch  etwo  mit  Stein  zu  ihnen  werfen;  dieweil  aber  solches  unsers 
Besorgens  und  nach  Gelegenheit  der  Sach  zu  nichts  anderm  als  etwo 
einem  Auflauf  und  Empörung  wider  die  Juden  dienstlich  sein  möchte 
und  hierinnen  über  etlich  Handlungen,  so  wir  umb  Abstellung  solches 
bei  E.  Mst.  Hauptleuten  und  sie  furter  bei  den  Prägern  gethan,  kein 
Abstellung  beschehen  mugen,  damit  dann  künftiger  Unrath  verhuet 
werde :  so  wäre  unser  unterthänigister  Rath  und  Guetbedunken,  dass 
E.  Kunigl.  Mt,  denen  von  Prag  geschrieben  und  befohlen  hätte,  solches 
Klopfen  und  anders  mit  guetem  Fueg,  wie  sie  des  stattfinden  mugen, 
abstelleten  und  die  Juden  vor  Beschwerung  schutzeten.  Wollen  wir 
E.  Mt.,  der  wir  uns  hiemit  gehorsamlich  befehlen,  nicht  unangezeigt 
lassen.  Datum  zu  Prag  im  Sloss  am  neunten  Tag  Julii.  Anno  oc.  im 
xxxiijten. 

An  die  Kunigl.  Mt.  Von  Cammerräthen. 

Arck.  d.  bähm.  Statthalt.  Hofherichte  1531-34.  B.  IX    Fol.  191. 

1533.  405.  Die  böhmische  Kammer  berichtet  dem  König 

über  die  Geldstrafe,  welche  infolge  der  Klage  des 
Juden  Mandl  in  Zistersdorf(Nieder-Österrei  ch)  von 
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dem  Prager  Juden  Munko  zu  erheben  wäre,  der  jedoch  1533. 
seine  U  n  s  ch  u  1  d  bewiesen  hat.   Prager  Schloss,  24    Juli   1533. 

Mandl  Jud  und  Munko  Jud  betreffend. 

Allergenädigister  Herr  oc.  Verschiener  Zeit  hat  uns  E.  Mt.  von 
wegen  Mandl,  Judens  zu  Zisterstorf,  welcher  von  dem  Munkho  Juden 
hie  zu  Prag  wider  kaiserlich  und  kuniglich  Gleits-,  Scherm-  und  Frei- 
brief durch  Arrest  und  in  ander  Weg  bedrangt  und  demnach  den 
Poenfall,  in  denselben  kaiserlichen  Briefen  begriffen,  verfallen  sein  solle, 
geschrieben  und  befohlen,  uns  der  Sachen  zu  erkundigen  und  sofern 
sie  dermassen  gestalt,  alsdann  denselben  Poenfall  von  gedachten  Juden 
einzuziehen  oc,  alles  Inhalt  desselben  E.  Mt.  Befelchs.  Darauf  haben 
wir  den  Munkho  Juden  für  uns  erfordert  und  ihne  nach  Furhaltung  der 
Sachen  umb  den  Poenfall,  wie  sich  geburt,  besprochen.  Der  hat  vor 
unser  angezeigt  und  auch  durch  ander  Judcm  bewiesen,  dass  sich  Mändl 
Jud  in  der  Sach  und  Handlung,  darumb  er  zu  dem  Munkho  Spruch 
suecht,  seiner  kaiserlichen  Gleits-  und  Freibrief  ganz  unbezwungen,  aus 
eigner  Bewegnuss  und  selbstwilliglich  begeben  und  sich  gegen  seiner 
Widerparthei  wilkurlich  ausser  einichs  Arrests  oder  Bezwanung  [sie]  in 
ein  Vertragshandlung  eingelassen.  Und  dieweil  dann  er  Munko  sein  Un- 
schuld und  der  Sachen  Gestalt,  wie  jetzgemelt,  vor  unser  bezeugt  und 
furgebracht  und  wir  uns  auch  bei  ander  Juden,  so  der  Sachen  Wissen 
getragen,  mit  Fleiss  erkundigt  und  in  Erkundigung  die  Sach  nach  bisher 
des  Munko  Anzeigen  und  Beweisung  gemäss  befunden :  so  haben  wir 
darüber  mit  Einziehung  des  Poenfalls  oder  in  ander  Weeg  gegen  ge- 
meltem  Munkho  der  Sachen  halben  Handlung  furzunehmben  nicht 
Fueg  haben  mugen;  sofern  aber  Mändl  Jud  vermeinet  deshalben  auch 
Beweisung  und  Grund  furzubringen,  dardurch  solche:  Poenfall  durch 
ihne  den  Munko  verwürkt  und  billich  und  rechtlich  eingezogen  werden 
möchte,  so  mag  ihne  E.  Mt.  dahin  weisen  und  halten  lassen,  damit  er 
dasselb  thue.  Alsdann  kann  ferrer  zu  Einziehung  E.  Mt.  Gerechtigkeit 
und  gebürlicher  Straf  gehandlt  und  gegriffen  werden.  Wollten  wir 
E.  Mt.  auf  derselben  Befehlch  zu  Unterricht  unterthänigister  Meinung 
nicht  unangezeigt  lassen,  uns  damit  E.  Mt.  gehorsamlich  befehlend. 
Datum  zu  Prag  im  Sloss  am  24.  Tag  Julii.  Anno  oc.  im  33ten. 

An  die  Kunigl.  Mt.  Von  Cammerräthen. 

Arch.  d.  bahnt.  Statthalt.  Hoßerichte  1-J31—Iö34.  B.  IX.  Fol.  474. 

406.  König  Ferdinand  antwortet  den  Haupleuten  1533. 
des  Königreiches  Böhmen  auf  ihren  Bericht  darüber, 
w-as    von    Seite    der    Prag  er    Juden    zumScliadendes 
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1533.  königlichen  Ungeldes  vorgenommen  wurde,  und  be- 
fiehlt ihnen,  bei  den  Pragern  dafür  zu  sorgen,  dass 
das  Anschreien  der  Juden  eingestellt  werde.  Wien, 
4.  August   löoo. 

Hajtmanuom  krälovstvie  Ceskeho. 
Urozeny  a  statecny  v.  n.  m.  Jakoz  ste  näm  o  Zidech  Prazskych 
psani  ucinili  oznamujic,  pokud  a  kterak  nektere  veci  mezi  tymiz  Zidy 
jsü  se  zbehly  a  ze  by  to  ungeltu  naäemu  na  skodu  byti  melo,  pi'i  tom 
ste  näm  poslaii  vajpoved'  konseluov  Prazskych,  cemuz  sme  vyrozumöti 
räcili,  ale  na  tento  cas  z  hodnych  pfi'cin  räcime  toho  väeho  odklädati 
az  do  naseho  do  krälovstvie  Ceskeho  pfi'jezdu.  Nez  väm  poroucieme, 
abyste  u  Prazan  to  tak  opatfili,  aby  tu  Zide  pfedse  v  temz  rukojem- 
stvi  zuostali  a  my  tolikez  zfi'zenym  radäm  komory  nasi  pi§em,  aby 
jich  z  rukojemstvi  nepropousteli.  Coz  se  pak  dotyce  jinych  tezkosti, 
ktere  na  Zidy  v  Praze  vzklädaji,  po  nich  pokfiky  a  jine  nefädy  püso- 
bi'ce,  rozmluvte  o  to  s  Prazany,  aby  toho  nedopousteli  a  takov6  vse- 
tecnosti  za  casu  zastavili,  neb  by  skrz  to  neco  horäiho  z  toho  pfijiti  a 
povstati  mohlo.  Take  pi'§em  jiz  psanym  Prazanöm  o  faräi'e  Tajnskeho 
Jim  opet  porouceji'c  i  pfikazujic,  aby  nad  ni'm  ruku  drgeli,  jemu  pfe- 
käzek  zädnych  ciniti  nedopousteli  a  sami  necinili,  rozmluvte  i  vy,  po- 
kudz  potfebu  toho  poznäte  a  napomente  jich,  aby  podie  vuole  a  pfi's- 
neho  porucenf  naäeho  tak  se  zachovali  jinäc  necinic.  Dan  u  Vidni 
V  pätek  pfed  sv.  Vavfincem  leta  oc.  XXXIII  a  krälovstvi  naäich  fim- 
skeho  III  a  jinych  VII. 

Arch.  des  böhm.   Statth.  Missiven  v.  J.  1533—34.  B.  XI.  p.  43. 

1533.  407.  Die  böhmische  Kammer  rät    dem    König,    zu    g u n- 

sten  der  Prager  Juden  ein  offenes  Mandat  zu  erlassen, 
auf  Grund  dessen  sie  in  Böhmen,  Mähren  und  in  den 
übrigen  einverleibten  Ländern  Hilfe  gegen  ihren  abge- 
sagten Feind  Scharowecz  und  dessen  Anhänger  suchen 
könnten.  Prager  Schloss,   14.  Sept.   1533. 

Allergenädigister  Herr  oc.  E.  Mt.  Juden  hie  zu  Prag  haben  uns 
ein  Absag,  so  ihnen  ein  Edelmann,  genannt  Scharowecz'''*)  sambt  etlichen 
seinen  Anhängern  und  Gehilfen  jetzo  gethan,  der  wir  E.  Mt.  hiebei  ein 
Abschrift  zuesenden,  furgebracht  und  daneben  umb  Bewarung  unter- 
thänigist    gebeten.   Und    dieweil   dann   E.  Mt.   ob   den  Juden   als  auch 


■■')  Wenzel  Scharowecz  war  zu  jener  Zeit  als  Landfriedenstorer  in  Sachsen 
verhaftet. 
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E.  Mt.  Unterthanen  Hand  ze  haben  und  sie  vor  Unbillichkeit  ze  schützen  1533. 
genädigst  geneigt,  so  wäre  unser  unterthänigister  Rath  und  Guet- 
bedunken,  dass  E  kunigl.  Mt.  genielten  Juden  ein  offen  General 
Mandat  gegeben  und  darinnen  E.  Mt.  Unterthanen  und  Gerichten  in 
ßeheim  Mähren  und  der  Krön  zuegethanen  Landen  befohlen  hätten, 
wo  sie  von  beruerten  Juden  mit  demselben  oder  einer  glaublichen  Ab- 
schrift davon  ersuecht  und  umb  Recht  gegen  den  beruerten  Scharo- 
wecz  und  seinen  Anhängern  als  ihren  Feinden  angeruft  wurden'  ihnen 
desselben  gegen  ihnen  zu  verhelfen,  so  möchten  die  Juden  auf  die  be- 
ruerten ihre  Abgesagten  Kundschaften  halten  lassen  und  zu  Bekom- 
bung  derselben  solch  Mandat  ihrer  Nothdurft  nach  gebrauchen.  Und 
so  nun  solches  E.  Mt.  gefällig  ist,  so  geruehe  uns  E.  Mt.  desselben  zu- 
verständigen, wollen  wir  solch  Mandat  aufrichten  und  verfertigen  und 
alsdann  E.  Mt.  zu  Verzeichnung  zueschicken.  Datum  zu  Prag  im  Sloss 
am  xiiij  Tag  Septembris  anno  oc.  im  xxxiij.  °^) 

An  die  kunigl.  Mt.  Von  Kammerräthen. 

Arch.  d.  böhm.  Statthalt.  Hofberichte  1531— 153i.  B.  IX.  F.  522. 

408.  Die  böhmische  Kammer  rät  dem  König,  d  e  n  1533. 
Juden  Mendl,  falls  er  anlässlich  seines  Streites  mit  dem 
Juden  Munk  ein  Gesuch  einreichen  sollte,  an  die  Kammer 
zu  weisen,  welche  beide  verhören  und  über  den  Befund 
dem  König  Bericht  erstatten  wird.  Prager  Schloss,  24.  Oct. 
1533. 

Mändl  und   Munko,  Juden,  betreffend. 

Allergenadigster  Herr  oc.  Weichermassen  uns  E.  Kunigl.  Mt. 
jetzo  von  wegen  des  Mändl  und  Munko  Juden  neben  Zuesendung 
seiner  des  Mändl  Suplication,  darinnen  er  sich  eines  Arrests  oder  Ver- 
bots, so  ihme  von  bemeltem  Munko,  wider  seine  Gleits-  und  Freibrief 


'')  Den  17.  Juni  1535  schrieb  Ferdinand  dem  ob.  Kämmerer  d.  Kön.  Böhmen 
Albrecht  v.  Gutstein  und  dem  Johann  Litoborsk^  v.  Chlum: 

Urozenf,  statecni,  v.  n.  m.  Z  psani  vaseho,  pokudz  jste  tu  rozepifi  mezi 
Väclavem  Särovcem  a  Zidy  Prazsk^'mi  z  poruäeni  naseho  slyseli  a  jakü  byste 
vejpoved'  podle  nauceni  z  soudu  zemskeho  uciniti  stranäm  chteli,  to  sme  sobS 
pfeCisti  daU  a  tomu  vsemu  vyrozumeti  räöili.  Kdez  näm  se  takovä  vejpoved' 
dobfe  libi,  protoz  väm  poroucime,  abyste  obeslic  strany  ke  dni  urcitömu  aneb 
Jim  oznämic  takovü  vejpoved'  spravt-dlivü,  jakz  jste  näm  sepsanü  poslali,  udelali 
a  my  take  na  pfimluvu  vasi  temuz  Särovcovi  glejtu  naseho  az  do  casu  sv.  Barto- 
lomfije  pfidati  jsme  räcili,  kteryz  väm  s  jin^mi  vejpisy  posieläme,  abyste  jemu 
glejtu  dodali.  I  vedüc,  ze  näm  na  tom  vec  vdScnü  ucinite,  tej  viry  k  väm  b^ti 
racime,  ze  jse  tak,  jakz  väm  porouceti  räöime,  poslusne  zachoväte,  tim  nepro- 
dlövaiic.  Datum  ut  s.  [u  Vidni  ve  ctvrtek  po  sv.  Vitö  16ta  oc.  35.] 

19 
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1533.  gethan  sein  solle,  beschwert,  abermals  geschrieben  und  befohlen,  die 
Sach  zwischen  den  beruerten  Juden  zu  verhören  und  ob  einichen  Poen- 
fall  verruckt  wäre,  denselben  zu  der  Kammer  einzuziehen,  das  haben 
wir  unterthäniglich  vernomben.  Nun  haben  wir  vorhin  E.  Kunigl.  Mt. 
auf  E.  Mt.  Befelch  zu  Unterricht  der  Sachen  geschrieben  und  ange- 
zeigt, dass  der  beruert  Munkho  vor  unser  bewiesen,  dass  sich  Mendl 
Jud  in  der  Sach  und  Handlung,  darumb  er  zu  dem  gedachten  Munko 
Spruch  suechet,  seiner  Gleits-  und  Freibrief  ganz  unbezwungen  be- 
geben und  willkürlich  in  ein  Vertragshandlung  eingelassen,  und  soferr 
demnach  Mendl  Jud  hiewider  Beweisung  oder  anders  furzubringen 
hätt,  dass  er  an  uns  gewiesen  werden  solle  oc,  wie  dann  E.  Mt.  solches 
ohn  Zweifl  genädigist  vernomben  hat,  dasselb  ist  bisher  nicht  be- 
schehen  und  Mendl  Jud  nicht  erschienen.  Und  so  dann  E.  Mt.  Will 
und  Meinung  ist,  die  Sach  zwischen  gemelten  Juden  zu  verhören  und 
nachmals  darinnen  ze  handln,  so  ist  von  nöten,  es  wäre  auch  unser 
unterthänigister  Rath  und  Guetbedunken,  soferr  gemelter  Mendl  bei 
E.  Mt.  derhalben  ferrer  Ansuechen  thuen  [würde],  E.  Mt.  gerueche 
ihne  hieher  ze  weisen,  so  wollen  wir  sie  beid  laut  E.  Mt.  Befelchs  ver- 
hören und  als  dann  E.  Mt.  der  Sachen,  wie  sie  in  Verhör  befunden, 
grundlichen  und  lautern  Unterricht  thuen  und  ferrer  mit  E.  Mt.  Befelch 
und  Vorwissen  darinnen  die  Bilicheit  und  Nothdurft  furnemben  und 
handln.  Das  haben  wir  E.  Kunigl.  Mt.  auf  derselben  Befelch  unterthäni- 
gister Meinung  nicht  unangezeigt  lassen  mugen,  uns  damit  E.  Mt.  ge- 
horsamblich befehlend.  Datum  zu  Prag  im  Sloss  am  vierundzwainzigisten 
Tag  Octobris  anno  oc  im  dreiunddreissigisten. 

An  die  Kunigl.  Mt.  Von  Herrn  Kammerräthen. 

Arch.  d.  höhm.  Statthalt.  Hofherichte  1531— 153i  IX.  539. 

1534.  409.  Entscheidung  des  Königs  Ferdinand  in  dem 
Zwiste  zwischen  mehreren  Prager  Juden  und  dem  Juden 
Salman  Munka.  Prager  Schloss,  nach  dem  28.  Jänner  1534. 

VejpovJcf  2iduom. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujem  ti'mto  listem  vsem,  jakoz  sii  Zide 
Prazgti  zejmena  tito:  Samuel  Sax,  St'astny  Malostransky,  Mojzis  lekaf, 
Isak  Barochuov  syn,  Mojzieä  Cerny,  Mayer  Säry  syn  o  nektere  ro- 
zepfe  a  nesnäze  s  Zalmanem  Munkü  Zidem  pfed  ndmi  a  radami  na- 
simi  ciniti  mSli,  kterezto  ruoznice,  jim  vyrozumevse,  mezi  tymiz  Zidy 
s  obü  stran  zdvihnüti  sme  räCiii  a  timto  listem  na§fm  zdvihäme  chtfc, 
aby  Jim  k  2adne  skodS  ani  ujmö  na  casy  budoucf  od  näs,  dedicuov 
nasich  i  od  jednoho  kazdeho  zpominäny  ani  tim  vin6ni  a  honeni  nebyli 
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zädnym  vymyslenym  obycejem,  nez  maj{   s  obü  stran    pokojnS  k  sobö  1534. 
se  zachovati.    Tomu   na    svödomi    oc.    Dan    na  hrade  Prazskem    [pfed- 
chozi  list   mä    datum  ve  ctvrtek  po  sv.  Pavlu  na  vi'ru  obräcenf  l^ta  oc 
XXXIIII.]. 

Statth.-Arch.  in  Prag.  Missiven  v.  J.  1Ö33—S4.  XI.  p.  250. 

410.  KönigFerdinandersuchtdenBischof  von  Olmütz,  1534. 
den  Juden    inKremsier    den    Aufenthalt    zu    gönnen    und 
dieselben  nicht  zu  verfolgen.    Prager  Schloss,    22.    Febr.    1534. 

Biskupu   Olomuck^mu. 

Duostojny,  näbozny  v.  n.  m.  Vznesii  jsü  na  näs  Zide  nasi  Pra2sti, 
ze  by  möl  Zidöm  Kromöt^izskym  rozkäzati  jse  z  Kromöt^i'ze  vj'prodati  a 
pryi  stehovati,  obtözujfc  sobe  takove  tve  pfi'sne  i  nähle  rozkdzänf,  neb 
ti  Zide  nevödi  s  zenami  a  s  dftkami  svymi,  kde  se  obrätiti,  proäe  [sie] 
näs  k  tobe  za  milostivü  pfimluvu,  ktere2  sme  jim,  pon^vadz  jsü  take 
od  Boha  k  lidem  podobenstvim  cloveka  stvofeni  a  do  vuole  bozi  na 
sv6t6  ziviti  se  muosi',  odepfi'ti  nerädili.  Protoz  tebe  s  pilnostf  zädati  a 
za  tyz  Zidy  Kromefizske  jse  pfimlüvati  räci'me,  aby  jim  bytu  a  jich 
zivnosti  tu  v  Krornön'zi  tak  jako  prve  pfäl  a  tej  tezkosti  vyhnäni'm  na 
ne  nevzklädal,  neb  pravi,  ze  se  chti  väelijak  posIusnS  k  tobö  zachovä- 
vati  i  to,  acby  v  cem  vystoupili,  napraviti.  Kdez  znaji'c  jich  pokoru 
nepochybujem,  ze  jiz  psanym  Zidöm  pfimluvy  nasi  uziti  das  a  my 
tobe  takovü  tvü  povolnost  milostf  nasi  krälovskü  zpominati  i  milo- 
stivö  nahraditi  räcime.  Dan  na  hrade  Pra2skem  v  nedeli,  jenz  slove 
Invocavit  leta  oc  XXXIIII. 

Statth.-Arch.  in  Prag.  Missiven  v.  J.  1533—34.  XI.,  p.  259. 

411.  König    Ferdinand     verlangt    von     dem     Bürger- 1534. 
meiste  r    und    Rate    der    Prager    Altstadt     einen    Bericht 
über    die    dem    Juden    Salman  Munka  vom   König  Ludwig 
erteilte    Freiheit    in    Betreff   der    Ernennung    der  Juden- 
ältesten. Prager  Schloss,  6.  März  1534. 

Staromästskym. 

Poctivi,  vörni  n.  m.  Vznesii  jsü  na  näs  nöktefi  Zide  Prazsti,  ze 
by  Zialman  Munka  s  rodem  svym  te  milosti  a  obdarovänf,  kterüz  jim 
kräl  Ludvi'k  slavne  pameti,  bratr  a  svagr  nä§  nejmilejäi,  listem  svym 
krälovskym  o  säzeni  starsich  a  summovni'kuov  ußiniti  a  däti  räcil, 
v  uziväni  a  pfi  tom  od  väs  drzäni  a  zachoväni  nebyli  z  pficiny,  ze  by 
proti  jich  pofädku  zidovskemu,  co  se  starsich  i  summovnikuov  z  jich 
rodu  säzeni  dotyce,  to  byti  melo.  I  ponevadz  sme  my  na  prosbu  nade- 


292  ZUR  GESCHICHTE  DER  JUDEN 

1534.  psaneho  Munky  list  o  obdarovänf  kräle  Ludvfka  potvrditi  räcili,  väm 
porouäi'me  pfikazuji'c,  abyäte  näm  toho  zprävu  dali,  jestli  Munka  Zid 
s  svym  rodem  osoby  mezi  staräfmi  a  summovniky  zidovskymi  pfisezn^ 
mfvali  a  podle  obdarovänf  kräle  Ludvika  Jim  daneho  a  jakz  zprävu 
mfti  rädi'me,  v  knihy  vase  mestske  zapsaneho,  na  di'le  neb  pfi  väem  od 
väs  zachoväni  byli;  neb  i  tu  zprävu  jmi'ti  räci'me,  ie  byste  s  stranü 
t^hoz  Munky  odpornü,  coi  se  summovnikuov  zidovskych  dotyce,  ortel 
ucinili,  kdez  jestli  tak  jest,  tehdy  näm  tejz  vejpovödi  vasi  vejpis  pro 
lepäi  zprävu,  aby  se  zädnö  strane  od  näs  v  nicemz  neublizilo,  poslete, 
znaji'c  jistou  vuoli  na§i,  tak  se  zachovejte.  Dan  na  hradS  Prazskem 
v  pätek  po  nedeli  Reminiscere  34. 

Statth.-Ärch.  in  Prag.  Missiven  v.  y.  1533—34.  XI.  f.  301. 

1534.  412.    König    Ferdinand    erteilt    dem    Juden    Isak 

die  Erlaubnis  in  Leitmeritz  unbehindert  wohnen 
zu  dürfen.  Prager  Schloss,  11.  März  1534. 

List  vejhostni  2idovi  Isäkovi. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujem  timto  üstem  vsem,  ze  jsme  od 
urozeneho  Zdislava  Berky  z  Dube  oc,  najvyssiho  sudiho  krälovstvi  Ce- 
skeho  oc,  v.  n.  m.  proäeni,  abychom  k  tomu  milostive  povoliti  räcili, 
aby  Zid  Isaak  s  detmi  svymi  a  s  celedi  svü  v  moste  Litomefici'ch  svo- 
bodne  bydleti  a  sve  zivnosti  bez  pfekäzky  hledeti  mohli :  kdez  my 
vzhledse  na  svrchupsaneho  Zdislava  Berky  prosbu  k  tomu  sme  milo- 
stive povoleni  naäe  däti  räcili  a  timto  listem  däväme,  chtfce  tomu,  aby 
jmenovany  Zid  Isaak  s  dötmi  svymi  i  se  vsim  statkem  svym  se  do 
mesta  Litomefic  stehovati  a  tu  v  möstö  beze  vsf  a  vselijake  pfekäzky 
zivnosti  sve  hledeti  mohl.  Aväak  svrchupsany  2id  Isaak  mä  a  povinen 
bude  kazdy  rok  do  komory  nasi'  krälovske  puol  tfetf  kopy  grosuov 
ceskych  platu  rocne  dävati  a  pi^i  tom,  jakez  by  koli  nadto  vejs  dane 
ktereho  roku  na  Zidy  v  tdmz  meste  Litomefici'ch  do  komory  nasi  krä- 
lovske ulozeny  byly,  aby  tyz  Zid  Isaak  i  s  svymi  dedici  s  temi,  kten'2 
by  koli  sve  zvläätni  obchody  a  zivnosti  tu  v  meste  lecenem  vedli, 
V  tychz  dani'ch  ve  vsech  podle  jinych  Ziduov  povinni  je  dävati  byli. 
Protoz  pfikazujem  vsem  poddanym  nasim  krälovstvi  Ceskeho  a  zvläätö 
opatrnym  purkmistru  a  konseluom  mösta  Litomefic  v.  n.  m.,  abyäte 
dasto  jmenovaneho  Isaaka  Zida  pfi  tom,  coz  se  nahofe  pise,  zachovali, 
jemu  ani  dedicuom  jeho  v  tom  zädnych  pfekäzek  necinili  ani  jindmu 
ciniti  dopousteli  pod  uvarovänim  nemilosti  naSi  krälovske.  Tomu  na 
svödoml  pecef  nasi  mensi  oc.  Dan  na  hrade  Prazskem  ve  ctvrtek  po 
nedäli  jenz  slove  Oculi,  l^ta  oc.  XXXIIII. 

Statth.-Arch.  in  Prag.  Missiven  v.  J.  1533—34.  XI.  p.  251. 
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413.  KönigFerdinand  befiehlt  denjudenältesten  i534. 
in  Prag,    den  vom    Rabbi    Hassias    gegen    den    Juden 
S  e  i  I  i  g  m  a  n  n    geführten     Strafprocess    durch    Urteil 
zu  entscheiden.  Prager  Schloss,  23.  April.  1534. 

Befelch  an  die  Eltisten  Juden  zu  Prag  zwischen   Seiligmann  und  Rabi  Has- 
sias, Juden,  Ort  und   Ennd  zu   machen. 

Ferdinand  dc.  Ir  Eltisten  Juden  ailhie  zu  Prag.  Wir  vernemen, 
dass  Seiligman  Jud  den  Peenfall,  so  er  von  wegen,  dass  er  den  Rabi 
Hassias  geschlagen,  in  der  Schuel  nit  eingelegt  und  also  bisher  noch 
nit  zu  End  gebracht;  auch  derselb  Seiligman  über  und  wider  unsern 
Befelh  als  ungehorsamer  vor  seiner  Obrigkeit  nit  erschienen,  sondern 
veracht  und  wie  wir  bericht,  so  hab  er  vor  auch  einen  Juden  geschlagen, 
welches  als  durch  Hilf  seines  Bruedern  Munko,  derselben  Zeit  ein 
Obrister,  verschwigen  beliben,  des  Furnembens  er  villeicht  iczt  auch 
were.  Demnach  ist  an  euch  unser  ernstlicher  Befelh,  dass  ir  bei  Ver- 
meidung unser  Ungnad  und  Peenfall,  nemlichen  Tausent  Schock,  an- 
gesicht  ditz  Briefs  in  dreien  Tagen  UrtI,  Ort  und  End  aussprechet,  den 
verwahrten  Peenfall  nembet,  auch  die  Juden,  denen  des  wissentlich,  ge- 
sehn und  geschaidn  und  nit  warhaftig  Zeugnuss  sagen  wellen,  zaigen 
an,  es  stee  wider  ir  Gesetz  einem  Cristen  wider  ainen  Juden  Zeugnuss 
zu  geben,  gleichwol  mit  obbenanntem  Peenfall  strafet,  kein  anders  thuet 
bei  Vermeidung  obangezeigter  Ungnad  und  Verlierung  angezeigter 
Feen,  ist  unser  ernstlicher  Willen  und  Meinung.  Geben  auf  unserm 
kgl.  Schloss  Prag  den  XXIII.  Tag  Aprilis  anno  im  XXXIIII,  unserer 
Reiche  des  römischen  im  vierten  und  der  andern  aller  im  achten. 

Statthalterei-Arch.  in  Prag.  Kais.  Befehle  v.  J.  1534  XII.  f.  32. 


41-4.  Die  böhmischeKammer  berichtet  dem  König,  1534. 
was  sie  von  den  Prager  Juden  an  Steuern  zur  Be- 
zahlung der  schuldigen  Provision  für  Koschatecky 
erwirkt  hat.  Da  die  Juden  die  Steuer  nur  unter  der 
Bedingung  bewilligt  haben,  wenn  ihren  zur  Zeit 
sehr  eingeschränkten  Nahrungen  aufgeholfen  würde, 
wasjedoch  bisher  nicht  geschah,  so  rät  die  Kammer, 
der  König  möge  den  dazu  ernannten  Kommissären, 
welche  bei  dem  nächsten  Landrechte  zusammen  tre- 
ten werden,  befehlen,  dass  sie  die  Angelegenheit 
der  Juden  in  Erwägung  ziehen.  Prager  Schloss,  17.  Sep- 
tember 1534. 
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1534.  Juden-Steur  und  Koschatetzky  belang. 

Allergenädigister  Herr  dc.  Wir  haben  hie   mit   E.  Mt.  Juden  ge- 
handelt und  von  E.  Mt.    wegen    befohlen,    den   Ausstand  und  was  sie 
noch    an  ihr    jungstbewilligten  Steur  ze  geben  schuldig    sein,    zu    ent- 
richten,   damit    wir    E.  Mt.  Befelch  nach  dem    Koschatetzky    sein   aus- 
ständig Provissiongeld  bezahlen  und  ander  nothwendig  Ausgaben  davon 
verrichten    möchten.    Darauf    uns    die    gedachten    Juden  angezeigt,    sie 
haben    dieselb    ihr    Steur    keiner    andern,    als    dei    Gestalt    ze    geben 
bewilligt,  dass  ihnen  durch  E    Mt.  zu  einer  Nahrung,  die  ihnen  dieser 
Zeit  gar  abgeschnitten  sei,  geholfen  und  sie  anders  als  bisher  versehen 
werden.  Und  wiewohl  ihnen  deshalben  Vertröstung  beschehen,  sie  auch 
darauf    an    derselben    ihr    Steur    bis    in   die    dreizehenhundert    Gulden 
entricht  haben,  so  sei  doch  bisher  in  den  Sachen,  ihr  Nahrung  betref- 
fend, nichts  gehandlt,   dardurch  ihnen  nicht  allein    die  bemelt  Steur  zu 
entrichten  unerschwinglich,   sonder  auch  sich  unter  E.   Mt.  also  zu  er- 
halten unmöglich  sein  werde.    Dagegen  wir  ihnen  furgehalten,    dass  E. 
Mt.  mit  den  Sachen,    ihr    Nahrung  betreffend,    umbzegehen    nicht  Zeit 
gehabt,  wir  wollen  aber  E    Mt.  deshalben    von  ihren  wegen  Schreiben 
und  Ermahnung  thuen,  und  so  viel  gehandlt,    dass  wir    noch  dreihun- 
dert Schock  meichsnisch  von  ihnen  gebracht,    die    wir  dem  gedachten 
Koschatetzky    in    Abslag    seines    ausständigen  Provisiongelds  ze  geben 
verordent    haben.    D  eweil    wir    dann  des  uberigen  Ausstands    bei  der 
Kammer  gross  nothdurftig  wären,   haben  wir  nicht  unterlassen  mugen, 
bei  E.  Mt.  soviel  Ansuechens  zu  thuen,  soferr  anders  E.  Mt.  Gelegen- 
heit  wäre,    ihnen    durch    ziemlich   Weg    zu    einer    Nahrung    helfen    ze 
lassen,  dass  E.  Mt.  derhalben    denen  Commissarien,    so  E.  Mt.  vorhin 
darzue  verordent,    die    jetzo    auf   nagst  künftigem  Landsrecht  hie  ver- 
samblt  und  bei  einander  sein  werden,  geschrieben  und  befohlen  hätte, 
der  gemelten  Juden  Sach  nochmals  furzunehmben  und  zuberatschlagen, 
ob  doch  leidlich  und  ziemblich  Weg    und  Mittel  irenthalben  gefunden 
werden  möchten.  Und  das  haben  wir  E.  Mt.  auf  gedachter  Juden  An- 
langen   ermahnungweis    zuezeschreiben    nicht   unterlassen    mugen,    uns 
damit  E.  Mt.  aufs  unterthänigist  befehlend.    Datum    zu    Prag   im  Sloss 
am  siebzehnten  Tag  Septembiis  anno  oc  im  vierunddreissigisten. 
An  die  kunigl.  Mt.  Von  Herren  Kammerräthen. 

Arch.  d.  böhm.  Statthalt.  Hoßerichte  1531—1534.  B.  IX.  Fol.  58ö. 

1534.  415.  König  Ferdinand  befiehlt  denPrager  Juden, 

von  der  jährlichen  Abgabe,  welche  sie  zu  zahlen 
verpflichtet  sind,  dem  Oberstburggrafen  von  Prag 
300  Schock  böhm.  Groschen  abzuführen.   Wien,   18.  Oct.  1534. 
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2idöm   staräim   Praiskym  !  1534. 

Zide!  Jakoz  jste  näm  povinni  summu  penöz  rocni'ho  platu  do 
komory  naäi  vydävati :  i  poroucime  väm  pf  ikazujic,  abyäte  urozenömu 
Janovi  mladsimu  z  Wartmberka  na  Zvi'feticfch,  najvyssfmii  purkrabi 
Prazskemu,  vörnemu  nasemu  milemu,  z  toho  tfi  sta  kop  gr.  öeskych 
rozdilne,  totiz  puol  druhelio  sta  kop  gr.  cesk.  na  sv.  Jih'  a  druhych 
puol  druhöho  sta  o  sv.  Havle  na  kazdy  rok  a  to  az  do  vuoie  nasi 
vydävali  a  hned  o  sv.  Havle  najprv  pfi'stfm  dävati  pocali.  Jinäc  nikoli  ne- 
cini'c  pod  uvaroväni'm  nemilosti  nasi  krälovske  a  skutecneho  trestänf. 
Dan  u  Vi'dni  den  sv.   Väclava  leta  oc.  XXXIIII. 

Statth.-Arch.  in  Prag.  Missiven  v.  J.  1534—36.  Bd.  XIII.  p.  48. 

416.  Die  böhmische  Kammer  berichtet  dem  König,  dass  1534. 
die  Prag  er  Juden  einen  fremden  Juden  aus  Deutschland 
geholt  und  ihn  ohne  Vor  wissen  des  Königs  und  der  Ka  m- 
mer  als  Rabbi  angestellt  haben.  Derselbe  habe  viele 
jüdische  Satzungen  und  Ordnungen  eingeführt  und  das 
alles  in  einem  besonderen  Büchel  beschrieben.  Solches 
Büchel  wollen  die  Prager,  vielleicht  auf  Antrieb  der  Ju- 
den, der  Kammer  nicht  ausliefern.  Deshalb  rät  die  Kam- 
mer dem  König,  er  möge  selbst  an  die  Prager  einen  Be- 
fehl ergehen  lassen.  Prager  Schloss,  2.  Nov.   1534. 

Juden  zu  Prag  und  ihren  Rabi  betreffend. 
AUergenadigister  Herr  oc  Es  haben  die  Juden  hie  zu  Prag  einen 
frembden  Juden  aus  teutschen  Landen  hieher  gebracht  und  ohn  E.  Mt. 
oder  der  Kammer  Vorwissen  denselben  zu  einem  Rabi  gesetzt,  welcher 
unter  ihnen,  wie  uns  glaubwürdiger  Bericht  furkombt,  viel  neuer  ju- 
discher Satzungen  und  Ordnungen,  die  E.  Mt.  und  der  Oberkeit  zu- 
wider sein,  gemacht  und  dasselb  alles  in  ein  Buechl  beschrieben  haben 
solle.  Nun  haben  wir  zu  Erfahrung  eins  Grunds  denen  von  Prag  ge- 
schrieben und  begehrt,  sie  sollen  dasselb  Buechel  unter  den  Juden  er- 
suechen  und  zu  Händen  bringen  lassen  und  uns  zu  Ersehung  zue- 
stellen.  Und  wiewohl  nun  die  von  Prag  dasselb  Buechl  zu  Händen  ge- 
bracht, so  haben  sie  doch  unserm  Begehrn  nach  uns  dasselb,  vielleicht 
auf  streng  Anhalten  der  Juden,  noch  bisher  nicht  [wollen]  zuestellen, 
sonder  angezeigt,  sie  wollen  dasselb  bis  auf  E.  Mt.  Ankunft  bei  ihren 
Händen  behalten.  Und  dieweil  dann  vorhin  allweg  der  Gebrauch  gewest, 
dass  den  Juden  mit  Vorwissen  E.  Mt.  oder  der  Kammer  ein  Rabi  gesetzt 
und  entsetzt  worden  ist,  hat  den  Juden  keins  Wegs  gebührt,  selbst  und 
ohn  Zuelassen  E.  Mt.  oder  der  Kammer,  als  die  ihnen  von  E.  Mt.  zu 
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1534.  einer  Oberkeit  furgesetzt,  ein  Rabi  aufzuwerfen,  viel  weniger  solcher 
Satzungen  und  Ordnungen  einzugehen,  die  wider  E.  Mt.  und  die  Ober- 
keit sein.  Und  wäre  demnach  unser  unterthänigist  Guetbedunken,  E.  Mt. 
hätte  denen  von  Prag  geschrieben  und  befohlen,  dass  sie  das  bemelt 
Buechl  zu  unsern  Händen  auf  E.  Mt.  Kammer  antwurten  und  geben, 
so  wollen  wir  uns  daraus  eines  Grunds  erkundigen  und  E.  Mt.  ferrer 
Gestalt  aller  Sachen  berichten.  Und  ob  in  mittler  Zeit  die  Juden  bei 
E.  Mt.  umb  Bestätigung  ihres  gesetzten  Rabi  ansuechen  wurden,  weiss 
ihnen  E.  Mt.  darauf  mit  Bescheid  und  Antwurt  wohl  zu  begegnen. 
Das  haben  wir  E.  Mt.,  des  ein  gnädig  Wissen  ze  haben,  nicht  unan- 
gezeigt  lassen  mugen.  Darum  zu  Prag  im  Sloss  am  andern  Tag  No- 
vembris  anno  oc  im  vierunddreissigisten. 

An  die  Kunigl.   Mt.  Von   Herrn  Kammerräthen. 

Arch.  d.  böhm.  Statthalt,  Hofterichte  1531—1534.  B.  IX.  Fol.  618. 


1535.  417.    Die     böhmische     Kammer    berichtet    an    den 

König    Ferdinand    über    eine    Rauferei   zweier  Juden 
im  Prager  Schlosse.  Prager  Schloss,  10.  Jänner  1535. 

.  .  .  Betreffend  das  zwen  Juden  im  Sloß  mit  einander  gehadert  und 
ainer  an  den  andern  Hand  angelegt  haben  und  derhalben  in  E.  M. 
Straf  gefallen  sein,  davon  wir  E.  M.  Bericht  thuen  sollen,  darumb 
haben  wir  wahrlich  kain  Wissen  getragen.  Als  uns  aber  diser  E.  M. 
Bevelch  zuekommen,  haben  wir  den  Haubtman  des  Sloß  für  uns  er- 
fordert und  derhalben  von  ime  Bericht  begert.  Der  hat  uns  angezaigt, 
es  hab  sich  vor  etlich  Tagen  zugetragen,  das  zwen  Juden  dem  obristen 
Herrn  Burggrafen  das  Gelt,  so  sie  ime  jerlich  an  seiner  Besoldung  auf 
E.  M.  Bevelch  raichen  und  geben,  zue  und  in  sein  Wonung,  so  er  im 
Sloß  hat,  getragen  und  desselben  Gelt  halben  etwo  unainig  worden 
sein  und  mit  einander  gehadert  haben  sollen;  also  hat  er  Haubtman  die- 
selben paid  Juden  in  Vencknus  genommen  und  desselben  Tags  und 
Nacht  darinnen  enthalten  und  sich  erkund'gt,  wie  es  ires  Haders  halben 
ain  Gestalt  und  ob  ainer  an  den  andern  Hand  angelegt.  Er  hab  aber 
in  Erkundigung  nichts  anders,  als  daß  sie  mit  einander  gekriegt  und 
gehadert  haben  sollen,  bisher  finden  mugen.  Er  wolt  auch,  wover  sie 
strafmessig  befunden,  ir  nicht  verschont,  sondern  wie  sich  gebort  gegen 
inen  gehandelt  haben.  Solchen  seinen  Underricht  zaigen  wir  E.  M. 
hiemit  an  und  wollen  uns  dannocht  der  Sachen  noch  auch  ferrer 
erkundigen,  und  so  wir  befinden,  daß  E.  M.  von  den  Juden  pillich  ain 
Straf  erfolgen  soll,  E.  M.  desselben  und  Glegenhait  irer  Verhandlung 
verrer  mit   Grundt    sambt    unserm    Rat    und  Guetbedunken    berichten. 
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Datum  zu  Prag  im  Sloß  am  zehendten  Tag  Januarii  anno  im  funfund-  1535. 
dreissigisten. 

Stattha.ll.-Arch.  in  Prag.  Cop.  15.  Fol.  3. 

418.  Die    böhmische    Kammer    fordert    die    S  t  a  d  t  1535. 
Kuttenberg  auf,  den  Juden  Moses  aus  Kolin  und  die 
Kürschner    aus  Königgrätz    vor    das    Kammergericht 

zu  laden.  Prag,  12.  Februar  1535.  (Böhm) 

Orig.  im  Kuttenb.  Arch. 

419.  König  P^erdinand  an  den    Markgrafen  Georg  1535. 
von  Brandenburg  wegen  Ausweisung   der  Juden    aus 
den  Fürstentümern  Jägerndorf,  Oppeln  undRatibor. 
Wien,  15.  August  1535. 

.  .  .  Uns  haben  deine  Räthe,  so  itzt  allhie  ein  Zeitlang  gewesen  auf 
deinen  Credenzbrief  an  uns  lautund,  durch  ein  Supplication  zu  erkennen 
geben  der  Juden  halben,  so  täglich  je  länger  je  mer  ir  Praktik  wider 
die  Cristen  üben,  demselben  fürzukummen,  habest  du  die  Juden  in 
deinem  Fürstenthumb  Jägerndorf  zu  Lipschitz  geurlaubt,  dagegen  sich 
die  Stadt  verschrieben,  was  die  Juden  jerlich  geben,  dasselb  hinfüran 
zu  ewigen  Zeiten  zu  reichen.  Nun  dass  die  Juden  nit  mehr  alda  ge- 
litten, dieweil  dann  die  Juden  in  unserm  Fürstenthumb  Opln  und 
Ratibor  die  Cristen  auch  hart  bedrängen,  bittest  du  uns,  dieselben 
auch  zu  Urlauben  und  den  selbigen  Geniess,  was  die  Juden  geben,  von 
den  Städten  beider  Fürstenthumb  zu  neTiben,  dagegen  seiest  du  urbutig 
dich  gegen  den  Juden,  so  zu  Jegerndorf  gefangen  und  darauf  der  ge- 
rechtfertigt Jud  bekannt,  dermassen  zu  erzeigen,  dass  sie  sich  eines 
unrechtmässigen  Gewalts  wider  die  Billigkeit  nit  sollen  zu  beklagen 
haben.  Geben  dir  darauf  zu  Antwurt,  dass  wir  derselben  itz  gefangen 
und  des  gerechtfertigten  Juden  geübten  Handlung  halber  deinem  Haubt- 
mann  zu  Jägerndorf  geschrieben  und  ernstlich  bevolhen,  samt  der  Urgicht 
des  gerechtfertigten  Juden  uns  zu  berichten  und  zuezeschicken.  Es  ist 
aber  bis  auf  Dato  von  ime  noch  nit  beschehen,  des  wir  nit  klein  Miss- 
fallen tragen  und  ist  darauf  an  dich  unser  genädigs  Begeren,  du  wellest 
mit  gedachtem  deinem  Haubtmann  zu  Jegerndorf  ernstlich  verschaffen, 
unsiernennte  Urgicht  und  geübte  Handlung  aufs  eist  zuezeschicken;  so 
das  beschicht  und  wir  uns  darinnen  ersehen,  wissen  wir  uns  auf  dein 
Supplication  verrer  wohl  zu  verhalten.  Das  alles  haben  wir  dir  auf  dein 
Schreiben  und  deiner  Räte  Supplicirn    genediger  Mainung    zu  Antwurt 
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1535.  nit  pergen  wellen.  Geben  in  unser  Stadt  Wien  den  15.  Tag  Augusti 
anno  oc.  im  XXXV  unserer  Reiche  des  römischen  im  fünften  und  der 
andern  aller  im  neunten. 

Statthalt.-Arch.  in  Prag.  Kais.  Befehle  1535—36.  BJ.  XIV.  Fol.  128. 

1535.  420.  Der  Jude  Samuel  hat  ein    Haus    in    Saatz  ver- 

kauft. 29.  October  1535. 

Bärta  Jiäovic  zpovi'dä  tfeti  soud;  co  se  domu  Matyääovskeho  vedle 
Trpikusk^ho  domu  postaveneho  dotajce,  kter^z  mu  jest  frajmarkem  od 
Zida  Samuele  prodän,  na  hotove  jsa  kaJdemu  odpoviedati,  kdo  by  mu 
jej  chtöl  nat'ikati.  Testes  ut  supra. 

Saatzer  Stadtanh.  MS.  Aufzeichnungen  des  gehegten  Gerichtes. 

1536  421.  Die  böhmische  Kammer  rät  dem  König  den  Befehl 

zu  erlassen,  dass  die  zwei  bei  der  Silberausfuhr    be- 
tretenen Juden  bestraft  werden.  Prag,  5.  Jänner  1536. 

Silberverführung,  so  zwen  Juden  gethan. 

Allerdurchleuchtigister,  großmächtigister  Kunig  oc.  Es  sein  zwen 
Juden,  so  Silber  aus  dem  Land  verführt,  jetzo  durch  E.  M.  obristen 
Landthofmaister  auskundschaft,  an  der  That  ergriffen  und  mit  sambt 
den  Silbern,  so  bei  ihnen  gefunden  und  etwas  tapfers  wert  sein  sollen, 
an  und  in  Venknus  und  Verwahrung  genommen,  derhalben  auch  etlich 
andere  Juden  hie  gesessen,  so  denselben  zweien  mit  Gesellschaft  in  der 
Sachen  verwandt  sein  sollen  verpurgt  worden.  Wie  dann  E.  M.  dieselb 
Handlung  alle  angezweifelt  aus  gedachts  Herrn  Landhofmaisters  Schrei- 
ben, so  er  E.  M.  hieneben  thuet,  nachlengs  und  Notturften  vernehmen 
werden.  Dieweil  dann  hierinnen  wider  die  Landsordnung  groslich  ge- 
handelt und  E.  M.  aus  der  Sach  nit  alein  ein  tapferer  Poenfall  erfolgen, 
sonder  auch  durch  ernstliche  Straf  und  Einsehung  dergleichen  bös  und 
schädlich  Handlungen  abgestellt  werden  mugen,  so  ist  unser  under- 
thänigist  Gutdunken,  E,  M.  geruhen  die  Sachen  nit  gering  zu  wägen, 
sonder  Bevelch  und  Ordnung  ze  geben,  damit  die  berührten  Juden 
umb  ihrer  Vorhandlung  willen  dermassen  gestraft  werden,  darob  ander 
ein  Ebenpilt  emphahen  und  sich  in  dergleichen  pös  Handlungen  zu 
begeben  dest  mehr  Sorg  und  Scheuhen  haben.  Und  so  dann  E.  M. 
daraus  einich  Poenfall  am  Gelt  erfolgen  (welcher  unsers  Achtens  und 
wie  wir  von  der  Sachen  Bericht  einpfahen,  gewiß  sein  solle),  so  ist  unser 
unterthänigister  Rat,  das  E.  M.  in  Bedenckung  der  großen  Notturft, 
davon  wir  E.  M.  hieneben  in  einem  sondern  Schreiben  anzeigen  thuen, 
aus  denselben  Poenfallen,  wo  nit  mer,  so  doch  so  viel  als  zu  Bezahlung 
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und  Underhaltung  der  armen  Holuncken,  Corales,  Post  und  Chammer-  i536. 
poten  ungefährlich  genug  sein  mag,  genedigist  erfolgen  zu  lassen. 

Datum  zu  Prag  im  Sloß  am  fünften  Tag  Januarii  anno  im  XXXVI. 

Böhm.  Statth.-Arch.  Miss.   Cop.  15.  F.   77. 

422.    Verordnung    des    Johann    von    Pernstein    in  1536. 
Betreff   des    Aufenthaltes    der    Juden     in    der    Stadt 
Neubidschow.  22.  Mai  1536. 

My  purgmistr  a  rada  svrchupsanä  oznamujem  ti'mto  zäpisem  vsem 
tak  nynejäi'm,  jako  i  budücim  nasim  na  potomni  cas,  ze  s  radii  a 
z  rozkäzäni  JMti  päna,  pana  naseho  milostiveho  pana  Jana  z  Pernsteina 
toto  jest  Ziduom  zdejsim  ulozeno  a  timto  zäpisem  utvrzeno  pod  po- 
kutü  10  kop  mi's..  ktery  by  se  v  tom  na  budüci  cas  nezachoval,  a  to 
takto:  ze  zädny  Zid,  ktery  jest  hospodäFem  nyni  v  teto  obci,  ze  nemä 
u  sebe  v  dome  jmfti  ani  pfechovävaii  zädneho  podruha  ani  zädneho 
zetö  pod  zädnym  zpuosobem,  a  ti,  ktefi  nyni  u  sebe  maji  podruhy 
nebo  zetö,  ty  aby  konecnö  do  4  nedel  odbyli  a  vybyli  a  jinych  potom 
aby  nepfijimali  na  casy  budüci  pod  tüz  pokutü,  tak  jak  jest  nahofe 
zapsäno.  A  jestlize  by  ktery  Zid  zde  syna  ktereho  vozenii  anebolito 
dceru  oddal,  tehdy  tez  ve  dvü  nedelich  konecnS  aby  jich  od  sebe 
vybyl  a  to  pod  touz  pokutou  10  kop.  A  take  pfespolnich  Ziduov  aby 
bez  vödomi  oufadu  u  sebe  nepi'echovävali  dele  do  ti'etiho  dne.  A  toto 
pak  jeit  velmi  pfi'sne  rozkäzäni  JMti  päna,  pana  naseho  milostiveho, 
aby  to  bylo  drzäno  pevnö  na  casy  budüci  potomnf  ato  takto:  jestlize 
by  kdy  ktery  Zid  chtel  duom  svuoj  prodati  aneb  najiti  jinemu  Zidu, 
tehdy  oufad  nemä  toho  dopustiti,  aby  jiny  Zid  mohl  to  od  neho  kü- 
piti  pod  uvarovänf  hnevu  JMti;  nez  Zid  ten  aby  duom  tan  prodal  kfe- 
s£anu.  Item  umfel  li  by  z  hospodäfüov  ktery  Zid,  tehdy  nemä  Zid  jiny 
V  ten  duom  uveden  bajti,  nez  aby  tez  kfest'anu  byl  prodän.  Item  tez 
i  toto  JMti  pänem,  pänem  nasim  milostivym  nafizeno:  kteremu  by  koli 
Zidu  z  hospodäfüov  zena  umfela  anebo  opet  zidovce  muz  umfel,  tehdy 
Zidu  nemä  tomu  dopusteno  [bajti],  aby  se  mohl  zase  do  toho  domu 
vozeniti,  nez  aby  tu  byl  v  tom  domo  do  smrti,  a  tez  2idovka  ta  vdova 
nemä  se  do  toho  domu  vdäti  az  do  smrti  sve.  Nez  chce-li  se  Zid  ze- 
niti  aneb  zidovka  vdäti,  tehdy  vozen  se  z  mösta  ven  a  zidovka  tolikez 
a  duom  ten  kfestanem  vosad'.  A  to  vsecko  svrchupsane  svoleni  a  roz- 
käzäni pfisne  JMti  zädnym  obyCejem  nemä  zmSneno  bajti  pod  trestä- 
nim  JMti.  Actum  sub  magistro  civium  Martino  sartore  anno  1536 
feria  II.  ante  Urbani. 

Arch.  d.  Stadt  N.  Bvdiov.  Lib.  Mem.  I.  —  F.  42, 
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1536.  423.  Gutachten  der  böhmischen  Kammer  an  König 

Ferdinand,  dass  der  bei  der  Silberausfuhr  betei- 
ligte Pilsner  Jude  Chaym,  welcher  einige  seiner 
Glaubensgenossen  als  Mitschuldige  angezeigt  hat, 
nicht  peinlich  bestraft  werde.  Prager  Schloss,  1.  Aug.  1536. 
Chaym  Jud  und  Jacob  Pollack,  so  Silber  verführt. 
AUerdurchleuchtigister  Kunig  etc.  Es  hat  sich  vor  etlich  wenig 
Wochen  zugetragen,  daß  ein  Jud  mit  Namen  Chaym,  des  Marquarten 
Sohn  von  Pilsen,  für  uns  komben  mit  Anzaigen,  er  wisse  etlich  Pol- 
lacken und  ander,  die  von  ihme  und  andern  Juden  Silber  kaufen  und 
dieselben  außer  Lands  in  Poln  und  anders  wohin  verfuhren,  und  so 
es  ihm  zugelassen  wurde,  wollt  er  derselben  einem  die  Silber,  so  er 
von  ihm  kaufen  solle,  mit  Fleiß  zu  gering  prennen  und  ihme  damit 
Ursach  geben,  ihne  derhalben  zu  beklagen,  dardurch  solche  Silberver- 
fuhrer  mit  Fueg  geoffenwart,  gestraft  und  solche  Verfurung  abgestellt 
werden  möcht.  —  Darauf  wir,  als  die  Wissen  haben,  daß  solche  Ver- 
furung in  diesem  Kunigreich  gemain,  E.  M.  und  demselben  zu  merk- 
lichem Schaden,  auch  wider  die  Landsordnung  und  E.  M.  ausgangen 
Mandat  ist,  zu  Erkundigung  und  Erfarung  eins  Grunds  und  damit  solche 
Handlungen,  wie  sich  geburt,  gestraft  und  abgestellt  werden  möchten, 
ihme  dem  Juden  solches  obbemelten  seinem  Begehrn  nach  einem  zu- 
thuen  vorgonstigt  und  zugelassen.  Als  nun  solches  beschehen,  ist  der- 
selben Silberverfuhrer  einer  ein  Polack  mit  Namen  Jacob  betreten  worden 
und  nachmals  derselb  mit  sambt  dem  Juden  für  E.  M.  Chammer- 
gericht  zuvergewachsen  [sie].  Und  wiewohl  wir  denselben  E.  M.  Cham- 
mergerichts  Räten  ob  bestimbter  unser  Vorgonstigung  und  Furnembens 
halben  vorhin  Underricht  gethan,  so  haben  sie  doch  berürten  Juden 
durch  ein  Spruch  als  ein  Silberfälscher  in  E.  M.  Straf  und  Vencknus 
erkennt  und  über  das,  wie  wir  bericht,  noch  denselben  mit  peinlicher 
Straf  angreifen  lassen  wollen.  Als  wir  aber  desselben  erindert,  haben 
wir  mit  ihnen  nach  Anzeigung,  was  uns  E.  M.  Cammer-Räten  daraus 
für  Geschrei  und  Nachred,  auch  was  für  Warnung  andern  dergleichen 
Silberverführern  damit  beschehen,  auch  wie  dardurch  künftig  Offen- 
warung  solcher  Handlung  verhindert  wurde,  dannoch  so  viel  gehandlt, 
daß  sie  berürten  Juden  mit  keiner  peinlichen  Straf  angreifen,  aber  dan- 
noch bisher  in  Vencknus  enthalten  lassen.  Dieweil  dann  villeicht  E  M. 
durch  sie  der  Sachen  halben  geschriben  werden  möcht,  hat  uns  dan- 
noch für  notturftig  angesehen,  E.  M.  hiemit  derselben,  so  vil  uns  dar- 
aus wissend,  auch  zu  berichten,  und  ist  unser  unterthänigist  Bitt,  soferr 
die  Handlung,  es  beschehe  durch  peinliche  Handlung  gegen  dem  Juden 
oder  in  ander  Weg,    dahin  reichen  wollt,    daraus    E.    M.    Cammer  ein 
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Schimpf  erfolgen  möcht,  E.  M.  wollen  dasselb  nicht  gestatten,  sonder  1536. 
gnediglich  verhuetten,  dann  daraus  wurde  nicht  allein  die  Silberver- 
führung E.  M.  und  diesem  Land  zu  Schaden  ungeoffenwart  und  un- 
abgestellt  beleiben,  sonder  auch  ein  jeder  dasselb  mehr  zu  verbergen 
und  zu  verdecken  als  anzuzaigen  Ursach  und  dieselben  Mißhandler 
darinnen  dest  weniger  Scheuhen  tragen.  Das  wissen  nun  E.  M.  gnädi- 
gist und  wohl  zu  bedencken  und  soferr  derhalben  E.  M.  ichts  fur- 
kemb,  sich  darinnen  derselben  Notturft  nach  ze  halten.  Wir  haben  solches 
E.  M.  dannocht  zu  underthänigistem  Underricht  nicht  mugen  unange- 
zaigt  lassen  und  war  allergenedigister  Kunig  unser  underthänigist  Guet- 
dungken,  das  E.  kun.  M.,  dem  obristen  Herrn  Landhofmaister  derhalben 
Bevelch  gethan  hätt,  daß  derselb  Jud  auf  Bürgschaft  ausgelassen,  des- 
gleichen auch  der  Polack  bis  auf  E.  M.  Herkunft  vergwisst  wurde. 
Datum  Prag  im  Schloß,  am  ersten  Tag  Augusti  anno  im  sechsund- 
dreissigisten. 

Böhm.  Statth.-Arch.   Cop.  15.  F.  109. 

■124.  König    Ferdinand    erteilt    dem  Juden  Jakob  1537. 
in   Saaz    mittelst    eines  offenen  Briefes  die  Erlaubnis 
die  Untertanen  des  Niklas  von  Lobkowic  auf  Hassen- 
stein wegen  Schulden  zu  pfänden.   Prager  Schloss,  25.  Aprilis 
1537. 

List    od    kräle    JMti    Jakubovi    2idu    z    2atce    dany,    aby  lidi   pana  Mikulääe 
Hasisteinskdho  stavovati  mohl. 

My  Ferdinand  dc.  Urozenym,  statecnym,  slovutnym,  poctivym  a 
opatrnym  pänuom,  rytiefom,  vladykäm,  Prazanöm  a  jinym  möstöm  na- 
Sim  V  krälovstvf  Ceskem  i  jinym  vsem  obyvatelöm  tehoz  krälovstvi, 
kterdhozkoli  stavu  neb  povahy  jsou,  jichz  tento  list  nää  dojde,  vernym 
naSim  milym,  milost  nasi  krälovskü  a  vsecko  dobre  vzkazujem.  Verni 
milf!  Na  vedomi  väm  däväme,  ze  nekteff  poddanf  urozeneho  Mikuläse 
Hasisteinskeho  z  Lobkovic  a  na  Hasisteine,  verneho  naseho  mileho, 
z  Audlic  summu  jmenovitfe  dve  st6  kop,  jmene  dvadceti  kop  mi§en- 
äkych,  dluzni  a  povinnovati  jsou,  kterüz  Jim  Jakub  Zid  z  Zatce  s  po- 
volenim  nadepsaneho  Mikulääe  z  Lobkovic,  tak  jakz  list  a  povolenf 
pod  jeho  pecetf,  kteryz  jest  jemu  na  to  vydal,  si'fe  o  tom  vysvödcuje, 
na  cas  urcity  bez  ouroku  puojcil.  A  jestlize  by  mu  v  tom  casu  urcitym 
jakz  V  temz  listu  jeho  Mikuläse  z  Lobkovic  postaveno  jest,  tu  summu 
nahofe  psanü  nedali  a  nezaplatili,  tehdy  aby  hned  od  toho  äasu  z  te 
summy  lichva  sla,  kazdy  tajden  z  kopy  peni'z  bily,  a  na  nich  aby  tu 
summu    stävkou    i    s    lichvü    dobyvati    mohl    oc.    A  ponevadz  tii  lide 
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1537.  z  Audlic  Jakubovi  Zidu  z  Zatce  az  posavad  zaplatiti  zanedbävali,  a  on 
Mikulää  Hasisteinsky  z  Lobkovic  na  jedno  i  druhe  psani  a  napome- 
niitf,  ktere  mu  zfiezene  rady  komory  nasf  v  krälovstvie  Ceskem  o  to 
ucinili,  tyz  lidi  svy  k  zäplate  pfidrzeti  zanedbäval  i  take  skrz  soud  näs 
komorni  v  krälovstvie  Ceskem  se  to  na§lo  jest,  ze  mu  tim  dluhem 
povinni  jsou:  prosil  jest  näs  nahofe  psany  Jakub  Zid  se  väi  poddanosti, 
abychom  jemu  k  tomu  milostive  pfivoliti  räcili,  ponevadz  jse  jemu  ti'z 
lide  pod  pokutü  stavnfm  prävem  zapsali  jsou,  a  on  Mikuläs  z  Lobko- 
vic töz  takö  k  tomu  dobrovolne,  jak  list  pod  jeho  peCeti  svödcf,  svolil, 
aby  vsecky  poddany  jeho  pro  ten  dluoh,  kdyby  mu  platce  nebyli,  sta- 
vovati  mohl. 

Kdez  pak  my  znaje  ten  dluoh  rozsudkem  spravedlivy  byti,  a  ze 
jest  tez  Mikuläs  nadepsany  z  Lobkovic  jemu  listem  svym  povoleni  sve 
dobrovolnd  dal,  aby  stavovati  mohl:  z  te  pffciny  jsme  k  tomu  Zidu 
Jakubovi  tez  povoienf  na§e  dali  a  tiemto  listem  däväme,  aby  äastopsany 
Jakub  Zid  z  Zatce  vsecky  lidi  a  poddane  jeho  Mikuläse  z  Lobkovic, 
kdez  by  je  koli  na  klarem  präve  postihl,  stavovati  mohl.  Protoz  väm 
vsem  i  kazdemu  obzvlästne  porouci'me  pfikazujic,  abyste  vy  t6muz  Ja- 
kubovi Zidu  z  Zatce  pro  ten  dluoh,  kdyz  byäte  od  nSho  aneb  toho, 
komu  on  tu  vec  na  mfstö  svem  by  poruCil,  timto  listem  nasim  naväti- 
veni  a  pozädäni  byli,  v  mestech,  mfistedkäch  a  vesnicech  na  prävi'ch 
vasich  na  lidi  casto  psanöho  Mikuläse  z  Lobkovic  se  vseho  jeho  zbozi 
stävku  podle  präva  dopustili  a  jemu  k  tomu  dluhu  i  s  lichvü  a  näklady 
beze  vsech  vejmluv  skutecnö  dopomohli  a  jich  nikoli  z  toho  präva  ne- 
propousteii  dotud  a  tak  dlouho,  pokudz  by  jemu  ten  dluoh  i  s  lichvü 
züplna  zaplacen  nebyi.  I  znajfce  v  tom  jistü  a  konecnü  vuoli  naäi  tak 
jse  zachovajte,  jinäce  necinic  pod  uvaroväniem  hn6vu  naseho.  Dan  na 
hradö  Prazskem  v  stfedu  den  sv.  Marka  evangelisty  leta  bozieho  tisf- 
cieho  pötisteho  tfitcäteho  sedmeho  a  krälovstvi  nasich  fimsk^ho  sed- 
meho  a  jinych  jedenäcteho. 

Statthalt.-Arch.   Verschreibuiigen,    V.  lö28—i2fol.  189  v. 

1537.  425.  König  Ferdinand  bewilligt,  dass  die  Prager 

Juden  ihrer  alten  Ordnung  gemäss  zwei  Rabbi  wählen 
welche  ausser  dem  König  von  niemandem  abgesetzt, 
werden  können.  Prager  Schloss,  3.  Sept.  1537. 

Ferdinand  oc.  0/;namujem  timto  listem  väem,  ze  jsüc  proseni  od 
I^iduov  Prazskych,  abychom  Jim  povoleni  nase  däti  räcili,  aby  oni  tak, 
jak  od  starodävna  za  obycej  bylo,  dva  rabi  jmöti  a  je  sobe  voliti 
mohli:  kdez  znajic  jejich  slusnü  zädost  byti,  coz  prve  za  obydej  podlö 
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porädku  starobyleho,  zidovskelio  byvalo,  k  temuz  z  milosti  nasf  krä-  i537. 
lovsk6  povolovati  räcieme,  aby  jiz  dotäeni  Zide  Prazätf,  ponevadz  pfe- 
desli  rabf  Jim  sesli,  jin6  sobe  rabi  na  tech  mfsto  vyvoliti  a  spuosobiti 
mohli.  A  kterez  tak  za  rabi  ustanovi,  töch  zädny  bez  jiste  vuole  a 
zvlästniho  porucenf  naseho  ssaditi  a  zmöniti  inoci  jmiti  nebude,  nez 
my  sami,  aneb  komuz  bychom  na  miste  naäem  poruciti  racili.  Tomu 
na  svedomi.  Datum  na  hradö  Prazsk^m  v  pondeli  po  svatem  Jilji  leta 
DC.  XXXVII. 

Statthalt.-Arch.  in  Prag.  Missiven  vo?n  J.  1536— 153S.  Bd.  XVI.,  F.  182. 

426.  König  Ferdinand  befiehlt    dem  Markgrafen  1537. 
Georg  von  Brandenburg  dafür  zusorgen,  dass  in  den 
Fürstentümern    Oppeln    und    Ratibor    die    Juden    in 
Schutz  genommen  und  nicht  vertrieben  werden.    Prager 
Schloss,  4.  September  1537. 

Beuelch  an  Markgraf  Jorgn  von  Brandenburg  die  Juden  ohne  kun.  Mt. 
Wissen  aus  dem  Opiischn  riit  zu  vertreiben. 
Ferdinand  oc.  Hochgeborner  Ohaim,  Schwager,  Fürst  und  Heber 
Getreuer!  Wir  vernemben,  das  in  unsern  Furstenthumbern  Opeln  und 
Ratibar  understanden  soll  werden  die  Judischait  daselbst  auszutreiben 
und  ferrer  darinnen  wonen  zu  lassen  nit  Willens:  nun  will  uns  solche 
Newigkeitn  und  aign  Handlungen,  die  unersucht  one  unser  Wissen, 
Willen  und  Zugeben  furgenommen,  nit  wenig  befrembdn  und  entlichn 
zu  gestatten  kains  Wegs  gesint,  dann  pillichn  wir  als  Erbherr  zuuor 
darumben  ersucht  und  unsers  Beschaids  darinnen  zu  gewarten;  aber 
aus  was  Anstiftung  und  Zuthat  dise  und  dergleichn  Newigkaiten  und 
selbst  aign  Furnembn  geschehn,  seind  wir  zum  Tail  in  Erfarung  kum- 
ben,  lassen's  bis  zu  seiner  Zeit  berueen.  Jedoch  nichts  weniger  ist  an 
dich  unser  ernstlicher  Beuelh,  darob  zu  sein  und  zu  uerfugen  in 
Zeit  deiner  Pfandsinhabung  baider  Furstenthumber  die  Judischait  ausser- 
halb unsers  Vorwissens  und  Zugebens  one  sonder  genugsam  Ursachn 
nit  zu  belaidign,  viel  weniger  auszutreiben,  sonder,  wo  was  ainer  aus 
derselben  Judischait  verwircht,  uns  notdurftiglich  zu  berichten,  wissen 
wir  uns  der  Pillichait  nach  wol  zu  verhalten.  Kain  anders  beschehe, 
ist  unser  ganz  ernstlicher  Willen  und  Mainung.  Geben  auf  unserm  ku- 
niglichn  Schloss  Prag  am  vierten  Tag  des  Monats  Septembris  anno  oc. 
im  XXXVII,  unserer  Reiche  des  römischen  im  siebenten  und  der  an- 
dern aller  im  ailftn. 

Böhm.  Statthalt.-Arch.  Kais.  Befehle  1536—37.  Bd.  XVII.  F.  192. 
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1537.  427.    König     Ferdinand     befiehlt    dem    Bischof    von 

Breslau  dafür  zu  sorgen,  dass  die  Juden  ohne  Willen  und 
Wissen  des  Königs  aus  dem  Oplischen  Fürstentum  nicht 
verjagt  werden.  Prager  Schioss,  4.  September  1537.  (Deutsch.) 

Bökm.  Statth.-Arch.  Kais.  Befehle  1536—37.  Bd.  XVII.  F.   193. 

1538  428.   König    Ferdinand    gebietet    dem    Christoph    von 

Lobkowic  auf  Hassenstein,  nachdem  zu  Eidlitz,  infolge 
der  zwischen  ihm  und  seinen  Juden  ausgebrochenen  Zwi- 
stigkeiten  ein  Jude  sein  Leben  verlor,  dass  er  den  übrigen 
Juden,  welche  unter  seiner  Botmässigkeit  nicht  bleiben 
wollen,  nicht  wehre,  mit  ihrer  ganzen  Habe  frei  weg- 
zuziehen. Prager  Schioss,  26.  Märg  1538. 

Kristofovi  Hasiäteinskemu  z  Lobkovic  oc.  Urozeny,  verny  nää 
mily!  Jakoz  jse  mezi  tebü  a  Zidy  tvymi  v  Audlicich  nSktere  ruoznice 
zböhly,  tak  ze  jest  skrze  to  jeden  Zid  utracen  a  konec  svuoj  vzal, 
1  obävajice  jse  jini  Zide  tvoji,  aby  snad  skrze  to  napotom  take,  jsouc 
od  nekoho  k  tobe  obzaloväni,  takovych  tezkosti  na  se  nedocekali: 
i  proseni  jsme  od  näkterych  Ziduov  poni'zene,  abychom  psanf  uCiniti  a 
poruciti  räcili,  kteffz  by  Zide  pod  tebü  tu  v  Audlicfch  byti  nechtSli, 
aby  Jim  statky  jich,  kterez  pod  tebü  maji,  prodati  a  speneziti  i  take 
dluhy  zvyupomi'nati  a  odtud  prec  svobodne  s  tfm  se  vsi'm  Jim  se  od- 
stöhovati  dopustil.  I  ponevadz  näm  vsickni  Zide  v  krälovstvi  Ceskem 
nalezeji  a  k  tomu  slusne  vöci  zädajf:  protoz  poroucieme  pfikazujfc,  aby 
ty  kazddmu  z  tfich  Ziduov,  kteffz  by  pod  tebü  zuostati  nechteli,  jakz 
vej§  dotceno,  statky  jich  prodati,  dluhy  od  lidi  vyupomi'nati  a  odtud 
svobodne  prec  se  odstShovati  nezbranoval  a  proti  tomu  nebyl.  Kteriz 
by  pak  pod  tebü  zuostati  chteli,  vezmüc  od  nich  poplatky  spravedlive, 
Jim  aby  to  pfäl,  kfivdy  mimo  slusne  a  spravedlive  necini'c.  Nez  co  se 
statku  Fajtly  2ida.  ktereho  jsi  utratiti  dal,  dotyCe,  ten  aby  tej  zenö  jeho 
vydati  a  lidi,  kteffz  mu  dluzni  jsou,  k  tomu  pfidrzeti,  aby  ji  platce 
byli,  rozkäzal  a  s  tfm  se  vsim  aby  ji  s  detmi  jejimi  preö  se  stehovati 
svobodnS  dopustil,  jinäce  nikoli  neäinic. 

Dan  na  hradö  Prazsk^m  v  ütery  po  nedeli  postnf  Oculi  leta  oc. 
XXXVIII. 

Am  10.  April  desselben  Jahres  verordnete  der  König 
wiederholt  dem  Herrn  von  Lobkowic: 

»V  pameti  mä§  psani  naäe  pfedeäle,  kterez  jsme  z  strany  Ziduov 
V  Oudlicich  uäiniti  räcili,  tak  jakz  tez  psani  naäe  to  äifeji  v  sobe  zavfrä; 
ale  zprävu  jmäme,    ze  by  se  ty  podle  tehoz  psani   naseho    nezachoval, 
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coz  jest  näm  do  tebe  (pokudz  by  tak  bylo)  s  podiveni'm.  A  protozt  1538. 
jakz  pfedesle,  takz  i  nyni  poroucieme  pfi'sne  pfikazuji'c,  aby  ty  teni 
Zidöm,  ktefi'z  by  pod  tebü  zuostati  nechtöli,  statky  jich  prodati,  dluhy 
od  lidf  vyupomi'nati  a  odtud  svobodne  pryc  odstehovati  nezbranoval, 
a  tak  jse  o  tom  podle  pfedeäleho  i  toho  jist^ho  porucenf  naäeho  po- 
slusne  zachoval  pod  uvaroväni'm  nemilosti  nasf  krälovske.*") 

Statt/t.- Are k.  in  Prag.  Missiven  vom  J.  1536-ä8.   Bd.  16,  F.  292. 


429  König  Ferdinand  befiehlt  der  böhm.  Kammer  die  1538. 
Verfügung  zu  treffen,    dass    die    Prager   Juden  ihre  Glau- 
bensgenossen unter  dem  Schutze  des  Herrn    von    Plauen 
(auf  Engelhaus)  wegen  der   Bezahlung  der  pflichtmässigen 
Steuerquote  nicht  zu  hart  bedrängen.  Linz,  22    Juli  1538. 

Des   von   Plawen   Juden   betreffend. 

Wohlgebornen,  gestrengen  und  ernuesten  lieben  Getreuen.  Uns 
hat  der  hochgeborn  unser  Schenk  und  lieber  Getreuer  Hainrich  des 
heiligen  romischen  Reichs  Burggraf  zu  Meichsen,  Graf  zum  Hartenstain 
und  Herr  zu  Plawen  auf  Englburg,  under  anderm  schriftlichen  ange- 
zaigt,  dass  seine  Juden,  so  under  ime  siezen,  von  den  Pragerschen  Juden 
nit  wenig  bedrangt  vonwegen  ain  vermainte  Steur  und  Hilf  bei  inen 
zu  haben  und  derhalben  sie  vor  den  Chamerrechten  furgenomben, 
bittund,  seine  Juden  bis  zu  unserm  in  die  Cron  Behaim  Ankunft  zu 
verglaiten,  und  was  er  sich  verrer  erpoten,  das  alles  werdet  ir  aus  an- 
geslossnen  Articl  seines  Schreibens  vernemben.  Dieweil  dann  euch  un- 
gezweiflt  umb  diese  Handlung  guet  Wissen  ist,  so  befelhen  wir  euch, 
dass  ir  bei  den  Chammerrechten  verfueget,  dass  hierinnen  bis  auf 
unsern  verrern  Beueih  gegen  des  von  Plawen  Juden  derhalben  im 
Rechten  nit  verfahren  werde  und  das  ir  uns  Gelegenhait  der  Sachen, 
wie  sich  die  halten,  unverzüglich  zueschreibet,  wissen  wir  uns  alsdann 
mit  Verglaitung  oder  In  ander  Weg  wol  zu  beweisen.  Geben  in  unser 


"")  Der  jüdische  Gottesacker  gibt  das  älteste  Zeugnis  über  das  Vorhanden- 
sein der  Juden  in  Eidlitz.  Hier  befindet  sich  der  Grabstein  des  Josef  Elias,  Sohn 
des  Juda  Katz,  der  das  Jahr  1369  trägt.  Dem  Titel  nach,  der  ihm  auf  dem  Steine 
gegeben  wird,  scheint  der  Mann  Rabbiner  gewesen  zu  sein.  Die  nächst  ältesten 
Grabsteine  sind  aber  schon  aus  den  Jahren  1612  (des  Elieser,  Sohn  des  Elchanne) 
1645  (des  Löbl)  und  1648.  Eine  so  lange  Unterbrechung  lässt  sich  schwer  erklären. 
Da  auch  die  alten  Privilegien  der  Stadt  nichts  über  ein  Verhältnis  der  Christen 
zu  jüdischen  Mitbewohnern  enthalten,  so  ist  wirklich  die  Annahme  nicht  ausge- 
schlossen, dass  zeitweilig  die  Juden  ganz  von  hier  weggezogen  waren.  (Geschichte 
der  Bezirkshauptmannschafts-Gebiete  Komotau  oc.  von  Nik.  von  Urbanstadt.) 

20 
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1538.  Stadt    Linz    am    XXII.    Tag  Julii    anno  dc.  im  XXXVIII.  unser  Reiche 
des  romischen  im  achten  und  der  andern  im  zwölften. 

Böhm.  Statthalt.- Arch.  Kais.  Befehle  v.  J.  1Ö3S—4S.  £d.  l'J.  Fol.  37. 


1538.  430.  Die  böhmische  Kammer  berichtet  dem  König 

Ferdinand,  dasssich  man  che  Herren  und  Ritter  die 
Jurisdiction  über  die  Juden  anmassen,  welchenach 
dem  Gesetze  Eigentum  der  Icöniglichen  Kammer 
sind  und  daher  auch  von  nie  ni  and  anderem  als  vom 
König  zur  Steuerzahlung  angehalten  werden  sollen. 
Bis  dahin  galt  der  Gebrauch,  dass  von  der  vom  König 
den  Juden  auferlegten  Steuer  die  Hälfte  die  Juden 
in  Prag  und  in  den  königlichen  Städten,  die  andere 
Hälfte  die  auf  den  Gütern  der  Herren  und  Ritter  wohn- 
haften Juden  zahlten;  so  wurde  auch  die  im  J.  1528 
der  ganzen  Judenschaft  in  Böhmen  auferlegte  Steuer 
im  Betrage  von  3000  Gulden  rhein.  zur  Hälfte  von 
den  Juden  Prags  und  der  königlichen  Städte  erlegt, 
die  andere  Hälfte  blieb  jedoch  bisher  im  Rück  stände. 
DieUrsachesei,  dass  die  Herren  vonSchli  ck,  Pflug, 
Plauen  und  andere  die  Juden  von  der  Zahlung  ab- 
halten, indem  sie  sich  auf  gewisse  Privilegien  und 
Freiheiten  berufen.  Auf  solche  Weise  würden  die 
Landjuden,  obwohl  sie  vermögender,  reicher  sind 
und  ausser  der  Steuer  keinen  Jahreszins  zahlen, 
von  der  Jurisdiction  der  Kammer  ausgenommen;  es 
möge  ihnen  also  befohlen  werden,  die  aufsie  ent- 
fallende Steuer  zu  zahlen.  Prager  Schloss,  3.  Aug.  1538. 

AUergnädigister  Kunig.  Von  Rechtswegen  sollen  all  Juden  in 
dieser  Cron  Beheim  in  E.  Mt.  Chamer  gehörn  und  derhalben  auch  als 
Chamersleut  von  Niemand  Anderm,  dann  E.  Mt.  gesteurt  und  genossen 
werden.  Es  haben  sich  aber  nun  von  etlicher  Zeit  her  etlich  vom 
Herrnstand  und  der  Ritterschaft  in  diesem  Land,  darunder  sich  Juden 
gesetzt,  understanden,  dieselben  aus  E.  Mt.  Chamer  und  also  den 
Steurn  gar  zu  entziehen  und  derselben  Juden  ihres  Gefallens  zu  ge- 
niessen,  welches  E.  Mt.  und  derselben  Chamerguet  zu  Abbruch  und 
Nachtheil  ist. 

Nun  ist  dieser  Geprauch  gehalten  worden,  wann  E.  Mt.  ein  Steuer 
auf  die  ganz  Judischeit  in  Beheim  geslagen,  dass  der  halb  Theil  denen 
Juden,    so  hie  zu  Prag  und  in  andern  E.  Mt.  Städten,    und    der  ander 
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Hal^theil  den  Juden,  die  under  den  Herrn  und  denen  vom  Adl  in  1538. 
ihren  Städten,  Flecken  oder  Gepieten  gesessen,  zu  geben  aufgelegt 
worden,  aber  seit  sich  die  Herrn  und  Ritterschaft  der  Juden  obbemelter- 
massen  underfangen  haben,  sie  gar  beschwerlich  und  nie  richtiglich  zu 
Erlegung  ihres  gepuhrenden  Theiis  gepracht  werden  mugen.  Also  ist 
auch  im  verschienen  achtundzwainzigisten  Jahr  noch  bei  weilend  Ni- 
clasen  Hisserls,  Chamermeisterambtsverwalters,  auf  die  ganz  Judischeit 
in  Beheim  ein  Steur,  benenntlich  drei  Tausend  Gulden  r.  geslagen 
worden,  deren  halber  Theil  den  Juden  hie  und  in  E  Mt.  Städten  und 
der  ander  Halbtheil  denen  auf  dem  Land,  under  den  Herrn  gesessen, 
zu  geben  gepuhrt,  daran  die  hieigen  Juden  ihren  gepuhrenden  halben 
Theil  entricht,  aber  der  ander  halb  Theil  noch  bei  den  Juden  vom 
Land  ausständig  [ist].  Dernalben  E.  Mt.  vor  derselben  jüngsten  Ab- 
schied von  hinnen  auf  unsern  Bericht  und  Anzeigen  Befelch  gethan, 
die  berührten  Juden  vom  Land  für  E.  Mt.  Chamergericht  zu  erfordern 
und  den  berührten  Ausstand  von  ihnen  zu  ersuechen.  Darauf  auch  an 
dieselben  Juden  gewohndlich  Ladungen  ausgangen,  es  haben  sich  aber 
inmittlerzeit  die  Herrn  Sligkhen,*^)  Phlueg,  Plawen  und  ander,  so  Juden 
under  ihnen  haben,  derselben  angenomben  und  wollten  sie  gern  aus 
solher  Steur  ziehen  mit  Anzeigen,  wie  sie  derhalben  sonder  Privilegia 
und  Freiheiten  hätten,  inmassen  dann  die  Herrn  Sligkhen  dem  obristen 
Herrn  Landhofmeister  geschrieben  und  die  Juden  nit  erscheinen  zu 
lassen  vermeinen,  desgleichen  auch  der  Herr  von  Plawen  von  E.  Mt. 
ein  Befelh  in  der  Sachen  stillzusteen,  bei  der  behemischen  Fertigung 
ausgebracht.  Des  wir  E.  Mt.  hiemit  Abschrift  zueschicken. 

Nun  wirdet  hiemit  nit  allein  gesuecht,  die  Juden  von  dieser, 
sonder  allen  vergangen  und  künftigen  Steurn  zu  befreien  und  E.  Mt. 
die  Hand  und  Macht  in  dergleichen  Steurn  zu  sperrn,  auch  also  die 
Juden  aus  E.  Mt.  Chamer  under  sich  zu  ziehen,  welches  dannt  cht,  so 
E.  Mt.  je  die  Juden  in  Beheim  unvertrieben  beleiben  lassen  wollten, 
nicht  klein  lu  bewegen  ist,  angesehen,  dass  die  Juden,  so  auf  dem 
Land  gesessen,  w-e  wir  glaubwirdigen  Bericht  emphahen,  vermuglicher 
und  reicher,  als  die  andern  sein.  Derhalben  auch  E.  Mt.  ihr  mit  Steurn 


"')  Kaiser  Sigismund  verlieh  dem  Reichskanzler  Freiherrn  (seit  1437  Graf) 
Kaspar  Schlick  aus  Eger  bei  seiner  Rückkehr  vom  Baseler  Concil  zu  Regensburg 
20.  September  1434  für  dargeliehene  11.906  fl.  als  Erbpfand  das  Krongut  El- 
bogen,  Schloss,  Stadt  und  Herrschaft  nebst  Zugehör,  die  Herrschaft  Königsberg, 
Mostau,  Warmbad,  Stadt  Schlackenwerth,  Schloss  Engelsburg  mit  Giesshübel 
und  Buchau,  Herrschaft  Graslitz,  Achtenstadt  und  Schabritz  mit  allen  Herrlich- 
keiten, Rechten,  Mannschaften  (Vasallen\  Lehen,  Schlössern,  Städten,  Äckern, 
Gerechtigkeiten,  Bergwerken,  dem  Rechte  Juden  aufzunehmen  und  Befreiung  von 
Heerfahrten.  (Pröckl,  G'  schichte  d.  St.  Elbogen.) 
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1538.  mehr  und  pass  als  der  andern  geniessen  möchten,  furnehmblich  dieweil 
sie  sonst,  inmassen  die  andern  Juden  in  Prag  und  E.  Mt.  Städten  ge- 
sessen thuen,  ausserhalb  der  Steurn  kein  jährlichen  Zins  in  E.  Mt. 
Chamer  reichen  noch  geben.  Und  ob  nun  gleich  die  Herrn,  darunder 
solh  Juden  wohnhaft,  einicherlei  Freiheiten  ihrenthalben  hätten,  sollen 
dieselben  unsers  Bedunkens  nicht  dahin  verstanden  [werden],  dardurch  die 
Steurn  und  Obrigkeit,  so  E.  Mt.  über  die  Judischeit  ingemein  pillich 
haben,  dieselb  auch,  wie  uns  angezeigt,  in  der  Landtafel  verschrieben 
sein  solle,  entzogen  werden  mocht,  sonder  dieselben  Herrn  mügen  sich 
pillich  an  dem  benuegen  lassen,  dass  dieselben  Juden  under  ihnen  ge- 
sessen mit  keinen  jährlichen  Zinsen  beschwert,  sonder  ihnen,  dass  sie 
ihr  damit  geniessen  mugen,  freigelassen  werden.  Dass  aber  E.  Mt.  sölh 
und  dergleichen  Befelh  fertigen,  beschiecht  E.  Mt.  und  derselben  Cha- 
merguet  zu  Nachtheil  und  ohn  gnuegsamben  Bericht  der  Sachen,  und 
je  mehr  wir  E.  M.  rathen  und  ermahnen  dieselb  Fertigimg  abzustellen, 
je  mehr  komben  uns  derselben  Befelh  in  Chamer  und  dergleichen 
Sachen,  die  ohn  Mittl  bei  E.  Mt.  Hofchamer  auch  mit  E.  Mt.  Vorwissen, 
nach  zeitiger  Berathslagung  und  gueter  Bewägung  gefertigt  werden 
sollen,  für,  dass  wir  nun,  dieweil  es  E.  Mt.  vielleicht  nicht  abstellen 
mugen,  auch  beschehen  lassen  muessen;  aber  wir  wollten  dannocht 
gern  ein  lautern  ausdrucklichen  Befelh  von  E.  Mt.  haben,  wie  wir  uns 
mit  Vollziehung  solher  Befelh  halten  und  was  wir  doch  handien  sollen. 
Dann  es  komben  der  widerwärtigen  Befelh  und  Schreiben  so  oft  und 
viel,  dass  wir  nit  wohl  änderst  abnemben  kunnen,  dann  es  werde  einem 
jeden,  der  nuer  komb,  bei  E.  Mt.  behemischen  Chanzlei  ein  Befelh  ge- 
geben und  damit  die  Leut  also  abgewiesen  und  ihr  Beschwerung  auf 
uns  gelehnt.  Darin  gepuhrt  nun  E.  Mt.  um  Erforderung  derselben  eigen 
Nodturft  willen  Einsehung  zu  thuen.  Aber  soviel  die  bemelten  Juden 
belanget,  ist  unser  underthänigist  Guetdunken,  dass  E.  Mt.  ohn  andere 
vorgeunde  Handlung  und  gnuegsambe  rechtliche  Erkanntnus  die  be- 
rührten Juden  dermassen  keinswegs  entziehen  noch  befreien  lassen, 
sonder  dem  obristen  Herrn  Landhofmeister  und  den  Beisitzern  des 
Chamergerichts  Befelh  thuen,  dass  sie  dieselben  Juden  auf  die  aus- 
gangen Cilation,  unangesehen  der  Befelh,  so  bisher  derhalben  ausge- 
pracht,  verhörn  und  die  au[s]ständigen  Steurn  von  ihnen  erfordern  und 
darin  kein  Aufschub  oder  Verzug  machen,  sonder  furderlich  handien. 
Soferr  aber  der  Graf  von  Plawcn,  die  Herrn  Slikhen  oder  ander 
sölher  Juden  halben  einich  mehrer  Freiheiten  furzepnngen  vermeinen, 
die  wöU  E.  iMt  zu  derselben  Ankunft  in  Beheim  auch  gnädiglich  er- 
sehen, auch  dagegen  E.  Mt.  Gerechtigkeit  sölher  Juden  halben,  so  zum 
Theil    in  der  Landtafl  eingeleibt  sein  sollen,    ersehen,    veniemben  und 
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sich    alsdann    hierin    gepiihrlich    halten,    in    massen    wir    dann    sölhes  1538. 
Befelhs,    wie    der  an  das  Chamergericht    ausgeen    und    gestellt  werden 
solle,  umb  mehrer  Furderung  der  Sachen  willen  ein  behemische  Copei 
gestellt,  die  wir  E.   Mt.  hiemit  zu  Verfertigung  zueschicken. 

Böhm.   Statth.-Arch.     Gutachten    u.  Berichte  1535  —  1540.    Fol.    164. 

431.  König  Ferdinand  antwortet  der  böhmischen  i538. 
Kammer    auf   ihren  Vorschlag    bezüglich    der  Juden- 
Steuer.  Linz,   15.  Aug.  1538. 

Gestrengen,  ernuesten  und  lieben  Getreuen.  Als  ir  uns  in  ainem 
Schreiben,  des  Datum  steet  am  dritten  Tag  dicz  Monats  Augusti,  under 
anderm  angezaigt,  wie  ir  vonwegen  der  Juden,  so  in  unserm  Cron  Be- 
heim  undern  den  von  Herrn  und  Ritterstand  siezen  umb  die  verfallen 
Steuert!,  so  sie  uns  wie  ander  Juden  zu  bezalen  schuldig  sein,  Ladun- 
gen für  das  Chamerrecht  an  dieselben  Juden  ausgeen  lassen ;  und  aber 
etlich  als  Schligkhen,  Pflueg,  Plawen  und  ander,  so  Juden  under  inen 
haben,  vermainen  dieselben  Juden  nicht  erscheinen  zu  lassen,  sonder 
sie  von  solher  Steur  zu  ziehen,  und  sonderlich  der  von  Plawen  deshalb 
einen  Beuelh  umb  ein  Stillstand  under  unserer  behemischen  Fertigung 
an  euch  ausgebracht,  welches  aber  alles  uns  zu  Abbruch  und  Nach- 
theil geraichen  welle,  und  eur  Guetbedunken  ist,  die  Sachen  nit  auf- 
ziehen, sonder  auf  die  aiisgangen  Citation  gegen  den  Juden  procediren 
zu  lassen.  Solh  eur  Guetbedunken  lassen  wir  uns  gnediglich  wol  ge- 
fallen, schicken  euch  auch  darauf  den  Beuelh  an  die  Beisitzer  des 
Chamergerichts,  wie  ir  die  Copei  selbst  gestallt  habt,  den  wisst  ir  zu 
uberantwurten  und  darauf  im  Rechten  anhalten  zu  lassen.  Geben  Linz 
den  fünfzehnten  Augusti  anno  oc.  XXXVIII. 

Böhm.  Statthalt.-Arch.  Befehle  v.  J.  153S—43.  XIX.  F.  48. 

432.  Die  böhmische  Kammer    rät    dem    König  Fe  r-  1538. 
dinand,    die    Landjuden    zur  Zahlung    der  ihnen  auf- 
erlegten Steuer  anzuhalten.  Prager  Schloss,  31.  Aug.  1538. 

Juden-Steuer,   so   auf  dem   Land   sitzen. 

AUergnedigister  Herr!  Wir  haben  Ewr.  Mt.  hievor  underthenigist 
geschriben  und  angezaigt,  welhermassen  wir  bei  den  Juden,  so  under 
etlichen  Herrn  im  Land  gesessen,  ain  Rest,  der  sich  in  funfzehenhun- 
dert  Gulden  verlaufet,  so  si  noch  an  vorbewilligten  Steurn  schuldig 
sein,  ersuecht  und  si  derhalben  für  E.  Mt.  Chamergericht  gegen  den 
hieigen  Juden,  mit  denen  si  gleiche  Purd  tragen  sollen,  zu  Verhör  für- 
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1538.  beschaiden.  Nun  sein  bemelt  Juden  dise  Tag  vergangen  gegeneinander 
zu  Verhör  gestanden  und  haben  di  Herrn,  darunder  di  Juden  auf 
dem  Land  gesessen,  vor  Gericht  furpringen  lassen,  dieweil  si  dieselben 
Juden  als  ire  Underthanen  under  inen  haben,  kunen  si  dieselben  mit 
Steurn  oder  dergleichen  Auflagen  nicht  beschwern  lassen  dc.  Dagegen 
nun  von  wegen  E.  Mt.  angezaigt,  daz  dieselben  Juden  alhveg  neben 
inen  gesteurt  und  gleiche  Purd  und  Mitleid  mit  inen  getragen,  si  auch 
on  alles  Mittl  in  E.  Mt.  Chamer  gehörig,  darumb  si  solh  Steurn  neben 
den  hieigen  Juden  zu  raichen  und  zu  geben  schuldig  seien  oc,  wie 
dann  solches  und  anders,  waz  di  Nodturft  erfordert,  mit  gueten  Grund 
ausgefuert  worden.  Aber  unangesehen  des  alles  ist  die  Sach  durch 
E.  Mt.  Chamer-Gericht  aufgeschoben  und  der  Abschid  gegeben  worden. 
Si  wollen  E.  Mt.  derhalben  schreiben  und  darüber  E.  Mt.  Beschaid 
erwarten. 

Nun  ist,  alleignedigister  Kunig,  ainmal  am  Tag  und  offenwar.  daz 
di  Juden  im  Land  zu  lassen  oder  zu  vertreiben  in  kains  andern  als 
E.  Mt.  Macht  und  Willen  steet.  So  haben  sich  auch  di  Herrn  und  In- 
woner  duz  Lands  der  Juden  nie  dermassen  angemast,  daz  si  dieselben 
aus  E.  Mt.  Chamer  oder  den  aufgelegten  Steurn  zu  entziehen  sich 
understanden  hetten,  inmassen  jetzo  von  etlichen  beschiehet.  So  ist 
auch  in  der  Landtafel  derhalben  ain  ausdruckliche  Meldung,  daz  di 
Juden  on  Mittl  E.  Mt  Chamersleut  sein.  So  haben  auch  E.  Mt.  je  und 
albeg  Macht  gehabt  die  ganz  Judischait  im  Land  zu  steurn,  welche 
Steurn  auch  die  Juden,  so  under  den  Herrn  gleich  sowol  als  die  in 
E.  Mt.  Steten  gesessen,  on  Waigerung  geraicht,  und  dagegen  weder 
die  Juden  noch  di  Herrn  kain  Einred  gehabt  haben,  und  so  E.  Mt. 
jetzo  solhes  Abkomben  und  den  Herrn  inen  die  Juden  dermassen  zuczu- 
aignen  gestatten  werden,  E.  Mt.  kain  ganze  noch  vollige  Steur  von 
gemelten  Juden  zu  kainer  Zeit  haben  mugen.  So  werden  auch  di  Juden 
hie  und  in  andern  E.  Mt.  Steten  gesessen,  weihe  (wie  wir  glaubwir- 
digen  Bericht  empfangen)  unvermuglicher,  als  di  andern,  so  auf  dem 
Land  gesessen,  neben  den  jarlichen  Zinsen,  deren  die  andern  under  den 
Herrn  erlassen  sein,  nicht  vermugen  vil  Steurn  zu  geben,  und  also 
wurde  di  Judischait  rr.it  sambt  dem  Geniess,  so  E.  Mt.  pillich  dauon 
haben  sollen  nit  allain  auf  ainmal  und  für  di  vergangen,  sonder  hin- 
furan  und  also  albeg  und  daneben  auch  di  Obrigkait  Ewr.  Mt.  ent- 
zogen sein 

Darumb  unser  underthenigister  Rath  und  Guetbedunken  ist.  daß 
E.  Mt.  derselben  Chamergericht  auf  iren  Underricht  und  Schreiben 
mit  Anzaigung  erzelter  Ursachen  disen  Beschaid  erfolgen  lasse,  daß 
E.  Mt.  kains  Wegs  gemaint  seie,  ir  di  Judischait  mit  der  Nutzung  und 
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Obrigkait  dermassen  entziehen  zu  lassen,  sonder  E.  Mt.  ernstlicher  1538. 
Beuelch  sei,  daz  si  di  geinelten  Juden  nochmals  unverzogenlich  für  sich 
erfordern  und  si  zu  Erlegung  vorverhaltner  ausstendiger  und  auch 
künftiger  Steurn,  so  wir  in  Namben  E.  Mt  auf  si  legen  werden,  halten 
und  inen  oder  iren  Herrn  ober  den  bisher  gewesnen  öffentlichen  und 
wissendlichen  Geprauch  und  Gerechtigkait  hierin  kain  Auszug  gestatten. 
Wo  aber  E.  Mt.  hierin  ob  derselben  aigen  Obrigkait  nicht  Handhabung 
thuen  wollen,  so  ist  unser  Rat,  wie  derselb  auch  vorhin  allweg  gewest, 
daz  E.  Mt,  ehe  di  gemelt  Judischait  aus  E.  Mt.  Cron  Beheim  anspie- 
len und  vertreiben  lassen,  so  mag  E.  Mt.  der  Nutz,  den  E.  Mt.  von 
inen  haben,  von  den  Kaufleuten  und  andern  Inwonern  der  Stet  mit 
mererm  diser  Cron  und  der  Stet  Aufnemben  wol  bekomben.  Daz  haben 
wir  E.  Mt.,  der  wir  uns  hiemit  gehorsamblich  beuelhen,  der  Nodturft 
nach  nicht  unange^aigt  lassen  mugen.  Datum  Prag  irn  Schloss  am 
lesten  Tag  Augusti  anno  oc.  im  XXXVIII. 

Böhm.  Stauhalte rei- Archiv  in  Prag.  Gutachten  ti.  Berichte  1535 — 40.  Bd.  XV. 
Fol.  181  V 

483.  König  Ferdinand  befiehlt  der  böhmischen  1538. 
Kammer,  die  Urteilsfällung  in  der  zwischen  den 
Juden  Joseph  undSfiastny  wegen  einer  falschen  Ver- 
schrei bung  um  einige  Schmucksachen  seh  webenden 
Gerich  tsver  handlung  bis  zur  Rückkehr  des  Königs 
zu  verschieben.  Linz,  25.  September  1588. 

Stiastny  und  Joseph  Juden  Handlung. 

Gestrengen,  ernuesten  und  lieben  getreuen.  Uns  ist  furkomben 
und  angezaigt  worden,  was  sich  für  ain  Valsch  mit  Aufrichtung  ainer 
Verschreibung  zwischen  Joseph  und  Stiastny  Juden,  der  des  Munko 
Juden  Brueder  ist,  von  wegen  dreier  haftl  oder  Clainot  zuegetragen, 
wie  dann  soihe  Sachen  für  euch  unsere  Chamer-Rat  auch  kommen  und 
etwas  darinn  gehandlt  worden  sei,  als  ir  zu  mererm  Bericht  aus  hierinn- 
liegender  Schrift  vernemben  werdet.  Und  damit  solher  Betrug  noch 
verrer  an  Tag  gepracht  auch  geburliche  Straf  darauf  beschehen  mug, 
so  ist  unser  ernstlicher  Beuelh,  dass  ir  diese  judisch  Sachen  auf  den 
Tag,  so  ir  inen  zu  Verhör  angeseczt,  verhöret  und  all  Acta  beschreiben 
lasset  und  die  wol  behaltet,  aber  darinn  durch  euch  noch  jemand  an- 
derm  kain  Erörterung  oder  Urtl  sprechet,  sonder  dass  mit  der  Er- 
kanntnus  dieser  Sachen  bis  auf  unser  selbst  Ankunft  in  Beheim 
ganz  stillgestanden  werde  und  mittler  Zeit  von  beiden  Juden  bei  ainer 
namhaften  Summa  Gelds  Bürgschaft  nemet,  damit  sie  sich  weder  mit 
Leib  noch  Guet  nicht  verendern  und  dieser    Sachen    in  unser  Ankunft 
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1538.  auswarten;  dass  auch  der  alt  Munko,  auf  weihen  die  darunder  villeicht 
anspringen  mochten,  zu  unser  Ankunft  vor  unser  erscheine  mit  zwölf 
oder  bis  in  funfzehen  Tausend  Gulden  mit  Piirgschaft  verstricket,  Ursach 
halben,  wie  er  derselben  zu  unser  Ankunft  vernemben  wirdet",  also 
dass  sich  gemelter  Stiastny  Jud  und  die  andern  Personen,  so  in  beruerter 
Sachen  verwont  seien,  auf  unser  Erfordern  stellen,  den  Austrag  der 
Sachen  und  was  inen  verrer  durch  uns  aufgelegt  wirdet,  erwarten.  Und 
solhes  also  mit  Fleiss  handlet  auch  zu  solher  Verhör  und  Handlung 
unsern  Underchamer-  und  Landschreiber  erfordret  und  sie  mitsambt 
euch  handien  lassen,  dass  wir  inen  also  hieneben  in  Sonderhait  beuel- 
hen,  als  ir  zu  thuen  wisst.  Daran  beschiecht  unser  ernstliche  Mainung. 
Geben  in  unser  Stadt  Linz  den  XXV  Tag  Septemb.  anno  oc.  im 
XXXVIII  unserer  Reiche  des  römischen  im  achten  und  der  andern 
im  zwölften. 

Böhm.  Statthalt.-Arch.  Kais.  Befehle  153S—43.  XIX.  Fol.  64. 


1538.  434.  König  Ferdinand  antwortet    der    böhmischen 

Kammer  auf  ihren  Bericht  in  Betreff  der  Besteue- 
rung der  Juden  a  u  f  d  e  m  Lande,  w  e  I  ch  e  von  d  e  n  G  u  t  s- 
besitzern  als  Untertanen  betrachtet  werden  wollen. 
Wien,  25.  Sept.  1538. 

Juden,   so   under  den    Herren   an    dem    Land   sitzen,   Steur. 

Gestrengen,  ernuesten  und  lieben  Getreuen. 
Wir  haben  aus  ewrm  Schreiben,  des  Datum  steet  am  lesten  Tag 
negst  verschines  Monats  Augusti,  verstanden,  was  Irrung  und  Verhin- 
derung euch  in  Erfordrung  und  Einpringung  der  noch  ausstendigen 
Steuer  von  unsern  Juden,-  so  auf  dem  Land  under  den  Landleuten  in 
unsere  Cron  Beheim  siezen,  begegnet,  also  dass  dieselben  Landleut  die 
Juden  für  ire  Underthanen  und  mit  den  Steuern  nit  beschwärn  ze  lassen 
vermeinen  oc,  wie  dann  solches  in  dem  Verhör  zwischen  unsern  Juden 
zu  Prag  und  denen  auf  dem  Land  vor  unserm  Cammergericht  durch 
dieselben  Landleut  farbracht  worden  sei  oc.  Dieweil  aber,  wie  ir  auch 
Meldung  thuet,  alle  und  jede  Juden  on  Mittl  uns  in  unser  kunigeliche 
Chamer  zuegehörn  und  dieselben  im  Land  ze  lassen  oder  zu  vertreiben 
in  unserm  Gwalt  und  Willen  steet,  derhalben  unsern  Landleuten  nicht 
zuesteet,  uns  unser  kunigelich  Einkomben  von  den  Juden  zu  speren 
noch  verhindern,  und  dieweil  unser  Chamergericht  in  obberuerten  Sachen 
zwischen  den  Juden  ain  Abschid  gegeben,  dass  sie  uns  derhalben 
schreiben  und  unsers  Bescheids  darauf  erwarten  wollen,  daneben  ir 
eur  Rat  und  Guetbedunken  auf  zween  Weg  stellt,    nemblich,    dass  wir 
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unserm  Chamergericht  auf  ihr  Schreiben  und  Underricht  schreiben  und  1538. 
beuelhen  sollen,  die  Juden  zu  Erlegung  der  vorverhaltnen  und  aussten- 
digen  und  auch  künftigen  Steuern  ze  halten ;  ob  wir  aber  ob  solcher 
unser  Obrigkeit  und  Gerechtigkeit  nicht  Handhabung  thuen  wollten, 
dass  wir  dann  den  Juden  allenthalben  aus  unser  Cron  Beheim  auspieten 
solln,  wie  dann  solches  eur  Schreiben  mit  merern  Worten  vermag. 

Darauf  geben  wir  euch  zu  erkennen,  dass  uns  noch  bisheer  von 
unserm  Chamergericht  kein  Schreiben  beruerter  Sachen  halben  zue- 
komben  und  damit  wir  inen  auf  solh  ir  Schreiben,  so  sie  uns  villeicht 
dieser  Sachen  halben  noch  thuen  werden,  oder  ob  sie  gleich  zu  schreiben 
underlassen  werden,  dannocht  zu  Abstellung  der  Landleut  unpillichen 
furnemben,  dest  mit  mererm  Grund  widerumb  Antwort,  Beschaid  und 
Beuelh  geben  möchten:  so  ist  unser  Beuelh,  dass  ir  desselben  ain 
Copei  verfasset  und  darinnen  unser  Notturft  und  Gerechtigkeit  wol  aus- 
fueret,  uns  solhe  Copei  uberschicket,  die  wir  ersehen  und  alsdann  ain 
Schreiben  an  das  Chamergericht  fertigen.  Wollten  wir  euch  aufberuert 
eur  Schreiben  zu  Antwurt  nicht  verhalten  und  daran  beschiecht  unser 
Mainung.  Geben  in  unser  Stadt  Linz  den  'Jö.  Tag  Septembris  anno  dc. 
im  XXXVllL,  unser  Reiche  des  römischen  im  achten  und  der  andern 
im  zwölften. 

Statthalt.- Arch.  in  Prag.  Kais.  Befehle  v.  jf.  1338-45.  Bd.  XIX.  Fol.  63. 

435.  Die  böhmische  Kammer  berichtet  dem  König  1538. 
Ferdinand,  dass  die  Prager,  trotz  des  königlichen  Be- 
fehles, die  Juden  gegen  die  Gewalttätigkeiten  des  ge- 
meinen Volkes  zu  beschützen  und  ihre  Ältesten  zu  er- 
nennen, sich  fast  alle  Gewalt  über  dieselben  anmassen; 
sie  strafen  nämlich  die  Juden  wegen  Schmelzung  und 
Fälschung  der  Münze  und  wegen  Aus  fuhr  desSilbers,  und 
heben  von  ihnen  dafür  Geldstrafen  ein;  strafen  die 
Juden  an  Leib  und  Gut  durch  Verweisung  derselben  aus 
der  Stadt,  konfiscieren  ihre  Kaufmanns  waren,  da  doch 
der  Handel  damit  derzeit  ihre  einzige  Nahrung  bildet, 
weil  ihnen  das  Geldleihen  auf  Schuldbriefe  verboten  ist. 
Von  allen  solchen  Geldstrafen  sei  der  Kammer  nicht  ein 
Heller  abgeliefert  worden  Die  Kammer  beantragt,  dass 
die  Juden  aus  dem  Lande  verwiesen  werden,  und  wegen 
der  Entschädigung  für  den  Entgang  des  jüdisch en  Jahre s- 
ziiises  möge  mit  den  königlichen  Städten  verhandelt 
werden.  Falls  die  Juden  noch  ferner  in  Böhmen  ged  u  Idet 
werden,    so    soll    der    von     ihnen    fliessende    Nutzen    dem 
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1538.  Könige  allein  gebühren.  Die  Anstellung  der  Juden- 
ältesten  wäre  den  Pragern  (denen  dieses  Recht  nur  nach 
Belieben  des  Königs  verliehen  wurde)  zu  entziehen  und 
der  Kammer  anzuvertrauen;  es  würden  somit  200  Schock, 
weiche  jährlich  für  die  Anstellung  der  Ältesten  den 
Pragern  gezahlt  werden,  in  die  königliche  Kassa 
fliessen  Ein  Aufruhr  des  Pöbels,  mit  welchem  von 
den  Pragern  den  Juden  gedroht  wird,  sei  nicht  zu 
befürchten.    Prager  Schloss,  5.  October   1538. 

Allergnedigister  Herr!  Wiewol  E.  Ku.  Mt.  verschiner  Zeit  denen 
von  Prag  di  Juden  nicht  weiter,  als  daz  si  dieselben  vor  Gewalt  des 
gemainen  Pofls  schützen  und  bis  auf  E.  Mt.  Wolgefallen  ire  Eltisten 
setzen  sollen,  beuolhen:  so  haben  doch  die  von  Prag  solhen  iren 
Beuelh  die  Zeit  her  vil  weiter  erstreckt,  und  sich  der  Juden  vast  in 
allen  Handlungen,  es  seie  Veiwurchung  oder  Peenfall,  ir  Narung  und 
Handtierung,  new  Satzungen  oder  anders  betreffend  gewest,  darin  doch 
ze  handien  und  di  Nutzung  merer  andern  als  E,  Mt.  in  derselben 
Chamer  gepurt  hefte,  understanden,  welhes  wir  dann  oft  und  zu  mer- 
malen  an  E.  Mt.  underthenigist  gelangen  lassen,  und  darin  Einsehung 
ze  haben  ermont.  Als  aber  di  gemelten  von  Prag  kain  Abstellung, 
sonder  irer  Handlungen  Furgang  vermerkt,  haben  si  sich  in  gemelten 
Judensachen  je  lenger  je  mer  underfangen  und  auch  der  Juden  so 
weit  angenomben,  so  ire  pöse  Handlungen,  die  si  mit  Uberprennung 
und  Felschung  der  Muntz,  Verfuerung  der  Silber  und  in  dergleichen 
mer  Weg  geuebt,  durch  di  Chamer  erkondigt  und  zu  gepurlicher  Straf 
gepracht  werden  wollen,  daz  si  die  von  Prag  dasselb  gewert  und  solh 
und  dergleichen  Sachen  zu  kainer  gepurlichen  Ersehung  noch  Straf 
komben  lassen,  inmassen  dann  im  verschien  zwaiunddraissigi^ten  Jar 
sich  ain  soiher  offenbarer  strafmessiger  Handl,  darin  si  E.  Mt.  Cbamer 
unpilliche  Verhinderung  gethan,  zuegetragen,  dauon  auch  di  Chamer 
derselben  Zeit  E.  Mt.  nodturftiglich  geschriben  haben,  wie  E.  Mt.  aus 
hiebeiliegender  Abschrift  desselben  Schreibens  mit  A.  bezaichend  gne- 
digist  zu  vernemben  haben  werden. 

Über  daz  understeen  si  sich  noch  heut  bei  Tag  di  Juden  ires 
Gefallens,  und  wann  es  si  wol  lustet,  an  Leib,  Guet,  mit  Verpietung 
der  Stat  oder  in  ander  Weg  für  sich  selbst  zu  strafen,  auch  inen  die 
Kaufmanswaar,  damit  si  handln,  weihes  diser  Zeit,  so  inen  daz  Anlehen 
auf  Brief  und  dardurch  der  Wuecher  abgestellt,  ir  ainzige  Narung  ist, 
zu  nemben,  zu  verpieten,  in  Verkaufung  derselben  Mass  und  Ordnung 
zu  setzen,  etlicher  aus  den  Juden  darin  zu  verschonen  und  inen  di 
Handtierung  zu  erlauben,    und  sonst  schier  alles  daz,    waz    si    über  di 
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Juden  (wie  wir  nit  anders  versteen  mugen)  furzenemben.  Und  ob  wir  1538. 
uns  derselben  Sachen  je  zu  Zeiten  von  E.  Mt.  wegen  annemben,  und 
di  Peen  und  Straf  von  den  Juden  gern  in  E.  Mt.  Chamer,  dahin  si 
auch  piilich  gehorn,  pringen  wollten,  und  -si  die  von  Prag  derhalben 
durch  schriftlich  oder  mundlich  Handlungen  ersuechen,  so  sein  si  dan- 
nocht  des  Erpietens,  si  selbst  wollen  E.  Mt.  gepuerliche  Straf  ein- 
pringen;  aber  von  allen  denselben  ist  noch  bisher  nicht  ain  Phening 
oder  Phenings  wert  in  E.  Mt.  Chamer  die  lang  Zeit  her  geraicht  worden, 
sonder  wohin  dieselben  Strafen  komben,  davon  mugen  E.  Mt.  zu  an- 
derer Zeit  verrer  Bericht  gegeben  werden.  Si  die  von  Prag  underlassen 
auch  nit  uns  auf  solh  unser  Ersuechen  mit  trotzigen,  schimpflichtn  Ant- 
wurten,  daraus  wir  nit  anders,  als  daz  si  ir  Furnemben  erhalten  und  E.  Mt. 
Chamer  noch  darzue  verachten  wollen,  versteen  kunnen,  zu  begegnen  oc. 

Nun  haben  wir,  allergnedigister  Kunig,  unser  Guetdunken  allweg 
dahin  gestellt,  daz  E.  Mt.  di  Juden  aus  diser  Cron  auspieten  und  umb 
di  Nutzung  ander  Zins,  so  si  jerlich  in  E.  Mt.  Chamer  geben,  mit 
E.  Mt.  Steten,  dabei  on  Zweifl  dasselb  und  ain  merers  erhalten  wurde, 
handien  lassen  sollen.  Wo  si  aber  E  Mt.  also  unvertriben  beleiben 
lassen  wollen,  so  wäre  unsers  Achtens  pillicher  und  pesser,  daz  der 
Nutz  und  Geniess  von  inen  E.  Mt.  als  andern  zuegewandt  wurde, 
welhes  aber  durch  kainen  andern  Weg,  allain  es  werde  der  Beuelch 
so  die  von  Prag  der  Eltistensetzen  halben  von  E.  Mt.  auf  Wolgefallen 
haben,  von  inen  wieder  aufgehebt  (daz  E.  Mt.  jederzeit  zu  thuen  [Macht]  ■ 
haben)  beschehen  mag.  Und  haben  demnach  dise  Sachen  mit  E.  Mt. 
obristem  Landhofmaister  der  Cron  Beheim,  Herrn  Zdislaw  Berka  oc, 
nodturftiglich  beratslagt  und  in  solhem  gehalten  Ratslag  beslieslich  fiir 
guet  angesehen,  soferr  E.  Mt.  di  Juden  unvertriben  beleihen  lassen 
wollen,  daz  E.  Mt.  di  Setzung  der  Eltisten  der  Chamer  mit  Vorwissen 
E.  Mt.  obristen  Herrn  Landhofmaisters  und  Chamergerichts  zu  thuen 
beuelhe,  so  mugen  di  zwai  hundert  Schok,  so  si  jerlich  von  denselben 
Eltisten  Setzung  bisher  den  Pragern  gegeben,  in  E.  Mt.  Chamer  ein- 
gezogen werden. 

Zum  andern  so  mag  in  den  Sachen,    Peenfall  und  E.  Mt.  Strafen 
betreffend,  auch  unverhindert  deren  von  Prag  statlicher  gehandit     und 
.  damit    auch   E.  Mt.    Charrer  ain    Nutz,    der    vorhin    durch    ander    ent- 
zogen, gemacht  werden. 

Und  ob  nun  die  von  Prag  den  Juden  mit  Aufruer  droen  wurden, 
wie  si  dann  schier  in  allen  Sachen,  es  seien  Steur  oder  anders,  waz 
E.  Mt.  betrifft,  thuen,  so  ist  doch  solhes  kains  Ansehens,  dann  si  die 
von  Prag  werden  vielleicht  schier  sovil  ir  selbst  als  der  Juden  halben 
hierin  Fursehung  thuen. 
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1538.  Doch  wirdet  von  solhem    allem    der   obrist  Herr  Landhofmaister 

mit  E.  Mt.  in  unserm  Namen  verrer  reden  und  E.  Mt.  aller  Glegenheit 
der  Sachen  berichten.  Der  wir  uns  hiemit  als  unserm  allergnedigisten 
Herrn  underthenigst  thuen  beuelhen.  Dat.  Prag  im  Schloss  am  fünften 
Octobris  anno  dc.  im  38. 

Siatthalt.-Arckiv  in  Prag.   Gutachten  1535-40,  XV.  Fol.  200. 


1538.  436.  König  Ferdinand  erklärt  den  Brüdern  Hiero- 

nymus  und  Laurenz  Schlick  in  Betreff  der  Juden  in 
Seh  lacken  wert,  welche  sich  weigern  den  Steuerbei- 
trag für  die  Prager  Judenschaft  zu  zahlen,  dass  die 
Juden  in  den  Ländern  der  böhmischen  Krone  mit 
den  Prager  Juden  gleiche  Rechte  geniessen.  und  da- 
her sich  auch  nicht  weigern  sollen  mit  gleichem  Teile 
beizutragen;  dadurch  werde  der  Obrigkeit  an  den 
Einkünften  und  dem  Jahreszins  kein  Abbruch  ge- 
schehen. Linz,  12    October  1538. 

Anlwurt  Herrn  Jheronymo  und  Laurenz  den  Schlickhen  Gebrudern  auf 
ir  Schreiben  der  Juden  halben  zu  Schlagkenwerd,  so  mit  den  Pragischen 
.luden  nit  mitleiden  haben  wollten;  die  kunigl  Mt.  haben  derhalben  dem 
Chamerrechten   geschriben.   Dabei   lassens   Ir.   Mt.   beleiben. 

Ferdmand  oc.  Woigebornen  1.  g.  Wir  haben  eur  Schreiben  des  dat. 
Montag  nach  Mathei  apostoli  [23.  Sept  ]  eurer  jungen  Vetern  Juden  zu 
Schlackenwerde  halben,  welche  sich  von  den  Juden  zu  Prag  in  Steurn, 
Mitleidungen  und  Anlagen  beschwert  zu  sein  vermainen,  bitund  si 
wider  eure  Freiheiten  nit  bedrangen  ze  lassen,  seines  Inhalts  nachlengs 
verstanden.  Gebn  euch  darauf  zu  Antwurt,  das  wir  derohalbn  unserm 
verordneten  Chamerrechten  in  Kunigreich  Beheim  genugsamlich  ge- 
schribn.  Darbei  lassen  wir  es  nochmals  beleibn.  Wir  kunnen  euch  aber 
gleichwol  nit  verhalten,  das  wir  ab  solchen  Exceptionen  und  Aus- 
fluchten nit  weng  VerwLindernng  haben,  dieweil  alle  Juden  in  unserer 
Cron  Beheim  mit  den  Pragischen  Juden  aller  Freiheit  geniessen  und 
der  gebrauchn,  auch  in  dergleichn  auferlegten  Steurn  und  Ausgaben 
verschiner  Zeit  unsers  Regiments  Mitleiden  tragen  haben,  das  numal 
die  Schlagkenwerdische  sich  davon  sundern  und  waigern.  Darumben 
versehn  wir  uns,  ir  werdet  uns  in  dem  kainen  sondern  Einhalt  machn, 
vil  mer  darob  sein,  dass  die  Schlagkenwerdische  Juden  dahin  gehaltn, 
nebn  andern  Juden  und  vorgeunden  beschehnen  Hilfen  sich  nochmals 
also  erzaign.  Daran  wir  dan  nichts  befinden,  das  euch  an  Renntn  und 
Zinsn  derhalbn  was  abgienge,  wir  auch  bei  dem,  so  uns  ob  den  Juden 
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geburlich  zuestuende,  erhaltn  werden.  Das  wellen  wir  uns  entlichn  ver-    1538 
trostn  und  gegn  euch  in  Gnaden    erkennen.     Dat.  Lintz  am   12.  Octo- 
ber  a"  38. 

Statthalterei  Arch.  in  Prag.  Kaiserl.  BefeJde  v.  y.  1538.   Bd  XVIII.,  F.  494  v. 

437.  König    Ferdinand    verlangt    von    der    böhmi-  1538. 
sehen  Kammer  die  Akten  und  ein  Gutachten  über  die 
Fälschung  einer  Schuldverschreibung  durch  die  Pra- 
ger Juden  Joseph,   Sliastny  und  Munko.    Wien,  28.  Octo- 
ber  1538. 

Joseph  und  St'astny  Juden  betreffend. 

Gestrengen,  ernuesten  und  lieben  Getreuen.  Wir  haben  eur  Schrei- 
ben, des  Datum  steet  Prag  am  neunten  Tag  dies  Monats  Octobris, 
empfangen  und  daraus,  was  ir  auf  unsern  ausgangen  Beuelh  gegen 
Tschasnen,  Munko  und  Joseph  Juden  des  Vermutens  falsch  halben, 
so  sie  mit  Aufrichtung  eines  Briefs  getrieben  haben  sollen,  mit  Ver- 
strickung und  Verheftung  derselben  gehandelt,  merers  Inhalts  vernum- 
men  und  lassen  uns  solch  euere  Handlung  genediglich  gefallen.  Und 
wiewol  ir  aus  den  so  vormals  und  iczo  derhalben  für  euch  kumben 
und  den  beschriebnen  Actis  alle  Gelegenhait  und  Gestalt  dieser  Sachen 
sonder  Zweifel  genuegsambtlich  verkündigt  und  vernommen,  so  ist 
unser  Beuelh,  dass  ir  uns  dieselben  Acta  sambt  eurn  Bericht,  Rat  und 
Guetbedunken,  was  uns  zu  geburlicher  Straf  und  in  ander  Weg  hierin 
weiter  furzunemen  sei,  furderlich  zuschreibet  und  berichtet,  damit  wir 
uns  darüber  entschliessen  und  alsdenn  ferrer  unserer  Notdurft  nach 
handien  mugen,  wollten  wir  euch  auf  angeregt  eur  Schreiben  genediger 
Meinung  nit  verhalten,  und  daran  beschicht  unser  ernstliche  Meinung. 
Geben  in  unser  Stadt  Wien  am  achtundzweinzigisten  Tag  Octobris 
anno  oc.  im  achtunddreissigisten,  unserer  Reiche  des  romischen  im 
achten  und  der  andern  im  dreizehenden. 

Statthalt. -Archiv  d,  Kön.  Böhmen.  Kais.  Befehle  v.  J.  1538—43.  Bd.  XIX. 
Fol.  69. 

438.  Die  böhmische  Kammer  berichtet  dem  König  1538. 
Ferdinand,  dass  sich  die  Prager  gegen  die  Übertra- 
gung des  Rechtes  zur  Erneuerung  der  Judenältesten 
auf  die  Kammer  mit  der  Unm, öglichkeit  ausreden  werden 
die  Juden  gegen  den  Aufruhr  des  Pöbels  zuschützen;  eine 
solche  Ausrede  sei  grundlos,  denn  das  Recht  zur 
Anstellung    der  Juden  ältesten    war   stets    in    der    Ge- 
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1538.  walt  des  Königs  und  die  Juden  wurden  vor  dem 
Pöbel  geschützt;  die  Schutzobrigkeit  der  Prager 
über  die  Juden  äussert  sichdurchtäglich  ihnen  auf- 
erlegte Strafen  und  Bussen,  wodurch  sie  schon  so  ver- 
armt sind,  dass  sie  nicht  einmal  ihre  Steuer  und 
den  Jahreszins  zu  zahlen  im  Stande  sind.  Prager  Schloss, 
5.  November  1538. 

Juden-Eltisten   Satzung. 

AUergnedigister  HeVr!  Auf  E.  Mt.  Schreiben  und  Beueih  sein  wir 
Furnembens  auf  negstkunftigen  Mitwoch  di  Eitisten  der  Juden  zu- 
vernewen  und  ander  Handlung  zu  Volziehung  desselben  E.  Mt.  Beuelhs 
der  Juden  halben  furzenemben.  Wir  versteen  aber,  daz  denen  von  Prag 
solhes  vast  zuwider  und  entgegen  ist.  Derhalben  si  nit  underlassen 
werden  E.  Mt.  gemelter  Juden  und  irer  Eitisten  Setzen  halben  mit 
höchstem  zu  ersuchen,  und  werden  villeicht  dapei  E.  Mt.  f'irgeben,  als 
kunen  si  dergestalt  di  Juden  vor  ainem  Auflauf  und  Gewalt  des  ge- 
mainen Pofls  nit  schützen  oder  verhueten.  Inmassen  si  dann  vast  in 
allen  Sachen,  die  inen  nit  gefällig  noch  angenemb  sein,  mit  Aufruer  zu 
droen  gewont  sein.  Si  haben  aber,  allergnedigister  Herr  und  Kunig, 
vinsers  Achtens,  des  weder  Grund,  Fueg  noch  Ursach,  allain  waz  si  hier- 
innen umb  ires  aigen  Nutz  willen  thuen. 

Dann  erstlich  so  kunen  si  sich  des,  daz  E.  Mt.  die  Setzung  der 
Eitisten,  weihe  inen  E.  Mt.  nit  auf  ewig,  sonder  nue-r  auf  Wolgefallen 
beuolhen,  von  inen  wider  aufgebebt  und  E.  Mt.  Chamer  beiiolhen,  nit 
beschwären,  angesehen,  daz  si  solhes  vorhin  auch  nicht  in  irer  Gewalt 
gehabt,  sonder  es  ist  jeder  Zeit  in  ains  Kunigs  Macht  gestanden,  di 
Juden  zu  setzen  und  zu  regieren,  ainer  ainigen  Person,  zugeschweigen 
ainer  Chamer,  darein  si  doch  als  Chamersleut  und  sonst  nindert  än- 
derst wohin  pillich  und  ordenlich  gehörn,  zu  beuelhen.  Inmassen  Herr 
Tungkl,  weilend  Herr  Leb,  Herr  Dubsky  und  andei  solhes  von  vo- 
rigen Kunigen  in  Beueih  gehabt.  Darumb  ist  diss  nicht  new,  sonder 
ain  alt  Herkomben,  und  sein  dannocht  derselben  Zeit  di  Juden  vor 
Auflauf  de,  gemain  Pofls  beschützt  gewest;  aus  waz  Ursachen  oder 
warumb  sollten  si  dann  jetzo  nicht  gleich  sowol  als  vor  beschützt  werden 
mugen  ? 

Zum  andern,  so  werden  die  von  Prag  hierinnen  schier  sofill  sich 
selbst  als  di  Juden  zu  bedenken  haben,  dann  wo  si  den  Anfang  über 
di  Juden  verhengen,  mochte  villeicht  daz  End  ain  sorglichen  und  ge- 
ferlichen  Ausgang  gewinnen. 

Zum  dritten,  so  haben  si  bisher  den  Juden  schier  kein  andern 
Schutz  gethan,  als  daz  si  diselben  durch  taglich  Puessen,  Strafen,  Wandl, 
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Verpietung  der  Kaufmanschaft,  Handtierung  und  anders  gar  verderbt  1538. 
und  so  arm  gemacht,  daz  si  schier  E.  Mt.  weder  Steur  noch  di  jerli- 
chen  Zins  zu  geben  vermögen;  weihe  Strafen,  so  si  verwurcht,  pillich 
niemand  anderm  als  E.  Mt.  zuegehort  hetten,  wir  aber,  daz  derselben 
ains  Phenings  wert  aus  iren  Handlungen  in  E.  Mt.  Chamer  gefallen 
wäre,  nicht  gedenken.  Bei  dem  allem  haben  E  Mt.  gnedigist  und  wo! 
abzunemben,  warumb  inen  di  Einziehung  der  Juden  beschwerlich  sei: 
unsers  Verstands  mer  imib  des  Nutz  als  des  Schutz  willen.  Si  sein 
aber,  wie  w.r  versteen,  Vorhabens,  den  Juden  ir  Handtierung,  Narung 
und  daz  F'leisch  und  anders,  dauon  si  leben  sollen,  zu  \erpieten,  auch 
inen  ander  Bedrangnussen  zue  zefuegen.  Zu  Verhuetung  desselben  ist 
unser  unterthenigist  Guetdunken,  daz  inen  E.  Mt.  ernstlich  und  furder- 
lich  schreiben  und  beuelhen,  daz  si  solhes  nicht  furnemben,  sonder  den 
Juden  allerdmgs  wie  bisher  ir  Narung  und  Handtirung  geprauchen  und 
unbedrangt  lassen.  Wo  si  aber  solhes  thuen,  wurde  E.  Mt.  leicht  ver- 
steen, daz  solhes  nicht  aus  Nodturft,  sonder  allain  darumb,  daz  E.  Mt. 
di  Setzung  der  Eltisten  von  inen  genomben,  daz  doch  ganz  unpillich 
und  zu  Schmellerung  E.  Mt.  Hochait  kains  Wegs  zu  gestatten  noch 
zuezesehen  wäre,  beschehe. 

Daz  alles  zaigen  wir  E.  Mt.  allain  darumb  hiemit  dest  zeitlicher 
an,  dieweil  si  bei  E.  Mt.  ungezweiflt  gross  Ansuechen  thuen  und  den 
ausgangen  Beuelh  zu  widertreiben  sich  bemuen  werden,  daz  E.  Mt. 
inen  mit  Beschaid  zu  begegnen  und  widerwärtig  Beuelh  zu  verhueten 
wissen;  dann  solle  E.  Mt.  als  di  Setzung  der  Eltisten  von  inen  aufge- 
bebt, wir  auf  E.  Mt.  Beuelh  uns  der  Sachen  angenomben  und  gehandlt 
haben,  und  si  sofiU  bei  E.  Mt.  ausrichten,  daz  solhes  von  E.  Mt.  auf- 
gehebt  und  inen  wider  zuegestellt  wurde,  waz  für  verclainlich  Geruech 
E.  Mt  und  unsern  Handlungen  daraus  erfolgen  wurde,  daz  gerueche 
E.  Mt.  gnedigist  zu  ermessen  und  demnach  hierin  wol  bedacht  zu  sein. 
Daz  haben  wir  E.  Mt.  warnungweis  underthenigister  Mainung  und  hiemit 
zeitlich  anzaigen  wollen  Der  wir  uns  gehorsambist  thuen  beuelhen 
Datum  Prag  im  Schloss  am  fünften  Novembris  anno  oc.  im  XXXVIII. 

Statthalterei-Archiv  in  Prag.   Gutachten  1535—1540,  XV.  Fol  Slü. 

439.  König  Ferdinand  befiehlt  der  böhmischen  i538. 
Kammer  die  Akten  sammt  einemGutachten  bezüglich 
des  Juden  Hein  einzuschicken,  der  sich  beschwert, 
dass  er  von  den  Pragern  auf  blosse  Denunciation 
einiger  Juden  gefangen  gehalten  wurde.  Wien,  23.  No- 
vember 1538. 
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1538.  Hein  JuJ,   des  Marko  Juden   von   Prag  Sohn,   betreffend. 

Gestrengen,  ernuesten  und  lieben  Getreuen.  Weichermassen  wir 
von  Hain  Juden,  des  Marko  Juden  zu'  Prag  Son,  von  wegen  eines 
Gwalts,  so  die  von  Prag  an  ime  mit  gwaltiger  Antastung,  Vengknus 
und  in  ander  Weg  on  all  Verhör  und  Recht  allein  auf  Anzeigung 
etlicher  von  der  Judischait  begangen  haben  sollen,  damit  wir  ime  wider- 
umb  den  Eingang  geen  Prag  und  ain  Gleit  für  Gewalt  genedigist  zu 
geben  geruehen,  darauf  er  sich  gegen  menigklich,  dauon  er  anklagt 
und  beschuldigt,  verantworten  und  seiner  unbillichn  Smach  und  erlitten 
Schaden  wieder  erholen  mug,  demutiglich  ersuecht  und  angelangt 
worden,  das  habt  ir  aus  beiliegender  seiner  Supplication  nachlengs  zu- 
vernemen.  Dieweil  wir  aber  dieses  Juden  Verhandlung  halben  kein 
Wissen  tragen,  und  ob  er  gleich  etwas  verworcht,  uns  und  nicht  denen 
von  Prag  (nachdem  die  Juden  in  unser  Cammer  gehörig)  die  Straf 
gegen  den  Juden  furzunemen  beuorsteht,  derhalben  und  umb  souii  mer, 
souerr  dem  Juden  Unrecht  beschehen,  sollte  uns  keins  Wegs  gemeint 
dergleichen  gewaltig  und  unbiUich  Handlungen  denen  von  Prag  oder 
unsern  Unterchanen  wider  bemelte  Juden  zugestatten:  und  ist  demnach 
unser  ernstlicher  Beuelch,  dass  ir  euch  dieser  Sachen  eigentlich  erkun- 
diget und  was  derselben  sambt  eurm  Rath  und  Guetbedunken,  was 
uns  daraus  weiter  furzunemen  und  zu  handln  sei,  mit  W'iedersendung 
der  Suplication  furderlich  berichtet.  Daran  thut  ir  unser  ernstliche  Mei- 
nung. Geben  in  unser  Stadt  Wien  den  XXIII  Tag  Novemb.  anno  im 
XXXVIII.,  unserer  Reiche  des  römischen  im  achten  und  der  andern 
im  dreizehenden. 

Statthalt.-Arch.  in  Prag.   Kais.  Befeiile  v.  J.  1538—45.  Bd.  X/X    F.   78. 

1539.  440.  König    Ferdinand    befiehlt    der    böhmischen 

Kammer  den  Juden  Mus  ch,  der  einige  Juden  als 
Urkunden  fälsch  er  verraten  hat,  vor  ihnen  zu  be- 
schützen. Wien,  17.  Januar  löS'J. 

Muschl-Juden   von   Prag   betreffend. 

Gestrengen,  ernuesten,  getreuen  Lieben.  Nachdem  unser  Jud  Musch, 
vonwegen,  dass  durch  ine  die  Handlung  des  Falsch,  so  sich  in  neuli- 
cher Zeit  zwischen  andern  Juden  zu  Prag  mit  etlichen  Kleinotern 
und  Briefen  zugetragen,  an  Tag  kummen,  von  den  Personen  und  in 
dieser  Sachen  verwandt,  wie  er  uns  bericht,  verhasst  wirdet,  also  dass 
er  sich  allerlei  Geuerlichait  und  Gewalts  besorgen  muesse:  darauf  ist 
unser  Beuelh,  dass  ir  von  unsern  wegen  obgedachten  Juden  handhabet 
und  haltet,  damit  er  dieser  Sachen  halben,  dieweil  sie  selb  noch  nicht 
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geortet    ist,   wider   Recht  und  Billichait    nicht   beschwert  werde.    Daran  1539. 
thuet    ir    unser    ernstliche    Mainung.    Geben    in   unser  Stadt  Wien  den 
XVII  Tag  Januarii  anno  oc.  im  XXXVIIII  unserer  Reiche  des  römischen 
im  achten  und  der  andern  im  dreizehenden. 

Böhm.  Statthalt. -Arch.  Kais.  Befehle  1538—43.  Bd.  XIX.  Fol.  95. 


•441.  Durch    Landtagsbeschluss    des    Königr.     Böhmen  1539. 
vom  28.  April   1539  wird  den  Juden  verboten,  während 
der    Landtagsverhandlungen  sich    unter  die  Stände 
zu  drängen. 

»Item,  die  Stand  haben  sich  vergleicht,  dass  sich  keiner  unter 
die  Stand  eindring,  der  zu  der  Landtagshandlung  nicht  gehört;  soferr 
sich  aber  Jemand  in  einem  Landtag  über  diese  unser  Vergleichung 
finden  liesse,  der  soll  notturftiglich  gestraft  werden. 

Es  sollen  auch  die  Juden,  so  in  diesem  Kunigreich  sein,  sich 
bei  den  Landtagshandlungen  nicht  einflicken,  und  so  einer,  weil  der 
Landtag  weert,  auf  dem  Palast  betreten,  der  soll  in  die  Tallaborka  ge- 
setzt werden. 

Böhm.  Landta^sverh.  I.  46-3. 


442.  König  Ferdinand  befiehlt  dem  Landeshauptmann  1539. 
des  Markgraftums  Mähren,  Johann  Kuna  von  Kunstat, 
dass  die  Juden  aus  Mähren  nicht  ausgewiesen  werden, 
so  lange  nicht  mit  den  böhmischen  Ständen  einBeschluss 
bezüglich  der  Juden  in  Böhmen  gefasst  sein  wird.  Prager 
Schloss,  7.  Mai  1539. 

Hajtmanu    markr.    Moravskeho. 

Urozeny,  verny  nä§  mily!  Vznesli  jsü  na  näs  Zide  v  markrabsfvie 
Moravskem,  ze  by  stavove  a  obyvatele  tehoz  markr.  Moravskeho  toho 
ümyslu  byti  meli  je  Zidy  z  zeme  ven  vypovediti.  I  pokudz  by  tak  bylo 
porouciemet!,  aby  to  opatfil,  aby  ti'z  Zide  vypovedini  nebyli,  nebrz 
V  pokoji  zuostali  dotud,  dokudz  bychom  s  stavy  krälovstvie  Ceskeho 
o  to  se  nesnesli  a  neurovnali,  majl-li  Zide  v  krälovstvie  Ceskem  z  zeme 
vypovedeni  byti;  neb  se  näm  za  slusne  nezdä,  aby  Zide  v  Morave  vy- 
povedeni  byti  a  ti  v  krälovstvie  Ceskem  zuostati  meli.  Kdez  znaji'c 
vuoli  nasi  tak  se,  jakzt!  psäti  räcieme,  zachovej  jinäc  neCinic.  Dan  ut  s. 
[na  hrade  Prazskem  v  stfedu  po  sv.  Florianu  39]. 

Statth.-Arch.  d.  Königr.  Böhmen.  Missiven  v.  J.  1538—1540.  Bd.  XX.,  F.  113. 
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1539.  443.  König  Ferdinand  befielilt  dem  BiscliofvonBreslau 

die  Verfügung  zu  treffen,  dass  diejuden  aus  de  m  Fürsteii- 
tume  Oppeln  nicht  ausgewiesen  werden,  bis  in  Böhmen 
ein  Beschluss  darüber  gefasst  sein  wird.  Prag,  14.  Mai  1539. 

Beuelh  an  Bischof  zu  Preslau  die  Juden  im  Oplischen  Fürstenthumb 
nit  vertreiben  zu   lassen   bis   auf  kun.   Mt.   Beshaid. 

Ferdinand  oc.  Hochwirdiger  unser  Fürst  und  lieber  Getreuer!  Uns 
haben  die  Juden  in  die  gmain  in  unserm  Fürstenthumb  Opln  wonhaft 
aufs  diemutigist  klag-  und  berichten  lassen,  wie  die  Stete  daselbst  des 
Vorhabens  sie  aus  iren  Wonungen  zu  vertreiben,  und  deshalben  umb 
genedigisten  Schutz  und  Handhabung  gebeten.  Dieweil  wir  uns  dann 
noch  unczher  mit  den  Stenden  unsers  Kunigreichs  Behaim  nit  ent- 
lich entschliessen  kunnen,  ob  die  Juden  daraus  vertrieben  sollen  werden 
oder  nit,  so  kunnten  wir  nit  für  billich  achtn,  die  Juden  zu  Opeln  also 
auszuschaffen  und  jene  zu  Behaim  bleiben  ze  lassen.  Demnach  ist  an 
dich  unser  Beuelh,  du  wellest  von  unserntwegen  Ambts  halben  ver- 
fuegen  und  ordnen,  damit  gedachte  Juden  im  Fürstenthumb  Opeln  nit 
ausgetrieben  werden,  sonder  wie  vor  Alters  in  iren  Behausungen  fried- 
lich beleiben  und  handln  mugen,  bis  und  so  lang  wir  uns  derhalben  mit 
den  Stenden,  wie  obgemelt,  entschlossen  und  dir  solichs  verkundigen. 
Das  ist  unser  Willen  und  Mainung.  Datum  Prag  den  14.  Mai  anno  oc. 
im  39. 

Böhm.  Statthalt. -Arcit.    Kais.  Befehle  v.  J.  1539,  Bd.  XXI.  Fol.  205. 

1539,  -444.  König    Ferdinand    befiehlt    dem    Juden    Isak 

Ou5t6cky  in  Leitmeritz  sich  auf  das  Prager  Schloss 
zu  stellen  und  zu  rechtfertigen,  warum  er  gegen  das 
Verbot  auf  zinsbare  Grundstücke  und  Häuser  Geld 
borge.  Prager  Schloss,  17.  Mai  1539. 

Izdkovi  Auäteckemu,  2idu   v   Litomäfici'ch, 

Zide,  vez,  ze  jest  näs  zpräva  dosla,  kterak  by  za  slavne  pamfeti 
kräle  Vladislava  a  na  rozkaz  jeho  vejpoved  skrze  urozeneho  a  statec- 
ndho  nekdy  Petra  z  Rozmberka  a  Albrechta  z  Leskovce,  ty  casy  pod- 
komofi'ho  uäinena  byla  a  to  takoväj  aby  zädny  Zid  na  domy  a  grunty 
Sosovnf  nepuojcoval  pod  pokutü  peti  set  kop  mi'senskych  propadeni. 
1  srozumeti  jsme  tomu  räcili  z  suplikaci  Jana  Vodicky  z  Litomefic,  ze 
ty  az  posavad  toho  jsi  nepfestal,  nez  pfedse  pfes  tu  vejpovöd'  ucinSnü 
na  domy  a  grunty  äosovni  puojcnjeä,  prave  se  snad  nejak^  majestät  od 
kräle  Ludvi'ka  na  to  miti;  a  protoJ,  abychom  my  tomu  gruntovneji  vy- 
rozumeti  mohli,    tobe    porouceti    racieme,    aby    ty  tento   outery  nejprv 


IN  BÖHMEN,  MÄHREN  UND  SCHLESIEN.  328 

pri§tf  na  hrade  Prazskem    pfed   nämi    a    radami    nasimi    neb    komisari,  i539. 
kterez  bychom    k  tomu  zffdili,    stäl  a  toho  se  spravil,    proc   a  z  ktere 
pfi'ciny,  jakz  dotceno,  predse  jsi  nad  tu  vejpoved  na  grunty  a  domy  §o- 
sovni    püjcoval.    Dan    iit.    s.    [na  hrade  Prazskem    v  sobotu  po  boziem 
vstoupeni  !eta  oc.  XXXVIIII]. 

Statthalt. -Arch  d.  Kön.    Böhmen.    Missiven    a.  J.  1538—40.  Bd.   XX.  Fol.  120. 

445.' König  Ferdinand  erteilt  den  Juden  in  Leitme-i539. 
ritz  einen  offenen  Brief,  mit  welchem  der  Stadt  befohlen 
wird,  den  Juden  zur  Einbringung  ihrer  Forderungen 
behil  flieh  zu  sein,  ihn  en  den  Kau  f  un  d  Verkauf  des  Weines 
nicht  zu  hindern  und  die  Berufung  an  die  böhmische 
Kammer  zu  gestatten.  Prager  Schloss,  24.  Mai  1539. 

Litomffickym    list   otevfen^   o   Zidy. 

Ferdinand  oc.  Oznamujem  timto  listem  vsem,  ie  jsü  na  näs  Zide 
starsi  Prazsti  vznesli,  kterak  Zide  v  meste  nasem  Litomeficich  podle 
t^chz  Ziduov  Prazskych  dävek  a  poplatkuov,  kterez  näm  do  komory 
nasi  krälovske  nälezi,  vydävati  a  spravovati  nemohli  z  pficiny  te,  ze  ti, 
ktefiz  jsou  co  dotcenym  Ziduom  Litomefickym  dluzni,  Jim  platce  byti 
nechti  a  k  tomu  ze  häjf  a  bräni  vi'n,  jakz  pfedeSle  b^valo,  od  koho2 
by  se  Jim  zdälo  kupovati.  I  nechti'c  my,  aby  tudy  poplatkove,  ktefiz 
se  näm  od  Ziduov  do  komory  naäf  vydävaji  zadrzoväni  byti  m61i, 
protoz  opatrnym  purkmistru  a  konselöm  mesta  Litomefic  nynejäi'm 
i  budoucim,  v.  n.  milym,  poroucieme  pfikazujfc,  abyäte  jiz  psanym 
Zidöm  Litomefickym  k  dluhuom  a  spravedlnostem  jich  povinnym  do- 
poinähali  a  platce  bez  odtahuov  byti  käzali  i  take  vi'n,  od  kohoz  by 
se  Jim  Zidöm  videlo  a  zddlo  kupovati  i  zase  prodävati,  tak  jak2  toho 
jiz  tiz  Zide  bez  pfekäzky  od  starodävna  uzivali,  nijakz  nehäjili,  n6brz 
je  obhajovali  a  opatrovali,  aby  se  jim  v  tom  i  v  jinem  pfekäzek  ne- 
dälo;  a  jestlize  by  se  take  castopsani  Zide  Litomäficti  v  cem  na  zfizene 
rady  komory  nasi  v  krälovstvi  Ceskem  odvolali,  toho  abyste  jim  do- 
pustili,  neb  sme  ty  i  jia^  Zidy  nase  v  krälovstvi  Ceskem  dotcenym 
radäm  komory  k  opatrovänl  poruciti  räcili.  Kdez  znaji'c  v  tom  ve  vsem 
jistü  vuoli  a  pfi'sne  pfikäzäni  na§e  byti,  tak  se  zachovejte  jinäöe  nikoli 
necinfce,  a  po  pfecteni  toho  listu  naseho  aby  zase  jim  Ziduom  v  moc 
jich  dän  a  vräcen  byl.  Dan  na  hrade  Prazskem  v  sobotu  pfed  slavnym 
hodem  sesläni  Ducha  sv.  leta  oc.  XXXIX. 

Statth.-Arch.  d.  Kon.  Böhmen.  Missiven  v.  J.  1538—40.  Bd.  20.   F.  129. 

446.  König  Ferdinand    verlangt    von    der   böhmischen  1539. 
Kammer  einen  Bericht  und    ein  Gutachten   in    Betreff  des 
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1539.  frevelhaften  Mutwillens,  den  einige  Juden  auf  dem 
Altar  in  ihrer  Synagoge  verübt  haben,    Wien,  20.  Dec.  1539. 

Iheremias  Burger  auf  der  Klain-Seiten  und  Judengesieg. 
Gestrengen,  ernuesten  und  lieben  Getreuen.  Aus  hier  inbeslossner 
Schrift  werdet  ir  vernemben,  was  sich  vorgewesner  Burgermeister  auf 
der  kleinen  Seiten  zu  Prag  genannt  Iheremias  mit  Eingriff  in  weilend 
eines  Sailers  daselbst,  so  on  Leibserben  abgangen,  verlassen  Parschaft 
und  Guet  ungepurlicher  Weis  understanden  und  dass  auch  etiich  Juden, 
ainer  genannt  Markus,  mit  seinem  Vater  Hersmann,  der  Juden  Eitisten, 
und  seinen  Brueder  Salomon,  auch  Leo  Vokatej  mitsambt  seinem  Vater 
und  Vetter  in  der  Judenschuel  auf  irem  Altar  wider  ir  aigen  Ord- 
nung und  Gesetz  ainen  Freuel  und  Muetwillen  geuebt  haben,  umb 
solhes  sie  in  unser  Straf  und  Feen  gefallen  sein  sollten.  Darauf  ist 
unser  Beuelh,  dass  ir  euch  der  angezaigten  Sachen,  sonderlich  des 
Iheremias  Handlung,  desgleichen  der  Juden  begangen  Frafls  halben 
aigentüch  erkondiget  und  uns  Gestalt  derselben  sambt  eurm  Rat  und 
Guetbedunken  zum  furderlichisten  grundlich  berichtet.  Daran  thuet  ir 
unser  ernstliche  Mainung.  Geben  in  unser  Stadt  Wien  den  zwainzigisten 
Tag  December  anno  oc.  im  XXXVIIII. 

B6hm.  Statthalt.  Arch.  Kais.  Befehle  v.  J.  1538—43.  XIX.  Fol.  156. 

1540.  M7.  König  Ferdinand  hebt  auf  die  Bitte  des 
Leitmeritzer  Stadtrates  das  den  Juden  in  Leitmeritz 
erteilte  Patent,  durch  welches  denselben  der  freie 
Weinhandel  gewährleistet  wurde,  aus  dem  Grunde 
auf,  weil  eine  solche  Berechtigung  den  Freiheiten 
der  genannten  Stadt  zuwiderlaufen  würde.  Prager 
Schloss,  30.  Januar  1540.  (Böhm.) 

Statthalt.-Arch.  in  Prag.  Missiven  Bd.  XX.  Fol.  235. 

1540.  448.  Patent  des  Königs  Ferdinand  I,  mit  welchem 

er  dem  Wilhelm  Klenowsky  von  Klenowe  von  dem 
Strafgelde,  welches  derselbe  von  den  Juden  in  Haid 
wegen  eines  unerlaubten  Darlehens  eintreiben  soll, 
hundert  Schock  böhm.  Groschen  versch  reibt.  Prager 
Schloss,  31.  Jänner   1540. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujem  tiemto  listem  vsem,  jakoz  jsme 
spraveni,  kterak  Izäk  a  Jozef  Zide  i  na  miste  jinych  Ziduov  z  Boru 
V  kraji  Plzenskem  puojcili  nßkterym  mesfanuom  v  temz  kraji  na  zäpis 
knihami  mestskymi  sto  a  okolo  pet  kop  grosuov  ceskych,  nemajice  to 
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mimo  zfiezenf  zemske  a  proti  naäf  a  stavuov  krälovstvie  Ceskeho  zä-  1540. 
povedi  uciniti,  a  tudy  näm  jakozto  kräli  Ceskemu  v  pokutu  upadli. 
I  räcili  jsme  statecnemu  Vilemovi  Klenovskemu  z  Klenoveho  a  Janovic 
vernemu  naäemu  mil^mu  na  miste  nasem  poruciti  a  list  mocny  däti 
na  nich  prävem  takovü  pokutu  dobejvati :  a  protoz  jemu  tiemto  listem 
nasim  pfifiekäme,  kdyz  on  koli  takovü  pokutu  na  nich  obdrzi  a  do- 
bude,  ze  my  jemu  z  toho  z  milosti  naäf  krälovske  a  pro  jeho  verne 
sluzby,  kterez  jest  näm  v  zemi  Uiierske  v  Tokaji  povolne  cinil,  sto  kop 
groäuov  cesk.  däti  räci'me;  nez  v  zädnü  smiouvu  aby  se  on  bez  zvläätni 
vedomosti  nasi  o  tu  pokutu  nedäval,  a  coz  by  koli  nad  tech  sto  kop 
gr.  ceskych  pfebiehalo,  to  on  näm  do  komory  nasi  ceske  däti  a  polo- 
2iti  mä  a  povinen  bude  jinäce  necinic.  Tomu  na  svedomi  sekret  näs 
krälovsky  k  listu  temuto  jsme  pfitisknüti  rozkäzali  Dan  na  hrade 
Piazskem  v  nedeli  pfed  slavnym  hodem  Matky  bozi  Hromnic  leta  od 
narozeni  syna  bozieho  tisicielio  petisteho  ctyfitcätelio  a  krälovstvi  nasich 
ffmskeho  desäteho  a  jinych  ctrnäcteho. 

Statthalterei- Archiv.  Verschreibungen,  Schenkungs-  u  andere  Urkunden  v.  J. 
1528— 4'J.    V.  B.  Fol.  288  v. 

449.  König  Ferdinand  erteilt  dem  Wilhelm  Kle-  1540. 
nowsky  von  Klenowe  die  Vollmacht  von  den  Juden 
in  Haid  das  Strafgeld  für  unerlaubteGelddarlehen 
einzutreiben  und  befiehlt  Allen,  insbesondere  dem 
Rate  der  Stadt  Klattau,  demselben  bei  ihrem  Stadt- 
ger i  ch  t  e  b  e  h  i  1  f  1  i  ch    zu  sein.    Prager  Schloss,  31.  Jänner  1540. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujem  timto  listem  vsem,  ze  jsme  spra- 
veni,  kterak  Izäk  a  Jozef  Zide  i  na  miste  jinych  Ziduov  z  Boru  v  kraji 
Plzenskem  puojcili  nekterym  mesfanuom  v  temz  kraji  na  zäpis  knihami 
mestskymi  okolo  sto  a  peti  kop  gr.  cesk.,  nemajfce  to  proti  zfiezenf 
zemskemu  a  zäpovedi  nasi  a  stavuov  krälovstvie  Ceskeho  uciniti,  a  tudy 
näm  jakozto  kräli  Ceskemu  v  pokutu  upadli.  A  ponevadz  takovä  vec 
Jim  Ziduom  zapovödfna  jest  a  näm  nälezf  takove  vajstupky  trestati, 
räcili  jsme  poruciti  statecndmu  Vilemovi  Klenovskemu  z  Klenoveho  a 
z  Janovic,  vernemu  nasemu  milemu,  tu  pokutu  nasi  na  dotcenych  Zi- 
dech  näm  k  ruce  dobejvati  a  tfmto  listem  naäfm  porouci'me  a  plnü 
moc  nasi  jemu  k  zisku  i  k  zträte  dävajfce,  aby  on  nadepsane  Zidy 
pfed  ten  soud  a  prävo,  kteremuz  by  koli  ta  vec  nälezela,  na  miste 
nasem  pfed  se  vziti  a  je  z  te  pokuty,  jak  svrchu  dotceno,  viniti  mohl 
a  moc  jmel;  pfikazujice  pfi  tom  vsem  poddanym  nasim  ze  vsech  sta- 
vuov krälovstvie  Ceskeho,  nynöjsim  i  budücim,  i  tez  purkmistru,  a  kon- 
seluom  mesta  Klatuov,  vernym  milym,  abyste    castopsanemu  Vilemovi 
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1540.  z  Klenoveho  k  te  pokute  pfi  prävich  vasich  na  nadepsanych  Zidech 
räd  a  prävo  zachovävajfc  dopomohli.  Na  tom  jistü  a  konecnü  vuoli 
nasi  krälovskii  naplni'te.  Tomu  na  svSdomi  sekret  näs  kralovsky  k  listu 
toniuto  jsme  pfitisknüti  rozkäzali.  Dan  na  hrade  Prazskem  v  nedeli 
pfed  slavnym  liodem  matky  bozi  Hromnic  leta  od  narozeni  syna  bo- 
zieho  tisi'cieho  petisteho  ctyfitcäteho  a  krälovstvie  nasich  fi'mskeho  de- 
säteho  a  jinych  ctrnäcteho. 

Statthalterei- Archiv.     Verschreibungen,    Schenkungs-    u.    andere  Urkunden  v.  y. 
1628-42.  K  B.  Fol.  89. 

1540.  450.  Ein  Gutachten,  dass  die    Geldsumme    von   400 

Schock,  welcheeinTeplitzer  Jude  einem  Bürger  zu 
Graupen  aufWucherzinsen  geliehen  hatte  und  welche 
daher  dem  Könige  verfiel,  dem  Zuchtmeister  der 
königlichen  Edelknaben,  Diego  de  Sarava,  zuge- 
wiesen werde.  Ohne  Datum   [1540  vor  dem   19.  März]. 

Memoriale.  Ain  Jud  genannt  Joseph  von  der  Teplitz,  welcher 
einem  Purger  von  der  Graupen,  genannt  der  klain  Mert  Stangl,  ge- 
liehen hat  400  Schock,  das  Schock  per  10  Kreizer  zu  raiten,  welcher 
Purger  zu  Grauppen  dem  Herrn  Wenzeslaw  von  Warthenberg  zuege- 
horig  und  der  Herr  Wenzeslaw  Grauppen  inhalt.  Die  400  Schock  hat 
der  obbemelt  Joseph,  der  nun  mit  Tod  abgangen  ist,  dem  Herrn  Mert 
Stangl  geliehen  auf  ain  Prief  und  in  demselben  Schuldprief  den  ju- 
dischen Wuecher  verzaichnet,  welches  von  der  Kais.  Mt.  und  der 
gantzen  Landschaft  ist  auf  einem  Landtag  verpotten  worden  und  in 
der  Landtaffel  verschriben  worden.  Nun  so  des  Josephs  Erben  den 
egemelten  Mert  Stangl  sambt  jenem  Schuldbrief  ersuechet,  so  zaigt 
der  Mert  Stangl  aus,  wie  diese  Juden  ine  nit  haben  Macht  zu  manen 
und  ime  wider  den  Landsprauch  geliehen  haben. 

Derhalben  ist  obpemelts  Gelt  400  Schocken  der  Königlichen 
Majestät  heimgefallen  on  Ein-  und  Widerrede  und  darf  kaines  Rechten. 
Auf  solchs  ist  mein  Mainung,  dass  die  Kön.  Mt.  dem  Herrn  Wenzeslaw 
schreib,  das  die  Schulden  400  Schock  von  Mert  Stangl,  seinem  Unter- 
than,  dem  Herrn  Diego,  Kön.  Mt.  edln  Knaben  Zuchtmaister,  on  Ein- 
und  Widerrede  gegen  des  Juden  Schuldpnef,  so  er  vom  Mert  Stangl 
inhalt,  zuestelle,  die  400  dann  der  Jud  Kön.  Mt.  neben  dem  Lands- 
prauch ist  verfallen  und  peenfellig  worden. 

JC,  k.  Reichsfin,  Arch.  in    Wien.  Böhmen;  B.  XIV. 

1540.  451.  König    Ferdinand    befiehlt    der    böhmischen 

Kammer,  das  von  den  verhafteten    Juden    an  den   Kö- 
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nig    fällige  Strafgeld    dem  Diego    de    Sarava    auf    Ab-  1540. 
schlag    dessen    Schuldforderung    auszuzahlen     Gent, 
19.  März  1540. 

Statlhalt.-Arch.  in  Prag.  Kais.  Befehle,  Bd.  19.  Fol.  166. 

452.  König    Ferdinand    befiehlt    der    böhm.    Kammer  ]540. 
mit    den   Judenältesten    in  Prag    wegen    der   Zahlung 
von    2000    Gulden    als    Beitrag    zur    Errichtung    eines 
Gartens  bei  dem  Prager  Schlosse  zu  veriiandeln.  Gent> 
30.  April.  1540. 

Gestrengen,  ernuesten  und  lieben  Getreuen.  Nachdem  uns  durch 
die  Stende  unsers  Kunigreichs  Beheim  jetzt  jungstlich  ein  gemaine 
Steuer  gehorsamblichen  bewilligt  worden,  achten  wir  für  pillich,  dass 
auf  die  Judischait  zu  Prag  als  auch  unsere  Inwoner  und  Unterthanen 
der  Cron  Beheim  zu  gegenwärtigen  unsern  Obliegen  auch  ain  zimbliclie 
Steuer  und  Anschlag  gelegt  werde.  Und  ist  demnach  unser  Beuelh, 
dass  ir  die  Eltisten  aus  inen  für  euch  erforderet  und  von  unsern  wegen 
mit  inen  handlet  uns  in  Ansehung,  doss  gemeine  Stende  der  Cron  Be- 
heim diczmals  auch  steuern,  zwei  Tausent  Guldin  auf  den  Gartenpau 
gehorsamblich  darzugeben  und  diese  Handlung  bei  inen  mit  solchem 
Fleiss  und  Ernst  furnemet,  damit  ir  beruerter  zwei  Tausent  Guldin  auf 
angezeigten  Gartenpau  mit  ehisten  von  inen  habhaft  werden  möcht; 
wo  sich  aber  bemelte  Judischait  über  all  euer  Handlung  in  nichte 
einlassen,  sonder  allerlei  Ursachen  und  Ausflucht  suechen  und  dieses 
unseres  Begern  widern  wurden,  anzaigetj  so  wir  ir  Ungehorsam  der- 
massen  spuren,  werden  wir  villeicht  zu  andern  Handlungen  mit  inen 
zu  pflegen  geursacht,  und  die  Sachen  alles  Fleiss  sie  zu  der  Gab  der 
zwei  Tausent  Gulden  zu  geben,  zu  bewegen  handlet,  als  ir  zu  thuen 
wisset.  Und  was  ir  also  ausrichten  werdet,  das  wellet  uns  furderlich  zue- 
schreiben.  Daran  beschiecht  unser  ernstlicher  Willen  und  Meinung, 
Geben  zu  Gennt  in  Flandern  den  leczten  Tag  Aprilis  anno  im  XL. 
unserer  Reiche  des  romischen  im  zehenden  und  der  andern  im  vier- 
zehenden. 

Statt),.- Arch.  in  Prag.  Kais.  Befehle  v.  J.  1538—43.  Bd.  19.  Fol.  170. 

453  Päpstliche  Bulle  Paul  III.  gegen  die  Verdä  ch-  1540. 
tigung,  welche  die  Feinde  der  Juden  aus  Hassund 
Neid,  wahrsch  ein  lieh  von  Habsuchtgeblendet,  ihnen 
fälschlich  andichten,  dass  sie  kleine  Kinder  umbrin- 
gen und  ihr  Blut  trinken.  Der  Papst  bestätigt  die 
Privilegien,    welche    den    Juden    von    seinen    Vorgän- 
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1540.  g  e  r  n,  namentlich  vom  Martin  V. ,  verliehen  wurden 
und  befiehlt  den  Bischöfen  den  Juden  beizustehen 
und  nicht  zu  erlauben,  dass  sie  bedrängt  werden. 
Rom,  12.  Mai  1540. 

Paulus  Papa  III.  universis  et  singulis  Hungariae,  Bohemiae  et 
Poloniae  regnorum,  locorum  ordinariis  ceterisque  dictorum  regnorum 
personis,  in  dignitate  ecclesiastica  constitutis,  salutem  et  apostolicam 
benedictionem.  Licet  Judaei,  quos  in  diversis  mundi  partibus  constitu- 
tos  in  testimonium  fidei  nostrae  sacrosancta  toilerat  universalis  ecclesia, 
in  sua  malint  duritia  et  caecitate  ac  perfidia  peidurare,  quam  prophe- 
tarum  verba  et  sacrarum  scripturarum  arcana  cognoscere  et  dictam 
fidem  amplecti  ac  animarum  suarum  saluti  consulere,  quia  tarnen 
in  suis  necessitatibus  nostra  praesidia  et  favores  implorant,  nos  eis 
christianae  mansuetudinis  pietatem  non  deberr.us  denegare,  ut  huius- 
modi  pietate  ducti,  suos  recognoscant  errores  et  superna  gracia  illus- 
trati  tandem  ad  verum,  qui  Christus  est,  perpetuae  claritatis  lumen 
deliberent  pervenire.  Sane  universorum  Judaeorum  in  partibus  istis 
commorantium  conquaestione  displicenter  accepimus,  quod  nonnulli 
certi  oppidorum  domini  ac  nonnuUae  universitates  et  alii  potentiores 
quidam  in  eisdem  partibus  degentes  aemuli  capitalesque  ut  ajunt  eorum- 
dem  Judaeorum  inimici  odio  et  invidia  aut,  quod  verisimilius  videtur, 
avaritia  obcaecati,  ut  ipsorum  Hebraeorum  bona  cum  aliquo  colore 
usurpare  valeant,  quod  parvulos  infantes  occidant  et  eorum  sanguinem 
bibant  et  alia  varia  et  diversa  enormia  crimina,  praesertim  contra  dictam 
fidem  nostram  tendentia,  eis  falso  impingunt  sicque  conantur  simpli- 
cium  christianorum  animos  contra  eos  irritare,  quo  fit,  ut  saepe  non 
solum  bonis  sed  propria  vita  injuste  priventur.  Quare  ipsi  Judaei  asse- 
rentes,  ea  quae  ipsis  iinpinguntur,  non  solum  non  vera  sed  nee  veri- 
similia  esse,  cum  non  minus  per  eorum  quam  per  nostram  legem  pro- 
hibila  sint,  christianae  pietatis  mansuetudinem  per  proprium  ad  hoc 
ab  eis  ad  nos  deputatum  nuntium  misericorditer  implorantes  nobis 
humiliter  supplicari  fecerunt,  ut  cum  ipsi  Judaei  non  amplius  tot  perse- 
quutionibus  resistere  nequeant,  pietatem  nostram  erga  eos  extendere 
privilegiaque  per  Romanos  pontifices,  praedecessores  nostros,  ac  etiam 
per  nos  sub  quacunque  verborum  forma  eis  concessa,  et  praesertim 
quae  felicis  recordacionis  Martinus  P.  P.  V.  praedecessor  noster  ipsis 
concessit,  confirmare  et  approbare  ac  alias  super  his  de  opportuno 
remedio  providere  de  benignitate  apostolica  dignaremur.  Nos  igitur 
reputantes  officii  nostri  esse  Judaeis  ipsis,  qui  et  ipsi  imaginem  Dei 
habent  et  quorum  reliquiae  secundum  fidei  nostrae  veritatem  salvae 
fient,  ne  injuste  a  Christianis  gravati  difficiliores  ad  se  fidei  nostrae  in- 
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corporandos  efficiantur,  operam  nostram  et  diligentiam  interponere,  1540. 
cum  praesertim  dubitatur,  piout  a  fide  dignis  dubitari  accepimus,  quod 
ipsi  jam  in  extremam  desperationem  adducti  ad  infideles,  apud  quos 
nulla  penitus  conversionis  eorum  spes  haberi  possit,  sint  transituri : 
huiusmodi  supplicationibus  inclinati  quamplurimum  praedecessorum  no- 
strorum  vestigia  imitati  dicta  crimina  ipsis  Hebraeis  imputata,  etiam  si 
talia  essent,  quae  specificam  mentionem  requirerent,  pro  sufficienter 
expressis  habentes  omnia  et  sinyula  privilegia  eis,  praesertim  per  prae- 
fatum  Martinum  praedecessorem  concessa,  autoritate  apostolica  per 
praesintes  confirmamus  et  approbamus  ac  perpetuae  firmitatis  robur 
obtinere  decernimus,  vobis  et  vestrum  cuilibet  in  virtute  sanctae  obe- 
dientiae  mandantes,  ut  dictis  Judaeis,  quantum  cum  Deo  licuerit,  assi- 
stentes  non  permittatis  eorum  privilegia  praedicta  eis  infringi  ac  inviolari, 
vel  ipsos  quomodolibet  molestari  aut  perturbari,  imo  eos  adversus  illos, 
qui  eis  injuste  aliquam  injuriam  inferre  voluerint,  tueamini  et  deffen- 
datis,  contradictores  quoslibet  et  rebelles  per  censuras  et  poenas  eccle- 
siasticas  ac  alia  opportuna  juris  remedia  appeilacione  postposita  com- 
pescendo,  invocato  etiam  ad  hoc,  si  opus  fuerit,  auxilio  brachii  secularis. 
Et  nihilominus  cadssimos  in  Christo  filios  nostros  Romanorum,  Hun- 
gariae  et  Bohemiae  necnon  Poloniae  reges,  illustres  ac  dilectos  filios, 
nobiles  viros,  principes  et  barones  et  quoscunque  alios  in  temporalibus 
dominos  caeterosque  Christi  fideles  illarum  partium  in  domino  requi- 
rimus  et  attentius  hortamur,  ut  apud  officiales  et  ministros  ac  populos 
eorum  autoritatem  suam  interponere  velint,  quo  ipsi  Judaei  injuste  per- 
secutionem  non  patiantur,  ut  christiana  benignitate  allecti  de  animabus 
eorum  Deo  lucrandis  major  spes  concipi  possit.  Datum  Romae  apud 
sanctum  Petrum  sub  annulo  piscatorio  die  XII  Mai  MDXXXX  ponti- 
ficatus  nostri  anno  sexto.  Blasius  etc. "2) 

Auf  diese  Bulle  bezieht  sich  die  Angabe  bei  Zalaszkowski:  Jus  regni  Poloniae 
tom  I  lit.  6  §  4  p.  78:  »Janusovius  in  regestis  statuti  sui  folio  1334  refert  super 
hanc  Ulis  (Judaeis)  concessam  bullam  a  Paulo  III.  papa  de  dato  Romae  die  XII 
Maji  anno  1540,  in  qua  datur  testimonium,  quia  Judaei  non  utantur  sanguine 
christiano.«  (Janusovius  berichtet  in  d-^n  Regesten  seines  Statuts  Seite  1364 
über  diese  ihnen  (den  Juden)  vom  Papst  Paul  III.  gewährte  Bulle,  in  welcher  be- 
zeugt wird,  dass  die  Juden  kein  Christenblut  gebrauchen.) 

Die  päpstlichen  Bullen  über  die  Blutbeschuldigung,  Berlin  1893.  Verlag  von 
Siegfried  Cronbach.  Oester.  Wochenschrift  VI.  1889.  f.  359. 

DieseBuUe  wurde  auf  Verlangendes  ungläubigen  Abraham,  Synagogendieners, 
welches  im  Namen  der  ganzen  Posener  Judenschaft  erfolgte,  nach  ihrem  Wort- 
laute und  Inhalte  den  Acten  einverleibt  im  kön.  Staatsarchiv  zu  Posen  (Inscrip- 
tiones  Posnan.  1568/69.  f.  656.). 

")  Deutsch :  Papst  Paul  III.  entbietet  allen  Bischöfen  der  Königreiche  Ungarn 
Böhmen  und  Polen,  sowie  den  übrigen  Personen  besagter  Königreiche,  welche  eine 
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dass  sie  noch  mit  den  Juden  wegen  der  Erlegung 
von  2000  Gulden  als  Beitrag  zur  Errichtung  eines 
k  ö  n  i  g  1  i  ch  e  n  S  ch  1  o  s  s  g  a  r  t  e  n  s  verhandle.  Prager  Schloss, 
10.  Juni  1540. 

Allergnedigister  Herr  dc.  Mit  den  Juden  sein  wir  der  Steur  halben 
noch  in  Handlung.  Wir  kunen  di  Summa  der  zwai  tausend  Gulden  von 
inen  noch  bisher  kains  Wegs  pringen,  sonder  inen  ist  nach  iren  langen 
Auf-  und  Auszügen,  so  si  hierin  gepraucht,  jetzo  lestlich  auferlegt;  dass 
si  aintweders  di  zwai  tausend  Gulden  erlegen  oder  aber  all  bei  irem 
Aid  auf  ire  zehen  Gepot  schweren,  und  ain  jeder  sein  Hab  und  Guet 
bei  ainem  sonderlich    bestimbten  Peenfall  schätzen    und  alsdann  auf  si 


kirchliche  Würde  bekleiden,  Gruss  und  apostolischen  Segen.  Obschon  die  Juden 
welche  die  allerheiligste  allgemeine  Kirche  in  den  verschiedenen  Teilen  der 
Welt  zum  Zeugnis  unseres  Glaubens  duldet,  lieber  in  ihrer  Hartnäckigkeit  und 
Blindheit  und  in  ihrem  Unglauben  verharren,  als  die  Worte  der  Propheten  und 
die  Geheimnisse  der  heiligen  Schrift  erkennen,  den  besagten  Glauben  annehmen 
und  für  das  Heil  ihrer  Seele  sorgen  wollen,  so  dürfen  wir  dennoch,  da  sie  in 
ihren  Nöten  unsern  Schutz  und  unsere  Gnade  anrufen,  ihnen  die  Liebe  christ- 
licher Sanftmut  nicht  verweigern,  damit  sie,  von  einer  gleichen  Liebe  geleitet, 
ihre  Irrtümer  erkennen  und  durch  die  Gnade  von  oben  erleuchtet,  endlich  zu 
dem  wahren  Lichte  von  beständiger  Klarheit,  welches  Christus  ist,  zu  gelangen 
suchen.  Wir  haben  fürwahr  durch  die  Klage  sämtlicher  in  jenen  Ländern  wei- 
lender Juden  missfällig  vernommen,  dass  seit  einigen  Jahren  Magistrate  und  an- 
dere Herren  und  Machthaber,  welche  in  denselben  Gegenden  wohnen,  als  heiss- 
spornige  und  so  zu  ssgen  tödtliche  Feinde  derselben  Juden  von  Hass  und  Neid, 
oder,  was  wahrscheinlicher  ist,  von  Habsucht  verblendet,  damit  sie  die  Habe 
derselben  Hebräer  unter  einem  gewissen  Vorwande  sich  anzueignen  im  Stande 
seien,  ihnen  fälschlich  andichten,  dass  sie  kleine  Kinder  umbringen,  deren  Blut 
trinken  und  verschiedene  andere  ungeheuerliche  Verbrechen  begehen,  welche 
sich  namentlich  gegen  unseren  besagten  Glauben  richten,  und  in  solcher  Weise 
bemüht  sind,  die  Gemüter  der  einfältigen  Christen  gegen  sie  aufzuhetzen,  wo- 
durch es  geschieht,  dass  die  Juden  häufig  nicht  bloss  ihrer  Habe,  sondern  sogar  des 
Lebens  in  ungerechter  Weise  beraubt  werden.  Die  Juden  selbst  behaupten  nun, 
dass  das,  was  ihnen  angedichtet  wird,  nicht  nur  nicht  wahr,  sondern  auch  nicht 
wahrscheinlich  sei,  dass  es  eben  so  sehr  durch  ihr  Gesetz,  wie  auch  durch  das 
unsrige  verboten  ist,  und  haben  daher  durch  einen  eigens  zu  diesem  Zwecke 
an  uns  abgesandten  Boten  die  Sanftmut  christlicher  Liebe  beweglich  angerufen 
und  uns  demüthig  anflehen  lassen,  dass  wir  geruhen  möchten,  unsere  Liebe, 
da  die  Juden  so  vielen  Verfi^Igungen  nicht  mehr  widerstehen  können,  auf  sie 
auszudehnen  und  die  Privilegien,  welche  durch  die  römischen  Päpste,  unsere 
Vorgänger,  und  auch  durch  uns,  mit  welchen  Worten  immer  ihnen  bewilligt 
worden,  und  namentlich  diejenigen,  welche  Papst  Martin  V.  seligen  Andenkens, 
unser  Vorgänger,  ihnen  bewilligt  hat,  zu  bestätigen  und  zu  bekräftigen  und  auch 
sonst  hierin  für  ein  geeignetes  Heilmittel   in  apostolischer    Milde  zu  sorgen.    In 


IK  BÖHMEN,  MÄHREN   UND  SCHLESIEN.  331 

ain  Aviflag  vom  Tausend  zu  geben,  wie  auf  di  Cristen  gemacht  werden  1540. 
soll.  Des  si  sich  lang  verwidert,  aber  zulest  dahin  gedrungen,  weil  si 
di  bestimbte  Summa  kains  Wegs  geben  wollen,  dass  si  den  maisten 
Thail  nun  geschworn,  darauf  wir  der  Schätzung  irer  Gueter  gewarten. 
Und  wiewol  si  vermainen,  es  werd  E.  Mt.  von  irem  Vermugen,  das  si 
jetzo  gering  anslahen,  ain  klains  gefallen,  so  versehen  wir  uns  doch 
ains  bessern  und  ist  unsers  Achtens  darumb  guet,  daz  E.  Mt.  ires  Ver- 
mugens  recht  und  grundlich  erindert  werden.  Daz  haben  wir  E.  Mt. 
als  unserm  allergnedigisten  Herrn  underthenigist  nicht  inugen  verhalten. 
Der  wir  uns  gehorsambist  thuen  beuelhen.  Datum  Prag  im  Schloss  am 
10.  Junii  anno  oc.  im  40. 

Slatthalterei-Arch.   in   Präs;.   Gutachteti   u.  Berichte.  B,  XV.  Fol.   3ö4. 


Erwägung,  dass  es  unsere  Pflicht  ist,  selbigen  Juden,  da  auch  sie  das  Ebenbild 
Gottes  haben,  und  da  ihr  Überrest  nach  der  Wahrheit  unseres  Glaubens  selig 
werden  wird,  unsere  Hilfe  und  Fürsorge  angede  hen  zu  lassen,  damit  sie  nicht, 
ungerechter  Weise  von  den  Christen  bedrückt,  schwieriger  für  die  Aufnahme  zu 
unserem  Glauben  gemacht  werden,  zumal  besorgt  wird,  wie  wir  dies  von  ver- 
trauenswürdigen Männern  vernommen  haben,  dass  sie  schon  aus  höchster  Ver- 
zweiflung zu  den  Ungläubigen,  bei  denen  dann  jegliche  Hoffnung  auf  ihre  Be- 
kehrung schwinden  müsste,  übergehen  würden,  so  bestätigen  wir  nun,  derartigen 
Bitten  geneigt,  nach  dem  Beispiele  unserer  meisten  Vorgänger  bezüglich  der 
besagten  Verbrechen,  welche  selbigen  Hebräern  zugeschrieben  werden,  auch 
wenn  es  solche  wären,  die  eine  besondere  Erwähnung  bedürften,  sie  für  aus- 
drücklich erwähnt  erklärend,  mit  Gegenwärtigem  kraft  unserer  Autorität,  die 
sämmtlichen  und  einzelnen  Privilegien,  welche  ihnen  vornehmlich  durch  genann- 
ten Martin,  unseren  Vorgänger,  bewilligt  worden,  und  wir  beschliessen,  dass  sie 
die  Kraft  beständiger  Giltigkeit  besitzen,  indem  wir  Euch,  aber  auch  jedem 
kraft  des  angelobten  Gehorsams  auftragen,  dass  Ihr  besagten  Juden,  soweit  es 
mit  Gott  gestattet  sein  wird,  beistehet  und  nicht  erlaubt,  dass  ihre  obgenannten 
Privilegien  ihnen  beeinträchtigt  und  verletzt,  oder  dass  sie  selbst,  von  wem  es 
auch  sei,  bedrängt  oder  aufgestört  werden,  dass  ihr  sie  vielmehr  gegen  jene, 
welche  ihnen  ungerechterweise  eine  Unbill  zufügen  wollen,  schützt  und  vert- 
heidigt,  indem  ihr  die  Widerspenstigen,  welche  es  auch  sein  mögen,  und  die 
Ungehorsamen  durch  kirchliche  Censuren  und  Strafen  und  andere  geeignete 
Rechtsmittel  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Appellation,  zurechtweiset,  wobei  ihr,  wenn 
es  nötig  ist,  auch  die  Hilfe  des  weltlichen  Armes  anrufen  könnt.  Eben  so  sehr 
fordern  wir  unsere  teuersten  Söhne  in  Christo  auf,  die  erlauchten  Könige  des 
Römischen  Reiches,  Ungarns  und  Böhmens  wie  auch  Polens,  ferner  die  geliebten 
Söhne,  die  Adeligen,  die  Fürsten  und  Barone  und  sonstige  weltliche  Herren 
und  die  übrigen  Christi  Getreuen  jener  Gegenden,  und  ermahnen  sie  ange- 
legentlichst, dass  sie  bei  ihren  Beamten,  Dienern  urfd  Völkern  mit  ihrer  Auto- 
rität eintreten,  dass  die  Juden  keine  Verfolgungen  ungerechterweise  erleiden 
sollen,  damit  sie,  von  christlicher  Gütigkeit  angelockt  werden  und  grössere  Hoff- 
nung gefasst  werden  könnte,  ihre  Seelen  für  Gott  zu  gewinnen.  Gegeben  zu  Rom 
bei  St.  Peter  unter  dem  Fischerring  am  12.  Mai  1540,  im  sechsten  Jahre  unseres 
Pontifikats. 
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Ferdinand,  dass  für  Johann  von  Pernstein  von  den 
Juden  Silber  nach  Glatz  angekauft  wird;  sie  beschwert 
sich  sehr  über  die  Juden  und  meint,  dass  sie  aus  dem 
Lande  gewiesen  werden  sollten.  Prager  Schloss,  1 1 .  Juni  1540. 
Allergnädigister  Herr.  Uns  hat  E.  Mt.  verordenter  Munzmeister 
hie  zu  Prag,  Conrad  Saurman,  sambt  derselben  Münz  zuegeordentem 
Wardein  Vlrichen  Voglhaimer  diese  Tag  zwo  Schriften,  betreffent  die 
Mängl  und  Geprechen,  so  bei  der  Münz  furfallen,  furgetragen.  Zu 
welchen  Articln  wir  unser  Bedunken  zum  Theil  ad  margines  gestellt 
und  über  dasselb  noch  für  nodturftig  angesehen,  E.  Mt.  nachfolgunden 
Bericht  zu  thuen : 

Dass  wir  glaubwürdig  bericht,  wie  Herr  Ihan  von  Pernstain  durch 
Juden  und  Cristen  Silber  allenthalben,  wo  er  kann,  aufkaufen  lasset, 
damit  er  sein  Münz  zu  Glacz  aufrichten  und  mit  Silbern  stattlich  fur- 
dern  mug,  und  wie  zu  verstehen,  so  thuet  er  solhes  vielleicht  in  Kraft 
des  Vertrags,  so  er  mit  E.  Mt.  umb  die  Grafschaft  Glacz  hat,  in  welhem 
ihme  auf  das  behemisch  Schrot  und  Korn  zu  münzen  zuegelassen.  Es 
gibt  ihme  aber  derselb  Vertrag  unsers  Verstands  nicht  zue,  dass  er  zu 
solher  seiner  Gleczischen  Münz  andere  E.  Mt.  Silber  in  dieser  Cron 
und  derselben  zuegethanen  Landen  auflcaufen  und  dardurch  E.  Mt. 
Münz  und  Nutz  irren,  stecken  und  verhindern  solle  oder  muge,  sonder 
unsers  Achtens  soll  oder  mag  sein  Verschreibung  nicht  anders  oder 
weiter  gedeutt  oder  verstanden  werden,  als  auf  die  Silber  oder  Gölder, 
so  in  der  Grafschaft  Glacz  befunden  werden,  sonst  dergestalt  hätte  er 
den  Nutz,  der  E.  Mt.  als  einem  Kunig  von  solher  Münz  vor  allen 
Andern  derselben  Underthanen  pillich  zuesteet,  furnemblich  weil  er  die 
Silber  und  Gölder  umb  ein  guets  höher  bezahlt,  als  E.  Mt.  derselben 
Silberkauf  gestellt,  und  damit  den  Zuelauf  zu  ihme  macht,  also  dass 
die  Silber  umb  der  hohen  Bezahlung  willen  nicht  E  Mt.,  sonder  ihme 
in  sein  Gleczische  Münz  zuegetragen  werden,  welhes  unsers  Achtens 
zu  weit  gegriffen  ist.  So  liegt  der  arm  Saurman  hie  mit  grossem  über- 
schwenglichen Kosten,  Munzgesellen  und  anderm,  so  ihme  auf  Verlag 
und  Underhaltung  der  Münz  geloffen,  darauf  er  dann  allenthalben 
gleich  soviel  Kosten  wenden  muess,  als  ob  die  Münz  stattlich  gehalten 
und  mit  Silbern  gefurdert  wurde,  und  hat  doch  schier  weder  Silber 
noch  Gold  zu  münzen  und  kumbt  des  auch  für  sein  Person,  weil  er 
die  Verlag  von  dem  Seinigen  thuet,  noch  in  mehrer  Verderben  ...  So 
der  von  Pernstain  solli  sein  Furnemben  und  Silberkauf  durch  uns  nicht 
abstellen  lasset,  so  war  unser  underthänigist  Guettunken,  E.  Mt.  hätte 
ihme  geschrieben  und  befolhen,  solhes  Siiberkaufs  abzusteen  und  E.  Mt. 
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Münz  nicht  zu  hindern  und  ihme  sein  Vertrag  und  Phandverschreibung  1540, 
umb  Glacz  also  erläutert,  dass  sich  derselb  nicht  weiter  oder  höher 
als  auf  die  Gold  und  Silber,  so  in  der  Grafschaft  Glacz  befunden  werden, 
versteen  soll.  Dann  wo  sölhes  nicht  beschiecht,  ist  unmuglich  die  Münz 
hie  zu  furdern  oder  zu  erhalten,  sonder  muess  taglich  und  von  Tag  zu 
Tag  nuer  in  E.  Mt.  und  des  Saurmans  Schaden  gemünzt  werden;  so 
dann  E.  Mt.  den  Juden  ein  Zeit  lang,  allein  zu  dest  mehrer  Erkun- 
digung und  Erfahrung  ihrer  Puberei  auf  E.  Mt.  Wohlgefallen,  wie  Saur- 
man  für  guet  anstehet  und  begehrt,  zuesehen  wollen.  Das  steet  auch 
bei  E.  Mt.,  dann  bei  uns  für  unmuglich  angesehen  wirdet,  ihren  Listen 
und  betrueglichen  Furnemben  hierin  furzukomben,  sie  werden  dann 
weiter  und  gar  aus  diesem  Land  gepoten,  dann  so  wenig  das  Feuer 
ohn  Hitz  sein  kann,  so  wenig  kunnen  und  mugen  die  Juden  ohn  List, 
Falsch  und  Pueberei  sein,  und  ist  der  frömbist  Jud  ein  Schalk.  Das 
g[e]rueche  uns  nun  E.  Mt.  gnädigist  zu  verzeihen,  dann  wir  also  schrei- 
ben, weil  es  doch  an  ihm  selbst  die  Wahrheit  ist,  wie  hierin  Ordnung 
gemacht  werden  möcht,  dann  wer  ein  Aigen  zuegepuesst,  wieder  finden 
sie  ein  Anderen  und  geen  doch  mit  dem  Allem  dermassen  umb,  dass 
sie  nit  ergriffen  oder  betreten  werden  mugen.  Die  Mandat  sein  gnueg- 
samb,  offen  Beruefungen  sein  viel  under  ihnen  beschehen,  ihnen  mit 
Leibstraf  gedroet  worden,  das  Alles  hat  aber  bisher  nicht  gedient  zu 
Abstellung,  sonder  allein  dass  sie  dest  schicklicher  damit  umbgeen  und 
sich  also,  dass  man  sie  nicht  schuldig  finden  mug,  dest  mehr  in  gueter 
Huet  halten.  Daraus  erfolgt  aber  nun  E.  Mt.,  diesem  Land  und  In- 
wohnern Schaden,  Nachtheil  und  nicht  allein  in  dieser  Münz,  sonder 
in  andern  viel  Dingen  grosse  Zerruttlicheit. 

Das  Alles  zeigen  wir  E.  Mt.  underthänigister  und  getreuer  Mei- 
nung an  und  stellen  all  Sachen  zu  ferrerm  E.  Mt.  gnädigisten  Be- 
denken und  Wohlgefallen.  Der  wir  uns  underthänigist  thuen  befelhen. 
Dat.  Prag  im  Sloss,  am   IL  Junii  anno  oc  im  XL. 

Statthalt.-Arch.  in  Prag.    Gutachten.  B.   XV.   Fol.   355. 

456    König    Ferdinand    befiehlt    der    böhmischen  1540. 
Kammer    mit  den  Judenältesten    wegen    der  Zahlung 
eines  grösseren   Steuerbetrages  zur  Errichtung  eines 
Schlossgartens  in  Prag  zu  verhandeln.  Hagenau,   18.  Junii  1540. 

Gestrengen,  ernuesten  und  lieben  Getreuen.  Als  wir  bericht,  dass 
Gemeine  unser  Judischait  zu  Prag  auf  eur  von  unsern  wegen  gepflogene 
Handlung  sich  nicht  mer,  dann  auf  ain  Tausent  Gulden  Steuer  ze  geben 
einlassen  wollen,  und  aber  solhe  ir  angepotne  Gab  nach  Glegenheit  an- 
derer Stend  unser   Cron  Beheim  jungst  beschehnen  Bewilligung  zu  ge- 
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1540.  ring  und  wenig  angesehen,  und  furnemblich  in  Ansehung,  dass  sie  als 
unser  Chamerguet  pillich  ain  merers  thuen  sollen,  gar  nit  annemblich : 
demnach  ist  unser  ernstlicher  Beuelh,  dass  ir  bemelten  Judischait  Obriste 
für  euch  erfordret  und  inen  dises  alles  von  unsern  wegen  furhaltet  und  noch- 
malen handlet,  uns  zu  den  vorbewilligten  ain  Tausent  noch  ain  Tausent 
Gulden  reinisch  on  ainich  verrer  Waigerung  darzugeben.  Dann  wo  sie 
das  mit  Gueten  nicht  thuen,  werden  wir  verursacht  ander  Handlung, 
darumben  wir  irenthalben  hochlich  ersuecht  und  angelanget  werden 
gegen  inen  furzunemben;  und  was  ir  also  von  inen  empfahen  werdet, 
das  wollet  uns  jeder  Zeit  berichten.  Daran  beschiecht  unser  ernstlicher 
Willen  und  Mainung.  Geben  in  unser  und  des  Reichs  Stadt  Hagenaw 
den  XVIII  Juni  anno  oc.  im  XXXX. 

Am  29.  Aug.  desselben  Jahres  meldete  die  Kammer  dem 
König:  »Der  Judensteur  halben  haben  wir,  weil  si  di  zwai  tausend  Gulden 
gewaigert,  disen  Weg  furgenomben,  daz  sich  je  jedlicher  von  aller  seiner 
Hab  und  Guet  schätzen  und  dasselb  mit  dem  Aid  betheuren  muessen, 
furgenomben  in  Hoffnung,  es  wurde  ain  merers  als  zwai  tausend  Gulden 
von  inen  gefallen.  Also  schicken  wir  E.  Mt.  hieneben  ir  aller  und  je 
jedlichs  Aid  und  Schätzung,  auch  was  darauf  ir  Steur-Summa  pracht 
hat,  sambt  irer  Supplication  und  Pitt  si  hoher  nit  zu  dringen,  wie 
E.  Mt.  gnedigist  vernemben  werden ;  es  hat  sich  aber  solhes  gleichwol 
nit  so  hoch,  als  wir  vermaint  heften,  verloffen.  Doch  haben  wir  solhes 
von  inen  empfahen  und  damit  etlich  Schulden,  so  auf  E.  Mt.  Garten- 
paw  hie  gemacht,  abrichten  lassen.  Daz  aber  nicht  geraicht,  sonder  mer 
Gelds  täglich  vonnöthen. 

Bähm.  Statthalt. -Ar eh.  Kais.  Befehle  19.  F.  183. 

1540.  JoT.  Die    böhmische    Kammer    berichtet    dem    König, 

dass  in  Braunau  auf  einem  Juden  wagen,  welcher  zum 
Markte  nach  Breslau  fuhr,  ein  Fässchen  mit  8  Pfund 
Silber  confisciert  wurde.  Der  Eigentümer,  ein  Jude  aus 
Pfibram,  sei  entflohen.  Die  Kammer  rät  dem  König  die 
Juden  aus  dem  Land  ausweisen  zu  lassen.  Prager  Schloss, 
26.  Junii  1540. 

Juden  und  Silberverfuerung.  Allergnedigister  Herr  oc  Wir  haben 
mitsambt  E.  Mt.  Munzmaister  Conraden  Saurman  durch  etlich  Per- 
sonen, so  wir  darzue  furgenomben,  unser  Kundschaft  auf  Juden,  die 
aus  dem  Land  Silber  fuern  haben  lassen  und  jetzo  ain  ganze  Juden- 
fuer,  so  auf  di  Slesien  zum  Presslawischen  Markt  zuegangen,  zu  Praw- 
naw  angreifen  und  alle  Vesser,  so  darauf  gewest,  eröffnen  lassen,  aber 
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under  den  allen  nicht  mer  als  in  ainetn  Vessl  acht  Phund  Silbers,  daz  1540. 
ist  sechzehen  Mark,  gefunden,  die  wir  dann  zu  Prawnaw  verwarn  und 
jetzo  hieher  zu  pringen  beuolhen  haben.  Nun  ist  aber  der  Jud,  so  solh 
Silber  zu  verfueren  sich  understanden,  entrunnen  und  noch  in  Fluchten, 
welhem    wir  flsissig  nachschicken    und  forschen   lassen.    Und   nachdem 
di  Juden,  wo  si  allain  umb  Geld  gestraft  werden,  sich  darauf  verlassen 
und  ire  pose  Handlungen  albegen  mit  Gild  abzukaufen  verhoffen,  da- 
rauf si  auch  derselben  irer  P\iberei  dest  mer  wagen:    so  sein  wir  ent- 
lich des  Furnembens,    wo    wir    den    Juden  betreten   oder  uberkomben 
mugen,  daz  wir  von  Stund  an  mit  der  Leibstraf   gegen  im,  andern  zu 
ainem    Ebenpild    verfarn    lassen    wollen.    Sonst    boren    wir  von  seinem 
Vermugen  nichts,  als  dass  er  zum  Frzibram  gesessen,  da  er  solh  Silber 
on  Zweifi  auch  villeicht    zum    Thail  durch    Diebstal    zusambengepracht 
haben  wird.    Sonst  sein  wol  ander  Juden,  so  Kaufmanswar  geen  Pres- 
slaw  gefuert,  aber  diss  Silbers  halben  nicht  schuldig,   dabei  gevvest,  die 
man  weiter  ziehen  lassen.  Wir  tragen  Fursorg,    und  ist  on  Zweiff  war, 
daz  durch  si  di  Juden  fill  Silbers    haimblich    aus    dem    Land    vertriben 
und  verfuert  wirdet,  und  ist  unmuglich  allen  iren  Listen  und  Betrugen 
furzukomben,  verhindern  also  E.  Mt.    Muntz   und   Chamerguet,  betrigen 
Land  und  Leut,  und  sein  E.  Mt.  kain  Nutz,  sonder  allermeniglich  und 
gemainem  Land  Schad,  dann  all  ir  Zins,  so  si  jerlich  in  E  Mt.  Chamer 
geben,  nimb  der  obrist  Herr  Burggraf,    dem  si  E.  Mt.  auch  verordnet, 
ein.  So  ist  ir  Vermugen,  wie  si  sich  jetzo  auf  die  angelegt  Steuer  ge- 
schetzt,  weihe  Schätzung  wir  E.  Mt.    in  kurz    hinnach  schicken  wollen, 
auch  weit  nit  so  gross,  als  es  darfur  geacht  wirdet.  Darumb  wir  unser 
Phlicht    nach  auch  E.  Mt.  und  disem  Land    zu  Gueten  allweg  geraten, 
dasselb    auch    noch    trewlich    thuen,    daz    E.  Mt.   die  Weg   furnemben 
Hessen,  dardurch  si  aus  dem  Land  gepracht  wurden,  welhes  E.  Mt.  auf 
ainem  gemainen  Landtag,    so   si  nuer  selbst  wollen  leicht  handien  und 
damit    bei    dem    gemainen    Man    on  Zweifl    ain    guet  Lob   und  ewigen 
Dank  machen  wurden.  Das  haben  wir  dannocht  E.  Mt.  des  ain  Wissen 
ze  haben,  zu  grundlichen  Bericht  nicht  unangezaigt  lassen  mugen.  Der 
wir  uns  als  unserm  allergnedigisten  Herrn  underthenigist  thuen  beuelhen. 
Dat.  Prag  im  Schloss  am  26.  Junii  anno  oc.  im  40. 

Böhm.   Sfitthalt  -Arch.    Gutachten,   Xi  .,   fo'.   35S  v. 


458.    König    Ferdinand  der  böhmischen    Kammer,  1540. 
dass  die  zwei  Prager  Juden,  welche  wegeneinerRau- 
fereiinder    Synagoge    auf   dem    Prager    Schlosseim 
Gefängnis    sitzen,    gegen    Erlegung    von    2000  S  ch  o  c  k 
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1540.  bis  ZU  seiner  Ankunft  nach  Prag  freigelassen  werden. 
Hagenau,  3.  Juli   1540. 

Rdclisfin.-Arch.  in    Wien.  Böhm.,  B.  f.  XiV.   Coric. 

1541.  459.  VondenBerichtender  böhmischen  Kammer 
an  König  Ferdinand  über  ihre  Ausweisung  aus  Böh- 
men. 30.  April  bis  12.  September  1541. 

Od  nekter6ho  casu  mnozily  se  roziicne  zaloby  na  Zidy  Pra^skd 
i  V  jinych  mestech  krälovskych  pro  väelijake  skody,  ktere  lide  v  zachä- 
zeni  s  nimi  trpeli,  a  k  tem  pfidaU  se  i  radove  komory  krälovske  pro 
maly  uzitek,  ktery  komora  ze  Zidü  mela,  zvläste  pak  pro  caste  tajnd 
vyväzenf  stfibra  ze  zeme  od  2idö,  ktere  zapovedeno  bylo  pro  ujmu, 
kterou  z  toho  möla  mince.  Roku  1540  kräl  za  pfebyvänf  sveho  v  Gent6 
ulozil  radäm  komory,  aby  od  Zidu  Prazskych  zädali  mimofädnou  berni 
V  summö  2000  zlatych  na  potfebu  stavby  zahrady  krälovske  pfi  hrade 
Prazskem  (30.  dubna),  kdyz  pak  se  zpecovali  a  podävali  jen  1000  zla- 
tych, psal  z  Hagenova  (18  cv.),  aby  radove  komory  povolali  starsi  Zidu 
k  sobe  a  na  ne  o  druhy  tisi'c  nalehali,  s  dolozenim,  budou  li  se  vzpf- 
rati,  ze  kräl  na  jinä  jednäni  s  nimi  nastonpi,  o  jakäz  proti  nim  pilne 
zädän  jest.  Jen  v  mälo  dnech  potom  (26  cv.),  radove  komory  zpravo- 
vali  kräle  o  opfitneni  piipade  vyvozu  stfibra  od  jednoho  Zida,  pfi 
kterem  byl  pfistizen  na  hranici  zemske  u  Broumova,  jeda  na  trh  do 
Vratislave  ve  Slezsku,  i  opfitovali  z  te  pfiCiny  radu  jindy  jiz  prve  dä- 
vanou.  aby  kräl  hledöl  Zidy  ze  zeme  vyobcovati,  a  aby  o  to  dal  jed- 
nati  na  sneme,  s  vyslovnym  dolozenim,  ze  by  ti'm  u  obecneho  lidu 
velkou  pochvalu  a  vdeCnost  zfskal.  K  tomu  ke  vsemu  po  opetnem  vy- 
puknuti  välky  s  Turky  nalezli  vi'ru  u  kräle  zprävy  o  Zidech,  ze  nejvi'ce 
jich  Turci  k  vyzvi'däni  uzi'vaji.  Z  tech  pohnutek  tedy  ulozil  poslüm 
k  snemu  fecenemu  vypraven^m,  aby  na  nem  se  stavy  take  o  vypovö- 
deni  Zidü  ze  zeme  jednali  Mela  Jim  däna  byti  Ihüta,  do  ktere  by  dluhy 
vyupominati  a  jine  veci  sve  pofi'diti  mohli;  po  te  aby  se  bezpecne  s  ze- 
nami  a  detmi  svymi  vystehovaü,  lec  by  se  ktefi  pokfti'ti  dali. 

Tomek,  Dijepis  mlsta  Prahy,  XL  213. 

1541.  460.  König  Ferdinand  erteilt  den  königlichen  Boten, 

welche  er  zu  dem  auf  dem  Prager  Schlosse  abzuhalten- 
den Landtage  entsendet,  die  Instruction,  auf  Grund  der 
vielen  Klagen  gegen  die  Juden,  dass  sie  den  Türken 
als  Spione  dienten,  mit  den  Ständen  zu  verhandeln,  dass 
falls   dieselben    es    besch Hessen,   allen   Juden    des   König- 
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reiches  Böhmen,  welche  sich  nicht  taufen  lassen,  eine  1541. 
Frist  bestimmt  werde,  binnen  welcher  dieselben  ihre  An- 
gelegenheiten ordnen  und  ihre  Schuld  Forderungen  ein- 
treiben könnten,  um  mit  Hab  und  Gut,  Frauen  und  Kin- 
dern aus  dem  Königreiche  Böhmen  und  den  übrigen 
Ländern  auszuziehen.  Linz,   12    September  154L 

...  Co  se  pak  Zidüv  Prazskych  i  jinych  v  krälovstvi  Ceskem  dotyce, 
mnohä  a  castä  ztözovänf  od  krest'anüv  se  näm  predklädaji  i  take  vy- 
znäni,  kteräz  se  na  Zidy  stala,  näm  jsou  posläna,  kterymz  Zide  skrze 
posly  sve  odpor  cini,  pravic,  zeby  vinni  nebyli.  nez  ze  mnozf  na  mu- 
käch  z  bolesti  a  träpeni  a  nekteff  z  nävodu  na  ne  vyznävpti  meli: 
i  ponevadz  tolik  zalob  a  zprävy  caste  näs  o  techz  Zidech  dochäzeji, 
i  take  ze  nejvi'ce  skrze  Zidy  Turci  sve  äpehy  provozuji,  väm  poslom 
nasim  poroucime,  abyste  s  stavy  krälovstvi  Ceskeho  jednali,  aby  vsichni 
Zide  z  krälovstvi  Ceskeho,  pokudz  se  stavove  o  to  snesou,  vypovSdfni 
byli  a  cas  jisty  se  Jim  jmenoval  a  pi'idal,  v  kteremzby  slusne  sve  v6ci 
zjednali,  dluhy  vyupomi'nati  a  v  tom  casu  bezpecne  s  zivoty,  statky, 
zenami  a  detmi  svymi,  kteri'z  by  se  nechteli  däti  okftiti,  z  krälovstvi 
Ceskeho  a  z  jinych  zemi  nasich  vystehovati  se  mohli,  neb  neznäme  nie 
lepäiho  nez  abychom  takovych  lidi  s  pod^gnymi  naäimi  pro  uvarovänf 
dalsiho  zleho,  coz  by  skrze  ne  stäti  se  mohio,  zbaveni  byl:. 

SnSmy  ceske  /.,  4dl. 

461.  Bericht     über    den    Landtagsbeschluss    be-l5ii, 
treffs    der    Ausweisung    der    Juden.     iL'.  — 19.     September 
1541. 

Take  pak  o  Zidech  pfistoupeno  k  nävrhu,  aby  byli  vypovedfni 
ze  zeme  a  urcena  Ihüta  velmi  kiätkä,  do  ktere  se  möli  vsichni  vyste- 
hovati, do  SV.  Martina  totiz  jestö  tehoz  loku  (11.  listop.). 

Tome/;,  Dijepis  mlsta  Pralty  XI.,  215. 

462.  Nachriclit  über  die  Beraubung  und  Tödtung  1541. 
der     Juden    bei    Saaz    und    Leitmeritz.    13 — 19      Novem- 
ber 1541. 

Zide  V  Cechäch  vypovßdeni  jsou,  aby  se  do  terminu  sv.  Martina 
z  zemö  Ceske  vystfehovali.  A  kdyz  se  pak  ti  Zid6,  jmaje  gleit  krä- 
lovsky  k  mestuom  Ziatci  i  Litomefici'm  dostali,  ti'z  mesfane  je  zebravse, 
neco  jich  i  zbili  proCez  potom  tözkost  meli. 

Pamiti  Dacickeho  /.,  72. 

22 


838  ZUR  GhSCHICHTE  DER   JUDEN 

1541.  Leta  JMDXLI.  v  nedeli  po  sv.  Martimi  Martinkov^  a  sedlskä  chasai 

tez  i  nektefi  sousecl6  a  meätane  v  Zatci  udefili  na  dorn}'  zidovsk6 
V  svem  mestä  a  zloupiväe  Zidy  väecko  jiin  pobrali  a  mezi  se  rozdelili, 
tak  ze  mnozi  toliko  v  Icosili'ch  ziistali.  Pro  ten  skutek  XXIIII.  Zate- 
ckych  bylo  vzato  do  Prahy  a  ti  däni  do  Daliborky  a  vypiistöni  na 
rukojme.  Potom  leta  MDXLIII  v  sobotii  den  povyseni  s.  kfize  st'ati 
dva,  nejaky  jirchäf  a  postFihnc,  jini  se  penezy  vyplatili. 

Leta  MDXLI.  v  fobotu  na  den  s.  Alzbety  (jini  ve  ctvrtek  po  sv. 
Martinu)  Zide  v  meste  LitomSficich  pfikladem  Zateckych  vybiti,  zlou- 
peni  a  zebräni. 

Veleslavin,   Historicky  kalendäf  573,  ibid.  581. 

1541.  463.  Über  den  Termin  zur  Auswanderung  der  Juden 
aus  Böhmen  und  über  ihre  Tödtung  in  Saaz,  Leitmeritz 
und  Raudnitz.    lÖ.   November  1541. 

Do  casu,  kdyi  kräl  jiz  konal  pfipravy  na  cestu  do  Cech,  pripadl 
den  svr.  Martina  (11.  hstopadu)  do  kter6ho  sla  Ihflta  Zidum  k  vyste- 
hoväni  ze  zeme.  Zdä  se,  ze  pomi'jeh  ji,  spolehajfce  snad  na  to,  ze  uza- 
vfenf  sngmu  toho  se  tykaji'ci  proti  obyceji  nebylo  vlozeno  do  desk  Cili 
vlastnS  do  seznamu  artikulÖ"  snemovnich,  pokud  desk  po  ohni  nebylo. 
Tu  se  vzboufil  obecny  lid  v  Zatci  proti  Zidüm  tamejsi'm  v  nedöli  dne 
13.  listopadu,  udefil  na  jich  domy  a  zloupil  je,  pfi  Cemz  nekteri  jsou 
i  zabiti.  Pfiklad  ten  o  nekolik  dni  pozdöji  näsledovän  jest  v  Litomö- 
ficich  (19.  listopadu)  a  v  Roudnici,  co  zatfm  v  Praze  k  zabränöni  po- 
dobneho  litoku  potfeba  bylo  ozbrojene  sträze  po  vice  dni  a  noci  pri 
velk^m  strachu.  Kräl  po  pfi'jezdu  svem  potrestal  vytrzniky  Zatecke  a 
Litomefick^  vezenim  i  pokutami  penezitymi.  Zateckych  jmenovite  24 
bylo  d^praveno  do  Prahy  a  uvrzeno  do  Daliborky;  Zidum  pak  na  ten 
cas  dopfän  nekteiy  odJcch  az  do  dalsiho  o  tom  jednäni. 

Tomei,  D!jep:s  m.  Prahy  XI   210. 

1542.  464.  Bericht  Über  die  königliche  Verordnung  in 
Betreffder  Auswanderung  der  Juden  aus  Prag  und 
dem  Königreiche  Böhmen  unter  sicherem  Geleite 
und  über  andere  Vorkehrungen.   17.  Januar  1542. 

Poruceni  JMti  krälovske  o  Zidech  pfi  odjezdu  JKrMti-  do  Spejru 
stalo  se  pfi  pfitomnosti  nejvySäiho  pana  purkrabe  Prazskeho,  nejv)äsiho 
pana  hofmistra  a  pana  sudiho  zemskeho  a  to  v  outery  den  svateho 
Antonina  I^ta  [17.  lednal  1542. 
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Nejprv  do  sv.  Jifi  nejprv6  pflstiho,  aby  se  k  nim  vubec,  ponevadz  iö42. 
gleit   kräle   JMti  maji,    pokojne    väichni    chovali,    a  Jim  v  nicemz   zddne 
ubliüenl    aby    se    nedälo    pod    nemilostf    krälovskou    a    skutecnym  Ire- 
stäni'm. 

Druhe,  aby  Jim  k  dluhum,  coz  jim  iide  spravedlivö  povinni,  prä- 
vem  pan  purkmibtr,  päni  dopomähali  a  zase  oni  lidem  aby  dluhy 
zaplatili. 

Tfeti,  kdyz  cas  vyhostöni  a  vyjiti  jich  pfi  sv.  Jifi  pfijde,  s  radou 
a  pomoci  nejvyssfho  pana  purkiabl  Prazskeho  i  jinych  mest,  kdez  2ide 
jsou  V  krälovstvi  Cesk^rr,  aby  jim  pruvod  dostatecny  od  obojich  mest 
dän  byl,  tak  aby  mohli  sami  osobami  svymi  Zid6  i  s  statky,  s  man- 
zelkami  svymi  a  d(i:kami  bezpecne  z  tolioto  krälovstvi  vyjiti,  jinäö  ne- 
cinic.  K  tomu,  ponevadz  by  Zid6  tak  v  krätkem  Case  nemohli  snad 
vsech  dhihüv  vyupomfnati,  JMt.  krälovskä  ze  jest  do  roka  räcil  tomu 
povoliti,  a  osmi  osobäm  Zidüm  glejt  do  roka  däti,  aby  oni  na  miste 
vsech  jinych  Ziduv  mohli  do  tohoto  krälovstvi  pfijeti  anebo  pfijiti  a 
o  dluhy  toliko  zidovsk6  ty  veci  vypraviti,  a  jim  Zidüm  osmi  aby  töz- 
kosti  zädne  od  zädneho  cineno  ani  od  pänü  dopoiistöno  nebylo. 

Ctvrt6,  CO  se  toho  platu  dot^äe,  kterj^z  Z'de  kräli  JMti.  dävali,  a 
toho  bylo  podäno  na  mesta  Prazskä  a  jinä  mösta,  kdez  Zide  jsou 
v  krälovstvi  Ceskem:  toho  ze  JMKr.  räci  odklädati  az  do  sfastneho  pff- 
jezdu  a  navräceni  zase  do  krälovstvi  Ceskeho,  a  ten  artikul  pfi  te  mi'fe 
a  pokoji  aby  züstal. 

Co  se  jich  djmin^  djtyce,  pone\radz  oni  Zid6  byli  jsou  komora 
krälovstvi  a  z  tech  domiiv  kräli  platy  sou  platili,  ty  a  takove  domy 
ze  je=t  k  opatfeni  krälovske  Mti  platu  päri5:n  radäm  komory  krälovstvi 
tohoto  rädil  poruciti,  a  byli-li  by  k  radS  a  k  pomoci  povoläni  päni, 
aby  se  dali  nadjfti  a  tjmu  odporni  nebyli. 

A  podle  toho  pfedesleho  od  JMKr.  o  ZiJech  porudeni  päni  purk- 
mistrove  a  rady  obojiho  mösta  Prazskeho  Zidüm  pi'ed  casem  sv.  Jiri 
prüvod  jsou  dali  a  jiste  nöktere  osjby  s  listy  pfimluvcimi,  pod  peceti 
JMti.  nejvyssiho  pana  hofmistra  a  mest  techto,  na  ty  na  vsecky  strany, 
kterymi^  sou  se  Zid6  z  krälovstvi  tohoto  do  cizich  krajin  bräti  meli, 
s  tymiz  Zidy  na  svüj  näklad  sami  vyslali,  ktefizto  pfed  tymiz  Zidy 
jedouce  k  jednoinu  kazdemu,  pfes  ciz  by  grunty  oni  ZiJe  se  steho\ati 
mSli,  Jim  takovych  listüv  dodävali  a  podle  znenf  tech  listüv  napome- 
nuli,  ;.by  od  nich  p;lne  a  bedlive  to  opatfeno  bylo,  aby  pi'edkem  glejt 
JKMti  Jim  Zidüm  do  jisteho  casu  dany  zachovän  v  sve  celosti  byl,  a 
oni  Zide  na  zdravl  s^em  i  na  statcfch,  aby  zädne  skody  na  jich  grun- 
tech  nebrali,  jakoz  pak  takovym  opati^enim    oni    Zide  bsze  väech  skod 
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1542.  jsou  se  ven   vybrali.     Jakä  forma    aneb   zpüsob    listu  toho  ph'mluvciho 
jest  byl  Jim  Zidum  dän,  toho  se  notiile  najde  v  kanceldfi   Prazsk6. 

Stadt.  Arch    in  Prag.   MS.  Chaos  E,  11.  1.  Fol.  807-808. 

1 542.  465.    Vorkehrungen    in    Betreff   der    Ausweisung 

der  Juden.  17.  Jänner  1542. 

Nazejtfi  potom  kräl  jestö  take  urovnal  zälezitost  zidovskou.  Hlede 
k  vytr^nostem  pfedeälym,  pro  ktere  nebezpecno  bylo  Zidöm  vydänf  se 
na  cestu  do  vyhnanstvi,  i  nepochybne  take  k  zimnlmu  pocasi,  kterym 
Jim  stehoväni  bylo  sti'zeno,  pfidal  Jim  liifttu  do  sv.  Jifl  nejprve  pfistiho, 
tak  aby  do  te  doby  smeli  zustati  pod  bezpecenstvfm  cili  gleitem  krä- 
lovskym.  Nan'zeni  o  tom  oznämeno  jest  novym  konselüm  Stareho  a 
Noveho  mesta  (17.  ledna)  s  ulozenim,  aby  do  te  doby  Zidüm  dopo- 
mähali  ke  dluhüm  jejich  i  zase  lidem,  kterym  by  oni  co  byh  povinni; 
az  by  pak  meli  se  stehovati,  aby  s  radou  a  pomocf  nejvyssiho  piir- 
krabi  a  konselu  jinych  mest,  ve  kterych  Zide  byÜ,  dostatecnym  prü- 
vodem  je  opatfili,  aby  bezpecne  mohli  ze  zeme  vyji'ti.  Ponevadz  by 
pak  vyupominäni  vsech  dluhü  sotva  veskrz  do  toho  dasu  bylo  mozn6, 
jmenoval  kräl  osm  Zidü  vyjimecnö,  ktefi  möli  o  rok  dele  uzivati  gleitu 
totiz  az  do  sv.  Jü^i  roku  budouci'ho,  aby  sm^li  v  zemi  zustati  nebo  do 
zeme  pfichäzeti  pouze  za  piicinou  vymähänf  dluhü  svych  neb  Zidü 
jinych.  Opuätene  domy  zidovsk6  kräl  porucil  pod  dohled  komorni'ch 
rad  se  vzhledem  k  tomu,  ze  z  nich  vychäzel  rocni  plat  do  komory 
krälovske.  Meli  totiz  pfihli'zeti  k  tomu,  aby  pri  prodäni  jich  plat  ten 
byl  vyhrazen,  tak6  pak  aby  nebyly  prodäny  jinym  nez  remeslniküm, 
aby  jmenovite  v  Praze  ulice  zidovskä  celkem  femeslnlky  byla  osazena. 

Tumek,   Dljcpis  in.  Prahy   XI.   2>9. 

1542.  466.    König    Ferdinand    befiehlt    dem    Florian    Gries- 

peckzu  verfügen,  dass  die  Häuser  nach  den  ausgewie- 
senen Juden  in  den  königl.  Städten,  besonders  die 
Judengassen  in  Prag  mit  Handwerksleuten  besetzt 
werden.  Eger,  22.  Januar  1542. 

Reichsßnanzarchiv   in    Wien.  Böhvien  1542 — 43.   Corte. 

1542.  467.     König     Ferdinand    erteilte    15    Juden    einen 

Geleitsbrief  d.  d.  6.  März  1542  »vor  Gewalt  zum  Recht« 
vom    23.  A  p  r  i  1    1542  bis  23.  April  1543.   Speier,   6.  März  1542. 

Podän  jest  panu  purkmistru  a  pänüm  do  rady  od  Zidüv  list  JMti 
krälovske   pod  peceti  JMti.,   jehoz    datum    jest  bylo  v   mästö    fisskem 
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Spejru  V  pondöli  po  nedeli  postnf,  kteräz  slove  Reminiscere  [6.  bfezna]  15 12. 
16ta  1542,  V  kter^mzfo  listu  JMt.  Krälovskd  glejt  a  dostatecnö  bezpe- 
denstvf  dävati  räci  patnäcti  osobäm  zidovskym  a  to  ode  dne  sv.  Jifi 
nejprv  pfi'stiho  az  do  roka  üplnö  pofäd  zböhleho,  aby  ty  osoby  s  ze- 
nami,  s  dfetmi  a  statky  svymi  beze  vselijak^  pfekäzky  svobodnö  do 
£asu  jmenovaneho  bydleti  a  dluhy  kfeslianüni  spolecnö  nebo  rozdilne 
na  miste  jinych  vsecli  Zidfiv,  ktefi'z  se  jii.  vystehovali  aneb  jeäte 
vystehujf,  vyupominati  a  zase  komuz  sou  co  povinovati,  platce  byti 
i  domy  zidovsk6  prodävati  mohly  a  moc  jmöly.  Vsak  po  vyjitf  toho 
roku  aby  setake  töch  patnäcte  osob  zidovskych  s  zenami  a  detmi  i  s  statky 
svymi  z  kiälovstvf  Ceskeho  vybralo  a  vystehovalo.  Tato  jsou  pak  jm^na 
tech  osob  zidovskych,  na  kter^zto  glejtovni  bezpecenstvi  JMti.  krälovske 
se  vztahuje:  Abraliam  Viktorinüv,  Mistr  Ho§ek,  Zalman  Munka,  Zaiman 
Luk,  Zalman  Hyntler,  Janus  Saxüv,  Izäk  Barochuv,  Lazar  Salomounüv 
Mardechaus  Lancz,  Zid  Hefman,  Mayer  Idkaf,  Fidlar  z  Prahy,  Cadek 
z  Litomefic,  Hrusa  v  Zatci,  Viktor  Jczelov  v  Koli'ne  nad  Labern. 

Arc/i.  d.   St.  Prag.   Chaos.  F.  312. 

468.  Die  Auswanderung  der  Juden  aus  Prag.   16.  April  1542. 
1542. 

Leta  MDXLII  v  nedeli  provodni  a  potom  Zide  se  z  Prahy  ste- 
hovali  podle  sneäeni  na  snemu  obecntSm  16ta  MDXLI.  a  gleitu  od 
kräle  Ferdinanda  do  sv.  Jifi  sobe  daneho.  Neb  se  na  ne  proneslo, 
kterak  by  Turku  zrazovati  a  penfze  od  neho  berouce  pastuchy,  aby 
V  Cechäch  pälili,  najimati  meli.  Munkovi  a  nökterym  moznejsi'm,  do 
XV  osob,  pfidäno  gleitu  do  dne  a  do  roka,  aby  v  Praze  züstati  a 
dluhy  na  miste  jinych  vyupominati  mohli.  Potom  roku  toho  zämek 
Prazsky  vyhofel. 

Veleslavin,  Bist.  kal.  212. 

469.  Auf  dem  Landtage,    welcher  in  Gegenwart  des  1542. 
Königs  in  Prag   abgehalten   wurde,   beschlossen   die 
Stände  auf  dem    letzten   Landtagsbesch  lasse   zu    be- 
harren, dass  die  Juden  von  keinem  Mitgliede  der  Stände 

im  Königreiche  Böhmen  geduldet  oder  aufgenommen 
werden  dürfen.  Sollte  dennoch  ein  Jude  daangetrof- 
fen  werden,  dann  soll  er  der  Todesstrafe  verfallen. 
Hievon  sind  jedoch  jene  Juden  ausgenommen,  welche 
vom  Könige  das  Geleite  bis  zum  nächsten  Georgi- 
tage  erhielten.  Dieselben  sollen  vorgemerkt  und 
allgemein  bekannt    gemacht    werden,    damit    sie  ihre 
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1542.  S  ch  u  1  d  f  o  r  d  e  r  u  n  g  e  n  einmahnen  und  ihre  eigenen 
Schulden  zahlen  können.  Sie  sind  auch  verpflichtet 
dem  Oberst  hofmeister  ein  Verzeichnis  aller  ihrer 
Forderungen  bis  zumSt.  Johannifitage  vorzulegen. 
4.  Mai  1542. 

Item,  coz  se  Ziduov  dotyce,  jakoz  jsou  predeslym  snSmem  od 
JMKr.  na  dozädäni  vstch  tfie  stavuov  z  krälovstvie  Ceskeho  vypove- 
dini,  a  to  podle  jinych  nrtikuhiov  snemovni'ch  dskami  zemsk-ymi  za- 
psäno  byti  melo :  JMKr.  toho  pfi  tom  zuostavovati  räcf,  tak  aby  tiz 
Zide  vfce  v  tom.to  krälovstvie  od  zädndho  ze  väech  trie  stavuov  trpieni 
ani  choväni  a  pfijfmäni  nebyli,  a  to  na  budüci  veCne  casy.  A  jestlize 
by  ktery  koli  Zid  v  tomto  krälovstvie  pod  kymkoli.  a  kdezkoli  postizen 
byl  (nektere  jine  rukopisy  majf  jeste  slova :  »po  sv.  Janu  Kftiteli  nejprv 
pfi'stfm«),  aby  na  hrdle  skutecne  trestän  byl,  krome  tSch,  kteri'z  od 
JMKr.  az  do  svateho  Jifi  najprve  pristiho  gleit  sobö  dany  majf  a  ti 
aby  zejmena  poznamenäni  a  vuobec  vsem  vyhläseni  a  oznämeni  byli, 
a  to  pro  vyupomi'nnni  dluhuov,  tez  pro  zaplacenf  komu  by  co  po- 
vinni  byli. 

A  oni  Zide  povinni  jsou  tez  do  svateho  Jana  vsecky  dluhy,  na 
komzkoli  jake  majf  poznamenane  a  sepsane  däti  najvyssi'rru  panu  hof- 
mistru  krälovstvie  Ceskeho;  pakliby  toho  neuCinili  a  po  tom  6asu  sva- 
teho Jana  na  jake  dluhy  nastupovati  chteli,  tehdy  aby  jim  jich  od  zä- 
neho  präva  dopomahäno  neb\lo. 

Snlmy  cesk^  /.,  5il 

1542.  470.  Von    der  Auswanderung    der  Juden  aus   Böh- 

men   unter    sicherem    Geleite    und    von    anderen   Vor- 
kehrungen.  16.  April   u.  24.  Juni   I5i2 

Nfkolik  dnf  pred  tim,  nez  kral  za  pricinou  snemu  pfijel  do 
Prahy,  byla  do§Ia  Zidflm  Ihfita,  do  kteie  se  meli  vystehovati  ze  zemfe; 
i  pocali  se  stehovati  z  Prahy  a  odjinud  dne  l(').  dubna.  Listem 
danym  ze  Speyera  dne  6.  bfezna  bylo  od  kräle  mi'sto  c^mi,  jak  byl 
prve  ustanovil,  15  Zidü  jmenoväno,  kterym  bylo  dovoleno  s  zenami  a 
d6tmi  züstati  do  roka  totiz  do  sv  Jih'  rokn  1543,  k  vyupominäni  a 
zapravoväni  dinhü  ?idovskych  i  take,  jak  k  tomu  pi^idäno,  k  prodävänf 
domü  pod  dohledem  rad  komory  krälovsk^.  Bylo  jich  jedenäct  z  Prahy, 
po  jednom  z  Li'omefic  a  ze  Zatce  a  dva  z  Kolfna.  Stehujfcim  se  dali 
die  pfede§l6ho  nai'izeni  krälova  purkmistfi  a  rady  Stareho  a  Noveho 
mösta  bezpecny  prüvod  tim  zpiisobem,  ze  vypraveno  jest  s  nimi  na 
vsechny  strany,  kam  se  hromadne  ubfrali,  nfkclik  osob  s  listy  pfimluv- 
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ci'mi  pod  peCetf  obou  möst  i  take  nejvy§§iho  hofmistra.  Ti  jedoiice  1542. 
napfed  vsudez,  kudy  jeli,  pänüm  neb  jinym  vrchnostem,  6iz  byly  statky, 
oznamovali  pfi'chod  a  napomfnali  moci  listö,  aby  opatfena  byla  bez- 
pecnost  stehiiii'ci'ch  se.  Tim  bylo  zpüsobeno,  ie  se  Zide  strachem  skll- 
ceni  aspon  vsudez  bez  skody  dostali  pfes  hranice  zemsk^.  Nejvetsf 
pocet  jich  stehoval  se  do  Polska.  Vypuvedenf  Zidu  bylo  potom  na 
sneme  tehdejsi'm  znova  potvrzeno  v  ten  zpüsob,  aby  na  budouc(  vecnd 
casy  od  2ädneho  ze  v§ech  tri  stavü  choväni  ani  pfijimäni  nebyli,  ano 
pakli  by  potom  ktery  v  zemi  byl  postizen,  aby  na  hrdle  trestän  byl. 
Pfidäno  k  tomu,  aby  od  patnäcti  tech,  ktefi  jeste  meli  Ihütu  do  roka, 
dluhy  Zidüm  svedcfci  sepsäny  byly  do  sv.  Jana  (24  Cvn  ),  nejprv  prf- 
ätiho  a  sepsäni  to  aby  odevzdali  nejvyssimu  hofmistru;  dluhü  do  te 
doby    neoznämenych  nemelo  byti  dopomähäno. 

Tomek.  DSjepis  m.  Prahy  XI.  S22. 

471.  Nachricht    über    die    Auswanderung    und    Be-i 542. 
raubung  der  Juden.   Juni  1542. 

Zide  od  provodni  nedele,  jenz  byl  den  16.  dubna  mesice,  podle 
sneseni  na  obecnem  snemu  a  podle  gleitu  od  kräle  Ferdinanda  roku 
minuleho,  do  sv.  Jiff  bäzicfho  roku  sobe  daneho,  z  möst  Prazskych, 
z  Loun,  z  Zatce,  z  Litomeiic  a  z  celeho  krälovstvi  Cesk^ho  nejvi'ce 
do  Polska  stehovati  se  pocali,  z  nichz  mnozi  dne  23.  cervna  k  möatu 
Berounu  (?)  pfijdouce,  od  neznämych  jfzdnych  vsickni  zmordoväni  byli, 
a  Jim  hotovych  penez,  n  imo  jineho  zbozi,  pfes  20  tisic  zlatych 
rejnskych  vzato  bylo.  Tem  pak  vo£kum  nebo  formanum,  ktefi  ven 
z  zemS  ty  Zidy  vyväzeli,  nie  se  nestalo  protimyslneho,  ale  vseckni 
s  svymi  vozmi  i  s  korimi  domi°i  pokojnfe  propusteni  i  take  die  smlouvy 
V  Praze  s  Zidy  ucinen6  nälezite  a  cele  z  teto  zidovske  kofisti  zaplaceni 
byli.«») 

Beckovsky  I.  103. 

472.  Nachrichten  über  die  Ursachen    der    Ausweisung  1542. 
der  Juden  und  über  ihre  Rückkehr.  1542. 

Na  obecnem  minuleho  roku  drzanem  snemu  sneseno  i  take  to 
do  desk  zemskych  vlozeno  bylo,  aby  zädny  v  Cechäch  obyvatel  zäd- 
neho  Zida  vice  nikdä  netrpel,  meneji  ho  pfechoväval  a  to  na  budouci 
vecne  casy;  kdyby  koliv  a  v  kteremkoliv  meste  a  u  ktereho  koliv  krä- 
lovstvi Ceskeho  obyvatele  nektery  Zid  postizen  byl,  ten  ihned  aby  bez 


°')  Aehnliche  Nachrichten  auch  bei  Zimmermann:  Pffbehov^  I.  92.    Andere 
Chronisten  berichten,  dass  die  Beraubung  »bei  Braunau«  geschah. 
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1542.  milosti  na  hidle  trestän  byl,  mimo  tech  15  2idflv,  kteff  s  svymi  man- 
2elkami  a  s  detmi  na  jeden  rok,  skrze  mnohych  a  vzäcnych  pänüv  ve- 
like  pfKmluvy  v  Praze  zustati  dovoleni  dostali,  aby  sve  dluliy  vyupo- 
mfnati  a  svym  vefitelüm  take  co  dluzni  jsou,  Jim  zaplatiti  mohli. 

To  tak6  tem  15  Zidüm  nafizeno  bylo,  aby  sve  dluzniky  vsechny, 
tez  celou  summu  od  tSch  dluzni'küv  Jim  povinovanou  oni  Zid6  od 
19  dne  dubna  mösfce  az  do  sv.  Jana  Kftiteie  sepsali  a  sepsanou  krä- 
lovstvi  Ceskeho  nejv.  hoimistiu  podali;  coz  jestli  by  neucinili  a  ten 
urcity  cas  promeskaji'ce  spiavedlnost  na  svycli  diuznfcich  kdyby  po- 
hledävali,  aby  Jim  od  zädneho  v  tom  zädnä  rada  ani  pomoc  se  neudS- 
lovala,  pfisnö  zapovedino  bylo. 

Tfich  15  Zidüv,  ktefi  takove  dovoleni  s  manzelkami  a  dötmi  na 
jeden  toliko  rok  v  Praze  bydleti  dosähli,  nejenom  ten  cely  rok,  ale  take 
az  do  smrti  v  Praze  zustali,  i  tak^  jinym  Zidum  svobodny  pfi'choz  a 
navräcenf  jak  do  mSst  Prazskych,  tak  i  do  cel6ho  krälovstvf  Ceskdio 
koupili,  V  nemz  az  podnes  k  velke  zähubö  mnohych  kfest'anüv  bydleji 

Proc  tehdäz  Zide  z  krälovstvf  Ceskeho  byli  vypovfedeni,  mimo 
jinych  mnohych  velikych  nefädüv  a  pfi'cin.  take  to  na  ne  pronestno 
bylo,  ze  s  Turkem  v  dobrem  srozumeni  byli  a  jcmu  v6ci  nase  vyzra- 
zovali;  take  od  neho  peni'ze  berouce  pastuchy  a  jine  skodnfky,  aby 
V  Cechäch  pälili,  najimali. 

Beckovsky  I.  104. 

1542.  473.    Lucas    Vetter,     Bauschreiber     auf    dem     Prager 

Schlosse,  bittet  den  König  Ferdinand  um  ein  Juden  haus 
in  Prag  oder  Leitmeritz.  Sine  dato.  (Praes.  5.  Juli   1542.) 

Ori^.  Böhm.  Statlhalt.-Arch.  S.  21\3. 

1542.  474.  König    Ferdinand    befiehlt    dem  Bischof   von 

Breslau  mit  den  Städten  der  Fürstentümer  Oppeln  und 
Ratibor  zu  verhandeln,  wel  eben  Geldbetrag  sie  derböhm. 
Kammer  für  die  angesuchte  Ausweisung  der  Juden  jähr- 
lich zahlen  wollen.  Nürnberg,  24.  August!  1542. 

Beuelh  an  Bischouen  zu  Breslau  die  von  Steten  im  Oplisch  und  Rati- 
barischen    furzubescha'den,    der  Juden   halben,   so   ausgetrieben    sollen 

werden,  zu  erkundigen. 
Ferdinand   oc.    Hochwirdiger    unser    Fürst    und    lieber    Getreuer  1 
Wir  haben  dein  furpetlich   Schreiben,    dergleichen    der    ersamen    unser 
lieben  Getreuen  N.  der  Stet  in  unsern  Furtenthumben  Opeln  und  Rati 
bar  underthenigist  Bitten  und  Flehen,  das  ihenige  furzunemben,  auf  dass 
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sie  der  Juden,  so  in  gedachten  unsern  Furstenthumben  bei  und  um  sie  1542. 
wonen,  entledigt  und  los  mechten  sein,  nachlengs  verstanden.  Nun  hastu 
ungezweiflt  erfarn,  was  wir  der  Juden  zu  Prag  in  unser  königliche 
Chamer  jarlichen  genossen,  welchen  Geniess  wir  von  den  Prager  Stetn 
haben,  sie  änderst  die  Austreibung  der  Juden  halben  erlangen  wellen, 
begert  und  zum  Tail  erlangt.  Derhalben  an  dich  unser  Begern,  du 
wellest  die  von  Stetn  in  ernennten  baiden  unsern  Furstenthumben 
Oppeln  und  Ratibar  auf  ain  furderliche  Zeit  für  dich  beschreiben  und 
innen  furhalten,  was  hierinnen  in  Fall  unser  Gemuet,  ob  sie  das  ihenige 
in  unser  kunigliche  Kammer,  wes  wir  oder  der  hochgeborn  oc  Mark- 
graf Jörg  als  jeziger  Zeit  Pfandherr  und  Inhaber  gedachter  Fursten- 
thumber  der  Juden  jarlichen  geniessen,  geben  und  raichen  wollten,  und 
so  sie  derhalben  in  was  einzugeen  gedechtn,  uns  sambt  Erkundigung, 
wie  es  allenthalben  darumben  ain  Gestalt,  was  die  Kammer  der  Juden 
genossen  und  sonst  in  ander  Gestalt  auch  mit  was  Weg  die  Juden  die 
Stet  irem  Anzaigen  nach  in  Verderb  laiten,  auch  deinen  Rath  und 
Guetbedunken,  wes  wir  uns  im  Fall  vorhalten  und  erzaigen  sollen,  die 
von  Stetn  auf  ir  ferrer  Anregen  wissen  zu  beschaiden,  aufs  eeist  zu 
erkennen  gebest.  Verbringstu  zu  genedigem  Gefallen  auch  unsern  Willen 
Datum  Nürnberg  den  vierundzwainzigisten  Augusti  anno  oc.  im  42. 

Böhm.  Statth.-Arch.  Befehle  25.  Fol.  150. 


475.    König     Ferdinand    verlangt    von    der    böhm.  1542. 
Kammer  ein  Gutachten  über  dasGesuch  des  Zinnwa- 
schers  der  Königin,  Wenzel  Rot,  um  ein  Prager  Juden- 
haus. Wien,  12.  November  1.042. 

Ferdinand,  von  Gottes  Gnaden  Römischer,  auch  zu  Hungern,  Be- 
haimb  etc.  König  etc.  Ge.-.trenge,  ehrenfeste  und  liebe  Getreue !  Was 
massen  uns  unserer  freundlichen,  liebsten  Gemahl  Zinnwäscher  Wenzl 
Rot  mit  Erzählung  seiner  Dienst  und  beweglichen  Ursachen,  dass  wir 
ihn  zu  seiner  Wohnung  mit  einem  verledigten  Judenhaus  zu  Prag 
gnädiglich  zu  versehen  geruheten,  unterthänigst  anrufen  und  bitten  thut, 
das  werdet  ihr  aus  hierinliegender  seiner  Supplication  eigentlich  ver- 
nehmen. Darauf  ist  unser  Befehl,  dass  ihr  uns  hierüber  Gelegenheit  dies 
Begehren  mit  euerem  Rath  und  Gutbedunken  in  Schrift  berichtet.  Daran 
beschieht- unser  Meinung.  Geben  in  unser  Stadt  Wien  am  zwölften  Tag 
Novembris  anno  etc.  im  zweiundvierzigsten,  unserer  Reiche  des  rö- 
mischen im  zwölften  und  der  anderen  im  siebenzehnten. 

Arch.  der  k.  k.  böhm.   Statthalterei  in   Prag.   S.   21\3.   Orig. 
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1543.  -476.  Joh.    V.    Pernstein    seh  reibt    dem    Kanzler    des 

Herzogs  von  Tetschen:  ^Pilar  ten  jest  byl  nSjaky  safräny  na 
mejtö  Zidöm  pobral,  i  vzal  jest  jednomu  Zidu  memu  z  Pferova  safränu, 
kter^  sem  rozkäzal  zase  navrätiti;  pise  mi,  ze  Jici'nskemu  Zidu  ho  tak6 
VIII  funtü  vzal,  pak  pfsi  ja  Pilarovi,  aby  ho  dal  knizeii  [Tesinskemu] 
VII  funtü,  a  jeden  sem  mu  dal.  S  ti'm  oc.  Datum  ut  supra  [Brunn, 
21.  Febr.  1543]. 

Archiv   Cesky  A'X.  139. 

1543.  -477.  A  u  t  dem  am  30.  Ap  r  i  1  1543  eröffneten  Landtage 

wurde  beschlossen,  dass  das  Burggrafengericht, 
\v  e  1  ch  e  s  f  r  ü  h  e  r  d  e  r  Juden  wegen  am  Freitage  n  i  ch  t 
abgehalten  wurde,  jetzt,  nachdem  die  Juden  dort 
ausser  vergangenen  Sachen  nichts  mehr  zu  tun  haben, 
am  Freitage  abgehalten  werden  solle,  damit  die 
Leute  schneller  ihr  Recht  finden  können.  30.  April.   1543. 

Snimy  ieske  I.  ö6-i. 

1543.  478.  König  Ferdinand    bringt    die  Stadt   Saaz    wegen 

der  Ausschreitungen  gegen  die  Juden  wieder  zu  Ehren. 
Prager  Schloss,  15.  Juni  1543. 

Vohrada  na  poctivosti  pro  zruseni  gleitu  Ziduom  dancho. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujem  ti'mto  listem  vsem,  ze  sme  proseni 
od  opatrnych  purgmistra  a  konseluov  i  vsi  obce  mesta  Zatce,  vSrnych 
milych,  abychom  je  v  tej  vejpovedi  mezi  nämi  z  jedne  a  tymiz  Zateckymi 
podie  obeslänf,  z  strany  druhe,  coz  se  jest  casu  jminuleho  o  Zidech 
tu  V  Zatci  stalo  a  sböhlo  (aby  na  budouci  cnsy  na  cti  a  dobre  po- 
vfisti  sve  ouräzky  nemeli),  niilostive  opatfiti  räcili  tak,  jakz  tä2  nase 
vypoved  to  v  sobö  sifeji  obsahuje.  K  Jejichzto  ponizene  prosbe  naklo- 
neni  jsouce  a  vzhledse  na  to,  ze  to  vec  nase  vlastni  jest,  z  zvlästni 
milosti  naäi  takto  ty  Zatecke  pfi  te  nasi  vejpovedi  opatrovati  räci'me: 
ie  Jim  purgmistru  a  konselöm  i  vsi  obci  jmenovaneho  mesta  Zatce, 
nynejäim  i  budüci'm,  coz  se  jest  koli  z  strany  tech  Ziduov  sbehlo, 
ponevadz  sme  jim  takovü  vinu  prominuli,  k  ujme  jich  cti  a  dobre  po- 
vesti  neni  a  byti  nemä  nyni  i  v  casech  budoucfch ;  pfikazuji'ce  vsem 
obyvateluom  a  poddanym  nasim  ze  vsech  stavuov  krälovstvi  Cesk^ho, 
nynejsfm  i  budoucfm,  värnym  milym,  abyste  vej§  dotCene  Zatecke,  ny- 
nejsi  i  budüci  pfi  teto  milosti  a  opati^enf  nasem  jmfili,  drzeli  a  neporu- 
sitedlne  nyni  i  v  casech  budoucich  zacho^ali,  zädnych  jim  v  tom  pfe- 
käzek  necinice,    ani    mimo  tuto  milost  nasi  na  poctivdstech  a  dobrych 
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povöstecli    jejicli    dotykajice    pod  uvaroväni'm  nemilosti    nasi  kralovskö  1543. 
i  skutecneho  trestänf.    Tomu    na    svedonii    pecef    nasi    krälovskü    k  to- 
niuto  listii  pfivesiti    sme  rozkäzali.    Dan  na  hrade  Prazskem  ve  ctvrtek 
(sie!)  den  sv.  Vita"*)  leta  boziho  tisicÜio  p6tist^ho  ctyfidcät^ho  ti'etiho 
a  kralovstvi  nasich  Ri'mskeho  tfinäcteho  a  jinych  sedmnäcteiio.*^) 

Stiaser  Stadtarchiv.  Memorahilienhuch  I.  F.  52. 


")  Im  J.  1543  fiel  das  St.  Veitsfest  auf  einen  Freitag. 

'•'■)  Zum  bessern  Verständnisse  lassen  wir  als  Anhang  zu  den  urkund- 
liclien  Berichten  einige  Zitate  aus  d  r  »Geschichte  der  Stadt  Saazi  von  Dr.  Ad. 
Seifert  folgen:  >In  Saaz  hatten  sich  wahrscheinlich  in  den  frühesten  Zeiten 
israelitsche  Familien  angesiedelt,  und  waren  die  damaligen  Saazer  Juden  in 
gleicher  Weise  »Kammerkncchte«  des  Königs  wie  anderswo.  Erst  im  Jahre 
1411  und  14  IS  erfahren  wir  aus  Urkunden,  dass  Israeliten  in  Saaz  sesshaft 
waren.  Nun  mag  es  während  der  Regierung  der  schwachen  Nachfolger  des 
Königs  Georg  vorgekommen  sein,  dass  sich  viele  Juden  in  Saaz  ansiedelten, 
welche  ihr  Heimatsrecht  auf  anderen  Dominien  hatten,  m  der  Stadt  Saaz 
aber  Geld-  und  Handelsgeschäfte  in  derselben  Weise  trieben,  wie  die  seit 
uralten  Zviten  in  Saaz  einheimischen  Israeliten,  und  ohne  früher  die  nöthige 
Entlassung  von  ihren  Dominien  erhalten  zu  haben.  Nun  haben  aber  starke  Be- 
wucherungen  der  Saazer  Bürger  und  zwangsweise  Veräusserungen  stattgefunden, 
wesshalb  es  zu  heftigen  Agitationen  und  Stritten  kam.  Um  einigen  Wandel  zum 
Bessern  zu  schaffen,  wandte  sich  das  Geschwornen-Collegium  an  den  König  um 
möglichste  Abhilfe.  Dieser  erliess  sodann  am  29.  März  1530  das  Edict,  dass  die 
Juden  bei  Darlehen  auf  Pfänder  nur  2  Pfennige  vom  Schock  Zinsen  nehmen  und 
dass  alle  Juden,  welche  Unterthanen  anderer  Herrschaften  sind,  binnen  kurzer  Frist 
die  Stadt  Saaz  zu  verlassen  haben.  Entweder  wurde  dieser  Befehl  nicht  strenge 
ausge/ührt,  oder  waren  die  in  Saaz  ansässigen  Juden  in  gleich  hohem  Grad  hab- 
süchtig wie  die  aus  der  Stadt  verwiesenen;  die  gewünschte  Ruhe  und  Ordnung 
werde  nicht  erzielt.  Übrigens  ist  es  auch  möglich,  dass  die  allgemeine  Freude  an 
Judenhetzen  die  hauptsächliche  Ursache  war;  kurz  es  kam  noch  zu  vielen  Zwisten 
und  Unruhen,  endlich  am  13.  November  1541  hat  der  Volksauflauf  behufs  Ver- 
treibung der  Juden  aus  der  Stadt  Saaz  stattgefunden.  Hiebei  war  eine  starke  Zu- 
sammenrottung von  Kleinbürgern,  Handwerkern  und  Gesellen  entstanden,  welche 
in  die  Wohnungen  der  Juden  eindrangen,  daselbst  Schaden  anrichteten  und  viele 
Israeliten  tödtlich  misshandelten,  so  dass  einige  derselben  ihren  Verletzungen 
erlagen  .  .  . 

Anno  1543  am  Sonntag  nach  dem  Feste  der  hl.  Drei  Könige  sind  aus  Saaz 
nach  Prag  geschickt  worden  der  kgl.  Richter  mit  anderen  Rathsherren.  Als  sie 
gekommen,  ist  ihnen  gleich  Mittwoch  von  Ihro  Majestät  dem  König  von  Ungarn 
folgende  Strafe  angekündigt  worden:  weilen  die  Saazer  Ihro  königl.  Majestät 
gewisse  Ausweis  und  Befehl  haben  wegen  jüdischen  Geschlechter  und  den  zwi- 
schen ihnen  und  den  Juden  erhobenen  Aufruhr  zu  stillen  sich  gesäumet  und  ver- 
nachlässiget, sollen  selbe  bald  in  Verhaft  genommen  werden,  worauf  sie  dem  Herrn 
Burggrafen  mit  einem  Handstreich  unter  100  Schock  Groschen  Mraf  vei sichern 
mussten,  ohne  sein  Wissen  und  Willen  nicht  vom  Schloss  zu  gehen.  Als  der  Herr 
Magister  Nikolaus  Czernobyl  bei  Ihro  kgl.  Majestät  iür  dieselben  eine  Bittschrift 
eingelegt,  in  selber  vorstellend,  dass  weilen  wegen  grosser  anhaltender  Kälte  im 
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1544.  4:19.  Jacob  Gregor,  seine  Frau  Susanne,  seineTo ch- 

ter  Brigitte  und  seine  Söhne  Ascher,  Salomon,  Isak, 
Feitl  und  der  Jude  Moyses  Cerny  und  Zdyna  (Sidonia) 
.  seine  Frau  konnten  sich  unter  einem  königi.  Geleite 
bis  23.  April  1545  in  Böhmen  aufhalten:  a  u  f  d  i  e  F  ü  r- 
sprache  der  Königin  erteilte  ihnen  König  Ferdinand 
einen  Geleitsbrief,  unter  dessen  Schutze  sie,  wenn  auch 
d  i  e  ü  b  r  i  g  e  n  J  u  d  e  n  auswandern  m  ü  s  s  t  e  n,  i  m  K  ö  n  i  g- 
reiche  bis  zu  ihrem  Tode  verbleiben  konnten,  doch 
mit  dem  Vorbehalte,  wenn  die  Stände  sich  nicht  dar- 
übe r  b  e  s  ch  w  e  r  e  n  w  ü  r  d  e  n,  weil  die  A  u  s  w  e  i  s  u  n  g  d  e  r 
Juden  durch  einen  Landtagsbeschiuss  geschah.  Prager 
Schloss,  8.  Jänner  1544.  (Böhm.) 

Böhm.  Statth.-Arch.  Missiv.  32.  F.  228. 

1544.  480.  König    Ferdinand    erneuert    und    verlängert 

den    30    innbenannten    Juden    den    Geleitsbrief   vom 


Schlosse  keine  Gelegenheit,  womit  man  einen  vergünstigte  sich  zu  wärmen,  Ihr 
kgl.  Majestät  geruhten  in  ein  Wirtshaus  gehen  zu  dürfen,  welches  Begehren  ihnen 
bewilligt  wurde,  jedoch  soll  sich  keiner  auch  bei  gemeldeter  Straf  aus  dem 
Wirtshaus  begeben.  Nochmals  ist  an  selbe  der  Juden  wegen  folgendes  geordnet 
worden:  was  immer  denen  Juden  hinweggenommen  worden,  sollte  ihnen  alks 
ersetzt  werden,  was  sie  aber  nicht  bekennen  und  beweisen  können,  dass  ihnen 
entfremdet  worden,  sollte  ihnen  auf  das  Gutachten  des  Herrn  Landesunterkäm- 
merers bezahlt  werden. 

Am  Freitag  sind  sie  wieder  entlassen  worden,  jedoch  mit  dem  Bedingnisse, 
dass  sie  sich  jedesmal,  wenn  sie  immer  verlangt  werden,  gehorsamst  zu  stellen 
haben;  da  sie  sich  wieder  nach  Haus  begeben  und  vermog  des  alltrhöchst  empfan- 
genen Befehls  die  Juden  befriedigen  mussten,  annoch  eben  jenes  Jahr  am  Sonntag 
vor  dem  Feste  des  h  .  Thomas  vom  Prager  Herrn  Schlossburggrafen  neuerdings 
citirt;  da  sie  erschienen,  mussten  annoch  nebst  der  ersten  Straf,  nämlich  der  voll- 
kommenen Befriedigung  der  Juden  auf  dem  Schloss  eine  Geldstrafe  von  4000 
Gulden  rhein.  erlegen.  Anno  1543,  am  Tage  der  Erhöhung  des  hl.  Kreuzes  sind 
zwei  Saazer  Bürger  enthauptet  worden,  Petal  ein  Kürschner  und  Johann  Straka 
aus  Ursach,  weil  sie  wider  das  kaiserliche  Mandat  mitgeholfen  haben,  die  Juden 
zu  verfolgen;  andere  sind  vom  Herrn  Landesunterkämmerer  mit  grossen  Strafen 
belegt  worden. 

Nachdem  sich  die  Untersuchung  betreffs  des  Aufstandes  gegen  die  Juden 
in  Saaz  ihrem  Abschluss  nahte  und  nur  die  Rädelsführer  in  Kerkerhaft  bleiben 
mussten,  erliess  Kaiser  Ferdinand  L  den  Gnadenbrief  vom  15.  Juni  1543,  kraft 
welchem  er  dem  Richter,  Bürgt  rmeister  und  der  ganzen  Gemeinde  der  Stadt 
Saaz  eine  allgemeine  Verzeihung  wegen  der  Ausschreitungen  der  Stadt  gegen 
die  Juden  angedeihcn  lässt  und  dieselbe  wieder  in  seine  Gnade  aufnimmt.  Die 
am  meisten  beschuldigten  Petal  und  Straka  wurden  enthauptet.  Doch  wurden 
alle  Juden  aus  der  Stadt  verwiesen. 


IN  BÖHMEN,  MÄHREN  UND  SCHLESIEN.  349 

23.    April    1Ö44    bis    23.  A  p  r  i  1    1545.    Präger   Sciiloss,    20.  Jänner  1544. 
1544. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujem  timto  listem  vsem,  jakoz  jsme 
z  nökterych  pffcin  hodnych  gleit  näs  krälovsky  bezpecny  a  dokonaiy 
pfed  moci  ku  prävu  az  do  svateJTO  Jifi  nejprv  pfisti  tficeti  osobäm 
^idovskym,  zejmena  Mistrii  HoSkovi,  Zaimonovi  Munkovi,  Izä- 
kovi  Barochovu  synu,  Mayrovi  Fidlaru,  Markvartovi  Ka- 
pffkovu  zeti,  Salomonovi  Lukovi,  Junovi  z  Zatce,  Viktori- 
novi  z  Kolfna,  Sadochovi  z  Litomefic,  Husovi  z  Zatce,  Abra" 
hamovi  Viktorinovu  synu,  Hermanovi  impresoru,  Zalma- 
novi  Hyndlerovi,  Lazarovi  Zalmana  synu,  Ic  zelo  vi  z  Kolinai 
Moj^fsovi  Mistra  Hoska  zeti,  Izrahelovi  Munkovi,  Mathesovi 
z  Litomefic,  Ziskyndovi  Izäkovu  zeti,  Beneso  vi  Litomei'ickemu, 
Andelovi  Barochovu  synu,  JonäsoviVokat^mu,  Hispanovi 
Sary  zeti,  Judovi  Kapfikovi,  Zalomonovi  Hefmanovu  synu, 
Mojzi'sovi  Cernemu,  Mojziäovi  Bfeznickemu,  Markvar- 
tovi z  Stare  skoly,  St'astnemu  Hofovskemu  a  Jakubovi 
Noskovu  synu  i  s  zenami  a  detmi  jich  däti  räcili,  tak  jakz  listove 
na§i  tri  Jim  na  to  vydani,  git^eji  v  sobö  zavi'rajf.  I  ponevadz  morni  räna 
roku  minuleho  temef  po  vsem  krälovstvi  Ceskem  byla,  tak  ze  präva  a 
soudove  tehdäz  pruochodu  sveho  nemeli  a  svrchupsanf  Z'de  k  dlu- 
huom  svym,  kterei  u  ki^esfanuov  a  zase  kfestane  u  Ziduov  maji,  väech 
techto  casuov  pfijiti  a  vyupominati  nemohli:  kdez  znajic  my  ty  a  ta- 
kove  i  jine  hodne  pfi'ciny  byti  a  majfc  k  näm  za  tez  Zidy  nejedny 
pfi'mluvy  od  krälove  Jeji  Läsky,  pani  manzelky  nasi  nejmilejsi  i  tak6 
psani  od  kräle  Polskeho  stareho  Jeho  Läsky,  jsouc  tim  hnuti  s  do- 
brym  rozmyslem,  nasfm  jistym  vedomim,  moci  krälovskü  v  Cecbäch 
s  radou  vernych  nalich  milych  svrchupsanym  sestmeci'tma  osobäm  zi- 
dovskym,  kterez  nezemfely  a  k  tomu  na  mfste  tech  ctyf,  z  nichz  jeden 
Izäk  Zateck^  umfel  a  ti'i  se  dobrovolnö  s  zenami  i  detmi,  jakoz  jsme 
spraveni,  totiz  Kauff man,  Chaym  zäk  a  Ziskynd  Izäköv  zet' z  krä- 
lovstvi toiioto  vystehovali,  Kolmanovi  Samuelovu  synu,  Samoe- 
lovi  Saxovi,  Mojzisovi  lekafi  a  St'astnemu  Malostranskemu, 
kterychz  zase  v  jeden  pocet  tficeti  jest  a  k  tomu  Feitl  Zid  a  Jero- 
nym  Zid,  kteryz  jest  take  v  prvni'm  gleitu  pojat...  gleit  dävati  räöime 
a  dopoustime,  aby  v  krälovstvi  Ceskem  bydieti,  dluhüv  vyupominati, 
domy  prodävati  i  to  coz  jest  Ziduom  v  Zatci  a  Litomßficicli  pobräno 
a  vypoved  nase  krälovskä  na  to  se  stala,  zase  dosici  mohii.  (Däle  svo- 
leno,  aby  pfi  nich  züstaly  osoby,  bez  kterycli  by  byti  nemohli,  dva 
]<antofi,  tri  skolnici,  dva  branni,  ctyfi  ponocni,  feznik,  hrobnik,  pfi  spi- 
täle  pak  dvö  osoby  zenske,    dve    osoby  muzske   k    opatrovänl    nemoc- 
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1544  nych.  Sedm  pak  prvni'ch  z  jmenovanych  osob  aby  jako  nejstarsi  Zide 
ostatni  Zidy  spravovali.  Gleit  mel  trvati  od  sv.  Jifi  nejprv  pfi'stfho  az 
do  roku  pofäd  zböhleho.)  Dan  na  hrade  Prazskem  ve  stfedu  po  svate, 
Zuzan6  leta  44.'='') 

Böhm.  Statth.-Arch.  Missiv.  32.  F.  234. 

1544.  481.     König     Ferdinand     gibt     dem     Juden     Oriel 

Wolf  aus  Kelheim'^')  einen  Geleitsbrief  »vor  Macht 
zum  Recht«  nach  Böhmen  vom  21.  Jänner  1544  a  n  a  u  f 
fünf  Wochen.  Prager  Schloss,  21.  Jänner  1544.  (Böhm.) 

£öhr>i.  Statth-Arch.  Missiv.  32.  F.  231. 

1544.  482.    König    Ferdinand     erteilt    der     Priorin    des 

St.  An  na- Klosters,    Agnes    Gräfin    von     Helfenstein, 

(  inen  Geleitsbriefvor  den    jüdischen    Steckbriefen 

vom  3.  bis   17.  Februar  1544. ^*j  Prager  Schloss,  3.  Februar   1544. 

Böhm.  Statth.-Arch.   Missiv.   32.  F.  233. 

1544.  483.  König  Ferdinand    beurkundet:    »Jakoz   jsou    ne- 

ktefi  Zide  v  kralovstvi  Ceskem  pod  gleitem  nasim  dasu  minuleho  na 
silnici  zloupeni  a  nökteh'  zamordoväni  a  tech  Ziduov  veci,  kterez  jsou 
pfi  nich  nalezeny,  na  nekterych  zbozi  a  panstvi  k  schovänf  vydäny, 
kterezto  vsecky  veci  zidovske  z  rozkäzäni  naseho  k  soudu  naäemu  ko- 
mornfmu  na  hrad  Prazsky  odesläny,  polozeny  a  ti  Zide  tym2  sondern 
o  to  rozeznäni  byti  maji.«  Und  erteilt  deshalb  demjerochym, 
Sohne  des  Arztes  Elias,  und  demLibrle,  Sohne  des  Jacob, 
einen  Geleitsbrief  vom  18.  Februar  bis  22.  Mai  1544  um 
Prozess  führen    zu  können.  Prager  Schloss,  18.  Februar  1 544. 

Böhm.  Statth.-Arch.  Miss.  32.,  F.  229. 

1544.  484.     König     Ferdinand     erteilt    den    Juden     Kaf- 

mann  und  Henczl  und  ihrem  Gesinde,  welchen  im 
Dorfe  Bilenz  ihr  Hab  und  Gut  geraubt  wurde,  und 
um  welche  Sachen  sie  ihr  Recht  suchen,  einen  Geleits- 
briefvor Macht  zum  Recht  vom  18.  Februar  bis  22.  Mai 
1544.  Prager  Schloss,   18.  Februar  1544.  (Böhm.) 

Bök?n    Statth  -Arch.   Missiv.   32.  F.  230. 


''")  Das   Datum    >v   stfedu   po   sv.   Zuzanfi«  (13.  August)   ist  falsch:   richtig 
ist  »V  stfedu  po  sv.  Juliane«  (20.  Jänner.) 
'')  Kelheim,  Stadt  in  Baiern. 
'=»)  Siehe:  Tomtk,  Dejepis  mcsta  Prahy  XL,  264. 
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485.  Nachricht  über  den  Befehl  des  Prager  Stadt  rate  s,  1544. 
dass  diejenigenjuden,  welche  keine   Geleitsbriefe   haben, 
Prag    in    14    Tagen    vom    30.    April    angefangen    verlassen 
sollen.  30.  April  1544. 

Arck.  ./.  St.  Prag.   Chaos,  f.  .312. 

486.  König  Ferdinand  erteilt  dem   jüdischen  Arzte  1544. 
Moses  einen  Geleitsbrief  vom  8.  Juli   1544  bis  5.  April 

1 545,  um  den  Burggrafen  des  Königgrätzer  Kreises 
Johann  Chwalkovsky  von  Hustii'an  kurieren  zu  können. 
Prager  Schloss,  9.  Juli   1544.  (Böhm) 

Bo7im.  StatlhaU.-Arch.  Missiv.  32.  F.  239  (v.). 

487.  König    Ferdinand    erteilt    dem    Juden    Josef  1544. 
einen     Geleitsbrief     >vor     Macht     zum    Rechte«     vom 

20.  Juli  bis  W  e  i  h  n  a  ch  t  e  n  (24.  Dezember)  1544.  Prager 
Schloss,  20.  Juli   1544.  (Böhm.) 

Böhm.  Statthalt.- Arch.  Missiv.  32.  F.  240  (v.). 

488.  König  Ferdinand  erteilt  demJudenJacobTlustyl544. 
und  seinem  DienerEynoch  einenGeleitsbriefvom25.  Juli 
1544  bis  23.  April  1545.  Prager  Schloss,  25.  Juli  1544.  (Böhm.) 

ßö>im.  Statth.-Arch.  Missiven  3%.  F.  241  (v). 

489.  KönigFerdinand  erteilt  dem    auf  der   Strasse  1&44. 
beraubten   Juden    Mus    aus    Komotau    einen    Geleits- 
brief v  o  m  25.  J  u  1  i  1544   bis  23.  April  1545,    um  s i  ch   R  e  ch  t 

zu  verschaffen.  Prager  Schloss,  25.  Juli  1514.  (Böhm.) 

Böhm.  Statthalt.-Arch.  Missiv.  3.'.,  f.  242. 

491).  Die    mit   sicherem  Geleite  versehenen  Juden  1544. 
blieben  in   Prag  und  haben  dafür  dem   Könige  Dienste  ge- 
leister. 23.  April   1543—15.  Aug.   1544. 

Chatrny  stav  düchodü  korunm'ch  byl  bezpochyby  pficinou,  pro 
kterou  jiz  mezi  t(m  casem  pocalo  se  Cästecne  zvraceti  nafizeni,  kterym 
pfede  dvema  lety  byli  Zide  vypovedeni  z  krälovstvi  Ceskeho;  pocalaf 
se  vypovedenym  piokazovüti  shovivavost,  ktere  by  sotva  byli  dosähli 
bez  penSzitych  zäplat  O  sv.  Jifi  roku  1543  byla  dosla  Ihuta,  do  kterd 
vyjim"cne  patnäcti  ZidQm  bylo  dopi'äno  züstati  s  rodinami  svymi 
V  Praze  nebo  v  jinych  mistech  v  zemi  za  ücelem,  aby  do  one  doby 
zvyupominali  dluhy  sve  i  jinych  Zidü  za  kfest'any  a  vyrovnali,  co  kfe- 
sfane  mäli  za  nimi,  i  take  aby  domy  zidovske  prodali.  Avsak  v  dobe 
te  nebyli  pfinuceni  odstehovati  se,  nybrz  novym  listem  krälovskym  byl 
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1544.  pocet  jich  rozmnozen  na  tficet  k  femnz  ücelu,  a  prodlouzena  Jim  Ihüta 
o  cely  rok  az  do  sv.  Jiff  roku   1544,  k  tomu  pak  pridäno,  aby  pfi  nich 
do    tez    doby    zustaly  osoby,    bez    kterych  by  bud  pro  nedostatek  na 
zdravi  nebo  pro  jine  potfeby  snadno  byti  iiemohli,  totiz   »dva  kantofi, 
tri  skoinfci,  dva  brannf,    ctyfi  ponocni,   jeden  feznik,    jeden,    ktery  do- 
bytky  zidovske  zafezuje,  a  jeden  hrobnik,«    pfi  spitäie  pak,   ve  kterem 
se  nachäzelo  osm  nemocnych  muzskych  a  dvanäct  zenskych,  dv6  osoby 
niii^ske  a  dv&  zenske    k  opatrovänf    jicli.    Dfi've    väak    nei    liiüta    tato 
prosla,  listem  krälovskym  dne   16.  ledna  roku   1544  byla  opet  prodlou- 
zena o  rok  a  to  tfm  zpusobem,  ze  ponSvadz  z  tficeti  Zidü  onech  jeden 
byl    zeinfel    a    tri    se    byli    vystehovali,    ctyfi  jini  pfijati  jsou  do  tehoz 
poCtu.  Za  pfi'cinu  noveho  prodlou?eni  vzato  jest,  ?.e  byl  niinul^ho  roku 
mor  Cechäch,  pro  ktery  soudovd  nesli  tou  meroii,  aby  se  bylo  vsemu, 
CO  se  dluhü  zidovskych  tykalo,    mohlo  stäti  zadost;    pfi    tom    pak  od- 
voläval  se  list  krälovsky  na  pfi'mluvy  za  2idy  od  krälovny   Anny  a  od 
kräle  polsk6ho  Signiunda.  Z  tficeti  osob  v  liste  uvedenych   jmenuji  se 
dva  Zide  2atecti',  dva  Kolinsti  a  tfi  Litomeficti;   ostatnf    byli   z  Prahy, 
a  z  tSch  kräl  sedm,    ktefi  pozüstävali    na  ziv6  z  prvni'ch    patnäcli   jme- 
novanych   roku    1542,    ustanovil    za    sprävce  Zidu  Prazskych    cili  star§( 
Zidy  die  starodävndho  pofädku.  Jmena  jejich  byla:    Mistr  Hosek,    Zal- 
man  Mufika,    Izaak  syn  Barochüv,    Mayer,    Fidlar  lekaf,    Markvart    zel! 
Kapfiküv,  Zalman  cili  Salomoun  Luk  a  Abraham  Viktorinüv.    Zvlistnf 
milost  byl  kräl  jiz  o  nekolik  dni  dfi've  (8.  ledna)  ucinil  rovn62  na  pfi- 
mluvu  krälovny  Jakubovi  Gregorovi  a  Mojzisovi  Cernemu,  Zidüm  Piaz- 
skym,  tak  aby  stäle  mohli  züstati  v  zemi,  ac  s  vyhrazenfm,  ze  do  vule 
krälovy  a  dokudz  by  stavove  krälovstvf  Ceskeho  toho  sobe  nestezovali, 
ponevadz  jak  ukäzäno,  vypovedeni  Zidü  stalo  se  snesenim  snemovni'm. 
Behem  näkolika  mesfcü  potom  dostalo  se  i  nekolika  jinj^m  Zidüni  do- 
casnych    gleitö  od  kräle  z  rozlicnych  nahodilych  pffcin,    a  nepochybnö 
taVe  nektefi  bez  gleitu  se  do  zeme  vloudili.  Se  vzhledem  k  tomu  kon- 
sel^  Staromeststi  hned  po  projiti  Ihüty  o  sv.    Jifi    toho    roku  rozkäzali 
aby  väichni  Zide,  ktefi  gleitö  nemeli,  do  ctrnäcti  dni  byli  z  mesta  vy- 
byti  (30.  dubna) ;  nejisto  s  jakym  ücinkem.    O  ulitci'ch,  kterö  z  povol- 
nosti  k  Zidum  mela  komora  kralovskä,  dovfdäme  se  z  nedostatecnych 
zachovanych  pameti,    ze  za  tehdejsiho    pfebyväni  krälova  v  Praze  Zid6 
nektefi  musili  odvesti  kräli    500  kop  mfäenskych  ze  summy    jakes  vy- 
souzene  od  nich  na  pfevofiSi    kläätera  sv.  Anny  v  Praze,   Anezce  hra- 
bönce  z  Helfenäteina,  a  ze  neco  mälo  pozdöji  (15    srpna)  ulozena  byla 
na  nö,  co  jich   bylo  pod  gleitem  z  Praze,  berne  jinych  5Ü0  kop  misen- 
skych,  kterou  meli  odvesti  do  sv.  Havla  tehoz  roku. 

Tomei,  Dljepis  Prahy  XI.  262. 
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491.  König  Ferdinand  erteilt  dem  auf  der  Strasse  1544. 
beraubten  Juden  Jonas  einen  Geleitsbriefvom  23.  Au- 
gust 1544  bis  23.  April   1545,  um  s  i  ch  R  e  ch  t  zu  v  e  r  s  ch  a  f- 
fen.  Wien,  23.  August  1544.  (Böhm.) 

Böhm.  Statth.-Arch.  Missiv.  32.,  F.  243. 

492.  König  Ferdinand  erteilt  dem  Juden  Jodl,  dessen  1544. 
Frau  und  Kindern,   und    dem    Isaias   sammt  seinem  Sohne 
einen  Geleitsbrief  vom  19.  October  1544  bis  23.  April  1545. 
Prager  Schloss,   19.  October  1544.   (Böhm.) 

Böhm.  Statth.-Arch.  Missiv.  32.  F.  247. 

493.  König  Ferdinand  verlangt  von  dem  Statt-  1544. 
halter  Possadowski  einen  Bericht  darüber,  was  die 
Juden  in  den  Fürstentüinern  Oppeln  und  Ratibor  ver- 
brochen haben,  dass  sie  der  Statthalter  des  Markgrafen 
von  Brandenburg  (welchem  die  genannten  Fürsten- 
tümer   verpfändet    wurden)    ohne    sein    (des    Königs) 

V  o  r  w  i  s  s  e  n  ausgewiesen  hat.  Prag,  20.  Octobris   1544. 

An  Possadowski  Ko.  Mt.  zu  berichten,  was  die  Juden  in  Opiischen 
vervvorcht,  dass  sie  sollten  aus  dem  Land  gejagt  werden. 

Ferdinand  oc.  Ernuester  lieber  Getreuer!  Wasmassen  sich  die 
Judischhait  in  unsern  erblichen  Furstenthumbern  Opeln  und  Ratibar 
über  Fridrichen  Knobeistorf,  der  inen  kurz  verschiner  Tage  ausser 
unsers  als  des  Erbherrn  Vorwissen  oder  Anzaigung  ainicherlei  Ursachen 
ires  Verschulden  ernstlich  auferlegt,  sich  in  Iharsfrist  aus  gedachten 
unsern  erblichen  Furstenthumbern  zu  heben  und  dieselben  zu  reum- 
ben,  beschwern  thuen,  wirdes  du  aus  eingeschlossner  irer  Suplication  zu 
vernemben  haben.  Derhalben  an  dich  unser  ernstlicher  Beuelch,  dass 
du  uns  auf  eeist  und  furderlichst  anzaigest  und  schriftlich  zu  erken- 
nen gebest,  was  die  gedachten  Juden  verworcht,  darumben  sie  aus 
unsern  erblichen  Furstenthumbern  Opeln  und  Ratibar  forderlich  ausser 
unser  als  des  Erbherrn  Vorwissen  sollten  vertriben  und  gejagt  werden. 
So  uns  solcher  deiner  Bericht,  mit  welchem  du  keins  Wegs  verziehen 
sollest,  zuekumbt,  werden  wir  uns,  wie  ferner  im  Fall,  der  Billigkait 
gemess  zu  erzaigen  wissen.  Kein  anders  thuest,  verbrings  tu  unsern 
ernstlichen  Willen  und  Mainung.  Datum  Prag  den  20.  Octobris  anno 
oc.  1544. 

Statth.-Arch.  in  Prag.   Befehle  30.  F.  232. 

23 
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1544.  494.    Die    Prager    beschweren    sich,    dass    durch    Ertei- 

lung   von  Geleitsbriefen    die  Zahl  der  Juden  zunimmt. 
20.  October  bis  9.  November  1544. 

Za  pobytu  krälova  v  Praze  byl  take  zase  jednomu  (20.  fi'jna)  ne-li 
vice  Zidflm  mimo  pfedesle  dän  gleit  do  dalsf  Ihüty;  coz  opet  nelibost 
zpüsobilo.  Stezovali  na  to  konsele  Staromeststi  pi'semne  kräli  hned  po 
jeho  odjezdu,  ze  se  tim  Zide  znova  pfilis  rozmähaji,  pfit&m  take,  ze 
rozdilu  od  kfest'anä  v  odevu  nezachovävaji.  Kräl  odpovedöi  z  Vidne 
(9.  listop)  omiuvou,  ze  gleity  udelil  z  hodnych  pficin  a  dotkl  take, 
ze  mu  o  zachoväväni  rozdilu  v  odßvich  povedomo  jest  Jen  ve  Star^m 
meste,  nikoli  na  hrade  a  na  Male  Strane,  odklädaje  ostatne  dalsi  opa- 
tfeni  az  do  nävratu  sv^ho  do  zeme. 

Tomek,  Dljepis  m.  Prahy,  XL  266. 


1544.  495.  König  Ferdinand  zeigt  dem  Rate  der  Prager 

Altstadt  an,  dass  er  die  Erledigung  ihrer  Beschwerde 
gegen  die  Juden  bis  zu  seiner  nächsten  Ankunft  nach 
Prag  verschiebe.  Wien,  9.  Nov.  1544. 

Staromestskym.  Ferdinand  oc.  Poctivf  v.  n.  mili!  Jakoz  jste  näm 
tyto  dni  jminule  skrze  psani  vase  mezijinym  nekterü  tezkost  vasi  strany 
Ziduov,  ze  by  se  jich  drahny  pocet  v  meste  Star^m  Prazskem  rozmähal 
a  nektei'f  z  tychz  Ziduov  s  gleity  novymi  se  zjevili,  oznAmili,  poni'zene 
näs  prosic,  abychom  v  to  milostive  nahl^dnuti  räcili  oc,  tak  jakz  tez 
psani  vase  väecko  sffeji  v  sobe  obsahuje,  sme  vyrozumeti  räcili,  a  toto 
väm  na  to  za  odpoved'  däväme.  Ac  sme  kolivec  nekterym  Zidöm  nyni 
nedävno  gleity  däti  räcili,  vsak  se  toho  jinym  ümyslem  od  näs  nestalo 
nez  tim,  ze  uväzic  to  pilne  a  znajic  pficiny  hodne  byti,  Jim  sme  ty 
gleity,  jakz  dotCeno,  däti  räöili;  nez  i  strany  roucha  jich  zidovskeho, 
ze  by  od  ki'est'anuov  rozdilne  nebylo,  vedomosti  o  tom  miti  neräCieme, 
aby  Z'\d6  bud  na  hrade  Praiskem  neb  jdouc  pfes  Mensi  mesto  Prazske 
rozdilne  roucho  nositi  möli  krome  v  Starem  meste,  jakz  zprävu  mäme, 
plästiJ  na  suknich  mivali,  coz  i  nyni  proti  näm  nenf,  aby  se  tak  ne- 
mfeli,  jakz  pfedesle  bejvalo,  zachovati  A  tak  sobS  toho  z  strany  tychz 
Ziduov  sluänä  do  näs  stözovati  nemuozete,  n^brz  väs  v  tom  (kdyz  däli 
Bäh  stastny  pfijezd  näs  na  hrad  Prazsky  bude)  ac  jestlize  toho  co  däle 
na  näs  vznesete,  milostive  vyslyäeti  i  v  tom  se  spravedlivö  zachovati 
räcieme.  Datum  ut.  s.  [v  Vi'dni  v  nedöli  pfed  sv.  Martinem  leta  oc- 
XLIIII]. 

ßö/im.   Statthalt.- Aicb.   Missiven   32    F.  218. 
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496.  N  a  ch  r  i  ch  t  über    die   a  1 1  m  ä  h  1  i  g  e  Rückkehr  der  1544. 
J  u  d  e  n  n  a  ch   Böhmen.   1544. 

Zide,  jenz  pfedeäle  z  Cech  na  veky  vypovedi'ni  byli,  zase  se  do 
Cech  pomaki  loudili. 

Daiicky,  Pamiti  /.,   75. 

497.  König    Ferdinand    erteilt    auf     Fürsprache     der  1544. 
Königin    dem     Juden    Abraham    Sax    einen    Geleitsbrief 
vom    17.    December    1544    bis    23.    April    1545.    Prager  Schloss, 

17.  December  1544    (Böhm.) 

Böhm.  Siatth.-Arch.  Miss.  32  ,  F.  248. 

498.  Nachricht    über    einen    Arzt    in    Iglau,    welcher  in  1544. 
der  Judenschule  gewohnt  hat.   1544. 

Im  Jahre  1544  ist  dem  M.  Georgio,  medico  in  der  Stadt  Iglau, 
welcher  in  der  Judenschul  gewohnt  hat,  eine  Besoldung  vom  Rath  ge- 
macht worden,  weil  er  die  Kranken  fleissig  besucht  und  gewartet  hat, 
und  gleichwohl  kein  bestallter  Physicus  hie  gewesen. 

Chronik  der  Stadt  Iglau  d' Elvert.  S.  95. 

499.  Landtagsbeschluss    über    die    Geleitsbriefe    der  1545. 
Juden.  7.  Jänner  1545. 

Item,  co2  se  Ziduov  dotyce,  JMKr.  tomu  poctu  osobäm,  kterez 
prve  od  JM.  glajt  v  möstech  Prazskych  maji,  jestö  glajtu  do  roka  pofäd 
zbehleho  pfidävati  a  v  tom  casu  JMKr.  vuoli  svü  dalsi  stavuom  strany 
tychz  Ziduov,  ci'mz  se  spraviti  budou  moci,  oznämiti  räci. 

Königliche  Antwort  auf  die  von  den  böhmischen  Ständen  am 
Mittwoch  nach  Trium  regum  1545  beschlossenen  und  überreichten 
Landtagsartikel  der  Juden  halben:  wellen  Ihr  Mt.  dieselben,  so  vorhin 
von  Ihrer  Mt.  in  der  Prager  Stadt  vergleit,  noch  ein  Jahr  lang  vergleiten 
und  mittlerzeit  den  Ständen  ferner  hierin  Ihr  Mt.  Gemüt  sich  darnach 
zu  richten  haben  anzeigen. 

Snimy  ccsi-c  /.  613,  625. 

500.  König  Ferdinand  erteilt  dem  Juden  Urias,  seiner  1645. 
Frau  und  seinen  Kindern  auf  Fürbitte  des  Herzogs  August 
von  Sachsen  einenGeleitsbrief»vorGewaltzumRechten« 
vom    Datum    der    Urkunde    auf  ein  ganzes  Jahr.    (Böhmisch.) 
Prager  Schloss,  22.  Februar   1545. 

Staltlicilt.-Arch.  in   Pr.:g.  Missiven   35.   F.   10. 

* 
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1545.  501.  König  Ferdinand   befiehlt  dem  Grafen  Wolf 

Schlick,  seinen  Untertan  in  Falkenau  anzuhalten,  dass 
er  dem  Juden  Marek,  Buchhändler  in  Prag,  dieschuldigen 
11)0  Thal  er  bezahle.  Frager  Schloss,  2S    Febr.  1545. 

Wolfovi  Slikovi.  Ferdinand  oc.  Urozeny  v.  n.  milyl  Vznesl  jest 
skrze  pfilezi'ci  suplikaci  Marek  Zid  knihaf  z  Prahy,  ze  by  jemu  pod- 
danny  tvuoj  Augustin  forman  z  Falknova  pfed  p6ti  lety  jminulymi 
sto  tolaruov  dluzen  byti  mel,  kterychz  jemu  az  posavad  platce  byti 
zanedbävä,  ponizene  a  pokorne  näs  tyz  Zid  prosice  v  tom  za  milostive 
opati^eni.  I  chti'c  my,  aby  tomu  Zidu  ten  dluh  od  poddaneho  tveho 
zaplacen  byl,  porouciemet'  pfikazujic,  aby  bez  dalsich  odtahuov  podda- 
neho sveho  k  tomu  skutecnS  pfidrzel,  aby  Zidu  dluh  spravedlive  po- 
vinny  hotovymi  penözi  zaplacen  a  spraven  byl,  abychom  o  to  dalsiho 
nabihdni  zbaveni  byti  mohli.  jinäce  necini'ce.  Dan  ut  s.  v  sobotu  [po 
SV.  Mateji  leta  oc.  XLV  a  krälovstvi  ut  s.]. 

Böhm.  Statthalt. -Arch.  Missiven  34.  F.  37. 

1545.  592.  König    Ferdinand    erteilt    dem    Juden    Chaynund 

anderen  nach  genannten  Juden  einen  Geleitsbrief  »vor 
Gewalt  zum  Recht«  vom  23.  April  1545  auf  ein  ganzes  Jahr. 
Prager  Schloss,  28.  Febr.  1545. 

Gleit  pfed  moci  ku  prävu  Chaynovi  Zidu  s  2enami  a  dStmi  jeho 
do  Cech. 

My  Ferdinand  etc  Oznamujem  timto  listem  vsem,  ze  jsme  z  pficin 
hodnych  a  na  pi'i'mluvu  krälove  Jeji  Läsky  pani  manzelky  nasi  nejmi- 
lejsi  Chaynovi  Zidu  staremu  s  synem  jeho  Davidem  i  s  zenami  a  detmi 
jich  gleit  näs  svobodny  a  bezpecny  pfed  moci  ku  prävu  däti  räcili  a 
timto  listem  s  dobrym  rozmyslem  nasim,  jistym  vedomfm,  moci  krä- 
lovski'i  v  Cechäch  däväme,  chtice  tomu,  aby  pfi  temz  gleitu  od  ka2- 
deho  bez  poruseni  zachoväni  byli;  kteryzto  gleit  Jim  toliköz  jako  i  jinym 
Ziduom  Prazsk^m  stäti  a  trvati  mä  ode  dne  sv.  Jiff  nejprv  pfi'stiho  az 
do  roku  üplne  pofäd  zbehleho  a  nie  dale.  Protoz  pfikazujem  vsem  oby- 
vatelöm  a  poddanym  naäim  ze  vsech  stavuov  krdl.  Ceskeho  a  zvläätS 
Prazanuom,  abyste  vejs  psane  Chayna  stareho  a  syna  jeho  Davida 
i  s  zenaini  a  detmi  jich  pfi  tomto  gleitu  a  bezpecenstvi  nasem  pfed 
moci  ku  prävu  meli,  drzeli  a  neporusitedlne  a.i  do  svrclui  psaneho 
Casu  zachovali,  zädnych  jim  v  tom  pfekäzek  necinice  ani  komu  jinemu 
ciniti  dopoustejice  pod  uvarovänim  hnövu  a  nemilosti  nasi  i  trestäni. 
Tomu  na  svedomi  etc.  Dan  na  hrade  Piazskem  v  ?obolu  po  svatym 
Mateji  apostolu  l^ta  XLV  a  krälovstvi  nasich  ut  supra  [flmskeho  pat- 
näcteho  a  jinych  devatenäcteho]. 
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V  täz  slova  dän  jest  gleit  Israel ovi  lekafi  s  materi,  ienü  a  dßtmi  1545, 
jeho    Dän  ut  supra. 

V  täz  slova  dän  jest  gleit  Jakubovi  Zidu,    Enochovi    zeti    s  Celedi 
jelio.  Dän  ut  supra. 

V  täz    slova    dän   jest    gleit    Davidovi    Hankovi    Zidu    z    zenü    a 
detmi  jeho.  Dän  ut  supra. 

V  täz  slova    dän   jest   gleit    Jakubovi    Ebsteynovi    ^idu    s   matef( 
Festlin  a  zenü  a  detmi  jeho.  Dän  ut  supra. 

V  täz  slova  dän  jest    gleit  Jakubovi    Mayrovi  2idu  z  Vostrova  a 
Izäkovi  Zidu  z  Bavor.  Dän  ut  supra. 

V  täz  slova  dän  jest  gleit  Aälovi  Zidu  z  Touzima  i  z  zenü  a  detmi 
jeho.  Dän  ut  supra. 

Böhm.   Statth.-Arch.   Missiven  35/.  15. 

ä03.  König  Ferdinand  erceilt   und  verlängert  31  Juden  1545, 
den  Geleits  1)  rief   »vor  Gewalt    zum    Recht«    vom   23.  April 
1545  auf  ein  ganzes  Jahr.  Prager  Schloss,   1.  März   1545. 

Pfidäni  gleitu  pfed  mocl  ku  prävu  Zidöm  Prazskym. 

My  Ferdinand  etc.  Oznamujem  timto  listem  väem,  jakz  jsme  roku 
minuleho  gleit  näs  krälovsky  bezpecny  a  dokonaly  pfed  moci  ku  prävu 
az  do  SV.  Jifi  najprv  pi'fstiho  nekterym  Zidöm  Prazskym  däti  a  na  nyni 
minulem  snemu  obecnim  mezi  jinymi  artikuli  snemovni'mi  tymz  Zidöm 
jeste  do  roka  toho  gleitu  pfidati  pfipovedeti  räcili:  protoi  z  hodnych 
pNcin  dolepsanym  Zidöm  tyz  gleit  jsme  zase  s  dobrym  rozmyslem, 
nasfm  jistym  vedomfm  moci  krälovskü  v  Cechäch  obnoviti  a  pfidati 
räCili.  Zejmena  Mistru  Hoskovi,  Zalmonovi  Munkovi,  Isaakovi  Barochovu 
synu,  Mayerovi  Fidleru,  Markwartovi  Kapfi'kovu  zeti,  Zalmonovi  Lu- 
kovi,  Jeronymovi  Junovi  z  2atce,  Viktorinovi  z  Kolina,  Sadochovi  z  Li 
tomefic,  Husovi  z  Zatce,  Mojzisovi  Mistra  Hoska  zeti,  Israhelovi  Mun- 
kovi, Mathesovi  z  Litomefic,  Andelovi  Barochovu  synu,  Jonääovi  Vo- 
katemu,  Judovi  Kapfikovi,  Zalmonovi  Hefmanovu  synu,  Mojzisovi 
Bfeznickemu,  Markvartovi  z  Stare  skoly,  Josefovi  Judovu  synu,  Samue- 
lovi  Vokateho  zeti,  Mistru  Wolfovi,  Seflovi  z  Kolina,  Mithalovi  z  Cho- 
mutova,  Lazarovi  Barochovu  zeti,  Kolmanovi  Samuelovu  synu,  Samue- 
lovi  Saxovi,  Mojzisovi  lekafi,  St'astnemu  Malostranskemu,  Jakubovi 
Noskovu  synu  a  Feitlovi,  kterychz  tficeti  jeden  jest.  Kteryzto  gleit  a 
bezpecenstvi  nase  tymz  tficeti  a  jedne  osobe  zidovskym  i  s  zenami  a 
dötmi  jich  od  sv.  Jifi  najprv  pif§tiho  az  do  roka  üplne  pofäd  zbßhleho 
stäti  a  trvati  mä  a  nie  däle.    A  v  tom  casu  aby  tiz  Zide  dluhy  u  kfe- 
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1545.  st'anüv  spolecne  neb  rozdi'lne  na  miste  vsech  jinych  Ziduov,  kteri'  se 
jiz  z  Cech  vystehovali,  vyupomi'nati  a  zase  komuz  jsou  co  povinnovati, 
platce  byti  i  domy  zidovskd  prodävati  mohli  a  moc  möli  bez  vselijake 
pfekäzky.  Nez  po  vyjiti  vejä  psaneho  casu  aby  se  ti  Zide  väichni  s  ze- 
nami  a  detmi  i  s  statky  svymi  z  krälovstvi  Ceskeho  vybrali  a  vyste- 
hovali, pri'stne  pfikazujfce  vsem  üfedniköm,  obyvatelöm  a  poddanym 
nasim  ze  vsech  stavuov  krälovstvi  Ceskeho  vernym  milym,  abyste  vejä 
jmenovanö  Zidy  s  zenami  a  detmi  jich  pfi  tomto  gleitu  nasem  pfed  moci 
ku  prävu  a  zvlästni'mu  bezpecenstvi  a  ochranö  nali  kräl.  jmeli,  dizeli 
a  neporusitedlnfi  a2  do  vejs  psaneho  casu  zachovali  a  Jim  skutecne  po- 
mocni  byli,  aby  jmenovani  Zide  vsickni  neb  nökteff  z  nich,  jakz  dotceno, 
dluhy  vyupomi'nati,  bezpecne  v  zemi  bydleti,  jezditi  a  domy  Jidovske 
zpeneziti  i  to,  coz  jest  Zidöm  v  Zatci  a  Litomeficfch  pobräno  a  vejpo- 
ved'  nase  krälovskä  na  to  se  stala,  zase  dosici  mohli,  pod  uvarovänim 
hnevu  a  nemilosti  nasi  kräl.  i  skutecneho  a  jisteho  trestäni,  ac  by  kdo 
odporen  byl  tomuto  nasemu  gleitu  a  bezpecenstvi. 

Vsak  take  chceme,  aby  vsickni  ti  Zide  vejs  i  ni'ze  v  tomto  listu 
postaveni  s  2enami  a  dötmi  svymi  väelijak  gleitovne  a  pokojne  se  za- 
chovali. A  jakoz  jsme  take  v  pfedesldm  gleitu  nasem  dolepsanym  osobäm 
zidovskym,  znajic  pfi  nich  nedostatek  na  zdravi  byti  a  ze  ti  Zide  svrchu- 
psani,  ktefiz  od  näs  gleit  maji,  dobfe  bez  tech  nekterych  osob  byti  ne- 
mohou,  povolenf  na§e  däti  räcili,  aby  tolikez  az  do  sv.  Jiii  pfiätiho 
V  krälovstvi  Ceskdm  zuostaly,  jmenovite  dva  kantofi,  tri  skolnici,  dva 
branni,  ctyfi  ponocnf,  jeden  i^eznik,  jeden,  ktery  dobytky  zidovske  za- 
fezuje,  jeden  hrobnlk  s  zenami  a  detmi  jich,  item  osm  spitälnikuov 
muzuov  a  dvS  osoby,  kter^z  jich  hlidaji,  dvanäcte  zen  v  spitäli  a  dv6 
ktere  jich  hlidaji:  i  jestli  2e  z  tdch  osob  mimo  ty,  ktefi  spitälnici  jsou, 
nöktere  zemfely,  chcem  tomu  a  timto  listem  povoleni  nase  däväme  aby 
jin6  osoby  na  misto  tech  umfelych,  bez  kterychz  slusne  byti  nemohou, 
pfijaty  byly  a  tolikez  od  sv.  Jifi  pffätiho  do  roka  v  krälovstvi  Ceskem, 
toIik^z  i  Lev  sklenäf  zuostati  mohly. 

A  ponevadz  v  nejprvnejäim  gleitu  vsem  Zidöm  danem,  toliko  pat- 
näcte  osob  zejmdna  postaveno  bylo,  z  kterychz  nekteii  zemreli  a  sedm 
jich  v  Praze  pozuostalo,  timto  listem  toho  tem  sednii  osobäm,  kterez 
napfed  na  tomto  gleitu  take  jsou  jmenoväny,  dopoustime  a  prikazu- 
jeme,  aby  jimi  jako  nejstaräimi  Zidy  a  ktefi  nejprve  gleit  möli  a  k  tomu 
nejvStsi  praci  (jakz  jsme  spraveni)  pfi  vyupominäni  dluhuv  zidovskych 
i  v  jinych  vecech  maji  a  nesou,  jini  Zide,  coz  se  jich  v  tomto  gleitu 
nasem  obsahuje,  pokudz  za  slusn^  a  spravedlive,  se  spravovali,  tak  aby 
dobry  fäd  a  svornost  mezi  nimi  byla.  Tomu  na  svedomi  peäet'  n:i§i 
krälovskii    men§i   k    listu    tomuto  pfitisknouti   jsme   rnzWäzali:    Dan    na 
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hrade  Prazskem  v  nedeli  postnf  Reminiscere  l^ta   1545  a  kiälovstvi  ut  1545. 
supra  [fimskeho  patnäcteho  a  jinycli  devatenäct^hoj. 

Böhm.   Statthalt.-Arch.  iti   Pra^.   Missiven   3'\>.   F.  17. 


50-4.  Fristverlängerung  der  Geleitsbriefe    für  die  Juden.  1545. 
1.  März  bis  4.  October  1545. 

Pfed  odjezdem  svym  kräl  jeste  take  ucinil  nove  propüjceni  Zidüm 
Prazskym,  z  ktereho  se  jeviti  musilo,  ze  s  ohledem  na  stav  düchodä 
korunnich  radäm  komory  krälovske  vzdy  men6  opravdive  zälezelo  na 
vypovedeni  jich  ze  zeme.  Moci  svolenf  snemovniho  pfi  zacätku  toho 
roku  byl  kräl  dne  1.  bfezna  prodlouzil  Ihütu  danou  do  te  doby  31 
Zidum  pod  tymiz  vyminkami  jako  pfedti'm  az  do  sv.  Jifi  roku  1546; 
od  te  doby  vsak  jeste  vice  jinym  gleitü  udeloval,  tak  ze  pocet  tech 
ktefi  smeli  do  casu  v  Praze  züstävati,  vzrostl  az  na  62  rodin  mimo 
kantory,  skolnlky,  branne  a  jine  sluzebnfky,  bez  kterych,  jak  se  v  pfe- 
deslych  gleitovni'ch  listech  pravilo,  byti  nemohli.  Nyni  kräl  listem  danym 
dne  30.  zäfi  vsem  tfemto  osobäm  gleit  prodlouzil  od  sv.  Jih'  nejprv  pfi- 
stiho  (roku  1516)  do  tri  let  pofäd  zbehlych  s  obnovenim  pfedesleho 
nafizeni,  aby  sedm  Zidü  v  liste  na  pfednim  miste  jmenovanych  jako 
starsi  ostatni  spravovali.  Bylo  to  tychz  sedm,  ktefi  byli  jmenoväni  1  oku 
1544,  vyjmouc  Zalmana  Rhmku,  ktery  byl  mezitim  zemfel.  Na  jeho 
mfsto  nastoupil  syn  jeho  Izrael  Munka  na  zäkiade  jisteho  privilegia, 
ktere  tomu  rodu  od  kräle  Ludvika  bylo  udeleno  a  r.  1534  od  kräle 
Ferdinanda  stvrzeno.  Nova  vec  vsak  pfitom  byla,  ze  moc  techto  star- 
sfch  mela  trvati  Jen  do  sv.  Jifi  pfistiho  roku,  po  tom  case  pak  meli 
radove  komory  Icräiovske  üfad  starsich  obnovovati  kazdeho  roku, 
pokud  by  Zide  v  zemi  byli.  Ukazovalo  to  patrne  na  zamyslenou  dalsi 
shovivavost  k  Zidüm;  vedle  cehoz  vsak  nicmene  hned  nazejtfi  potom 
(4.  fijna)  vyslo  nafizeni  krälovske  ku  kongelüm  Staromestsk]^m,  aby 
nahlednouce  v  tento  gleit  Zidüm  dany  mimo  osoby  v  nem  uvedene 
jinych  zädnych  netrpeli,  nybrz  ktefi  by  gleitü  nemeli,  do  ctyr  nedel 
k  odstehoväni  pfidrzeli  pod  trestänfm 

Tomek,   Dijepis  Prahy   XI.  282. 


505    König  Ferdinand  befiehlt  dem  Landesunter  1545. 
k  ä  m  m  e  r  e  r  (W  olfhard    Plankner    von    Kinsberg),    dass 
er  de  in  Juden  David  aus    Saaz    und    anderen    daselbst 
und    in    Leitmeritz    beraubten    Juden     zu     ihrer    Ge- 
re ch  t  i  g  k  e  i  t  verhelfe.  Sulzbach,  6.   März    1545. 
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1545.  Podkomofimu  kräl.  Ceskeho. 

Ferdinand  oc.  Statecny,  verny  näs  mily!  A6i  sme  pfed  odjezdem 
nasim  z  Prahy  psani'm  naäi'm  poruciti  räcili,  aby  tem  Zidöm,  ktefi  jsou 

V  Zatci  a  v  Litomeficich  casu  pfedesleho  zloupeni,  k  spravedlnosti  do- 
pomohl,  kdez  nepochybujem,  ze  se  tak  zachoväs,  abychom  o  to  dalsiho 
staräni  a  nabi'häni  od  tech  Ziduov  zbaveni  byti  mohli :  ale  ponevadz 
näs  zde  na  ceste  o  touz  vec  z  strany  obloupeni  sveho  Zid  David 
z  Zatce,  kteryz  nyni  v  Novdm  Mestecku  v  Falci  jest,  at'  bychom  o  neho 
tolikez  psani  uciniti  räcili,  poni'zene  prosil,  kdez  znajic  slusne  byti 
tolike^f  jakz  i  pi^edeäle  poroucieme  pfikazujic,  aby  töm  Ziduom  i  to- 
muto  bez  dalsi'cli  odtaliuov  podle  vejpovedi  naäi  k  diuhom  jich  a  coz 
jest  Jim  pobräno,    dopomolil,   jinäce  necinice.    Dan    v  moste  Sulzpachu 

V  pätek  po  nedeli  Reminiscere  leta  oc.  XLV  a  krälovstvi  ut  s. 

Böhm.  Statthalt.-Arch.  Mtssiven   3i.   F.  44. 

1545.  506.  König   Ferdinand    befiehlt   dem    Oberstland  ho  f- 

meister  des  König r.  Böhmen  (Zdislav  Berka  von  Dubä), 
dass  er,  soweit  es  seinem  Amte  obliegt,  dem  Juden  Aron 
aus  Worms  zu  seinem  Gelde,  welchesihm  die  Untertanen 
der  Gebrüder  Hieronymus  und  Laurenz  Grafen  Schlick 
schulden,  verhelfe.  Wurms,  25.  Mai  1545, 

Najv.  hofmistru  kräl.  Ceskeho. 

Ferdinand  oc.  Urozeny,  verny  näs  mily!  Z  pfilezici'ch  spisuov, 
jakej  se  dluh  Zid  Aron  z  Wurmasu  pfi  poddanych  urozeneho  Jero- 
nyma  a  Lorence  bratfi  hrabat  Slikuov  miti  pravi,  sifeji  vyrozumiä,  näs 
tyz  Zid  se  väi  ponfzenostf  a  pokorü  v  tom  za  milostive  opatfenf,  aby 
k  zäplate  dluhu  sveho  pfiji'ti  mohl  prosic.  Kdez  znajic  slusnd,  pokudz 
by  tak  byio,  byti,  porouciemet',  aby  na  mfstö  naäem,  pokudz  oufadu 
tvemu  nälezf,  tak  to  pri  tychz  brati'fch  Slicich  opatfil,  aby  jmenovany 
Zid  bez  dalsich  odtahuov  k  spravedlivemu  dluhu  sv^mu  i  k  tomu,  co 
jest  skrze  to  skod  vzal  a  näkladu  ucinil,  pfijiti  mohl,  abychom  däle  od 
tehoz  Zida  o  to  nabihäni  nebyli.  jinäce  necinice.  Dan  z  Wurmasu  ut  s. 
V  pondeli  [svatodusni  leta  oc-  XLV  a  kräl.  ut.  s.]. 

Böhm.  Statthalt.-Arch.  Missiv.  34.  f.  07. 

1545.  507.     König     Ferdinand     befiehlt     dem     Rate    der 

Prager  Altstadt  die  Juden  bis  auf  weiteres  in  Ruhe 
zu  belassen.  Wurms,  25.  Mai  1545. 

Staromestskym. 

Ferdinand  oc.  Poctivi,  vernf  nasi  mili!  Zprävu  mi'ti  räcieme,  ze 
sou  od  väs  tohoto  casu  nyni    jminul^ho    nektefi    Zide    do    vözeni  (pod 
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pficinou  jakoby  bezpecenstvi  nemeli)  vzati  i  na  zdravi  jich  Jim  jest  sa-  1545. 
^eno.  Za  kterezto  Zidy  krälovä  Jeji  Läska  pani  manzelka  nase  nejmi- 
lejsf  jest  se  k  väm  milosiive  pfimluvila  porouceji'c,  aby  s  tymiz  Zidy 
pospichäno  nebylo;  ale  täz  pn'miuva  ani  poruceni  Jeji  Läsky  zädneho 
jest  zfeni  pfi  väs  nemelo,  nebrz  i  ta  suplikaci  Jeji  Läsky  väm  odeslanä, 
ze  jest  dosti  neväziive  pfijata.  Nad  kterymzto  pfedsevzetim  vasim  (po- 
kndz  by  tak  bylo,  jakz  jsme  spraveni)  nemalou  tözkost  slusne  nesti 
räcieme.  Protoz  väm  poroucieme  pfikazujic,  abyste  vselijak  u  pokoji 
Ziduov  zanechali  a  na  nö  nesähali  a  my  se,  kdyz  dä-li  Buoh  ät'astn]^ 
pfijezd  näs  na  hrad  Prazsky  bude,  däle  na  tu  vSc,  kteräz  jest  se  z  strany 
tecii  Ziduov  vej§  dotcenych  pfi  väs  zbehia,  gruntovne  vyptati,  i  v  tom 
se  podi6  slusnosti  spravedlive  (pokudz  uznäme)  zachovati  räcime.  Dan 
V  meste  fisskem  Wurmasu  v  pondeli  svatodusni  leta  dc.  XLV  ut.  supra. 

Böhm    Statth.-Arch.  Missiv.  84.  Fol.  66. 


508.  König    Ferdinand    befiehlt    dem    Prager  Seh  los  s-  1545. 
hauptmann  (Wolf   von  Wieso  witz    auf  Te  plitz)    über    den 
Streit  der  Prager  Altstadt  mit  den    Juden    genaue  Unter- 
suchung zu  pflegen.  Worms,  2'>.  Mai   1545. 

Hajtmanu  hradu  Prazskeho. 

Ferdinand  oc.  Statecny  verny  näs  mily!  Vsemu  tomu,  co  jsi  näm 
z  strany  tech  Ziduov,  na  kterez  jsou  Staromeststi  sälili,  oznämil,  sme 
sifeji  vyrozumeli  a  takove  tve  ozname[ni]  i  take  pokud  jsi  se  v  tom 
däle  k  tymz  Prazanuom  zachoval,  milostive  od  tebe  pfijimati  räcieme. 
Nez  nad  taküvym  jich  Prazanuov  pi'edsevzetim  zädne  libosti  n6sti  ne- 
räcieme,  ceho2  nechtic  my  Jim  snäseti,  psani  tymz  Prazanuom  o  to  ci- 
nime  poroucejic,  aby  väelijak  az  do  pfijezdu  naseho  v  pokoji  s  Zidy 
byli  a  na  ne  nesähali,  a  tob6  take  poroucieme,  aby  se  zatim  dosta- 
tecne  a  gruntovne  däle  na  tu  vec  o  ty  Zidy,  kterak  jest  se  zbehia  a 
kdo  toho  puovodove  a  pficina  jsou,  vyptal  a  pfi  pfijezdu  nasem  näm 
toho  dalsi  zprävu  dal,  jinäce  necinfce.  Dan  ut.  s.  [ve  Wurmasu  v  pon- 
deli svatodusni  leta  oc    XLV  a  krälovs  vi  i.t.  s.j. 

Bä/im.  Statth.-Arch.  Missiven  34.  F.  67 

509.  König    Ferdinand    erteilt    dem    Juden    Ab  rah  am,  1545. 
Sohn  des  Benesch,  dessen  Mutter,  Frau  und  Kindern  einen 
Geleitsbrief    vom    Datum    des    Briefes    (13.    Juli)    1545    bis 

23.  April   1546.  Worms,  13.  Juli   1545.  (Böhm.» 

Statth.-Arch.  in   Praz-  Jf'ssiv.  35.   F.  22. 
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1545.  510.  Friedrich  von  Knoblsdorf,  Statt  h  alte  i-  des  Mark- 

grafen Georg  von  Brandenburg  in  Onoltzpach,  welchem 
die  Fürstentümer  Oppeln  und  Ratibor  verpfändet  waren, 
hat  die  Juden  aus  diesen  Ländern  ausgewiesen;  König 
Ferdinand  nimmt  jedoch  als  Erbherr  der  genannten  Für- 
stentümer die  Juden  durch  einen  Geleitsbrief  in  Schutz 
und  befiehlt  sie  unangefochten  im  Lande  bisauf  weiteres 
zu  belassen.  Worms,  lö.  Julii  1545. 

Der  Jud  Schaft  im  Oplischen  und  Ratibarischtn  Glait  vor  Gewalt 
zum  Rechten  bis  auf  Wohlgefallen. 

Wir  Ferdinand  oc.  bekennen  öffentlich  mit  diesem  Brief  und  thun 
kund  meniglich,  nachdem  wir  Bericht  empfangen,  dass  sich  etliche 
markgräfische  Räthe,  Haupt-  und  Amptleut,  auch  zum  Theil  etliche 
unsere  Underthanen  unser  erblichen  Furstenthumber  Opeln  und  Rati- 
bor understanden,  die  Judischaft,  so  in  solichen  unsern  Furstenthumbern 
haussessig  und  wohnhaft  sein,  daraus  zu  verjagen  und  zu  erlauben,  und 
forderlich,  wie  uns  furkumpt,  dass  der  ehrenuest  u.  1.  G  Fridrich  von 
Knoblstorff,  marggrefischer  Statthalter  zu  Onoltzpach,  unlängst  gedachten 
Juden  ernstlich  auferlegt  und  benolhen,  dass  sie  das  iherige,  so  sie 
allda  haben,  ee  pesser  on  werden  und  verkaufen,  und  sich  von  dannen 
anderstwo  erheben  und  begeben  sollten.  Weihes  wir  aber,  weil  wir  die 
Regalien,  Hocheit  und  Erbschaft  in  gemelten  unsern  erblichen  Fursten- 
thumbern Oppeln  und  Ratibar  haben,  uns  als  dem  rechten  Erbherrn, 
sonst  niemand  anderm  one  Mitl  zue  und  beuorsteet,  hierinnen  Ordnung 
zu  geben  und  furzunemben,  mit  nichte  gestatten  noch  zue  geben  mugen, 
und  haben  darumben  aus  diesen  und  anderen  mer  beweglichen  Ur- 
sachen allen  denen  Juden  sampt  iren  Weib,  Kindern  und  Hausgesind, 
in  mer  gedachten  unsern  erbliclien  Furstenthumbern  häuslich,  sess- 
und  wohnhaft,  bis  auf  unser  genedigist  Wohlgefallen  und  Widerrufen 
unser  frei  Sicherheit  und  Glait  vor  allem  Gwalt  zum  Rechten  gnedi- 
gist  gegeben  und  mitgetheilt,  geben  und  mitteilen  inen  auch  solich 
unser  Sicherheit  und  Gleit  gemelter  massen  aus  behmischer  kuniglicher 
Macht,  als  oberster  Herzog  in  Slesien,  Oppeln  und  Ratibar  hiemit 
wissentlich  in  Kraft  ditz  Briefs,  mainen,  setzen  und  wellen,  dass  viel 
gemclte  Judischaft  sampt  iren  Weib,  Kindern  und  Hausgesind  in  un- 
sern erblichen  Furstenthiunbein  Oppeln  und  Ratibar  sess-  und  wohn- 
haft, ditz  unser  Glait  vor  Gewalt  zum  Rechten  nutzen,  niessen,  ge- 
brauchen, sich  des  freuen  und  behelfen  mugen,  meniglichs  unverhindert; 
doch  dass  sie  sich  daneben  auch  gleitlich  und  friedlich  verhalten,  nie- 
manden seiner  pillichen  Anfordrung  und  Zuespruech  an  gepurlichen 
Orten,  da  sie  von  Alter  her  und  von  Rechtswegen  zu  gesteen  schuldig, 
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Rechtens  stat  thuen  und  nit  wider  sein;  auch  uns  als  des  Erbherrn  1545. 
Widerruefung  und  Abkundung  solches  Gleits  jederzeit  bevor  behalten. 
Gepieten  darauf  allen  und  jeden  unseren  Underthanen,  was  hohen  oder 
niedern  Stands,  Ampts  oder  Wesens  die  sein,  und  sonderlich  unserm 
jetzigen  und  künftigen  obersten  Hauptmann  in  Ober-  und  Niedersiesien 
auch  den  marggrefischen  Räten,  Haupt-  und  Amptleuten  und  allen 
unsern  Underthanen  unserer  erblichen  Furstenthumber  Oppeln  und 
Ratibar  und  forderlich  gemeltem  Fridrichen  von  Knoblstorff  und  künf- 
tigen Statthalter  und  Regenten  zu  Onoltzpach,  hieinit  ernstlich  und 
wellen,  dass  ir  vielgedacht  Judischaft  in  unsern  erblichen  Furstenthum- 
bern  Oppeln  und  Ratibar  unvertrieben,  zu  Ruhe,  Fried  und  unange- 
fochten auch  bei  diesem  unserm  königlichen  Gleitt  vor  Gewalt  zum 
Rechten  die  Zeit  bis  auf  unser  Wohlgefallen  und  Widerrufen  be- 
rueblich  [sicj^^'j  beleiben,  sie  soliches  Gleits  gebrauchen,  nutzen,  niessen 
lasset,  mit  nichts  oder  in  keinerlei  Weis  dawider  handlt  noch  jemanden 
ze  thun  gestattet,  als  lieb  einem  jeden  sei  unser  schwere  Straf  und  Un- 
gnad  zu  vermeiden;  das  meinen  wir  ernstlich.  Des  zu  UrkunJ  mit  unserm 
kuniglichen  aufgedruckten  Insigl  besiglt.  Geben  Wormbs  den  10.  Juüi 
anno  oc.  im  -45. 

Statlhalt-Arch.  in  Prag.  Missiv    33.  Bd.  Fol.  102  v. 

511.  König    Ferdinand    befiehlt    dem    Landes  haupt-  1545. 
mann  Johann  Possadowski    die   Juden  in  Oppeln  und  Ra- 
tibor  bei  dem  ihnen  erteilten  Geleit  ruhig  verbleiben  zu 
lassen.  Worms,   IG.  Julii   1545.  (Deutsch.) 

Sta*thaU  -Arch.  in  Prag.  Missiven   33.   Fol.  103  v. 

512.  König    Ferdinand    verbietet    dem    Statthalter  in  1545. 
Onoltzpach,    Friedrich    Knobistorf,    die   Juden  in  Oppeln 
und  Ratibor  wider    das  königl.  Geleit    zu  belästigen  und 
auszuweisen.  Worms,   16.  Juli   15J5    (Deutsch.) 

Böhm.   Statthalt.-Arcli.  Missiv    :13.,  fol.   103. 

513  König  Ferdinand  ermahnt  den  Bischof  zu  Bres  1545. 
lau,  dass  er  als  Oberhauptmann  die  Judenschaft  in 
Oppeln  und  Ratibor  vor  gewaltsamer  Belästigung  und 
Ausweisung  beschütze  und  verteidige,  nachdem  ihnen 
ein  königl.  Geleitsbrief  erteilt  wurde.  Worms,  16.  Juli  1545. 
(Deutsch  ) 

Böhm.   Staltn.-Arch.   Missiv.  33.   F.  104. 


d.  h.  ruhig. 
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1545.  514.  König  Ferdinand  erteilt  dem  Juden   Jacob  Schirmer 

aus  Liegnitz  sammt  Frau  und  Kindern  einen  Geleitsbrief 
»vor  Gewalt  zum  Rechten«  für  die  Zeit  vom  28.  August 
1545     bis     23.     April     1540.     Prager     Schioss,    28.    August    1545. 

(Böhm.) 

Böhm    Statt  halt. -Arch.  Missiv.  35.  F.  25. 


1545.  515     König     Ferdinand     bestätiget     dem     Israel 

Munkadie  vom  König  Ludwig  durch  einen  Begna- 
digungsbrief seinem  jetzt  schon  verstorbenen  Vater 
Salmon  Munka  erteilten  Vorrechte  seines  Stam- 
mes, welcher  sich  die  Stammerben  erfreuen  sollen, 
solange  die  Juden  im  Königreiche  Böhmen  ver- 
bleiben werden.  Prager  Schioss  28.  September  1545. 

Izrahelovi  Munkovi  Zidu  potvrzeni  listu  kräle  Ludvika. 

My  Ferdinand  etc.  Oznamujein  ti'mto  listem  vsem,  jakoz  jsme 
leta  tisiciho  pötisteho  tficateho  Ctvrteho  v  pondeli  u  vigilji  svateho  Ma- 
teje  apostola  bozi'ho  Zalmonovi  Munkovi  Zidu  z  Prahy  listu  kräle  Lud- 
vika slavne  pameti  potvrditi  räcili,  kteryzto  list  v  sobe  zejmena  zavirä 
a  obsahuje:  kdyz  kolivek  k  vybiräni  berni  a  jinych  dani  vyberci  a 
summovnici  voleni  budou,  aby  vzdycky  dva  z  rodu  sveho  podle  jinych 
za  vyberCi  mivali  a  k  tomu  aby  na  casy  budoucf  pfi  säzeni  a  obnovo- 
väni  oufaduov  dva  starsi  a  dva  obecni  z  rodu  jich  usazoväni  byvali,  a 
take  aby  on  Munka  a  rod  jeho  mohli  Mistra  jednoho,  kteri^zby  se  Jim 
hodny  k  tomu  videl  a  zdäl,  sobe  voliti  oc. 

I  ponevadz  jest  svrchupsany  Zalman  Munka  umfel  a  tyz  list  kräle 
Ludvika  i  potvrzeni  nase  na  to  vysle  na  Izrahele  Munka  syna  jeho  a 
rod  jeho  se  vztahuje,  a  dotceny  Izrahel  Munka  ten  list  v  moci  sve, 
kteryz  jsme  videti  räcili,  mä,  ponfzenö  a  se  vsf  pokorü  jest  näs  jmeno- 
vany  Izrahel  Munka  prosil,  abychom  jemu  a  rodu  jeho  zase  jakozto 
praveinu  synu  nekdy  Zalmana  Munka  toho  listu  a  obdaroväni  vejs  do- 
tceneho  potvrditi  räcili.  Kdez  znajic  slusne  byti,  chtfce  tomu  aby  on 
Izrahel  Munka  i  s  rodem  svym  pfi  tom  listu  kräle  Ludvika  i  predeslem 
potvrzeni  naäem  a  pfi  vsem,  coz  se  v  tomto  listu  pise,  nyni  i  napotom 
zuostaven  a  od  kazdeho  zachovän  byl,  bez  pferuäeni  toho  vseho,  coz 
V  prvni'm  listu  a  potvrzeni  naäem  se  zavi'rä,  jemu  Izrahelovi  Munkovi  a 
rodu  jeho  moci  krälovskü  v  Cechäch,  jistym  vödomim  nasim  timto 
listem  potvrzujem  a  pfi  tom  dokudz  Zide  v  krälovstvi  nasem  Cesköm 
zuostanou,  jeho  züstavujem;  pfikazujice  vsem  poddanym  nasim  a  zvlästö 
poctivy^m    purgmistru    a    konselöm    Stareho   mesta  Prazskeho,    vernym 
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nasim  milym,  i  take  vsem  staräi'm  a  obecnfm  Zidöm  Prazskym,  ny-  1545. 
nejsi'm  i  budouci'm,  abyste  svrchupsaneho  Izrahele  Munka  Zida  i  lod 
jeho  pfi  tom  pfi  vsem,  coz  se  v  pfedeäldm  i  tomto  potvrzeni  naäem 
obsahuje,  neporiisitedlne  zachovali  a  jeho  pfi  tom  zuostavili,  2ädnych 
jemu  V  tom  pfekäzek  necini'ce  a  nikomu  jinömu  ciniti  dopoustejice 
pod  uvarovänfm  hnevu  a  nemilosti  naäi  krälovske  i  pokuty  na  to  v  kräle 
Ludvika  listu  a  potvrzeni  nasem  obsazene,  propadeni.  Tomu  na  sve- 
domi  oc.  Dan  na  hrade  Prazskem  v  pondeli  den  sv.  Väclava  leta  1545 
a  krdlovstvi  ut  supra. 

Böhm.  Statthalt.  Arch.  Missiv.  35.  F.  44. 

516.  König  Ferdinand  verlängert  einzelnen  Juden  1545. 
und  Judenfamilien,  im  Ganzen  62  Personen,  den  Ge- 
leitsbrief vom  zukünftigen  St.  Georgsfeste  auf  weitere 
drei  Jahre  und  bestimmt,  dass  die  sieben  zuerst  ge- 
nannten Juden  als  Älteste  anzusehen  sind,  deren 
Funktion  jedoch  nur  bis  künftigen  St.  Georgi  dauern 
soll,  zu  welcher  Zeit  die  böhmische  Kammer  das 
Amt  der  Altesten  erneuern  wird.  Prager  Schloss,  30.  Sep- 
tember 1545. 

Pfidävä  se  gleitu  Zidom  Prazskym  za  tfi  leta  pofäd  zb^hlä,  na 
pergamene  pod  mensi  peceti  vyäel. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujem  timto  listem  vsem,  jakoz  nektei  i  Zide 
od  näs  gleit  az  do  svateho  Jifi  najprv  pristiho  sobe  dany  maji,  ze  jsme 
z  pfidin  hodnych  tymz  Zidöm  i  nekterym  jinym  dolepsanym  tiihoz  gleitu 
pfed  moci  ku  prävu  pfidati  räcili  a  timto  listem  s  dobrym  rozmyslem,  nasfm 
jistym  vödomim,  s  radü  vernych  nasich  milych  moci  krälovskü  v  Ce- 
chäch  pfidäväme,  zejmena  Mistru  Hoskovi,  Izrahelovi  Mun- 
kovi,  Izäkovi  Barochovu  synu,  Mayerovi  Fidler  u> 
Markwartovi  Kapn'kovu  zeti,  Mathesovi  z  Litomefic,  A  n  d  e- 
lovi  Barochovu  synu,  Mojzi'sovi  Bfeznickemu,  Mark- 
wartovi z  Stare  skoly  Josefovi  Judovu  synu,  S  a  m  u  e  1  o  v  i 
Vokateho  zeti,  Mistru  Wolfovi,  Sefloviz  Koli'na,  M  i  ch  a  1  o  v  i 
z  Chomutova,  L  a  z  a  r  o  v  i  Barochovu  zeti,  Kolmanovi  Samue- 
le v  u  synu,  Samuelovi  Saxovi,  Mojziäovi  lekaf  i,  1  z  a  i  ä- 
sovi  Judovu  synu,  St:astnemu  Malostranskemu,  Abraha- 
m  o  v  i  B  e  n  e  s  o  V  u  synu,  Feitlovi,  JakuboviNoskovu  synu, 
Ch  a  y  n  o  v  i  staremu,  Izrahelovi  lekafi,  J  a  k  u  b  o  v  i  Enochovu 
zeti,  Davidovi  Hankovi,  Jakubovi  Ebstein  ovi,  Jaku- 
bovi  Mayrovi  z  Vostrova,  Izaakovi  zBavor,  AslovizTiu- 
zima,  Davidovi  lekafi,  Izrahelovi  Salmono  vu  synu,  M  a  y  e  • 
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1545.  r  o  V  i  staieho  Chayma  zeti,  M  a  r  k  u  s  o  v  i,  J  a  k  u  b  o  v  i  J  o  n  d  s  o  v  u 
synu.  Feyrerovi  Nasonu  zeti  z  Litomefic,  Z  a  1  m  o  n  o  v  i  Mathesovu 
zeti  z  Litomefic,  L  e  v  o  v  i  sklenäfi,  E  n  o  ch  o  v  i  z  Stare  skoly,  Eliä- 
sovi,  Gymplovi  Uryääüvi  lekafi,  Jakubovi,  Izaiäsovi 
M  u  n  k  o  V  i,  L  i  b  e  r  1  o  v  i  J  a  k  u  b  o  v  u  synu,  R  u  h  a  m  o  v  i  E  1  i  ä  s  o  v  u 
synu,  Izdkovi  z  Stare  skoly,  Salmono  vi  bratru  jelio,  Judlovi 
Lazarovu  synu,  Jakubovi  Sirmerovi,  Mistru  Markwart  o  vi 
Poläku,  Samuele  vi  kostkäfi,  Wolfovi,  Feitlovi  sklenäfi,  Selig- 
manovi,  Jodlovi,  Feitlovi  lutnistovi,  Zuzane  vdove,  C  y  r- 
love  vdove,  Reslin  zidovce  Anne  zidovce  a  Lide  zidovce.  Kteryzto 
gleit  näs  svobodny  a  bezpeCny  pfed  moci  ku  prävu  tem  vsem  svrchu- 
psanym  Zidöm  s  matefemi,  zenami,  detmi  a  statky  jich  ode  dne  sv.  Jifi 
najprve  pffstiho  az  do  tfi  let  pofäd  zbehlych  stäti  a  trvati  md  a  nie 
däle,  chtice  tomu  konecne,  aby  pfi  temz  gleitu  od  kazdeho  bez  pfe- 
ruseni  zachoväni  byli. 

A  tiz  ZidC;  aby  nam  kazdeho  roku  plat  näs  do  komory  totiz  tfi 
sta  kop  grosuov  ceskych  bez  vejmluv  spravovali  a  to  rozdilne,  pfi 
kazdem  svatem  Havle  puol  druheho  sta  kop  grosuov  ceskych  a  pfi 
sv.  Jifi  tolikez  puol  druheho  sta  kop  grosuov  ceskych  vyddvali  a  vy- 
dävati  povinni  byli. 

A  jakoz  jsme  take  v  pfedesldm  gleitu  nasem  nfzeji  postavenem 
osobdm  zidovskym,  znajic  pfi  nich  nedostatek  na  zdravi  byti  a  ze  ti 
Zide  svrchupsani,  ktefiz  od  nds  gleit  maji,  dobfe  bez  tech  osob  nä- 
kterych  byti  nemohou,  povolenf  nase  ddti  rdcili,  aby  tolikez  az  do  sv. 
Jifi  pfistiho  V  krälovstvi  Ceskem  zuostaly,  jmenovite  dva  kantofi,  tfi 
skolnfci,  dva  branni,  ctyfi  ponocni,  jeden  feznik,  jeden,  ktery  dobytky 
zidovske  zafezuje,  jeden  hrobnik  s  zenami  a  dötmi  jich,  item,  osm  spi- 
tälnikuov  muzuov  a  dve,  kterez  jich  hh'daji,  dvandcte  zen  v  spitdlu  a 
dve  kterez  jich  hlfdajf:  i  jestli  ze  z  tech  osob  mimo  ty,  ktefi  spitälnici 
jsou,  nektefi  zemfeli,  timto  listem  nasi'm  povoleni  ddvdme,  aby  jine 
osoby  na  misto  tech  zemfelych,  bez  kterychz  slulne  byti  nemohou,  pfi- 
jaty  byly  a  tolikez  od  sv.  Jifi  pfistiho  az  do  tfi  let  pofäd  zbeh'ych 
V  krälovstvi  Ceskem  zuostati  mohly. 

Protoz  pfikazujem  v§em  oufedm'köm  obyvatelöm  a  poddanym 
.  nasim  ze  väech  stavuov  krälovstvi  Ceskeho  a  zvlääte  Prazanuom,  ver- 
nym  milym,  abyste  vejs  jmenovane  Zidy  s  matefemi,  zenami,  detmi 
i  statkem  jich  pfi  tom  gleitu  a  zvlästnim  bezpecenstvi  nasem  a  ochrane 
nasi  krdlovske  pfed  moci  ku  prävu  meli,  drzeli  a  neporusitedlhe  az  do 
vejs  psaneho  casu  zachovali,  zädni/^ch  jim  v  tom  pfekäzek  necinice  ani 
komu  jinemu  ciniti  dopoustejice  pod  uvarovänim  hnövu  a  nemilosti  nasi 
krdlovske  i  jisteho  trestäni,  ac  by  kdo  tomuto  gleitu  nasemu  otporen  byl. 
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Vsak  take  konecne  lo  mi'ti  raiii'me,  aby  vsickiii  ti  Zide  v  listu  a  1545. 
gleitu  tomto  nasem  postaveni  vselijak  gleitovne  a  pokojne  se  zacho- 
vävali  a  lidi  lichvami  neobycejnymi  neobtezovali,  nez  tak  se  pfi  tom, 
jakz  jest  Jim  pfedesle  na  jisty  spuosob  zivnost  jich  vymerena,  drzeli 
pod  uvarovänfm  nemilosti  nagi  i  pokuty  propadeni.  A  kdez  jsme  v  nej- 
prvnejsfm  i  nejposlednejsi'm  gleitu  nasem  sedmi  osobäm  zidovskym, 
kterez  v  tomto  gleitu  napfed  jmenoväny  take  postaveny  jsou,  toho  do- 
pustili,  aby  jine  Zidy  spravovali,  protoz  tolik^z  tem  osobäm  starsiiii 
ti'mto  listem  povolujeme  a  na  mi'sto  Zalmona  Munky  umrleho  Izrahele 
Munku  syna  jeho  usazujeme;  tak  aby  tech  sedm  osob  jako  starsi  a 
pfedni  Zid6  vsecky  jine  Zidy,  coz  jich  v  tomto  gleitu  se  obsahuje,  po- 
kudz  za  slusne  a  spravedlive  jest  az  do  sv.  Jifi  nejprv  pffstfho  fi'dili  a 
spravovali,  obce  neutislcali,  tak  aby  dobry  i^äd  a  svornost  mezi  nimi 
byla.  Nez  pfi  casu  sv.  Jii^i,  aby  zfizene  rady  komory  nasi  v  krälovstvi 
Ceskem  z  porudeni  naseho  Zidy  stai§i  kazdeho  roku  dokudz  v  krälov- 
stvi tomto  züstanou,  sadili  a  obnovovali.  Tomu  na  svedomi  pecet'  naäi 
krälovskü  mensi  k  listu  tomuto  pfitisknüti  jsme  rozkäzali.  Dan  na  hrade 
Prazskem  v  stfedu  den  svateho  Jeronyma  ieta  1545  a  krälovstvi  ut 
supra. 

Böhm.   Stntthalt.-Arch.  Missiv.   35..  F.   46. 


517.  Befreiungsurkunde  des  Königs  Ferdinand,  kraft  1545. 
welcher  der  Jude  Abraham,  Sohn  des  B  e  n  e  s  ch  aus 
Prag,  von  dem  Verdachte  und  der  gegen  ihn  gemachten 
Aussage  in  Betreff  des  Anteils  an  dem  Mordbren- 
nen, wegen  w  e  1  ch  e  r  U  r  s  a  ch  e  d  i  e  J  u  d  e  n  h  a  u  p  t  s  ä  ch  1  i  ch 
aus  de  in  Lande  ausgewiesen  wurden,  losgespiochen 
wird.  Prager  Schloss,  1.  October  1545. 

Osvobozeni  Abrahamovi  Zidu,  aby  jemu  ke  skode  nebylo  vyznäni, 
ktere/.  se  na  neho  stalo. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujeni  timto  listem  vsem,  jakoz  jse  casu 
jminult^ho  vyznäni  na  nektere  Zidy  Praäske  i  jine  v  krälovstvi  nasem 
Ceskem  stalo,  jako  by  oni  temi  vohni,  ktefii  v  temz  krälovstvi  tehdäz 
povstävali,  vinui  byti  a  penize  na  takovä  päleni  dävati  meli,  mezi  kte- 
rymiz  take  na  Abrahama  Zida  Benesova  syna  z  Prahy  o  touz  vec  vy- 
znäni bylo;  kdez  pak  najvice  z  te  pficiny  pro  ta  podezfelä  päleni  Zide 
ten  cas  z  krälovstvi  naseho  Ceskeho  vypovedeni  jsou;  ale  maji'c  my 
potom  zprävu,  ze  jest  z  töch  Ziduov  mnoh^mu  takovymi  vyznänimi 
tolikez  i  svrchupsanemu  Abrahamovi  Benesovu  synu  ublizeni  se  stalo, 
rädili  sme  jistemu  poctu  z  osob  zidovskych  i  take  dotcenemu  Abraha- 
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1545.  movi  gleit  nds  bezpecny  do  urciteho  casu  däti,  jakz  tyz  gleit  näs  sffeji 

V  sob^  obsahuje 

I  ponevadz  tyz  Abraham  Zid  po  takovem  na  neho  ucinenem  vy- 
znäni  nikda  se  nepokiejval,  nez  s  jinymi  vypovedSnymi  Zidy  toho  casu 
z  krälovstvi  Ceskeho  vystöhovati  se  nemuosil,  nechti'c  my,  aby  vej§ 
psany  Abraham  Zid  pro  takovou  svou  nevinu  z  strany  toho  svrchu- 
psaneho  vyznani  (ponövadz  na  neho  nie  toho  uznäno  nebylo)  v  jakem 
daläi'm  nebezpeCenstvf  byti,  kterü  tezkost  nesti  a  n6kto  se  na  teho2 
Abrahama  o  to  navracovati  mel:  protoz  s  dobrym  rozmyslem,  nasi'm 
jistym    vedomiem,    s    radou    vernych    nasich    milych,    nioci    krälovskü 

V  Cechäch  jeho  Abrahama  Zida  tfmto  listem  nasim  toho  vyznänf 
präzdna  cinime,  aby  se  zädny  na  tehoz  Zida  Abrahama  o  to  vice  ne- 
navracoval,  ani  ktere  tezkosti  zädnym  spüosobem  nyni  i  napotom 
proto  jemu  necinil  a  moci  ciniti  nem^l  pod  iivaroväni'm  nemilobti  nasi 
krälovske.  Tomii  na  svedomi  oc.  Dan  na  hradö  Prazskdm  ve  ctvrtek 
po  SV.  Väclavu  leta  dc.  XLV  a  krälovstvi  iit  supra. 

Böhm.  Statthait.-Arch.  Jifisshi.  35    F.  46. 

1545.  518.  König  Ferdinand  erteilt  den  Juden  Moyses,  dem 

Sohne  Isaks,  Jacob  Anal,  MeistrAron  und  Isak  Prosen. sky 
einen  Geleitsbrief  vom  23.  April  154(3  auf  weitere  drei 
Jahre.  Prager  Schloss,  3.  October  1545.  (Böhm.) 

Bo/im.   Statthalt.-Aich.  Missiv.  35.  F.  49. 

1545.  519.  König    Ferdinand    erteilt    den   Juden  Jos.  Mayer, 

Abraham  Lazar.  der  Rachael  Hosek  und  ihrem  Sohne 
Jacob,  jüdischem  Lehrer,  der  Witwe  Judes,  Kusil  Nosik, 
Lazar,  Bruder  der  Dyna,  und  dem  Enoch  mit  schiefem 
Munde  einen  Geleitsbrief  vor  Gewalt  zum  Recht  in 
Böiimen  vom  23.  April  1546  auf  drei  Jahre,  und  befiehlt 
einem  Jeden,  insbesondere  den  Pragern,  dass  die  ge- 
nannten Juden  bei  allem,  was  in  dem  gemeinschaftlichen 
Geleitsbriefe  auf  Pergament  ihnen  verschrieben  wird, 
bewahrt    werden.    Prager    Schloss,    4.    October    1545.    (Böhmisch.) 

Böhm.  Statthait.-Arch.  Missiv.  35.,  F.  50. 

1545.  520.    König    Ferdinand    erteilt    den    Juden    Kaufman 

und  Engel,  Gebrüdern,  dem  Isak  und  seinem  Vatet-  Jacob 
dem  Alten  sammt  ihren  Müttern,  Weibern  und  Kindern 
einen  Geleitsbrief  vom  23  April  1546  auf  drei  Jahre.  Prager, 
Schloss,  5.  October  1545.  (Böhm.) 

BtVim.  Stntthalt.-Arch.  Missiv.  35.,  F.  50. 
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521.  König  Ferdinand    befiehlt   dem  Rate  der  Prager  1545. 
Altstadt,     alle    Juden     mit    Ausnahme     der     mit     Geleit  s- 
briefen     versehenen     in     drei    Wochen     auszuweisen- 
Prager  Schloss,  5    October  1.545. 

Staromestskym. 

Ferdinand  oc.  Poctivf,  vgrni  nasi  mili!  Vedeti  väm  däväme,  ze 
sme  urcitcinu  poctu  osobäm  zidovskym  gleity  nase  svobodne  do  jmeno- 
viteho  casu  däti  räcili.  Protoz  väm  poroucieme,  abyste  v  ty  gleiiy 
(pozädajic  jich  od  Ziduov)  nahledli  a  cozkolivec  Ziduov  mimo  ten  pocet, 
kteryz  od  näs  gleity  maji,  najdeno  bude,  abyste  Jim  jmenem  nasim 
rozkäzali  a  tak  to  konecne  opatfili,  aby  od  datum  ve  tfech  nedöli'ch 
z  Prahy  se  vybrali  a  vystöhovali  a  zädnemu  konecne  dalsfho  pfiroci 
nedävali,  nez  tak  se  jakz  väm  psäti  räcieme  zachovali,  jinäce  necini'ce. 
Jestlize  by  se  pak  ktery  Zid  pres  takovü  zäpoved  najiti  dal,  toho 
budete  moci  podle  nälezitosti  trestati.  Dan  ut  supra  [na  hrade  Prazsk^m 
V  pondeli  po  sv.  Jeronymu  leta  oc.  XLV]. 

Böhm.  Statthalt.-Arch,  Missiv.  34  ,  /.  13!}. 

522.  König    Ferdinand    erteilt    dem    Juden    Moyses,  1545. 
Sohne  des  Her  man  aus  Prag,  das  ausschliessliche  Recht 
jüdische    und     hebräische    Bücher    drucken    zu    dürfen. 
Wien,  19.  November   1545. 

List  na  duplate  Mojziäovi  Z)du,  aby  az  do  zivnosti  sve  kniliy 
ebrajske  tisknüti  mohl. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujem  timto  listem  vsem,  jakoz  sme  pfe- 
desle  Hefmanovi  Zidovi  z  Prahy,  aby  knihy  zidovsky  a  ebrajsky  do 
zivnosti  sve  tisknüti  mohl,  milostive  dopustiti  räcili,  tak  jakz  list  näs 
jemu  na  to  vydany  sifeji  v  sobe  obsahuje:  i  ponevadz  jest  jiz  tyz  Zid 
Hei^man  umrel  a  syna  Mojzise  po  sobe  pozuostavil,  i  proseni  sme  jme- 
nem tehoz  Mojzi'se  Zida,  syna  jiz  dotceneho  Hefmana,  abychom  jemu 
toho  tez  z  milosti  nasi  krälovsk^,  aby  knihy  zidovsky  a  ebrajsky  do 
zivnosti  sve  tisknüti  mohl,  dopustiti  räcili.  K  jehozto  pokorne  prosbe 
naklonöni  jsouce,  jiz  psanü  milost  sme  temuz  IVIojzisovi  jako  i  pfedesle 
otci  jeho  uciniti  räcili  a  ti'mto  listem  s  dobrym  rozmyslem,  naäi'm  jistym 
vedomim,  s  radou  vernych  nasich  milych,  mocf  krälovskü  v  Cechach 
cintme,  tak  aby  vejs  psany  Mojzi's  Zid  z  Prahy  do  sve  zivnosti  podle 
teto  milosti  toho  uzival  v  Praze  a  v  krälovstvi  Ceskem,  a  jiny  zädny  Zid 
zidovske  a  ebrajske  knihy  tisknüti  mohl  a  moc  mel  a  to  pod  pokutou 
destti  hfiven  zlata,  kteryz  by  se  Zid  tak  nezachoval,  propadeni.  Protoz 
pfikazujem  vsem  obyvatelöm  a  poddanym  naäim  ze  vsech  stavuov  krä- 

24 
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1545.  lovstvie  Cesk^ho  nynöjsim  i  budouclm  vernym  milym  a  zvläste  Zidöm, 
abyste  svrchupsaneho  Mojzi'se  Zida  pii  t^to  milosti  nasi  jmeli,  drzeli  a 
neporusitedlne  az  do  zivnosti  jeho  zachovali  zädnych  jemti  v  tom  pfe- 
käzek  necinfce,  ani  komu  jinemu  diniti  dopoustöji'ce.  Tomu  na  svedomi 
pedef  nasi  krälovskü  k  tomiito  listu  pf itisknüti  sme  rozkäzali.  Dan  v  Vidni 

V  stfedu  den  s.  Alzbety  leta  oc.  45.  a  krälovstvi  nasich  Rfmskeho  lö., 
Uherskeho  19.  a  Ceskeho  20. 

Böhm.  Stait/i .- Arcli .  Mi'ssiv.  35.,    f.  53 

1546.  523.  König  Ferdinand  befiehlt  den  böhmischen 
Kammerräten,  diejenigen  Jnden,  weiche  keine  Geleits- 
briefe besitzen,  aus  Prag  auszuweisen.  Breslau,  5.  Mai  1546. 

Ferdinand,  z  bozi  milosti  Rimsky,  Uhersky,  Cesky  oc.  kräl,  Infant 

V  Hispanii,  arciknize  Rakouske  a  markrabie  Moravsky  oc.  Statecnf  verni 
naSi  mili!  Jakoz  sme  väm  na  ten  cas  Zidy  Prazske  do  komory  nasf 
k  opatroväni  a  spravovänf  poruciti  räcili,  i  vedöti  väm  däväme,  ze  jsou 
Prazane  na  näs  vznesli,  ze  by  drahne  Ziduov  v  Praze,  ktefi  gleitu  od 
näs  nemaji,  byti  melo.  I  nechti'c  my,  aby  jaci  jini  Zide  krom  Itch,  ktefl 
od  näs  gleit  maji,  v  Praze  bydleti  möli,  protoz  väm  poroucieme  pfika- 
zujic,  jakz  väs  toto  psani  nase  duojde,  abyste  od  toho  dne  ve  dvou 
nedelich  pofäd  zbehlych  väem  Zidöm  z  Prahy,  kterizkoli  od  näs  gleitu 
nemaji,  vystehovati  se  rozkäzali.  Pakli  by  ktefi  pfes  to  zuostali,  vedeti 
väm  däväme,  ie  sme  Prazanöm  Staromestskym  pfikäzati  räcili,  aby  ty 
vsecky  Zidy  z  mesta  vyhnati  dali  a  jich  dele  netrpöli.  I  znajic  jistü 
vuoli  nasi  byti,  tak  se,  jak  väm  psäti  radieme,  zachovejte,  jinäce  neci- 
nfce. Dan  V  Vratislavi  v  stfedu  po  nedeli  provodni  leta  oc.  46. 

Orig.  i?n  Böhm.   Statthalt.- Arch.  J.   4\l. 

524.  König  Ferdinand  zeigt  dem  Rate  der  Altstadt 
Prag  an,  dass  er  der  böhmischen  Kammer  befohlen 
habe,  alle  Juden,  welche  keine  Geleitsbriefe  haben,  aus 
Prag  auszuweisen.  Breslau,  5.  Mai  1546. 

Staromestskym. 

Ferdinand  oc.  Poctivi,  vernf  nasi  mili!  Jakoz  jsou  vyslani  vasi  na 
näs  tezkost,  kterüz  jse  z  strany  tech  Ziduov,  ktefi  od  näs  gleitu  ne- 
maji, miti  pravlte,  vznesli,  ponizene  näs  v  tom  za  milostive  a  brzke 
opatfenf  prosic:  i  vedeti  väm  däväme,  ze  sme  zfizenym  radäm  komory 
nagi  V  krälovstvi  Ceskem  psani  uciniti  a  poruciti  räcili,  aby  ode  dne, 
ktereho  Jim  toto  psani  nase  dodäno  bude,  vsem  Zidöm  v  Praze,  ktefi- 
koli  gleitu  od  näs  nemaji,  ve  dvou  nedölich  pofäd  zböhlych  se  z  Prahy 
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vystehovati    rozkäzali.    A    jestlize    by    ktefi    Zide  pfes    to  v  Pra2sk^ch  1546. 
mestech  nemajfc  od  näs  gleitu  zuostali,  tehdy  värn  poroucieme,  abyste 
vy  vsecky  ty  Zidy,  jakz  sme  väm  i  pfedesle  rozkaz  ucinili,  vyhnati  roz- 
käzali,   jinäce  neCini'ce.    Dan  v  Vratislavi    v  stfedu    po  i)rovodni  nedöli 
l^ta  oc.  XLVI  a  krälovstvi  ut  supra. 

Bühtn.   Statt  halt. -Arch.  Missiv.   38..  f.   45. 

525.  König  Ferdinand  erteilt  den  Juden  Isak  Mai,  1546. 
dessen  Frau,  Kindern  und  Eidam,  und  dem  Dawid 
Ch  r  o  m  y  (dem  Lahmen)  aus  Prag,  s  a  m  m  t  Frau  und  Kin- 
dern einen  Geleitsbrief  vom  25.  April  1 545  auf  weitere 
drei  Jahre,  damit  sie  die  ihnen  im  königlichen  Auftrage 
zugewiesenen  Geschäfte  verrichten  können.  Breslau 
13.  Mai  1546. 

Böhm.  Statthalt.- Arch.  Missiv.  35.,  f.  Gi. 

1546. 


''")  Die  Konskriptionsliste  der  Prager  Juden  vom  J.  1546  bildet  eine  wert- 
volle Quelle  für  die  Geschichte  der  Juden  in  Böhmen,  indem  sie  beinahe  tausend 
Namen  der  in  Prag  angesiedelten  Juden  ausweist,  ihre  Beschäftigung,  die  Zahl 
der  Familienglieder,  bei  manchen  auch  den  Geburtsort  angibt,  und  wenn  noch 
das  Alter  beigesetzt  wäre,  so  hätten  wir  ein  altes  Muster  der  modernen  Volks- 
zählung, welche  auch  die  nationalen  Verhältnisse  erblicken  lässt.  G.  Wolf  ver- 
öffentlichte in  der  »Zeitschrift  f.  d.  Geschichte  der  Juden  in  Deutschland«  (Braun- 
schweig, 1886  pag.  177.)  eine  Beschreibung  der  Prager  Juden  vom  J.  1546,  jedoch 
mit  einigen  Fehlern  und  einer  Einleitung,  aus  welcher  wir  nicht  ersehen,  wie  und 
warum  ein  solches  Verzeichnis  entstanden  ist.  Die  hier  veröffentlichten  Urkunden 
erklären  alles.  Herr  I'hC.  Salomon  H.  Lieben  in  Prag  unterzog  sich  eifrig  der  müh- 
samen Arbeit  die  im  Verzeichnisse  vom  J.  1546  vorkommenden  Namen  mit  den  Grab- 
schriften des  alten  jüdischen  Friedhofes  zu  vergleichen.  Die  genau  abgeschrie- 
benen, mit  einem  Register  versehenen,  mehr  als  13.000  Namen  zählenden  Auf- 
schriften der  Grabsteine  sind  Eigentum  der  im  J.  1564  gegründeten  jüdischen  Be- 
gräbnisbruderschaft (Chebra-  Kachischa).  Die  Vergleichung  der  amtlichen  böhmischen 
Konskriptionsliste  mit  den  hebräischen  Grabschritten  war  durch  häufige  Verände- 
rungen der  Namen  mit  böhmischen  und  hebräischen  Formen  erschwert,  ferner 
auch  dadurch,  dass  die  Beschreibung  vom  J.  1546  nicht  ein  vollständiges  Ver- 
zeichnis aller  vor  und  nach  diesem  Jahre  in  Prag  wohnhaften  Juden  enthält,  und 
endlich  weil  manche  im  Verzeichnisse  genannte  Juden  aus  Prag  ausgewandert 
und  in  der  Fremde  gestorben  sind.  In  den  Anmerkungen  ist  die  hebräische  Jahr- 
zahl zugleich  mit  der  entsprechenden  Zeitrechnung  angegeben. 
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1546.  Leta  Päne    1546    fer.    III.    ante   Pentecostes    (8.    Juni) 

z  poruceni  pdnüv,  pänüv  Zide  tito  sü  poznamendni, 
ktefi  gleit  uov  nemaji,  pfi  pfitomnosti  Stars  ich  Ziduov, 
a  oni  osobne  se  pfiznali  jeden  kazdy  z  ni  eh. 

Izdrahel  sklenäf,  rodil  se  zde. 

Markvart  i^eznik,  rodil  se  zde. 

Sfastny  feznik,  rodil  se  zde. 

Levicka  a  David  syn  jeho,   v  Sedlci    se    otec    rodil  a  syn  zde. 

Samuhel  zet'  jeho  Levicky,  v  Litomefici'ch  se  rodil  a  druhy  Sa- 
muhel  tez  zet  jeho  Levicky  rodil  se  v   Bydzove  a  tehdaz  byl  pfes  pole. 

Markvart  kostkäi",  ten  nevi,  kde  se  rodil,  a  jest  zde  na  50  let. 

Chajm  stary,  rodil  se  zde  i  jeho  pfedkove. 

Izäk  z  Ledce;  rodil  se  zde. 

Izdrahel  feznik,  rodil  se  zde. 

Izäk  stary,  rodil  se  zde. 

Izäk  syn  Lazaruov,  z  Stare  äkoly  skolnfk,  zde 

Mo'jiis,  ktery  brady  stfihä,  rodil  se  v  Brunsviku. 

Kykule  jest  pres  pole. 

Izäk  z  Stare  skoly,  zde.") 

Simon  stary,  zde. 

Izäk  Joheluov  syn,  zde  se  rodil  a  zde  mä  i  duom. 

Mayer  Halif,  na  Boru  se  rodil. 

Daniel  z  Stare  skoly,  nemocen  a  zde  se  rodil. 

Izäk  stary  hrobnik,  zde. 

Fau  bar,  zde. 

Mojzfs  brannej,  nebyl  zde  ten  cas,  narodil  se  zde. 

Mayer  Tausk,  do  Krakova  odjel,  v  Domazlicich  se  narodil."-) 

Izäk,  ktery  mälo  vidi,  v  Rlladö  Boleslavi  se  rodil. 

Zalman  feznik,  rodil  se  zde. 

Abraham  Halif  na  [...]    se  rodil.'*) 

Mojziä  z  Stare    skoly  [.  .  .]  v  Benätkäch    na  ten  cas  byl  a  zde 
se  rodil. 

Samuhel    syn    Abrahamüv    [...]lefe    jel    do    Benätek    a  zde 
se  rodil. 

Josef  Munkuov  bfatr,  zde. 

Elias,  ciui  ly  deti  uci,  v  Litomefici'ch. 


'')  Im  Jahre  5332  =  1572  starb  die  Rabbinerswittwe  Hendel,  Tochter  des 
Isak  Altschul. 

'■)  Im  Jahre  5337  =  1577  starb  Jakob  Meier  Tausk,  dessen  Vater  Juda  Tausk, 
wie  aus  dessen  Epitaph  ersichtlich  ist,  aus  Taus  stammte. 

")  Im  Jahre  5351  =  1591  starb  ein  Abraham  Sohn  des  Moses  Heller. 
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Izdrahel  Daviduov  syn,  iici  deti,  rodil  se  zde  a  sedi  na  rathouze.  1546. 

K  aufm  an  v  Chomütove. 

Anjel  bratr  Kaufmanuov,    pfes  pole  jest,  v  Chomütovö  se  rodil. 

Lazar  kostkäf,  zde. 

Alexander  kostkäf  a  Izdk  kostkäf  bratr  jeho,  zde. 

Josef  M  uz  Radial    kazatel,    ten  zde  nenf  a  zdejsf    rodic  neni. 

Izäk  Rej,    V    satlave  sedf  zde."^) 

Mojzi's,  ten  z  rozkazu  Ziduov  jel  jiz  pryc. 

Kejkli'f,  ten  take  jiz  ujel  pryc. 

Izäk  Mendelfn,  sedi  v  satlavö,  nekde  v  Cechäch  se  rodil. 

Izäk  z  Zatce  v  Zatci. 

Izäk  syn  slejfefe  El  läse  na  zämku  byl,  zde. 

Hosek  z  Litomöfic,  nezädä  säm  zde  byti. 

Mojzis  Muz  nezädä  zde  byti,  jel  jiz  pryc. 

Izäk  Kräva  feznik,  zde. 

Mojzis  zef,  z  mastnych  krämiiov,    jel  de  Teplice,    zde  se  rodil. 

Jak  üb  Klesterle,  pfes  pole  jest  a  rodil  se  v  Kläätefe. 

Markvart  Tomää  jel  jiz  pryc,  ale  ze  zde  chce  zase  byti. 

Asser  lazebni'k,  v  Udlicich  se  rodil. 

Kaffman,  ten  jest  bläzen,  v  Tauzimi  se  rodil. 

Nachman,  v  Klatovech  se  rodil. 

Elias  Kulhavy,  v  Saske  zemi. 

Josef  soustruznik  v  [.  .  .Jarecke  zemi. 

Izäk  bezzuby,  bli'zko  [.  . .  .jdenburku  se  rodil. 

Samuhel  Mendelin,  zde  se  rodil. 

Fejtl  Stekly,  ten  se  nedostavil,  nez  u  Lidy  Fejtlove  se  pfecho- 
vävä  a  V  Boleslavi  se  rodil 

Mojzis  zet'  Davida  [.  .  .jvskeho,  jel  do  Polsky  na  kupectvf,  ne- 
rodil  se  zde. 

Josef  vinopal  [.  .  .jcicich  se  rodil. 

Litman  Pintrle,  ten  se  [.  .  .],  to  jest  ten,  jako  byl  vymrskän 
z  mesta. 

Lazar  Babka,  zde. 

Samuhel  Anka  pachole,  oznämili,    ze  jest  jel  do  Benätek.'^) 

Natan  Dylka,  v  Klecanech  se  kryje  a  nerodil  se  zde.'") 


")  Die  im  Jahre  5359  =  1599  verstorbene  Lea  Rie  wird  als  Schwiegertochter 
des  verstorbenen  Isak  Rie  bezeichnet. 

'^)  Der  Familienname  Anke,  A  n  k  i  findet  sich  in  den  Epitapien  während 
der  Jahre  16U6— 1712. 

'^)  Im  Jahre  5357  =  1.597  stirbt  Isak  Sohn  des  Natan  Dilka. 
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1546.  Markvart  z  Libne,  lezi  nemocen,  nerodil  se  zde. 

Lazar  z  Libne    jeho    bratr,    nepostavil    se    take  a  pravi,    ze    by 
V  Klecanech  byl. 

Gut  man  probyf,  na  zäniku  byl,  zde  se  nerodil. 

Izak  16kar,  ten  nebyl  pfftomen  a  zde  se  rodil.'") 

Sfastny  Lidin  bratr,  sklenäf,  zde. 

Samuhel,  döti  ucf,  v  Boleslavi  se  rodil. 

David  Pesachüv  syn,  ucf  dSti  a  nebyl  tehdäz  pfftomen. 

Mistr  Man,  v  Uhffch  se  rodil.") 

Man  dl  star^,  v  Nemcfch  se  rodil. 

R  a  b  s  k  y,  zde. 

Izdrahel  kantor  v  Ruske  zemi.'') 

Zalman  Mojzfse  syn,  kantor,  zde.*") 

J  a  k  u  b  sklenär,  v  Chomütove. 

M  a  n  d  1  druhy  stary,  zde. 

Josef  Zuben  vcera  pi^ijel,  zde. 

Abraham  Enoff,  jel  do  Polsky.^') 

Markvart  slepy,  ten  lezi  a  zde  se  rodil. 

Mayer  Jezek  byl  na  zämku  a  v  Chomütove  se  rodil. 

Samuhel  husaf,  v  Plzni. 

Izak  Michaluov,  v  Boleslavi. 

J  a  k  u  b  Vituov  zet,  ucf  deti,  v  Chomütove. 

Ho§ek  Laveny  zde.  delä. 

Chajm  Saxuov  bratr,  zlämal  ruku,  lezf  nemocen. 

Kykl  Zid  bvntky  delä  [.  .  .]  se  nepostavil. 

Samuhel   Hoskuov  zet,  do   Vlach  jel. 

Ära  h  am  Enoff. 

*  * 

* 

Zenske    pohlavf. 

Hluchä  Susmanovä  zena,  zde. 
Rachel  vdova,  zde. 


^')  Im  Jahre  5333^1573  starb  Isak  Rofe  i,Arzt),  Sohn  des  Natan  Poria 
Rofe.  - 

^')  In  einem  Rechtsgutachten  bezüglich  einer  Ehescheidung  in  irag  erwähnt 
der  Krakauer  Rabbiner  Moses  Isseries  im  J.  5310=1550  einen  Prager  Rabbiner 
Namens  Man.  (Rechtsgutachten  des  R.  Isseries  Nro.  55  f. 

'")  Im  Jahre  5315  =  1585  stirbt  Lipman  der  Sohn  des  Lesers,  eines 
Sohnes  des  Israel  Chasan  (Cantor). 

'")  Im  Jahre  5333=  15T3  stirbt  Sa  Im  an  Chasan  (^Cantor)  Sohn  des 
Moses;  er  war  Cantor  in  der  alten  Schule  und  Gemeindeschlächter. 

")  Im  Jahre  5356^1596  stirbt  Blimele  Tochter  des  Aberl  Enow.  (Aberl 
ist  ein  Deminutiv  von  Abraham.) 
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Tamar  dcera  kostkäre,  vdova,  zde.  1546. 

Rechl  dcera  star^ho  Chejma,  stüne  ji  dite,  zde. 

Ester  dcera  Zalmana  voknteho,  zde. 

Ruendl  vdova  kulhavä,  nerodila  se  zde. 

Nechama,  ta  pro  starost  nemohia  ji'ti,  zde. 

Cypora  vdova  slarä,  v   Nömclch. 

Rachel  zena  nekdy  Davida  kantora,  zde.*-) 

Judka  vdova,  v  Chomütove. 

Hendl  slepä,  pro  starost  nemüze  ji'ti. 

Kele  matka  Faubora,  zde  se  rodila. 

Mach  na  Mojzise  konife  2ena,  v  Chomütove. 

Haska  Permana  Hali'fe  dcera,  vdova,  zde. 

Mäta  z  Domazlic,  vdova  velmi  starä,  nestäla  pro  starost. 

Mariana  neni  zde,  nez  bejvä  k  soudu,  ze  ji  muze  zabili. 

Rachel  vdova  jest  vodnatelnä  a  lezi. 

Brauna  zena  Chejna  bratra  Junova,  vdova,  zde. 

Estera  a  Anna  dcery  Librtantovy,  k  soudu  byvaji  zde,  neb 
Jim  otce  zabili. 

Rüze  vdova,  nedala  se  nadji'ti  zde. 

Nechamy  zena,  ta  jela  na  ten  cas  pryc. 

Estera  vdova,  zena  Eliäse  nekdy  slejfife,  zde. 

Anna  vdova  z  Stare  skoly,  nemocnä  jest,  zde. 

Hendle  dcera  Izäka,  jela  jiz  pryc. 

Zuzana  dcera  Hendle,  vdova  se  dvema  detmi,  zde. 

Glykla  vdova  starä,  nevi,  kde  se  rodila. 

Rachel  nevesia  Zalmana  kazatele,  v  Nepomuce  se  rodila  a  ma 
dve  deti. 

Ryska  Mojzisova  zena,  ta  nezädä  zde  byti. 

Anna  dcera  Izäka,  ktery  sedi  v  satlavö  s  Hendl  zenou  a  matkou 
jeji  a  jestö  deti  jest  tre,  zde. 

Frei  dl  zena  Levicky,  zde. 

Dubra  sestra  Krävova,  vdova  nemocnä,  zde. 

Lia  vdova,  chodi  zebrati  po  domich,  zde. 

Ryfka  Cernä,  vdova,  v  Marecke  zemi. 

Bejda  dcera  Izdrahele  lekafe,  vdova,  zde. 

Rejle,  stonaio  ji  dite,  nebyla  tu,  v  Moravö  se  rodila. 

Hyndle  z  Velvar,  nebyla  pfitomna,  zde  se  nerodila. 

Rejle  Kafmanovä  zena,  v  sestinedelfch  lezi,  v  Nemcich. 

Rechl  zena  Izäka  bezzubeho  nebyla  tu  a  zde  se  nerodila. 


*^)  Im  Jahre  5395  =  1635  starb  Rachel  Frau  des  Jakob,  Sohnes  des  Israel, 
Sohnes  des  David  Chasan. 
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1546.  Myndel  vdova  s  ditetem,  v  Litomeficich. 

Mariana  matka  Samuhele  Mendelina  s  Dubroii  s  sveho  muze 

dcerou  nebyla  pfftomna,  zde. 

Rades  zena  Abrahamova  s  dvema  detmi,  v  Teplici. 

Jutka  vdova,  ktere  zabili  muze  v  Turnovö. 

Zuicana  sestra  Lidina,  ta  se  nepostavila,  neb  ji  Lida  piechovävä. 

Lille  vdova  Mäta,  nepostavila  se  a  nerodila  se  zde. 

Sära  dcera  Davida  Horsovskeho,  zde. 

Jutka,  vdova  staiä,  zde. 

Anka  Sedlerova  zena,  vdova,  jrla  do  Turnova  na  jarmark. 

Judka  a  Rechl  hibovatä  dcera  Rosmana,  zde  se  nerodila. 

Sära  dcera  Izäka  z  Stare  skoly.  muz  jeji  neni  zde. 

Lea  vdova  starä,  lilidä  u  nemocnych  deti. 

Matrona,  päli  vfno,  zde. 

Sem  ach  Steklä,  tu  chovaji  pro  Buoh,  zde. 

Rüze  dcera  Mayera  Ebstcina,  muz  jeji  v  Polste  uci  döti. 

Rachel  vdova  nekdy  po  Mojzisovi,  v  Marecke  zemi. 

Myndl  zena  Mistra  M  a  n  a,  zde. 

Sära  zena  Izäka  Räje,  v  Plane. 

Judyta    Muska,    dcery    Mojziäe    S  u  ch  e  h  o    z    mnsnych 

krämuov,  zde. 

Sära  Samuhele  H  a  1  e  f- e  dcera,  zJf. 

Sära  Nätanovä  Dylky  dcera,  zde. 

D  u  b  r  a  zena  Samuhele  z  Stare  skoly,  zde. 

H  e  s  1   nemocny,  ktery  klobouky  prodävä,  v  Domazlicich. 

Rejsl,  vdova  dcera  Sfastneho  Malostranskeho. 

*  * 

* 

Leta  154(i  teriaV.  ante  Pentecostes  (10.  Juni)  po- 
psani  Zide,  kteff  gleity  jakezkoli  a  od  kohozkoli 
s  o  b  e  d  a  n  e  m  a  j  i : 

Gleit  kräle  JMti  1546,  datum  je  ho  v  Vratislavi 
feria  V.  post  S  t  a  n  i  s  1  a  i.  (lo.  Mai). 

Izäk  Maj,  Hutta  zena,  synove:  Mayer,  Bela  zena,  Samuhel  zel: 
Hoska,  Mandl,  Sara;  kuchafka  Slunka. 

David,  zena  Alena,  dfeti:  Sära,  Plumka,  Ansl,  Ruo2e,  Stampsa, 
Benes,  Josef;  zetove :  Izäk,  häk  maji  kazdy  dve  deti;  Anna  kuchaika, 
ti  jeäte  jsou  v  Polstö. 

Salomün  Mejnus  ukäzal  skarticku  rukou  pana  Helta,  ze 
z  nepameti    v  gleit    pojat    neni;    zena  jeho    Ishela  a  Slunicka    dcera. ®^) 


^)  Im  Jahre  5333  =  1573  starb  Josef  Salomon  Mejns. 


IN  BÖHMEN,  MÄHREN   UND   SCHLESIEN.  377 

Mistr    Hosek,*-*)    Rendl    zena,    giejt    na  pargamfne,    datum  jeho  i546. 
feria  IV.  die  Hieronymi  (30.  zäfi)  v  Praze  a  tyto  osoby  v  nem  pojaty 
jsiiu:    deti    Mayer,    Samuhel  (v  Vlasich),    Anjel  (v  Nömcich),    Izdrahel, 
Abraham,  Sfastny;  Judka  zena;  Lea  kuchafka. 

Izdrahel  M  u  n  k  a,  Uräila  zena.  Deti :  Jan,  Izaiäs,  Samuhel, 
Pinkas,  Mandl,  Litman,  Zalman,  Ryfka  (za  Ryfl-;u  smluveny  Aron  ro- 
dil^  V  Nemcfch),  Ester,  Ruoze,  Nechama,  Jan  a  syn  jeho  bratra;  Izaiäs 
sestfenec ;  Sara  kuchafka;  Majer  host  do  tfetiho  dne. 

I  z  ä  k  B  a  r  o  ch  u  o  V  syn ;  Bela  zena  jeho ;  Tolc  matka  jeho  Izäka 
s  dvema  sirotky  Izäkem  a  s  Lazarem.  Deti:  Jakub,  Izdrahel,  Izdrahel 
druhy,  Dubra,  Izäk  syn  Lazara  möz  jeji,  Anna  ta  smluvena  za  syna 
Mistra  Mana  Elchana,  Estera ;  Medovä,  vdova,  kuchafka. 

Mayer  Fidler;  Sara  zena.  Deti:  Chajm,  Litman,  Veselä.*^) 
Sara  matka  jeho  slepä;  sirotci  v  spitäle:  Hestera,  Sendl. 

Markvart  Kapfikuov  zet,  zena  jeho  Släva.  Deti:  Frumer, 
Sfastny  muz  jeji;  Baciovä,  Chajm  Saxmuzjejf;  Ruoze,  Muska,  Rachel, 
Sära,  Resle    Anjel,  Chajm;  Stastny  sirotek;  Estera  kuchafka. 

M  a  t  h  e  s  o  V  i  z  Litomefic  ;  Mariana.  Deti :  Markvart,  Francek, 
Natan,  Sära,  Belka;  Rachel  kuchafka. 

Andel  Barochuov  syn;  Regina;  Döti:  Izäk,  Juda,  Brauna 
smluvena  za  Izäka  v  SIezste,  Dubra,  Hendl;  Abraham  sirotek. 

Mojzi's  Bfeznicky;  zena  Lipet.  Deti:  Izäk,  Sadoch,  Stastny, 
Pinkas,  Selka  zamluvena  za  Kafmana  zde  rodileho,  Nita,  Dubra 

Markvart  z  Stare  skoly,  Dubra  zena  jeho,  Ruoze  matka  jeho. 
Deti:  Samuhel,  Lidmila,  juil  kuchafka. 

Josef  Juduov  syn,  Dorota  zena.  Deti:  Juda  zenaty  jinde, 
Mojzis  smluveny  za  dceru  Chejna  z  Hostinne,  Jachiei,  Izäk,  Cipra  muz 
jeji  Liptman  [s  detmi],  Rylka,  Samuhel,  Dubra  vdanä  jinde,  Sendl,  Ra- 
chelka,  Gentl,  Pacova.  Ruoze;  Dubra  kuchafka;  Ralman  bläzen. 

Samuhel  Vokateho  zet,  Ryfka.  Deti:  Anjel,  Mojzis,  David, 
Frumet  Michal  jeji  muz  v  Hlohove  rodil  se,  Ruoze,  Estera,  Sara;  B61a, 
divka  kuchafka. 

Mistr  Wolf  jest  jiz  bytem  v  Koline. 

Seftl  tez  V  Koli'ne  bytem  jest  vzdycky. 

Michal  Chomutovsky,  Hendl  zena.  Deti:  Izäk  zenaty  jinde 
bytem,  Samuhel,  Josef,  Sära,  Estera ;  Jentl  kuchafka ;  Kaiman  jeho 
bratra  syn. 

'■*)  Hoschek  ist  eine  Abkürzung  für  Jehoschua^  Josua.  Ein  Präger  Rabbiner 
dieses  Namens  wird  erwähnt  im  Jahre  5310=1550  in  den  Rechtsquellen  des 
Moses  Isseries. 

*^)  Veselä,  dL'utsch:  Fradel,  Freidel  (Freudchen).  , 
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1546.  Lazar  Barochuov  zef,  Hendl    Deti :    Jakub,   Aron,   Anjel,    Päva, 

Besl,  Tyni  devecka ;  Liptman  sirotek. 

K  o  1  m  a  n,  Poza.  Deti :  Abraham,  St'astny.  Sanuihel,  Tyäle,  Re- 
beka,  Nechama;  Inendl  devecka;  VestI  inatka  jeho 

Samuhel  Sax,  Selka.  Deti:  St'astny,  Abraham,  Mendl,  Sendl, 
Josia  muz  jeji  zde  rozeny,  otec  jeho  a  on  v  Krakove;  Malka  kuchafka; 
Daniel  pachole  slouzi. 

Mojzi'ä  lekaf,  Drazl  ta  mä  matku  Bersabu.  Deti:  Izäk,  Vlk, 
Judka  vdanä  za  Lazara  Seftlova  syna  (Ruoze  jich  dcera),  Rachel 
vdanä  za  Abrahama,  Mäta,  Kvetna;  Rejchl  kuchafka;  Abraham  pa- 
chole. 

Izaiäs  Juduov  syn,  Mausl.  Deti:  Juda  ve  Lvove  zenaty, 
Izdrahel  (zena  jeho  Dubra  a  Izaiäs  bratr  jeji),  Izäk,  ät'astny,  Cipra 
vdanä  v  Lublinö,  Ruoze,  Jutl,  Matrona,  Frejdl. 

St'astny  Maiostransky,  Koruna.  Deti:  Simon,  Lea,  Ve- 
selä,  Bruna,  Kvetna,  Edl,  Sira,  Cirle. 

Abraham  Benesuov  syn,  Frejdl.  Deti:  Benes,  Mojzis;  Ruoze 
mätä  jeho;  Estera  kuchafka. 

Fejtl,  Dubra.  Döti:  Aron.  Abraham,  Josef  ve  Vlasich  jest,  Sära, 
Kvetna;  Mariana  di'vka  sluzebnä. 

Jakub  Nosek,  Jitl.  Deti:  Josef,  Joachym,  Faltin.  Izäk,  Mojzis, 
Crnka;  Besl  devecka. 

Chajm  stary.  D6ti:  David  zena  jeho  Mariana,  [deti:]  Mandl,  Sa- 
lamoun,  Drazna,  Nechama,  Salomdn,  Abraham,  Estera  muz  jeji  Joel; 
Alena  kuchafka. 

Izdrahel  lekaf,  Charya  zena,  Dolda  matka  jejf.  Deti:  Mojzis, 
Kaiman,  Samuhel,  David,  Edl,  Machna,  Estera;  Anna  kuchafka. 

Jakob  Enochuov  zet',  Veselä.  Deti:  Mojzis,  Sara  muz  jeji  Cha- 
stale,  Rachel,  Inendl. 

David  H  a  n  k  u  o  V,  Machna.  Döti:  Husek,  Simon,  Abraham, 
Eva,**)  Sara,  Ryfka,  Rachel,  Rejchl;  Lea  kuchafka. 

Jakub  Ebstein,**)  Dubra.  Majer;  Dubra  kuchafka. 

Jakub  ]\Iayer  z  Vostrova,  ten  jest  v  Slaknverde. 

Izäk  z  Bavor,  jest  v  Koline. 

Asel  z  Touzime,  Jelle  zena.  Deti:  J  ntl,  Dubra,  Veselä,  Rechl, 
pachole  jako  konf  hh'dä  Markvart. 

David  lekaf,  Belka.  Deti:  Sära,  Mojziä,  Izaiäs  zenaty,  Drazka 
zena  jeho. 


"')  Im   Jahre    535a  =  1599   starb    E  \v  a    Tochter    des    Dawid    Hankels 
(Hankeies). 

*')  Im  Jahre  C3()8  =  1518  starb  Jacob  Sohn  des  Maier  Epstein. 
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Izdrahel  Salomün,  Sära.  Deti:  Aron,  Abraham,    Salamoun,  1546 
Izäk,  Natan;  Ester  di'vka  sluzebnä. 

Mayer  stary  Chejma  zef,  Pegerl.  Deti:  Lazar,  Ryvka;  Lea  mätö 
jeho;  Izäk  sirotek  po  bratru;  Gundl  dievka  sluzebnä. 

Markus,  Matrona.  Deti;  Lev,  Lucie  vdanä,  muz  jeji  neni  zde, 
Judka;  Jakub  vnucek  jeho. 

Jakub  Jonas  uov  syn,  Dubra.  Deti:  Mater,  Kele,  Jendi ;  Ceret 
matka  Jakuba  v  Koh'ne. 

Fejrer  Näzonuov  zet',  ten  jest  v  Slezste,  jeste  nepfijel. 

Z  a  1  m  a  n  Matesuov  zeli  z  Litomefic,  Judka,  Rachel. 

Leva  skienäf,  Cele.  Deti:  Sära  vdanä,  neni  zde,  Märam  neni  ho 
zde,  Merle,  Selka,  Estera,  Cliajm,  Samuhel. 

E  n  o  ch  z  Stare  skoly,  Fredl.  Deti:  Mojzi's,  Judka,  Ryle,  Sendl, 
Lida;  Judka  kuchai'ka. 

Eliää  Gimp!,  Golda.  Deti:  Jakub,  Samuhel,  Gimpl,  Mendl,  Anna, 
B61a,s8)  Judka. 

Uriäs  lekaf,  Sära.  Deti:  Joset,  Mojzi's,  Rebeka,  Rachel;  Josef 
pachole  sluzebne;  Mariana  kuchafka. 

Jakub  Izaiäs  Munkuov,  Ruoze.  Salomün  sirotek  sestry  Ruoze ; 
Randl  kucharka  a  Mojzis  syn  stareho  Munky. 

Librle  Jakubüv  syn,  Prauna.  Hindi  dcera  jeho. 

Ruh  am  Elias  uv  syn,  Sära.  Deti:  Abraham,  Jakub,  Estera, 
Lune. 

I  z  ä  k  z  Stare  skoly,  Judit.  D^ti:  Samuhel,  Abraham,  Dubia;  Dubra 
kuchafka,  Samuhel  pachole  sirotek. 

Salmon  bratr  Izäkuov,  Ester.  Lev  syn,  Libuäe. 

Judl  Lazar  a  syn,  Pejrle.  Chajm,  Sära. 

Jakub  Sirmer  jeste  zde  nebyl. 

Mistr  Markvart  Poläk,  Fiala.  Deti:  Litman,  Elias,  Jelo,  Judka, 
Izäk  sirotek. 

Samuhel  kostkäf,  Nucha.  Josef,  Fejele;  Michal  sirotek. 

Wolf  Zid,  Eva. 

F  e  i  1 1  skienäf,  Mariana 

Sali  km  an ®'-')  Mistr. 

Judl  hluchy,  Ryfka.  Deti:  Litman,  Viktorin,  Izäk,  Pinkas,  Mojzis, 
Belka  mä  Arona,  jest  v  Rakousich;  BuffI  jest  v  Poznani,  Nechama, 
Kyle;  Andl  kuchafka;  Judluov  otec  Samuhel  pfi  Judlovi  jest. 


'*)  Im  Jahre  5ci73=16l3  starb  Bela  Tochter  des  Elias  Gimpel. 
")  Einen  Prager  Schulrektor    Selkele    erwähnt    Dawid    Gans    in    seiner 
hebr.  Judenchronik  im  Jahre  5317  =  1557.  (Selkele  Abkürzung  für  Stligman.) 
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1546.  Fejtl  hudec,  Li'da,  Izdrahei,   Abraham,    Rejchle    vdanä    mä    Zida 

Jakuba. 

Z  u  z  a  n  a  vdova. 

Mayer,  zena  jeho  FradI,  maji  dfte,  fi'kaji  mu  Lev;  Rejchle  divka 
sluzebnä,  Abraham,  Michal. 

Cirlovä  vdova.  Brejda,  Belka. 

Reslin.  Pajrle  zamluvenä  za  Jelena  Zida,  Fejrle;  Rachel  kuchafka; 
Hester  sirotek. 

Anna  2idovka,  Josef. 

Li  da  zidovka. 

Jakuba  hudce,  deti:  Salomoun  zenaty  obyvä  jiade,  Markvart, 
Izdrahei,   Anna 

Natan,  Machna.  Deti:  Mojzis,  Jmendl,  Anna,  Brauna;  Tamar 
mäte  jeho;  Jentl  sirotek;   Anna  divka  sluzebnä. 

Markvart,  Lacha.  Deti:  Pesah,  JabI,  Hehnan,  Mariana;  Sära 
divka  sluzebnä;  Jakub  sirotek. 

I  z  ä  k.  Tri  sirotky  mä:  Abrahams,  Sfastneho,  Dubru,  zamluvenä 
za  Davida  syna  Hoskova  z  Stare  skoly;  Mandelina  kuchafka. 

H  e  f  m  a  n  skolnik,  Verona.  Izaiäs,  Izäk,  Mandl  pastorek,  Enoch 
pastorek,  Kapfi'k  pastorek,  Sära,"")  Kräsnä,  Sära  pastorek;  Cipera  mäte 
jeho  Hefmanova;  Jäzel  syn  jeho,  ktereho  zapomenul. 

Sefl  M  u  n  k  a.  Juchomet,  Kyva,  Abraham,  Izaiäs,  Ryfka  vdanä 
mä  muze  Chajna,  majf  mäti,  fi'kaji  ji  Kyva;  Mindl,  Handl. 

Majer  Noskuov  syn.  Izäk,  Kutman,  Lazar,  Natan,  David, 
Lyva,  Jonas,  Mojzis,  Jakub,  Purje. 

Abraham  syn  M  a  r  k  v  a  r  t  ö.  Markvart,  Mates,  Anna  jest 
vdäna,  mä  muze  Johele,  Rachel,  Kvetna,  Muska,  Mariana,  Lea. 

Tfetiho  branniho  polozili  M  o  j  z  i  s  e,  zena  Spradle.  Jentle  zamlu- 
venä zdejsi  rodicka,  Lea. 

Ponocnici  jsou  ctyfi: 

1.  Izaiäs  K  o  k  e  s.  Jentl,  Baltazar,  Izäk,  Perec,  Anna. 

2.  Sadoch.  Salamün. 

3.  J  u  z  u  a  zet'  skolnika.  Sendl,  Salomdn,  Jakub,  Izäk,  Anna. 

4.  Mojzis  Tobias,    Estera.   Chajm,    Elena    zamluvenä  Zacho- 
rovi,  Jendl,  Sära,  Ryfka,  Rachel,  Dubra  mäte  jeho  starä. 

Jakub  feznik,  Peirle.  Deti:  Mojzis,  Rajchl,  Mindl,  Jitl,  Dubra, 
Anna  sirotek  sestry  jeho. 

Lazar,  ktery  dobytky  zafezuje,  Eva.  Deti:    Zalman,  Mojzis,  Sa- 


'")  Im  J.  5R7B^1613   .starb    Sara    die    Tochter    des   Gerschom   (Hefman) 
Schames.  (Schames  =  Schuldiener,  Synagogendiener). 
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muhel,  David,  Ryll  dcera  vdanä  v  Krakove  jest,    Bester,    Fejle,    Majer  554^ 
vnucek  sirotek. 

Spitälnikiiov  osm:  Elias  z  Lukova,  Sära  zena  jelio. 

Benedikt,  Zejrle  zena  jeho. 

Enoch  Kokes,  Emil  zena  jeho.  Döti :  Natan,  Abraham,  Hester 
vdanä,  muz  jeji  Samuhel. 

L  e  V,  zena  Dubra.  Pastorkyne  mä  dve  Säru  a  Evu.  Deti  ■  Mojzis 
jest  zenaty,  mä  tri  deti,  Rachel  zena  jeho,  Felke,  Jozes,  Bölka  mä  muze 
Chejna,  deti.  Ciprle,  Sära,  Lev;  Anna  vdäna  za  Arona,  deti  jejich  soii: 
Jakiib,  St'astny  a  jeste  dve  malych. 

Mojzis,  Machna.  DSti:  Jozua,  Jelle  dcera. 

Chajm,  Brygida.  Veselä  zamluvena  za  Hefmana  fezni'ka;  Ma- 
riana dcera  jeho  svagra. 

Samuhel  Kalamäi^,  Dubra.  Deti :  Markvart,  Abraham,  Elias, 
Simon,  Stastny,  Dubra. 

Simon  bläzen,  Tis).  Deti:  Malka,  Majer,  Lev  sirotek. 

Dve  osoby  hlidajici: 

1.  Mistr  Lev,  Sära.   Markvart. 

2.  Simon  Joheluov  syn,  Kyva.  DSti:  Josef,  Sladkä  dcera,  ale 
ta  jest  mezi  temi,  jezto  gleitu  nemaji. 

Hrobnik:  Mojzis  Kokes,  Dubra.  Sära  dcera  jich. 

Dvanäct  zen  v  spitäle  a  dvS  ze  jich  hlidaji:  Nysl  vdova,  Pesl 
vdova,  Brejda  Permanove  dcera,  Mariana  vdova,  Rachel, 
Anna,  Pesl  Josefka,  Send!,  ßelka  vdova  Mojzfse  Sucheho, 
Ryfka  kantorovä,  Rejsovä,  Hadas. 

Veselä  Buna  vdova,  feznika  zena.  Techto  deti  näm  oznämiti 
chteli,  ale  my  sme  jich  nechteli  poznamenati. 

V  gleitu,  kterehoz  datum  v  Vidni  v  nedeli  po  bozim  narozeni 
(3L  prosince)  leta  1543  o  tom  zprävu  ucinili  Zide  starsf,  ze  sou  tri 
vdovy  pozuostaly,  kterei  pozuostaly  po  svych  manzelfch  a  ty  ze  sou 
gleit  mely  a  odsud  se  nehybaly. 

Sära  LazaraSalomünova  syna  zena  s  Rüzi  dcerou  bläznovou 
a  s  Salomünem  sirotkem. 

Rachel  Zaimana  Hofovsköho  zena.  Deti:  Josef;  Stastny,  Majer, 
Rebeka,  Ester. 

Ryfka  Enocha  pouzdrovnika  zena.  Deti:  Anna,  Jelle,  Rejce, 
Mannus,  Frajm  (pouzdra  delaji).  Item  oznämili,  2e  by  JMtKskä  räcila 
psani  uciniti  do  rady  o  osm  osob  pohlavi  zenskeho  a  tech  jmena  ze 
sou  V  rade. 
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1546.  Item,  tfeti  gleit  v  nedeli  post  Reminiscere  [8.  bfezna)   1545  datum 

jeho  na  hrade  Prazskem,  o  tom  zprävu  cini,  ze  by  v  druhem  11  osob 
melo  pominuto  byti  a  JMt  pan  kanclif  i  pan  Helt,  ze  by  Jim  pfipo- 
vedeli,  ze  majf  vepsäny  byti. 

Husa  z  Zatce,  Sära.  Deti:  Endl  vdanä  za  Kapfi'l<a  Michalova 
syna,  Hosek  zenaty,  Sendl  jeho  zena  a  ten  mä  syny  dva;  Izdrahele  a 
Komple. 

Mojzis  Mistra  Hoska  zet',  Rykl.  Deti:  Michal,  Sära,  Diibra  slu- 
zebnice  a  Mojzis  sirotek. 

Zalman  Luk,  Muska."')  Lev  a  Släva  kuchafka. 

Jerolim  chromy,  Nechama.  Deti:  Jonas,  Ryfka  jeho  zena,  Estera, 
muz  jeji  Hosek  a  syn  jich  Jelen. 

Jun  z  Zatce,  Nechama.  Deti:  Litman,  Izäk,  David,  Ryfka,  Ruoze; 
Adel  kuchafka. 

Jonas  Vokaty,  Anna.  Deti:  Lev,  Markvait,  Nathan,  Sära  vdova 
s  sirotkem  svym  Nathanem,  Judka,  Ruoze,  Belka. 

Salomün  impressor,  Nytl  a  prvni  stare  zeny  matka  Ruoze.  Deti: 
Abraham,  Samuhel,  Izäk,  Cypriana,  Sendl,  Juda;  Jutl  kuchafka. 

Juda  Kapfik,  Ryfka.  Deti:  Jakub,  Cernä  zena  jeho  a  Pacl  dcera 
jich  vdäna  za  Mendle,  Josef  zamluveny  za  RyfUu  a  prve  s  prvnf  zenü 
mä  syna  Davida. 

Viktor  in  ten  jest  v  Koline. 

S ad  och  ten  jeste  zde  neni,  mä  zde  Markvärta  syna. 

Ctvrty  gleit  JMti  Kske,  jehoz  datum  na  hradö  Prazskem  v  sobotu 
po  SV.  Jeronymu  [3.  fijna]  leta  1545. 

M  o  j  z  1  s  I  z  ä  k  u  o  V  syn,  Kvetna.  Deti :  Izäk,  Viktorin,  Aron,  S^astny ; 
Frejdl  kuchafka. 

Jakob  Ansl,  ten  jest  v  Koli'ne  s  celedf  svou. 

Mistr  Aron'-)  z  Moravy,  Tuzie;  Estera  jeho  mäte.  Deti:  Jochovet, 
Zysl,  Ruoze,  Mariana;  dve  pacholat  jemu  danych  k  uceni:  Kopp!,  Jelen; 
Inendl  kuchafka. 

Izäk  Urozensky,  Veselä;  Baka  jeho  mäte,  di'te  Samuhel. 

Päty  gleit  krälovsky  datum  jeho  na  hrade  Prazskem  v  outery 
po  Tfech  kräUch  [8.  ledna]  1544  na  zädost  krälove,  ze  jim  do  smrti 
dävä  gleit: 


")  Im  Jahre  b389  =  l(;3y  starb  Muska[t]  Tochter  des  Salman  Luk. 
'")  Ein  Rabbiner  und  Schulrektor  Aron  in  Prag  wird  in  der  hcbr.  Juden- 
Chronik  des  Dawid  Gans  im  Jahre  3317  =  1557  erwähnt. 
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Jakub  Gregor,  Zuzana  jeho  zena.  Abraham,  Anka  vdova,  dcera  1546. 
jeji  sirotek  Belka. 

Asser,  Rachel.  Deti:  David,  Kahnan,  Fejtl,  Rechl,  Bilka,  Sära, 
Tylle;  Mindl  kuchafka. 

Salomün,  Rykl.  Deti:  Izäk,  Asser,  Belka;  Estera  kuchafka. 

Izäk.  Brejda.  Deti:  Kaiman  zenaty,  Lea  jeho  zena,  döti:  Jonas, 
Elle;  Izaiäs,  Izdrahel,  Salomün,  Jutl,  Bluma;  Perla  devecka. 

Fejtl,  Sära.  Deti:  Josef;  Belka  kuchai'ka. 

Mojzis  Cerny,  Zdyna.  Deti:  Jakub,  Muska  jeho  zena,  maji 
di'tS  Chajna;  Rachel  kuchafka  a  Sära  sirotek  po  neboztikovi  jeho  biatru; 
Michal  pachole  sluzebnik  jeho  a  David  bratr  nevesty  jeho. 

Sesty  gleit  krälovsky,  datum  jeho  v  sobotu  po  sv.  Jeronymu 
[3.  ffjna]  V  Praze  leta  1545: 

Josef  zet  Majeruov,  Sladka.  Deti:  Mindl  vdanä  za  Andela, 
Izdrahel,   Izäk,    Samuhel,  Sära,  Paur,   Tysl,   Margeids    v  Koli'ne    bytem. 

Rachel  Hoskovä  vdova  s  Jakubem  synem  svym,  zena  jeho  Do- 
bruska  a  dcera  Kacia;  Mmdl  starä;  Sendl  kuchafka. 

Judis  vdova,  dcera  jeji  Rykl  vdanä  za  Enocha.  Deti  jich:  Izäk, 
Jakub  a  dcera  Ghana ;  Veselä  di'vce. 

Kusil  ten  jest  s  svou  celedi  v  Kolfne. 

Lazar  bratr  Zdyny;  Lybl  dcera  jeho. 

Enoch  kfivousty,  Dubra.  Döti  jich:  Tobias,  Mojzfs,  Izäk,  Aron, 
Endl;  Kräsnä  sirotek  deti  chovä. 

Abraham  zet?  Lazaruov,  Belka.  Döti:  Mojzis,  Salamiin,  Lazar, 
Rachel. 

Sedmy  gleit  krälovsky  nemecky,  datum  jeho  v  Praze  20.  Februarii : 

Abraham  Sax,  Rachel.  Deti:  Samuhel  Mojzis,  Mayer,'')  Aron, 
Johel;  Estera  kuchafka  a  Mojzis  sluzebne  pachole. 

Pfi  tom  podal  listu  nemeckeho  ku  panu  primasovi  a  radö  prave, 
ze  by  byl  o  Chajma,  Saxa  a  Mayera. 

Jakub  sklenäf,  Dubra  jeho  zena.  Deti:  Salomün,  Anjel,  Dubra, 
Estera,  Ruze;  Sära  sirotek  maly. 

Za  tohoto  JMt  pan  hoimistr  räcil  se  piimlüvati  a  pana  Jifika  Ve- 
lika  poslati.  Zprävu  ucinili  o  töchto  sirotcich,  ze  by  zuostali  po  Izdra- 
helovi  Hofovsk6m  a  ti  nikdyz  ven  nevychäzeli. 

Juda  zenaty,  Iner  zena  jeho. 

Hosek  Mayera  nekdy  Hofovskeho  syn. 


'')  Im  Jahre  5366=1606  starb  Mascha  die  Tochter  des  Moses  Sachs. 
Im  J.  5382  =  1622  starb  S  e  r  e  1  die  Tochter  des  M  a  i  e  r  S  a  ch  s. 
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1546.  Nathan,  Ezechiel,  sirotci  po  St'astneni   Horsovskem. 

Sa  doch  sirotek  po  Älistru  Abra  ha  m  o  vi.''*) 
Zprävu  ucinili,    ze  za  jednu  vdovu  s  dceiou  Zuzanou  a  Machnou 
pan  sudi  räcil  se  ku  pänuom  pfimlüvati. 

Prosi  za  20  zäkuov,  jichzto  jmen  chteli  by  do  rady  podati. 

Osmy  gleit  krälovsky  nemecky,  datum  jeho  v  Praze  29  dne  Sep- 
tembris  1545. 

Moj  zis®^)  syn  H  erman  a  impressora,  Bela.  Deti:  Herman;  Juda 
bratr  Jeho;  Lea  devecka;  Hendl  kuchafka. 

Suma  976  krom  deti  tech  14  osob,  kterez  v  spitäle  posluhujf  a 
take  tech,  ktefi  näm  jeste  gleitüv  neukäzah. 

Orig.  im  Böhm.  Statthalt.-Arch.  J.  4\1. 

1546.  527.    König    Ferdinand    erteilt     dem    Juden     Sal- 

mon  Mojnis  einen  Geleitsbrief  vom  23.  April  1516  auf 
weitere  drei  Jahre.  Regensburg,  24.  Juni   1546. 

Böhm.  Statth.-Arch.  Missiv.  35.,  F.   75. 

1546.  o28.  Nachriciit  über  den  Befehl  des  Prager  Stadt- 

rates an  die  Juden  ältesten,  dass  diejenigen  Juden, 
welche  keine  Geleitsbriefe  haben,  Prag  verlassen 
sollen.  25.  Juni  1540. 

Staräf  Zide  jsouc  obesläni  do  rady  meli  jsou  k  sobe  stizne  pro- 
mluveni,  ze  by  dävnych  fortelüv  hledeli  uziti,  cizi  Zidy  bohate  scm 
odjinud  vymlüvajf  na  tözkost  a  ublizenf  i  budüci  nebezpecenstvi  mesta 
tohoto,  jednaji  i  glajty  nemecke,  kterez  peceti  krälovstvi  tohoto  nejsoii 
peceteny.  I  nechti'c  Jim  v  takovych  obmysKch  dele  stäti  p.  päni  Jim 
rozkazuji:  ponevadz  o  tom  jiste  jest  JMtiKske  porucen'.  aby  vsickni 
neglejtovani  jiz  ti  bud'te  ponocni,  branni,  spitälni'ci,  zäci,  devky,  pa- 
cholci  i  odjinud  sem  vyvolanf  v  temdni  pofäd  sbehlem  od  nich  star- 
sich  bezelstnö  vypraveni  byli  z  mesta  a  vybyti;  pakli  by  v  tom  jakeho 
fortele  uziti  chteli  a  nektere  takove  Zidy  neglejtovane  chteli  by  mimo 
pfipsäni  JMtiKske  i  takovy  rozkaz  jim  ucineny  zatajiti,  jiz  by  k  tako- 
vemu  kazdemu  chteli  se  tak  zachovati  aby  z  mesta  byli  vyvozo- 
väni  a  hnäni  a  k  nim  starsim  Zidüm,  ze  by  sobe  pfipsäni  JMtiKske  a 
jich  rozkazu  lehce  väzili,  chteli  by  se  podle  uväzeni  spravedlive  za- 
chovati.   Coz  se  pak  nekterych  Ziduov  dotyce,    ze  by  nejake  spravedl- 


")  Ein  Prager  Rabbiner  Namens  Abraham  starb  im  J.  53uü=15lO. 

'^)  Moses  Sohn  des  Buchdruckers  Hef mann  (Girschom)  starb  5354=:  1594. 


IN  BÖHMEN,  MAHREN   UND   SCHLESIEN.  385 

nosti  jmeli  na  grunti'ch  tu  v  Zidech  a  od  tech  ze  by  utiskäni  byli,  jsouc  1546. 
chudi    od    bohatäich,    i    tem    p.    päni    take    chteji   jisty  cas  jmenovati  a 
bude-li  jich  jakä  tu  spravedlnost,   to  spravedlive  lozväziti.    Actum  feria 
VI  post  corporis  Christi  alias  post  Joannem  Baptistam,  praecursore  do- 
mini  magistro  civium  Joanne  Kropäc  a  Krymlov   1516. 

Chaos  rerum  memorah.  der  Stadt  Prag  Fol.  312. 

529.  König    Ferdinand    befiehlt    der   böhm.  K  a  m- 1546. 
mer,    alle    Juden,    welche    keine    Geleitsbriefe    haben, 
aus  Prag  auszuweisen.  Regensburg,  9.  Juli   1546. 

Ferdinand  z  bozl  milosti  Rimsky,  Uhersky,  Cesky  oc.  kräl,  Infant 
V  Hispanii,  arciknfze  Rakouske  a  markrabie  Moravsky  oc.  Statecni, 
vörni  na&i  milil  Vedeti  väm  däväme,  2e  jsou  na  näs  opet  Pra2ane  Staro- 
mestäti  s  velikü  obti^nostl  vznesli,  kterak  vzdy  vfce  Ziduov  do  Prahy, 
kteri'z  zädneho  glajtu  od  näs  nemaji,  pfibyvä,  se  vsi  poni'zenosti  näs 
prosic,  abychom  to  casne  pro  uvaroväni  dalsfch  tezkosti,  kterez  by  skrze 
ty  Zidy  povstati  mohly,  opatfiti  räcili.  I  v  pameti  mäme,  ze  sme  väm 
pfed  tim  z  Vratislav6  psäti  a  poruciti  räcili,  abyäte  se  t6m  Zidöm, 
ktefi'z  glajtu  od  näs,  jakz  dotceno  nemajf,  ve  ctyfech  nedelicli  vysteho- 
vati  rozkäzali,  ale  kudy  jest  toho  pominuto  vedeti  neräcieme.  Protoz 
väm  poroucieme  pfi'stne  pfikazuji'c  a  tak  konecne  mi'ti  räöieme,  abyste 
hned,  jakz  väs  toto  psani  nase  duojde,  bedlive  vyhledati  dali,  kteri 
Zide  od  näs  glajtu  nemajf  a  täm  väem  Zidöm,  ktefiz  tak  glajtuov  od 
näs  nemajf,  se  vystehovati  rozkäzali  a  zädneho  v  tom  nesetfili  a  nesa- 
novali,  ani  jakych  dalsfch  vymluv  Jim  pod  2ädnym  vymyslenym  zpu- 
sobem  dopouäteli;  a  pri  tom  starsi'm  Zidöm  oznämili,  jestlize  by  kte- 
reho  Zida  mezi  sebou,  jezto  by  glajtu  od  näs  nemel  trpeli  a  o  tom 
neoznämili,  tehdy,  ze  Jim  glajt  näs  obecny  dany  vyzdvihnouti  a  spolu 
s  jinymi  z  Prahy  vsecky  vyhnati  rozkä^ati  räcieme.  I  znajic  jistü  vuoli 
a  konecne  pfikäzäni  nase  byti,  tak  se  zachovejte  jinäce  nikoli  necinice. 
Dan  V  Rezne  v  pätek  po  sv.  Prokopö  leta  oc.  4G.  Ferdinand. 

Orig.  Böhm.  Statthalt. -Arch.  J.  4/1. 

530.  König  Ferdinand    bewilligt    der    Stadt    Leit-  1546. 
meritz  auf  ihre  Bitte,    dass    in    der    genannten    Stadt, 
deren    Vorstadt    und    Umgebung    kein    Jude   wohnen 
und  sich  ansiedeln  darf.  Prager  Schloss,   14.  August  1546. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujem  tfmto  listem  vsem,  jakoz  jsou  pfe- 
deäleho  casu  Zide  z  mesta  naseho  Litomäfic  vypovedeni:  i  proseni 
jsme   se   v5i   ponizenosti    od    «patrnych    purkmistra    a    konseluov    i    na 

25 
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1546.  miste  vsf  obce  dotceneho  mesta  Litomefic,  vernych  nasich  niilych,  aby- 
chom  tymz  Zidöm  vice  nyni  i  na  budouci  vecne  casy  tu  v  meste  Lito- 
meficich,  na  pfedmesti  ani  vuokol  mesta  na  gruntecli  möstskych  bydleti 
aneb  ktereho  pfichozi  pfijimati  nedopousteli.  K  jichzto  poni'zene  prosbö 
a  pro  sluzby,  kterez  jsou  pfedköm  nalim  kräluom  Ceskym  i  näm  udinili  a 
napotom  ciniti  povinni  budou,  nakloneni  jsouce,  s  dobrym  rozmyslem, 
naäi'm  jistym  vfedomi'm,  moci  krdlovskü  v  Cechäch  tymz  purkmistru  a 
konäeluom  i  vsi  obci  mSsta  Litomefic,  nynejsim  i  budoucim,  tuto  milost 
sme  uciniti  a  k  tomii  povoliti  läcili,  aby  po  dnes  vice  2ädni  Zide  v  dot- 
cenem  mestS,  na  pfedmesti  ani  okolo  mesta  na  grunteh  t6hoz  mesta 
nebydleli,  nepfeb>'vali  ani  jakychkoli  pfichozi  pod  zädnyni  vymyslenym 
zpuosobem  nemivali  a  moci  miti  nemohli  nyni  i  na  budouci  casy  a  to 
pod  jistym  a  skutecnym  trestänim.  Protoz  pfikazujem  vsem  obyvate- 
iöm  a  poddanym  nasim  ze  vsech  stavuov  krälovstvi  Cesk^lio,  nynejsim 
i  budoucfm,  vernym  miiym,  abyste  castopsanych  purkmistra  a  konse- 
luov  i  vsi  obce  mt-sta  Litomefic,  nynejsi  i  budouci,  pfi  t6to  milosti  a 
obdarovänf  nasem  möli,  drzeli  a  nepcrusitedlne  nyni  i  na  budouci  casy 
zachovali,  zädny^ch  jim  v  tom  pfekäzek  neäinice  ani  komu  jinemu  ciniti 
dopoustejice  pod  uvarovänim  hnSvu  a  nemilosti  nasi  krälovske  i  bu- 
doucich  kräluov  ceskych.  Tomu  na  svedomi  pece£  nasi  krälovskü  k  to- 
muto  listu  pfivesiti  jsme  rozkdzali.  Ddn  na  Iiradö  Piazskem  v  sobotu 
u  vigiii  panny  Marie  na  nebe  vzeti  leta  boziho  tisic^ho  petisteho  Ctyfi- 
cäteho  sesteho  a  krälovstvi  nasicli  Rfmskeho  äestnäcteho  a  jinycli  dva- 
cätdho. 

Orig.  im  Arch.  d.  Stadt  Leitmeritz.  No.  32. 

1546.  531.     König    Ferdinand     erteilt     auf    Fürsprache 

der  Königin  und  des  Erzherzogs  Ferdinand  den  Ge- 
brüdern Mayer  undChayn,  und  dem  JosefDlouhy 
Sohne  des  Lasar,  mit  ihren  Frauen  und  Kindern  einen 
Geleitsbrief  vom  23  April  154(3  auf  drei  Jahre.  Prager 
Schloss,  16.  Aug    1546.  (Böhm.) 

Bo/i»i.  Statth.-Arch.  Missiv.  35  ,  F.  84. 

1546.  532.  König    Ferdinand    erteilt    auf  Fürsprache  des 

Erzherzogs  Ferdinand  dem  Juden  Meister  Man  und 
dem  S  ch  o  1  a  r  I  s  a  k,  Sohn  des  S  m  o  h  e  r,  mit  ihren  Frauen 
und  Kindern  einen  Geleitsbrief  vom  23.  April  1546 
auf  drei  Jahre    Prager  Schloss,  21.  Aug,   1546.  (Böhm.) 

Böhm.  Statth.-Arch.  ülissiv.  55.,  F.  S3. 
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533.  König   Ferdinand    gibt    dem    Juden    Leo    Wo-  1546. 
katy,  dessen  Frau,  Kindern  und  Seh  wester  einen  Ge- 
leitsbrief   >vor    Gewalt    zum  Rechten«    vom    23.  April 
1.546  bis  auf  weitere  drei  Jahre.   Prager  Schloss,  !'.•.  Septem- 
ber 1546.  (Böhm  ) 

Böhm.  Statth.-Arch.  Missiv.  35.,  F.  50. 

534.  König  Ferdinand  erteilt  mehreren  inderUr-  1546. 
künde  genannten  Juden  einen    Geleitsbrief   vom    23. 

A  p  r  i  1   1547  a  u  f  w  e  i  t  e  r  e  drei  Jahre.    Prager  Schloss,    30.  Sep- 
tember 1546. 

Gleit  pred  moci  ku  prävu  dolepsanyin  osobam  zidovskym  na 
pargainene  vyslej. 

iVIy  Ferdinand  oc.  Oznamujem  timto  listem  vsem,  jakoz  nektefi 
Zide  od  nas  gleit  az  do  sv.  Jifi  najprv  pfistiho  sobe  danej  maji,  2e 
sme  z  ph'cin  hodnych  tymz  Zidöm  i  nekterym  jinym  dolepsanym  tehoz 
glajtu  pfed  moci  ku  prävu  piidati  räcili  a  tfmto  listem  s  dobrym  roz- 
myslem,  nasim  jistym  vedomiem,  s  radou  vernych  naäich  milych,  moci 
krälüvskü  v  Cechäch  pi^idäväme  zejmena  Mistru  Hoskovi,  Izrahe- 
lovi  Munkovi,  Izaakovi  Barochovu  synu.  Zialmanovi  Lu- 
kovi,  Jeronymovi  Junovi  z  Zatce.  Viktorinovi  z  Kolina, 
Sadochovi  z  Litomefic,  Husoviz  Zatce,  Mojzisovi  Mistra 
Hoska  zeti,  Junovi  Vokalem u,  Judovi  Kapfikovi,  Zialma- 
novi Hefmanovu  synu,  Davidovi  stareho  Chayna  synu, 
Mayerovi  Fidler u,  Markvartovi  Kapfikovu  zeti,  Mathesovi 
z  Litomffic,  Andelovi  Bardchovu  synu,  Mojzisovi  Bfezni- 
ckemu,  Markvartovi  z  Stare  skoly,  Josefovi  Judovusynu,  Sa- 
muelovi  Vokateho  zeti,  Mistru  Wolfovi,  Sefflovi  z  Koli'na, 
Michalovi  z  Chomütova,  Lazarovi  Barochovu  zeti,  Kolmanovi 
Samuelovu  synu,  Samuelovi  Saxovi,  Mojzi,sovi  lekafi,  Izaiäsi 
Judovu  synu,  Sfastnömu  Malostranskemu,  Abrahamovi  Bene- 
sovu  synu,  Feytlovi  Jakubovi  Noskovu  synu,  Chaymovi  sta- 
römu,  Iz  rahelo  vi  lekafi,  Ja  ku  bo  vi  Enochovu  zeti,  Davidovi  Ha  n- 
kovi,  Jakubovi  Ebstaynovi,  Jalojlbovi  Mayrovi  z  Vostrova, 
Izaakovi  z  Bavor,  Aslovi  z  TouÜTtia,  Davidovi  lekafi,  Izrahe- 
lovi  Salomonovu  synu,  Mayerovi  stateho  Chayma  zeti,  Marku- 
sovi,  Jakubovi  JonäScvu  synu,  Feyrerovi  Nasovu  zeti  z  Lito- 
mefic, Zialmanovi  Matesovu  zeti  z  Litomefic,  Levovi  sklenäfi, 
Enochovi  z  Stare  gkoly,  Eliäsovi  Gimplovi,  Uryäsovi  lekafi, 
Jakubovi    Izaiäsovi    Munkovi,    Liberlovi    Jakubovu    synu, 


388  ZUR  GESCHICHTE  DER  JUDEN 

1546.  Ruhainovi,  Eliäsovu  synu,  Izaakovi  z  Stare  skoly,  Salmono  vi 
bratru  jeho,  Judlovi  Lazarovu  synu,  Jakubovi  Siimerovi, 
Mistrii  Markvartovi  Poläku,  Samuelovi  kostkäfi,  Wolfovi, 
Feytlovi  sklenäfi,  Seligmanovi,  Jodlovi,  Feytlovi  lutnistovi, 
Zuzane  vdovö,  Czyrlove  vdove,  Reslin  zidovce,  Anne  zidovce  a 
Lide  zidovce,  kteryzto  gleit  näs  svobodny  a  bezpecny  pfed  moci  ku 
piävu  tem  v§em  svrchiipsan^m  Zidöm  s  matefemi,  zenami,  dctmi  a 
statky  jich  ode  dne  svateho  Jifiho  nyni  pfistiho  az  do  tfi  let  pofäd 
zbehlych  stati  a  trvati  mä  a  nie  däle.  (Ostatni  jako  v  gleitu  ze  dne 
30.  zäfi  1545.  Dan  na  hradö  Prazskem  v  sti'edu  den  sv.  Jeronyma  I^ta 
oc.  46.  [Sv.  Jeronyma  bylo  t.  r.  ve  ctvrtek].) 

BShm.  Statth.-Arch.  Missiv.  35.,  F.  71. 

1546.  535.  König  Ferdinand  befiehlt  dem  obersten  Feld- 

haupt manne  Sebastian  von  Weitmüh  1  sowie  anderen 
Kreis-  und  Stadt-Hauptleuten  und  Rottmeistern 
dafür  zu  sorgen,  dass  niemand  den  Juden,  welche 
Decken  und  Mäntel  in  das  Kriegslager  liefern,  Un- 
recht  zufüge.  Prager  Schloss,  5.  November  1546. 

Ferdinand  oc.  Urozenömu  Sebestianovi  z  Weitmile  na  Chomü- 
tove,  nejvyssi'mu  polnfmu  hejtmanu  krälovstv;  Ceskeho  i  jinym  väem 
nasim  a  krajskym  i  möstskym  hejtmanuom,  setnikuom,  rotmistruom 
i  sluzebnym,  Jimz  tento  list  ukäzän  bu  e,  milost  nasi  krälovskou  i  vsecko 
dobre  vzkazujem.  Verni  mili!  Vödeti  väm  däväme,  ze  sme  nSkterym 
Ziduom  Prazskym  drahnjr  pocet  houni  a  pläst'uov  zjednati  a  do  vojska 
naäeho  z  krälovstvi  Ceskeho  pro  pohodlf  lidu  sluzebneho  dovezti  po- 
ruciti  räcili.  A  protoz  tobe,  nejvyssi  hejtmane,  i  jinym  vsem  porouceti 
räcfme,  abyäte  tymz  2'duom,  ktefiz  tak  ty  houne  a  plästfi  do  vojska 
pfivezou,  zädne  moci  ani  jake  jine  zoumyslnosti  nad  nimi  provozovati 
a  Jim  ublizovati  nedali,  jako2to  töm,  kteh'z  pod  gleitem  nasim  jsou  a 
z  porucenf  naseho  ty  houne  do  tehoz  vojska  vezou,  nebrz  chcme,  aby 
Jim  ty  houne  vedle  slusnosti,  kdoi  jich  potfebovati  bude,  moci  jich 
zädny  Jim  neberouc,  placeny  byly  a  vy,  hejtmane,  jim  k  tomu  abyste 
skutecne  dopomähali  a  ruku  nad  nimi  na  miste  na§em  drzeli  a  na  tom 
jistou  vüli  na.st  kralovskü  naplnite.  Dan  na  hrade  Prazskem  v  pdtek 
po  Vsech  svatych  leta  46. 

Ortg.  im  Arck.  d.  böhm.  Statthalt.  Militare  1520— i9. 

1546.  536.    König  Ferdinand   erteilt    einigen  in  der  Ur- 

kunde   genannten     Juden     einen     Geleitsbrief     »vor 
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M  a  ch  t  zum  R  e  ch  t«,  damit  sie  in  der  Stadt  Kol  in  wo  h  nen  1546. 
können.  Prager  Schloss,  9.  Novemb.   1546. 

Gleit  pfed  mocf  ku  prävu  dolepsanym  Zidöm. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujem  ti'mto  listem  vsem,  ze  sine  z  pffcin 
hodnycli  dolepsanym  Zidöm  zejmena  Anzarovi  Levovi  a  Izäkovi 
bratru  jeho,  Izäkovi  Zyslovi  i  Chane m  Izäkovi,  Vlachovi 
Pinkovi,  Mojzisovi  jinak  Mausovi,  Izäkovi  Vackäfovi, 
S^astnemu,  Izrahel  o  vi  Va  ckäf  o  vi,  Abrahamovi  mecifi,  Ja- 
kubovi  Vlachovi,  Smerlovi,  Izrahelovi  kramäri,  Josefovi 
Kadefavemu,  Frycovi  sklenäfi, Jakubovi  Maulovi,Zalmonovi 
sklenäri,  Izraheli  Grycovi,  Abrahamovi  Cizkovi,  Falkovi,  Bele 
vdove,  Michle  vdove,  Zyzl  vdove,  Hyplove  vdove,  Fradlove 
vdov6  s  zenami  a  detmi  jich  gleit  nds  svobodny  a  bezpeön^  pfed  mocl 
ku  prävu  däti  räcili  a  ti'mto  listem  däväme  a  toho  dopoustime,  aby  ti 
vsickni  Zide  v  Koli'ne  nad  Labern  aneb  na  pfedmestf  bydieti  mohli ; 
kteryzto  gleit  Jim  tak  dlouho  stäti  a  trvati  mä,  jako  ten  gleit  obecni 
od  näs  jinym  Zidöm  Prazskym  danej  a  nie  däle.  Protoz  prikazujem 
vsem  obyvatelöm  a  poddanym  nasim  ze  väech  stavuov  kräl.  Ceskeho  a 
zvläste  Kollnskym,  abyste  vejspsan^  Zidy  pfi  tomto  gleitu  a  bezpecen- 
stvf  nasem  pfed  moci  ku  prävu  a  pfi  tom  pfi  vsem,  coz  se  v  tom 
pargamenovem  gleitu  obsahuje,  meli,  drzeli  a  neporusitedlne  zachovalii 
zädnych  Jim  v  tom  pfekäzek  necini'ce  ani  komu  jinemu  ciniti  dopouste- 
jlce.  Vsak  proto  take  chceme,  aby  se  tfz  Z\d6  glaitovne  jakz  na  to  zä- 
lezi  zachovävali  a  vsecko  to  co2  v  dotcenym  pargamenovem  gleitu  jest 
obsaäeno,  podniknüti  povinni  byli,  pod  uvarovänim  hnevu  a  nemilosti 
nasi  krälovske  i  skutecneho  trestäni.  Tomu  na  svedomi  etc.  Dan  na 
hradö  Prazskem  v  ütery  pfed  sv.  Martinem  leta   1546. 

Böhm.  Statih.-Arch.  Missiv.  33..  F.  99. 

537.  König  Ferdinand  gibt  den  Juden  Mayer  und  1546. 
Judl  einen  Förderungsbriefnach  Böhmen.  Prager  Schloss 
30.  November  1546. 

[Jst  fedrovnf  do  Cech  Mayerovi  a  Judlovi  Zidöm. 

Ferdinand  etc.  Uroz.,  statecnym,  slovutnym,  opatrnym,  pänum,  ry- 
tifum,  vladykäm  a  mestöm  i  jinym  vsem  obyvatelöm  a  poddanym 
nasim  ze  vsech  stavuov  krälovstvi  Ceskeho,  vernym  milym,  milost  nasi 
krälovskü  a  väecko  dobre  vzkazujem.  Verni  mill!  Vedeti  väm  däväme, 
ze  Mayer  a  Judl  Zide  i  s  zenami  a  detmi  a  s  statkem  svym  do  tohoto 
krälovstvi  se  pfibrati  chti.  Proto2  väm  v§em  i  jednomu  kazdemu  zvläste 
porouäime,  kdez  by  se  ti  Zide  nyni  a  na  tento  cas  na  zbozf  a  grunty 
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1547.  vase  pi'itrefili,  abyste  je  svobodne    bez    hyndrunkuov    i  s  statkem    |ich 
propustili.  Dan  na  hrade  Prazskem    v  ütery  den  sv.  Vondreje    leta  46. 

Böh7n.  Statlh-Arch.  Missiv.  35.,  F.  100. 

1547.  538.    Die    böhmischen    Kammerräte    befehlen    im 

Namen  des  Königs  der  Stadt  Breslau,  den  Juden, 
welchen  der  König  des  Münzvvesens  halber  dahin  ge- 
sendet hat,  zu  beschützen.  Prag,  3.  Jar.uarii   1547. 

Betreffund  den  Juden,  den  Ir  Kon.  Mt.  wegen  der  Muncz-Hand- 
lung  alda  hin  gen  Preslaw  auf  ein  Jar  verordent,  ist  Irer  Kon.  Mt. 
ernstlicher  Beuelh:  denselben  Juden  das  Jar  lang  unbetrüebt  und  un- 
angefochten alda  verbleiben  zu  lassen,  ine  schuczen  und  handhaben, 
das  ime  zur  Unpilligkeit  mit  Gewalt  von  niemanden  nichts  begegnet, 
auf  das  Irer  Kon.  Mt.  Munczhandlungen  gefurdert  und  nit  gestört.  Doch 
haben  Ir  Kon.  Mt.  beineben  dem  Juden  auferlegt  und  beuolhen  sich 
als  lang  er  alda  zu  Presslaw  in  kön.  Mt.  Diensten  anderer  Hantierun- 
gen auser  der  Münczhandlung  genczlichen  zu  enthalten. 

Bökm.  Statthait.-Arch.  Kais.  Befehle  40.,  F.  9. 

1547.  539.  Der    Bürgermeister    und    die    Räte    der    drei 

Prager  Städte  bitten  den  König  Ferdinand  um  die 
Entfernung  der  s  ch  1  e  ch  t  e  n  und  leichten  Münze  aus 
Böhmen,  w  e  1  ch  e  in  S  ch  1  e  s  i  e  n  und  v  i  e  1  1  e  i  ch  t  a  u  ch  in 
Breslau  aus  guten  Groschen  geprägt  wird  und  welche 
die  Juden  und  andere  in  das  Königreich  Böhmen 
bringen  und  zum  Schaden  desselben  und  seiner  Be- 
wohner für  gute  Münze  umtauschen.  Es  möge  dies 
weder  den  Juden  noch  anderen  geduldet  werden- 
II.  Mart.  1547. 

Nejjasnejsf  krälil  oc.  Oznamujem  V.  Kr.  M.,  kterak  dnuov  techto 
pominujych,  kdy2  sou  se  star§i  pffsezni  a  obce  vsech  tri  mest  Praz- 
skych  pro  nektere  pilne  a  domäcf  potfeby  seäli,  to  jsou  sobe  ku  pa- 
meti  pfivedii,  jak  znamenite  a  temef  nenabyte  skody  skrz  rozmnozenf 
lehkych  minci  polskych  a  lehnickych  krälovstvi  toto  Ceske  i  vsickni 
obyvatele  tehoz  krälovstvi  Cesk6ho,  po  zäpovedi  tychz  minci,  nesti  a 
podstoupiti  jsou  musili,  nechtice  ov§em  k  skutecne  zkäze  skrze  to  pfi- 
jiti.  A  kdyz  to  jedno  zle  s  znamenitou  vsech  krälovstvi  Ceskeho  oby- 
vateluov  skodou  pfetrzeno  jest,  ted'  nyiu'  ze  druhd  a  jednostajne  ttSmuz 
krälovstvi  Ceskemu  i  vsem  jeho  obyvateluom  nastävä,  to  jest,  ze  se 
mince  lehke  v  knizetstvi  Slezskem  a  snad  v  meste  Vratislavi  na  grosfch 
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i  sie  na  minci  drobnejsi  tepoii  a  mincuji  a  to  z  groäiiov  jochmstälskych  15 17. 
i  z  jine  inince  dobre  ceslce;  kteroiüto  lebkou  minci  slezskou  a  vratislav- 
skou  na  vetäfm  dilu  Zide  do  krälovstvi  Ceskeho  nesou,  ji  za  dobiou 
meni  a  v  tom  svych  nespravedlivych  handluo  i  uzitkuo  vSelijakj^ch  hle- 
daji.  Jakoz  pak  ta  a  takovä  nehodnä  mince  v  krälovstvi  Ceskem  hu- 
steji  jiz  nezli  kterä  jinä  proskakuje  a  nebudeli  casneho  opatfeni  a  ta- 
kove  mince  pfetrzeni,  jiste  jest  näm  vsem  ocekävaü  zahuby,  prosice, 
aby  CasnS  takovä  lehkä  a  na  ubli'zeni  krälovstvi  Ceskemu  zarazenä 
mince  pfetrzena  a  zastavena  byti  mohla,  i  v  tom  se  ohrazuji'ce,  ze  by 
toho  tymz  Ziduom,  ani  jinym,  jezto  te  mince  do  krälovstvi  Ceskeho 
podävaji,  nikterakz  dele  snäseti  ani  vytrpeti  nemohli  oc.  Dan  v  Praze 
v  pätek  pi^ed  sv.  Rehoi^em  1.  1547. 

V.  Kr.  M.  verni'  poddani    purkmistri  a  konsele 
Stareho  a  Novelio  i  Mensiho  mesta  Prazskeho. 

Snimy  ieske  II.,  p.  101. 

540.  König  Ferdinand  antwortet  den  Pragerl547. 
Städten  auf  ihre  Besch  werden,  dass  die  ausgegebene 
seh  lesische  Münze  an  Schrot  und  Korn  den  sächsischen 
Thalern  gleich  sei,  und  da  er  ausser  Landes  und  mit 
anderen  wichtigen  Angelegenheiten  beschäftigt  ist, 
so  könne  er  sich  jetzt  damit  nicht  aufhalten.  Er  habe 
jedoch  den  Kammerräten  in  Böhmen  aufgetragen, 
wenn  die  Juden  bei  der  Umwechslung  und  Ausfuhr 
des  Silbers  gesetzwidrig  handeln  würden,  dies  ab- 
zustellen. Dresden,   15.  März    1517.  (Böhm.j 

Böhm.  Landtagsverh.  IL,  p.  148. 

511.    König    Ferdinand    befiehlt    der    böhmischen  1547. 
Kammer  den  Prager  Juden  die  Silberausfuhr  zu  ver- 
bieten. Dresden,  15.  März   1547. 

N.  zrizenym  rädäm  komory  krälovstvi  Ceskeho. 

Ferdinand  oc.  Statecni,  verni  nasi  mili!  Zprävy  näs  dochäzeji,  ze 
by  Zide  v  Praze  pfes  pfedesle  zäpovedi  nase  i  snemovni  vexle  provo- 
zovati  a  stfibra  ven  z  zeme  voziti  meli;  protoz  väm  poroucieme,  abyste 
hned,  jakz  väs  toto  psani  nase  duojde,  tymz  Zidöm  pffstne  pfikäzali  a 
tak  to  konecne  opatfili,  aby  se  takovych  nepofädkuov  nedopousteli 
pod  skutecnym  trestäni'm  .  .  .  Dan  v  Dräzd'anech  v  outery  po  nedeli 
postni  Oculi  leta  oc.  XLVII. 

JSiihm.  Statth.-Arc/i.  Miss.  38.,  F.  2/6. 
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1547.  542.    Auf    der    s  t  ä  n  d  i  s  ch  e  n    Zusammenkunft    vom 

1  7.  M ä r z  15-47  wurde  in  Betreff  der  Juden  beschlossen: 
XXVII.  Zidüm  stiibra  kupoväni  a  mincf  vselijakych  vexlovänf  aby  hned 
zastaveno  bylo,  a  vsickni  glejto  e  do  sv.  Havla  nejprve  pfistiho  aby 
Jim  vyzdvizeni  byli,  a  oni  v  tom  casu  statky  sve  opatfice,  aby  se  v§ickni 
teto  zeme  zhostili  podle  predesleho  .sneniovniho  züstäni  a  dskami  o  tom 
zapsäni. 

Böhm.  Landtagsverh.  II.  156. 

1547.  543.    Johann    von    Pernstein    bestätigt    der    Stadt 

Trebitsch  ihre  Privilegien  und  Freiheiten,  darunter 
au  eil  die  Zusicherung,  dass  die  Juden  daselbst  sich 
nicht  ansiedeln  dürfen.  »Take  .sou  näs  purgmistr  a  rada  i  vsecka 
obec  mesta  Tfebice  za  to  prosili,  ponevadz  od  drzeni  pana  Jana  Jetficha, 
Cernohorskeho  z  Bozkovic,  kdyz  sme  se  v  ne  uväzali,  Zidy  z  mösta 
Tfebice  vypovedeli,  tak  aby  na  panstvi  Tfebi'ckem  nikdez  bytne  ne- 
bejvali,  abychom  je  v  tom  opatfili,  aby  mezi  nimi  ani  na  tom  panstvi 
nebyli  a  bydlenf  ani  podruzstvi  zädneho  nikdez  nemi'vali,  a  v5ech  trhfiv 
jejich  aby  präzdni  bj'li:  kdez  znaji'c  jejich  slusnou  zädost,  pfipovidäme 
Jim  sami  za  se,  za  erby  i  budouci  sve,  pany  a  drzitele  panstvi  Tfe- 
bickeho,  ze  svrchupsani  mesfane  i  jinä  mestecka  na  panstvi  Tfebickem 
pfi  tomto  nasem  zn'zeni  tak  se  maji  zachovati,  a  zädnych  Zidfiv  na 
tom  panstvi  do  mesta  ani  do  mestecek  nemaji  pfijfmati  a  ]ich  pousteti 
aby  meli  jake  domy  sobe  kupovati  aneb  v  podruzstvi  bejti.«  Pardubitz 
3.  Aug.  1547. 

Bö/,in.   Arch.  XX.,  507. 

1547.  544.  Die  im  Landtage  gewählten  Personen  und 
die  ober-sten  Landesbeamten  haben  im  Jahre  1547 
b  e  z  ü  g  1  i  ch  der  Münze  b  e  s  ch  1  o  s  s  e  n :  Item  kupcuom,  Ziduom 
a  jinym  vsem  lidem  vselijake  pfedesie  mince  na  zrno  krälovstvi  Ce- 
skeho  bite,  ty  se  pod  pokutou  zfizenim  zemskym  vymefenou  vexslo- 
vati,  pfepalovati  ani  spousteti  nemaji  a  zapovidaji.  Nez  kdoz  by  ta- 
kovou  ininci  niel,  aby  ji  do  mince  JMKr.  proti  slusnö  zäpia'e  dodävali 
a  nikam  jinäm. 

Böhm.  Landtagsverh.  II.,  518. 

1548.  5-45.  Erzherzog  Ferdinand  rät  dem  König  Ferdi- 
nand zur  Abstellung  der  Unzukömmlichkeiten,  welche 
die  Juden  und  Münzer  in  den  königlichen  Gemächern 
zu  Breslau  b  e  g  e  li  e  n.  1.  Jänner  1548. 
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Zimmer  und  Gemach  zu  Preslau,  darinnen  die  Juden  wonen.  i548, 

Allergenedigister,  liebster  Herr  und  Vater !  Wasmassen  die  Rat- 
manen der  Stat  Preslaw  Eur  Kun  Mt.  behemischen  Kammerraten  alhie 
von  wegen  Abstellung  der  Ungeschiklihkait,  so  die  Juden  und  Munczer 
in  E.  Kun.  Mt.  Hof  und  Gemachen  daselbst  gebrauchen  sollen,  schreiben 
und  warnen  thuen,  das  werden  E.  Kun.  Mt.  aus  beiligetiden  iren  Schrei- 
ben merers  Inhalts  genedigist  vernemen.  Darauf  wer  mein  gehorsam 
Guetbedunken,  E.  Mt.  hetten  darinnen  genedigiste  Einsehung  gethan 
und  zu  Abstellung  und  Verhuetung  desselben  genedigist  Beuelh  aus- 
geen  lassen.  Hab  ich  Eur  Kun.  Mt.  in  Gehorsam  der  Notdurft  nach  nit 
wellen  verhalten  und  thue  mich  darauf  oc.  Datum  den  ersten  Januari 
anno  im  XLVIII. 

Böhm.  Statthalt.- Archiv.  Hofberichte  37.,  F.  02. 

546.    Kurfürst     Moritz    von     Sachsen    verwendet    sich  1548. 
beim    König    Ferdinand    zu    Gunsten    des    Prager    Juden 
Urias  Leupol  t,    damit    aus    d  es  sen  Ge  schlecht    alljährlich 
2    Alteste,    2  Gemeinde-Älteste    und   1   Rabbiner    gewählt 
werden.  Augsburg,  15.  März  löiS. 

Allerdurchlauchtigist  r  grossmächtiger  Kunig  oc.  Besonder  lieber 
Herr  Oheim  und  allergnädigister  Herr.  Mich  hat  Urias  Leupolt,  ein 
Jude  zu  Prag,  biltlich  angelangt,  nachdem  Euere  Rom.  Königl.  Mt. 
verschiener  Zeit  einen  andern  Juden  zu  Prag  allergnädigst  begäbet  und 
befreiheit  hätte,  dass  derselbigen  zwene  ältesten  und  zwen  Gemein- 
ältesten, auch  einen  Rabi  under  seinem  Geschlecht  haben  muge;  und 
aber  sein  des  Leupolts  Geschlecht  nicht  das  geringste  war  under  den 
Juden,  so  E.  Königl.  Mt.  zinsbar  sein,  er  sich  auch  mit  den  Seinen  der 
vergangenen  Kriegsubunge  und  sonst'en  allewege  E.  Rom.  Königl.  Mt. 
alles  Gehorsams  verhalten,  dass  ich  derwegen  gegen  E.  Königl.  Mt. 
underthänigst  verbitten  wollte,  damit  dieselLige  ihnen  und  sein  Geschlecht 
auch  mit  dergleichen    Privilegio  und  Freiheit   gnädigst  begaben  wollte. 

Dieweil  dann  gedachter  Jude  Urias  Leupolt  vormals  under  mir 
wohnhaftig  gewesen,  auch  der  Kais.  Mt.  und  meinem  Leger  den  ver- 
gangenen Krieg  mit  Zufuhrunge  allerlei  Proviant  gedient,  habe  ich  ihm 
solche  Vorbitt  nicht  abschlagen  wollen,  und  gelangt  derwegen  an  Euer 
Königl.  Mt.  mein  underthänigste  Bitte,  dieselbe  wolle  oftgenannten  Uriam 
Leupold,  dass  er  auch  zwene  Ältesten  und  zwene  Gemeine-Ältesten 
und  einen  Rabi  under  seinem  Geschlecht,  so  lange  die  Juden  zu  Prag 
bleiben  werden,  mit  einem  Privilegio  gleicher  Gestalt  gnädigst  versehen 
und  dieser  meiner  underthänigster  Vorbitt  allergnädigist  geniessen  lassen. 
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1548.  Das  wird  er  sonder  Zweifel  uinb  E.  Konigl.  Mt.  gehorsamlich  zu  ver- 
dienen geflissen  sein  So  bin  E.  Konigl.  Mt.  ich  in  aller  Underthänig- 
keit  zu  dienen  auch  aller  Zeit  zum  liochsten  gtflissen.  Datum  Augs- 
purg  den  XV.  Martii  anno  oc.  XLVIII. 

Euer  Rüm.  Konigl.  Mt.  underthänigister  und  willigster 

Fürst  Moritz,  Herzog  zu  Sachsen,  Churfurst  oc. 

Orig.  des  biihm.  Statthalt. -Arch    y.  415. 

1548.  547.  König  Ferdinand  an  den  Erzherzog  Ferdinand 
wegen  Beschützung  des  Prager  Juden  Munka  bei  seinem 
Privilegium.  Augsburg,  22.  März  15-18. 

Ferdinand  oc.  Durchleuchtiger,  hochgeborner,  fruntlicher  lieber 
Sühn  und  Fürst!  Wasmassen  an  uns  Israel  Munka,  Jud  von  Prag,  vier 
Artikel  halben  suppliciren  und  uns  darinnen  umb  genädigste  Einsehung 
in  aller  Underthänigkeit  bitten  thuet,  werden  Dein  Lieb  aus  beiliegun- 
der  Snpplication  und  Schriften  zu  vernehmben  haben.  Demnach  an 
Dein  Lieb  unser  väterlich  und  genädig  Begehren,  die  wollen  dermassen 
anstatt  unser  Verordnung  thuen  lassen,  auf  dass  gedachter  Jud  bei 
seinem  habenden  Privilegium,  welches  wir  ihme  genädigl'ch  bestätigt, 
gehandhabt  werde  und  desselben  in  der  That  geniesse,  dergleichen 
auch  in  den  andern  dreien  Artikeln,  wofern  dem  also,  wie  wir  bericht, 
genuegsame  Erkundigung  und  Einsehung  zethuen  verschaffen,  auf  dass 
ernennter  Älunka  wider  die  Pilligkeit  und  den  judischen  Prauch  in 
keinem  Artikel  von  den  Altisten  oder  andern  Juden,  mit  denen  er  ze 
thuen  hält,  beschwert  oder  von  der  Rabi  Recht  gedrungen,  sonder 
ihms  dasjene,  zu  was  er  pillich  Fueg  und  Recht  hat,  verhelfen  werde 
damit  wir  von  ihme  ferrers  Anlaufens  enthebt  möchten  werden.  Ver- 
bringen Dein  Lieb  unsern  genädigen  und  väterlichen  Willen.  Geben  in 
unser  und  des  Reichs  Stadt  Augspurg  den  XXII.  Martii  anno  im  XLVIII. 

Oricr.  des  bö/im.  Statthalt.- Arch.  J.  4\5. 

1549.  548.  Der  Bürgermeister  und  Rat  in  Ol  mutz  bestä- 
tigen, dass  Martha  Krenspicz  einen  Zins  von  1  Gold- 
gulden für  20  f  1.  Gold  zum  M  a  r  t  h  a-A  1 1  a  r  e  bei  S.  M  a  u- 
ritz  übernommen  und  aufihrem  Hause  in  der  Juden- 
gasse sichergestellt  habe.  Olmütz,  22.  Febr.  1549.  (Deutsch.) 

Orig,  Perg.  lat.  m.  S,  ^Stadtarchiv  zu  O/mütst  von  F.  X.  Parsek. 

1549.  54J).     Johann     Saltzer,     Bürgermeister,    Mathias 

W  e  ck  e  r  1  e,     W  o  1  f  g  a  n  g     G  ö  s  ch  1,     A  ch  a  c  i  u  s    J  u  n  k  m  a  n  n, 
Rats  mann  er    u.    die    Geschworenen    der  Stadt  Olmütz 
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bestätigen,  dass  der  Bürger  Martin    Sigl    einen  Zins  I5ö0. 
von    5    F  ertönen    für    25    fi.    an    die    Corporis    Christi- 
Bruderschaft    in    der    ehemaligen    Juden-Synagoge 
zu  zahlen  übernommen  hat.  Olmütz,   l'J.  April  1549.  (Deutsch.) 

Orig.  Pirg.  lat.  ni.  S.  i> Stadtarchiv  zu   Olmüts'!.  von  F.  X.  Parsek. 

550.  König   Ferdinand    befiehlt   dem    Erzherzog    Fer-  1550. 
dinand    den    Streit    des    jüdischen    Barbierers    Simon    mit 
der    Prager    Judenschaft    durch    die    böhmische    Kammer 
austragen  zu  lassen.  Augspurg,  28.  Julii  1550. 

Ferdinand  oc.  Durchleuchtiger,  hochgeborner,  lieber  Sun  und 
Fürst.  Was  massen  Simon  Jud,  Barbierer,  des  Losjuden  von  Prieg  in 
der  Lithau  Sun,  an  uns  supliciern  und  sich  über  die  Judischhait  in 
Prag  beschwoeren  thuet,  werden  Dein  Lieb  aus  hier  inverwarter  seiner 
Suplication  vernemben.  Ist  darauf  an  Dein  Lieb  unser  väterlich  Ge- 
sinnen,  die  wellen  bei  unser  behimischen  Chamer  die  Verordnung  thun, 
auf  das  si  den  Suplicantn  und  seinen  Gegentaiil  zum  eeisten  furbe- 
schaiden,  notturftiglich  gegen  einander  verhoern,  und  do  befunden,  wie 
die  Suplication  ausweist,  alsdann  bei  der  Judischhait  mit  Ernst  zu  ver- 
fugen, ine  mit  seinem  Handwerch  wie  andere  Juden  neben  inen  da- 
selbst bleiben  und  auch  ime  seins  Weibs  gepurenden  Zuestand  ires 
Erbtaills  ungewaigert  volgen  zu  lassen.  Hett  aber  die  Sach  ain  andere 
Gstallt,  werden  sich  Dein  Lieb  der  Gepur  nach  im  Fall  wie  wissen  zu 
verhalten.  Daran  erzaigen  uns  Dein  Lieb  angenembs  väterlichs  Ge- 
fallen. Datum  Augspurg,  den  achtundzwaintzigistn  Julii  anno  oc. 
im  1550. 

Böhm.  Statthalt.- Archiv.  Kaiserliche  Befehle  47.,  F.  223. 

551.  König    Ferdinand    verlangt    vom   Erzherzog    Fer-  1550. 
dinand  einen  Bericht  darüber,    warum    der  Herr  von  Lob- 
kowic  und  Hassenstein  zwei  Elbogner  Juden  ausgewiesen 
hat     wozu    er    nicht    berechtigt    war.    Augspurg,  30.  Aug.   1550. 

Ferdinand  oc.  Durclileuchtiger,  hochgeborner,  freuntlicher  lieber 
Sun  und  Furst.  Was  Maier  Jud  wegen  sein  und  seins  Schwägern  Juda 
Jud,  baid  wonhaft  zum  Elbogen,  an  uns  supliciern  thuet,  werden  Dein 
Lieb  hier  inverslossen  vernemben.  Weil  wir  aber  des  Handls  kainen 
lautern  Bericht,  waiumb  gedachte  zwen  Juden  aus  des  von  Hassenstain 
Bevelh,  sich  in  sechs  Wochen  von  dannen  zu  erheben,  vom  Elbogen 
geurlaubt,  derwegen  an  Dein  Lieb  unser  vaetterlich  und  genedig  Ge- 
sinnen,  die  wellen  sicii  der  Sachen  alles  vleiss    erkundigen  und  do  die 
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1550.  Juden  zur  Unschuld  oder  Ungepur  bei  dem  von  Hassenstain  angege- 
ben, alsdann  Dein  Lieb  verfuge,  das  si  wider  die  Gepur  nit  bedrangt 
noch  one  gnuegsam  Ursachen  ausser  unsers  Vorwissen  vom  Elbogen 
geurlaubt;  dann,  wie  Dein  Lieb  zu  erachten  haben,  weil  weder  dem  von 
Hassenstain  noch  andern  unsern  Ambtleutn  nit  gepuret,  aus  aigner 
Macht,  ausser  unsers  Bevelhs,  jemanden  aus  unsern  Stetn  zu  Urlauben 
und  wegzeschaffen  Hett  aber  die  Sach  ein  andere  Gstallt,  das  welle 
uns  Dein  Lieb  nach  gcnuegsamer  gehaltner  Erkhundigung  sambt  irem 
Rat  und  Gutbedunken  zum  furderlichisten  in  Schrifft  verstendigen;  doch 
welle  Dein  Lieb  verfuegen,  das  gemelte  zwen  Juden  mitler  Zeit,  ee  uns 
Deiner  Lieb  Bericht  zuekhumbt  und  bis  auf  unsern  weitern  Bevelh 
alda  zum  Elbogen  unvertrieben  verbleiben,  ist  unser  Mainung.  Deiner 
Lieb  vaeterlichen  und  freuntlichen  Willen  zu  erzaigen  seind  wir  mit 
Gnaden  genaigt.  Datum  Augspurg  den  dreissigisten  Augustii  Anno  oc. 
im  1550. 

Böhm.  Statth.-Arch.  Kais.  Befehle  47.,  F.  26'J. 

1550.  552.  Erzherzog  Ferdinand  verbietet  den  Pragerjuden 

irgend    jemandem     Pferde    zu    leihen    z>im    Nachteil     der 
Gemeinde.  Prager  Schloss,  6.  December  1550. 

Ferdinand  arciknize  oc  Zide  Prazsti!  Jako2  ste  sobe  do  staräich 
valich,  jakz  spraveni  byti  räci'me,  nejednou  stezovali,  ze  mnohym,  kdefi 
pofädnych  psani  nepfinesou,  koni  püjcovati  na  skodu  vasi  a  näklad  a 
skodu  obecnf  rozkazuji:  i  ponevadz  vuole  nase,  abyste  tim  mimo  po- 
tfeby  JMli  Kske,  päna  a  otce  naseho  nejmilejsiho,  nebo  nase  od  jinych 
lidi  stezoväni  byti  meli,  v  tom  neni,  protoz  väm  pffstnö  porouceti  rä- 
ci'me, abyste  po  dneäni  den  zädnemu  mimo  vuoli  svou  zädn^ho  kone 
na  obecni  skodu  nepüjcovali  a  tim  povinni  nebyli,  lec  bychom  my, 
osvi'ceny  knize  Hendrych  nejvysäi  kanclii' krälovstvi  Ceskeho^'')  neb  zfi- 
zen6  rady  komory  ceske  starsi'm  vaSim  napsali  neb  z  jisteho  jich  po- 
rudeni  ceduli  zapecetänou  neb  podepsanou  odeslali.  Pakli  byste  komu 
kdereho  konS,  kdoz  by  tak  jmenem  nasim,  dotcen6ho  kni'zete  Hen- 
drycha,  neb  rad  komory  äeske,  neb  pod  jakymkoli  jinym  spuosobem 
k  väm  pfisel  z  obce,  püjcili  a  toho  se  dopustili,  tehda  starsi  vaäi  a  vy 
pro  kazdy  tak  bez  rozkazu  jisteho  a  psaneho  püj6eny  kuon  do  ko- 
mory JMti  Kske  padesäte  kop  groäuov  ceskych  bez  odpusteni  pro- 
padnete  a  z  penöz  obecnfch  poloziti  musi'te.  Pakli  by  se  toho  kderä 
osoba    z    starsi'ch    neb    z  obce    vejtrzne    dopustila,    takovouz    pokutou 


")  Heinrich   von   Plauen   war  oberst.   Kanzler   des   Königr.   Böhmen    vom 
J.  1542  bis  1554. 
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trestän  byti  mä.    Tim    se  budete  moci  spraviti.    Dan    v  sobotu  na  den  1550. 
SV.  Mikulääe  leta  oc.  padesäteho. 

Böhm.  Statthalt.-Arch.  Ausgaben  46.,  F.  171.  (v.) 

553-   Aufzeichnung    im    Protokolle    des  gehägeten  Ge-  1550. 
richts    zu    Saaz    über    den    Verkauf    eines    Häuschens    des 
jüdischen  Täschners  Samuel.  2().  December  1550. 

Arch.  der  Stadt  Saaz. 

554.   Nachricht    von    der    Einquartirung    des    Iglauer  1550. 
Stadtphysikus  in  der  Judenschule  daselbst.  1550. 

Im  Jahre  1550  hat  man  in  der  Stadt  Iglau  für  einen  Stadtphysi- 
cum  ein  Losament  in  der  Judenschul  gebaut  neben  der  Garküche. 

^Chronik  der  Stadt  Iglawn  heransgg.  v.   Ch.  d'Elvert.  S.  115. 

555    König    Ferdinand    befiehlt   den    Räten    und  Rieh-  1551. 
lern  des  Landrechtes,   das  Gesuch   der  bei  Saaz  und    Leit- 
meritz  beraubten  Juden  zu  erledigen.  Augsburg,  5. Jänner  1551. 

N.  zffzen^m  radäm  a  soiulcim  zeraskym  nyni  v  mi^stS  Mostu  shro- 
mäidSnym. 

Ferdinand  dc.  Osviceni,  uiozeni  a  statecni,  verni  nasi  mili.  V  pa- 
meti  mäte,  ze  jsme  od  mnoha  let  od  Ziduov,  ktefi  tehdäz  pod  gleitem 
naäi'm  v  Zatci  a  Litomei'icich  zloupeni  a  splundroväni  jsou,  nabihäni 
byli  a  i  nynf  sem  k  näm  pi/lezic(  suplikaci,  kterez  vyrozumfte,  odeslalii 
näs  Jak  predesle  tak  i  nyni  s  nejvyssf  pokorou  prosic,  abychom  Jim 
k  tomu,  coz  Jim  podle  vejpovedi  nasi  krälovske  spravedlive  näiezi,  do- 
pomoci  räeili,  aby  k  dokonalemu  zahynuti  nepfisli.  I  ad  jsme  predesle 
V  te  veci  nejedna  nafizeni  a  psani  ciniti  räcili,  vsak  posavad  o  to  konce 
nenf  a  tak  vedeti  nemuozeme,  z  kterych  pficin  a  proc  to  na  pruotazich 
stojf.  Kdez  chtic  my  o  to  dalsiho  nabihäni  zbaveni  byti  a  nad  vejpo- 
vödi  na§(  spravedlivou  ruku  dr2eli,  poroucieme  väm,  abyste  na  mistö 
nasem,  coz  nejdfive  budete  moci,  tu  vec  vyslyseli  a  konec  spravedlivy 
a  mistny  udälali,  aneb  je  o  to  smluviti  a  srovnati  dali,  abychom  o  to 
vice  nabihäni  nebyli.  Pak  li  by  ta  vec  vämi  na  mistn^m  konci  posta- 
vena,  ani  k  smlouve  pfivedena  byti  nemohla,  ac  se  nenadöjem,  tehdy 
näm  o  tom  vsem  zdänf  a  radu  vasi  psanim  oznamte,  jinäce  necinfce. 
Dan  V  Auspurku  v  pondeli  po  Novem  Ute  leta  oc.  51. 

Böhm.  Statth.'Arch,  Missiv.  49.,  F.  1. 
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1551.  556.  König  Ferdinand  sendet  seinein  Sohne  Erzherzog 

Ferdinand  eine  Abschrift  des  Mandats,  welchem  nach 
die  Juden  in  den  österreichischen  Ländern  ein  Zeichen 
tragen  sollen,  tim  sich  von  den  Ch  r  is  ten  zu  u  n  te  rscheid  en. 
Der  Erzherzog  wolle  darüber  sein  Gutachten  abgeben 
da  auch  für  die  Länder  der  böhm.  Krone  ein  gleiches 
Mandat  erlassen  werden  soll.  Wien,  i'S.  Jiilii   1551. 

Ferdinand  oc.  Durchleuchtiger,  hochgeborner,  freuntlicher,  lieber 
Sohn  und  Fürst!  Wir  übersenden  Deiner  Lieb  hiemit  ein  Abschrift 
unsers  Mandat,  so  wir  in  allen  unsern  andern  Obern  und  Vordem  Öster- 
reichischen Fürstenthumben  und  Landen  wegen  der  Judischheit,  damit 
sie  Zeichen  tragen  und  von  den  Cristen  erkennt  werden  sollten,  in 
Druck  allenthalben  haben  ausgehen  lassen,  wie  dann  Dein  Lieb  ferner 
sehen  werden.  Weil  sich  dann  nit  ein  kleiner,  sonder  der  meiste  Theil 
der  Judischheit  in  unserm  Kunigreich  Böheim  und  desselben  incorpo- 
rirten  Landen  aufhalten  und  wohnen  thuen^  haben  wir  für  pillich  eracht 
gleichfalls  soliche  Mandata  in  gedachter  unser  Krön  Böheim  und  der- 
selben eingeleibten  Landen  derhalb  ausgehen  zu  lassen  und  das  Zeichen 
und  Gemerk  die  Juden  zu  tragen  zu  verordnen.  Derwegen  wolle  Dein 
Lieb  sollich  Mandat  abhören,  und  ob  was  darzue  gesetzt  oder  davon 
auszuthuen  wäre,  uns  Deiner  Lieb  Guetbedunken  im  Fall  anzuzeigen. 
Daran  erzeigen  uns  Dein  Lieb  väterlichs  angenehmbs  Gefallen.  Geben 
in  unser  Stadt  Wien  den  acht  und  zweinzigisten  Juli  anno  oc.  im  ein- 
undfunfzigisten. 

Orig.  böim.   Statth.-Arch.  J.  411. 


1551.  557.    König    Ferdinand    befiehlt    dem    Erzherzog 

Ferdinand  die  Verfügung  zu  treffen,  dass  die  Gläu- 
biger des  Prager  Juden  Dawid  Phab,  demselben  zur 
Bezahlung  seiner  Schulden  eine  geraume  Frist  gönnen. 
Wien,  8.  August   1551.  (Deutsch.) 

Böhm.  Statth.-Arch.  Miss.  48.,  F.  2i3. 

1551.  55S.    König    Ferdinand    verlangt    vom    Erzherzog 

Ferdinand  ein  Gutachten  darüber,  ob  auch  in  den 
Ländern  der  böhmischen  Krone  ein  Mandat  zu  er- 
lassen sei,  dass  die  Juden  einen  gelben  Ring  an  der 
linken  Brustseite  zum  Unterschiede  von  den  Christen 
tragen  sollen.  Wien,  4.  September  1551. 
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An    die  fürst.   Dt.    verniug  vorigs    kön.   Schreibens  zu   beratschlagen,    ob   die  1551. 
Kon.  Mayt.   auch  derg'eichen   Mandat    in   Behaim   als  in   Österreich   geschehen 
der  Juden   halben  soll  ausgeen   lassen. 

Ferdinand  oc.  Durclileuchtiger,  hochgeborner,  frcuntlicher,  lieber 
Sun  und  Fürst.  D^'in  Lieb  haben  sich  zu  erindern,  dass  wir  derselben 
verschiner  Tag  ein  Abschrift,  wasmaßen  wir  in  unsern  erblichen  Fursten- 
thumben  und  Landen  unsere  Mandat  und  Bevelch  vonwegen  der  Juden, 
damit  sie  einen  gelben  Ring,  darbei  man  sie  von  den  Christen  erkennen 
mug,  tragen  sollen,  zugeschickt  und  an  Dein  Lieb  vaterlich  und  gene- 
diglich  begeert,  dieselben  wollten  solchs  mit  etlichen  unsern  Officiern 
und  behimischen  Kamnicrräthen  beratslagen  und  uns  alsdann  Deiner 
Lieb  Gutbedunken,  ob  wir  dergleichen  Mandata  in  unserer  Krön  Behaim 
und  eingeleibten  Landen  sollen  ausgeen  lassen  [anzeigen,]  welches  aber 
von  Deiner  Lieb  bisher  unterbliben.  Ist  demnach  an  Dein  Lieb  unser 
vaterlich  und  genedig  Gesinnen,  die  wellen  mit  solcher  Beratschlagung 
verrer  nit  saumben  sonder  unserm  vorigen  Begeern  nach  mit  ihrem 
Gutbedunken  furdern;  an  dem  erzeigen  uns  Dein  Lieb  vaterlich  ange- 
nembs  Gefallen.  Datum  Wien  den  vierten  Tag  Septembris  anno  oc. 
im  155L 

Böhm.  Statth.-Arch.  Missiv.  48.,  F.  261. 

559.    König    Ferdinand    befiehlt    dem    Erzherzog  1551. 
Ferdinand,    das    Mandat    über    die   Judentracht  no  ch- 
mals  zu  beratschlagen.  Wien,  28.  September  1551. 

Ferdinand  oc.  Durchleuchtiger,  hochgeborner,  freuntlicher,  lieber 
Sun  und  Fürst!  Wir  haben  vier  Deiner  Lieb  Schreiben  nachlängs  an- 
gehört und  vernomben.  Erstlichen  nehmen  wir  Deiner  Lieb  gepflogne 
Beratslagung  und  gethane  Correctur  betreffend  die  Mandata,  so  wir  der 
Judischheit  in  unserm  Kunigreich  Behaim  und  desselben  incorporirten 
Landen  ausgeen  zu  lassen  gesonnen  zu  Gnaden  an,  damit  aber  hierinen 
mit  noch  dest  pesserm  zeitigem  Vorbetrachten  und  weiierm  Beratslagen 
gehandelt,  schicken  wir  Deiner  Lieb  hiemit  derselben  uns  übersandte 
zwo  die  teutschen  und  behimischen  Note  wider  zue,  vaterlich  und  ge- 
nedig begeerund,  Dein  Lieb  welle  solche  mit  unsern  Officirn  und 
Landrechtsitzern,  so  jetzt  Hieronymi  [30.  Sept.]  zu  Prag  sein  werden, 
ferrer  gnuegsamlich  beraten  und  was  Dein  Lieb  sambt  ihnen  für  ratlich 
ansehen  wird,  uns  dasselb  durch  ihr  Schreiben  sambt  Uberschickung 
beider  inliegender  Note  zum  furderlichisten  zu  erkennen  geben,  wellen 
wir  Deiner  Lieb  verner  darauf  beantwurten.  Datum  Wien  den  achtund- 
zwainzigisien  Tag  Septembris  anno  oc    im  51-ten. 

Böhm.  Statth.-Arch.  Missiv.  48.,  F.  284. 


400  ZUR  GESCHICHTE  DKR  JUDEN 

1551.  560.    König    Ferdinand    s  ch  i  c  k  t     seinem     Sohne    Erz- 

herzog Ferdinand  drei  Schreiben  u.  zw.  an  den  Bischof 
von  Breslau  und  an  die  beiden  Landvögte  der  Ober-  und 
Niederlausitz  und  wünscht  zugleich,  dass  in  Böhmen  200 
und  in  Mähren  ebenfalls  200  Judenmandate  gedruckt 
werden.  Wien,  8.  November  1551.  (Deutsch.) 

Orii;.  Böhm.  Siatthalt.-Arch.  f. 

1551.  561.  König    Ferdinand    verlangt  von  dem  Erzher- 

zog Ferdinand,  dass  er  denju  den  Abraham,  Eidam 
des  Judenarztes  Moses,  zu  einem  Rabbiner  bestätige. 
Wien,   10.  November  1551. 

Ferdinand  oc.  Durchleuchtiger,  hochgeborner,  freuntHcher,  lieber 
Sun  und  Furst!  Wir  geben  Deiner  Lieb  vaterlich  und  genediglich  zu 
erkennen,  dass  wir  von  wegen  Moises  Judenarzt  zu  Prag,  in  Unter- 
thenigkeit  sein  angelangt  worden,  nachdem  ihrer  Rabi  einer  mit  Tod 
abgangen  und  der  ander  von  dannen  gezogen,  dass  wir  seinen  Aidem 
Abraham,  der  Schuel  daselbst  under  ihnen  halte,  gleichwie  ein  ander 
aufgenombener  Rabi  allein,  dass  er  wie  gebreuchlich  des  kein  Bewilli- 
gung von  uns  nit  habe:  ist  demnach  an  Dein  Lieb  unser  vaterlich  und 
genedig  Gesinnen,  do  bemeltes  Suplicanten  Aidem  zu  einem  Rabi  taug- 
lich, die  welle  ihme  darüber  von  unser  wegen  genedigiste  Confirmation 
und  Bestätigung  mitteilen.  Daran  erzeigen  uns  Dein  Lieb  vaterlich  an- 
genembs  Gefallen.  Datum  Wien  den  zehenden  Tag  Novembris  anno  dc. 
im  1551-ten. 

BoAm.  Staithalt.-Arch.  Miss.  i8.,  F.  322  v. 


1551. 


dass  die  Juden  in  den  Ländern  der  böhmischen  Krone 
einen  gelben  Ring  an  der  linken  Brustseite  zum 
Unters  chiede  von  den  Christen  tragen  sollen.  Wien, 
10.  Novemb.  1551. 

Ferdinand  z  Bo2i  milosti  Rfmsky,  Uhersky,  Cesky  kräl  atd.  Uro- 
zen^m,  statecnym,  slovutnym,  opatrnym,  pänüm,  rytifüm,  vladykäm, 
Prazanüm  a  mestüm  i  jinym  väem  obyvatelüm  a  poddanym  nasim  krä- 
lovstvi  Cesk^ho,  vernym  milym,  milost  nasi  krälovskou  a  väecko  dobre 
vzkazujem.  Vernf  milf.  Vödetit  väm  däväme,  ie  majice  nejedny  hodno- 
verne  zprävy,  kterak  Zide,  kterymz  jsme  v  krälovstvi  nasem  Cesk^m 
z  milosti  na§i  krälovske  a  do  vüle  naäi  obydli  pi'äti  räcili,  netoliko  roz- 
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licnymi  zäliubnymi  a  nesluänymi  lichvanii  a  obmysly  kfesfany,  poddane  1551. 
veine  nase  mile,  suzuji,  ale  vedle  tolio  mni)lio  zlych  a  nechvalitebnych 
skutkfiv  k  posmechu  a  k'  zlehceni  jmöna  a  svate  vi'ry  kfesfanske  se 
dopoiiätejf,  coz  na  vetsi'm  dile  z  toho  pochäzi,  ze  Zide  v  odSvu  a 
V  satstvu  od  kfesfanüv  zädnyni  obzvläätni'm  znamenim  k  rozeznänf  od- 
delenf  nejsü:  i  nechtfc  my  jakozto  kräl  kfest'ansky  podle  düstojenstvf 
oufadu  naseho  takovych  lichevnych,  Istnych  a  nenälezitych  veci  snäseti, 
ale  aby  Zide  od  kfest'anuov  jakoz  i  v  jinych  zemich  skrze  jiste  zna- 
menf  rozeznäni  byti  mohli,  protoz  s  dobrym  rozmyslem  nasi'm,  jistym 
vedomi'm  a  s  radou  vernych  nasich  milych,  z  mocnosti  nasi  krälovskö 
toto  ustanoveni  ciniti  räci'me  Aby  netoliko  ti  ^ide,  ktefi  v  krälovstvi 
naäem  Ceskem  a  v  zemi'ch  k  nSmu  pfipojenych  bydieji  a  v  nich  sve 
obchody  vedou,  ale  jini  väichni  Zide  odkud  a  z  kterychkoli  zemi  do 
nich  se  dostanou,  znameni  na  odevu  svem,  skrze  ktere  by  od  krestanüv 
mohli  rozeznäni  byti,  nosili,  kterezto  znameni  jmenovitö  takove  byti 
naä,  aby  kazdy  Zid,  pocnüc  od  datum  listii  tohoto  v  ctyfech  nedelich 
pofäd  zböhlych,  na  sukni  sve  odi'vaci  vrchni  zevnitf  po  lev6  strane  na 
prsech  okrouhly  krouzek  z  zluteho  sukna  t6  si'fi  a  velikosti,  jakz  toto 
vykrouzeni  ukazuje  a  nemensi  zfetedln^  i  neukrytö  nosil.  Pakliby  ktery 
iid  po  vyjiti  jiz  oznämeneho  casu  toto  nase  nafi'zeni  a  ustanoveni  pi'e- 
stoupil  a  toho  ktou2ku  zluteho  nenosil,  ten  kazdy  ty  saty,  v  nichz  po- 
stizen  bude,  i  jin6  vsecko,  coz  se  pfi  n6m  najde,  propadne  a  toho 
vseho  prvni  polovice  tomu,  kdoz  ktereho  bez  takov^ho  znameni  po- 
stihne  a  druhä  polovice  te  vrchnosti,  pod  kterüz  ten  2id  sluäi,  nälezeti 
mä.  Pakliby  se  toho  po  tfikräte  dopiistil,  jiz  netohko  saty  a  jine  vsecko 
coz  pfi  nöm  nalezeno  bude  propadne,  ale  hned  bez  milosti  s  zenü 
i  s  dStmi  svymi  vsech  krälovstvi  knizetstvi  i  zemi  nasich  na  vecne  casy 
präzen  byti  mä.  Vsak  ktefi  Zide  po  zivn  )stech  pi'es  svet  pracuji,  ti  dokudz 
sü  na  cestö  nebudü  povinni  toho  znameni  nositi,  nez  jakz  do  hospody 
na  noclehy,  do  mest,  mestecek  neb  do  vsi  pfijedou,  tu  je  maji  hned 
zase  na  saty  pfipnüti,  nositi  a  tak  se  ki^estanüm,  ze  Zide  jsou  znät 
däti.  A  protoz  porouceti  räcime  vyäsim  i  mensim  oufedniküm  zem- 
skym,  hejtmanüm  krajskym,  rychtäfum,  purkmistrüm,  konselüm  i  jinym 
väem  poddanym  nasim  krälovstvi  Ceskeho  pfikazujice,  aby  ste  nad  tinito 
naf-izenim  a  ustanovenim  nasim  skutecnS  ruku  drzeli  a  k  casto  psanym 
Zidäm,  kterizby  toho  znameni  nenosili  a  bez  neho  postizeni  byli  s  po. 
kutou  svrchu  oznämenou  pi'ikräceh,  nie  sob6  pfekäzeti  nedadouc,  ac  se 
chcete  hn6vu  naseho  uvarovati.  A  na  tom  jistd  vuli  nasi  krälovskü  naplnite. 
Däno  V  moste  naäem  Vidni  v  outery  pi'ed  sv.  Martinem  1551  10.  listopadu. 

In  Prag  wurde  zugesetzt:  Ackoliv  v  techto  mandätich  dolozeno  jest,  ze  od 
datum  ve  ctyfech  nedfilich  takovö  noseni  tech  zlut^ch  krouzkü  zaciti  se  mä,  vsak 
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1551.  ponevadz  takove  mandäty  teprva  od  JMK.  sem  posläny  jsou  a  cas  krätky  k  tomu 
jest,  protoz  z  poruceni  JM.  arcikniztte  se  dotcenym  Zidüm  od  soboty  po  svat6 
panne  Barbofe  (od  5.  prosincc)  nyni  minule  k  tomu  ji  ste  ctyry  nedele  pofäd 
zbehle,  aby  se  zädn^  nemäl  cim  slusne  vymlouvati,  pHroci  davä. 

Böhm.  Statthalt. -Ar eh.  J.  i. 

1551.  563.    König    Ferdinand    übersendet    dem   Erzher- 

zog Ferdinand  400  b  ö  h  m  i  s  ch  e  und  200  d  e  u  t  s  ch  e  M  a  n- 
dateüber  diejudentracht,  mit  dem  Auftrage  selbe 
veröffentlichen  zu  lassen.  Wien,  30.  November  1551. 

Der   Fürst.    Dt.  werden    die    behimischen    und    teutschen   Mandat  in   Behaim 
und   Slesien   dieselben   publicirn   ze   lassen   zugeschickt. 

Ferdinand  dc.  Durchleuchtiger,  hochgeborner,  freuntlicher,  lieber 
Sun  und  Fürst!  Wir  haben  Deiner  Lieb  Schreiben  sambt  den  virhun- 
dert  behimischen  getruckten  Mandaten  der  Juden  halben  (welcher  wir 
in  gleichem  Laut  auch  zweihundert  teutsche  allhie  drucken  lassen),  ent- 
pfangen  und  schicken  Deiner  Lieb  solche  alle  mit  unserm  Petschet  (sie) 
verfertigt  hiemit  zue,  vaterlich  und  genediglich  begerend,  Dein  Lieb 
welle  dieselben  mit  unserm  behimischen  Cammersiegel  zu  Prag  besigeln 
und,  wie  Dein  Lieb  ze  thuen  werden  wissen,  an  ihre  Ort  uberschicken 
und  publicieren  lassen.  Daran  erzeigen  uns  Dein  Lieb  vaterlich  ange- 
nembs  Gefallen.  Datum  Wien  den  letzten  Tag  Novembris  anno  oc.  im 
1551-ten. 

Böhm.  Statth.-Arch.  Miss.  48.,  F.  325. 

1551.  564.    König    Ferdinand     befiehlt,    dass    die    Juden 

in  den  Ländern  der  böhmischen  Krone  einen  gelben 
Ring  an  der  linken  Brustseite  zum  Unterschiede  von 
den  Christen  tragen  sollen.   Wien,  10.  December  1551. 

Zwei   hundert  gedruckte  Mandat  in   Slesien   der  Juden   halben. 

Wir  Ferdinand  dc.  Entbieten  N.  allen  und  jeden  unsern  Unter- 
thanen  in  unserm  Kunigreich  Behaim  und  desselbigen  zugehörigen  und 
eingeleibten  Fürstenthümbern  und  Landen,  als  neuiblich  Merhern,  Ober 
und  Nieder  Slesien,  auch  Ober-  und  Niederlausitz,  geistlichen  und  welt- 
lichen, was  Würden,  Stands  oder  Wesens  die  allenthalben  in  jetzge- 
melten  unsern  Landen  gesessen  seien,  und  denen  dieser  unser  offner 
Brief  fürkumbt,  den  sehen,  lesen,  hören,  oder  des  sonst  in  Erinderung 
kumben,   unser   Gnad   und  alles  Guete."^)    Nachdem   uns  nun  zu  mehr 


")  In  dieser  Fassung  wurden  die  Patente  ursprünglich  adressiert.  Bei  der 
Versendung  in  die  einzelnen  Länder  erhielten  sie  jedoch  besondere  Aufschriften- 
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und  oftermalen  glaublichen  angelangt,  welcliermassen  sich  riie  Judischhait  1551 
welcher  Wir  an  etlichen  Orten  in  unsenn  Kunigreich  Behaim  und 
desselben  zugethanen  und  incorporirten  Fürstenthümbern  und  Lande 
zu  hausen  und  zu  woiinen  aus  Gnaden  zugelassen  und  bewilligt,  nicht 
allein  mit  ihrem  unziemblichen,  unleidlichen  Gesuech  und  wuecher- 
lichen  Contracten  und  Handlungen  unserm  christlichen  Volk  und 
Unterthanen  zu  derselben  beschwerlichen  und  verderblichen  Nachthail 
und  Schaden,  sondern  auch  sonst  in  viel  ander  weg  sich  allerlei  böser 
ärgerlicher  und  lästerlicher  Thaten  zu  Schmach,  Verschimpfung  und  Ver- 
achtung unsers  heiligen  christlichen  Namens,  Glaubens  und  Religion 
üben  und  gebrauchen  :  welche  ärgerliche  böse  Handlungen  guetentheils 
aus  dem  erfolgen  sollen,  dass  sie  die  Juden  an  mehr  Orten  on  alle 
jüdischen  Zeichen  und  on  Unterschied  der  Kleidungen  und  Trachten 
unter  den  Christen  wohnen  und  wandeln  und  von  denselben  nicht 
unterschieden  noch  erkennt  werden  mugen  Derhalben  dann  Uns  als 
einem  christlichen,  regierenden  Kunig  und  Herrn  in  Kraft  unsers  tragen- 
den Ambts  zuesteen  und  wohl  gebürn  will  hierinnen  gebürlichs  Ein- 
sehen zu  haben  und  nicht  allein  den  beschwerlichen  verderblichen  Ge- 
suech und  Wuecher  bei  den  Juden,  sondern  auch  soviel  immer  muglich 
die  andere  lästerliche  böse  Handlungen  und  Thaten,  so  aus  der  Juden 
Beiwohnung  und  dass  sie  vor  andern  Christen  nicht  erkennt  werden, 
abzustellen  und  Verordnung  zethun,  dass  zwischen  den  Christen  und 
Juden  an  der  Kleidung  und  Tracht  etwas  ein  Unterschied  gehalten  und 
die  Juden  an  einem  Zeichen,  wie  an  andern  mehr  Orten  beschieht,  ge- 
merkt und  erkennt  werden.  Und  demnach  setzen,  ordnen  und  wellen 
wir  mit  wohlbedachtem  Muet,  gutem,  zeitigen  Rath  als  regierender 
Kunig  zu  Behaim,  aus  kunighcher  Machi  hiemit  wissenlich  und  in  Kraft 
des  Briefs,  dass  nit  allein  all  und  jede  Juden,  so  in  ernennten!  unserm 
Kunigreich  Behaim  und  desselben  eingeleibten  Fürstenthumben  und 
Landen  gesessen  sein  und  darinnen  hin  und  wieder  wandeln,  sonder 
auch  alle  andere  frembde  ausländische  Juden,  so  gleichfalls  aus  andern 
Landen  in  gemelt  unser  Kunigreich  Behaim  und  desselben  iricorpo- 
rierte  Lande  ihre  Hausierungen  und  Gewerb  treiben,  oder  sonst  darein 
oder  dardurch  ziehen  oder  reisen,  ein  Zeichen,  daran  sie  von  den 
Christen  unterschieden  und  erkennt  werden, ^^l  nun  hiefüro  und  in  Mo- 


So  erging  das  Mandat  nach  Mähren  unter  der  Adresse:  »Dem  würdigsten,  hoch- 
gebornen,  ehrwürdigen,  wackeren,  ansehnlichen,  vorsichtigen  Johan  Bischof  zu 
Olmütz,  dem  Hauptmann,  den  Herren  Prälaten,  Edelleuten  und  Städten,  den  Be- 
wohnern und  unseren  Unterthanen  aller  Stände  unseres  Markgrafthumes  Mähren.« 
"1  In  dem  vom  König  Ferdinand  dem  Erzherzog  Ferdinand  mit  der  Zu- 
schrift von  28.  Juli  desselben  Jahres   eingesendeten  Mandate,  welches   für  Ober- 
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1551.  natsfrist  nach  Publicierung  dieser  unser  Generali  anzufallen,  an  seinem 
obern  Rock  oder  Kleid  auf  der  linken  Seiten  der  Brust  einen  gelben 
Ring  hiebei  verzeichneter  Runde  und  Breite  des  Zirkels  und  nicht 
schmäler  oder  kleiner  von  einem  gelben  Tuech  gemacht,  öffentlich 
und  unvt-rporgen  gebrauchen  und  tragen  sollen.  Wo  aber  einer  oder 
mehr  aus  den  Juden,  nach  Verscheinung  angeregter  Monatsfrist,  diese 
unsere  Satzung  und  Ordnung  übertreten  und  sich  obbemelts  Zeichens 
öffentlich  und  unverborgen  nicht  gebrauchen  würde,  der  soll  zum  ersten 
und  andern  Mal  die  Kleidung,  so  er  anträgt  und  alles  dasjenige,  so 
bei  ihme  befunden  wirdet,  verwirkt  haben  und  der  halb  Theil  derselben 
dem  Anzeiger  und  der  übrig  halb  Theil  der  Obrigkeit  oder  dem  Ge- 
richt, darunter  der  Jud  also  one  Zeichen  betreten  würde,  zuesteen 
und  erfolgen.  Im  Fall  aber,  da  er  zum  dritten  Mal  betreten  wurde,  soll 
er  nicht  allein  jetzt  gehörter  massen  die  Kleidung  und  was  bei  ihme 
befunden  wirdet,  verwirkt  haben,  sondern  er  sambt  seinem  Weib  und 
Kindern  noch  darzue  aus  allen  unseren  Kunigreichen,  Fiirstenthumben 
und  Lande  in  Ewigkeit  alsbald  verwisen  werden.  Doch  wann  die  Juden 
ihrem  Gewerb  und  Nothdurft  nach  über  Land  ziehen,  sollen  sie  solch 
Zeichen  auf  der  Strassen  zu  tragen  nicht  schuldig  sein;  bis  sie  in  ihre 
Herbergen  und  Nachtleger  in  die  Stadt,  Flecken  oder  Dörfer  kumben, 
alsdann  sollen  sie  das  Zeichen  wieder  herfürnemben  und  tragen  und 
sich  dardurch  für  Juden  zu  erkennen  geben  on  Gefährde. 

Und  gebieten  demnach  allen  unsern  Landshauptleuten,  Landvogten, 
Officiern  und  andern  Haupt-  und  Ambtlauten  und  derselben  Verwesern, 
auch  Burgermeistern,  Richtern,  Räthen  und  sonst  allen  andern  Obrig- 
keiten und  Gerichten  mit  allem  Ernst  und  wellen,  dass  ihr  ob  dieser 
unser  Satzung  und  Ordnung  festiglich  handhabet  und  haltet,  gegen  die 
Juden,  so  in  angeregtem  unserm  Kunigreich  Behaim  und  desselben  zu- 
gethanen  Fürstenthumben  und  Landen  one  obbemelte  Zeichen  betreten 
würden,  mit  angeregter  Straf  ernstlich  verfahret  und  daneben  alles  das- 
jenig  furnembet,  handlet  und  verrichtet,  so  zu  Vollziehung  dieser  unser 
Ordnung  und  Satzung  furderlich  und  zu  Abstellung  der  Verhandlungen, 


und  Niederösterreich  galt,  waren  noch  folgende  Worte  beigesetzt:  »Unangesehen 
aller  Statuten,  Ordnungen,  Satzungen,  Exemption  und  Freiheiten,  so  sie  gemein- 
lich  oder  ihr  etliche  von  von  wailend  unsern  Vorfahren  Kaisern  und  regierenden 
Kunigen,  löblicher  Gedächtnus,  oder  uns  erlangt  haben  möchten,  welchen  allen 
und  jeden  soviel  die  dieser  unser  Ordnung  und  Satzung  in  einichen  Weg  ab- 
bruchig oder  verhinderlich  sein,  verstanden  werden  mögen,  Wir  hiemit  in  Kraft 
diets  Briefs  aus  oberzählten  und  sonsten  andern  mehr  gnugsaraen  beweglichen 
Ursachen  gänzlichen  derogiret  haben  wollen«,  diese  Stelle  wurde  bei  der  Korrektur 
in  der  Kanzlei  des  Erzherzogs  Ferdinand  weggelassen. 


IN  BÖHMEN,  MÄHREN  UND   SCHLESIEN.  405 

SO  durcli  die  Juden  darwider  zu  üben  unterstanden  werden,  die  Noth-  1551. 
dürft  erfordern  wirdet,  und  euch  hierinnen    änderst    nicht  haltet.    Alles 
bei  Vermeidung  unser  schweren  Ungnad  und  Straf. 

Datum  Wien  den  zehenten  Tag  Decembris  1551.®") 

Böhm.  Statth.-Arch.  Miss.  48.,  F.  324- 

565.  Nachricht  und  ein  Vers  über  das  gelbe  Ring-  1552. 
z  e  i  ch  e  n. 

Leta    MDLI.    Zide   v    kralovstvi   Cesk^m    z    rozkazu  kräie  Ferdi- 
nanda   odev    zmenili,    a  na    levem    kfidle    plästuv    zlut^    kolecko    nositi 
zafiali.     Ackoli    Häjek    poznamenal,    ze  leta    Päne    MLXVII.  za  knlzete 
Vratislava  te^  s  takovym  znameni'm  Zide  v  Praze  chodili.^"") 
Baptista  Guarinus  ad  Caecilianum: 

Cur  ferat  Hebraeus  vocalem  in  pectore  quartam, 

A  multis  quaeri  Caeciliane  solet? 
Addictum  aeternis  ut  se  cruciatibus  esse 

Cogitet,  haec  secum  signa  doloris  habet. 
Aut  quia  pro  nihilo  numeris  apponimus  illam 

Inter  mortales  se  sciat  esse  nihil. 
Aut  quod  Judaeis  augentur  foenore  nummi: 

Maior  ab  hac  numerus  nam  solet  esse  nota.-""^) 

VeUslavin,  Historick^  kalendäf. 


*')  Das  ungleiche  Datum  wird  durch  die  Anmerkung  bei  dem  böhmischen 
Texte  erklärt. 

10»)  Weleslavvin's  Notiz  beruht  auf  einer  unverlässlichen  Nachricht  in  der 
Chronik  des  Hajek,  welche  bei  dem  J.  1067  erzählt,  dass  die  Juden  ein  Christen- 
kind geraubt  haben,  um  es  zu  tödten,  und  als  die  Eltern  des  Kindes  dasselbe 
suchten,  habe  ein  Fischer  ihnen  gesagt,  dass  er  mit  andern  Judenkindern  ein 
Knäblein  überführt  hätte,  welches  so  und  so  gekleidet  war  und  das  jüdische 
Zeichen,  nämlich  uinen  vorne  auf  dem  Kleide  eingenähten  gelben  Ring  (wie  den- 
selben die  Juden  zu  tragen  ptiegen)  nicht  hatte.  Da  ausser  bei  Hajek  nirgend 
anderswo  eine  Nachricht  von  diesem  Ringe  oder  eine  Zeichnung  desselben  vor- 
kommt, so  scheint  der  genannte  Chronist  die  alten  päpstlichen  Verordnungen 
aus  d.  J.  1215  in  Betreff  der  jüdischen  Tracht  und  die  Beschlüsse  des  Wiener 
Concils  V.  J.  1267,  wie  auch  der  Kirchenversammlung  zu  Ofen  v.  J.  1279,  welche 
das  Zeichen  mit  dem  Ringe  anordnete,  verwechselt  zu  haben.  Dass  die  Juden 
in  früheren  Zeiten  zur  Unterscheidung  von  den  Christen  eine  besondere  Kleidung 
trugen  und  tragen  mussten,  darüber  haben  wir  in  Böhmen  sichere  Nachrichten 
bereits  aus  der  Zeit  vor  dem  Wiener  Concil  des  J.  1267  (von  welchem  an  den 
Prager  Bischof  die  Verordnung  ergieng,  die  Ordnung  bezüglich  der  jüdischen 
Kleidertracht  von  neuem  einzuführen)  und  zwar  vom  J.  1252,  wovon  auf  S.  14. 
die  Rede  ist. 

'"')  (Deutsch.)  Baptist  Guarinus  an  Caecilianus:  Warum  trägt  der  Hebräer 
den  vierten  Selbstslaut  (o)  auf  seiner   Brust,   wird,   Caecilianus,   von   Vielen   ge- 
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1552.  56C.  König  Ferdinand  ernennt  den  Juden  Abraham, 

Eidam  des  Arztes  Moses,  zum  Rabbiner  in  Prag  und 
im  Königreiche  Böhmen.  Prager  Scliloss  25.  Januar  1552. 

Wir  Ferdinand  oc.  Bekennen  und  thuen  kund  mit  diesem  Brief 
vor  meniglich,  dass  wir  Rabi  Abraliam  des  Mojsissen  Ärzten  Eidam 
allhier  diese  Genad  gethan  und  ine  für  ainen  judischen  Rabi  alhier  zu 
Prag  und  in  unserm  Kunigreich  Beheim,  wie  von  altersher  gebreuchlich, 
an  und  aufgenomben  haben;  also  dass  er  und  sonst  niemand  ander,  so 
lan-^  wir  nit  noch  ainen  za  im  ordnen,  ain  judischer  Rabi  sein  und  zu 
allem  dem,  was  zum  judischen  Rechten  und  Handlung  gehört,  gebrauchet, 
auch  ime  der  halbe  Tail  der  Rabi  Einkumben  nach  altem  Gebrauch, 
doch  wofer  die  andern  Rabi  dieselben  auch  gehabt,  gegeben  werden 
soll.  Und  wer  wider  die-;e  ime  gegebne  Begcnadung  freuenlich  handlete, 
der  soll,  so  oftinal  er  dieselb  übertrette,  uns  in  unser  Camer  sechczig 
Mark  fein  Silber  Pues  verfallen  und  on  Nachlassung  zu  geben  schuldig 
sein.  Zu  Urkund   oc.    Geben    Prag    am    XXV    Januarii    a.    oc.    im    LH. 

Bd/im.  Statthalt.-Arch.  Bekeniu-n  42.,  Fol.  365. 

1552.  567.  König  Ferdinand  an  die  böhmischeKammer: 

wenn  der  von  ihm  ernannte  Rabbiner  Abraham  nicht 
von  der  ganzen  jüdischen  Gemeinde  einmüthig  vor- 
gesch  lagen  wurde,  so  solle  ihn  die  Kammer  wieder 
absetzen.  Presburg,  21.   März   1552. 

Päti  ziizenjm  osobdm   a  raildm   komory  deske. 

Ferdinand  oc.  Osviceny  knize,  urozeni,  stateönf,  slovutni,  vferni 
nasi  mili!  Jakü  stiznost  zidovstvo  Prazske  do  Abrahama,  Zida,  zete 
Mojzise  likafe  z  strany  od  näs  jemu  listu,  aby  rabi  byl,  vydäni  miti 
pravi,  ted'  väm  to  vsecko  odsiclati  ränerne,  cemuz  sifeji  vyrozumite, 
nds  jmenovan^  zidovstvo  v  toin  za  milostiv^  a  spravedliv^  opatfeni  se 
vgl  ponfzenosti  a  pokoiü  prosice.  I  ponevadz  se  pfedesle  ten  zpäsob 
pfi  zidovstvu,  jak  se  pamatujeme  zachoväval,  ze  sme  jim  zädneho  rabi, 
lec  se  v.secka  obec  o  ktereho  jednomyslne  snesla,  podävati  aneb  usa- 
zovati  rdcili,  tolikez  chcnie,  aby  se  i  nyni  ten  fäd  pfi  /idovstvu  a  obci 
dii  do  dalsi  vuole  na§f  zachoval.  Protoz  väm  poroucieme,  abyste  se  ne- 
meskaje    na    to    pfi    obci   2idovsk6,   jestli    ze  jest  ty2  Abraham  s  vuoli 


fragt.  Damit  er  denke,  er  sei  zu  ewigen  Qualen  bestimmt,  so  hat  er  bei  sich 
des  Schmerz -;s  (o!)  Zeiclien.  Oder  woil  man  denselben  Selbstlaut  den  Zahlen 
als  Nichts  beisetzt,  so  möge  er  wissen,  dass  er  unter  den  Sterblichen  ein  Nichts 
sei.  Oder  dass  den  Juden  durc.i  Wucher  das  Geld  sich  vermehrt,  denn  auf 
dieses  Zeichen  pflegt  eine  grössere  Zahl  zu  tolgen. 
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jejich  vsech  za  rabiho  pfijat,  gruntovn6  vyptali  (a  pokudz  by  jedno-  1552. 
myslnä  völe  jejich  pfi  tom  byla  a  jesti,  jeho  pfi  tom,  aby  pfedse  rabi 
zuostal  zanechali  Pak-Ii  seznäte  a  v  pravde  pfezvite,  ze  sou  vsecka 
obec  se  o  tehoz  Abrahania  nesnesli  a  ntsrovnali  a  pfedesle  ani  nynf 
k  tomu  vule,  aby  rabf  byti  mel,  nedali  a  obdaroväni  iiase  teinuz  Abra- 
hamovi  od  näs  dane,  jakzkoli  z  nepainöti  a  proti  pfedeslemu  pofädku 
jejich  zidovskemu  vyslo,  tehdy  aby  to  obdaroväni  nase  casto  psanemu 
Abrahamovi  na  miste  naäeiii  od  vä^  zase  vyzdvizeno  bylo;  neb  znäme, 
ze  by  se  v  tom  obci  zidovske  tou  merou  ubh'zeni  stalo  a  nie  jineho 
nez  nesvornost  niezi  obci  a  tou  osobou  by  povstati  musila,  cehoz  do- 
pustiti  nemi'nime,  aby  jedna  osoba  inimo  vüli  vsi  obce  a  proti  poMdku 
jejich  pfedeslemu  Jim  za  rabiho  podäna  a  osazena  byti  möla.  Kdez 
znaje  jistu  vuli  nasi  byti  tak  se  zachovejte  jinäce  necini'ce.  Dan  na 
Preäpurku  v  p'ondeli  po  nedeh  postni  Oculi  leta  ut  supra. 

Böhm.  Statth.-Arch.  Miss.  1!).,  F.  234. 

568.  Erzherzog   Ferdinand    befiehlt    dem    Wenzel  von  1553, 
Schwamberg,    alle    seine    Juden    nach    Prag    zu    schicken, 
damit  siesich  mit  den  Ältesten  der  Prager  Juden  über  die 
Steuerquote  vergleichen  konnten.  Prager  Schloss,  29.  Mai  1553. 

Ferdinand  z  bozi  niilosti  arciknfze  Rakouske  oc.  Urozeny  verny 
näs  mily!  Vedetit'  däväme,  ze  sme  z  jistcho  poruceni  JMti  Kske,  päna 
a  otce  naseho  nejmilejsiho,  na  väecky  Zidy  v  krälovstvi  Ceskem  sumu 
penez,  aby  tüz  na  pomoc  proti  nepn'teli  vseho  kfest'anstva  Turku 
V  jistem  casu  slozili,  uloziti  räcili.  I  ponevadz  ty  take  na  grunti'ch  tvych 
Zidy  pod  sebou  mäs,  protoz  tobe  na  miste  JMti  Kske  porouceti  rä- 
ci'me,  aby  dotcenym  Ziduom  tvym  porucil  ihned  k  zdejsim  Ziduom 
starsi'm  Prazskym  najiti  se  däti,  tak  aby  se  spolu  strany  te  sumy  na 
ne  ulozene  urovnati  a  od  nich,  co  by  na  jednoho  kazdeho  podle  veli- 
kosti  a  malosti  statku  jich  däti  pfislo,  vyrozumeti  mohli.  I  veda  v  tom 
jistü  vuoli  a  poruceni  JMti  Kske  tak  se  zachovej,  jinäce  necini'ce. 
Dan  oc. 

Orip;  Arch,    Wittin  sau. 


569.  König    Ferdinand    befiehlt    dem    Erzherzog  Fe r-  i553. 
dinand    die    Verfügung    zu    treffen,   dass    das    gesponnene 
Gold,  welches  die  Prager  Juden  ihm  (dem  König)  jährlich 
zu   geben    schuldig    sind,    den  königlichen  Töchtern    nach 
Innsprucl-:  abgeführt  werde.  Wien,   16.  October   1553. 
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1553.  I^'s    Anzahl    Phund    gespunnen    Gold,    so    die    Juden    alhie    jarlich    zu   geben 

schuldig  sein  sollen,   betreffend. 

Ferdinand  De.  Durchleuchtiger,  hochgeborner,  freundlicher,  lieber 
Sun  und  Fürst!  Dein  Lieb  tragen  sonders  Zweifels  Wissen,  weicher- 
massen  uns  die  Juden  zu  Prag  jarlich  ain  Anzahl  Pfund  gespunnen 
Gold  zu  geben  schuldig  und  pflichtig  sein.  Demnach  haben  wir  an- 
geregts  Gold  jarlich  unsern  geliebten  kuniglichen  Döchtern  gen  Inns- 
prug  volgen  und  raichen  zu  lassen  vaterlich  bewilligt;  darauf  ist  unser 
Beuelch,  Dein  Lieb  wellen  Verordnung  thuen,  auch  darob  sein  und 
verfuegen,  damit  wolgedachten  unsern  geliebten  Döchtern  solche  der 
Juden  Anzahl  Pfund  guet  gespunnen  Gold  hinfuran  jährlich  und  jedes 
Jahrs  besonder  on  Abgang  zuegestellt,  geraicht  und  uberantwort  werde. 
Daran  erzaigen  Dein  Lieb  unseren  vaterlichen  Willen  und  Mainung. 
Geben  in  unser  Stadt  Wien  den  XVI.  Octobris  anno  dc.  LIII.'"^) 

Böhm.  Statth.-Arch.  Kais.  Befehle  31.,  f.  274. 

1553.  570.  Aufzeichnung,  dass  dem  Flor.  Griesbeck  von 

Griesbach  bewilligt  wurde,  aus  dem  in  Kuttenberg 
vermünzten  jüdisch  an  Pagament  395  S  ch  o  ck  b.  G  r.  z  u 
erheben.  6.  November  1553. 

Jakoz  jest  pagament,  kteryz  sou  Zide  proti  zfi'zenf  zemskemu  a 
JMti  Kske  mandätuom  z  krälovstvi  Ceskeho  vyvezti  chteli,  v  meste 
Zatci  obstaven,  odtud  sem  do  Prahy  a  potom  do  Hory  Kutny  k  zmin- 
coväni  poslän,  z  kterehoito  pagamentu  srazic  näklad  a  kost  mincovnf 
namincoväno  jest  a  cisteho  zuostalo  395  kop  20  gr.  5  d.  väe  ceskych. 
I  ponövadz  jest  JMt.  Kskä  pän  näs  nejmilostivejsf  panu  Florianovi 
Griespekovi  z  Griespachu  a  na  Kacefove,  rade  svemu,  nSkdere  jiste 
pokuty  strany  pagamentuov  a  k  tomu  podobnych  pfi'padnostf  zapsati 
a  däti  räcil:  protoz  s  vedomiem  JMti  arcikni'zete  päna  naseho  milosti- 
veho  jmenovanemu  panu  Florianovi  Griespekovi  ta  summa  z  toho  pa- 
gamentu namincovanä,  tech  395  kop  20  gr.  5  d.  väe  ceskych  vyzdvih- 
nüti  povolena  jest  na  takovy  zpüsob,  jestlize  by  toho  pfi  JMti  Kske, 
aby  mu  ta  summa  na  vejräzku  tech  zapsanych  milostf  a  däni  zuostala, 


"')  In  Böhmen,  Deutschland  und  in  andern  Ländern  wurden  in  der  Vor- 
zeit goldene  Fäden,  Drähte  und  Gewinde  anstatt  Geld  gebraucht,  und  da  die  Juden 
nicht  bloss  ihre  rituellen  Gebräuche  Jahrtausendelang  in  unversehrter  Weise 
übten,  sondern  auch  andere  Lebensgewohnheiten  unverändert  beobachteten,  so 
drängt  sich  die  Frage  auf,  ob  nicht  die  Abgabe  von  gesponnenem  Golde  an  den 
König  von  Böhmen  eine  alte  Erinnerung  an  die  jährliche  Steuer  in  ursprüng- 
licher Form  bedeute,  welche  die  Juden  als  Diener  der  fürstlichen,  dann  könig- 
lichen Kammer  abliefern  musstenr 
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obdrzeti  nemohl,  telidy  aby  tu  summu  oznämenü  2ase  povinnen  byl  1553. 
doloziti,  k  cemuoz  jest  se  säm  dobrovolne  podvolil.  Toho  pro  biidouci 
painet'  sou  od  näs  zrfzenych  rad  komory  Ceske  dve  jednostejne  cediile 
udeläny,  jedna  oufednikuom  mince  na  Hory  Kutny  pro  ukäzäni  pfi 
poätu  odesläna  a  druhä  dotdenemu  panii  Florianovi  Griespekovi  däna 
jest.  Stalo  se  v  pondeli    po  Väech  svatych   leta  oc.  padesäteho  tfetiho. 

Böhm.  Statth.-Arch.  Kais.  Befehle  53.,  f.  47. 

571.  König    Ferdinand     befiehlt    dem    Erzherzog  1553. 
Ferdinand  den  Streit    zwischen    Adam    von    Warte  m- 
bergund    der  Jüdin    Sprinc   aus    Bakofen    auszuglei- 
ch  e  n.  Wien,  27.  November  1553. 

Ferdinand  oc.  Nejjasnejsi  knfze,  synu  näs  najmiiejsi!  Vedöti  Tve 
Läsce  däväme,  ze  jsme  pominuleho  casu  urozenemu  Adamovi  z  War- 
temberka  na  ztiznost  Sprincove,  zidovky  z  Bakova,  psäti  räcili  porou- 
cejic,  aby  ji  ani  deti  je|i  mimo  nälezite  neobtezoval;  na  kterezto  psani 
na§e  tyz  Adam  näm  zprävu  svou  take  odeslal,  a  ona  zidovka  Sprin- 
covä  zase  tolikez  podle  te  suplikaci  sve  podala,  nynf  jakz  i  pfedesle 
näs  v  tom  za  milostive  opatfeni  s  pokorü  prosic,  aby  mimo  spravedli- 
vost  a  nälezitost  obtezoväna  i  s  ditkami  svymi  nebyla,  neb  ze  by  ji 
deti  navräceny  byly,  jakoz  tomu  z  tez  zprävy  i  supHkacf,  kterez  Tve 
Läsce  odesiläme,  äifeji  vyrozumis.  I  nechtic  aby  jedne  neb  druhd  strane 
V  cem  ubh'zeno  byti  melo,  poroucime  Tve  Läsce  otcovsky  a  milostivö, 
aby  Tvä  Läska  jemu  Adamovi  z  Wartmberka  s  touz  zidovkou  den 
jmenovati,  je  obapolne  vysiyseti  porußil  a  tak  opatfil,  aby  strany  o  to 
jiz  upokojeny  a  my  dalsilio  staräni  o  to  zbaveni  byh.  Pakhby  Tvä  Läska  bez 
vyslyseni,  aneb  rokuov  poklädäni  to  na  niistnem  konci  postaviti  mohl, 
to  pfi  toni  bud  Na  ceniz  Tvä  Läska  otcovskü  milostivü  vuoli  nasi  naplni 
Dan  V  Vldni  v  pondeh'  ut  supra  [po  sv.  Katefine]  leta  oc.  LIII. 

Böhm.  Statthalterei-Arch.  Miss.  49.,  f.  447  v. 

hTl.  König    Ferdinand    an    Erzherzog    Ferdinand:    er    soll  1554. 
bei  einer  Jüdin   in  Prag,    welche  gegen    100    Zentner  frem- 
den Zinnes    besitzen  soll,    eine    Untersuchung    anstellen, 
und  wenn    dabei    ein    Contraband  oder  Betrug   befunden 
würde,  das  Zinn  wegnehmen  lassen.  11.  März  1554.  (Deutsch.) 

Wien,  Finanzarchiv .  Böhmen   lööi.    Conc. 

573.  Durch  königliches   Patent    wird    befohlen  den  1554. 
Juden  Dawid  Naucz,  wo  er  immer  angetroffen  würde^ 
festzunehmen.  Pardubiz,   18.  September   1504. 
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1554.  Ferdinand  dc.  Urozenym,  statecnym,  slovutnym,  opatrnym  etc. 
Verni  mili!  Oznämili  jsou  näm  Zide  starsi  v  Starem  meste  Prazskem, 
ze  jest  David  Zid  [ifijmi  Naucz  pro  sve  zle  provinenf  z  Prahy  usel  a 
jinäm  se  obrätil,  näs  v  tom  tiz  Zide  za  milostive  opatreni,  aby  tehoz 
Zida  dosici  mohli,  se  vsi  ponizenosti  prosice.  I  znajice  slusne  byti, 
väm  vsem  i  jednomu  kazdemii  zvläste  poroucime,  kdeibykoli  ty^  Zid 
na  gruntech  vasich  neb  v  mestech  nasich  krälovskych  nalezen  a  po- 
stizen  byl,  abyste  jeho  lined  vyzdvihnuti  a  vezeiiim  dostatecnym  az  do 
dalsiho  poruceni  naseho  opatfiti  dali,  jinäce  neöinfce.  Dan  na  Pardubi- 
ci'ch  V  outery  po  svate  Lidmile  leta  ut  supra  [1554.] 

Rohm.  Statth.- Arch.   Cop.  50.,  fol.  80  v. 

1555.  574.  Die  böiimische  Kammer  befiehlt  dem  Rate 
der  Stadt  Kolin  den  dortigen  Juden  in  ihren  Be- 
dürfnissen und  Beschwerden  behilflich  zu  sein. 
Prager  Schloss,  7.  Mai   1555. 

Müdfi  a  opatrni  Koli'nsti  pfätele  mili.  Jakoz  sou  Zide  Koh'nsti 
k  ochrane  poruceni  byli  JMti  Kske  hejtmanu  Kolinskemu,  kteryz 
z  vüle  a  poruceni  JMti  Kske  päna  naseho  nejmilostivejsiho  na  Podö- 
brady  obräcen  jest.  a  tak  pro  nepfitomnost  jeho  tiz  Zide  Koh'nsti  ne- 
maj{  se  v  svych  potrebäch  a  ztiznostech  k  komu  utikati:  i  poroucime 
väm  na  miste  JMti  Kske  od  osob  nasich  zädajice,  kdyz  by  se  k  väm 
koli  V  .svych  potrebäch  a  ztiznostech  bud'  strany  dopomozeni  dluhüv 
neb  jinäc  utikali.  ze  Jim  dopomähati  budele.    Dan  na  hrade  Prazskem, 

V  ütery  po  nalezeni  sv.  Kfize  leta  padesäteho  päteho. 

Stadt.-Arch.   in   Kolin    VI.,   9. 

1555.  575    Die   böhmischen  Kamm  er  rät  he  verkünden,  dass 

der  Jude  Lew  Wokaty  ungerechter  Weise  des  Mord- 
brennens bescliuldigt  wurde    Prager  Schloss,  4  September  1555. 

List  otevfen^   k   potfebS   Lvovi   2idu   Wokatemu  od  JJMti   pänuov   rad 

komory    vyäl^. 

My  N.  kräle  JMti  ziizene  rady  komory  v  krälovstvi  Ceskem, 
znämo  cinime  timto  listem  vuobec  pfede  vsemi,  ze  pfedstüpiv  pied  näs 
Lev  Zid  Vokaty,  oznämil  näm,  kterak  by  od  nekterych  osob,  jakoby 
n^kdy  na  päleni  lidi  najimal,  dotykän  byti  mel.  I  toho  jsme  vedomi, 
ze  pfed  nökteryini    lety   nöjaky  Zid,    receny  Gecz,    pro    sve    zle    ciny 

V  meste  Velvaiich  jsouc  träpen,  na  nektere  osoby  a  mezi  temi  i  na 
tehoz  Zida  neco  toho  jest  vyznal.  VSak  maje  konec  zivota  sveho  bräti, 
pfed  vyslanymi    nasmii    pro    touz  pficinu  a  jinymi  mnoha  lidmi,    ktefi 
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jsou  pfi  te  poprave  byli,  jeho,  Lva,  jest  zase  odvolal;  o  cemz  my  ma-  1555. 
jice  zprävu,  z  rukojemstvf,  na  kteremz  jest  byl,  jsme  ho  propiistili  a 
od  te  chvile  nie  takoveho  na  neho  shledäno  nenf.  Protoz  my  jemu 
Lvovi,  Zidu,  tento  list  daväme,  aby  byl-li  by  od  koho  tim  dotykän  ku 
potfebe  sve  jej  ukäzati  a  jeho  uziti  mohl.  Tomu  na  svedomi  sekryty 
nase  vlastni  k  lisfu  toimito  jsme  pritisknuti  dali.  Dan  na  hrade  Praz- 
skem  V  stfedu  po  svatem  Jiljf  leta  LV. 

Böhm.  Statth.-Arch.   Cop.  53.,  f.  178. 

576.  Erzherzog    Ferdinand    bittet    den  Kaiser,  er  1556. 
wolle  den  Prager  Juden  das  bei  dem    kais.  Rentamte 
zu    entrichtendejahrgeld    von   1000  Th.  eine  Zeitlang 
nachsehen,  damit  endlich  die  kais.  Schuld  von  6000  Th. 
bei  ihnen  getilgt  werde.  Prag,  9.  Februar  1556. 

Ailerdurchleuchtigister  oc.  Ailergenädigister,  geliebter  Herr  und 
Vater.  Euere  Mt.  sein  ohn  Zweifel  genädigist  ingedenk,  als  man  unge- 
fährlich vor  vier  Jahren  iu  E.  Mt.  groszen  Nothdurften  einer  namb- 
haften  Summa  Gelds  bedürftig  gewesen  und  man  aber  dieselb  so  eilends 
anderer  Orten  nit  aufbringen  noch  erhandlen  mugen,  dass  die  gemein 
Judischheit  allhie  auf  meinen  Befelch  mit  Ernst  darzue  gedrungen  und 
genöthigt  worden  sechs  Tausend  Thaler  zu  angezeigten  E  Mt.  Noth- 
durften auf-  und  zuwegen  zu  bringen  und  dieselben  darzuleihen,  wie  sie 
dann  mit  ihrem  groszen  Schaden  gethan.  Und  wiewohl  ihnen  der 
Wiederbezahlung  halben  von  mir  Vertröstung  beschehen  so  ist  ihnen 
doch  dieselb  noch  bisher  nit  allein  nicht  erfolgt,  sonder  sie  haben  auch 
davon  gross  Interesse  geben  muessen;  des  sie  sich  dann  gegen  mir  die 
Zeit  her  zu  etlichmaln  beschweit,  und  dieweil  sie  dann  j(  tzo  abermals 
bei  mir  umb  Wiedererstattimg  derselben  sechs  Tausent  Thaler,  wie 
dann  zuvor  auch  heftig  und  underthanigist  anhalten  und  ihr  grosse 
Armueth  und  Obliegen  furwenden,  ich  auch  mit  guetem  Gewissen  nit 
rathen  helfen  kündte,  ihnen,  unangesehen  dass  sie  Juden  sein,  dieselben 
mit  PiUichkeit  länger  vorzuhalten,  und  aber  doch  bei  jetziger  Noth, 
Obliegen  und  Ungelegenheit  die  Wiedererstattung  derselben  fueglich 
nit  beschehen  kann:  so  hält  ich  gehorsamblich  geacht,  ihnen  möchten 
angeregte  sechs  Tausent  Thaler,  weil  sie  doch  ihr  nu  so  lange  Jahr 
her  ohn  alles  Interesse  gerathen  haben  muessen,  an  den  Tausend  Tha- 
lern Jahrgeld,  so  sie  jahrlich  in  E.  Mt.  Rentmeisterambt  allhie  zu 
geben  schuldig,  bis  zu  völliger  Vergnuegung  derselben  in  und  nachge- 
lassen werden.  Damit  geschehe  meiner  entlichen  Zuesag  und  Vertröstung, 
die  ich  ihnen  von  E.  Mt.  wegen  gethan,  auch  ein  Folg  und  Genuegen, 
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1556.  wie  ich  dann  gehorsamblich  nit  zweifl,  E.  Mt.  werden  sich  hierin  mit 
Genaden  gegen  ihnen  zu  erzeigen  wissen.  Und  ich  thue  E.  Mt.  mich 
zu  vaterlichen  Genaden  und  Hulden  gehorsamblich  befelchen.  Geben 
Prag  am  Villi  Tag  Februarii  anno  im  LVIten.  Euer  röm.  kais.  Mt. 
oc.  gehorsamer  Sohn  Ferdinand  m.  p. 

K.  k.  Reichsfin.-Arch.  in    Wien.  Böhmen  B.  14,  Orig. 

1556.  577.  Wolf    von     Wfesowic,     Oberstiandsch  reiber,    be- 

richtet an  Erzherzog  Ferdinand  über  den  Process  gegen 
einen  wegen  der  Beschneidung  des  Pagaments  beschul- 
digten Juden    Prager  Schloss,  23.  September   1556. 

Durchleuchtigster  Erzherzog,  gnädigster  Herrl  oc.  E.  f.  D.  haben 
sich  gnädigst  zu  erinnern,  dass  ich  E.  f  D.  underthänigst  hab  vor  der- 
selbigen  von  hiennen  Vorrücken  angesprochen,  dieweil  sich  der  Termin 
Inhalt  E.  f.  D.  und  der  Landesofficieren  Abschiedt  zu  Wiedergestellung 
der  Ältisten  Juden  des  abgeschnittenen  Pagaments  halber  hierzu  nahet, 
wo  sie  sollichen  Juden  nicht  gestelien  wurden,  wie  man  sich  ferner 
gegen  ihnen  vorhalten  solle:  darauf  sich  E.  f.  D.  gnädigist  vornehmen 
haben  lassen,  wann  sollicher  Termin  vorschiene  und  sie  den  nicht  ge- 
stellten, oder  genügsame  erhebliche  Ursachen  des  nicht  vorbrechten, 
alsdann  wurde  man  sich  gegen  ihnen  der  Gebur  und  vorigen  E.  f  D. 
gnädigstem  Befellich  nach  vorhalten  wissen 

Dieweil  dann,  gnädigster  Herr,  oben  bemelte  Juden  weder  densel- 
bigen  Juden  auf  die  bestimmbte  Zeit  nicht  gestellt  noch  genügsame 
Ursachen,  dass  sie  in  nicht  haben  mutwilliger  weis  laufen  lassen,  vor- 
setzenlichen  nicht  vorgebracht:  wie  ich  dann  bei  den  Herren  Statt- 
haltern mich  derohalben  befraget,  ob  solliches  vor  sie  kummen  war  und 
sie  den  Juden  Inhalt  des  Abschiedes  vor  inen  gestellt  oder  ichtwas 
dergleichen  vorgebracht,  so  hab  ich  von  inen  des  nicht  kunnen  bericht 
werden;  und  dieweil  dann  Herr  Hanns  von  Rensperg  und  Herr  Flo- 
rian Griessbeck,  als  die  von  der  Kun.  Mt.  und  E.  f  D.  Gnad  hierinnen 
erlanget,  umb  ir  Antheil  und  Gebur  als  zwei  Tausent  Taller  bei  mir 
mermals  angehalten,  solliche  den  Juden  aufzulegen  zu  bezalen  befolen 
und  sie  dazu  halten,  so  habe  ich  doch  one  Vorwissen  und  weitern 
Befelich  E  f.  D.  des  Bescheides  zugewarten  soliches  eingestellt  und 
damit  verzogen. 

Und  was  nun  E.  f.  D.  in  diesem  und  andern  mir  gnedigist  aufer- 
legen und  beuelen  werden,  des  underthenigistem  Gehorsam  will  ich 
mich  vorhalten:  dann  einmal,  gnädigister  Herr,  haben  sie  ja  ein  muet- 
willigen  freffentlichen  Handel  geubet  und  sollte   inen  solliches  so  gering- 
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[geschätzt  werden],  wie  sie  sich  dann  des  ruemen,  dass  sie  vormeinen,  1556. 
sie  sein  albereit  durch  den  selbigen  Abschied  gar  erlediget  und  frei  ge- 
zält,  weliches  ich  aber  darinnen  nicht  befinde,  so  wurden  dadurch  alle  Paga- 
mentirer  und  Münzfälscher,  wie  dann  ir  der  Juden  das  nun  die  groste 
Narung  ist,  ganz  frei  gelassen  und  gestärket,  wie  es  fast  gebreuchlich 
ist,  weliches  aber  der  Kun.  Mt.  und  E.  f.  D.  Meinung  nie  gewesen 
und  noch  nicht  ist. 

Und  dieweil  einmal  die  Kun.  Mt.  und  E.  f.  D  die  Juden  in  den 
sollichen  Munzfalschereien  und  bubischen  Handlungen  vor  strafmässig 
erkannt  und  sie  vor  zweien  Jahren  soliche  Strafe  erlegen  sollen,  allein 
dass  sie  durch  ire  judische  Practiken,  die  so  lang  aufgezogen  und  die 
oben  bemelte  Perschonen  als  der  von  Rensperg  und  Griesbecken 
irer  benannten  Summa  haben  müssen  so  lang  entperen:  zweifelt  mir 
underthänigist  nicht,  E.  f  D.  werden  sich  hierinnen,  damit  sie  der  zwei 
Tausent  Taller  fehig  sein  mochten^  der  Billigkeit  nach  gnädigist  erzei- 
gen. Und  soliches  hab  ich  aus  underthänigister  Pflicht  E.  f.  D.  nicht 
wollen  vorhalten  und  mich  ausser  E.  f.  D.  entliches  Befelliches  in  ichte 
nicht  wollen  einlassen.  Und  thue  mich  hiermit  E.  f.  D.  underthänigist. 
befeien.  Datum  ufm  Prager  Schloss  den  23.  September  im  56.  E.  f.  D. 
Underthenigister  Wolf  von  Wrzesowicz,^"*)  m.  p. 

35  et  36 
Stalth.-Arch.  in  Innsbruck  ad  fasc.  — ^ Orig. 

578.  König  Ferdinand  verbietet  sämmtlichen  1556. 
Einwohnern  des  Königreiches  Böhmen,  nachdem 
trotz  der  gegen  die  Ausfuhr  von  Rohsilber  und  Gold 
erlassenen  strengen  Verbote  dennoch  manche  Per- 
sonen der  höheren  und  nieder  n  Stände,  namentlich 
aber  die  Juden,  dagegen  handeln  und  Gold,  Silber 
und  Pagamente  aus  dem  Lande  führen,  die  Münze 
zu  schädigen  und  untersagt  den  Juden  Gold  zu 
schmelzen  und  zu  probieren;  alles  Gold  und  Silber, 
welches  in  den  Ländern  der  Krone  Böhmen  gewonnen 
wird,  soll  in  die  königlichen  Münzämter  in  Prag, 
Kutten  berg  und  St.  Joachimsthal  verkauft  werden. 
Wien  am  Montag  nach  Allerheiligen.  2.  November  1556. 

Ferdinand  oc.  Verni  mili!  Jakoz  väs  v§ech  vuobec  tejno  neni, 
kterak  zfizenim  zemskym,  potom  skrze  nekolikery  mandäty  nase  to 
znamenite  a  pod  nejvyssi  pokutou    ztraceni    hrdla  i  statku    zapovedfno 


')  War  Obrstlandeschreiber  1549—1569,  21    März. 
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1556.  jest,  aby  zädny  zlata  a  stribra  nezdelaneho  ani  paganieniuov  pod  zäd- 
nym  vymyslenym  zpuosobem  ven  z  tohoto  krälovstvi  do  jinych  zemi 
nevysdal,  nenosil  a  neprodäval :  vsak  pfes  to  pfese  vsecko,  jakz  toho 
jiste  zprävy  miti  räcfme.  nekteff  z  vyssich  i  nizsich  stavuov  lide  tez 
kupci  a  Zide  netoliko  z  hör,  kterez  v  tomto  krälovstvi  a  zerni'ch 
k  nemu  pfipojenych  jsou.  skupujice  zlato  a  stfibio  od  kverkuov,  ale 
lämi'ce  (sie)  zlate  a  stfibrne  nadobi',  vynienujice  stare  dobie  mince,  je 
V  hromadu  spousteji,  zini  a  pagamentuji  a  z  zeme  ven  na  znamenitü 
ujmu  a  ublizeni  düchoduom  komory  nasi  ukrytö  posilaji  a  prodävaji. 
Celioz  nemohouc  slusne  snäieti  pro  takove  znamenite  nase  ubli'zeni  a 
na  äkodu  zemf  naäich,  proto2  vsem  vuobec  timto  mandätem  nasi'm 
pfistnfe  porouceti  räci'me,  pfikazujic,  aby  zädny  bud'  vyssfho  bud'  nii- 
siho  stavu  z  kfest'anuov  nebe  Zduov  po  dnesni  den  zädnehu  zlata  ani 
sth'bra  nezdelaneho  a  nezmincovaneho  ani  zidneho  klenotu,  kofiiku  neb 
nädobf  (lec  by  pozlacen^  bylo)  z  krälovstvi  naseho  Ceskeho  do  jinych 
zemi  nevozil,  nevysilal  a  neprodäval;  take  zddnych  niinci  nekazil  ne- 
spoustöl,  nepagamentoval  ani  tezsich  minci,  ponövadä  jednostejne  v  min- 
cfch  nasich  delati  se  nemohou,  nevystfeloval  neobfezä\  al,  nepiloval  ani 
jinych  podezfelosti  a  forteiuov  pfi  tom  neuzival. 

Obzvläste  pak  tomu  konecne  chceme,  aby  po  dnesni  den  zädny 
Zid  zädnelio  stribra  ani  zlata  nepälil,  nesadoval,  neproboval  ani  iäd- 
nych  nästrojuov  a  potfeb  k  takovemu  sadoväni  a  proboväni  zlata  a 
stribra  nälezitych  v  sve  nioci  nemival,  ani  jinäc  s  zlatem  a  stribrem 
takovou  merou  s  zädnym  handluov  a  srozum6ni  zjevnyho  ani  tajneho 
pod  Zädnym  vymyslenym  zpuusobem  a  obyäejem  nemival  pod  ztrace- 
nim  cti,  hrdla  i  statku,  tak  jakz  to  tymz  zrizenim  zemskym  a  mandäty 
na§imi  [)fedeäle  zapovedfno  jest. 

Co  se  pak  dotyce  vseho  zlata  a  stt^ibra,  kteräz  se  na  horäch 
v  tomto  krälovstvi  a  v  zemfch  k  nömu  pripojenych  zdölaji  neb  z  jinych 
kovuov  vyzagruji,  ta  vsecka  neinaji  se  jiiiäm  dodävafi  ani  prodävati 
jedine  do  minci  nasich,  totizto  do  Prazske,  Horske  a  Joachyms- 
talskd  tak  a  tim  zpuosobem  a  v  tech  penezich,  jakz  ktere  hory  na  to 
frystunky  a  obdaroväni  maji.  Pakliby  se  komu  takove  ostnhane  a  upi- 
lovane  mince  v  ruce  dostaly,  nemä  a  povinen  neni  jich  pfijiti.  Tolikez 
naäel-h  by  kdo  u  ktereho  Zida  nästroje  k  pfepouSteni,  sadoväni  a  pro- 
boväni zlata  a  stribra,  aneb  ze  by  s  tim  proti  teto  zäpovedi  däle  jaky 
obchod  a  handl  vfdl,  toho  zädny  ntmä  zamlcovati,  ale  vrchno.'-ti,  pod 
kterüz  jest.  u  koho  jest  ty  mmce  osti'ihane  aneb  ty  nästroje  naäel, 
kazdeho  Casu  oznamovati,  a  tomu  kazderriu,  kdoz  o  tom  oznämi,  tieti 
dl!  toho  postizeneho  propadaneho  statkii  a  pokuty  däno  bude,  a  ostatni 
dva    dily  do  komory  nasi  nälezeti    maji     Jestiize    by    jiak    kdo,    zveda 
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o  takove  falsi  a  ruSiteli'ch  toholo  naseho  rozkazu,  vrchnosti  sve  nejdele  1556. 
V  mesici  pofad  zbehlem  toho  neoznämil  a  to  na  nöho  bylo  by  usvöd- 
ceno,  ten  kazdy  näm  dv&  lifivne  cisteho  zlata  pokuty  propadne,  dva 
dfly  du  komory  nasi  a  tfetf  di'l  tomu,  kdoz  by  tu  vec  oznämil,  dän 
bude.  A  my  i  na  mi'stfe  nasem  kazdä  vrchnost  nad  takovym  kazdym 
raku  nasi  milostivü  drzeti  a  kazdeho  pfi  tom  konecne  zachovävati  rä- 
cfme.  A  kdoz  by  pak,  jakz  svichu  dotceno,  nezmincovane  zlato  a  stfibro 
z  hör,  tez  pagamenty,  klenoty  aneb  jinä  zlata  a  stfibra  zapovedenä  ven 
z  zeme  vozil,  posilal  a  prodäval  a  v  tom  postizen  nebo  usvedcen  byl, 
ten  nebo  ti  majf  bez  milosii  na  lirdle  i  na  statku  trestäni  byti;  a  to 
zlato,  stfibro  a  pagament  pfi  nich  nalezeny  na  tfi  dily  se  rozdeli,  dva 
dily  do  komory  nasi  se  veznie  a  tfeti  dil  tomu,  kdoz  o  tom  oznämi, 
konecne  dän  byti  mä.  Nebo  jsme  nöktere  obzvlästnf  osoby  k  tomu 
zrfditi  räcili,  ktere  na  to  svüj  pozor  a  pilne  zfenf  mi'ti  budou.  Protoz 
se  ti'm  kazd^  spraviti  a  pfed  skutecnym  trestänim  a  skodou  uvarovati 
bude  moci  a  na  tom  jistou  a  konecnou  vuoü  nasi  krälovskü  naplni. 
Dän  V  meste  nasem  Vidni  v  pondeli  po  pamätce  Vsech  svatych  leta 
LVI  a  krälovstvi  nasich  ffmskeho  XXVI  a  jinych  XXX. 

StaWiall.-Arch.  in  Prag.  Kais.  Befehle  vom  J.  1553-50.  BJ.  6S.  fol.  263. 

579.  Erzherzog  Ferdinand  erstattet  an  König  Ferdi-  1557. 
nand  sein  Gutachten  betreffs  der  Abschaffung  der  Juden 
aus  Böhmen  und  den  einverleibten  Ländern,  welche  trotz 
aller  Verbote  mit  Münzfälschung  sich  befassen  und  an- 
dere strafmässige  Handlungen  ohne  Unterlass  begehen. 
Prag,  25    Blai  1557. 

Allerdurchleuchtigister,  grossmächtigister  Kunig!  Euer  Rom.  Ku- 
nigl.  Mt.  sein  mein  suhnlich,  gehorsamb  und  gefliessen  Dienst  allezeit 
bereit.  Allergenädigister  geliebter  Herr  und  Vater!  Wiewohl  nun  Euer 
Kunigl.  Mt.  auf  vorgehende  genuegsambe  Erwägung  und  Berathschla- 
gung  gemeinem  Land  zu  Guetem  und  Abstellung  des  Betrugs  und 
Contrabanda,  so  nun  ein  lange  Zeit  her  mit  Einreissung  allerlei  gerin- 
gen und  pösen  und  entgegen  Verprennung  und  Pagamentierung  der 
gueten  Münzen  in  Handlung  gewest  und  noch  ist,  allhie  ein  Münz  und 
Wechsel  zu  Einwechslung  der  valvaten  und  geringen  Münzen  aufrichten, 
auch  derhalben  offne  Generalmandat,  deren  Euer  Kunigl.  Mt.  ich  hie- 
mit  ein  Abdruck  zueschicke,  ausgehen  haben  lassen,  so  befinde  ich 
doch,  dass  solchen  E.  Mt.  Mandaten  und  Gebot  durch  die  Juden  so 
wenig  als  zuvor  nit  gelebt  und  beschieht  denselben  durchaus  kein  Voll- 
ziehung;   dann  man  kann  weder  den  Wechsel  noch  das  Scheiden  von 
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1557.  inen  den  Juden  nit  bringen,  zudem  dass  sie  auch  die  Münzen  iliiem 
Gebrauch  nach  ein  Weg  als  den  andern  ausschmelzen,  fälschen,  be- 
schneiden und  abpfeilen,  setzen  dieselben  Abschnitz  wieder  auf  Test, 
treiben's  ab  und  verfuehren  dieselben  noch  darzue  ausser  Lands. 
Darfur  hilft  weder  Mandat,  Gebot  noch  Aufsehen,  treiben  also  ihren 
Betrug  und  Contrabanda  damit  fort  nit  zu  kleinem  E.  Kunigl  Mt.  und 
des  ganzen  Lands  höchstem  Nachtl :  also  dass  es  ein  Grund  damit 
entlich  dermassen  geschaffen,  dass  unmuglich  und  mehr  dann  gar  zu 
viel  und  genueg  an  Tag  und  augenscheinlich  ist,  wo  sie  die  Juden 
allhie  und  in  der  ganzen  Krön  Böheim  also  wie  bisher  noch  länger 
unvertrieben  beleiben  sollen,  dass  Euer  Kunigl.  Mt.  dergestalt  weder 
die  Münz  noch  den  Wechsel  erhalten,  noch  furdern  werden  mugen, 
sonder  wurde  also  wieder  abgehen  und  aller  Unkosten,  so  auf  Zue-  und 
Anrichtung  der  Münz  und  Wechsels  gangen  und  noch  künftig  gehen 
würdet,  alles  vergebens  und  umbsonst  sein  muessen. 

Dieweil  dann  sie  die  Juden,  als  welche  solcher  und  anderer  Ge- 
stalt, davon  mehr  davon  zu  viel  zu  schreiben  war,  mit  ihren  hochbe- 
trueglichen  Handlungen,  wo  sie  hingerathen  und  ein  wenig  einwurzeln, 
Land  und  Leut  verderben,  wie  dann  diesem  Land  und  desselben  In- 
wohnern bisher  nit  kleiner  Schaden  und  Verderb  durch  allerlei  ihre 
Hantirungen  und  Praktiken  zuegefuegt  worden  auch  noch  täglich  und 
ohn  Underlass  und  also  dergestalt  je  länger  je  mehr  beschieht  und 
zuegefuegt  würdet,  ohn  Mittel  E.  Kunigl.  Mt.  frei  eigne  Kammersleut 
sein,  damit  das  Land  diesfalls  weder  zu  thuen  noch  zu  schaffen  hat, 
dann  sie  gehören  demselben  noch  seinen  geordneten  Rechten  oder 
Gerichten  gar  mit  nichte  zue,  sonder  allein,  wie  jetzt  gemelt,  Euer  Mt., 
und  dann  unmuglich  ist,  dass  man  vorerzählte  Geprechen,  Fälscherei 
und  Landsbetrug  auch  zum  Theil  unwiederbinglichen  Nachtl  und 
Schaden,  wo  sie  in  diesem  Königreich  länger  beleiben  und  gelitten 
werden,  bei  ihnen  abstellen  und  wehren  kann:  so  weiss  ich  darzue 
kein  ander  Mittel  Rath  noch  Weg,  dann  dass  Euere  Kunigl.  Mt  alle  und 
jede  Juden,  so  nit  allein  hie,  sonder  sonst  allenthalben  in  der  ganzen  Krön 
Böheim  sein,  weil  ihr  Gleit  nunmehr  aus  und  verschienen  ist,  mit  dem 
furderlichisten  aus  dem  Land  zu  ziehen  verschaffen  und  darob  mit  Ernst 
handhaben  lassen.  Dann  dass  E.  Kunigl  Mt.  mit  ihnen  noch  länger  und  auf 
einen  Landtag  warten  sollen,  das  ist  aus  obgehörten  Ur.«achen  gar  un- 
unnoth,  zu  dem  so  ist  solches,  dass  man  sie  hinweg  thuen  und  aus 
dem  Land  schaffen  soll,  wie  E.  Kunigl.  Mt.  oc.  selbst  gnädigst  wissen, 
unlängst  hievor  auf  vorgehaltnen  gemeinen  Landtagen  allbereit  be- 
schlossen und  also  für  nutzlich  und  guet  angesehen  worden.  Bei  dem 
soll  es  noch  billich  beleiben  und  dass  sie  über  denselben  Landtagsbe- 
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schluss  bisher  im  Land  gelassen,  das  ist  allein  von  E.  Kunigl.  Mt.  und  1557. 
auf  derselben  Vergleitung  aus  Genaden  beschehen  und  sein  derselben 
Landtag  noch  nie  retractiert  worden  So  haben  sich  Euer  Kunigl.  Mt. 
daneben  auch  selbst  genädigist  zu  erindern,  dass  sonst  in  anderen 
teutschen  Landen  keiner  gelitten  würdet,  allein  was  jetzo  in  ermelter 
Krön  Böheim  und  in  Polen  beschieht,  sonder  werden  fast  überall  hin- 
weg gejagt  und  sein  ihrer  der  Juden  seither  umb  etlich  Tausend 
mehr  weder  in  E.  Kunigl.  Mt.  Gleit  begriffen  hieher  kummen  und 
kummen  ihrer,  und  nämblichen  alle  die  von  anderen  Landen  und  jungst- 
lich  aus  Osterreich  vertrieben  worden,  täglich  noch  mehr  her,  haben 
allesammt  hie  ihren  Zuelauf  und  Aufenthalt.  Und  wo  nu  Euer  Kunigl. 
Mt.  sie  dermassen  von  hie  und  aus  dem  Land  wegschaffen  lassen, 
werden  die  Prager  den  Zins,  so  sie  E  Mt.  bisher  in  derselben  Kammer 
gereicht,  ohn  Abgang  und  einiche  Weigerung  selbst  geben,  damit  man 
ihrer  nur  von  hie  los  möcht  werden.  Dann  es  tragen  sich  durch  ihr 
Verursachung  ohn  Underlass  und  fast  täglich  allerlei  verdächtige  und 
pöse,  unleidliche  und  hochstrafmässige  Handlungen  zue,  als  auch  erst 
diese  Tag  ein  armer  Mensch  umb  zweier  Kellich  willen,  so  er  von  dem 
Gotthaus  [.  .  .]  entpfrembt,  hingericht  und  darauf  erstorben  ist,  dass  er 
dieselben  dem  Iheronymus  Juden  allhie  verkauft;  welches  derselbe 
Jud,  nachdem  deshalben  mit  Gericht  eingezogen  an  der  Frag  auch  also 
bekennt  hat.  So  ist  auch  sonst  bei  etlichen  anderen  Juden,  so  seidher 
zum  Theil  davon  entlofen,  allerlei  Werk-  Münz-  und  Scheidgezeug  auch 
Tesst  zum  Abtreiben  der  Silber  und  Probierung  der  Münzen  und  sonst 
alle  andere  darzue  gehörige  Nothdurft  gefunden  und  durch  E.  kunigl. 
Mt.  Richter  in  der  alten  Stadt  Prag  herauf  in  die  Kammer  uberantwort 
worden.  Also  dass  summariter  bei  ihnen  und  durch  sie  in  dem  und 
anderm  aller  Unrath,  Übels  und  Args  gestiftet  und  angericht  würdet  und 
nichts  guets  zu  erwarten;  dann  solche  und  dergleichen  Bueberei  als 
Fälscherei,  Verrätherei,  Betruegerei  ihr  einige  Nahrung  und  Aufenthal- 
tung und  unmuglich  ist  solches  bei  ihnen  anderer  Gestalt  furzukummen, 
sie  seien  dann  verjagt.  Das  hab  E.  Kun.  Mt.  ich  also  für  ein  sondere  hohe 
und  unvermeidliche  Nothdurft  in  Gehorsamb  zu  schreiben  nit  umbgehen 
sollen  und  stell  doch  solches  alles  zu  Euer  Kunigl.  Mt.  gnädigsten  Erwä- 
gung, Willen  und  Gefallen  und  thue  mich  derselben  zu  väterlichen  Gena- 
den und  Hulden  gehorsamblich  befelchen.  Geben  Prag  am  XXV  Tag  Mai 
anno  im  LVII.  E    röm.  Kun.  Mt    gehorsamer  Sohn  Ferdinand. 

K.   k.  Reichs fin,  Arch.  in    Wien.   Böhmen.  B.  f.   XIV.   Orig. 

580.  Der    Rat    von    Eger    zeigt    dem    Grafen    Julius  von  1557. 
Ha r deck    an,    was  er  anordnete,    damit    dessen    geprellter 
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1 557.  Jude,  der  von  einem  EgererBürgereinKleinodmiteinem 
fal  sehen  Steine  gekauft  hat,  entschädigt  werde.  21.  Juli  1557. 

Woigeborner  Graff!  Euer  Gnad.  Furschrifft,  darinn  sie  bitten  Moysen 
Juden  und  Gewalthabern  Marxen  Juden  wider  zu  dem  Gelt,  so  be- 
ruerter  Moyses  Jud  vnnserm  burger  Caspar  Gruener  vmb  ain  vnge- 
rechtea  Stain  geben,  guettlich  oder  rechtlich  verhelffen  wollen...  haben 
wir  durch  vnnderhandlung  die  Sachen  dahin  zu  pringen  vnderstanden, 
das  der  Marx  Jud  halben  theil  gelts  faren,  und  der  [Verkäufer] 
Gruener  halben  thail  wider  hinausgeben,  auch  baide  das  golt  von  dem 
Khleinot  mit  ainander  theilen  sollten,  wollten  wir  den  Stain  von  obrig- 
khait  wegen,  damit  niemand  mer  mit  demselben  betrogen  wird,  zer- 
schlagen. Datum  den  21.  Juli  1557 

Orig    Stadt- Arch.   Eger. 

1557.  581.   Die  Bürgermeister  und  Räte  der  drei  Prager 

Städte  bitten  den  Erzherzog  Ferdinand  um  seine 
Fürsprache  bei  dem  Kaiser,  dass  die  Juden,  welche 
die  Einwohner  als  Hauptursache  des  Niedergan- 
ges der  Gewerbe  der  Christen  betrachten,  aus  Prag 
und  dem  ganzen  Königreiche  ausgewiesen,  die  Prager 
Städte  aber  von  der  Zahlung  der  Judensteuer  ent- 
hoben werden.  22.  Juli    1557. 

Actum   f.   V.    die   Mariae   Magdalenae   anno   1557. 

Nejjasnejgf  arcikni'ze  a  pane,  pane  näs  nejmilostivejsi!  Na  Vasi 
aciknizeci  Mt.  poni'zene  vznäsime,  ze  techto  dnuov  nedävno  pominuli^ch, 
kräle  JMti  päna  a  otce  Vasi  arciknizecf  Mti  nejmilejsi'ho  a  päna  pana 
naäeho  nejmilostivejsi'ho  Jich  Mti  päni  zfizene  rady  komory  v  krälovstvi 
Ceskem  n^ktere  osoby  z  prostfedku  naseho  pfed  sebe  obeslati  a  Jim 
z  porudeni  JMti  Kske  a  Vasi  arciknizeci  Mti,  vuoli  JMti  Kske  jsou 
pfedloziti  räcili  a  to  takovü:  ze  JMt.  Kskä,  jakozto  kräl  a  pän  ki'e- 
st'ansky  slySe  o  naSi  a  stavu  mestskeho  ztfznosti,  kderüz  sme  my  na 
snöme  obecnem  nyni  pominulem  na  JMt  Kskü  vznäseli,  k  jake  by 
zkäze  a  zähubö  ten  närod  zidovsky  tomuto  Ceskemu  krälovstvi  a 
mestuom  Prazskym,  v  kderychz  u  velikem  poätu  jest,  byti  mel,  a 
zvläste  pak  z  ponizenych  suplikaci,  kderez  sou  JMti  Kske  pfi  kazd^m 
JMti  pfijezdu  sem  do  krälovstvi  Ceskeho  od  nekderych  femeslni'kuov 
a  obchodnikuov  mest  Prazskych  podäväny  byly,  vsemu  tomu  vyroz- 
umöti  a  v  jistote  se  dozvedeti  räcil,  ze  tiz  Zid6  sou  se  mnohych  zna- 
menitych  a  neslusnych  cinuov  pfed  lety  i  v  teclito  nynejsich  casech 
V  mestech    Prazskych    i    jinde    po    krälovstvi  Ceskem  dopoustöli,    a  to 
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väecko  JMt.  Kskä  v  sv6m  milostiv^m  uväzeni  s  radami  svymi  miti,  1557. 
k  tomu  se  svou  milosti  krälovskü  z  pfirozene  sve  läsky  a  milosti, 
kderüz  k  krälovstvl  Ceskemu  a  mestuom  Prazskym  räci  miti,  nachyliti 
räcil,  aby  ji^  vice  zde  v  mestech  Prazskych  ten  närod  od  samd;ho  päna 
Buoha  zlofeceny  zidovsky  trpin  nebyl,  nez  ven  z  krälovstvi  Ceskeho 
vypraven  byl.  Ale  ze  tiz  Zide  nökdery  düchod  JMti  krälovske  do  ko- 
mory  kazd^ho  roku  jako  tisic  kop  misensk^ch  jsoii  platili  a  v  povinnosti 
püjcoväni  koni  ku  potfebäm  JMti  Kske  i  Vasi  arciknizeci  milosti  za- 
sedöli,  a  chtice  te  povinnosti  päjcky  tech  koni  a  bfeinen,  jakz  od  pana 
rentmejstra  v  komoi'e  zpraveni  Jsou,  präzdni  byti,  v  to  jsü  se  na  onen 
cas  pfed  nim  panem  rentmejstrem  uvolili,  ze  druhy  tisic  kop  za  ta- 
kovü  püjcku  a  sve  povinnosti  platiti  chteji.  A  ponevadz  pak  na  takovö 
naäe  a  na  sneme  obecnfm,  nyni  pominulem,  pfedlozene  zädosti  a  sou- 
seduov  nasich  poni'zene  supiikoväni  JMt  Kskä,  pän  näs  nejmilostivejsi 
na  tom  byti  räci,  aby  ti  vsickni  Zid(5  krälovstvi  tohoto  präzdni  byli,  a 
z  neho  se  vyhostili,  abychom  my  tech  cest  s  obcemi  Pra2skymi  po- 
hledali,  odkavad  by  ty  dva  tisice  JMti  Kske,  v  kderez  sou  se  oni  Zide 
podvolili,  v)  chäzeti  mely,  tak  aby  za  pficinou  tychz  Ziduov  düchod 
JMti  Kske  zmensen  nebyl:  i  majice  my  takovü  vuoli  JMti  Kske 
sobö  od  Jich  Mti  pfedlozenü  s  jistym  Jich  Mti  dotazem  a  Vasi 
arciknizeci  Mti  povolenim  to  sme  vsecko  na  jine  starsf  a  pi^isezne 
jednoho  kazdeho  mesta,  pokud  pamöti  nase  postaciti  mohly,  vznesli  a 
s  nimi  spolecne  podle  na§i  nejvyssf  moznosti  tech  cest  sme  upfime,  a 
jak2  vernym  poddanym  nälezf,  vyhledävali,  odkavad  by  a  z  ceho  jmeno- 
vanä  summa  JMti  Kske,  pänu  nasemu  nejmilostivejsimu,  roöne  bez  ujmy 
pfedeslych  Jich  Mti  svatych  a  slavnych  pameti  cfsafuov  a  kräluov 
äeskych  privilegf  a  milosti  möstuom  Prazskym  danych  a  näm  od  JMti 
Kske  milostive  potvrzenych  vychäzeti  mohla. 

Vsak  zädne  slusne  a  näm  mo2ne  cesty,  kudy  by  JMti  Kske  vuoli 
v  takovä  pficine  od  näs  dosti  stäti  se  mohlo,  nadjiti  sme  a  vyhledati 
nemohli. 

Neb  nejmilostiväjgi  arciknize,  pfipomenuli  sou  näm  starsi  obecnf 
spolusoused<'  naäi  sve  i  jinych  spolumest'an  mnohe  a  pfevelike  töz- 
kosti  a  V  zivnostech  svych  jeden  kazdy  pofädek  souzeni  a  zmenseni, 
jakz  o  tom  o  vsem  obsirne  na  JMt  Kskou  sou  vznäseli,  a  techto  pfe- 
nesfatnych  casuov  pfflisne  drahoty  a  neürody,  v  nichz  ze  Jim  takmef 
vseckny  zivnosti  z  rukou  jich  sou  vynaty,  ze  sotva  s  ditkami  a  man- 
zelkami  svymi  mnozi  a  vötsi  pocet  jich  samy  chleb  jedi. 

Neb  kderä  jest  zivnost  m6st  Prazskych  jednak  nejprednejsi  byla, 
jako  piva  vafeni,  ta  jiz  töchto  let  zcela  mestuom  Prazskym  jest  od- 
tiata,  ze  dosti    mälo  a  sküro    nie  ven  z  mest  Prazskych    pivo  se  nevy- 
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1557.  stavuje,  a  to  proto,  ze  mnozf  dosähse  statkuov  pozemskych,  kdefi'z  na 
onen  cas  k  mestuom  Prazskym  nälezeli  a  pivovary  sobe  zdelavse,  do 
tech  vesnic  a  na  ty  grunty  piv  svycli  podävaji.  Poli  pak  a  forberkuo, 
jako  jinä  mfista,  z  nichz  by  sebe  a  lid  v  nich  obyvajfcf  kazdeho  roku 
vychovati,  nad  to  pak,  aby  mimo  svü  potfebu  do  jinych  krajuov  neb 
cizi  zemö  co  uprodati  mohli,  nemaji'c,  nez  samymi  temi  bfdnymi  a  nä- 
kladnymi  vinicemi  toliko  te  chudobe  se  bräni,  z  nichz  mnohe  poplatky 
k  zädusi'm  pänuom  dou.  A  jaky  z  tech  lior  okolo  mest  Prazskych, 
z  nichz  kräli  JMti  perkrecht  i  berne  svolene  dävajf,  jest  uiitek,  jakz 
pfedeälä  16ta  tak  tak^  i  tento  rok  s  velikou  a  nenäle^itou  hör  vinicnfch 
näkladni'kuov  skodou,  to  se  nynejsfho  roku  ukäze. 

Coz  se  pak  handiuov  a  vöci  kupeckych  dotyce,  t6ch  mesfanö  na§i 
velmi  skrovne  uzi'vaji.  Neb  z  cizi'ch  zemf  mest;ane,  kupci  a  iezäci  So- 
tove  a  Vlasi,  Zide,  ktefi'z  v  zädne  povinnosti  ani  JMti  Kske  ani  mestuom 
Prazskym  nezasedi,  nez  strzuje  zde  casem  svym  peni'ze,  s  nimi  kdyz 
k  cemu  pfijde  pryä  se  obräti,  vseckny  ty  kupecke  zivnosti  proti  staro- 
bylym  a  dobr^m  pofädkuom  sou  obsähli,  takze  v  mestech  Prazskych 
mnohem  vetsi  svobody,  nezü  v  sve  vlastnf  a  phrozene  vlasti  pod  div- 
n^mi  forteH  a  obmysly  pozivaji.  Jestüze  pak  kdefi  u  näs  v  mSstech 
Prazskych  usedh'  se  nachäzeji,  kdefi  kupecke  zivnosti  vedou  a  provo- 
zuji,  ti  väickni  od  pfespolnich,  kdefi'z  iädnymi  danemi,  jsiice  povetrne 
usedh',  zaväzäni  nejsou,  se  udusuji  a  tak  ti  sotva  svüj  chleb  jedi  a  jeste 
castokräte  z  nich   mnozi  pro  ne  vfezenim  se  po  rathouzi'ch  stözuji. 

Nad  to,  ze  po  ta  vsecka  leta  vzdyckny  jsme  bernö  a  jine  dane  od 
stavuov  krälovstvi  tohoto  JMti  Kske  svolene  nad  moznost  svou  dävali, 
majice  s  jinymi  tfezkostmi  a  danemi  jakz  pfi  chudych  zädusi  opatro- 
vaci,  nac  by  se  knezstvo  a  zäkovstvo  chovalo,  tak  tak6  s  jinym  vydä- 
vänfm  dosti  ciniti.  K  tomu  i  to  jsü  sobS  ku  pameti  pfivedli,  ze  po  t^ 
zalostive  a  neM'astne  pffhode  shofeni  hradu  Prazskeho,  stoUce  JMti  Kske 
a  desk  zemsk^ch,  kh'notu  vseho  krälovstvi,  kdyz  na  snemu  obecnim 
JMt  Kskä  z  pilneho  a  bedlivöho  uväzeni  se  vsemi  stavy  krälovstvi 
Ceskeho  na  tom  se  snesti  a  dskami  to  zapsati  rozkäzati  räcil,  aby  ten 
närod  zidovsky^  bohapräzdny,  kderyz  toho  vseho  zleho,  jakz  se  to 
dostatecne  a  vskutku  vyhledalo  i  jinych  mnohych  neslechetnosti  puovod 
a  pficina  byi,  na  vecnö  a  budüci  casy  krälovstvi  Ceskeiio  präzden  byl, 
nie  toho  od  JMti  Kske  a  stavuov  na  mesta  Prazskä  vzklädäno,  ani  od 
nich  äeho  toho  zädäno  nebylo:  abychom  to  ineli  na  sebe  pfijimati,  äimz 
sou  oni,  jako2to  närod  pobdhly  a  zädneho  jisteho  sveho  stanoviste  ne- 
inajici,  nez  vsem  v§udy  kfesfanuom  zleho  zädajici  a  svymi  obmysly 
skodici,  JMti  Kske  za  to,  ze  v  mestech  Prazskych  trpini  jsou,  povinni 
byli,    jezto  toho  Casu  mesta  Prazskä  majice    statky  pozemsk^  a  v  ziv- 
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nostech  takoveho  souzeni  nenesouce,  mohla  z  tychz  statkuov  to  1557. 
i  jine  v  cas  potfeby  JMti  Kskd,  jaUozto  pänu,  panu  svemu  nejmilo- 
stivejsi'mu  öiniti.  Vsak  JMt  Kskä  jako  pän  a  pravy  milovnfk  krälovstvi 
sv^lio  dödicneho  a  stolice  sve  krälovske  a  poctivosti,  zvelebeni  a 
vzdelänf  niest  Prazskych,  toho  nie  od  näs  a  predkuov  nasich  zädati 
jest  neräcil. 

A  ponövadz  pak  my  toho  temef  na  vetäi'm  d(le  nie,  coz  sü  pfed- 
kove  nasi  meli  nemäme,  nybrz  jeste  v  znamenitych  dluzfch,  kdeiychz 
posavad  platiti  nemüzeme,  sme,  a  jsuce  tak  souzeni  a  snizeni,  vsak 
proto  nicmenö,  coz  vernym  poddanyni  nälezi,  ac  s  nasi  velikou  tez- 
kosti  podle  jinych  stavuov  krälovstvi  Ceskeho  i  vejieji  nad  to  cinime, 
berne  ze  vsech  stateckuov  nasich  chudycb,  k  tomu  posudne  dediene, 
jim2  predni  stavov6  nejsou  sti'zeni,  i  svolene  bez  zadrzeni  dävdme;  Vasi 
arcikn''zeci  Mt.,  jakozto  päna  sveho  nejmiiostivejsiho  a  k  mestuom 
Prazskym  stoliei  JMti  Kske  a  Vasi  arciknizecf  Mti  a  tak  närodu  Ce- 
skemu  veHkou  läskou  a  milosti  näciiyln^ho,  se  vsi  pokornou  ponize- 
nostf,  jakz  nejvejse  pioseno  byti  muze,  prosime,  ze  Vase  arciknizecf 
Mt  pro  slavnost  a  poctivost  i  vecnou  pamätku  Vasi  arciknizecf  Mti 
jmena  to  näm  a  potomkuom  nasim  pfi  JMti  Kske  pänu  n  otci  Vasf 
arciknizecf  Mti  nejmilejäim  a  pänu  nasem  nejmilostivejsim  svou  laskavou 
a  niilostivou  pi^fmluvou  jednati  a  obdrzeti  räcite,  abychoni  my  a  m^sta 
Prazskä  toho  jha  a  bi'emene,  kterez  jsou  ti  Zide  rozptylenf  Vasf  arcikni- 
zecf Mti  vzdyeky  protivni  a  jm^na  a  slävy  syna  boziho,  päna  Krista 
spasitele  naseho  rühaci  potupnf,  nesti  museH,  präzdni  a  osvobozeni  byli 
A  my,  coz  tak  pro  näs  jako  sve  verne  poddane  a  pfedkem  pro  rozsf- 
fenf  jmena  sveho  slavneho  uciniti  räcite,  chceme  se  za  Vasi  arciknizecf 
Mt  verne  a  upfimne  pänu  Bohu  modliti,  aby  Buoh  vsemohüci  Vasf 
arciknizecf  Mti  to  po2ehnän(  a  tu  milost  däti  räcii,  abyste  velikomoc- 
n^m  a  slavnym  päneni  v  tomto  svete  za  mnohä  leta  byti  räcili  a  pa- 
mätka  zde  z  takov6  milosti  mestuom  Prazskym,  jakozto  Vaäf  arcikni- 
zecf Mtf  ucinenä  a  ukäzanä,  aby  pfi  näs  a  potomefch  nagieh  v  budii- 
cfch  casech  slavnä  a  vecnä  zuostala. 

Purkmistfi    a  konäel^  i  na    mfste    obcf  vsech  tff  mest    Prazskych. 

Manxtscript  im  Prager  Stadt-Arch.  Nro.  332.,  F.   -iöl. 


582.  König  Ferdinand  zeigt  allen  Juden  im  König-  i557. 
reiche  Böhmen  an,    dass    er    ihnen    den    erteilten    Ge- 
leitsbrief    aufkündigt     und    befiehlt,    damit    sie    in 
einer  Jahresfrist    aus    den    Ländern  der  böhmischen 
Krone  ausziehen.  Wien,  27.  Aug    1557. 
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1557.  Mandäly   4   do   krälovsivi  Ceskeho    väem   2iduom. 

Ferdinand  oc.  Vedeti  däväme  starsi'm  i  jinym  vsem  Zidiiom  v  me- 
stech  Praäskych  i  vsem  v  krälovstvf  nasem  Ceskem  obyvajfcim:  jakoz 
bez  pochyby  o  tom  dobrü  vedomost  mäte,  jak  casü  pfedeälych  na 
snemu  obecni'm,  kteryz  v  krälovstvf  tomto  pfi  pfftomnosti  osoby  nasi 
krälovske  na  hrade  Prazskem  drzän  byl,  jeden  artikul  nämi  a  vsemi 
stavy  krälovstvf  tohoto,  abyste  z  znamenitych  a  mnohych  tehdäz  uzna- 
l^ch  prfcin  z  tehoz  krälovstvf  vypovedeni  byli,  svolen  a  zavfin  jest, 
podl6  kterehozto  sneniovniho  zuostäni  na  vetsfm  dfle  väickni  byli  ste 
se  z  tohoto  krälovstvf  vystehovali.  Vsak  na  velike  a  ponizen6  prosby 
vase,  i  take  pfimluvy,  kterez  jsou  se  za  väs  däly,  pi'ipoviedajfc,  ze  se 
chcete  vselijak  dobfe  a  chvalitebne  chovati,  räcili  jsme  väs  do  vuole 
naäf  do  jisteho  poctu  a  casu  sem  do  krälovstvf  zase  pfijfti  a  väm  gleit 
näs  na  takovy  zpuosob,  kdyz  bychom  väm  rok  napfed  vedeti  dali, 
abyste  byli  povinni  podle  pfedelleho  snömovnfho  zuostänf  z  krälovstvf 
tohoto  se  vystehovati,  däti  rääili.  I  znajice,  ze  skrze  vä§  närod  zidovsky 
vselijake  neälechetnosti  v  spezich,  v  pagamentfch,  v  minci  stfihänf, 
false  i  jinak  proti  kfesfanöm  svou  Istivosti  provozujete  a  mnohymi 
lichvami  a  puojckami  pod  rozliCnymi  a  vymyslenymi  obyceji  stözujete, 
a  ac  nektefi  z  väs  mnohokrät  proto  na  hrdlech  i  jinak  trestäni  byli, 
väak  se  to  podle  vasich  pfedeslych  pfipovedf  a  povoleni  nicehoz  ne- 
umensuje,  nebrz  cim  däle  vzdy  vice  pfivetsuje,  tak  ze  jsme  mnohokrät 
od  poddanych  nasich  za  to  ponfzenS  proseni,  abychom  väs  z  tohoto 
krälovstvf  zase  vypovedfti  räcSili. 

I  nechtfce  my  z  tech  napfed  psanych  i  jinych  sluänych  a  hod- 
nych  pfiCin  väs  dyleji  v  krälovstvf  nasem  Ceskem  a  zemich  k  nemu 
pffsluäeji'cich  trpeti,  väm  gleit  näs,  kteryz  sme  väm  däti  räcili,  timto 
listem  nasim  vypovfdäme,  tak  abyäte  od  datum  tohoto  listu  naseho  a 
vypovedeneho  gleitu  v  plnem  roce  pofäd  zbehlem  z  krälovstvf  Ceskeho 
a  ze  vsech  jinych  zemi  k  nemu  pffslusejicfch  s  osobami  a  statky  svymi 
ven  se  vybrali  a  vystehovali.  A  pakli  by  se  ktery  z  väs  pfes  toto  vy- 
povedänf  nase  do  tdhoz  roku  v  krälovstvf  Ceskem  a  zemfch  k  nemu 
pfislusejicich  najiti  dal,  tehdy  ten  a  takovy  mä  na  hrdle  trestän  b^ti. 
Co  se  pak  dluhu,  kterymi  ste  kfest'anom  a  krestani  zase  väm  povinni, 
dotyce,  aby  se  kazdemu  za  spravedlive  staio,  i  tolikez  abyste  z  krä- 
lovstvf Ceskeho  i  zemi  k  nemu  pfisluäejfcfch  s  osobami  i  se  vsim  stat- 
kem  vasfm  pokojne  se  vystehovati  mohli,  o  tom  mandäty  nasimi  ote- 
vrenymi  dostatecne  poruciti  räcieme,  Ceniuz  däle  z  tycliz  mandätüv, 
kteffz  po  zemi  puojdou,  vyrozumite,  podle  kterychz  a  nejinäce  se  cho- 
vejte.  A  väm  Ziduom  Prazskym  porouceti  räcieme,  abyste  tuto  jistii 
vuoli  nasi  vsem  jinym  2iduom,  ktefiz  v  krälovstvf  nasem  Ceskem  sou, 
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oznämili,  aby  te2  vSdeli,  cim  se  spraviti.  Jinäce  necinice.    Dan   v  meste  J557 
nasem  Vfdni  v  pätek  po  svatym   Bartolomeji  leta  oc.   1557. 

Böhm.  SlatthaH.-Arch.  in  Prag.  Befehle  50.pl.  143  v. 

583.  König  Ferdinand  veikündet  allen  Ständen  1557 
im  Königreiche  Böhmen  und  in  den  einverleibten 
Ländern,  dass  er  allen  Juden  die  ihnen  erteilten 
Geleitsbriefe  aufgesagt  und  ihnen  befohlen  hat 
binnen  einer  Jahresfrist  das  Land  zu  verlassen;  Fer- 
dinand gebietet  alle  Schulden  zwischen  Christen  und 
Juden  in  dieser  Frist  auszugleichen  und  die  Juden 
bei  ihrer  Abreise  weder  zu  hindern  noch  zu  schä 
d  i  g  e  n.  Wien,  27.  Aug.  1557. 

Mandätü  200  do  krälovstvi  Ceskeho  strany  vypovidäni  ^iduov. 
My  Ferdinand  oc.  Urozenym,  statecnym,  slovutnym,  opatrn;^m, 
panöm,  rytiföm,  vladykäm  a  mestöm  i  jinym  väem  obyvatelöm  ze  väech 
stavuov  krälovstvi  naseho  Ceskeho,  markrabstvi  Moiavskeho,  knizetstvi 
Slezskeho  a  markrabstvi  Hornich  a  Dolnich  Luzic  milost  naJi  krälovskü 
a  väecko  dobre  vzkazujem.  Verni  mili !  Nepochybujem,  ze  vsickni  i  jeden 
kazd^  z  väs  o  tom  dobrü  vedomost  mä,  jak  casuov  pfedeälych  na 
sneme  obecnem,  kteryz  v  krälovstvie  naäem  Ceskem  pfi  pf-itomnosti 
osoby  nasf  krälovske  na  hradö  Prazskem  drzän  byl,  jeden  artikuol  nämi 
a  väemi  stavy  krälovstvi  tohoto,  co  se  Ziduov  vypovädeni  z  krälovstvie 
tohoto  dotyce,  svolen  a  zavfin  jest:  z  jakychznamenitych  a  mnohych  tehdäz 
uznalych  pfiCin  z  tohoto  krälovstvie  jsou  vypovedeni  byli,  podle  kterehozto 
snemovnfho  zuostäni  na  vetäim  dile  väickni  jsou  se  byli  z  tohoto  krälovstvie 
jiz  i  vystehovali.  Väak  na  velike  ponizene  a  plactive  prosby  jejich  i  take 
pfimluvy,  kterez  jsou  se  za  ne  däly,  pfipovidaji'c,  ze  se  chteji  väelijak 
dobfe  a  chvalitebnS  chovati,  räcili  jsme  je  do  vuoie  nasl  do  jisteho 
poctu  a  casu  sem  do  krälovstvie  zase  pfijiti  a  jim  gleit  näs  na  takovi^ 
zpuosob,  kdyz  bychom  jim  rok  napi'ed  vedeti  däti  räcili,  aby  byli  po- 
vinni  podle  pfedeäleho  snemovnfho  zuostäni  z  krälovstvie  Ceskeho  se 
vystehovati.  I  znajice,  ze  skrze  tyz  närod  zidovsky  vselijake  neslechet- 
nosti  V  äpezich,  v  pagamentich,  minci  stfihänf,  talse  i  jinak  proti  kfe- 
sfanöm  svou  Istivosti  provozujf  a  se  dopoustejf,  a  mnohymi  lichvami  a 
puojckami  pod  roziidnymi  obyceji,  kterez  vymysliti  umeji,  ztezuji;  i  ac 
jsou  mnohokrät  proto  na  hrdlech  i  jinak  trestäni  byli,  väak  toho  podle 
jejich  predeäle  pfipovedi  a  podvoleni  nicehoz  neumenäujf,  nebrz  6i'rr 
däle  vzdy  vice  pfivetäujf,  tak  ze  jsme  mnohokrät  od  poddanych  naäich  za 
to  ponizenö  proseni,  abychom  je  z  tohoto  krälovstvi  zase  vypovedfti  räcili. 
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1557.  1  nechtfce  my  z  tSch,    napfed  psanych    i   jinych  slugnych  a  hod- 

nych  pffcin  teho2  närodu  zidovskelio  deleji  v  kialovstvie  naäem  Ce- 
sk^m  trpeti,  räöili  jsme  Jim  podle  zneni  glajtu  od  näs  jim  daneho  rok 
napfed  vödeti  däti,  aby  se  väickni  osobami  i  statky  svynii  z  tohoto 
krälovstvi  i  z  zemi  k  nömu  pfisluäeji'ci'ch  ode  dne  napfed  jim  vedeti 
daneho  v  plnem  roce  pofäd  zböhlem  vyst6hovaii,  nad  cimi  ruku  naäi 
krälovskü,  aby  se  tak  stalo,  drzeti  räcieme.  Väak  pfedkem,  ponevadz 
tiz  Zide  v  tomto  krälovstvi  nemälo  dluhö  majf,  i  take  zase  oni  oby- 
vatelöm  krälovstvi  Ceskeho  nemälo  povinovati  jsou,  porouceti  rääieme 
aby  jeden  druhejm,  coz  tak  spravedlive  dluzni  a  povinni  jsou,  konecne 
pfed  vyjitfm  roku  tohoto  zaplatili  a  prdvi  byü ;  a  kdyz  by  tiz  Zidö  za 
dopomozeni  dluohuov  svych  kterehoz  by  koli  obyvatele  tehoz  krälov- 
stvie  zädali,  aby  jim  dopomozeno  bylo,  a  zase  komuz  by  tez  Zide 
spravedlivych  dluliuov  povinni  byli,  aby  tez  pfed  vyjitim  roku  tohoto 
zaplatili  a  viceji  dluluiov  Zide  kfestanöm  a  kfesfane  Zidöm  pfes 
ten  svrchu  psany  rok  napfed  v6deti  dany,  mezi  sebou  aby  neCinili. 
Pakli  by  jake  dluhy  bud'  kfest'ane  2iduom  aneb  Zide  kfestanöm  pfes 
vyjitf  toho  roku  mezi  sebou  zdelali,  tehdy  jedni  druhym  nebudou  po- 
vinni platiti,  nez  coz  by  dluohuov  starych  bylo  a  na  roky  se  platiti 
majf,  toho  se  pfi  tom,  aby  jedni  druhym  platiti  povinni  byli,  zuo- 
stavuje. 

Druh6,  jakoz  jmenovani  Zide  z  krälovstvie  Ceskeho  vfc  nez  jednou 
cestou  a  silnici  se  stöhovati  budou,  protoz  väem  obyvatelöm  krälovstvie 
Ceskeho,  markrabstvie  Moravskeho,  knizetstvi  Slezskeho  a  markrabstvi 
Hornich  i  Dolnich  Luzic  pfistne  pfikazovati  räcieme,  ponevadz  jestö 
v  glajtu  naäem  krälovskem  se  stehovati  budou,  abyste  vsickni  i  jeden 
kazdy  z  väs  sami  na  ne  nesahali  ani  nizädne  skody  a  pfekäzky  v  tom 
ven  z  zeme  stöhoväni  pod  zädnym  vymyslenym  obycejem  jim  necinili 
ani  komukoli  äiniti  dopoustfili,  nebrz  je  pruovodem  i  jinak,  aby  se  po- 
kojnö  a  bezpeCne  z  krälovstvie  tohoto  a  zemi  k  nemu  pfislusejicfch 
odebrati  mohli,  fedrovali.  a  to  pod  uvarovänim  skutecneho  trestäni, 
hnevu  a  nemilosti  naäi  krälovske.  Neb  jestlize  by  se  kdozkoli  toho 
proti  takov^mu  jist6mu  poruceni  a  glajtu  nasemu  dopustil  a  jim  jakou2- 
koli  pfekäzku  ucinil  neb  ciniti  dopustil,  k  tomu  kazddmu  räcili  bychom 
skutecnym  trestänim  jakoi  pfestupiteli  a  rusiteli  poruceni  a  glajtu 
naseho  pfikrociti.  Protoz  vödouce  o  takovem  poruceni  a  glajtu  na- 
sem,  nepocliybujem,  ze  se  jeden  kazdy  z  väs  poslusnö  a  poddane 
zachovä.  Dan  v  möstö  nasem  Vidni  v  pätek  po  svatym  Bartolomeji 
l^ta  oc.  1557. 

ßä/tm.  Statth.-Arch.  Kais.  Befehle  50  ,  F.  141. 


IN  BÖHMEN,  MÄHREN  UND   SCHLESIEN  125 

384.  König  Ferdinand  gebietet  einigen  Landes-  1557. 
beamten  des  Markgraftums  Mähren  darüber  Be- 
richt zu  erstatten,  warum  die  mährischen  Stände 
die  Juden  unter  s i ch  dulden,  da  durch  die  Ausweisung 
aus  allen  Ländern  der  böhmischen  Krone  die  Glei ch- 
heit  unter  den  Unterthanen  gewahrt  wäre.  Wien, 
8.  Sept.  1557. 

Zikmundovi    Heltovi    podkomofimu   a   prokuratoru    markrabstvi    Moravskeho. 

Ferdinand  oc.  Urozeny,  statecny  a  slovutny,  verni  nasi  mili !  Zprävy 

näs  toho    nejedny    jiste  dochäzejf,    kderak  by  Zide  kfest'any  v  krälov- 

stvie  a  zemich  naäich,    verne    poddane  naäe  mile,    velice  ztözovati  a  je 

V  znamenite  a  nenabyte  skody  na  statcich  a  jmeni'ch  jich  pfipravovati 
meli,  pro  kterüzto  pficinu  jsme  se  pfi  nyni  jminulem  snemu  na  hrade 
nasem  Prazskem  s  radü  üfednikriov  a  soudci  zemskych  i  rad  nasich 
vernych  uiilych  na  tom  konecne  ustanovili,  to  pokolenf  zidovske  z  krä- 
lovstvie  naäeho  Ceskeho  po  vypovedenöm  gleitu  jich  vybyti  a  vypra- 
viti.  I  chtice  my  rädi  v  tom  pfi  poddanych  nasich  v  krälovstvie  nasem 
Cesk^m  a  v  jinych  zemi'ch  k  nemu  pfipojenych,  Jim  samejm  k  dobremu, 
rovnost  zachovati,  aby  ze  vsech  zemi  Zide  jako  z  krälovstvie  Ceskeho 
vyhnäni  a  vybyti  byli,  jakz  pak  za  jine  nemäme,  nez  2e  pod  jurisdikci 
nasi  trpini  byti  nemaji:  proto^  väm  milostive  poroucieme,  abyste  näm 
o  tom  o  vsem  vyptajic  se  na  to,  coz  nejspis  byti  muoze,  dostatecnü 
zprävu  sepsanü  spolu  s  radü  a  zdäni'm  vasi'm  dali  a  ucinili,  proc  a 
z  kterych  pfi'cin  stavove  markrabstvie  naseho  Moravskeho  to  plemeno 
zidovske  pod  sebü  trpi  a  tu  zivnost  nekfesfanskü  Jim  provozovati  do- 
pousteji  a  jakü  toho  spravedlivost    neb  prävo  majf,    abychom    se    däle 

V  tom  vedeli  jak  zachovati.  Na  tom  vuoli  nasi  krälovskü  napinfte.  Dan 

V  Vidni  v  sti^edu  den  narozeni  panny  Marie  I6ta  oc.  LVII. 

Böhm.   Statthalt.-Arch.  Miss.   60.,  Fol.  215. 

585.  König  Ferdinand  befiehlt  dem  Erzherzog  1557. 
Ferdinand  das  Gutachten  einiger  mährischen  Landes- 
offiziere, dass  nämlich  die  Ausweisung  der  Juden 
ohne  Landtagsbeschluss  geschehen  kann,  mit  den 
böhm.  Landesbeamten  zu  erwägen  und  darüber  Be- 
richt zu  erstatten.  Wien,  26.  Sept.   1557. 

Ferdinand  oc.  Nejjasnöjsi  kni'ze,  synu  nää  nejmilejsi.  VSdSti  Tve 
Läsce  milostive  a  otcovsky  däväme,  ze  jsme  podle  zdäni  Tve  Läsky  do 
markrabstvie  naseho  Moravskeho  totiz  Zikmundovi  Heltovi,  Pfemkovi 
z  Vickova,  podkomofimu  nasemu  markrabstvie  Moravskeho  a  Ambro- 
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1557.  zovi  z  Ottrstorfu,  prokuratoru  naäemu  tehoi  markrabstvie  psani  uciniti 
a  Jim  poruciti  räcüi,  aby  to  uväzili  i  na  to  se  vyptali,  kterak  by  Zide 
z  markrabstvie  Moravskeho  vykoi'eneni  a  vybyti  byti  mohli,  aby  v  tom 
rovnost  s  krälovstviem  Ceskym  strany  Ziduov  zachoväna  byla.  I  co 
näm  na  takove  poruceni  nage  tyz  osoby  za  odpovöd  dävaji,  tomu  Tva 
Liska  z  pfi'lezi'ciho  vejpisu  vyrozumi.  I  ponevadz  se  jich  zdäni  na  to 
vztahuje,  ze  bychom  bez  snemu  obecnfho  Zidy  z  dotceneho  markrab- 
stvi  vypovedeti  mohli,  Tve  Läsce  milostive  a  otcovsky  poroucieme,  ze 
Tvä  Läska  to  s  oufedniky  zemskymi  a  radami  naäimi,  kterez  Tvä  Läska 
nynf  pri  sobe  k  soudu  zemskemu  jmiti  bude,  uvdzf,  a  pokudz  by  to 
bez  snemu  obecnfho  byti  mohlo,  näm  o  tom,  jakz  Tvä  Läska  to  v  rade 
uväzi  a  najde,  oznämil.  Na  tom  Tvä  Läska  milostivü  a  otcovskü  vuoli 
nasi  naplni.  Dan  v  Vidni  v  nedeH  po  sv.  Matousi  leta  oc.  LVII 

Böhtn.  Statthalt.-Arch.  Missiven  v.  y.  1556—58,  Bd.   60.  Fol.  226". 

1557.  586    Kön.  Ferdinand    befiehlt  dem  Erzherzog  Ferdi- 

nand bezüglich  der  Verwendung  der  Judenhäuser 
und  Plätze  in  Prag  zur  Ansiedlung  von  Handwerkern 
und  zur  Errichtung  eines  Artillerieparkes  mit  den 
obersten  Landesbeamten  sich  zu  beratsch  lagen.  Wien, 
4.  November  1557. 

Ferdinand.  Wir  haben  Deiner  Lieb  ausfuerlich  Schreiben  vom 
19.  Tag  nagst  verschienes  Monats  Octobris,  uns  in  Sachen  der  Juden- 
häuser oder  Platz  zu  Prag  betreffend,  gethan,  empfangen  und  sambt 
ihrem  Anzeigen  und  rätlichen  Bedenken,  wie  es  mit  beruehrten  Juden- 
häusern ein  Gestalt  hat,  was  auch  nach  Raumbung  derselben  allem  Wesen 
zu  Guetem  in  ein  und  andern  Weg  furgenommen  und  die  Sachen  mit 
Besetzung  allerlei  Handwerchsleut,  auch  Aufrichtung  eines  ganzen 
Artholereiwesen  angeordnet  werden  möchten,  nach  längs  mit  väter- 
lichen Gnaden  angehört  und  verstanden.  Und  wiewohl  wir  nach  Er- 
suchimg und  Bewegung  des  Handels  weder  in  einem  noch  dem  andern 
nichts  zu  verändern  wissen,  snnder  uns  desselben  durchaus  und  aller- 
massen,  wie  Deiner  Lieb  räthlichs  Guetbeduenken  und  ausfuehrliches 
Vormelden  ausweist,  vaterlichen  gefallen  lassen,  so  legen  wir  doch 
Deiner  Lieb  gnädiglichen  auf,  dass  sie  die  Sachen,  ehe  und  zuvor  in 
derselben  furgegangen,  mit  unsern  Räthen  und  Landofticiern  im  Kunig- 
reich  Böheim,  wofer  solches  hievor  nit  beschehen,  berathschlagen  und 
sofer  Dein  Lieb  nach  solchen,  worumben  in  der  Sachen  derselben 
Guetbedunken  nach  nicht  furgegangen  oder  darinnen  ein  Veränderung 
furgenommen  werden  sollte,  mit  sondern  Bedenken  oder  genuegsamen 
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Ursachen  befuhrden,  dass  sie  alsdann  in  den  Sachen  ailermassen,  wie  i557. 
Dein  Lieb  dieselbig  an  uns  gelegen  lassen  und  nach  Vermag  derselben 
selbst  Erbieten,  Rath  und  Guetbedunken,  sopalt  solches  Statt  gehaben 
und  mit  gueter  Gelegenheit  beschehen  mug,  fürgehen  und  alle  Sachen 
mit  Festem  unserm  und  zu  Befürderung  des  gemeinen  Nutz  in  das 
Werk  zu  richten  von  unsertwegen  verordnen,  wie  Dein  Lieb  der  Noth- 
turft  nach  zu  tiiuen  werden  wissen.  Und  an  dem  vollziehen  dieselb 
unsern  vaterlichen  Willen  und  Meinung.  Geben  zu  Wien  am  4.  Novembris 
anno  57. 

K.  k.  Reichsfin.-Arih.  in    Wien.  BSJimen  1557.   Conc. 

587.  Berichte  über  die  Juden   1541 — 1557.  1557. 

Toho  roku  (1557)  pfisly  nov6  tezkosti  na  Zidy  Prazske.  Steho- 
väni  jich  ze  zemö  näsledkem  vypovedeni  roku  1541  Cästecne  se  zasta- 
vilo  propöjcoväni'm  tak  zvanych  gleitö  nekteremu  poctu  jich,  rok  od 
roku  vetsi'mu,  a  prodluzovänfm  Ihüt  az  do  roku  1546.  Udälosti  let 
1546  a  1547  uvcdly  vypovedöni  jich  ze  zemS  jistym  zpüsobem  v  za- 
pomenuti.  Jako  by  ho  nebylo,  vyälo  roku  1551  (17.  list )  nafizeni  krä- 
lovske  o  rozdile  v  krojich  inezi  Zidy  a  kfesfany,  kter^ho  se  konäele 
Staromöstäti  roku  1544  darmo  byli  domähali,  totiz  aby  Zide  jak  v  Praze 
tak  V  celem  krälovstvi  Ceskem  i  v  zemich  pfivtelenych  k  rozeznäni  od 
kfesfanu  nosili  na  svrchnfm  säte  svem  na  prsou  po  leve  strane  iluty 
soukenny  krouzek  pfedepsane  velikosti.  Roku  potomniho  1552  kräl 
o  sve  ujme  jmenoval  rabfnem  v  Praze  Abrahama  Zida,  zetfi  Mojzise 
lekafe;  ale  ku  prosbe  proti  tomu  ußinene  od  obce  zidovske  uznal,  ie 
se  to  omyiem  stalo,  a  pfifkl  obci  prävo  k  voleni  rabina,  co  od  staro- 
dävna  ji  nälezejfcf  (21.  bfezna).  Mezitfm  rok  od  roku  mno^il  se  zase 
pocet  Zidü  jak  v  Praze,  tak  jinde  v  zemi,  je^to  i  ktefi  gleitu  nemeli, 
vraceli  se  a  take  jini  ze  zemi  sousednfch,  jmenovitfi  z  Rakous,  kdyz 
odtamtud  pfed  nedävnem  byli  vypovedeni,  do  Cech  se  stöhovali,  tak  ze 
nove  pribylych  poci'talo  se  na  nSkolik  tisic  Proti  tomu  zdvihali  casem 
stizaosti  rozlicni  femeslnici  a  obchodnici,  kterym  se  rozlicnymi  seydy 
Zidü  däla  §koda  na  jich  zivnostech  Take  na  sneme  roku  1557  byl 
vsechen  stav  möstsky  ucinil  ozväni  proti  tomu,  a  na  temz  snemu  zavdän 
byl  proti  Zidum  jiny  podnet,  kdyz  se  jednalo  o  minci.  Zädalit  stavove 
na  kräli,  aby  zfizenim  meny  byla  pfitrz  uCinena  zmatku  v  mincfch, 
kter^  pochäzely  z  nerovnosti  mezi  mincemi  domäcfmi  a  cizimi  pfinä- 
äenymi  do  zeme.  MSna  byla  krälem  zfizena,  ale  brzy  se  ukäzalo,  ze 
nepostaCovala  proti  nesvaräm  pusobenym  od  Zidü,  ktefi  mince  väelijak 
zlehäovali,  okrajovali,    na  zäpor  sami  na  Zidovskem    meste    spatn6    pe- 
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jgg^  nize  lili,  cizi  lehkou  minci  do  zeme  pfiväzeli.  To  pohnulo  arciknfzete 
Ferdinanda  co  mi'stodrzi'ciho,  ze  brzy  po  odjezde  krälove  z  Prahy  dne 
25.  kvetna  vznesi  na  nej  zädost,  aby  opet  Zidy  vypovedel  z  Prahy  a  ze 
vgech  zemi  koruny  Ceske  Skutecne  vyäly  mandäty  krälovske  v  tom 
smyslu,  jichz  doslovne  znöni  se  näm  nezachovalo,  v  mesi'ci  srpnu  t^hoz 
rokii  pfi  casu  sv.  Bartoloniöje  (24.  srpna),  tak  aby  se  do  roka  vystö- 
hovali.  Arciknize,  aby  kräle  spi's  k  tomu  pohnul,  vyslovil  mi'neni  sve, 
ie  by  Prazane  rädi  vzali  na  sebe  odvädeni  dvou  tisic  kop  mfsenskycli 
iocn6  V  nähradu  za  touz  summu  penez,  kterou  povinni  byli  Zide  ko- 
mofe  krälovsk6.  Obce  vsech  tri  mest  Prazskych  bränily  se  vsak  tomu 
spolecnym  zadäni'm  o  to  arcikni'2eti  dne  22.  cervence.  Nicmene  melo 
pri  vypovedöni  Zidü  ze  zeme  a  jmenovitS  z  Prahy  züstati.  Ümysl  arci- 
knfzete byl,  aby  vsecky  domy  Zidü  v  jich  ulici  diu  meste  byly  skou- 
peny  a  prodäny  kfest'anskym  femeslniküm,  zviästö  kterych  by  potfeba 
bylo  pro  dvür  krälovsky  na  hrade  Prazskdm  a  k  dllu  dSlostfelby,  jako2 
platnefüm,  zämecniküm,  koväfüm,  koläfüm,  slevacum,  jirchdfüm,  pro- 
vazniküm,  tesafüm.  Ti  meli  byti  prosti  vselikelio  pfislusenstvi  k  Sta- 
r^mu  mestu  Prazskemu  a  stäti  pod  sprävou  hejtmana  hradu,  jakozto 
pry  zrovna  proti  hradu  na  driihe  stranö  i^eky  Vltavy  bydh'ci.  Mola  tarn 
pi'enesena  byti  sievärna  döl,  nachäzejicf  se  dotud  na  hrade  Prazskem, 
a  pfestehovani  koväfi,  koläi^i  a  jini  femeslnfci  pfi  ni  zamestnani  pro 
zabränenf  nebezpecenstvf  ohne  od  hradu.  Take  äkoly  cili  synagogy 
zidovske  nachäzejfci  se  v  ulicich  jejich  mely  casem  promeneny  byti 
V  kostely  kfest'anske.  Arciknize  pfedlozil  nävrh  svüj  o  tom  kräli  ve 
srozumönf  s  radami  komory  cesk6  dne  19.  fijna  tehoz  roku,  duvefuje 
si  jej  provesti,  jakz  i  cinil  jiz  nektere  pfipravy  k  tomu. 

Tome/;:  Dijepis  m.  Prahy  XII.  80. 

1558.  588.  Kaiser    Ferdinand    befiehlt    dem    Erzherzog 

Ferdinand,  dass  er  eine  weitere  Fristverlängerung 
zur  Ausweisung  der  Juden  nicht  bewillige,  doch  solle 
ihnen  zu  Allem,  was  ihnen  gebührt,  verhelfen  werden. 
Wien,  24.  Mai  1558. 

NejjasnöjSi  kni'2e,  synu  näs  nejmilejäi!  Nepochybujem,  ze  Tvä 
Läska  V  dobre  pamöti  mä,  jake  jsou  se  pffmluvy  nejedny  k  näm 
casu  pfedesleho  za  Zidy  Prazske  däly,  abychom  jich  v  krälovstvie 
nasem  Ceskem  pfedse  nechati  räcili.  kdez  pak  i  nyni  take  za  t^z  Zidy 
o  dalsf  prfroCf  mimo  vysl^  mandäty  na§e  (aby  sv^  dluohy  na  kfest'a- 
nech,  ponövadz  s  nimi  pfed  soudem  komornfm  a  purkrabskym  i  pfi 
prävi'ch  mestskych,  o  n6  ciniti  majf,  vyuponn'nati  mohli)  k  näm  pfi- 
mluvy  se  döji.  I  vödfeti  Tve  Läsce  däväme,  ze  jsme  se  na  tom  ustano- 
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viti  räcili,    aby  ti  i  jini  ^ide  v  krälovstvie  a  zemf[cli]    na§ich    trpi'ni  ne-  1558. 
byli,  a  protoz  toho  pfi  vejs    dotßenych  mandäti'ch    nasich  vyslych  zuo- 
stavovati  räcime,    aby  se  Zide  Prazsti  a  v  krälovstvie  Ceskem  konecnS 
V  vymöfenem  a  oznämenem  case  odtud  vybrali  a  vystehovali  pod  po- 
kutii  vymefenü. 

Avsak  Tv6  Läsce  milostive  a  otcovsky  poroiiCime,  aby  Tvä  Läska 
pfi  vsech  soudech  a  prävich  mestskych  i  pfi  obzvlästnich  osobäch, 
kdez  oc  Ciniti  majr,  to  na  mi'stö  nasem  nafi'dil  a  opatfil,  aby  Jim  na 
vefitelich  a  dluoznfci'cli  jich  k  spravediivym  dluohöni  a  k  tomu,  co2 
Jim  z  präva  nälezf,  bez  odtahuov  dopomozeno  bylo,  a  oni  aby  zase 
kfesfanöni,  kterymz  co  povinovati  jsou,  od  sebe  take  zadosti  ucinili. 
Jakz  pak  o  Tve  Ldsce  milostivö  a  otcovsky  nepochybujem,  ze  toho  Tvä 
Läska  podle  nälezitosti  opatfiti  neobmeskä,  tak  aby  to  plemeno  zidovske 
podle  tychz  vyslych  mandätuov  naäich  vykofeneno  a  vybyto  z  krälov- 
stvie a  zemi  nasich  byti  mohlo,  a  my  to  Tve  Läsce  milostivö  a  otcovsky 
(jsouce  Tve  Läsce  vzdycky  otcovskü  läskü  nächylni)  zpominati  räcime. 
Dan  v  Vidni    v    outery    iit    supra    [po  nedeli    Exaudi]    leta   oc.    LViij". 

ßcykm.  Statthalt.-Arch.  Miss.   60.,  F.  358. 


589.  Kaiser  und  König  Ferdinand  eröffnet  dem  Erz-  1553. 
herzog  Ferdinand,  dass  er  mit  der  von  ihm  und  den 
Landesbeamten  proponierten  Fristverlängerung  zur 
Ausweisung  der  Juden  einverstanden  ist,  nur  müsse 
man  deutlich  sie  darauf  aufmerksam  machen,  dass 
sie  in  der  bestimmten  Zeit  endlich  auswandern 
müssen.  Wien,  20.  Juni  1558. 

ArciknfJeti  Ferdinandovi. 

Ferdinand  oc.  Nejjasnejsf  knize  oc  I  Psanl  a  odpovedi,  kterüz 
näm  Tvä  Läska  strany  Ziduov  dävä  a  pfi  tom  oznamuje,  ze  jest  Tvä 
Läska  s  oufedniky  a  soudci  zemskymi  krälovstvie  Ceskeho  o  to 
radu  drzel  a  ze  se  pfi  Tve  Läsce  v  rade  z  mnoh^ch  pfi'cin  snäsf, 
aby  ti^mz  Zidöm  roku  pfidäno  bylo  az  do  svateho  Jifi  nejprv  pfi- 
stiho  oc,  tak  jakz  Tvä  Läska  to  vse  v  t^mz  psant  svem  rozumne 
a  obäi'rneji  doklädä,  sme  vyrozumöli.  Kterezto  zdäni  a  rada  Tve  Läsky 
z  töch  pficin  jiz  oznämen^ch  a  bedlive  od  Tve  Läsky  uvä^en^ch  näm 
se  take  milostivg  a  dobfe  libf,  a  k  tomu  povoleni  nase  dävati  räcime, 
aby  ten  rok  do  sv.  Jifi,  jakz  dotceno,  tymz  Zidöm  pfidän  byi.  Protoz 
Tve  Läsce  milostive  a  otcovsky  poroucime,  aby  Tvä  Läska  2idöm  o  tom 
roku  Jim  od  näs  pfidäni  oznämiti    rozkäzal    a   pfi  tom  aby  Tvä  Läska 
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1558.  na  miste  nasem  tymz  Zidom  do  toho  dne  svateho  Jifl  gleitu  pfidal  a 
vsecko  to,  pokudz  v  temz  psani  Tv^  Läsky  jest  dotceno,  a  coz  by  däle 
V  tom  za  potfebne  Tvä  Läska  uznal,  jmenem  nasim  vyfiditi  dal,  aby- 
chom  jiz  dalgiho  nabihänf  i  take  Tvä  Läska  od  toho  plemene  zidovskeho 
zbaveiii  byli.  Tolikez  aby  Jim  Zidom  zfetedlnö  oznämeno  bylo,  aby  se 
tak  k  tomu  konecnö  pfistrojiii  a  mezi  timto  Casem  a  svatym  Jifi'm 
z  krälovstvie  Ceskeho  a  z  jinych  zemi  nasich  väickni  vybraii,  ze  Jim 
jistotne  zädneho  vfce  dalsiho  pfirocf  dävati  neminime  a  nechceme.  Na 
tom  na  vsem  Tvä  Läska  milostivü  vuoli  nasi  synovsky  naplni,  kterez 
väi  läskou  otcovskoii  vzdycky  nächylni  byti  räcime.  Dan  v  Vidni  v  pon- 
deli  po  svatem  Vi'tö  leta  oc    LVIIL 

Böhm.  Statthalterei-Arch.  Miss.  6.,  F.  9. 

1558.  590.  Kaiser  und  König  Ferdinad  verkündet  allen 

Einwohnern  in  den  Ländern  der  böhmischen  Krone, 
dass  den  Juden  die  Frist  zum  Aufentlialte  im  Lande 
bis  23.  April    1559  verlängert  wurde.     Wien,   2.3.  Juli  1558. 

Mandätü   28  do    krälovstvi  Ceskeho   do  kaideho   kraje  dva  z  strany  2iduov, 
ie  se  Jim  priroöi  Jo  svateho  Jifi  v   krälovstvi   Cesk^m  zuostati  ddvä. 

Ferdinand  oc.  Urozenym;  statedn^m,  slovutn^m,  opatrn^m,  pänöm, 
ryti'föm,  vladykäm  a  mestöm  i  jinym  vsem  obyvatelöm  a  poddanym 
nasim  ze  vsech  stavuov  krälovstvi  Ceskeho,  markrabstvf  Äloravskt'ho, 
knizetstvi  Slezskych  a  markrabstvi  Hornich  i  Dolnich  Luzic  oc.  Verni 
mili.  Jakoz  väm  väem  vuobec  v6dom6  jest,  ze  jsme  leta  LVII.  nyni 
minuleho  pfi  casu  svateho  Bartolomeje  vsem  Ziduoni,  kteffz  v  krä- 
lovstvi nasem  Ceskem  jsou  a  obcuji,  z  hodnych,  uznalych  a  slusn^ch 
v  mandäti'ch  a  otevfenych  listech  nasich  vysli^ch  obsirne  polozenych  a 
oznämenych  pficin  gleit  jich,  kteryä  jsme  jim  leta  minuleho  (kdy2 
jsou  podli  sneäenf  a  zavfenf  snemovniho,  kteryz  tehdäz  na  hradS 
nasem  Pra^skem  pfi  pntomnosti  osoby  nasi  drzän  byl,  ze  vseho  krä- 
lovstvi vypovedeni  byli)  na  velike  ponfzene  a  plactive  prosby  jejich 
i  take  pfimluvy,  kteref  jsou  se  za  nö  däly,  pripovidajfc,  ze  se  chtejf 
väelijak  dobi^e  a  chvalitebne  chovati,  däti  räcili,  vypovedöli  a  jim  pt^(stn6 
porufiili,  aby  se  vsichni  osobami  i  statky  svymi  z  krälovstvi  naseho 
Ceskeho  i  z  zemi  k  nemu  pfi'sluäejicich  ode  dne  jim  napfed  vedäti  da- 
neho  V  plnem  roce  poi'äd  zbehlem  podli  znfini  gleitu  jich  konecnö  vy- 
stfihovali. 

I  zprävu  toho  jistü  miti  räcime,  ze  jsou  se  tiz  Zide  podli  tako 
veho  pfistneho  rozkazu  a  poruceni  naseho  z  tehoz  krälovstvi  vystöho- 
vati  a  V  tom  se  poslusnö  zachovati  chtöli,  jakz  jsou  se  pak  ji2  mnozi 
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z  nich  odtud  odebrali  a  sve  vSci  odvezti  dali,  nez  ze  jsoti  v  tom  case  1558. 
Jim  vyinefenem  nikterakz  k  dluohoni  svym,  kterez  na  kfes^anech  po 
väem  krälovstvf  majf,  pfiji'ti  ani  se  jich  dosouditi  nemohli,  pro  nejvys- 
siho  päna  Bolia  näs  mnohdykiäte  skrze  vyslane  sve  i  s  Iiofkym  plä- 
cem  prosi'c,  abychom  Jim  aspon  to  pri'roci  dali,  aby  jednom  dluhy 
sve  vyupomfnati  a  coz  maji  a  s  sebü  vezti  nemohii,  prodati  a  zase  od 
sebe  ki'est'anuom  zadosti  uciniti  mohli.  Kdez  poznavse  my  jakozto  kfe- 
st'ansky  cisai'  a  pän  spravedlivy  a  majic  o  tom  zprävu  jistü  a  dosta- 
tecnü,  ze  jest  to  tak,  nemohli  jsme  toho  na  ne  dopustiti,  nybrz  k  tomu 
povoliti,  aby  tymz  Zidöm  do  jisteho  casu  pii'roci  däno  bylo.  I  z  tech 
ze  vsech  oznämenych  a  jinych  slusnych  pficin  räcili  jsme  Jim  od  da- 
tum  tohoto  mandätu  naseho  az  do  svateho  Jifi  nejprv  pi'istiho  pfiroci 
Ihuotu  a  gleit  däti,  aby  sve  dluhy  v  krälovstvf  Ceskem  i  v  jinych  zemfch 
nasich  vyupomfnati,  jich  se  podlf  nälezitosti  dosuzovati  a  zase  od  sebe 
ki'esfanöm.  komu2  co  povinni  jsou,  uciniti  a  jim  zaplatiti  mohli. 

A  protoz  väm  väem  i  jednomu  kazdemu  z  väs  porouöime,  pon6- 
vadz,  jakz  dotceno,  tfz  Zide  v  temz  krälovstvf  nemale  dluohy  majf 
i  tak6  zase  oni  obyvatelöm  tehoz  krälovstvf  nemälo  povinnovati  jsou, 
aby  jedni  druhym,  coz  tak  spravedlive  dluozni  a  povinni  jsou,  konecne 
pi'ed  vyjitfm  vej§  dotceneho  casu  svateho  Jifi  zaplatili  a  prävi  byli;  a 
kdyz  by  tfz  Zid^  za  dopomozenf  dluohüv  svych  kterehozkoli  obyvafele 
tdhoz  krälovstvf  zädali,  aby  jim  dopomozeno  bylo,  a  zase  komuzby  oni 
spravedlivych  dluhuov  povinni  byli,  aby  tez  pfed  vyjitfm  tehoz  casu 
zaplatili,  a  vfceji  dluhuov  i\d6  kfesfanöm  a  kiestane  Zidöm  pres  ten 
svrchu  psany  cas  svateho  Jiff  mezi  sebü  aby  necinili,  neb  tech  jedni 
druhym  podlf  pi^edeslych  mandätüv  nasich  platiti  povinni  nebudü  a 
bi^ti  nemajf.  A  kdyz  tak  casto  dotcenf  Zide  pfi  jim  pfidane  Ihuote  neb 
pfirocf  svateho  Jiff  z  krälovstvf  naseho  Ceskeho  jeätö  v  gleitu  naäem 
cfsafskem  se  stöhovati  budou,  porucenf  nase  jiste  a  pffstne  jest,  abyste 
vsickni  i  jeden  kazdy  z  väs  sami  na  ne  nesahali,  ani  nizädne  äkody  a 
pfekäzky  v  tom  ven  z  zem6  stehovänf  pod  nizädnym  vymyslenym  oby- 
cejem  a  zpuosobem  jim  necinili  ani  komuzkoli  ciniti  dopousteli,  nybrz 
je  prövodem  i  jinak,  aby  se  pokojnS  a  bezpecnS  z  krälovstvf  naäeho 
Ceskeho  a  zemf  k  n§mu  pffslusejfcfch  odebrati  mohli,  fedrovali,  a  to 
pod  uvarovänfm  skutecneho  trestänf,  hnevu  a  nemilosti  nasf  cfsafske, 
jakz  pfedeslf  mandätove  nasi  vyälf  o  tom  plneji  svedcf.  Na  tom  jistü 
a  konecnü  vuoli  nasi  cisafskü  naplnite.  Dan  v  Vfdni  v  sobotu  po  svate 
Maff  Mandelene  leta  LVIII. 

V  stejnä  skoro  slova  vydän  tyz  gleit ,  na  duplate  dne  26.  6er- 
vence  t.  r. 

Böhm.   Statt/talt.-Arch.   Cop.   ,50.,   Fol.   178. 
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1558.  591,    Die    Beteiligung    der    Prager    Jtjden    beider 

Begrüssung  des  Kaisers  Ferdinand  in  Prag  am  8.  No- 
vember  1558. 

»Nesluäf  näm  tuto  Ziduv  pominouti.  ackoliv  ti  svym  hroznym 
aparätem  vice  povernosti  nez  kratochvi'le  pronesli.  Ti  tak^  vynikli 
z  sveho  mestecka,  aby  cisai'e  pi'ivi'tali,  takovym  poi'ädkem :  nejprve  slo 
tfinäcte  mlädencuv  v  bilych  perkytii'ch,  ktefiz  nesli  velikou  korouhev, 
na  niz  znamenf  a  iitery  napsane  byly  Jim  samym  toliko  znäme ;  za  nimi 
pacholata  tez  v  bi'lem  rouse  zpfvajfcf  zalmy  rozlicn^mi  hiasy;  potom 
stafi  Zide  v  cernych  pläStich;  za  temi  jedenäcte  knezi  z  nichzto  sest 
nesli  drahä  nebesa  od  zlata  a  sarlatu  udelanä,  jini  ctyfi  §li  pred  ne- 
besy  a  jeden  pod  nebesy  nesa  desatero  Bozich  piikäzäni  na  pargamen6 
psanä  a  v  zlatohlav  obalene,  za  tSini  opet  §li  jini  kantofi,  ktefiz  na 
rozdfin^  hlasy  zalmy  jazykem  zidovskym  zpivali,  opet  starsi  jejich  do 
ctyficeti  v  cubäch  liscich  a  kunich  a  za  nimi  zäci  a  §kolnici  jejich  v  plä- 
sti'ch  fialove  barvy,  majfce  bi'lym  zavitim  zakuklene  lilavy.  Nejposleze 
sli  mladenci  v  bilych  kosilich  s  obojky  zlatem  vygivan^mi.  Na  ten  zpusob 
se  uspoi^ädavse  sli  nejprv  na  rynk  Staromöstsky  a  odtud  k  mostu,  kdez 
se  proti  celnici  po  pravd  strane  postavili.« 

[Kdyz  ci'saf  projizdöje  Prahu  v  slavn^m  vftänf  od  jesuitü  se  ubfral 
k  mostu.]  »Odtud  nedaleko  stäli  Zide  v  svem  houfu,  chtice  tymz  zpüsobem 
cfsafe  vitati,  ale  nezdafilo  se  Jim,  neb  se  cfsaf  od  nich  odvrätil  a  zp6vu 
aneb  radöji  kfiku  poslouchati  nechtöl,  jeda  pfedse  k  mostu  mimo  cel- 
nici do  bräny.  Na  te  vezi  byli  trubaci,  bubenici  a  sti'elci  s  rucnicemi, 
ktefizto  väickni  spolu  k  pfijezdn  cisai'e  se  ozvali.« 

Literdrni  Lisly  Ititiö. 


1558.  592.  Recess  aus  der  böhmischen    königl.  Kanzlei, 

kraft  dessen  der  Kaiser  die  Frist  zur  Ausweisung 
der  Juden  bis  23.  April  1559  verlängerte.  5,  December 
1558. 

JMt  Rimsky  cfsaf  a  Uhersky,  Cesky  oc.  kräl  oc,  pän  nä§  nejmi- 
lostivejsi,  rdcil  jest  ponfzenym  prosbäm  vsi  obce  zidovske  v  Starem 
mest6  Prazskem  i  take  vsech  Ziduov  v  tomto  krälovstvi  obyvajlcich, 
k  tomu  take  i  pfimluve  nejedne,  kter62  jsou  se  k  JMti  Cske  za  n& 
däly,  sifeji  vyrozumeti.  I  ponevadz  JMt  Cskä  räcil  jest  se  pfedeäleho 
casu  z  sluSnych  hodnych  pfifiin  na  tom  ustanoviti  a  mandäty  svymi 
po  v§em  krälovstvi  oznämiti,  aby  väickni  Zid6  ven  z  tohoto  krälovstvi 
konecne  se  do  urceneho  casu  vystehovali:    vsak    na    pffmluvy,    kterez 
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jsou  se  za  n§  däly  a  proto  aby  se  mohli  tim  snäzeji  z  teho2  krälovstvf  1558. 
vypraviti,  jest6  jest  JMt  Cskd  jim  az  do  sv.  Jiff  pfi'roci  däti  räßil ;  a 
protoz  toho  JMt  Cskä  pfi  tom  züstavovati  rdöi  a  jim  I^idöm  porüöeti, 
aby  do  tehoz  casu  sv.  Jifi'ho  nejprv  pfisti'ho  podle  pfedegleho  po- 
ruceni  a  mandätu  JMti  se  vystöhovali  pod  pokutü  od  JMti  Csk6  ulo- 
zenü  a  JMt  Cskä  räci  o  tom  poruceni  dostatecne  uCiniti,  aby  volnö  a 
bezpecnö  zivoty  a  .statky  svymi  bez  pfekäzky  se  odebrali  a  vystöho- 
vati  mohli.  Ex  consilio  Sac.  Caes.  mtis  5.  die  Decembris  a.   1558. 

Böhm.  Statthalt.-Anh.  Kais.  Befehle  50.,  Fol.  187. 

593.  Ferdinand  I.  an  den  Erzherzog  Ferdinand:  1559. 
er  bewillige  den  Juden,  dass  sie  nach  ihrem  Abzug 
aus  ihrer  Mitte  acht  oder  zehn  Procuratoren  zurü  ck- 
lassen,  welche  ihre  Schulden  eintreiben,  ihre  Häuser 
verkaufen  und  sonstige  Händel  richtig  machen,  nach 
der  bestimmten  Frist  sich  aber  in  den  Ländern  der 
böhmischen  Krone  nicht  aufhalten  dürfen.  Augspurg, 
18.  Februar  1559. 

Antwort  der  Fürstl.  Durchl.  oc  von  wegen  der  Juden  in  Ihr  Mt  sc  Krön 
Behaim,  dass  sie  auf  angesetzten  Termin  das  Land  raumben  und  noch  inen 
8  oder  10  judische  Procuratores  zu  Einpringung  irer  Schulden  und  Ver- 
silbrung  irer  liegenden  Grund  lassen;  auch  dass  sie  im  Ausziehen  des  Lands 
vor  Gewalt  geschützt  werden  und  sich  bei  Straf  Leibs  und  Guets  in  Ihr 
Mt    sc    Kunigreichen     und    Lande    ferrer    nit    nider    thuen    oder    zu    wonen 

einlassen. 

Ferdinand  oc  Durchleuchtiger  oc.  Deiner  Lieb  sunliche  gehor- 
sambe  Furpitt  vor  die  Juden  unsers  Kunigreichs  Beheni  sambt  der  ein- 
geschlossnen  Supplication,  so  si  Deiner  Lieb  überreicht,  haben  wir 
nachlengs  verlesende  gnediglichen  vernomben  und  verdencken  Dein 
Lieb  väterlichen  gar  nicht,  dass  si  auf  solichs  ir  der  Juden  beschehe- 
nes  Wainen,  Anflehen  und  Bitten  sein  zu  der  vor  si  beschehen  Inter- 
cession  aus  Mitleiden  bewegt  worden.  Dieweil  wir  aber  ainist  in 
diser  Sachen  entlichen  uns  entschlossen,  auch  auf  zuvor  beschehenes 
mehrerlai  Anlaufens  und  Furpitt  inen  den  Juden,  damit  si  desto  pesser 
ire  Hab,  Gueter,  Weib,  Kinder  und  Gesind  aus  dem  Land  pringen, 
die  liegend  Grund  versilbern  und  irer  Schulden  habhaft  werden  möchten, 
die  Zeit  zur  Vermeidung  unser  Kunigreich  und  Land  erstreckt,  haben 
si  sich  ferrer  nit  zu  beschwern;  damit  si  aber  kürtze  der  Zeit  halber 
sich  auch  noch  ferrer  nit  beschwern  mügen,  wellen  wir  in  Ansehen 
Deiner  Lieb,  auch  anderer  zuvor  beschehenen  Furpitt  gnedigist  zulassen, 
dass  si  nach  irm  gänzlichen  Abzug  aus  unsern  Kunigreichen  und  Landen 

28 
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1559.  schirist  künftig  Georgi  zu  ferrer  Sollicitirung  und  Anmanung  irer 
Schulden,  auch  Verkaufung  irer  Heuser  und  liegenden  Grund  acht 
oder  zehen  Personen  als  ire  voUmechtige  procuratores  zu  Richtigma- 
chung  irer  übrigen  Händl  hinter  sich  lassen  mugen;  denselben  soll 
Dein  Lieb  anstatt  unser  verholfen  sein  und  sonst,  wo  vonnöthen,  bei 
den  Gerichten  verfugen,  damit  sie  billiche  und  schleunige  Execution 
on  alln  Nachtheil  und  Uberfortlung  bekomben,  nit  weniger  dise  An- 
ordnung thuen,  damit  si  mit  irn  Weib,  Kindern,  Gesind,  Hab  und 
Guetern  sicher  aus  unserm  Kunigreich  und  den  incorporirten  Landen 
komben  mugen. 

Doch  well  inen  auch  Dein  Lieb  in  unserm  Namben  dise  ernst- 
liche Anmanung  thuen  lassen,  dass  wir  in  Kraft  unser  zuvor  ausgan- 
genen  Mandata  und  unsers  determinirten  und  entlichen  entschlossnen 
Willns,  bei  unsern  Ober-  und  Nider  ,  Haupt-  und  Amptleuten  in  den 
eingeleibten  Lendern  durch  offne  publicirte  Mandata  das  wellen  ver- 
fuegen,  woferr  sich  einicher  Jud  oder  Judin  mit  irn  Weib  und  Kindern 
in  den  incorporirten  Landen  aus  Behem  als  in  Merhern,  baiden  Schlesien 
und  Lausitz  nidertheten,  alldaselbst  unterschleifiichen  über  kurz  oder 
lang  zu  verharren  oder  zu  pleiben,  dass  si  eingezogen  und  an  Leib 
und  Guet  wirklichen  sollen  gestraft  werden.  Wollten  wir  Deiner  Lieb 
nit  verhalten,  dero  wir  mit  vaterlichen  Gnaden  und  Hulden  alle  Zeit 
wolgnaigt    sein.    Geben   Augspurg    den    XViij    Febr.   a.    im    LViii)"    oc. 

Statth.-Arch.  in  Prag.  Missiven   64.,  F.   4i  v. 

1559.  594.    Kaiser  Ferdinand    I.    an    seinen    Sohn    Ferdi- 

nand, Statthalter  in  Böhmen:  die  Prager  Juden  sollen 
aus  ihrer  Mitte  einen  Ausschuss  von  10  bis  12  Per- 
sonen wählen,  der  ihre  Schulden  eintreibe  und  ihre 
Güter  verkaufe;  dazu  wird  ihnen  eine  Jahresfrist 
von  künftigem  st.  Georgi  an  bewilligt.  Augspurg, 
4.  März  1559.  (Deutsch.) 

Statthalt.-Arch.  in  Prag.  Miss.  Ü4.,  Fol.  .55. 

1559.  595.    Simon,    Jud    von    Berlin,    Vollmächtiger    des 

Juden  Leb  (Lev)  bittet  den  Kaiser,  dass  dem  Leb  das 
von  senem  Vater  erkaufte  böhmische  Lehen  gut 
Rothenstadt  in  der  Pfalz,  welches  unrecht  massiger 
Weise  in  anderen  Besitz  überging,  zurück  erstattet 
werde.  10.  März  1559.  (Deutsch.) 
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51M».  Kaiser    Ferdinand    befiehlt    dem    Erzherzog  1559. 
Ferdinand  die  Angelegenheit  der  beraubten  Juden 
zuLeitmeritz    und    Saaz    mit    den    kais.  Räten    zu    be- 
rathsch  lagen  und  ein  Gutachten  erstatten.     Augsburg) 
11.  März  1559. 

An   die  Fürstliche  Durchlaucht  der  beraubten   Juden  zu    Leutmeritz  und  Saaz 
Sach    zu    fürderlicher   Erledigung    mit   den   Offizieren   und   Räthen   zu   berat- 
schlagen  und   Ihro   Majestät  zu   übersenden. 

Ferdinand  oc.  Durchleuchtiger  oc.  Dein  Litb  hat  s  ch  der  alt- 
und  langwierigen  Handlung  von  wegen  der  beraubten  Juden  in  unserm 
Gleit,  so  zu  Leitmeritz  und  Saaz  verschiener  Jahr  beschehen,  gehorsamb- 
licli  zu  erindern  und  welcher  Gestalt  Urtl  von  uns  und  weilend  unsrem 
tJntercammrer  zwischen  den  Parteien  ergangen,  auch  auf  was  Wege 
die  Sach  durch  unser  staatliche  Commissarien  auf  fernere  Unterhandlung 
gebracht  worden,  davon  unser  obrister  Burggraf  und  Landhofmeister 
gut  Wissen  tragen  und  die  Acta  aller  verlaufenen  Geschieht  und  ein- 
geprachter  Schriften  bei  unserm  Obristburggrafen  fein  sollen.  Dieweil 
dann  die  Juden  laut  inliegender  Supplication  bei  uns  unterthänigist  in 
Ansehen,  dass  sie  kurze  Zeit  in  unsern  Kunigreichen  und  Landen  zu 
bleiben  haben,  demüthigist  umb  Erledigung  angehalten,  ist  an  Dein  Lieb 
unser  gnediger  väterlicher  Befelch,  Dein  Lieb  welle  mit  unsern  Offizieren 
und  Räthen  solche  Sach  zu  beratschlagen  furderlich  für  die  Hand 
nemben  und  uns  zu  besser  unser  Resolution  solich  rathlich  Gutbedunken, 
dieweil  Urtl  wider  Uni  gangen  und  wir  zuvor  darin  erkennt,  ausführ- 
lichen zuschicken.  Daran  verbringt  Dein  Lieb  unsern  gnädigen  väter- 
lichen Willn.  Geben  Augsburg  den  11    Martii  anno   1559. 

Böhm.  Sfatthalt -Arch    Cop.  64.,  F.  57. 


597.  Kaiser  Ferdinand  zeigt  dem  Erzherzog  Ferdi-  1559. 
dinand  an,  dass  der  zur  Ausweisung  der  Juden  be- 
stimmte Termin  in  Giltig  keit  verbleibt,  doch  wird 
den  schwangerenWeibern  und  anderen  krankenPer- 
sonen  der  Termin  zur  Auswanderung  bis  zu  ihrer 
Genesung  verlängert.   Augspurg,  21.  März  1559. 

Recepisse  der  Fürstl  Durchl.  auf  die  Intercession  für  die  Juden  zu  Prag, 
dass  es  Ihr  Mt.  bei  dem  Auspot  auf  Georgi  schirist  entlich  verpleiben  lassen 
ohn  die  bewilligten  Personen,  so  die  Schulden  eintreiben  sollen  und  die  gross 
schwangern  Weiber  und  kranken  Personen,  so  zugleich  irer  Leibsehehaft  halb 
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1559.  nit  wegziehen   kunnten,   sollen   bis  zu   ihrer   Erledigung  der  Gepurt  und  KinJ- 
pett,    auch     Erholung    ires  Gesunds    allda    aus  lautern   Gnaden    ain   Zeitlang 

gelassen  werden. 

Ferdinand  oc.  Durchleuchtiger  oc.  Wir  haben  Deiner  Lieb  sun- 
lichs  Schreiben  und  Intercession  für  die  gemain  Judischhait  in  unserer 
Stadt  Prag  sambt  den  ausgefuerten  Ursachen,  warumben  wir  inen  iren 
angestellten  Termin  Georgi  schirist  noch  auf  ein  Jahr  oder  halbs  er- 
strecken möchten,  gnediglicli  und  väterlich  nachlengs  verlesen  hörn: 
und  wiewol  wir  Deine  Lieb  hierinnen  änderst  nit  verdencken,  dann 
dass  sie  dise  Intercession  aus  christlichem  Eifer  und  Mitleiden  gethan, 
und  dass  wir  auch  Deiner  Lieb  in  irn  furpittlichen  Schreiben  und  Ersuechen, 
was  immer  mit  Fueg  beschehen  kann,  allzeit  mit  väterlichen  Willn 
gnaigt  sein,  so  haben  sich  aber  Dein  Lieb  hinwiderumben  gehorsamb- 
lich zu  berichten,  aus  was  beweglichen  und  gnuegsamen  Ursachen  wir 
uns  aigentlich  resolvirt  die  Juden  in  unserer  Cron  Behaim  und  der- 
selben incorporirten  Lendern  weiter  keins  Wegs  zu  gedulden. 

Darumben  so  lassen  wirs  bei  dem  beschehenen  Auspot  auf  Ge- 
orgi und  unserm  derhalb  an  Dein  Lieb  ausgangen  Schreiben  gnediglich 
und  genzlich  verpleiben,  also  dass  die  bemelt  Judischhait  ausser  der 
10  oder  12  Personen,  so  wir  inen  zu  Eintreibung  irer  Schulden  und 
Verkaufung  irer  Gueter  in  Prag  zu  pleiben  vergunt,  auf  Georgi  irn 
Abzug  nemben  solle.  Jedoch  bewilligen  wir  aus  lautern  Gnaden,  dass 
diejenigen  beschwängerten  Frawen,  desgleichen  die  kranken  Personen 
so  zu  solcher  Zeit  Georgi  irer  nahenden  Gepurt,  auch  wisslichen 
Leibskrankheit  und  Geprechlichait  halber  je  nit  abkomben  kunnten 
oder  mugen,  so  lang  allda  zu  Prag  bleiben  und  gelassen  werden  bis  si 
die  Weibsbilder  der  Geburten  und  Kindpeten  entledigt,  sich  auch 
der  kranken  Personen  Gesundhait  wider  zu  Pesserung  geschickt  haben, 
alsdann  solten  si  auch  fortan  aus  der  Cron  Behaim  ziehen.  Wollten 
wir  Deiner  Lieb  auf  derselben  sunlichs  Schreiben  zu  gnediger,  väter- 
licher und  entlicher  Widerantwort  nit  pergen,  und  seind  Deiner  Lieb 
in  ander  Weg  mit  alln  väterlichen  Gnadn  und  Hulden  allzeit  wolgnaigt. 
Geben  Augsburg  den  XXI  Tag  Martii  anno  dc.  LVIIII  dc. 

Böhm.   Statth.-Arch.   Miss.   64.,    Fol.   66 


1559.  598.  Kaiser  Ferdinand  übersendet  seinemSohne 

Erzherzog  Ferdinand  Mandate  betreffs  Ausweisung 
der  Juden  aus  den  Nebenländern  der  böhmischen 
Krone.  Augsburg,  4.  April    15ä9. 
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Ir  Mt.  oc  uberschicken    der    fürst.    Dt.  per   Aviso    die    Nebenmandat    in    der  1559. 
Cron   Behaim   incorporirte   Land   dieselbe   an   ir  Gehör  zu   ordnen,   damit  die 
ausgepotne    Judn    im     Kunigreich    kain    geferlichen    Unterschlaif    gebrauchen. 

Ferdinand  oc.  Durciileuchtiger  oc.  Nachdem  auf  Georgi  schierist 
iczo  laufenden  Jars  die  gemaine  Judischhait  unser  Cron  Behaim  durch 
unser  publicirte  General  auf  stattliche  vorgeende  Berathschlagung  ist 
ausgeschafft  worden,  haben  wir  in  die  incorporirte  iczo  gedachts  unsers 
Kunigreichs  Lande  Nebenmandat  und  Beuelh  an  die  Haubt-  und  Amt- 
leut  ausgeen  lassen,  damit  kaine  solche  ausgeschaftte  Juden  daselbst 
bei  Verlust  Leibs  und  Guets  Unterschleif  brauchen,  wie  Dein  Lieb 
inliegend  sunlichen  zu  vernemben  haben,  die  werden  Dein  Lieb  an  ir 
Gehör  zu  ordnen  furderlichen  verschaffen.  Wollten  wir  derselben  zu 
pesser  Nachrichtung  vaterlich  und  gnediglich  nit  verhalten.  Geben 
Augsburg  den  IUI  April  anno  im  LVIIII. 

Böhm.  Statthalterei- Archiv .  Missiven  64.,  Fol.  82. 


Hejtmanu  markrabstvie  Moravsk^ho. 

Ferdinand  oc.  Urozeny,  vörny  nds  mil^!  Jakoz  bez  pochyby  o  tom 
dobrü  vedomost  mas,  ze  jsme  LVII°  leta  jminuleho  pfi  Casu  sv.  Barto- 
lomeje  väem  Zidom,  ktefiz  v  krälovstvie  naäem  Cesk^m  jsou  a  obcujf, 
z  hodnych,  uznalych  a  sluänych  v  mandätich  a  odevfenych  listech 
nasich  vyslych  obsi'rnö  polozenych  a  oznämenych  pficin  gleit  jich, 
kteryz  jsme  jim  leta  jminuleho  (kdy2  sou  podK  sneäeni  a  zavi'enf 
snSmovnfho,  ktery^  tehdaz  na  hrade  nasem  Prazsk^in  pfi  pfitomnosti 
osoby  naäi  drzän  byl,  ze  väeho  krdlovstvf  vypovädini  byli)  na  velike 
poni'zene  a  plaätiv6  prosby  jejich  i  tak^  pfimluvy,  kterez  sou  se  k  näm 
za  ne  däly,  pfipovidajfc,  ze  se  chtejf  vselijak  dobi^e  a  chvalitebne  cho- 
vati,  däti  räöili,  vypovedeli  a  jim  pfistne  porucili,  aby  se  vsickni  oso- 
bami  i  statky  svymi  z  krälovstvie  naseho  Ceskeho  i  z  zemi  k  nSmu 
pfislusejici'ch  ode  dne  jim  napfed  vödeti  daneho  v  plnem  roce  pofäd 
zbehlem  podli  znenf  gleitu  jich  konecnö  vystehovali.  Na  kterezto  vy- 
mei^eni  jisty  cas  jsme  jim  po  tom  jeste  ai  do  svateho  Jifi  nynf  pfistfho 
gleit  a  Ihutu  pfidati  räcili,  tak  a  na  ten  zpuosob,  aby  dluhy  sve  vy- 
upominati  a  jich  se  podli  nälezitosti  dosuzovati  a  zase  od  sebe  kresta- 
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1559.  nöm,  komiiz  co  povinni  jsou,  zadosti  iiciniti  a  Jim  zaplatiti  molili,  a  viceji 
dluhuov  Zide  kfesfanöm  a  kfest'ane  Zidöm  pfes  svrchu  dotceny  cas 
svateho  Jifi  aby  nedinili,  neb  ze  tech  jedni  druhym  podli  pfedeslych 
mandätuov  naäich  platiti  povinni  nebudou  a  nemaji.  I  ponevadz  pak 
dotceni  Zid6  z  krälovstvie  naseho  Ceskeho  a  z  zemi  k  nörnu  pfislu- 
sejicich  pfi  svatem  Jifi  nyni  pfiätim  v  gleitu  naäem  cfsafsk^m  st6ho- 
vati  se  budou,  poroucimet;,  aby  o  tom  z  oufadu  sveho  hejtmansk^ho, 
väem  stavöm  a  poddanym  na§im  v  markrabstvie  Moravskem  listy  svymi 
odevfenymi  oznämil  a  na  miste  nasem  porucil,  aby  vsichni  i  jeden 
kazdy  z  nichi  sami  na  ne  nesähali,  ani  zädnt^  skody  a  pfekäzky  v  tom 
ven  z  zeme  stehoväni  pod  nizädnym  vymyslenym  zpuosobem  Jim  ne- 
cinili,  aniz  komukoli  ciniti  dopouäteli,  aby  se  pokojne  a  bezpecnö  z  krä- 
lovstvie naäelio  Ceskeho  a  z  zemi  k  nemu  pi'i'sluseji'cich  odebrati  molili. 
A  proti  tomu  zase  aby  nizddny  obyvatel  vejs  dotceneho  markrabstvie 
naäeho  Moravskeho  zädneho  z  tychz  Ziduov,  ktefiz  se  tak  z  C-ch  stö- 
hovati  budü,  nepfijfmal,  pod  sebü  netrp61  a  nepfechoväval  pod  jistym 
trestänim  nasi'm  cisafskym,  ac  by  se  kdo  toho  dopustil;  a  jestlize  by 
tak6  kteryz  z  Ziduov,  bud'  jeden  nebo  vi'c  osob,  minio  jistü  jim  uCinenü 
zäpovöd  nasi  a  cas  ulozen^  svaty  Jiff  nejprv  prfstf,  v  markrabstvie 
nasem  Moravskem  nebo  v  jinycli  zemi'cli  k  krälovstvi  Ceskemu  nä- 
lezejicich  postizen  byl,  ten  kazdy  dostatecnö  trestän  byti  mä.  O  cemz 
aby  näm,  jestlizeby  se  kdo  z  Ziduov  tak  nezachoval,  nemeäkaje  oznä- 
mil. Kdei  veda  v  tom  jistü  a  konecnü  vuoli  nasi  byti  tak  se  zachovej 
jinäce  necinice.  Dan  v  Aug^purce  v  pätek  pfed  nedeli  Jubilate  leta 
Dc.  LIX. 

Statthalt.- Archiv  in  Prag.  Missiven  62.,  Fol.  121. 


1559.  600.  Generaledict  Kaiser  Ferdinands  I.  für  Schle- 

sien  und  die  Lausitz  mit  dem  Befehle,  dass  Niemand 
die  Juden  bei  ihrer  Abreise  aus  den  Ländern  der 
böhmischen  Krone  belästige,  sondern  sie  frei  und 
sicher  ausziehen  lasse.  Augspurg,  14.  April  1559. 

General  der  Juden  halber  in  Schlesien   und  Lausnicz 

Ferdinand  oc.  Nachdem  nach  stattlicher  eruolgter  Peratschlagnus 
und  wolbegrundten  Ursachen  wir  uns  entlichen  entschlossen,  auch  unser 
derhalben  publicirte  General  und  IMandata  in  unserm  Kunigreich  Be- 
haimb  haben  ausgeen  lassen,  die  gemain  Judischhait,  Manns  und  Weib.s- 
personen,  nit  ferrer  in  jeczo  gedachter  unser  Cron  Behaimb  und  in- 
corporirten  Landen  zu  gedulden,  darinnen  ire  Werbung,  Narung,  Hand- 
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tierung  zu  suechen  und  zu  wonen,  wie  wir  inen  dann  in  obgemelten  1559. 
unsern  Mandaten  derhalben  einen  entlichen  Termin,  solich  unser  Kunig- 
reich  zu  meiden  und  aus  dem  selbigen  zu  ziehen,  Georgi  schierist  dies 
laufenden  Jars  benennt  und  angesetzt  haben ;  damit  dann  wider  mer- 
gedachte  unser  General  kain  Petrug  gebraucht  auch  von  der  Judischhait 
ainicher  Underschleif  gesuecht  mag  werden,  sich  nit  allain  in  unser 
Cron  Behaim,  sonder  auch  in  den  incorporirten  derselben  Landen  ferer 
wider  den  pestimbten  Termin  Georgi  aufzuhalten :  gebieten  wir  allen 
und  jeden  unsern  Underthanen  in  unserm  Furstenthumb  Ober-  und 
Nider-Schlesien,  was  Standts,  Ampts  oder  Wesens  die  sein,  soliche  aus- 
geschaffte Judischhait  samentlich  und  sonderlich  bei  inen  nit  under- 
kommen  zu  lasssn,  sonder  inen  den  Pass  und  Durchzug  frei  und  sicher 
one  ir  Verterben,  Nachtail  und  Schaden  zu  gestatten  bei  unser  schwern 
Straf  und  Ungnad.  Wo  ainich  Juden,  so  wider  unser  Mandat  in  aini- 
cherlai  Weis  handln  und  darüber  petreten  wurden,  die  sollen  an  Leib 
und  Guet  gestraft  werden  Geben  Augsburg  den  14.  Aprilis  anno  oc.  1559. 

In  simili  in  die  Furstenthumber,  wie  der  Brauch  zu  fertigen. 

In  simili:  4  in  baide  Lausitz. 

Statthaltereir-Achiv  in  Prag.   Fat.   59.,  Fol    53. 


601.  Kaiser  Ferdinand  übersendet  dem  Bischöfe  1559. 
von  Breslau  und  den  Landvogten  der  Ober-  und  Nie- 
der-Lau  sitz  Mandate  betreffs  Ausweisung  der  Juden. 
Augsburg,  14.  April  1559.  (Deutsch). 

Statthalterei-Arch.  in  Prag.  Miss.  64.,  F.  83. 


602.  Kaiser  und  König   Ferdinand    bewilligt  mehreren  1559. 
hier  genannten  Juden  noch  ein  Jahr  zum  Aufenthalte 
in  Böhmen,    damit  sie   ihre   Schulden  einmahnen   und 
ihre    Häuser    verkaufen    können.     Augsburg,   9.  Mai  1559. 

14.  mandätü    do    väech   krajuov   krälovstvi   Ceskeho,    2e    se  näkteri^m   2id6m 

zejmdna  pornamenan^m   pFi'ro£i'  dävä,   aby  v  krälovstvi   Ceskem   sve   vfici   vy- 

fiditi   a   domy  sv^  prodati   mohli. 

Ferdinand  oc.  Urozenym,  stateönym,  slovutnym,  opatrnym  pd- 
nöm,  rytiföm,  vladykäm  a  möstöm  i  jinym  obyvatelöm  a  poddanym 
nasim  ze  väech  stavuov  kraje  N.,  vörnym  naäim  milym.  Milost  naäi 
cfsarskü    a    vsecko  dobre  vzkazujem.    Vörni  mili!  Jakoz  o  tom  v5ichni 
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1559.  vuobec  vgdomost  mäte,  ze  jsme  staräfcli  i  jinych  vsech  Ziduov  v  me- 
stech  nasich  Prazskych  i  ve  vsem  krälovstvi  nasem  Ceskem  obyvaji'cich 
z  hodnych  a  slusnych  pficin  z  tehoz  krälovstvi  naseho  Ceskeho  a  ze 
väerh  zemi  k  nemu  pffslusejfcfch  skrze  mandäty  a  listy  nase  odevfene 
vypovödeti  räcili,  jakz  pak  cas  jich  o  sv.  Jifi  nyni  jminulym  jest  vyseU 
a  oni  Zide  na  vet§im  dile  jiz  se  vysteliovali.  I  vedeti  väm  däväme,  ze 
dotceni  Zide  v  casu  jim  od  näs  pfedesle  vymefenem  dluhuov  svych 
na  krest'anech,  kterez  maji,  nikterakz  odbyti  a  domy  sv6  prodati  a 
zpeneziti  i  take  od  sehe  kfest'anöm  zadost  uciniti  nemohli,  a  protoz 
jsme  z  hodnych  pffäin  dole  psanym  osobäm  Zidöm  Prazskym  a  v  kia- 
jfch  krälovstvi  Ceskeho  obyvajicim  gleitu  naseho  cisafskeho,  aby  väecky 
sve  a  jich  Ziduov  dluohy  zvyupomfnati  a  proti  tomu,  komu  co  dliiozni 
zuostali,  zaplatiti  a  domy  sve  prodati  a  zpenöziti  a  potom  odtud  bez- 
pecn6  se  odebrati  a  tak  z  krälovstvi  Ceskeho  vykofenöni  b^ti  mohli, 
do  roka  pofäd  zbehleho  od  datum  listu  tohoto  pfidati  räcili,  totiz 
Prazskym  dvanäcti  Ziduom:  rabi  Mistru  Hoskovi,  item  Mosslovi,  item 
Enochovi,  item  Izraelovi  Munkovi,  item  Kolmanovi,  item  Lazarovi  sto- 
lafi,  item  Nasenovi,  item  Zachariäsovi,  item  Ezaiasovi,  item  Izäkovi 
Markov6mu  synu  nejstaräimu,  item  Izraelovi,  Salomünovi  a  HyrSovi 
z  Pardubic,  item  v  kraji  Cäslavskem  Jiakubovi  Trestlovi  a  Ozarovi  Zidöm. 
v  kraji  Boleslavskem  Samuelovi  staremu  kramäfi,  v  kraji  Prachensk^m 
[osefovi  z  Bfeznice  a  Salomounovi  a  Lvovi  Zidu  v  Tachovö,  v  kraji 
Zateckem  Mayrovi  Keykovi  v  Maät'ove,  v  kraji  Plzenskem  Izäkovi 
Zidu  na  Boru,  v  kraji  Koufimskem  Mayrovi  Zidu  v  Brandejse,  v  kraji 
Slänskem  Jakubovi  Lazarovemu  synu,  v  kraji  Bechynsk^m  Izäkovi 
Drachslerovi,  v  kraji  Vltavskem  Enochovi  Abrahamovemu  synu,  v  kraji 
Chrudimskem  Jakubovi  Ryslavdmu  za  Pardubicemi,  v  kraji  Hradeckem 
Josefovi  Koczovemu  synu,  v  Lichtnstatu  Smojovi  Zidu,  v  kraji  Rakov- 
nickem  Ottovi  Hallerovi  sklenäri,  i  töm  vsem,  ktefiz  oufady  zidovske 
maji  a  bez  nich  byti  nemohü,  jakz  jest  o  tom  nejjasnejsimu  knfzeti 
Ferdinandovi,  arciknizeti  Rakouskemu,  synu  nasemu  nejmilejsimu,  Jeho 
Läsce  od  näs  poruäeno,  a  Jeho  Läska  jiz  to  na  dile  naffdi!  a  naridi', 
jakz  pak  gleit  a  bezpecenstvi  nase  t^mi.  Zidöm  nyn(  dane  v  sobö  sifeji 
obsahuje  a  zaviri. 

Protoz  väm  vsem  i  jednomu  kazdemu  zvlästö  poroucieme  pfika- 
zujic,  abyste  dotcene  Zidy  pfi  gleitu  a  bezpecenstvi  nasem  jim  dan^m 
jmfeli,  drzeli  a  neporuäitedlne  zachovali,  zädnych  jim  v  tom  pi'ekäzek 
necinfce  ani  komu  jinemu  ciniti  dopouätöjice  pod  uvarovänim  hnevu  a 
neuiilosti  nasi  cfsai'ske  i  skutecneho  trestäni;  neb  vejä  psani  Zide  väichni 
od  näs  poruceni  sobö  dane  maji,  aby  po  vyjitf  vejs  psaneho  casu  z  krä_ 
lovstvi  naseho  Ceskeho  a  z  zemi  k  n6mu  pfi'sluäejicich  koneCnfe  se  ode- 


IN  BÖHMEN,  MAHREN   UND    SCHLESIEN.  4-il 

brali  a  odtud  vystehovali,  jakz  o  tom  mandätove  nasi  pfedesle  vyslf  1559. 
si'feji  svedcf,  poroucejice  pfi  tom  väm  väem  obyvateluom,  abyste  vej§ 
jmenovanym  Zidöm  k  dluohöm  Jim  spiavedlivö  povinnym  beze  vsech 
odtahuov  dopomähali,  a  k  tomu  take  poddane  sve  pfidrzeli,  aby  jim 
zaplaceno  byti  mohlo.  Jakoz  jsme  pak  i  o  tom  Jeho  Läsce  synu  na- 
semu  nejmilejsimu  milostive  a  otcovsky  poriiciti  räcili,  aby  Jeho  Läska 
na  miste  naäem  nad  tim  tak  ruku  drzel,  aby  se  tomu  väemu  poruceni 
nasemu  zadost  stalo.  Kdez  v6da  vy  v  tom  jistü  a  konecnü  viioli  naäi 
byti,  tak  se  zachovejte  jinäCe  necinice.  Dan  v  meste  nasem  a  fiäskem 
Augäpurce  v  outery  po  nedöli  Exaudi  I6ta  oc.  LIX". 

V  t  y  z  den  1559  v  y  d  ä  n  g  I  e  i  t  »n  a  d  ii  p  1  a  t  e«  o  s  o  b  ä  m  1559. 
zidovskym  v  listinö  shora  vyjmenovanym,  pfidäna  vsak 
jeäte  jmena:  Bonnovi  Lintenhainovi  a  MojitSovi  knihafi,  vrätnym, 
Jakubovi,  ktery  cepce  prodävä,  Mojzi'sovi  Munkovi,  Salomünovi  Ryklovi, 
Zelikmanovi  Bieczkovi,  Izäkovi  z  Stare  skoly,  Chaynovi  Kykulovi,  Izrae- 
lovi  Chomutovskemu  a  Judovi  Hefmanovemu  synu,  vse  hläsnym  a  po- 
nocnym,  item  Mojzi'sovi  Presnicovi,  Skolni'kovi,  Izaiääovi  Munkovi  kan- 
toru,  Jakubovi  Izäkov^mu  synu,  kteryi  döti  obfezuje,  jakubovi  feznf- 
kovi,  Munovi  a  Lazarovi  Mojzi'äe  lekafe  zetuöm,  äpitelmistrum,  Wol- 
fovi  2idu,  kteryz  hovada  zafezuje,  Jakubovi  z  Pardubic  hrobafi,  Mar- 
kusovi  Hefmanovemu  synu  lazebniku,  Samuelovi  Portugalovi  sluzebnfku 
Starsich  Zidü  a  ReginS  zidovce  Taucharov^. 

Böhm.  Statthalt.-Archiv  Kais.  Befehle  v.  J.   1551—60.  Bd.  50.,  Fol  199  v. 

603.  Ferdinand  I.  übersendet  dem  Erzherzoge! 559. 
Ferdinand  14  Patente  zur  Publicierung  in  einzelnen 
Kreisen,  dass  einigen  Juden  die  Frist  zum  Aufent- 
halte in  Böhmen  verlängert  wurde;  bestimmt,  was 
mit  den  kranken  Personen  geschehen  soll  und  ver- 
längert noch  vier  Juden  den  Termin  zur  Auswande- 
rung. Augsburg,  10.  Mai  1559. 

Ferdinand  dc.  Nejjasnöjsf  kni'ze  dc  Vgemu  tomu,  co  jsi  näm  Tvä 
Ldska  tu  vec  opatfil,  jsme  vyrozumßti  räcili,  a  pfedkem  ted  Tve  Läsce 
ctrnäct  mandätuov  odevfenych  do  krajuov  krälovstvie  Ceskeho  z  strany 
tychz  Ziduov,  aby  do  roka  pofäd  zböhleho  tu  zuostati  a  jinych  2iduov 
(ktefiz  se  jiz  z  krälovstvie  Ceskeho  odebrali)  dluhy  vyupomi'nati  i  kfe- 
st'anöm  od  sebe  uciniti  a  domy  sve  prodati  a  zpeneziti  mohli,  posi'lati 
räcime,  tolik^z  i  gleit  tymz  Zidöm,  kteryz  Tvä  Läska  jim  dodati  a  listy 
odevfene  po  krajich  rozeslati  poruciti  bude  moci.  Z  strany  pak  osob 
nemocnych  ty  aby  se  tak,  jakz  Tvä  Läska  v  instrukci  jim  porucil,  za- 
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1559.  chovaly.  Co2  se  töch  osob,  ktere2  nikde2  ven  z  mesta  na  polich  ne- 
byly,  dotejöe,  Tvä  Ldska  se  na  to  gruntovnö  vyptati  dej,  jestlize  by 
tak  nemocny  a  vöku  sesleho  byly,  ze  by  se  odtud  odebrati  nemohly, 
tehdy  Tvä  Läska  jakz  i  s  onömi  strpeni  mej,  az  by  zase  ke  zdravi  pfi- 
jfti  mohly.  Ktere  pak  osoby  pro  dluhy  sedi,  ponevadz  kfesfane  Zidöm 
prävi  bytt  maji,  tedy  jest  sluäne,  aby  ony  take  kfesfanöm  od  sebe  uci- 
nily  a  Jim  zaplatily.  A  protoz  Tvä  Läska  ty,  kteflz  tak  sedi,  podlf  präva 
k  tomu  pfidrzeti  dej,  aby  kfeätanöm  zaplatili.  Nad  to  i  vejäe  hejtmanu 
Staromestskemu  a  Novomestskemu  Tvä  Läska  porud,  aby  v  to  sanii 
nahlidli,  tak  aby  od  nich  bez  potfeby  zäplatou  potahoväni  nebyli. 

Naposledy  kdez  Tvä  Läska  näm  osoby  na  ceduli  poznamenane, 
bez  kteri^chi  by  Zide  byti  nemohli  a  Tve  Läsce  je  podali,  posflä,  v  to 
jsme  bedlivS  nahlidli,  a  hned  neräci'me  nizädne  potfeby  toho  znäti, 
proc  by  mimo  predesle  osoby  tak  veliky  poöet  tu  zuostati  m61,  n^brz 
to  uznävati  räClme,  ze  jest  Ziduov  ten  oumysl,  aby  pod  ti'm  zpuosobem 
tu  zuostati  motili.  I  aby  v  te  v^ci  rovnost  zachoväna  byla,  Tve  Läsce 
inilostivö  a  otcovsky  porouceti  räClme,  aby  Tvä  Läska  tyin2  osobäm 
tolikez  jako  jinym  poruäil,  aby  se  pryC  odebraly,  krome  töchto  ctyr 
osob,  kterez  se  näm  vidi,  ze  museji  jich  potfebovati  a  bez  nich  ze  byti 
nemohou,  totiz  Jakub  Izäkü  syn,  kteryz  deti  obfezuje,  Jakub  fezni'k, 
item  Jakub  z  Pardubic,  hrobaf,  a  Regina  zidovka  Taucherin.  Ty  ctyry 
osoby  budou  moci  tolikez  jako  jinf  Zid6  do  roka  pofäd  zbShl(5ho  tu 
V  Praze  zuostati.  Toho  jsme  Tv6  Läsky,  kterez  vsi  otcovskii  läskü  nä- 
chylni  jsme,  milostivö  a  otcovsky  tejna  uciniti  neräcili.  Dan  ut  supra 
[v  Augspurce  v  stfedu  po  bozi'm  Vstoupenf  leta  oc.  LIX.] 

Böhm.  Statthalt.-Arclnv.  Mhsiven  62.,  F   129. 

1559.  601.  Ferdinand  I.  zeigt  dem  Erzherzog  Ferdinand 

an,  dass  er  aufseine  Fürsprache  noch  einigen]  u  den 
den  Termin  zum  Aufenthalte  im  Königreich  Böhmen 
verlängert  hat.  Augsburg,  3L  Mai  1559. 

Ferdinand  dc.  Nejjasnejsi  knfze,  synu  näs  nejmilejäi'i  Psanf  Tv6 
Läsky,  kterez  näm  Tvä  Läska  z  strany  ostatnich  Ziduov,  kteff2  oufady 
majf  a  bez  nich  byti  nemohü,  jakz  je  näm  Tvä  Läska  predeäle  pozna- 
menan(5  odeslal,  obälrnymi  slovy  cini,  aby  do  toho  roku  poräd  zbehlöho 
spolu  s  jinymi  Zidy  v  Praze  zuostati  mohli,  jsme  vyrozumöti  rädili. 
I  ac  vödöti  räci'me,  ze  to  toliko  obmysl  tychz  Ziduov  jest  a  tak  mnoho 
hläsnych  a  k  jinym  oufadöm  osob  nepotfebuji,  väak  aby  vMy  sve  veci 
ti'm  lipe  opatrovati,  vyfiditi  a  na  mi'stö  postaviti  a  po  vyjitf  toho  roku 
konecne  odebrati  se  mohli,  räCime  i  k  tomu   na   pfimluvu   Tv6  Läsky 
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povolovati,  jak2  näm  Tvä  Ldska  pfse,  aby  ty  osoby  ostatni,  kterd2  ou-  1550. 
fady  maji,  s  jinymi  Zidy,  jakz  vejä  dotceno,  za  ten  rok  tu  zuostaly. 
Jakz  pak  Tve  Läsce  gleit  jich,  v  kleremz  se  vsecky  ty  osoby  zidovske 
zejmL-na  jmenuji,  pcsi'lati  räClme,  kteryz  Tvä  Läska  Jim  dodati  poruditi 
bude  moci.  Nez  mandätuov,  kierez  po  kraji'ch  ji'ti  majf,  obnovovati  po- 
tfebi  nenf,  ponevadz  se  i  na  ty  osoby  vztahiiji,  kterez  oui'ady  inaji, 
protoz  je  Tvä  Ldska  muozd  poruciii  po  krajich  ihned  rozeslati.  Toho 
jsme  Tve  Läsce  milostivö  a  ctcovsky  tejna  uciniti  neräcili  a  Tve  Läsce 
vzdycky  otcovskü  läskü  nächyliii  jsme  Dan  v  Aiigspurce  v  stfedu  po 
bozfm  Tele  leta  oc    LIX. 

Statthalt.  Archiv  in   Prag.   Miss.   Bd.   (i.,   F.   133. 

(505.  Kaiser    Ferdinand    erteilt    dem  Juden  Josef  1559. 
aus    Prag    d.    Z.    inMantua    einen    Geleitsbrief    nach 
Böhmen  a  u  f  d  r  e  i  Monate.  Augsburg,  29.  Juli   1559. 

Gleit   preJ   moci'  ku   prävu  Josefovi  2idu   z   Prahy   nyni   v   Mantue 

bydlejfcimu. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujem  timto  listem  vsem,  ze  jsme  z  pficin 
hodnych  a  na  mnohe  pfi'mluvy  Josefovi,  Zidu,  aby  sv6  veci  v  Cechäch 
vyfiditi  mohl,  gleit  näs  svobodny  a  bezpecny  däti  räcili  a  ti'mto  li^tem 
s  dobrym  rozmyslem,  nasfm  jistym  vedomi'm,  moci  krälovskü  v  Ce- 
chäch däväme,  chtice  tomu,  aby  pfi  temz  gleitu  od  kazdöho  zachovän  . 
byl  bez  pi'eruäenf;  ktery-zto  gleit  jemu  Josefovi  2idu  od  datum  listu 
tohoto  za  tri  mösice  pofad  zbShl6  stäti  a  trvati  mä  a  nie  däle.  Protoz 
pfikazujem  De.  Tomu  na  svfidomi  oc.  Dan  v  meste  nasem  a  fisskem 
V  Augäpurce  v  sobotu   po   svatem  Jakubu   apoätolu  Bozfm  leta  LIX". 

Statt/iait.-Arch.  in  Prag.   Cop.  50.,  F.  zOl. 

606.  Beschluss    des    Stadtrathes    in    L  e  i  t  m  e  r  i  t  z.  '559. 
4.  August  1559. 

Päni  staräf  obecni  js.uce  obesläni  na  rathouze  byli,  a  toto  jest 
jednäno:  aby  kvitancf  zidovske,  jak  domy  prodävali,  klenoty  i  peni'ze 
z  rathouzu  i  od  osob  v  tu  boui'ku  zase  vyzdvihovali,  to  väecko,  aby 
zvidiroväno  bylo, 

Stadtarch    in   Leittneritz.  Ratitsprotokjll  l')51  -  64,   Ft'l    1)2. 

607.  Ferdinand  I.  eröffnet  dem  Erzherzog  Ferdi-  1559. 
nand,    dass    auf  seine    Fürbitte    noch    einigen    Juden 
der  Termin    zur  Auswanderung    ans  Böhmen   verlän- 
gert wurde.  Wien,   13.  October   1559. 


444  ZUR  GKSCHICHTE  DER  JUDEN 

1559.  Ferdinand  oc.    Nejjasnejsi  knize!    oc.    Väemii  tomii,    co    se    tech 

Ziduov,  ktefi  se  az  posavad  podli  porucenf  a  mandätuov  nasich  vyslych 
z  Cecli  nevystfihovali,  jakz  psani  Tve  Läsky  o  tom  sffeji  svedci,  jsme 
vyrozumeti  räcili.  I  ac  bychorn  k  nim  podli  tychz  mandätuov  nasich 
trestänim  pfikroCiti  däti  molili,  vsak  ponövadz  jinym  Zidöm,  ktei^iz  jsou 
se  jiz  vystehovali,  takove  pfihody,  jakz  Tvä  Läska  näm  oznamuje,  se 
staly,  ze  nekteri  zmordoväni  a  nektefi  obloupeni  jsou,  coz  bychorn 
jiste  bez  trestäni  sluäneho,  kdybychom  o  takovych  zlocincfch  vedomost 
jmiti  mohli,  nechati  neräcili,  läcime  k  tomu  milostivfe  povolovati,  aby  ti 
Zide,  zvläste  pak,  ponevadz  mnozi  z  nich  ohnem  velikü  skodu  vzali, 
s  temi,  ktef'z  od  näs  do  sv.  Jifi  gleit  maji,  do  toho  casu  a  nie  däle 
V  Praze  a  tu  v  Cechäch  zuostati  a  potom  se  houfem  pospolu  vyste- 
hovali mohli.  Väak  pfi  tom  Tve  Läsce  milostive  a  otcovsky  porou- 
cime,  aby  Tvä  Läska  pilny  pozor  na  to  mel,  aby  zädn;^  z  tech  Ziduov, 
ktefiz  jsou  se  jiz  vystehovali,  se  zase  do  Cech  nenavrätil  a  t6  milosti, 
kterüz  temto  ostatnim  ciniti  räcime,  snad  take  uziti  chtel,  jakz  pak 
Tvä  Läska  dobfe  vedeti  bude,  jak  to  nafi'diti.  Toho  jsme  Tve  Läsky 
(jsouc  Tve  Läsce  otcovskü  läskü  vzdycky  nächylni)  tejna  uciniti  ne- 
räc'li.  Dan  v  Vfdni  v  pätek  po  sv.  Divisi  leta  oc.  LIX. 

Statthalt.- Archiv  hi  Prag.  Miss.  B.  6..  Fol.  164. 

1559.  608,    Der    Stadtrat    von    Leitmeritz    berichtet    an 

Erzherzog  Ferdinand,  dass  man  die  Namen  der  An- 
stifter des  Aufruhrs  gegen  die  Juden  nicht  erfragen 
konnte,  welche  weiteren  Verhandlungen  in  der  Sache 
gepflogen  wurden,  und  bittet,  dass  der  schiedsri  ch- 
terliche  Ausspruch  in  dieser  Angelegenheit  rechts- 
kräftig   bleibe.    19.  November  1559. 

Nejmilostivöjsi  arcikni^e  a  pane,  pane  nä§  nejmilostiv6j§i!  oc. 
Jakoz  V.  arcikn.  Mt.  na  prosbu  Zidöv  räcili  ste  näm  rozkäzati,  aby- 
chom  pfi  Starsich  a  obyvatelich  nasich,  ktefiz  jeätö  od  toho  pozdvizeni 
a  obloupem'  Zidüv  zivi  pozüstali  jsou,  se  vyptali,  ktefi  jsou  püvodove 
toho  pozdvizeni  a  veci  zidovsk^  k  sobg  prijimali:  nejmilostivejsi  arci- 
knize!  ac  vejpoved'  V.  arcikn.  Mti  s  JMtmi  nejvyssi'mi  päny  ouredniky 
a  soudci  zemskymi,  tez  radami  JMti  Cske,  päna  näs  v§ech  nejmilosti- 
vejsiho,  to  v  sobe  zavfrä,  ze  jest  näm  proti  Zidum  za  prävo  däno  a 
tou  vejpovßdi  spravedlivou  neni  näm  nalezeno,  abychom  my  meli  osoby 
vypra[vo]vati  a  vyhledävati,  kdo  by  a  kdeff  by  v  takovein  pozdvizeni 
ublizeni  Zidüm  ucinili;  nez  Zidum  jest  nalezeno,  uptali-li  by  se  ti'z  Zide, 
2e    by  CO  statkü   jich   jeste  za  kderü  osobü   v  mestö  Litomäficich  neb 
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V  Zatci  se  nachäzclo,  a  budou  li  chti'ti  Zide  k  takov^  osobe  o  to  hie-  t559. 
döti,  toho  villi  miti  budou,    tak   jakz    täz    vejpovßd   V.    arcikn.    Mti  to 

V  sobö  si'fe  ukazuje  a  zavi'rä.  Pfi  kderezto  vejpovedi  my  se  vsi  poni- 
2enosti  zädäme  zachoväni  byti  podle  präva  a  zfi'zeni  zemskeho,  ze 
kräle  JMti,  panstf  a  vladycti  rozsudkove  a  vejpovedi  pfedesle  i  potomni 

V  sve  mocnosti  züstati  maji  D  xvi.  My  pak  seti'ice  VMti  arcikn.,  päna 
naäeho  milostiveho,  ponizene  jakozto  vernf  poddani  (vsak  ty  vejpovedi 
V.  arcikn.  Mti  my  se  nestrhujice  ani  pi'edeslych  vejpovfedf,  kderez  sou 
se  pfedesle  bud'  JMti  Cskou  anebo  na  porudeni  JMti  Cske  panem  pod- 
komofim  mezi  nämi  a  2idy  staly)  tak  sme  se  posluäne  a  poddane  za- 
chovali  a  pfedkem  staräf  nase  obecni',  potom  i  v§ecku  obec  mesta  na- 
seho  Litomefic  pred  sebe  povolavse  psani  a  poruceni  V.  arcikn.  Mti 
sme  pfecisti  dali,  dostatecnö  se  na  to  vyptävajice,  vedei-li  by  kdo  vo 
takovych  lidech,  kderföby  proti  Zidüm  pozdvizeni  ucinili  a  veci  jicli 
k  sobe  pfiji'mali.  Nie  sme  se  toho  uptati  nemohli,  neb  pfedesle  pan 
podkomofi  z  porußeni  JMti  Cske  na  takove  bufifie  se  ptal  a  je  vyhle- 
däval,  a  nekdefi  jsou  zavfeni,  nekdefi  pak  mezi  temi  pokutami  spoku- 
toväni,  potom  na  hrad  Prazsky  mnozi  odesläni  a  tu  na  jaky  zpüsob 
propustöni  jsou,  o  tom  my  az  posavad  zädne  vödomosti  nemäm». 
K  tomu  take  Zid6,  co  jsou  po  takovych  vejpovedech  a  psani  JMti  Cske 
a  schväleni  vejpovedi  pana  podkomoffho  takovych  pokut  a  penez  pfi- 
jali,  z  toho  ze  vgeho  kvitovaii  a  na  tom  pfestali;  a  coz  vsecko  v  te  pfi 
nejposlednejsf  pfed  V.  arcikn.  [Mti]  kdyz  jsme  provedli,  jest  näm  proti 
Zidüm  za  pravo  däno  v  pond^H  den  sv.  Diviäe  leta  tohoto  oc  Iviiij. 
A  vzdy  V.  Mti  arcikn.  ponfzene  prosime,  ze  näs  milostivö  pfi  dotcenych 
vejpovedech  züstaviti  räci'te,  abychom  k  daUi'm  outratäm  a  zaneprdzd- 
neni[m]  od  tSch  Ziduv  vedeni  nebyli.  Toho  my  se  V.  arcikn.  Mti  ve 
vsi  poddanosti  od^luhovati  jakozto  vSrni  poddanf    rädi  chceme.  Datum 

V  nedöli  po  svatem  Otmaru  na  den  sv.  Alzböty  leta  Iviiij.*-') 

Archiv  der  Stadt   Leitmeritz:   Libri  conceptuum. 


")  Wir  lass.'n  hier  einige  Nachrichten  aus  der  »Geschichte  der  Stadt  Leitme- 
ritz«  von  Jul.  Lippert  folgen :  >Ausser  den  Bürgern  von  Leitmeritz,  den  freien  Inwoh- 
nern und  den  unterthänigen  Ansiedlern  gab  es  noch  eine  vierte  Klasse  von  Inwoh- 
nern, die  in  ihrer  Art  wohl  berechtigt  und  nicht  bloss  geduldet  war,  nähmlich  die 
Israeliten. 

Keine  Urkunde  zwar  nennt  uns  bestimmt  die  Zeit,  wann  die  Judenge- 
meinde in  Leitmeritz  gegründet  wurde.  Da  wir  aber  gerade  in  jenem  Jahrhun- 
derte, in  welchem  es  die  böhmischen  Städte  (und  Leitmeritz  nicht  zuletzt)  für  das 
grösste  Glück  hielten,  ein  Antijudenprivilegium  zu  erreichen,  da  wir  gerade  in  die- 
sem Jahrhunderte  eine  durchaus  consolidierte  blühende  Judengemeinde  mit  einer 
eigenen  Gasse  und  Schule,  einem  eigenen  Kauf-  und  Badehause  daselbst  antreffen, 
so  können  wir  diese    nicht   als  in  jener  Zeit  oder  kurz   vorher  angesiedelt  oder 
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1559.  G0!>.  Nachrichten  über  die  Juden  1557 — 1559. 

Vedle  pfisnosti  proti  Bratfim  ceskyni  netrvala  dlouho  novä  hor- 
livost  proti  Zidum,  aby  z  Prahy  a  odjinud  v  zemi  vypuzeni  byli.  Drive 
nez  uplynul  rok,  do  ktereho  die  mandatu  roku  1557  meli  byti  vyste- 
hoväni,  däly  se  jiz  zase  prfmluvy   za  ne  u  kräle,    aby    Jim    Ihuta    byla 


gar  herbeigerufen  ansehen,  sondern  wir  müssen  überzeugt  sein,  dass  dieselben 
bereits  vor  langer  Zeit  hierher  gekommen  waren,  wenn  auch  nicht,  wie  dies  der 
Fall  ist,  die  Existenz  in  Leitmeritz  in  vorhusitischer  Zeit  urkundlich  erwiesen 
wäre.  Ein  Fingerzeig  zur  genauen  Feststellung  des  Zeitpunktes  ihrer  Ansiedlung 
ergibt  sich  zwar  aus  nichts,  doch  ist  es  gar  nicht  unwahrscheinlich,  dass  die 
Ansiedlung    der  ersten  Juden    gleichzeitig   mit  der  der   ersten    Bürger    geschah. 

Beide,  Bürger  und  Juden,  standen  in  Böhmen  zum  Landesfürsten  in  einem 
ähnlichen  Verhältnisse,  indem  beide  zu  der  übrigen  Bevölkerung  eine  Ausnahms- 
stellung einnahmen  und  unmittelbar  vom  Könige  abhingen.  Verschieden  war  ihr 
Verhältniss  entschieden  darin,  dass  vom  Bürger  dem  König  nur  ein  vertrags- 
mässig  Festgesetztes  gebührte,  während  dieser  den  Juden  sammt  seiner  Habe  für 
den  ihm  gewährten  Schutz,  betreffend  seine  Person  und  sein  Eigenlhum,  für  sein 
Eigen  ansah. 

Eben  deshalb  bot  wiedsr  der  den  Juden  gewährte  Schutz  ähnliche  Vor- 
theile  wie  jener  des  Bürgers  und  der  Jude  als  Eigen,  als  »Knecht«  der  könig- 
lichen Kammer  hatte  sich  auch  deshalb  stets  dieses  Schutzes  zu  erfreuen.  War 
der  Arme  auch  von  einem  Theile  des  Volkes  verachtet  oder  gehasst,  so  war  er 
doch  schon  damals  den  Potentaten  unentbehrlich.  Wo  aber  sollte  der  König 
seine  Kammerknechte  besser  ansiedeln  und  sicher  schützen  können  als  in  seinen 
Städten?  So  wissen  wir  z.  B.,  dass  die  prager  Judengemeinde  mindestens  ebenso 
alt  ist,  wo  nicht  älter  als  die  Bürgergemeinde  daselbst  (Tomek  Prag  I.,  28.) 
und  bereits  im  Jahre  1124  hatte  sie  dort  ihre  eigene  Synagoge  (Cosmas  S.  272), 
ja  selbst  bei  Leitmeritz  geschieht  eines  getauften  Juden  als  in  der  Nähe  sesshaft 
Erwähnung,  ehe  sich  noch  die  E.\istenz  der  Stadt  sicherstellen  lässt  (1228)  (Erben 
Regest  338.). 

Dass  die  Könige  aus  wohlbegründeten  Ursachen  die  Judengemeinden  gern 
in  ihren  Städten  sahen,  beweist  unter  anderem  die  Urkunde  Karls  IV.,  die  die 
Juden  einladet  zur  Ansiedlung  in  der  neubegründeten  Neustadt  Prag,  indem  sie 
ihnen  dieselben  Zahlungsfreiheiten  und  Begünstigungen  vcrhcisst,  wie  den 
Christen. 

Nicht  anders  mag  es  auch  in  Leitmeritz  geschehen  sein,  wo  sich  ursprüng- 
lich vor  der  Stadt  auf  deren  nordöstlicher  Seite  auf  der  Stelle  der  jetzigen 
grossen  Dominikanergasse  die  Judengemeinde  ausbreitete  (genannt  1411  als 
»platea  Judaeorum»  Dresdner  St. -Archiv.  Orig.  Nro.  5549.). 

Nach  der  Erweiterung  der  Stadt  wären  somit  auch  diejuden  in  ihre  schützen- 
den Mauern  mit  eingeschlossen  worden,  der  Platz  abir,  auf  dem  sie  ihre  Trödel- 
und  Vormärkte  hielten,  der  später  mit  dem  slawischen  Namen  Kocanda  als 
solcher  bezeichnet  wurde,  blieb  vor  dem  Thore.  Gegen  Ende  der  behandelten 
Periode  erscheint  unter  dun  reichen  Juden  von  Leitmeritz  namentlich  ein  »Schmul«, 
der  den  niederen  Adel  der  Umgegend  mit  Gcldvorschüsscn  versah.  (Archiv 
cesk^  I.,  401.). 
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prodlouzena,  aby  dliihy  na  kfest'anech,  o  nJz  möli  ciniti  pfed  soudy,  1559. 
vyiipomfnati  mohli.  Kräli  se  protivilo  v  tom  povoliti.  Pfestäval  na  tom, 
aby  se  do  ustanoven6  Ihüty  vystßhovali,  a  uklädal  toliko  arcikni'zeti 
Ferdinandovi  dopisem  z  VldnS  dne  29.  kvetna  roku  1558,  aby  o  to 
pfi  soudech  a  üfadech  i  osobäch,  na  kterych  pfitom  zälezelo,  pedi  mel, 
by  se  Jim  jak  zase  od  nich  kfesfanum  bez  odtahu  po  prävS  stalo,  aby, 
jak  doklädal,   »to  plenieno  zidovsk^  podle  tych2  vyälych    mandätu  vy- 


Als  im  Jahre  1541  zu  allen  alten  Vorwürfen  gegen  das  verhasste  Volk  noch 
die  neuen  hinzukamen,  es  stünde  im  Einvernehmen  mit  dem  Türken,  bezahle  im 
offenen  Lande  Mordbrenner  und  vergifte  die  Brunnen,  da  konnte  Ferdinand  nicht 
mehr  als  fünfzehn  Juden  retten,  die  noch  auf  ein  Jahr  in  Prag  bleiben  durften, 
alle  anderen  wurden  nun  wirklich  des  Landes  verwiesen.  Mit  Freude  fiel  nun 
zunächst  in  Saaz  der  Pöbel  über  die  dortigen  Juden  und  der  leitmeritzer  folgte 
alsogleich  nach  (auch  hier  stand  ein  Gärber  an  der  Spitze,  wie  es  überhaupt 
nicht  zufällig  sein  kann,  dass  allenthalben  Lederhandwerker  das  Wort  gegen  die 
Juden  —  ihre  Gläubiger  und  Rivalen  —  führten,  vielmehr  auf  die  Hauptquellen 
der  Abneigung  hinzudeuten  scheint).  Es  war  an  einem  Sabbath,  den  19.  Novem- 
ber 1541,  als  die  Christengemeinde,  wahrscheinlich  durch  das  Wochenmarkt- 
publikum  verstärkt,  in  die  Judenstadt  einbrach,  dieselbe  plünderte  und  die  Be- 
wohner derselben  ohne  Unterschied  des  Geschlechtes  und  Alters  erbarmungslos 
aus  der  Stadt  jagte.  Die  That  blieb  zwar  nicht  ungerächt,  aber  die  Juden  kehrten 
nie  mehr  in  ihre  Häuser  zurück.  Wer  als  Anstifter  dieses  barbarischen  Verbre- 
chens bestraft  wurde,  wissen  wir  nicht,  doch  sagt  der  alte  Stadtschreiber,  »es 
haben  der  Rath  und  die  Stadt  um  der  Juden  willen  gar  viel  gelitten,  einige 
sassen  lange  in  Prag  im  Thurme  und  einige  mussten  auch  den  Kopf  dafür  lassen«. 
Erst  im  Jahre  1543  wurde  der  Prozess  durch  eine  allgemeine  Amnestie  beendet, 
die  König  Ferdinand  unterm  15.  Juni  der  ganzen  Gemeinde  ertheilte  und  durch 
die  er  ihre  >Ehrc<  wie  ihren  >guten  Namen  wieder  herstellte.  Nach  alldem  war 
nicht  bloss  der  Pöbel  der  That  schuldig,  sondern  auch  die  ganze  Bürgerschaft 
und  speziell  der  Magistrat  wegen  Verabsäumung  seiner  Pflicht  beeinzichtigt. 
Damit  war  aber  der  judenfeindlichen  Christengemeinde,  die  sich  mittlerweile  in 
den  Besitz  der  verlassenen  Habe  gesetzt  hatte,  noch  nicht  gedient,  sondern  diese 
verlangte  durch  eine  1546  an  den  König  entsandte  Vertretung,  dass  dieser  den 
allgemeinen  Landtagsschluss  für  Leitmeritz  besondt-rs  bestätige  und  die  etwaige 
Rückkehr  der  Vertriebenen  für  alle  Zeiten  verbiete.  Ferdinand  willfahrte  dieser 
Bitte  am  13.  August  und  sanctionirte  somit  das  Geschehene,  indem  er  der  Ge- 
meinde das  Privilegium  ausstellte,  dass  fortan  kein  Jude  mehr  weder  in  der  Stadt, 
noch  auf  den  Vorstädten,  noch  auch  nur  auf  den  städtischen  Besitzungen  wohnen 
noch  vorübergehend  sich  authalten,  ja  dass  keiner  unter  welchem  Vorwande 
immer  daselbst  auch  nur  ein-  und  ausgehen  dürfe. 

Auch  die  Namen  einiger  Juden  sind  uns  bekannt  worden,  die  um  1540 
noch  in  der  alten  Judengasse  wohnten  und  das  Schicksal  von  1541  jedenfalls 
miterlebten.  Sie  heissen  Sadoch,  Isak,  der  »schwarze  Jude,  Jakob,  Males,  Hessel, 
Moises  und  Schmuhel. 

Die  Juden  in  der  Stadt  zahlten  zu  Georgi  und  Galli  einen  halbjährigen 
Zins  von  je  6  Seh.,  vom  Judenbade  8  Seh.  im  Jahre. 
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1560.  koreneno  a  vybyto  z  krälovstvi  a  zemi  jeho  b^ti  mohlo«.  Nicmene 
potom  opetnymi  pfi'mluvami  dal  se  iiprositi,  ze  Zidüm  Ihütu  k  vyste- 
hovänf  prodlouzii  do  sv.  Jifi  roku  1559,  opet  pod  pfi'cinou,  aby  sv6 
dluhy  vyupominati  mohli,  s  dolozenfm,  aby  jiz  odtud  Zide  kfesfanüm 
a  kfesfane  Zidüm  v  zädnö  dluhy  nevchäzeli,  sice  ze  dluhy  takov6  jiz 
nebudou  se  smeti  vymähati.  Näsledkem  toho  se  skuteCne  nektery  pocet 
Zidü  vystehoval;  ale  dfi'v  nel  Ihüta  k  tomu  prosla,  dal  se  kräl  pfece 
zase  pohnouti  k  nökterym  polepsenim.  Povolil  ctrnäcti  z  nich  Ihütu  do 
daläi'ho  celeho  roku,  aby  sm^Ii  züstati  k  dalsi'mu  vyupomi'näni  dluhu  a 
prodänf  domu  svych  i  jinych  Zidü ;  povolil  take,  aby  bylo  strpeni  s  ne- 
mocnymi,  neb  ktefl  byli  sesl^ho  veku,  procez  hned  na  cestu  se  däti 
nemohli. 

Takovych  uvädeli  pocet  vSfäf,  nez  bylo  skutecnS  potfeba;  ci'saf 
povolil  Jen  ötyfi.  Mfili  to  byti  Jakub  Izäköv,  kter^z  deti  obfezuje,  Jakub 
feznik,  Jakub  z  Pardubic  hrobar  a  Regina  Zidovka  potopovacka  (tau- 
cherin). Takove  naffzeni  o  tom  vydal  z  Augsburka  dne  10.  kvetna. 
Zidö  uvodili  jestö  nekterych  zfizencü  cili  »ouredni'kü"  vice,  bez  kterych 
by  byti  nemohli,  jmenovite  nökolik  hiasnych,  a  dovedli  si  o  to  zjed- 
nati  i  primluvu  arciknizete  Ferdinanda;  ti'm  se  dal  ci'saf  pohnouti,  ze 
i  k  tomu  svolil  dopisem  druhym  z  Augsburka  dne  31.  kvetna,  ac 
s  dotCenim,  ze  potfeby  te  neuznävä,  nez  ze  to  toliko  obmysl  tychz 
Zidüv  jest«. 

Tomek.   Dijepis  mlsta   Praky,  XII.  04. 

1560.  010.    Erzherzog    Ferdinand    befiehlt    den    Prager 

Judenältesten,  denjenigen  Juden,  welche  keine  Ge- 
leitsbriefe besitzen,  anzuzeigen,  dass  sie  binnen 
drei  Tagen  das  Königreich  Böhmen  verlassen  sollen. 
15ß0. 

Ferdinand  arciknize  oc. 

Starsi  Zide.  Zprävu  jmi'ti  räcfme,  ze  by  nemälo  Ziduov  do  möst 
Prazskych  i  jinych  mest  a  mestecek  a  vsi  krälovstvi  Ceskeho  se  pfi- 
stehovati  a  svobodnö  bydleti  jmöli :  i  nechtice  my  na  mi'stö  JMC  päna 
a  otce  naseho  nejmilejsiho  toho  proti  JMC  zfizeni'm,  mandätuom  a  vy- 
mefenfm  dopustiti,  vdm  poroucfme  pfi  tom  pfikazuji'ce,  abyste  vsem 
töin  Zidöm,  kteh'z  jsou  vypovezeni  neb  gleity  nemaji,  ihned  oznämili,  aby 
se  ve  tiech  dnech  pofäd  sbehlych  odsud  vystehovali  a  pak-li  by  se  tak 
nezachovali,  je  do  vezeni  dali  a  v  tom  od  nds  dalsfho  porucenf,  jak  se 
k  nim  zachovati  mäte,  ocekävali.  Tez  väm  pfistne  poroucfme,  abyste 
näm    ihned    vsecky    osoby    zidovskö,    ktere    zde  v  mSstech  Prazskych 
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i  jinde  v  kralovstvi  Ceskern   jsou,  poznamenane  dali.  Tolikez  näm  dva-  1560. 
näcte  osob,  ktereä  by  se  k  starsim  hoditi  mohly,  podejte,  jinäce  neci- 
nfce  pod  uvaiovänim  pfistneho  trestäni.  Dan  na  hrad6  Prazskem  oc  60. 

4 

Konc.  im  Statthalterei- Archiv .  su   Prag.  jf. 

2-6. 

611.  Kaiser  Ferdinand  schreibt  seinem  Sohn  Ferdi-  1560. 
nand,  dass  er  auf  seine,  so  wie  die  Fürbitte  des  Königs 
Maxmilian  und  seiner  Gemahlin,  und  des  Erzherzogs 
Karl,  den  noch  in  der  Krone  Böhmens  verbliebenen 
Juden  ihre  Geleite  auf  ein  ganzes  Jahr  verlängert.  Der 
Kaiser  knüpft  vermöge  des  Gutachtens  d  es  Hofp  red  iger  s 
Bischof  Urban  von  Gurk  die  Bedingung  daran,  dass  Fer- 
dinand von  den  Juden  ihre  Bücher  abfordern,  dieselben 
durch  gelehrte  Sachkundige  prüfen  und  die  Lästerungen, 
welche  gegen  die  christliche  Religion  darin  befunden 
würden,  kor  rigirenlasse.  Ferner  soll  Ferdinand  denjuden 
bei  Verlust  von  Leib  und  Leben  befehlen  in  den  Syna- 
gogen zu  verlcünden,  dass  wer  von  ihnen  zu  den  christ- 
lichen Predigten  gehen  will,  dies  ohne  Behinderung  tun 
dürfe,  und  wenn  Jemand  von  ihnen  zur  Religion  über- 
treten wollte,  deshalb  von  ihnen  unverfolgt  und  sicher 
sein  möge.  Wien,    13.  März   1560. 

Ferdinand  von  Gottes  Gnaden  erwöhlter  Römischer  Kaiser,  zu  allen 
Zeiten    Mehrer    des  Reichs,    auch    zu    Hungern  und  Behaim   König  oc. 

Durchlauchtiger,  hochgeborner,  freundlicher  lieber  Sohn  und  Fürst. 
Wir  haben  Deiner  Lieb  sunlich  und  gehorsam  Schreiben  sammt  der 
Jüdischheit  zu  Prag  eingeschlossener  Siipplication,  so  sie  Deiner  Lieb 
von  wegen  Prorogirung  ihres  Gleits  und  Abzugs  aus  unser  Krön  Be- 
heim  demüthigst  übergeben,  empfangen;  daraus  Deiner  Lieb  fleissig 
Fürbitt,  dass  Wir  uns  ermeldter  Jüdischheit  in  Ansehung  ihres  Elends 
und  Armuth,  auch  in  Betrachtung,  dass  die  hievor  wegziehenden  Juden 
an  mehr  Orten  jämmerlich  beraubt  und  ermordet  worden,  gnädigst 
erbarmen  und  zu  völliger  Einbringung  ihrer  Schulden,  auch  Verkau- 
fung ihrer  Häuser  die  Prorogation,  wie  obstehet,  ver willigen  wollten^ 
nach  der  Läng  väterlich  angehört  und  vernommen.  Und  wiewohl  wir 
nun  auf  den  Ratschlag,  so  wir  in  Deiner  Lieb  Beisein  mit  stattlicher 
Erwägung  der  Juden  Abschaffung  halber  hievor  nit  ein-,  sonder  zu 
etlichmalen  beschlossen,  nochmalen  endlich  bedacht  und  Vorhabens 
gewesen  demselben  Rathschag  stracks    und  ernstlich  nachzusetzen  und 

29 
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1560.  uns  ZU  einiger  ferner  Vergleitung  gemeldter  Juden  keineswegs  bewegen 
zu  lassen:  so  haben  wir  doch  Unsers  freundlichen  lieben  Sohns,  König 
Maximilian,  auch  Seiner  Lieb  Gemahl,  unser  freundlichen  lieben  Tochter, 
und  dann  Deiner  Lieb  und  Unsers  auch  freundlichen  lieben  Sohns 
Erzherzog  Karls  fürbittlich  gar  fleissigs  Anlangen  väterlich  und  gnädig- 
lich  angesehen,  und  demnach  ihnen  den  Juden,  soviel  noch  derselben 
in  der  Krön  Behaim  vorhanden  und  verblieben  sein,  ihr  Gleit  von 
Ausgang  des  nächst  gegebenen  Termins,  nämlich  von  Georgi  nächst 
künftig  anzuraiten,  auf  ein  ganz  Jahr  zu  erstrecken  bewilliget,  auf  dass 
sie  in  solcher  geraumen  Zeit  nit  allein  ihre  Schulden  allenthalben  von 
den  Leuten  desto  stattlicher  einmahnen  und  einbringen  und  ihre  Häuser 
verkaufen,  sonder  auch,  was  sie  hin  und  wider  in  unser  Krön  Behaim 
schuldig  sein,  abzahlen  und  sich  nach  Endung  des  Jahrs,  wie  zuvor 
beschehen  sollen,  daraus  ziehen  und  anderer  Orten  unterkommen  mögen. 
Doch  wollen  wir  solche  Bewilligung  dergestalt  gethan  haben,  dass  Dein 
Lieb  Inhalt  und  vermög  des  ehrwürdigen  unsers  lieben  andächtigen 
Urban,  Bischofen  zu  Gurgkh,  unsers  Raths  und  Hofpredikanten  beilie- 
genden räthlichen  Gutbedenken  von  den  Juden  ihre  Bücher  erfordere, 
dieselben  durch  gelehrte  Leut,  so  sich  darauf  verstehen  und  ihrer 
Sprach  kundig  sein,  ersehen  und  was  für  Lästerungen  wider  unseren 
heiligen  christlichen  Glauben  und  Religion  darinnen  befunden,  aus- 
thun  und  corrigiren  lasse,  damit  ihre  Kinder  so  von  Jugend  auf  (wie 
wir  bericht)  solche  Lästerung  lernen  müssen,  davon  abgezogen  imd 
entwendet  werden.  Zum  andern  wolle  Dein  Lieb  ihnen  von  unsert- 
wegen mit  Ernst  bei  Verlust  ihrer  Leib  und  Leben  einbinden  und  be- 
fehlen, dass  sie  in  ihren  Synagogen  öffentlich  verkünden  freizugeben 
und  gestatten,  wer  aus  ihnen,  es  sei  Mann  oder  Weibesperson,  jung 
oder  alt,  zu  dem  christlichen  Predigen  gehen  wollt,  dass  er  solches 
ohne  ihre  und  ihres  Banns  Verhinderung  unverwehrt  thuen  dürfe.  Und 
fürs  dritt,  wer  alsdann  aus  ihnen  zu  unserer  christlichen  Tauf  und 
Religion  zu  treten  Vorhabens,  dass  er  derhalben  von  ihnen  unverfolgt, 
unenterbt  und  sicher  sein  möge.  Und  wenn  sie  nun  solches  eingehen 
und  vollziehen  werden,  auch  uns  von  Deiner  Lieb  von  einem  und  dem 
andern  Artikel  Anzeigung  gethan  würdet,  so  wollen  wir  obbestimmter 
unser  gnädigsten  Bewilligung  nach  die  Erstreckung  ihres  Gleits  in  die 
Kreis  allenthalben  ausschicken  und  publiciren  lassen.  Darbei  sie  auch 
Dein  Lieb  alsdann  von  unsertwegen  handzuhaben  wird  wissen.  Das 
haben  wir  Deiner  Lieb  zu  Erinnerung  Unsers  väterlichen  Gemüths  sich 
darnach  wissen  zu  richten  unangezeigt  nit  wollen  lassen,  und  seind 
derselben  mit  väterlicher  Lieb,  Hulden  und  Gnaden  allzeit  wohlgewogen 
und  geneigt.    Geben    in    unser   Stadt  Wien   den   dreizehnten   Tag  des 
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Monats  Martii  anno  oc  im  sechszigsten,  unserer  Reiche  des  römischen  1560. 
im  dreissigsten  und  der  anderen  aller  im  vierunddreissigstcn. 

A".  k.  höhm.  Statthalt.-Archiv.  J.  -ill.    Orig. 

612.  Kaiser  Ferdinand  verlängert  den  Geleits-  1560. 
brief  vom  26.  Mai  1560  auf  ein  weiteres  Jahr  dem 
Arzte  Isak:  I  pro§eni  jsme  ponfzene  od  Isäka  lekafe,  Zida,  pone- 
vad2  z  krälovstvi  Ceskeho  jinam  jezdivä  a  lidem  lekai'stvim  posluhuje, 
abychom  jemu  na  osobu  jeho,  na  jednoho  pacholka,  tez  i  na  zenu 
a  d(tky  jeho  obzvläätnf  gleit  a  bezpecenstvi  na§e,  kter^zby  pfi  sob6  no- 
siti  mohl,  milostive  däti  räcili.  Kdez  vzhlednouc  my  na  ponizenü  prosbu 
jeho,  ponevadz,  jak  dotceno,  lidem  svym  16kafstvi'm  prospivä,  räcfme 
k  tomu  milostive  povolovati  a  jemu  gleitu  naseho  cfsafskeho  ti'm  vsi'm 
zpuosobem,  jako  jinym  Zidöm  v  krälovstvi  Ceskem  zuostalym,  do  roka 
pofad  zbehleho  pfidävati,  kteryzto  gleit  jemu  Isäkovi  spolu  s  manzelkü, 
ditkami  a  pacholkem  jeho  od  nedele  Exaudi  [26.  kvetna]  nyni  pfisti  do 
roka  pofäd  zbehleho  jako  jinym  Zidöm  tez  stäti  a  tivati  mä  a  nie 
däle  oc.  Tomu  na  svödomi  oc.  Dan  v  Vldni  v  poudeli  po  provodni 
nedeli  (22.  dubna)  leta  LX°. 

Böhm.   Statlhalt  -Arch.    Cop.   50.,  Fol.   230. 

(513.  Kaiser  Ferdinand    an    den    Erzherzog  Ferdi-  1560. 
riand,  dass    er  die    Verlängerung    der    Geleitsbriefe 
den  Juden  bewilligt  hat.  Wien,  23.   April  1560. 

Nejjasnejsf  knize  oc!  Psani  Tve  Läsky,  ze  jsou  Zide,  ktefiz  jeste 
V  Praze  a  v  krälovstvi  nasem  Ceskem  zuostali,  ty  artikule  v  psani 
nasem  Tve  Läsce  ucinenem  dolozene  pfijali  a  tomu  vsemu  zadosti  uci- 
niti  pt^ipovedeli,  jsme  vyrozumeti  räcili.  Protoz  Tve  Läsce  gleit  tymz 
Zidöm  svedcfci  i  take  listy  otevfene  do  krajuov  krälovstvie  Ceskeho, 
aby  jeden  kazdy  z  obyvateluov  tehoz  krälovstvi  o  pfidäni  dotcenym 
Ziduom  tehoz  gleitu  vedöti  mohl,  posilati  räcime,  Tv6  Läsce  milostivö 
a  otcovsky  poroucejic,  aby  Tvä  Läska  tyz  gleit  dotcenym  Ziduom  vy- 
dati  a  listy  otevfene  po  kraji'ch  rozeslati  porucil,  a  v  tom  se  däleji, 
jakz  pfedesle  psani  nase  v  sobS  zavfrä,  Tvä  Läska  zachoval.  Na  tom 
Tvä  Läska  vuoli  nasi  otcovskü  naplnf.  Dan  ut  supra  [v  Vidni  v  outery 
po  provodni  nedeli  leta  oc.  LX.]. 

Böhm.   Statthalt. -Arch.  Missiven   62.,   Fol.  244. 

61-1:.  Kaiserliches  Mandat,  mit  welchem  den  Juden  1560. 
der  Geleitsbriefzum  Aufenthalte    im    Lande    um  ein 
Jahr  verlängert  wird.  Wien,  23.  April  1560. 
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1560.  Ferdinand    oc.    Verni  milf.    Jakoz    väm    väem    vuobec    vödome    a 

znäme  jest,  ze  jsme  casu  pfedell^ho  i  naposledy  roku  nyni  miniileho 
starsf  i  jine  vsecky  Zidy  v  möstech  nasich  Praiskych  i  ve  vsem  krä- 
lovstvi  nasem  Ceskem  obyvajicll  z  hodnych  a  slusnych  pfi'cin  z  jmeno- 
vaneho  krälovstvi  Cesk^ho  a  ze  väech  zemi  k  nemu  prislusejicich  skrze 
listy  a  mandäty  nase  otevrene  vypovedfti  byli  läcili ;  jakz  pak  äas  jich 

V  outery  po  nedöli  Exaudi  [28.  kvötna]  nyni  pn'lti  vychäzf  a  oni  Zide 
se  na  velsi'm  dfle  jiz  vystehovali  oc.  I  vödeti  väm  däväme,  ze  jest  näm 
oznämeno,  kterak  jiz  psanf  Zide  v  casu  Jim  od  näs  pfedesle  ulozenem 
a  znovu  gleitu  pridäni  dluhuov  svych  na  kfeslianech,  kterez  majf,  nikte- 
rakz  dobyti  a  domy  sve  prodati,  zpenöziti,  odbyti  i  take  kfesfanöm 
coz  dlu2ni  jsou  od  sebe  zadosti  uciniti  nemohli,  näs  pozuostali  Zide  za 
piidäni  pfedeäleho  gleitu  do  dalsiho  casu  poni^ene  prosi'c :  kdez  vzhled- 
nüc  my  na  pffmluvy,  kterez  jsou  se  k  näm  od  krälovd  Cesk6,  dcery 
nasi  nejmilejsi  i  take  synuov  nasich  nejmilejsich  Jich  Läsek  däly.  i  take 
na  to,  ze  jsou  mnozi  z  Ziduov,  kdyz  jsou  se  z  t6hoz  krälovstvi  naseho 
Cesk6ho  roku  minuldho  stfehovali,  hanebnS  zmordoväni  a  i  ohnem  zna- 
menitü  skodu  vzali  a  chti'ce  take,  aby  se  tiz  Zid6  potomne  pospolu 
z  jmenovaneho  krälovstvi  vybrati  mohli,  protoz  z  tech  svichu  psanych 
pficin  väem  Zidöm,  ktefiz  v  möstech  Prazsk^ch  a  v  krajich  v  casto- 
jmenovanem  krälovstvi  Ceskem  pozuostali,  gleitu  naseho  cisarskeho  po 
vyjiti  prvniho  gleitu  Jim  daneho,  do  roka  pofäd  zbShleho  pridati  jsme 
räcili  a  pfidäväme...  [jako  v  pfedeslych  listech].  Jakz  jsme  pak  o  tom 
nejjasnejsimu  knizeti  Ferdinandovi  arciknfzeli  Rakouskemu  oc.  synu  na- 
semu  nejmilejsimu  Jeho  Läsce,  aby  Jeho  Läska  na  mi'ste  nasem  nad 
tim  ruku  driel,  tak6  milostive  a  otcovsky  poruciti  räcili.    Dan  v  Vfdni 

V  outery  po  provodni  nedeli  Idta  LX".  (V  stejnä  slova,  jen  kratgi  formou 
vydän  tyz  gleit  take  22.  dubna  t.  r.) 

Böhm.  Statth.-Arch.   Cop.  50.,  Fol.  230. 

1560.  H15.    Die    böhmische     Kammer    an    die    vom  Land- 

tage erwählten  Steuereinnehmer,  sie  sollen  den 
Prager  Juden  zwei  Tausend  Schock  böhm.  Gr.  auf 
vier  Wochen  borgen.  Prager  Schloss,  8.  Mai  1560. 

Päni  bernici  krälovstvi  Ceskeho  k  berni  leta  padesät^ho  deväteho 
svolene  voleni,  päni  a  prätele  nasi  mili.  Vezte.  ze  jest  JMt  arciknize, 
pän  näs  milostivi/  k  tomu  sve  milostive  povoleni  däti  räcil,  aby  Ziduom 
starsi'm  Prazskym  dvou  tisic  kop  grogflv  Ceskych  na  drobnd  minci  do 
ctyf  nedöl  od  datum  certifikacf  tdto  pofäd  zbehlych  zapi'^jcSeno  a  vy- 
däno  bylo,    kterezto  penize  väm  zase   na    tolai'ich    däti  a  spraviti  majf- 
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Protoz  väs  na  mistö  JMti  arcikni'zeci  napominäme,  abyste  dotcenym  1560. 
staräfm  Ziduom  takovych  dvou  tisic  kop  gioäiiov  ceskych  proti  jejich 
zäpisu  a  ujistenf  az  do  ctyf  nedel  zapuojcili  a  vydali  a  na  zädny  jine 
minci  toliko  na  tolafi'ch  od  nich  zase  nepfijiinali.  Na  toni  jistou  vuol; 
JMti  arcikni'zeci  napliii'te.  Dan  na  hradö  Prazskem  v  stfedu  den  sva. 
teho  Slanislava  leta   InGO. 

Böhm.  Statth.-Arch.   Cop.  69  ,   Fui.  27. 

61(5.  Aus  der  kaiserlichen  Kanzlei  wird  dem  Erz-  1560. 
bischof  zu  Gnesen  und  dem  Domherrn  in  Krakau 
Martin  Cromer  als  Gesandten  des  Königs  von  Polen 
bekannt  gegeben,  dass  die  aus  den  Ländern  der 
böhmischen  Krone  ausgewiesenen  Juden  in  den  Seh  le- 
sischen Fürstentümern  beraubt,  ja  sogar  ermordet 
wurden;  Ferdinand  I.  verlangt  aufGrund  der  zwi- 
schen  dem  Kaiser  und  dem  polnischen  König  getrof- 
fenen Vereinbarung,  dass  die  Räuber  und  Mörder, 
welche  sicli  in  Polnisch-Lissa  aufhalten,  testgenom- 
men   und    bestraft    werden     Wien,  20.  Mai  1560. 

Die  Römisch  Kaiserliche,  auch  zu  Hungern  und  Böheim  kunig- 
liche  Majestät  oc,  unser  allergenädigister  Herr,  lassen  der  Kuniglichen 
Würde  zu  Poln  Oratoribus  dem  hochwürdigisten  Fürsten  und  Herrn 
Herrn  Joanni  Przeremsky  Erzbischofen  zu  Gnisen,  legato  nato  und 
primati  im  Kunigreich  Poln,  und  dem  würdigen  und  hochgelehrten 
Herrn  Martino  Cromero  canonico  zu  Krakau,  Ihrer  Kuniglichen  Würde 
Rat  und  Secretario  gnädiglich  anzeigen:  dass  verschiener  Zeit  die  aus- 
gebotnen  Juden,  als  sie  aus  der  Cron  Böheim  gezogen,  in  Ihrer  Kaiser- 
lichen Majestät  Vergleitung,  durch  etliche  mutwillige  Personen  mehr 
dann  an  einem  Ort  in  den  schlesischen  Fürstenthümbern  jämmerlichen 
ermordt  und  beraubt  worden  sein.  Und  weiln  sich  dann  in  glaubwür- 
diger Erkundigung  und  Inquisition  entlichen  befind,  dass  sich  dieselben 
Strassenrauber  und  rechten  Thäter  zur  Lissa  in  Poln  an  der  Graniz 
unter  Rapfaeln  Leschnicky,  Kastellan  zu  Przemat,  gelegen,  des  mereren 
Theils  unspruchlich  aufhalten  und  ihren  Unterschleif  haben  sollen,  und 
sich  aber  berührte  Herrn  Oratores  genugsam  zu  erindern  haben,  dass 
den  Polnischen  bisher  durch  Ihre  Kaiserliche  Majestät  gnädiglich  ver- 
stattet und  nachgesehen  worden  ihren  Fehdern  und  Feinden  in  Schle- 
sien nachzutrachten,  dieselbigen  darin  einziehen  und  wegführen  lassen, 
damit  dann  obberuhrte  Strassenrauber  und  Thäter  gleichfalls  eingezogen 
und  ihrem  Verdienst    nach    gestraft  werden:    so    ist  Ihrer    Kaiserlichen 
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1560.  Majestät  gnädigists  Begehrn,  ermelte  Herrn  Oratores  wollen  bei  der 
Kuniglichen  Würde  zu  Poln  in  Kraft  der  Conipactata  die  fürderliche 
Anhaltung  thuen,  auf  dass  die  obbemelten.  Thäter  in  Ihrer  Kuniglichen 
Würde  Land  und  Gebieten  ferner  nit  gelitten,  behausst  oder  beherbergt, 
sondern  dass  in  ihnen  durch  Ihr  Kaiserliche  Majestät  gnädigste  Ver- 
ordnung gleichermassen  in  Ihrer  Kuniglichen  Würde  Landen  nachge- 
tracht,  dieselbigen  fänglichen  eingezogen,  hinweggeführt  und  alsdann 
zu  gebührender  wohlverdienter  Straf  gebracht ;  auf  dass  hierinnen  zu 
Ausreutung  des  Übels  eine  nachbarliche  Gleichheit  gehalten  und  me- 
niglichen  dardurch  Leibs  und  Guts  gesichert  erhalten  und  geschützt 
werden  muge.  Dess  will  sich  Ihr  Kaiserliche  Majestät  zu  geschehen 
gnädigist  versehen.  Actum  in  consilio  Sacrae  Caesareae  Maiestatis  Vien- 
nae  Austriae  XX.  die  mensis  Mail  anno  Dom'ni  MDLX. 

Böhm.  Statthalt.- Arch.   Cof.  58.,  Fol.  175. 

1560.  617.    Beschluss     des     Stadtrates     in     Kuttenberg 

betreffs  des  Erwerbs  der  Koliner  Juden.    24.  Juni   1560. 

iide  staräi  [Kolinäti]  byli  do  rady  pusteni  a  tu  jest  k  nim  mlu- 
veno:  ponevadz  pak  jsü  zase  v  Ceske  zemi,  päni  proti  tomu  ze  ne- 
mluvf,  nez  bezpochyby  ze  v  pameti  maji  pfedesle  jake  se  Jim  vymfe- 
fenf  stalo,  aby  sklepü  a  komor  zde  nemeli  a  v  jiste  dny  aby  zde  bej- 
vali.  A  päni,  ze  je  napominati  a  Jim  rozkazovati  räci,  aby  se  tak  vedle 
pfedesleho  vymöfeni  chovali.  Proti  tomu  dali  odpoved':  ze  oni  se  v  tom, 
aby  Jim  sklepove  a  komory  zapovedi'ni  byli,  nepamatuji,  2e  ale  gleit 
maji,  aby  Jim  v  zivnostech  jich  pfekä^ky  cineno  nebylo,  aby  oni  tehoz 
gleitu  uziti  mohli.  Odlozeno  toho  do  tyhodne. 

Liber  mem.  im  Kuttenberger  Stadt-Arch. 

1560.  618.    Beschluss     des     Kutten  berger     Stadtrates, 

dass  die  Koliner  Juden  ausser  den  Markttagen 
keinen  Handel  treiben  und  in  der  Stadt  nicht  über- 
nachten  dürfen.  2.  Juli  1560. 

Zide  starsi  Kolinsti  byli  povolani,  a  jest  jim  mluveno  pfed  Sa- 
muelem:  ze  päni  jistou  zprävu  maji,  kterak  oni  Zide  zde  na  Horäch 
Kutnäch  na  zkäzu  sousedüv  zivnosti  sve  provozujf  a  jak  s  manzelkami 
cizi'mi  mnozi  handluji.  A  protoz  ze  jim  po  dneäek  rozkazuji,  aby  mimo 
dny  trhov6  zde  v  meste  nebyvali,  2ädnych  sklepüv  ani  komor  u  zäd- 
neho  nemivali  a  pfes  noc  na  Horäch  Kutnäch  nezflstävali.  Jestliie  by 
se  pak  kdo  toho  dopustil  a  pfes  tento  rozkaz  neco  toho  ucinil,  ze  mä 
skutecne  vedle  uväzeni  panskdho  trestän  byti. 

Lib.  ?nein.  im  Kitttenb.  Arch. 
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619.    Kaiser    Ferdinand    I.    erteilt    dem    Juden    Mona-  1560 
chim  aus  Prag    einen  Förderungsbrief,    damit  er  jüdisclie 
Bücher  auf  zwei  Wagen  von  Wien  wieder  nach  Prag  ohne 
Verhinderung  maut-  und  zollfrei  überführen  könne.  Wien, 
6.  August  1560. 

Ferdinand  oc.  Vödeti  väm  däväme,  ze  ukazatel  listu  tohoto  na- 
äeho  cisarskeho  Monachim  Zid  z  Prahy  na  dvou  vozi'ch  knihy  zidovske 
s  povoleni'm  nastm  odsad  z  Vi'dnS  zase  do  Prahy  veze.  Protoz  väm 
vsem  i  jednomu  kazdemu  obzvläst?.  porouci'me,  abyste  ukazatele  listu 
tohoto  s  tymiz  dvema  vozy  s  knihami.  koftmi  a  jinymi  vecmi  za  slusnü 
zäplatu  fedrovali  a  od  nSho  z  tychz  vozü  a  knih  zädnych  mejt  a  cel 
nebrali  a  jeho  nehyndrovali  ani  jemu  pfekäzeti  dopousteli,  jinäce  ne 
cini'ce.  Dan  v  Vidni  v  outery    po    svatem  Petru    v  okoväch    leta  LX". 

Böhm.  Statth.-Arch.   Cop.  50  ,  Fol.  244. 


620.     Nachricht    über    die    C  e  n  s  u  r  i  e  r  u  n  g    der    he-  1561. 
b  r  ä  i  s  ch  e  n  B  ü  ch  e  r.   1 561. 

Kaiser  Ferdinand  brachte  in  Erfahrung,  dass  die  hebräischen  Bücher, 
deren  sich  die  Judenschaft  zu  Prag  gebrauchte,  so  manche  Lästerungen 
wider  den  göttlichen  Heiland  enthielten.  Wie  er  immer  um  die  göttliche 
Ehre  besorget  war,  wollte  er  diesen  Greuel  abgestellet  wissen;  und 
ertheilte  den  der  hebräischen  Sprache  kundigen  Lehrern  seiner  zu  Prag 
gestifteten  kathol.  hohen  Schule  die  Macht  jedes  hebräische  gedruckte 
Buch,  das  nach  Prag  zum  Gebrauch  der  Juden  würde  gebracht  und 
verkauft  werden,  zu  überlesen  und  zu  sehen:  ob  es  nichts  der  Ehre 
Gottes  nachtheiliges  enthielte;  welches  Amt  bei  denselben  auch  nach 
der  Vereinigung  beider  Universitäten  verblieb.  Damit  aber  auch  keine 
Unrichtigkeit  in  der  in  die  Landsprache  übersetzten  göttlichen  Schrift 
Statt  fände,  trug  Ferdinand  eben  denselben  eine  neue  und  richtige 
Uibersetzung  aus  der  hebräischen  Grundschrift  auf  sich  zu  nehmen, 
auf;  welchem  Befehle  sich  diese  sprachkundigen  Professoren,  so  sehr 
sie  auch  mit  anderen  Arbeiten  überladen  waren,  unterzogen,  und  das 
übersetzte  Werk  dem  Kaiser  nach  Wien  überschickten.  Die  so  über- 
setzte Schrift  trat  erst  unter  Maximilianen  ans  Tageslicht,  doch  ohne 
aller  Erwähnung  der  Uibersetzer,  und  hie  und  da  auch  verstümmelt; 
man  kann  aber  bald  errathen,  was  für  Leute  die  Auflage  besorget 
haben. 

Pubttschkas   Geschichte  Buhtn.   l'I.^  5.,  20l. 
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1561.  621.   Kaiser    Ferdinand   zeigt   denn   Erzherzog   Ferdi- 

nand an,  dass  er  den  für  die  Ausweisung  der  Juden  aus 
den  Ländern  der  böhmischen  Krone  bestimmten  Termin 
des   18.  Mai  d.  J.  nicht  verlängern  werde.  Wien,  23.  Februar  1561. 

Ferdinand  oc.  Durchleuchtiger  dc.  Wir  haben  Deiner  Lieb  für- 
schriftlich Bitt  und  Ansinnen,  dass  wir  die  Juden  noch  länger  in  unser 
Cron  Behaim  verbleiben  lassen,  oder  ihnen  den  angesetzten  Termin 
auf  ein  geraume  Zeit  gnädigist  erstrecken  wollten,  neben  den  Ursachen, 
so  Dein  Lieb  zu  solicher  Fürbitt  bewegt,  väterlich  und  gnädiglich 
vernommen. 

Und  wiewohl  wir  Deiner  Lieb  mit  väterlichen  Hulden  und  Gnaden 
zu  willfahren  allzeit  wohlgeneigt,  so  können  wir  doch  Deiner  Lieb  nicht 
pergen,  dass  wir  uns  aus  steter  und  zeitiger  Vorbetrachtung  einmal 
ganz  und  gar  entschlossen,  bei  unsern  ausgangnen  Generale  der  Juden- 
Ausschaffung  halber  und  darüber  erfolgten  letzten  Erstreckung,  nemb- 
lich,  dass  sie  auf  Exaudi  [18.  Mai]  dies  laufenden  Jahrs  unser  Krön 
Böheim  räumen  sollen,  zu  verharrn  und  sie  ferner  und  weiter  weder 
auf  unser  Wohlgefallen  noch  mit  Benennung  einichen  Termins  nit  zu 
gedulden.  Derhalben  und  damit  solcher  unser  Entschluss  in  gewisse  Voll- 
ziehung komb,  so  ist  an  Dein  Lieb  unser  väterlicher  und  gnädiger 
Bevelch,  Dein  Lieb  welle  den  Juden,  damit  sie  sich  des  langsamen 
Anzeigens  nit  zu  entschuldigen  haben,  alsbald  mit  Ernst  auflegen  und 
einpinden,  dass  sie  sich  angeregten  unsern  Generale  gemäss  halten 
und  sich  über  ihr  zuvor  erlangte  Erstreckung  in  unser  Krön  Böheim  nit 
betreten  lassen,  auch  mit  Einbringung  ihrer  Schulden  und  Verkaufung 
ihrer  Häuser  ferner  nit  säumen.  Und  was  ihnen  Dein  Lieb  darzu  für 
Hulf  und  Furderung  erzaigen  künden,  wie  auch  sie  die  Juden  mit 
guter  Sicherheit  abziehen  mugen,  das  well  Dein  Lieb  mit  unsern  be- 
hemischen  Landofficirn,  Rechtsitzern  und  Räten,  die  Dein  Lieb  jetzo 
bei  sich  haben  werden,  mit  Fleiss  beratschlagen  und  darüber  so  wohl 
bestellte  und  gewisse  ernstliche  Verordnung  thuen,  damit  sie  an  Ein- 
bringung ihrer  Schulden  und  Verkaufung  ihrer  Häuser  nit  verhindert, 
aufgehalten  oder  sonst  vervortheilt  und  zu  Schaden  geführt,  und  son- 
derlich in  dem  Abzug  (wie  solches  wohl  beschehen  mag)  an  ihren 
Leiben,  Leben,  Weib,  Kind,  Hab  und  Güteren  nit  vergweltigt,  beleidigt, 
beschwert  oder  bedrangt  werden.  Wie  dann  Dein  Lieb  solches  alles 
zum  sattlichisten  und  sicheristen  zu  beratschlagen  und  zuverordnen,  auch 
Uns  zuvor  solicher  beratschlagten  Verordnungg  zu  berichten  wirdet 
wissen.  Das  haben  Wir  Deiner  Lieb  zu  schliesslichen  und  endlichen  Er- 
klärung Uiisers  Gemüts  anzuzeigen    nit    unterlassen  wellen.   An  diesem 
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allen    verbringt    Dein    Lieb    Unsern    endlichen    Willen    und    Meinung.  1561. 
Geben   Wien,  den  23.  Februar  (1561). 

Böhm.  Statthalt.-Arch.   Cop.  62.,  F.  393. 

622.  Ferdinand   I.    erteilt   den   Juden   einen    Förderungs-  '■''ö'- 
brief,  dass    sie  ihre  Bücher  aus  Wien    wieder  nach    Prag  ohne 
Verhinderung    und    mautfrei    abführen    können     (Nur  das 
Regest  eingeschrieben.)  Wien,  14.  März  1561.  (Böhm.) 

Böhm.  Statthalterei-Arch.  Recesse,  Patente  Bd.  65.,  F.  24. 

623.  Kaiser  Ferdinand  zeigt  dem  Erzherzog  Fer-  1561. 
dinand  an,  dass  der  zur  Auswanderung  der  Juden  be- 
stimmte Termin  unverändert  bleibt,  und  nur  den- 
jenigen, welche  zum  Christentume  übertreten  woll- 
ten, der  weitere  Aufenthalt  in  den  Ländern  der 
böhmischen  Krone  auf  eine  bestimmte  Zeit  bewil- 
ligt wird  oc.  Wien  24.  März  1561. 

An  die  Fürstliche  Durchlaucht  oc. 

Ferdinand  oc.  Durchleuchtiger.  Wir  haben  abermals  Deiner  Lieb 
suhnlich  Furbitt  der  Juden  halben,  so  Dein  Lieb  auf  ihr  demütigs 
kläglichs  Anrufen  und  äusserst  Erbieten  gethan,  dass  Wir  ihnen  aus 
denen  durch  sie  angezognen  Ursachen  zu  ihrem  Abzug  ein  einiges  Jahr 
Frist  und  Termin  geben  wollten,  väterlich  und  gnädiglich  vernommen. 
Nun  wissen  Wir  von  Unsern  vorigen  entliehen  Entschluss  und  darüber 
ausgangnen  Generalen  je  nit  zu  weichen,  darumb  so  lassens  Wir  darbei 
und  bei  Unser  jungstgegebner  schriftlichen  Antwort  nochmalen  gänzlich 
verbleiben;  wellen  Uns  auch  zu  Deiner  Lieb,  unangesehen  Deiner  Lieb 
jetzigen  beschehenen  Furbitts,  ungezweiflich  versehen,  Dein  Lieb  werde 
numehr  von  wegen  der  Juden  Vergleitung,  wie  sie  ihren  j^bzug  zu  an- 
bestimmbter  Zeit  am  sicheristen  nehmen,  auch  zuvor  mit  wenigister 
Beschwerung  und  ohn  Verhinderung  ihre  Schulden  einbringen,  ihre 
Häuser  verkaufen  und  sich  zum  Abzug  fertig  machen  mugen,  mit 
nothdurftiger  Beratschlagung  furgangen  sein  und  darauf  ohn  aller 
fernem  Verordnung  und  Fursehung  nichts  mangeln  lassen.  Da- 
neben wellen  Wir  Deiner  Lieb  nit  pergen,  als  gemelter  Juden  Ge- 
sandten allhie  jetzo  mit  Furbringung  allerlei  Furschriften  gleichfalls  bei 
Uns  umb  Erstreckung  des  gegebnen  Teimins  angehalten  und  mit  ab- 
schlägigem Bescheid  hinweg  gezogen,  dass  Uns  durch  Doctcr  Paul 
Widner,  welcher  sich,  wie  ohn  Zweifel  Deiner  Lieb  bewisst,  mit  Weib 
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1561.  und  Kind  allhie  vor  dreien  Jahren  taufen  lassen,  inliegende  Schrift 
übergeben  worden,  und  dieweil  daraus  sein  christlich  Vorhaben,  guter 
Eifer  und  Wohlmeinen  vermerkt  wirdet,  Wir  auch  als  ein  christlicher 
Kaiser  gnediglich  gern  sehen  wollten,  dass  doch  etlich  der  ungläubigen 
Juden  zu  dem  christlichen  Glauben  bekehrt  und  aus  dem  Verderben 
ihrer  Seelen  errettet  wurden,  wie  dann  in  Hispanien  und  an  anderen 
Orten  und  sonderlich  durch  ermelts  Doctor  Pauln  Exempl  mit  seinem 
Bruder,  wie  Dein  Lieb  aus  seiner  übergegebnen  Schrift  zu  vernehmen 
haben,  beschehen  ist,  so  ist  an  Dein  Lieb  Unser  gnediger  und  väterlicher 
Bevelch,  Dein  Lieb  well  gedachten  Doctor  Paul  hören  und  ihme  auf 
sein  Anzeigen,  so  er  Deiner  Lieb  jederzeit  thuen  wirdet,  zu  seinen  Vor- 
haben alle  Hilf  und  Furderung,  wie  Dein  Lieb  vor  gut  ansehen  und 
der  Sachen  Nothdurft  erfordern  thuet,  erzaigen  und  beweisen,  ob  doch 
etlich  furnemlich  um  der  armen  Kinder  willen  gezwungen  und  zur 
Mehrung  Gottes  Ehr  und  Anreitzung  anderer  zur  Erkanntnus  Gottes 
gebracht  werden  mochten. 

Und  im  Fall,  da  Dein  Lieb  befunden,  dass  Doctor  Pauls  furge- 
nombene  Handlung  etwas  wirken  und  sich  der  Juden  etlich  zu  dem 
christlichen  Glauben  bewegen  lassen  oder  sich  dermassen  erzeigen 
wurden,  dass  sich  bei  ihnen  keiner  Gefahr,  Betrugs  oder  verlängerlichen 
Auszugs,  also  dass  sie  dardurch  allein  Erstreckung  ihrer  Bleibens  suchen 
wollten,  zu  befarn,  so  mögen  Dein  Lieb  von  unsertwegen  dieselben  Per- 
sonen allein,  die  sich  in  Glaubenssachen  eingelassen  hätten  und  darin 
fürgehn  wollten,  auf  ein  oder  zwei  Monat  über  Unser  ausgangen  ge- 
meine Vergleitung  ferner  und  weiter  vergleiten,  damit  sie  sich  dannocht 
umb  so  viel  pasz  bedenken  und  der  Übereilung  halben  desto  weniger 
beklagen  mugen.  Und  damit  Doctor  Paul  dieser  Handlung  ein  Zeit 
hmg  also  kunnte  beiwohnen  und  derselben  auswarten,  ist  ferner  Unser 
enediger  und  väterlicher  Bevelch,  Dein  Lieb  welle  ihme  aus  Unser  Be- 
hämischen  Cammer  Deinei  Lieb  Gutbedunken  nach  ein  Zehrung  ver- 
ordnen und  ihn  sonst  auch  im  guten  Bevelch  haben.  Daran  thuen  Dein 
Lieb  Unser  gnediges  Wohlgefallen  und  seind  Dein  Lieb  mit  väterlichen 
Gnaden  und  Hulden  allzeit  wohlgeneigt.  Geben  Wien  den  vier  und 
zwemzigisten  Tag  Martii  anno  im  ein  und  sechzigisten. 

Böhm.  StatthaU.-Arch.   Cup.  02  ,  Fol.  107.  p.  v. 


1561.  <>24.  Erzherzog    Ferdinand    verlangt    von    dem  Prager 

Altstädter  Rate  einen  Bericht  über  die  von  dem  Juden 
Lew  angekaufte  Hälfte  des  Hauses,  welches  an  den  Kaiser 
heinigefallen    ist.   Prager  Schloss,  2.  April  156!. 
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Staromgstskym    vo   zprdvn  z  strany   domu,    kteryZ   jest  na  JMt   Cskou   po  nS-  1561. 
jakdm  2idu   Lvovi   Chomutovskem   pripadl. 

Ferdinand  arcikn'ze  oc.  Poctivl  verni  naäi  mili.  Zpraveni  byti  rä- 
cime,  kterakby  nSjaky  Zlid  Lev  Chomutovsky  feceny,  mezi  Zidy  puol 
domu  sobö  a  Natanovi  synu  svemu  vod  Jakoba  Samuelova  syna  z  Starö 
skoly  pied  nekterymi  lety  koupiti  mel.  I  ponevadz  dotceny  2id  Lev 
i  s  synem  svym  pfedeälych  casuov  z  pfi'ciny  nSjak6  false  jsou  odsad 
utekli  a  tehdäz  zädndmu  jinemu  krome  dotcenemu  Lvovi  a  Natanovi 
synu  jeho  tejz  zäpis  nesvedcil,  vidi  se  näm,  ze  ten  duom  i  jine  väecko, 
coz  po  nich  zuostalo,  na  JMt  Cskou  päna  a  otce  naselio  nejmilostivej- 
si'lio  jest  pfipadlo  a  ze  JMt  k  tomuz  puol  domu  prävo  a  spravedlnost 
miti  räcf.  Protoz  väm  na  mi'ste  JMt  Cske  porouceti  räci'me,  abyste  näm 
o  tom  vsem  s  odeslänim  vsech  vejpisüv  z  kneh  vasich  toho  trhu,  ti'm 
neprodl^vaji'c,  zprävu  sepsanou  ucinili  a  my  vyrozumejic  tomu  räcinie 
se  V  tom  spravedlive  zachovati.  Na  tom  jistou  vuoli  nasi  naplni'te.  Dan 
na  hrade  Prazskeni  v  stfedu  po  kvetne  nedeli  leta  156L 

Böhm.  Statthalt. -Arch.   Cop.  69.,  Fol.  115. 

625.  Die   böhmischen   Kammerräte   befehlen    dem  I56i. 
Prager    Altstädter    kaiserlichen    Richter,     das    nach    dem 
Juden    Lew    an    den    Kaiser    heim  gefallene  Haus  dem 
deutschen    Appellationssekretär    Absolon    Leen    zu 
übergeben.  15.  April  156L 

JMti  Cske  päna  naseho  nejmilostivejsiho  pane  rychtäfi  v  Starem 
meste  Prazskem,  pfiteli  mily.  Zprävu  toho  mäme,  kterak  by  nejaky  Zid, 
Lev  Chomutovsky  feceny,  sobe  a  Nathanovi  synu  svymu  mezi  Zidy 
puol  domu  od  Jakuba  Samuelova  syna  z  Stare  äkoly  pfed  nekterymi 
lety  koupiti  mel  a  ten  trh  ze  v  knihach  staromöstskych  zapsany  jest, 
jak2  pak  i  vejpisy  vsecky,  kterez  StaromSstäti  JMti  arciknizeci  pänu  na- 
semu  milostivemu  jsou  odeslali,  väm  pro  vyrozumönf  toho  vseho  posf- 
läme.  I  ponevadz  dotceny  Zid  Lev  i  s  synem  svym  pfedeslych  casuov 
z  pfi'ciny  nöjake  falsa  jsou  odsad  utekli  a  tehdäz  zädnemu  jinemu 
krome  dotcenemu  Lvovi  a  Nathanovi  synu  jeho  tyz  zäpis  nesvedcil, 
vidi  se  JMti  arciknizeci,  tolik^z  näm,  ze  ten  duom  i  jine  vsecko,  coz 
po  nich  zuostalo,  na  JMt  Cskou  pfipadlo. 

I  vezte,  ze  JMt  arciknizeci  na  mi'stö  jMti  Cske  a  na  ponizenü 
zädost  JMti  Cske  Sekretäre  nemeckeho  pfi  appellaci'ch  na  hrade  Praz- 
skem Apsolona  Leena  a  pro  sluzby  jeho,  jemu  sekretäfi  vsecko  prävo 
a  spravedlivost  k  tomu  domu,  kterouä  JMt  miti  rä6i,  däti  räCil.  Protoz 
väm  na  mi'ste  JMti  arciknizeci  poroucime,    abyste   Izrahele  Chomutov- 
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1561.  skeho,  drzitele  tdhoz  domo  hned,  ti'm  nemeskajic,  pfed  piirgmistra  a 
konsely  Staromestske  obeslali,  jeho  z  toho  puol  domu,  jakz  svrcliu 
dolozeno  jest,  na  miste  JMti  Cske  obvinili  a  vejpovedi  jejich  vysly- 
§eli,  jakz  pak  i  Jim  Staromestskym  o  tom,  aby  takovou  vec  bez  pro- 
dleväm'  vyslyseli  a  vejpovedi  s  vejhradou  vyssiho  präva  ucinili,  pi'seme. 
A  jestlize  by  vejpovedi'  tyz  duom  JMti  Cske  pfisouzen  byl,  jej  Sekre- 
täre V  nöj  uvedte  a  v  knihy  mestske  k  dedicnemu  drzenf,  jakz  obycej 
jest,  jemu  vloziti  rozkazte.  Na  tom  jistou  vuoli  JMti  arcikni2eci  naplni'te. 
Datum  V  outery  po  provodni  nedeli  leta  15G1. 

Böhm.  Statthalt.-Arch.   Cop.  69.,  Fol.  118. 

1561.  62ö.    Nachricht    über    eine   Feuersbrunst   in   Prag. 

Leta  1561  dne  19.  dubna  vyäel  v  Mensi'm  meste  Prazskem  oheri, 
od  nehoz  okolo  dvaceti  domü  shofelo.  Kdyz  pak,  kterakby  byl  vznikl, 
bysti'eji  obmysleno,  husteji  dotazoväno  a  pilneji  vysetfoväno  bylo,  zje- 
vilo  se,  ze  tento  ohen  oumyslne  zalozeny  a  kladeny  byl,  a  to,  jakz  se 
mnozi  vöbec  domni'vali,  od  Zidü.  Ferdinand  cisaf  Rfmsky  a  kräl  Cesky 
zlou  mysh'  proti  Zidüm  pojat  jsa  neb  to  tejno  nebylo,  kterak  se  vübec 
kfest'anüm  rouhajf,  väechny  z  krälovstvi  Ceskeho  vypovedel.  Nicmene 
hustou  pfimluvou  mnohych,  kteh'  Jim  dobre  pfäh,  bezpecnosti  dosähli 
a  V  krälovstvi  Ceskem  penezi  svymi  ponekud  se  vkoupivse  az  dosavad 
v  nem  ziji. 

Zimmermann,  PrihShove  krälovstvi  Cesk.  II.  463. 

1561.  (»27.  Nachrichten  über   die   Convertierung  der  Ju- 

den   zum    katholischen    Glauben.    27.  Mai  1561. 

Dlouhe  a  pracne  zamestnäni  v  kostele  dostalo  se  obzvläste  Blys- 
semiovi  zastävati.  Vsickni  Zide,  coz  jich  tehdy  v  Praze  bylo,  k  rozkazu 
arciknizete  nuceni  byli  kazd}^  tyden  do  naseho  kostela  jiti ;  kterymz  tu 
käzaj  Blyssemius.*)  Sedmadvadcät^ho  kvetna  udinen  byl  zacätek.  Ale 
brzy  se  ukäzalo  pro  vgti'penou  zatvrzelost  toho  lidu,  ze  se  tu  präce 
daremne  vynaklädä  a  mafi,  ponfivadz  netoliko  mysli,  ale  i  usi  velmi 
mnozi  prsty  zacpävali.  Jen  tri  z  nich  bozstvi  päna  Krista  poznali  a  vodou 
spasitedlnou  skropeni  k  cirkvi  svate  pfistoupili.  Nemnoho  kacifi  v  za- 
tvrzelosti  Zidüm  pouäteji,  jichzto  vsak  pfedce  devet  a  dvadcet  k  cfrkvi 
jest  navräceno. 

Pamlti  kolleje  Jes.  sv.  Klimenta  v  Praze  pfelozil  IV.  Tomek.,  Casopis  musea  krdl. 
Ceskeho  mu. 


*)  Dr.  Heinrich  Blyssemius  aus  Bonn. 
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A  bylo  V  ty  fiasy  jakes  ulozeni  ci'safskti  a  krälovske  pro  napra-  1559. 
veni  Zidü  na  vi'ru  kFest'anskou,  aby  chodi'vali  k  nim  na  käzani  tu  k  sv. 
Klimentu  kazdy  outery,  a  käzaval  Jim  ten  doktor  Henrych,  kteryz 
tuto  nase  bratii  tak^  napravoval,  nömecky  a  neco  2idovsky.  A  na  drulie 
mi'sto  chodfvali  do  kostela  sv.  Ducha,  a  tarn  Jim  käzäval  cesky  Frantiiv 
syn,  knöz  Vaclav;  bylo  to  leta  1561.  Jakub  pak  obzvlästne  byl  pilen 
hledi'vati  tarn  do  kostela  na  zpüsob  tech  Zidflv,  jaky  zachovävali  na 
tech  käzänich,  ze  vic,  zvläste  äedivych,  hledelo  ke  dverüm  nez  na  toho 
kazatele  knfzeci'ho  (neb  on  take  käzäval  kazdou  nedöli  arcikni'zeti,  na 
zämek  chodivaje).  Bylo  pak  tech  Zidü  nökolik  k  tomu  pfivedeno  temi 
käzänimi  ze  se  dali  pokftiti,  z  nichz  jeden  cisty  jonäk  a  mlady  i  zenu 
svou  opustil,  maje  svych  tre  di'tek,  ale  ona  nedala  se  zädnemu  ani 
jemu  na  to  navesti,  aby  se  take  pokftiti  dala.  Ty  deti  on  pobral  a 
pokftiti  je  dal.  Potom  pojal  sobe  jinou  2enu  kfesfanku,  dceru  jednoho 
megtenfna  Novelio  mesta  Prazskeho  a  däia  se  ta  svadba  velmi  slavne. 

Zivot  Jana  Augusty  vydal  J.  Sumavskjt. 

Der  Juden  Blindheit  bedauerte  der  Erzherzog  Ferdinand  so  sehr,  dass 
er  wünschte,  denselben  das  Glaubenslicht  beibringen  zu  können.  Um  dieses 
zu  wirken,  wie  er  hoffte,  trug  er  dem  Biyssem,  der  sonst  die  christliche 
Lehre  in  der  Metropolitankirche  mit  grossem  Nutzen  vorgetragen,  auf, 
in  eben  dieser  Lehre  die  Juden,  die  auf  seinen  Befehl  in  der  Kollegiums- 
kirche alle  Wochen  einmal  zu  erscheinen  hätten,  zu  unterrichten;  dazu  er 
auch  den  ßlyssemius  bereitwillig  fand.  Biyssem  machte  damit  am  27.  Mai 
1561  Jahres  den  Anfang;  musste  aber  bald  erfahren,  dass  mit  diesem 
verstockten  und  hartnäckigen  Volke  nichts  auszurichten  seie.  Sie  ver- 
stopften währenden  Unterrichts  ihre  Ohren  mit  Fingern,  auf  dass  sie 
weder  hören  konnten,  was  ihnen  vorgetragen  ward.  Nur  dreie  aus 
ihnen  waren  aufmerksam ;  die  auf  die  Gottheit  Christi  glaubten,  und 
sich  taufen  liessen.  Der  Erzherzog  musste  .^ich  also  selbst  der  vergeblich 
angewandten  Mühe  überzeugen.  Um  doch  auf  eine  andere  Art  seine 
Absicht  durchsetzen  zu  können,  befahl  er:  dass  sich  alle  Judenknaben 
zu  gewisser  Zeit  in  dem  Jesuitenkollegium  stellten,  um  diese  Patres 
kennen  zu  lernen,  und  sich  an  sie  nach  und  nach  zu  gewöhnen;  aber 
auch  dieses  wussten  ihre  Aeltern  auf  gewisse,  ihnen  gewönliche  Art  zu 
verhindern. 

Pulitschkas  Geschichte  Böhm.    VI.,  3.  202. 

Leta  MDLXI.  nejaky  bohaty  Zid  Mojzfs  pokften  ve  jmenu  svat6 
Trojice  na  hrade  Prazskem  a  däno  mu  Jm^no  Jeronym.  Zena  jeho 
Zdyna  i  syn  Jakub  konir  pfi  zidovske  nevefe  züstali.  Toho  roku  Zid6 
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1561.  z  krälovstvi  Ceskeho  vypovedeni  skrze  pffmluvu  velikych  potentatüv  a 
pänüv  gleit  obdrzeli  a  v  zemi  podnes  züstali. 

Historicky  halendäf  D.  A.  0    VeUslavina  207. 


1561.  628.  Menachim,  ein  jüdischer  Praedikant  in   Prag,  der 

mit  den  übrigen  Juden  das  Land  verlassen  soll,  bittet 
König  Maximilian,  dass  es  ihm  erlaubt  werde,  sich  auf  der 
Herrschaft  Pardubitz  niederzulassen.  7.  Aug.   1561. 

Durchleuchtigster,  groszmächtigster  Kunig,  allergnädigister  Herr ! 
Nachdem  mir  bewust,  dass  Euer  Kunigl.  Würden  gottsforchtiger  barm- 
herziger und  gerechter  Kunig  und  geneigt  alle  Guethat  und  Treu 
mainniglich  zu  erzeigen  und  insonderheit  den  Elenden  und  Verlassenen, 
Undertruckten.  die  kain  Trost  und  Hilf  haben,  dann  bei  dem  allmäch- 
tigen Gott  und  Euer  Kunigl.  Würd:  derhalben  dringt  mich  die  grosz 
pitter  Noth  darzue,  dass  ich  nach  Gott  dem  allmächtigen  mein  Zue- 
flucht  und  Trost  zu  Euer  Kunigl.  Würd  suechen  muess,  dieweil  wir 
arme  aus  der  Krön  ßöheim  ausgeschafTt  sein  worden,  und  ich  alter 
schwacher  und  schier  plinder  Mann  ninders  mehr  hinkommen  kann 
und  darzue  auch  kein  Underhaltung  zue  Leibsnahrung  hab,  sonder 
was  mein  Haustrau  an  kuniglichen  und  fürstlichen  Höfen  mit  ihrer 
Handarbeit  von  Gold  und  anderer  schöner  Arbeit,  das  dem  hohen 
Adel  dienstparlich  ist,  gewinnt,  damit  ich  meine  kleine,  unerzogene 
Kindlein  erhalten  thue. 

Derhalben  langt  an  Euer  Kunigl.  Würd  mein  underthänigiste,  die- 
muetigiste  Pitt  umb  des  allmächtigen  Gotts  und  das  jungst  Gericht 
und  aller  Gnaden  und  Barmherzigkeit  Willen  :  Euer  Kunigl.  Würd  well 
mir,  mein  Weib  und  kleinen  Kindern  gnädig  und  barmherzig  sein,  weil 
nit  muglich  ist,  dass  ich  länger  zu  Prag  pleiben  müge,  Euer  Kunigl. 
Würd  well  mich  und  mein  Weib  und  Kinder  mitsambt  meinen  Mit- 
verwandten in  meiner  Nahrung  under  Euer  Kunigl.  Würd  Herrschaft 
Pardubitz  gnädigst  underkommen  und  wohnen  lassen,  damit  ich  alter 
kranker,  schwacher,  schier  gar  plinder  Mann  mitsambt  meinen  uner- 
zognen Kindern  nit  an  Petlstab  gebracht  werd;  Euer  Kunigl.  Würden 
well  mich  auch  lassen  geniessen,  dass  ich  viel  Jahr  Rom.  Kais.  Mt. 
Hof  nachgereist  in  gemeiner  Judischaft  Handlung.  Und  thue  mich  hie- 
rauf Euer  Kunigl.  Würde  zu  Gnaden  befelchen.  Euer  Kunigl.  Würd 
armer  underthänigister.  Menachim,  judischer  Predikant  zu  Prag. 

On\'.  im    IVifner  Staatsarchiv.  Böhmen  I.  1400 — 1570. 
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628.  Die  Kommissäre  zur  Prüfung  der  Re  ch  nungen  1561. 
des  Rentmeisters  im  Königreich  Böhmen  verwenden  sich 
bei  Maximilian  II.  für  den  fast  blinden  »J  uden-Praedi- 
kanten«  Menachim  aus  Prag,  dass  es  ihm  und  seiner  Fa- 
milie erlaubt  werde,  sich  auf  der  Herrschaft  Pardubitz 
niederzulassen.  Prag,  7.  Aug.  1561. 

Durchleuchtigister  grossmächtiger  Khunig  zu  Beheim,  gnädigister 
Herr  I  Ew.  Kuiigl.  Würden  sein  unser  underthänigist  gehorsamist  und 
schuldig  Dienst  mit  diemueiigisten  Fleiss  bereit.  Bei  uns  hat  Manachem, 
[sie]  der  Juden  Predikant  allhie,  mermalen  gebeten  und  angehalten, 
ihme  unser  underthanigiste  Fuerbitt  an  Ew.  Kunigl.  W.  mitzutheilen; 
weil  er  sambt  den  anderen  Juden  auf  nächst  künftigen  S.  Michels  Tag  aus 
Prag  sich  weg  thuen  sollen,  ob  Ew.  Kunigl.  W.  ihn  Manachem  (als 
der  sein  Gesicht  Alters  halb  meistes  Theils  verloren  hat)  sambt  seinem 
Weib  und  Kindern  in  derselben  Herrschaft  Pardowicz  underzukummen 
und  die  klein  Zeit  seines  Lebens    da    zu  wohnen  gnädigist  bewilligten. 

Wiewohl  wir  nun  die  Juden  all  lieber  wegfuerdern  helfen  wollten, 
und  Ew.  Kungl.  W.  damit  (wie  billich)  u^nderthänigist  gern  verschont 
und  nicht  behelligt  hätten,  haben  wir  doch  auf  sein  Manachem  unge- 
stiem  bei  uns  Anhalten  nit  wohl  umbgeen  kunnen.  Bitten  derhalb  ganz 
underthänigist,  Ew.  Khunigl.  W.  als  unser  gnädigister  Herr,  wollen 
solches  mit  Gnaden  von  uns  verstehen  und  annehmen  und  mehrer- 
nennten Manachem  in  seiner  diemüthigisten  Bitt  gnädigist  befohlen 
haben.  Ew.  Kunigl.  W.  unserm  gnädigisten  Herrn  thuen  wir  uns  unter- 
thänigist  und  ganz  gehorsamist  zu  Gnaden  befehlen.  Geben  Prag  den 
7.  Augusti  anno  61. 

Eur  Kunigl.  W.  underthanigiste  Diener  verordnete  Commissari  zu 
Aufnembung  des  Rentmeisters  im  Kunigreich   Behaim  Raitungen. 

Orig.   im    Wiener  Staatsarchiv.    Böhmen   I    1400—1570. 

029.    Die    auf   dem    am    1.    October    1561    e  r  ö  f  f  n  e  t  e  n  i56i. 
Landtage    versammelten    Herren    und    Ritter    bitten    den 
Kaiser,    dass    die   geringe    Zahl    der   Juden,    welcheim 
Königreiche  Böhmen  verblieben   sind,  sich    daselbst 
noch    länger    aufhalten    dürfe. 

Jakoz  jsou  Zide  skrze  suplikaci  svou  na  Jich  Mti  stavy  tohoto 
krälovstvi  zädost  vzloäili,  najvyäe  pro  milosrdenstvi  bozi  prosice,  aby 
se  za  ne  k  JMCske,  pänu  nasemu  nejmilostivejsi'mu,  pfimluviti  räciüi 
aby  Jim  JMCskä  tu  milost  uciniti  räcil,    aby   jiz    dosti    ten  maly  pocet. 
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1561.  kteryz  v  tomto  krälovstvi  jest,  dele  züstati  mohli,  ponevadz  se  majestät 
kräle  Viadislava  JMti  slavne  pam^ti,  aby  v  tomto  krälovstvi  zü'^tävali  a 
vyhänöni  nebyli,  miti  pravi  a  jej  ukäzati  chtf:  protoz  stav  pansky  a 
lytffsky  Jich  Mti  aiciknizat,  pänuov  svych  milostivych  prosf,  aby  se  k  JMC. 
pänu  nasemu  najmilostivejsfmu  za  ty  Zidy  pfimluviti  räcili,  a  fez  dva 
stavove  tohoto  krälovstvi  JMCsk^  za  to  prosi,  aby  ten  maly"  pocet,  coz 
jich  jcstö  v  tomto  krälovstvi  jest  pozüstalo,  dele  zi:istati  mohli. 
Böhm.  Landtagsvei  h.  III ,  76. 

1561.  (530.  Ferdinand    I.  befiehlt,  dass  den  ausgewiesenen 

luden  bei  ihrer  Abreise  aus  den  Ländern  der  böh- 
mischen Krone  keine  Hindernisse  in  den  Weg  ge- 
legt werden,  und  dass  man  sie  mau  t-  und  zollfrei 
passieren    lasse.    Prager  Schloss,  4.  October  1561. 

20   iistü   odevfen^ch,   aby   se  2iJd  bez  väelijakych   pfekä^ek 
vystähovati  mohli. 

Ferdinand  oc.  Urozenym,  stateän;^m,  slovutnym.  opatrnym,  pänüm 
rytfi'um,  vladykäm  a  mestöm  i  jinym  vsem  obyvatelöm  a  poddanym 
nasim  ze  vsech  stavuov  krälovstvie  naseho  Ceskeho,  markrabstvie  Mo- 
ravskeho  a  obojich  knizectvie  Slezskych.  VernimiH!  Jakoz  jsme  väecky 
Zidy  z  möst  nasich  Prazskych  i  ze  vseho  krälovstvie  naäeho  z  jistych 
a  hodnych  pn'cln  vypovedöti  räcili:  i  chtice  my,  aby  dotceni  Zid6  po- 
kojne  a  bez  pfekäzky  odsud  se  vybrati  mohli,  väm  vsem  i  jednomu 
kazdemu  zvläste  poroucime  prikazuji'c,  abyste  jim  zädnych  pfekäiek 
necinili  a  ciniti  nedopou§teli,  ndbrz  je  za  slusnü  zäplatu  fedrovali  a  da 
ani  mejt  od  nich  z  toho  ze  väeho,  coz  s  sebou  povezou,  nebrali,  jinäce 
nikoli  necinfce  pod  uvaroväni'm  hnevu  a  nemilosti  nasi  cfsarskd  i  tre- 
stäni,  ac  by  se  kdo  tak  nezachoval.  Dan  ut  supra  [na  hradä  Prazsk^m 
V  sobotu  den  sv.  Frantiska  leta  dc.  LXI.] 

Böhm.  Statlhalt.-Arch.  Recesse,  65.,  f.  44. 

1561.  (»31.    Kaiser    Ferdinand    verlängert    den    Termin 

zur  Auswanderung  der  Juden  um  vier  Wochen.  Prager 
Schloss,  27    October  1561. 

JMt  Rfmsky  cisaf  a  Uhersky,  Cesky  oc  kräl  oc,  pän  näs  nejmilosti- 
vöjsf,  räcil  jest  ponfzenym  prosbäm  starsich  a  jinych  Ziduov,  kteff^ 
jeäte  zde  jsü,  i  tak6  poddanym  pfimluväm,  kterez  jsou  se  za  ne  k  JMti 
Cskd  däly,  vyrozumöti.  I  prohlidajice  JMt  Cskä  na  dotcent^  pfimluvy 
a  ze  ti2  2id6  jestS  nemälo   dluhuov  v  tomto    krälovstvie    u  kfestanuov 


IN  BÖHMEN,  MÄHREN  UND  SCHLESIEN.  465 

maji,  kterychz  jsou  az  posavad  vyupominati,  jakz  zprävu  dävaji,  nemohli  1561. 
a  zvläste  pak  chtfce  Jim  JMt  Cskä  k  takov^m  dluhuom  jejich  sprave- 
dlivym  (aby  sobe  nemSli  sliisne  co  ztözovati  a  cfm  däle  vymlüvati)  do- 
pomoci:  räci  JMt  Cskä  tymz  Zidöm,  ktefiz  jeste  zde  jsou,  gleitu  a  ne- 
bolizto  ph'rofii  pfidävati  od  datum  recesu  tohoto  do  ctyf  nedöl  pofäd 
zböhlych,  tak  aby  jeden  kazdy  z  2iduov  ihned  beza  vselio  me§käni 
vsecky  sve  dluhy,  vsak  spravedlive,  pfi  kom  ktery  z  nich  jakö  mä,  do 
kanceläre  ceskä  JMti  Cske  poznamenand  dal  a  JMt  Cskä  ty  vsecky 
osoby,  kterez  Zidom  dluäny  jsou,  k  jistömu  dni  sroöiti,  je  vyslyäeti  a 
tak  V  tom  ve  vsem  spravedlivö  se  zachovati  räcf,  tak  aby  Zide  po  vy- 
jiti  toho  casu  ctyf  nedöl  podli  pfedesleho  jisteho  porucenf  JMti  Cske 
z  tohoto  krälovstvie  a  zemi  k  nemu  pffsluäejicich  vsichni  i  ti,  ktefiz 
nyni  nemocni  jsou,  kdyz  se  pozdravi  a  zeny  z  sesti  nedel  vyjdou,  vy- 
brati  a  vystehovati  se  mohli,  pod  jistym  a  skutecnym  trestänini  JMti 
Cske.  Actum  na  hradö  Prazskem  v  pondSH  po  sv.  Orsile  leta  oc.  LXI. 

Böhm.  Statth.-Arch.  Recesse.  (15.,  F.  46. 

(i31     Kaiserlicher    Befehl    an    alle    Schuldner    d  e  r  1561. 
Juden,  sich  mit  diesen    in  vierzehn  Tagen  auszuglei- 
ch  e  n.   Prager  Schloss,  24.  November  1561. 

JMt  Rimsky  cisaf  a  Uhersky,  Cesky  oc  kräl  oc  pän  nä§  nej- 
milostivejsf  räcil  jest  tomu  porozumeti,  jake  dluhy  a  pfi  kom  Zide 
zdejsi  a  jinf,  ktefiz  jestö  v  tomto  krälovstvi  jsou  a  z  näho  se  podli  ji- 
steho poruceni  JMti  Csk6  vystfehovati  maji,  jmi'ti  se  pravi:  kdez  pak 
JMt  Cskä  chtice  tymz  Ziduom,  pokudz  mozne  bude,  k  dluhuom  jim 
spravedlive  povinnym  dopomoci,  räci  JMt  Cskä  vsem  dluzniköm  jejich 
skrze  psani  svä  porouceti,  aby  jim  od  dne§ka  ve  dvü  nedelich  pofäd 
zbehlych  zäplatu  ucinili  anebo  se  s  nimi  umluvili,  a  pakli  by  toho  kdo 
v  tom  casu  neucinil  a  pravil  se  tim  dluhem  nebo  dluhy  povinen  nebyti, 
tehdy  aby  se  v  outery  po  poceti  panny  Marie  [9.  pros.]  nejprve  pfisti  na 
hrade  Prazskem  pfed  JMti  Csku  a  radami  JMti  konecne  osobne  najfti 
dali,  aneb  na  miste  svem  zmocnili  a  JMt  Cskä  ty  veci  vyslyseti  poru- 
citi  a  V  tom  se  spravedlive  zachovati  rädi.  Protoz  JMt  Cskä  tymz  Zi- 
duom väechnem  pfistne  porouceti  a  pfikazovati  räci,  aby  se  s  dluzniky 
svymi  v  tech  dvou  nedelich  umlüvali  a  sobe  snad  k  nejakemu  forteli 
jejich  dele  zde  zuostäni  toho  na  prütazich  nestaveli,  a  ktefi  dluznici  by 
se  s  nimi  nesmiuvili  aneb  jim  nezaplatili,  proti  tem  aby  se  k  vyslyseni 
toho  na  vejs  psany  den  v  outery  po  poceti  panny  Marie  nejprve  pfisti 
se  vsemi  potfebami  svymi  postavili.  V  cemz  se  JMt  Cskä,  jakz  nahofe 
dotceno,  spravedlive    zachovati    a   jim    k  vyfizeni  a  na  miste  postaveni 

30 
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1561.  toho  vseho  od  datum  recesu  tohoto  za  tfi  nedöle  poräd  zbfehl^  gleitu 
a  pfi'roci  pfidävati  räci  a  to  toliko  tfim,  ktef(2  dluhy  maji  a  nemocni 
jsou,  vsem  i  jednomu  kazdemu  z  nich  zvlääte  k  vyupominäni  porou- 
cejfc,  aby  se  pfi  tom  case,  budto  ze  by  o  sve  dluhy  konec  a  sob6  zä- 
platu  ucinönü  meli  nebo  nemeli,  konecne  beze  vsech  dalsich  odtahuov 
a  prodleväni  podle  predesleho  jistdho  poruCeni  JMti  Cske  vystehovali 
a  odebrali  pod  jistym  a  skutecnym  trestäni'm  JMti  Cske.  Actum  na 
hrade  Prazskem   v   pondfeU   po   Obetoväni   panny    Marie    leta  oc.  LXI. 

Böhm.  Statthalt.-Arch.  Recesse  65.  F.  56. 


1561.  632.    Kaiserlicher    Befehl    an   mehrere   Schuldner    der 

Juden   sich    mit   denselben    auszugleichen.   Prager  Schloss, 
29.  November  1561. 

JMt  Rimsky  cfsaf  a  Uhersk^,  Cesky  oc  kräl  oc  pdn  nds  nejmi- 
lostivöjsf  oznamovati  räCi  Vilemovi  Hogovi:  jakoz  o  tom  dobrü  v6do- 
most  mä,  ze  jest  JMt  Cskä  väecky  Zidy  z  krälovstvie  Ceskeho  a  zemi 
k  nemu  pfisluseji'cich,  aby  se  odtud  odstehovali,  vypovödi'ti  räcil,  jakz 
se  pak  tyto  dni  vsickni  odsud  odebrati  maji;  i  oznämeno  jest  JMti  C.  od 
tychz  Ziduov,  ze  nemälo  dluhuov  mezi  kfest'any  majf,  JMti  Csk6  k  tem 
za  dopomozeni  prosice.  Kdez  znajic  JMt  Cskä  sluäne  byti  a  nechtic 
jich  JMt  C.  dele  vtomto  krälovstvie  trpeti,  räcil  jest  vsem  dluzniköm  jejich 
rok  na  hrad  Prazsky'  v  outery  po  poceti  Panny  Marie  nejprv  pfisti 
pfed  JMt  Cskü  a  rady  JMti  poloziti.  A  protoz  ponevadz  dotceny 
Vilfm  Hog  take  Enochovi  Zidu  synu  Barocha  50  tolarü  dluzen  jest, 
JMt  Cskä  jemu  pfistnä  porouceti  räci,  aby  se  v  tom  casu  s  tymz  Zi- 
dem  bez  dalsi'ch  odtahuov  umluvil  a  dluh  ten  jemu  zaplatil  a  pakliby 
toho  jakü  pfteinu  mel,  pro6  by  dotcenym  dluhem  povinen  nebyl,  aby 
se  na  napfed  jmenovan^  den  pfed  JMti  Cskü  a  rady  JMti  Csk6,  jakz 
dotceno,  postavil  a  toho  se  spravil,  jinäce  nikoli  necinice  a  JMt  Cskä 
se  V  tom  spravedlivfe  zachovati  räci.  Actum  na  hrade  Prazskem  v  so- 
botu  u  vigilji  sv.  Ondfeje  leta  dc.  LXI. 

Item  Janovi  Cloviökovi,  aby  zaplatil,  co2  jest  Zidu  dluzen. 

Item  Kunce  Kokorske,  aby  200  tolskych  Moj^isovi  Bfeznick^mu 
Zidu  zaplatila. 

Item  Vilemovi  Zdeükovi  Lackovi  a  Janovi  z  Stemberka,  ze  jsou 
na  miste  nekdy  otce  svöho  Izraelovi  2idu  dluzni  400  tolarü. 

Item   Elen6   Kynterovö  z   Brozänek,   temni   ^idu   45  toi.  dluina. 

Item  vdov6  po  panu  Karlovi  z  Zerotina  pozuostale  Veronice 
z  Lipy,   aby    Israelovi    Zidu    z  Kolina  11*-  ß  a  XXX  tolski^ch  zaplatila. 
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Item    Kryätofovi    z  Gendorfu,    aby    Matesovi    puchtrukerovi  Zidu  1561. 
20  tolskych  zaplatil. 

Böhm,  Statthalt.-Arch.  Recesse.  65.,  F.  57. 

633.  Ferdinand    I.    befiehlt    dem  Olmützer   Stadt  rat  e,  1561 
dafür  Sorge  zu  tragen,  dass  der  OlmützerBürger  Wenzel 
Hepner   der  Witwe  des  Prager  Juden  Markus  die  Schuld 
von   170  fl.  mähr,  bezahle.  Prag,  1.  December  1561. 

Orig.  höhm,  m,  S.  u.    Untersch.  ^Stadtarchiv  zu  OlmütZ's.. 

634.  Befehl    aus    der    kaiserl.    Kanzlei    an    einige    Per-^^^'- 
sonen,    ihre    Schulden    dem    Juden    Moises    zu   bezahlen 

14.  December  1561. 

Reces  Zikmundovi  Karykovi,  aby  Mojzisovi  Zidu  dluh  jemu  po- 
vmnovaty,  ponevadz  se  s  jinymi  Zidy  z  krälovstvie  Ceskeho  vypraviti 
md  XXXIIII  tolskych  zaplatil  aneb  se  s  nim  o  tyz  dluh  umluvil.  Dan 
V  nedöli  po  sv.  Lucii  leta  oc.  LXI. 

In  simili  Janovi  z  Wartinberka,  aby  t^mui  Zidu  56  tolskych 
zaplatil. 

In  simili  Jindfichovi  z  Domoslave,  aby  dotcenemu  Zidu  15  tolskych 
zaplatil. 

Böhm-  Statthalt.-Arch.  Recesse^  65.,  Fol.  63. 

635.  Den  jüdischen  Gläubigern    wird  der  Termin  1561. 
zur    Auswanderung    um    sechs    Wochen    verlängert.    Prager 
Schloss,  15.  December  1561. 

JMt  Rimsky'  cisaf  a  Uhersky,  Cesky  oc  kräl  oc  pän  näs  nejmi- 
lostivejSi  räci  Zidöm,  kdefiz  je§te  zde  v  Praze  a  v  tomto  krälovstvie 
jsou,  z  pricin  hodnych  a  slusnych  gleitu  pfidävati  do  matky  bozi  Hrom- 
nic  nejprv  pfistich,  aby  dluhy  sve  do  ostatku,  kderez  v  tomto  krä- 
lovstvie jeste  maji,  vyupominati,  o  ne  se  smluviti  neb  jich  se  dosuzo- 
vati  mohli.  Vsak  toliko  tem  Zidöm  ten  gleit  a  pfi'roci  JMt  Cskä  dävati 
räcf,  kteri'2,  jakz  dotceno,  jake  dluhy  majf,  jini  pak,  kderfz  dluohuo 
zädnych  nemaji  a  nemocni  nejsou,  tolik^z  zeny,  kderez  pfi  pfedeslem 
vysl6m  terminu  tehotne  byly  a  jiz  z  sesti  nedel  vysly,  aby  se  beze 
väeho  prodl^väni  podle  pfedesleho  JMti  C^ke  poruceni  ihned  vysteho- 
vali  a  odsud  odebrali.  Pfi  tom  JMt  Cskä  vsem  Zidöm,  kdefiz,  jakz  vejs 
dotceno,  jeste  dluhy  zde  maji,  porouceti  räcf  pfi'stne  pfikazujic,  aby 
vyupominajic   dluhy   sve    pfi   casu  matky  bozf  Hromnic   konecnS  beze 
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1561.  vsech  dalsich  odtahuov  a  prodleväni  odsud  a  z  krälovstvie  Cesk^ho  se 
odebrali  a  nachäzeti  zde  vice  se  nedali  pod  jist;^m  a  skuteCnym  trestänim, 
neb  JMt  Cskä  konecnfi  se  na  tom  ustanoviti  räcil,  ze  jich  d6\e  v  tomto 
krälovstvie  trpöti  nechce.  Tim  aby  se  spravili.  Actum  na  hrade  Pra2- 
skem  V  pondeli  po  sv.  Lucii  leta  oc    LXI. 

Böhm.  Siatth.-Arch.  Recesse  65.,  F.  64. 

1561.  636.     Laut    kais.     Befehles    soll    der    kais.    Richter    in 

der   Prager   Altstadt   ein    Verzeichnis   aller    in    Prag 
weilenden  Juden  vorlegen.  Prager  Schloss,  17.  Decemb.  1561. 

JMt  Cskä  3c  pän  näs  nejmilostivejsi  rychtäfi  svemu  v  Starem 
mestfi  Prazskem  i  tolikdz  oufadu  tehoz  mfesta  pfistne  [porouceti  rääi, 
aby  hned,  jakz  jich  toto  poruceni  dojde,  se  väi  pilnostf  vyhledati  a  se- 
psati  dali  jakej  pocet  vsech  Ziduov  zde  v  Praze  jestö  a  co  jich  ne- 
mocnych  a  mnoho-li  jest  a  kolik  töhotnych  zen  a  kdy  na  slehnuti  jsou, 
a  coz  toho  tak  v  pravde  pfezvödi,  aby  to  vsecko  pofädnS  a  zejmdna 
JMti  Cske  sepsäno  podali.  Neb  JMt  Cskä  koneänS  a  jistotnfi  zädnych 
Ziduov  mimo  ty,  kteri  velmi  nemocni  a  zeny,  ktere  na  slehnuti  jsou 
aneb  jiz  v  sestinedßli'ch  lezf,  a  kteri  dluhy  pfi  lidech  maji,  d61e  pfes 
cas  Hromnic  nyni  pfiSti'ch  v  Prazskych  mestech  ani  v  tomto  krälovstvf 
trpeti  neräci,  nez  aby  se  odtud  hned  vybrali  a  vyhostiii  pod  skutefinym 
a  jistym  trestänim.  Actum  na  hrade  Praisk^m  v  stfedu  po  sv.  panne 
Lucii  leta  oc.  XLI. 

Böhm.  Statth  -Arch.  Recesse  66.  F.  64. 

1561.  637.    Anbefohlene   Zeugenschaft   für  einige  Juden 

bezüglich  ihrer  Forderungen.  Prager  Schloss,  18.  Decem- 
ber  1561. 

List  otevfeny'  z  kom.  c.  Jeronymovi  Zidu  a  Breydö  2idovce,  aby 
se  Jim  svödomi  strany  dluhu  jich  dalo.  Dan  na  hrade  Prazskem  ve 
Ctvrtek  po  sv.  Lucii  leta  oc.  LXI. 

In  simili  Izraelovi  Zidu  z  KoUna,  aby  mu  svedomi  dali  aneb  lidi 
poddanö  sve  k  svödomf  postavili  z  strany  dluhu  jeho.  Datum  ut  supra. 

Böhm.  Statth.- Arch.  Recesse  65.,  F.  64. 

1561.  638.    Die    Hauptleute    der    Herrschaft    Pardubitz 

bitten  den  König  Maximilian  um  Fürsprache  bei  dem 
Kaiser  Ferdinand,  dass  derjud  Faltyn  in  der  Stadt 
Pardubitz  auch  fernerhin  bleiben  dürfe.  Pardubitz,  28.  De- 
cember  1561. 
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Nejjasnöjsi  kräli  a  pane,  pane  nä§  nejmilostivejäi  I  1561- 

VKsk6  Mti  ponüenö  oznamujeme,  ze  nejaky  Faltyn,  i\d,  kteryz 
od  nökolika  let  pfi  mSste  VKske  Mti  Pardubici'ch  se  zivf,  näs  jest  skrze 
suplikacf  svou  k  VKske  Mti  za  toto  ph'mluvne  psani  prosil;  a  celio 
jest  äddostiv,  toho  VKskä  Mt  z  tej  suplikacf  jeho,  kterouz  VKske  Mti 
pfilezi'ci  posi'läme,  äi'feji  vyrozumSti  raffte.  My  pak  nemohouce  takovö 
jeho  zadosti  präzdni  byti,  k  VKsk6  Mti,  jakozto  k  kräli  a  pänu  na- 
§emu  nejmilostivgjsimu,  poni'zenö  se  za  neho  pfimlouväme  a  VKsk6  Mti 
prosi'me,  nebyla-li  by  zädost  dotceneho  Zida  na  stiänost  JCske  veleb- 
nosti,  ze  VKskä  Mt  pro  takovou  jeho  poni2enou  zädost  a  prosbu  to 
pfi  JCske  Mti,  aby  tolik^z  podle  Melachima  Zida,  kteremuz  od  JCsk^ 
Mti  k  vüli  VKskä  Mti  takovä  milost  se  stala,  i  tento  Zid  tu  v  Pardu- 
bicich  züstal,  milostivö  jednati  räcite.  Nebo  pokudz  sme  jeho  povedomi, 
jineho  o  nem  nevi'me,  nez  ze  ten  nebohej  pokojne  praci  svou  a  feme- 
slem  maji'c  manzelku  a  dftky  se  zivi,  aniz  sme  o  nem  neslyseli,  aby  kdy, 
CO  od  koho  k  nömu  za  stiznost,  aneb  tez  od  nöho  komu  v  dem  ubli- 
zeno  bylo;  kterezto  jeho  tak  pokojne  a  dobre  choväni  nejvfce  näs 
k  teto  o  neho  k  VKske  Mti  ponizene  pfi'niluve  pohnulo  a  näs  k  te  na- 
d6ji  pfivedlo,  ze  VKske  Mti  takovä  pfimluva  nage  v  zädne  stiznosti 
k  näm  nebude,  nez  pokudz  by  v  tom  milostivä  vüle  VKske  Mti  byla, 
ze  jf  mnohopsanej  Zid  milostive  uzije.  Jestlize  by  mista  mi'ti  nemohla, 
VKske  Mti  ponfzenö  prosi'me,  ze  VKskä  Mt,  jako  kräl  a  pän  näs  nej- 
milostivejäi, dobrotive  a  milostive  näm  to  k  dobremu  pfici'tati  räcite, 
nebo  sme  toho  pro  zädne  jine  pfi'ciny,  nez  jakz  napfed  dotCeno  a 
maji'c  od  neho  odplatu  od  päna  Boha  pfedlozenou,  neucinili  a  neci- 
nime,  toho  näm  VKskä  Mt  dokonale  a  milostive  vefiti  racte.  Datum 
na  Pardubicfch  v  nedeli  den  pamätky  Mlad'ätek    leta    pomijejiciho    Ixj. 

VKskd  Mti  verni  poddani  a  sUizebni'ci 

Butian  Svitkovsky  a  Boleslav  Sedloiiovsky. 

Staatsarchiv  in   Wien.  Böhmen  /.,  1400 — 1570  Orig. 

639.    Nachrichten    über    die   Juden    1559-1561.  ^561. 

Meziti'm  bylo  se  opet  nöco  Zidü  odstehovalo  z  Prahy;  ale  na  cestö 
byli  nöktefi  z  nich  pfepadeni  od  loupeznikü  a  di'lem  zloupeni,  dilem 
i  zavrazdöni.  Vzbudilo  to  znova  outrpnost  s  nimi,  a  pffmluvou  arcikni- 
zete  Ferdinanda  ci'saf  po  sväm  navräceni  z  Augsburku  dal  se  obmfek- 
Citi,  2e  svolil  (13.  ri'jna),  aby  ti,  ktefi  pfes  rozkaz  posud  se  nebyli  vy- 
stehovali,  smfeli  spolu  s  temi,  jimz  däna  byla  Ihüta  de  sv.  Jifi  v  Praze 
i  jinde  do  toho  casu  zöstati,  s  napomenutim  vsak,   aby    piln6    hledeno 
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1561.  bylo,  aby  toho  jini  nechtäli  snad  k  navräcenf  se  do  zemö  mezi  tim 
casem  uziti.  Drive  vsak,  nez  tato  Ihüta  dosla,  podafilo  se  Zidüm  zjed- 
nati  sobö  nove  pfi'mluvy,  nejen  opet  od  arciknfzete  Ferdinanda,  nybrz 
take  od  kräle  Maximiliana  a  manzelky  jeho  ve  Vidni,  a  tez  od  arci- 
knizete  Karla,  prosice,  aby  Jim  se  vzhledem  pry  k  jejich  bide  a  chudobe 
dalsi  Ihüta  k  vyupomi'näni  dluhüv  a  k  prodänl  domüv  udelena  byla; 
i  dal  se  ti'in  cisar  pohnouti,  tak  ze  dne  13.  bfezna  loku  1560  vsem 
posud  nevystehovanym  jeäte  o  rok  Ihütu  prodlouäil,  tedy  az  do  sv.  Jifi 
roku  1561.  Stalo  se  to  vsak  se  zvlästni  vyminkou.  Die  nävrhu  uCinö- 
n^ho  biskupeni  Kreckym  Urbanem,  radou  a  dvorni'm  kazatelem  cisafo- 
vym,  inel  arciknize  Ferdinand  zädati  na  Zidech  pfedlozeni  kostelnich 
knih  jejich  ku  pfehli'dnuti  osobami  ucenymi  a  znalymi  hebrejskeho  ja- 
zyka,  aby  z  nich  vymazäna  byla  vselikä  rouhäni  proti  näbozenstvi  kfe- 
sfanskemu,  kterym  se  deti  zidovske  jiz  z  mlddi  ucily;  za  druh^  meli 
Zide  ve  äkoläch  svych  vefejne  ohläsiti,  ze  kazdemu  z  nich,  osobäm 
muzskym  i  zenskym,  mladym  i  staryni;  volno  jest  navätevovati  kazänf 
kfesfanskä,  a  za  ti'eti,  ie  nikomu  ze  svych,  kdoz  by  se  chtSl  däti  po- 
kftiti  a  pfestoupiti  ku  kfesfanske  vife,  bräiiiti  toho  nemaji  ani  vydede- 
nim,  ani  jakymkoli  jinym  pronäsledovänfm.  Zide  die  vyminek  techto 
sli'bili  se  zachovati.  Nalehlo  se  vsak  na  nh  potom  däle  roku  1561,  ze 
väichni  donuceni  byli  po  nekolik  nedöl  (nejprve  dne  27.  kvetna)  pfi- 
chäzeti  na  käzäni  k  Jesuitüm  a  jindy  zase  do  kostela  sv.  Ducha,  kde2 
hledelo  se  spüsobiti  obräcenf  jich  na  viru  kfeslianskou.  Zide  vsak  cho- 
vali  se  pfi  tom  zatvrzele,  hledi'ce  vi'c  ke  dvefi'm  nez  ke  kazatelne,  a 
mnozi  take  usi  sobe  zacpävajice,  proäez  se  brzy  od  marndho  narnähäni 
s  ninii  upustilo.  Vseho  vsudy  tri  dali  se  pokftiti,  a  byl  z  nich  jeden, 
ktery  näsledkem  toho  manzelku  opustil,  kdyz  se  k  teinuz  nedala  po- 
hnouti, ti^i  dSti  sve  ji  odfial  a  pokftiti  dal,  potom  pak  v  jine  manzelstvi 
vstoupil  s  dcerou  jednoho  mest'ana  Novomestskeho. 

Tomek,  Dljepis  m.  Prahy  XII.   96. 

t562.  040.  Ferdinand    I.    b  e  f  i  e  h  1 1  d  e  ni    O  1  ni  ü  t  z  e  r    Stadt- 

rate, die  Erben  des  Paul  HepnernachPragzuschik- 
ken,  um  den  Processw^egen  eines  an  die  Witwe  des 
Juden  Markus  schuldigen  Betrages  von  170  fl.  dur  ch- 
zuführen.  Prag,  6.  Jänner  1562. 

Ort^:  böhm.  mit  Siegel  und  Unterschrift  ^  Stadtarchiv  zu   Olmützi. 

1562.  641.  Befehl  aus  der  königlichen  Kanzlei,  dass 
alle  Juden,   welche  keine  Geleitsbriefe  haben,  in  vier- 
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zehn  Tagen    das  Land    verlassen    sollen.    Prager  Schloss,  1562. 
10.  Jänner  1562. 

Jakoz  jest  JMt  Cskä  oc  pän  näs  nejmilostivöjsl  Zidöm  Prazskym 
i  jinym  v  tomto  krälovstvie,  kdefiz  jake  dluhy  majf,  gleitu  do  Hrom- 
nic  pri'stich  pfidati  räcil,  a  jinf  aby  se  do  toho  casu  konecne  z  tohoto 
kräiovstvi  vybrali,  jakz  reces  od  JMti  Cske  tymz  Zidöm  naposledy 
dany  si'feji  v  sob§  obsahuje.  I  zprävu  JMt  Cskä  jmi'ti  räCi,  ze  jestfe 
drahn6  Zidü  mimo  ty,  ktefiz  dluhy  maji  a  nemocni  jsou,  zde  v  Praz- 
skych  mestech  se  pfechovävajf.  Protoz  JMt  Cskä  takto  o  tom  porou- 
ceti  a  pfistne  pfikazovati  räci,  aby  beze  vsech  dalsich  zäster  vsickni 
i,\d6,  kdeffzkoli  jsou,  zädneho  nevymi'nujfc,  krome  kdefi  jeste  dluhy 
k  vyupominäni  majf,  nemocni  a  zeny  na  slehnuti  jsou,  od  datum  ve 
dvou  nedeifch  pofäd  zböhlych  z  Prahy  a  z  tohoto  krälovstvie  se  vy- 
brali a  vystehovali  a  jistotne  na  zädne  dalli  pfiroci  se  nebezpeCili;  neb 
jestli2e  by  kter^  Zid  pfes  ten  cas,  jakz  vejs  dotCeno,  se  zde  najiti  dal, 
bude  skutecnS  trestän.  Actum  na  hradö  Prazskem  v  sobotu  ut  s.  [po 
SV.  tfech  Krälich  leta  oc.  LXII.]. 

Böhm.  Statik. -Arch.  Recesse  65.  F.  69. 


612.  Die  böhmische  Kammer  berichtet  dem  Kaiser,  1562. 
dass  die  Jesuiten  für  den  Unterhalt  der  2  getauften 
Judenkinder  sammt  ihrem  Pädagogen   120  T  a  1  e  r  ver- 
langen. 20.  Jänner  1562. 

E.  Mt.  haben  nägstmals  befolhen  sich  zu  erkundigen,  mit  was  Un- 
kosten  die  zwei  getaufte  Judenkinder  bei  den  Jesuitern  underhalten 
mochten  werden.  Darauf  thuet  die  böhm.  Kammer  Bericht,  dass  die 
Jesuiter  von  des  getauften  Hebräers  Kaspars  zweien  Sühnen  und  ihrem 
Pädagoge  für  Speis,  Kleidung,  Holz,  Licht,  Waschen,  Puecher  und 
andere  Nothdurft  nicht  weniger  als  ein  Hundert  und  zweinzig  Thaler, 
wie  ihr  beiliegender  Zetl  vermag,  haben  wollen.  Demnach  werden 
die  Herren  Hofkammerräth  einen  schriftlichen  Befelch  von  künftiger 
Richtigkeit  wegen,  an  die  böheimische  Kammer  derhalben  fertigen  zu 
lassen  wissen. 

(Auf  beigelegtem  Blatte:)  Die  zwen  neulich  getaufte  Hebreer  Cas- 
pars Sühn  Philipp  und  Jacob  mitsambt  ihrem  Paedago[go]  müssen 
fährlich  für  Speis,  Kleidung,  Holz,  Licht,  Waschen,  Bad,  Buecher  und 
andere  Nothturft  haben  120  Thaler. 

II.  k.  Reichsfin.-Arch.  in    Wien.  Böhmen;  B.  f.  XIV.    Cop. 
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1562.  643,  Königliche  Patente    und   Recesse    in    Betreff    der 

jüdischen  Schulden.  24.  Jänner  —  18.   Mai  1562. 

List  odevfenyNasoltovi  Zidu  zMlade  Boleslave,  aby 
jemu  k  dluhu  na  Benediktovi  Frankovi  obyvateli  Zitavskem,  totiz  k  538 
tolskych  dopomozeno  bylo.  Datum  ut  s.  [na  hrade  Prazsk^m  v  sobotu 
po  SV.  Fabianu  a  Sebeslianu  (24.  ledna)  leta  oc.  LXII.]. 

Reces  komisafuom,  ktefi  nad  dluhy^idovskymisedi. 
JMt  Cskä  Dc  pan  nä§  nejmilostivejsf  porouceti  räci  komisaföm  svym 
k  vyslyseni  dluohü  zidovsk^ch  zfi'zenym,  aby  poddane  urozeneho  Karla 
z  Bibräteina,  ktefi'z  na  ten  das  zde  jsü,  vyslyseli  a  jake  vyznäni  na  sv6- 
domi  jejich  bude  poznamenati  pofädne  dali  a  JMti  Cske  o  tom  oznä- 
mili,  neb  JMt  Cskä  zprävu  jmi'ti  raci,  2e  to  nejdele  v  hodinö  neb  ve 
dvou  spraviti  budii  moci.  Actum  2S.  Januarii  anno  oc.  62. 

Reces  Janovi  z  Wartmberka,  aby  Mojzisovi  knihafi  2idu 
dluoh  Jemu  povinnovaty  LVI  kop,  k  kter^mui  jest  se  pfed  komisafi 
nad  dluhy  zfi'zenymi  pfiznal,  bez  odtahu  dal  a  zaplatil,  zvlääl:  ponevadz 
jiz  ty  dve  nedele,  ktere  mu  od  dotcenych  komisafüv  k  Ihüte  däny 
byly,  dävno  vysly.  Dan  na  hrade  Prazskem  oc.  v  outery  po  nedeli  In- 
vocavit  [17.  ünora]  leta  oc.  LXII. 

Reces  komisafuom,  ktefi  nad  dluhy  zidovskymi  zii- 
zeni  jsou.  Jakoz  JMt  Cskä  pän  nää  nejmilostivejsf  ctyfi  osoby  rady 
sve  za  jiste  komisafe  k  slyseni  a  rozsuzoväni  dluhuov  zidovskych  zfi- 
diti  räcil:  protoz  JMt  Cskä  vsem  t6m  osobäm  pfistne  porouceti  a  pfi- 
kazovati  räci,  aby  väichni  dnes  zasc  na  ty  pfe  a  dluhy  zidovske  zasedli 
a  tak  kazdy  den  krom  svätkü  pfedse  ty  a  takove  pfe  zidovske  se  vH 
pilnostf  slyseli,  bedlive  uvazovali  a  vejpovedi  spravedlive  a  konce  mezi 
nimi  dötävali  a  jinymi  postranni'mi  vöcmi  zddny  z  töch  ctyf  komisafüv 
aby  se  nezanepräzdfioval,  lec  by  od  JMti  Cske  obzvlästne  k  jinym  prä- 
cem  potazen  byl,  a  v  cem  by  nedostatek  jakej  meli  aneb  jakä  tezkä 
pfe  byla,  v  tom  se  JMti  Csk6  ponizene  dotazovati  budü  moci  a  vuolf 
JMti  Cske  se  spraviti,  tak  aby  jiz  bez  daläi'ch  odtahüv  ty  a  takove  pfe 
zidovskd  k  mistnim  koncum  pfivedeny  byly.  Actum  ut  s.  [na  hradö 
Prazskem  ve  Ctvrtek  po  stfedoposti  (5.  bfezna)  leta  oc.  LXII.]. 

List  otevfeny,  aby  ^idu  Israelovi  Chomu to vsk6mu 
svfedomi  proti  Hlucickym  poddanym  urozeneho  Jaroslava  z  Kunovic 
strany  dluhu  jemu  povinovateho,  Cehoz  v  pravdö  kdo  povödom  jest, 
k  roku  jemu  s  nimi  pred  JMti  Cskou  a  rady  JMti  polozenemu  dali  a 
seznali.  Datum  ut  s.  [na  hrade  Prazskem  v  stiedu  po  nedeli  Laetare 
(11.  bfezna)  leta  oc.  LXII.]. 
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List  otevfeny  Izäkovi  Zidu  z  Bfetslavi,  aby  inu  na  dluz-  1562. 
nici'ch  jeho,  kteffi  by  jemu  spravedlive  dluzni  byli  a  on  je  ti'mto  listem 
postihl,  präva  dopomozeno  bylo.  Actum  ut  supra    [na  hrade  Prazskem 
20.  Martii  anno  oc.  62.]. 

Otevfeny  list  Mojziäovi  a  Abrahamovi  S^iduom.  Kde2 
by  koli  dluzni'ky  sv6  ti'mto  listem  postihnouti  mohli,  aby  Jim  na  nich 
präva  a  k  dluhuom  dopomohli.  Dan  ut  s.  [ve  ötvrtek  den  Nanebe 
vstoupeni  päna  Krista  (7.  kvetna)  leta  LXII. 

Duplat  Israelovi  Zidu  Chomutovskemu.  Pfidävä  se  gleit 
za  dva  mesi'ce,  aby  dluoh  svuoj  na  Hlucickych  poddanych  urozeneho 
Jaroslava  z  Kunovic  vyupomfnati  mohl.  Dan  ut  s.  ve  ctvrtek  den  vstou- 
peni päna  Krista  (7.  kvStna)  leta  dc.  LXII. 

In  simili  gleit  Zidu  Jakubovi,  kteryz  dluh  pfi  slovutnem  Zikmun- 
dovi  Särovcovi  mä.  Ut.  s. 

List  odevfen^  Jakubovi  Zidu,  aby  jemu  k  roku  poloze- 
nemu  z  strany  nejakeho  dluhu  proti  slovutnemu  Zikmundovi  Särovcovi 
svedomi,  ceiioz  kdo  v  pravde  povedom  jest  a  däieji  od  neho  v  tom 
zpraveni  budete  podle  pofädku  präva  dali  a  seznali.  Dan  ut  s.  [na 
hrade  Prazskem  v  pondeli  po  slavnem  hodu  sesläni  Ducha  (18.  kvetna) 
oc.  leta  1562. 

List  odevfeny  Markovi  Zidu,  kdeZ  by  se  koli  dluzni'kuov 
svych  doptati  a  ku  prävu  pfipraviti  mohl,  aby  se  jemu  na  nich  k  dluhu 
a  präva  dopomohlo.  Dan  ut  s.  [na  hrad6  Prazskem  v  pondeli  po  slav- 
nem hodu  sesläni  Ducha  sv.  (18.  kvetna)  leta  1562]. 

In  simili  mutatis  mutandis  Chyve  zidovce. 

In  simili  takovyz  list  Kalmanovi  Zidu. 

Reces  osobäm  nad  dluhy  zidovskymi    zfizenym. 

JMti  Cske  päna  naseho  nejmilostivejsiho  poruceni  jest,  aby  zi^i- 
zeni  komisafi  nad  vözni  a  dluhy  zidovskymi  hned  neprodlevaje  sepsanü 
zprävu  svü  ponizenö  JMti  dali;  na  cem  jsou  ty  vöci  jejich  az  de  tohoto 
öasu  postaveny  a  proc  jsou  tyto  vsecky  casy  na  poruceni  JMti  Csk6 
na  töch  vsech  vecech  zidovskych  nesedSli.  O  tom  o  vsem  a  mnoho  li 
jest  Jim  ji2  zapjaceno,  jakz  nahofe  dotöeno,  gruntovni  zprävu  JMti  Cske 
dali,  neb  JMt  Cskä  dnes  sem  z  Podebrad  o  to  psäti  a  porouceti  räfii, 
aby  se  JMti  Cske  o  tom  o  väem  oznämilo.  Actum  na  hrade  Prazskem 
v  kanceläfi  ceske  v  sobotu  po  sv.   Anne  [2.  srpna]  leta  oc.  LXII. 

Böhm.  Statthalt.  Arch.    Recesse  05.,    F.   72,   74,    79,    83,    85,  90,  102,  108,  135. 

(544.    Verlängerung  der    Geleitsbriefe  für  die  Ju-  1562 
den.   1.  Februar  —  18.  August  1562. 
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1562.  1562,  1.  ünora  [na  hrade  Prazskem].  JMt  Rimsky  cisaf  a  Uhersky. 

Cesky  oc  kräl,  pän  nds  nejmilostivejsi,  räCil  jest  na  synovskü  pfi'mluvu 
JMti  kräle  Maximiliana,  päna  naseho  milostiveho,  vsem  Z  i  d  ö  m,  ktefi'z 
nynf  zde  v  krälovstvie  jsou,  gleitu  piidati  a  tiinto  recesem  pfi- 
dävati  räci  azdosvatychFilipaaJakuba,  to  jest  do  prvnej- 
siho  dne  mesi'ce  mäje  a  mezi  tfm  casem,  aby  väecky  dluohy  sve  vy- 
upominali  a  pfi  vyjiti  toho  casu  podl6  pfedesleho  jisteho  poruceni 
JMti  Cske  z  tohoto  krälovstvie  konecne  se  vystfehovali  a  odebrali,  tim 
aby  se  spravili.  Actum  v  nedSli  pfed  panny  Marie  Hromnic  16ta  oc.  LXII. 

1562,  8.  kvetna.  Jakoz  jest  JMt  Cskä  oc  pin  näs  nejmilostivejäi 
Z  i  d  ö  m  Prazskym  i  jinym  v  t  o  m  t  o  krälovstvie  od  datum  recesu 
sveho,  to  jest  od  pondeliho  po  sv.  Filipu  a  Jakubu  apostolich,  jiz  jmi- 
nuleho,  ktefiz  dluhuov  nemaji,  do  tehodne,  a  ktefi  by  dluhy  mfeli  do 
dvü  nedel  pofäd  zbehlych  pfi'rocf  a  gleitu  pfidati  a  jim  poruciti  räcil, 
aby  se  konecne  v  tom  case  vsickni  pod  jistym  v  teinz  JMti  Cske  re- 
cesu oznämenym  trestäni'm  z  zeme  vybrali:  i  räcf  JMt  Cskä  jmiti  zprävu, 
ze  tfz  Z'id6  techto  dnuov  a  pfi  vyjiti  ßasu  a  gleitu  jejich  podle  oby- 
ceje  sveho  nejak^  sve  svätky  maji,  protoz  JMt  Cskä  tem,  ktefiz  dlu- 
hüv  nemaji,  ode  dne  vyjiti  nynejsiho  gleitu  jim  daneho  jeste  do 
tehodne  a  ktefiz  by  dluhy  jmeli  do  tri  nedel  pofäd  zbehlych 
pfidävati  a  prodlouziti  fäci,  jim  pfistnö  pod  pfedeälym  trestänim  po- 
rouCejic,  aby  v  tom  case  a  pfi  vyjiti  töhoz  gleitu  konecnö  a  bez  vseli- 
jakych  vejmluv  z  zemi  JMti  Cske  se  vybrali  a  vice  se  tu  nachäzeti  nedali. 
Tim  se  Zide  spraviti  moci  budou.  Actum  na  hradö  Prazskem  v  kance- 
läfi  JMti  Csk6  äeske  v  pätek  po  bozim  na  Nebevstoupeni  l^ta  oc.  LXII. 

1562,  3.  cervna  na  hradS  Prazskem.  Jakoz  JMt  Cskä  oc.  pän 
nä§  nejmilostivfejäi  Zidöm  Prazskym  i  jinymv  tomto  k  r  ä  1  o  v- 
s  t  V  f  jestö  pozuostävajfcim  vice  nezli  jednou  pfiroci  a  ted'  nejposleze 
az  do  pondeliho  nejprv  pfistiho  däti  jest  rääil:  i  ponövadz  jeSte  nekdefi 
z  nich  dluhy  v  tomto  krälovstvi  maji,  i  take  nfekdefi  nemocni  jsou, 
tak  ze  nikderakz,  jakz  JMt  Cskä  zprävu  jmiti  räcf,  vypraviti  se  nemohou, 
protoz  JMt  Cskä  vzhlednüc  na  mnohe  poni^en^  pfimluvy,  ktere  jsou  se 
k  JMti  Cske  za  ne  däly,  tem  Zlidöm,  kdefiz  strany  zträty  s  Zateck;^mi 
a  Litomefickymi  ciniti  maji  a  potom  töm,  kdefii  jsou  v  markrabstvl 
Luzick^m  na  silnici  obräni  i  take  tem,  kdefiz  pfi  bratfich  Giabstein- 
skych  a  pfi  komzkoli  jinem  v  tomto  krälovstvi  dluhy  spravedlive  maji 
a  naposledy  i  tem,  kdefiz  nemocni  jsou  a  na  cestu  se  däti  nemohou: 
bud'to  od  muzskeho  neb  zenskdho  pohlavi,  pfiro6i  a  gleitu  z  milosti 
sve  cisafske  a  jakz  dotceno  na  pfimluvy  mnohejch  osob  od  vyjiti  prvnöj- 
siho  Jim  daneho  gleitu,  totiz  od  pondöliho   pfistiho   az    d  o    dvü   m  ö- 
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s  i  c  u  pofäd  zbehlych    a    nie    ddle  pfidävati    räci  dc.    Actum    na  hiade  1562. 
Prazskem  v  stfedu  po  Bozim  tßle  leta  oc.  LXII. 

1562,  5.  öervna  [na  hrade  Prazskem].  Gleit  nökder;^m  Wi- 
dern zejmena  Viktorinovi  Goldäaydarovi,  Heslovi  Kronovi,  Judovi  star- 
si'mu,  Manesovi  puchpintarovi,  Lazarovi  z  Kolfna,  Noäan  Duälinovi  a 
Davidovi  Giprnovi  s  manzelkami,  d^tmi  a  celädkou  jich  dävä  sc  z  a 
dva  mSsi'ce  pofäd  zböhlä.  Actum  ut  s.  v  pätek  po  ochtabu  Tela 
boziho  leta  oc.  LXll. 

1562,  18.  srpna.  Jakoz  jsou  JMti  Cske  päna  naseho  nejmilostivej- 
äi'ho  2ide  Prazätf  a  jinf,  ktefiz  jestö  v  tomto  krälovstvi  jsou,  techto 
dni  pfi  vyjiti  gleitu  jejich  posledniho  poni'zene  prosili,  aby  JMt  Cskd 
Jim  dalsf  pfi'roci  däti  räcil,  az  by  dluhy  sve  zvyupomi'nati  a  proti  tomu 
kfest'anöm  zase  prävi  byti  mohli,  tomu  vsemu  JMt  Cskä  porozumeti  . 
räcil.  A  predkem  JMt  Cskä  porouceti  raci,  ktefi  Zide  zädnych  dluhuov 
spravedlivych  nemajf,  lec  ktefi  by  pro  nemoc  a  nedostatek  zdravi  sveho 
bud'  jiti  neb  jeti  nemohii,  aby  se  ihned  vsichni  podli  pfedeäleho  JMti 
Cske  jisteho  poruceni  odsud  vystehovali  a  odebrali.  Pakliby  ktery  z  nich 
pfes  toto  jiste  poruceni  JMti  Cskd  tak  se  nezachoval  a  postizen  byl 
ten  kazdy  skutecnö  trestän  b^ti  mä.  Co  se  pak  tech  Zidü,  kdefi'z  jake 
dluhy  spravedlive  maji  a  tak  velmi,  jakz  vej§  dotceno,  nemocni  jsou,  do- 
tyce,  JMt  Cskä  porouceti  räci,  aby  JMti  ihned  zejmena  vsecky  Zidy  po- 
znamenane  podali  a  JMt  Cskä  Jim  k  tymf  dluhüm,  coz  nejdfive  mozn^, 
pomoci  poruciti  räci  a  takovejm  poznamenänim  aby  nemeskali  JMti 
Cske  dodati.  Actum  ut  s.  [na  hradö  Prazskem  v  kanceläfi  JMti  Cske 
ceske  v  outery  po  nanebevzeti  panny  Marie  leta  oc.  LXIL] 

Böhm.  Statthalt.-Arch.  Recesse  65.,  F.  75,  103,  115,  116,  140. 

645.    Kaiser    Ferdinand    befiehlt  der    böhmischen  ^^^^• 
Kammer,  dass  den  Jesuiten  zur  Verpflegung  der  zwei 
getauften  jüdischen  Knaben  jährlich    70  Gulden  ver- 
abfolgt   werden.    Prager  Schloss,  4.  Febr.  1562. 

Ferdinand  oc.  Gestrengen,  ehrnfesten  lieben  Getreuen.  Wir  geben 
euch  mit  Gnaden  zu  vernemben,  dass  Wir  des  jungst  getauften  He- 
bräers Casparn  zwen  Sühn  Philippen  und  Jacoben  bei  den  ehrsamen 
unsern  lieben  andächtigen  N.  den  Ordensleuten  de  Societate  Jesu 
allhie  in  der  Disciplin  mit  den  jährlichen  Unkosten  als  auf  Unsern  Can- 
torey  Knaben  einen  aufgeht  und  sich  des  Jahrs  ungefuhrlich  auf  ein 
fünf  und  dreissig  Gulden  erstreckt,  zu  unterhalten  gnädiglich  bewilligt 
haben.  Derhalben  befelchen  Wir  euch,  dass  ihr  Verordnung  thuet, 
damit  gedachten  Ordensleuten  solche  Unterhaltung,  so  jährlich  siebenzig 
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1562.  Gulden  rheinisch  auf  gemelte  zwen  Knaben  bringen  wirdet,  zu  rechter 
Zeit  gegeben  und  zugestellt  werde.  Daran  beschieht  Unser  genediger 
Willen  und  Meinung.  Geben  aufm  Schloss  Prag,  den  4.  Tag  Februarii 
anno  im   1562. 

Böhm.  Statut -Arch.   Cop.  57.  F.  461. 

1562.  (546,  Dem    Bergmeister    der    Prager    Weinberge   wird 

befohlen  bei  den  Prager  Städten  die  Vorsorge  zu  treffen, 
dass  denjuden  drei  Fuhren  Wein  nach  Prag  freigelassen 
werden.   1562,  6.  März. 

Böhm.  Statthait.-Arch.  Rccesse  65.,  Fol.  S4. 

1562.  647_    Kaiserlicher   Befehl   an   die    Prager   Juden,    dass, 

wenn  jemand  für  alte  goldene  oder  silberne  Münzen 
etwas  kaufen  oder  andere  Kleinode  vertauschen  würde, 
sie  dies  mit  Namhaft  machung  der  Person  anzeigen  sol- 
len. 1562,  S.April. 

JMt  Ri'msky  cisaf  a  Uhersky,  Cesky  oc  kräl,  pän  nä§  nejmilostiv^jsf, 
starsim  i  jinym  Ziduom  Prazskym  pfistne  porouceti  räci,  jestlize  by 
kdo  z  kfesianuov  neb  z  ziduov  mezi  nimi  jake  stare  mince  na  zlatö 
neb  stfibfe  jako  koruny,  uhersky  zlaty,  rejnsky  zlaty,  pacy,  zmrzliky 
neb  milsteiny,  aneb  jine  klenoty  od  prstenuov,  mSniti  neb  nöco  od  nich 
za  to  kupovati  chtfel,  aby  tejnö  vyptajic  se  na  tu  osobu,  kdo  by  ze- 
jmena  a  pfi  kom  byla,  o  tom  ihned  do  JMti  Cskd  kanceläi^e  ceske  na 
hrad  Pra^sky  oznämili.  Vsak  budou  moci  oni  2ide  od  toho,  kdoz  by 
takove  mince  od  nich  vymefiovati  chtöl,  od  neho  je  bräti  a  jestlize  by 
jsice  osoba  nepodobna  byla,  ji  se  ihned  dostatecne  ujistiti.  Actum  ut  s. 
[v  stfedu  po  provodni  nedßli  leta  oc.  LXII.] 

Böhm.  Statthait.-Arch.  Recesse  65.,  F.  95. 

1562.  048.    Kaiserlicher    Befehl    an  die    Prager    Städte,    den 

Juden  bei  der  Einmahnung  ihrer  Schulden  behilflich  zu 
sein.  Prager  Schloss  1562,  6.  Mai. 

JMt  Cskä,  pän  näs  nejmilostivfijsi,  oznamovati  räci  vsem  mestöm 
Prazskym,  jakoz  jeätfi  Zide  od  JMti  Cske  Ihütu  neb  pfirodi  od  tohoto 
pondcliho  nyni  pominuleho  do  dvü  nedSli  dane  sobS  majf,  i  nechti'ce 
JMt  Cskä,  aby  tiz  Zide  dele  zde  zuostati  meli,  nybrz  se  tak  podli  ji- 
st6ho    poruiSeni    JMti  Csk^    odsud    konednS    odebrali,    vsak   aby  prve 
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dluhy  sve,  kter^z  Jim  kfestan6  povinovati  jsou,  dosähnüti  mohli  a  däle  1562. 
se  slusnfi  nißi'mz  vymlouvati  nejmöli:  protoz  JMt  Cskä  porouceti  räci 
purkmistru  a  konseluom  Star^ho,  Nov^ho  i  Menäiho  möst  Prazskych, 
aby  oni  Ziduom  na  spoluobyvatelich  svych  podle  pfisudküv,  ktefiz 
jsou  se  Zidöm  pfed  komisafi  nad  dluhy  zidovskymi  zfizenymi  stall, 
jakz  Jim  Zide  osoby  jmenovati  budou,  aneb  na  koho  by  jake  zäpisy 
meli,  skutecne  a  bez  odtahuv  vselijakych  dopomohli  a  to  pod  uvaro- 
vani'm  nemilostl  JMti  Cske  a  skutecneho  trestänf.  A  jestlize  by  se  tak 
nezachovali  a  Zidöm  k  dluhöm  ihned  nedopomohli,  räci  JMt  Cskä  ty 
dluhy  zidovske  na  nich  samych  postihati.  Tim  aby  se  spravili.  Actum, 
na  hradö  Prazskem  v  kanceläfi  ceske  JMti  Cske  v  stfedu  pfed  na  nebe- 
vstoupenim  päna  Krista  leta  dc  LXII. 

Böhm.  Statthalt. -Arch.  Recesse  Uö.,  F.  lOH. 

649.  Auf    Fürbitte    der    Stadtgemeinde    N  euti  t  schein  1562. 
verweist     Kaiser     Ferdinand    die    Juden     aus    den    Herr- 
schaften Neutitschein  und  Stramberg.  Prager  Schloss,  11.  Mai 
1562. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujem  tfmto  listem  väem,  jakoz  jsou  na 
näs  skrze  vyslan6  sve  opatrni  purgmistr  a  konsel^  i  na  mistö  väf  obce 
m6sta  nageho  Noveho  JiCina,  dödicni  poddani  na§i  verni  mili,  ponizene 
vznesti  dali,  kterak  nemale  te^kosti  obyvatele  Novojicfnstf  od  ZidCi 
ktefi'z  tu  bydieji,  snääeti  a  trpeti  museji,  näs  v  tom,  abychom  jim  tu 
milost  uciniti  räCili,  aby  na  budouci  vecne  Casy  tu  v  meste,  na  pfed- 
mesti,  vuokol  mesta  a  na  tom  vsem  panstvi  zädny  Zid  bydleti  aneb 
kteröho  pfichozu  jmi'ti  mohl,  s  ponfzenostf  prosice.  Kdez  vzhlednüc  my 
na  ponizenü  prosbu  tychz  Novojiclnskych  a  znajic  slusne  byti,  s  dobrym 
rozmyslem,  nasim  jistym  vedomim,  moci  krälovskü  v  Cechäch  a  jakozto 
markrabe  Moravsky  tymz  purgmistru  a  konSelöm  i  vsi  obci  tehoz 
mSsta  Noveho  Jici'na,  nynfejäim  i  budoucim,  tuto  milost  jsme  uciniti  a 
k  tomu  povoliti  räcili :  tak  aby  ti  vsickni  Zide,  ktefi'z  tu  v  JiCinS  aneb 
na  temz  panstvi  Jicinsk^m  a  Stramberskem  jsou,  od  datum  listu  tohoto 
naseho  ci'safskeho  v  jednom  roce  pofäd  zbehlem,  vyupomfnajc  povlovnö 
dluhy  a  zprodadüc  neb  zpenezfc  domy  sv6  a  zäplaty  take  kfestanöm, 
komuz  CO  povinni  jsou,  konecnS  se  vystehovali  a  odtud  pryc  odebrali. 
A  po  vyjiti  toho  roku  aby  na  budoucf  vö£n6  casy  vice  zädnf  Zide 
v  dotCen^m  meste,  na  pfedmesti  ani  okolo  mSsta  a  na  tech  obou 
panstvich  Novojicinskem  a  Stramberskem  nepfebejvali  pod  nizädnym 
vymyslenym  zpuosobem  nyni  i  na  casy  budouci  a  to  pod  jistym  a  sku- 
tecnym    trestäni'm    nasfm    cisafskym.     Protoz    pfikazujem  väem  obyva- 
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1562.  telöin  a  poddanym  naSim  ze  vsech  stavuov  markrabstvi  Moravskeho, 
nynejsim  i  budoucim  vernym  milym,  abyste  castopsane  purgmistra  a 
konsely  i  vsecku  obec  mesta  naseho  Noveho  JiCina  a  Stramberka  ny- 
nejsf  i  budouci  pfi  t^to  milosti  a  obdarovänl  nasem  jmeli,  drzeli  a  ne- 
ponisitedlne  zachovali,  zädnych  Jim  v  tom  pfekäzek  neCinice  ani  komu 
jinemu  ciniti  dopoustejfce.  Tomu  na  svedomi  oc.  Dan  na  hrade  nasem 
Prazskem  v  pondelf  po  nedeli  Exaiidi  16ta  oc.  LXII. 

Böhm.  Statthalt.-Arch.  Recessc  65.  F.  104. 

1562.  650.    Die   Stadt   Leitmeritz   übersendet   dem   Bürger- 

meister und  Rate  der  Stadt  Leipa  einen  jüdischen  Brief. 
Leitmeritz,  19.  Mai  1562. 

Purgmistru   a   radS   mSsta   Lippyho   o   2idovskd   psanf. 

Sluzbu  svü  vzkazujem,  moudri  a  opatrni  päni  pfätel6  nagi  mili. 
Posel  nejaky  jdouc  k  näm  do  mesta  pfes  most  a  jsouc  täzän,  odkud 
by  sei  a  ceho  by  potfeboval,  zprävu  toho  dal,  ze  by  od  nejakeho  Zida 
k  jinemu  Zidu,  kteryz  by  v  meste  vaäem  byti  möl,  poslän  byl  a  ne- 
jaky list  zapeceteny  ukäzal,  kteryg  väm  ted'  v  zavfeni  listu  tohoto  od- 
siläme,  kterehoz  zädny  u  näs,  ktefiz  tem  näpodobne  pi'smo  citävali, 
pfeCi'sti  nemuoze.  I  äetflce  toho,  aby  v  tom  nöjakdho  obmyslu  nebylo, 
väs  zädäme,  ze  to  nejak  opatfite  a  obesh'c  nöktereho  Zida,  co  by  tu 
bylo  aneb  nebylo,  vyzvi'te  a  näm  po  tonito  poslu  odpoved'  däte  (neb 
ten  jisty  posel  zde  u  vezeni  sedi),  abychom  vödouc  vödfeli  se  däle  v  te 
veci  jak  spraviti.  Neb  bychom  i  my  v  takovych  pHcinäch  chtäli  se  na 
pfipsdni  vase  volni  däti  nadjiti.  Datum  v  ütery  svatodusni  l^ta  dc.  LXII. 

Post  scripta.  Uznäteli,  ze  by  tu  nejaky  obmysl  byl,  tehdy  ve- 
h'me,  ze  näm  takovy  list  zase  odeslete;  pakli  by  nebylo,  tebdy  jej 
tomu  Zidu,  kteremuz  svedcf,  podati  poruci'te. 

Stadtarch.  in  Leitmeritz.  Briefnottilar  v.  jf.   1662—64.,  Fol.  93. 

1562.  651.    Käser  lieh  er    Befehl    an    die    Ältesten    der    Prager 

Judenschaft,  dass  diejenigen  Juden,  welche  nach  Prag  zu- 
rückgekehrt sind  und  andere  mit  eingeführt  haben,  un- 
verzüglich wieder  abreisen.   13.  Juni  1562. 

Jakoz  jest  JMt  Cskä,  pdn  nä§  nejmilostivejsf,  dnuov  techto  po- 
minulych  2idöm  Prazskym  i  jinym  v  tomto  krälovstvi,  avsak  toliko 
tem,  ktefi  dluhy  maji  a  jint  pro  nedostatky  zdravi  sveho  na  cestu  se 
vydati  nemohou,  gleitu,  kteryz  Jim  tehdäz  vychäzel,  jeäte  do  dvü  mö- 
sicüv  pofäd  zbehlych  pfidati  a  prodlouziti  räöil :  i  rä6i  JMt  Cskä  toho 
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jistü  zprävu  jmiti,  kterak  by  nökdefi  Z\d6,  kdeff  se  jiz  odsud  z  Prahy  1562. 
i  odjinud  podle  jist6ho  JMti  Cske  poruceni  vybrali,  zase  se  sem  na- 
viacovati  a  jine  cizi  a  neznäme  Zidy  s  sebou  sem  pfivozovafi  a  ti  se  zde 
osazovati  meli,  coz  JMti  Cske  s  podiveni'm  jest.  I  nechti'c  JMt  Cskä 
toho  dopousteti,  porouceti  räcf  staräi'm  Zidöm  Pra2skym  ph'stne  pfi- 
kazujfc,  aby  ihned  tem  väem  Zidöm,  ktefi  jsou  se  sem  zase  navrätili 
a  jine  s  sebou  pfivedli,  rozkäzali  a  to  skutecne  naffdili,  aby  se  odsud 
a  z  tohoto  krälovstvi  bez  meskäm'  vystöhovali;  a  nad  tfm  aby  t6i  star§f 
i\de  Praästi  zvläätni  bedlivy  pozor  svuoj  jmeli,  aby  se  toho  vice  ne- 
dälo  a  Zid^,  kdefiz  se  odstöhuji  a  jiz  i  odstehovali,  aby  zase  se  nena- 
vracovali  a  ktefi  jsou  se  pozhojili  a  dluhy  sve  vyupominali,  aby  tez 
vedle  pfedesleho  jist^ho  poruceni  JMti  Cske  pryc  se  stehovaii.  Actum 
ut  s.  [v  sobotu  pfed  sv.  Vi'tem  leta  oc.  LXII.j 

Böhm.  Statthalt. -Arch.  Ricesse  65.  F.  117. 


652.    Teilnahme    der  Prager    Juden    an    dem    fest-  1562. 
liehen    Einzüge    des    Königs    Maxmilian    und    seiner 
Gemahlin    Königin    Maria    zur    Krönung    nach    Prag 
den    7.   September   1562. 

»In  einer  engen  Gassen,  ehe  man  zu  der  Pruggen  kombt,  da  dann 
ein  alt  verprennt  Closter,  und  die  Jesuiten  daselbst  noch  etliche  Wonungen 
haben,  ist  durch  sie  ein  triumphalischer  Pogen  mit  grünen  Cranzwerch, 
deinen  Engelen  und  Zittergold  schön  lustig  zugericht  gewesen,  auf  Manier, 
wie  etwa  die  Altar  geziert  werden,  und  schöne  Inscriptiones  darbei,  da- 
selbs  auch  ein  alte  Wand  mit  grauenem  Tuech  becleidet  und  gross 
pogens  weiss  deutsch,  lateinisch,  grichisch  und  hebräisch  Schriften  an- 
geschlagen gewest.  Desgleichen  bei  der  Pruggen  auf  zweien  Seiten  Ihrer 
KMt  und  Ihrn  Gemahl  der  Kunigin  zu  Ehren  auch  lateinich  Versch 
an  Tafeln  und  hervornen  an  der  Seulen  ein  Cranz  mit  einer  sondern 
Inscription  angehangen,  sonsten  aber  weiter  keine  Arcus  triumphales 
angericht  gewesen. 

Daselbs  vorder  Pruggen  sein  auch  die  Juden  mit  einem  sondern 
Fanen,  daran  ihr  viel  gehalten,  und  Knaben  mit  weissen  Hemetern  und 
gülden  Gurtlporten  umbhengt,  gestanden,  die  dann  gar  seltzam  under 
einander  geschrien  und  gesungen,  und  zu  Ankunft  Ihrer  K.  M.  viel 
empfangen  und  nachlaufen  wollen,  aber  von  den  Trabanten  abtriben 
worden.  Diese  haben  auch  ein  Himel  gehabt  darunder  einer  gestanden, 
so  ihr  Gsatz  gehalten  und  nach  ihrem  Brauch  becleidt  gewest.« 

Böhm.  LandtagsTi^rh.  III..,  130. 


1562, 


1562 
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653.  Landesordnung  der  Fürstenthümer  Oppeln 
und  Ratibor  über  die  Juden.  Bestätigt  vom  böhmi- 
schen König  29.  September  1562. 

Opplisch-  und  Ratibors  Fuerstenthums  Landes-Ordnung 
54.    Von  den  Jueden. 

1.  Es  soll  kein  Herr,  Praelat  oder  rittermaessiger  Mann  Staedte 
oder  Doerfer  mit  Jueden  besetzen  oder  dieselben  annehmen  ohne  son- 
derliche gnaedigste  Bewilligung  der  Koeniglichen  Majestaet. 

2.  Keines  Herrn,  Praelaten,  rittermaessigen  Mannes  oder  andern 
Unterthanen,  sollen  die  Jueden  ohne  sonderliche  Bewilligung  des  Grund- 
herrn auf  Wucher  kein  Geld  leihen. 

3.  So  aber  irgend  ein  Jude  ohne  Willen  des  Herrn  den  Unter- 
thanen etwas  fuerliehe,  soll  er  die  Summa,  so  er  hergeliehen,  gaentz- 
lich  verlieren,  und  der  Bauer  oder  Unterthane  soll  dem  Herrn  die 
Summa,  so  er  vom  Juden  bekommen,  verfallen  sein. 

4.  Und  der  Jude  soll  von  einer  Marck  woechentlich  mehr  nicht 
als  zweene  kleine  Heller  nehmen;  so  er  aber  mehr  nehme,  soll  er  der 
Haupt-Summa  verlustig  sein,  und  der  Bauer  soll  ingleichem  alles, 
was  er  vom  Juden  ueberkommen,  seinem  Herrn  verfallen  sein. 

5.  Die  Juden  sollen  nichts  gestolenes  einkaufen,  da  aber  einer  das 
Seine,  so  er  verlohren,  bei  einem  Juden  eifragete  und  findete,  soll 
es  der  Jude  anzeigen  und  den  Verkaeufer,  von  weme  ers  bekom- 
men, namhaft  machen  und  dass  deme  also  erweisen,  und  nichts 
desto  weniger  das  Verlorne  fuer  dem  Ampt  einlegen. 

Da  aber  vom  Juden  der  Verkaeufer  nicht  angezeiget  noch  nam- 
haft gemacht  wird,  soll  ihme,  welcher  das  Seine  bei  dem  Juden 
erkennet  und  dass  es  sein  ist,  richtig  beweiset,  dasselbe  ohne  einiges 
Entgeldt  wieder  gegeben  werden, 

Fasciculi  diTjersorum  juriunj  ^wri    Weingarien.  Nürnberg  1090  S.  257. 


(»54.  Kaiser  Ferdinand  erteilt  den  aus  Böhmen  schon 
verwiesenen  Juden,  welche  jedoch  auf  Geleitsbriefe  im 
Lande  sich  noch  aufhalten,  die  Gnade,  um  auch  der  Krö- 
nung des  Königs  Maximilians  teilhaftig  zu  sein  und 
verlängert  ihren  Geleitsbrief  vom  Datum  dieses  Schrei- 
bens bis  zum  nächsten  Georgitage  auch  deshalb,  damit 
sie  ihre  Schulden  einmahnen  können.  Prager  Schloss,  2.  Okto- 
ber 1562. 


IN  BÖHMEN,  MÄHREN  UND  SCHLESIEN.  481 

Jakoz  jest  JMt  Rimsky  cisai  a  Uhersky,  Cesk^  oc  kräl  oc  pän  1562. 
näs  nejmilostivejsi  pfedesle  a  ted  nejposleze  vsem  Zidöm,  ktefiz  v  tom 
krälovstvi  pozuostali,  gleitu  sveho  ci'safskeho  pfidati  räcil,  tak  aby 
tim  volneji  dluhy  sve  vyupomi'nati  a  potom  se  odsud  pryc  odebrati 
mohli,  jakz  recesy  JMti  Cske  tymz  Zidöm  dane  v  sobe  äi'feji  obsahujf. 
Ac  jest  JMt  Cskä  jinäöe  se  naditi  neräcil,  nez  ze  jsou  dotäeni  2ide 
dluhy  sve  vsechny  jiz  vyupominali  a  podlf  Casu  urciteho  a  Jim  pfirocf 
dan6ho  se  odsad  pryc  vystöhovati  möli,  vsak  ponevad2  az  posavad  to 
se  z  strany  tech  dluhü  nevykonalo  a  JMt  Cskä  jest  se  na  tom  jistotnfi 
a  koneäne  ustanoviti  räcil,  jich  Zidü  zde  v  tomto  krälovstvi  d61e  ne- 
trp6ti  a  toho  jinäce  zmeniti  neräci:  väak  aby  mnohopsanf  2id^  tohoto 
pnjezdu  i  take  korunoväni  nejjasnejsilio  knizete  päna  pana  Maximiliana 
kräle  Ceskeho  JMti  take  oucastni  byti  mohli,  Jim  Zidöm  gleitu  jeste  od 
datum  recesu  tohoto  az  do  sv.  Jifi  nejprv  pfiätiho  pfidävati  räci  na 
ni'zepsany  zpuosob,  aby  v  tom  case  dluhy  sve  vyupominali  a  vice  dluhü 
mezi  sebou  i  take  mezi  kfes£any  nedelali,  a  po  vyjitf  toho  casu  aby  se 
odsad  beze  vsech  a  vselijakych  vejmluv  a  zästör  pryc  odstehovali  a 
z  krälovstvi  tohoto  vybrali  pod  jistyiii  a  skutecnym  trestänim.  A  k  tomu 
aby  ti'z  Zide  jiz  vice  dele  zädnych  vejmluv  zbytecn^ch  jmi'ti  nemohli, 
ze  by  Jim  k  dluhöm  jejich  dopoinozeno  nebylo,  räcil  jest  JMt  Cskä 
bez  ph'tomnosti  JMti  nejjasnöjsfmu  knizeti  pänu  panu  Ferdinandovi 
arciknizeti  Rakouskömu  oc,  JMti  Cske  synu  nejmilejsimu,  o  tom  poru- 
ceni  uciniti,  kdyz  by  se  dotceni  Zide  k  JMti  arciknizeci  o  dopomozeni 
dluhüv  svych  utekli,  aby  Jim  k  nim  skutecnö  dopomozeno  bylo.  A  proto2 
vödouc  Zide  o  tomto  JMti  Cske  povoleni  a  gleitu  jim  pfidanem,  aby 
se  podli  toho  tak  zachovali.  Actum  na  hradö  Prazskem  v  kanceläfi 
JMti  Cske  v  pätek  po  sv.  Michalu*)  leta  oc.  62. 

Böhm.  Statth.-Arch.  Recessc  65.,  F.  7.56". 

655.  Die  Gesandten  der  Judenschaft  danken  dem  Pra-  i563. 
ger  Erzbischof  für  seine  Bemühungen  imTrienter  Concil 
zu  Gunsten  der  Erneuerung  des  Talmud.  Praes.  16.  Febr.  1563. 

Amplissime,  reverendissimeque  archiepiscope  Pragensis  et  Caes. 
Majestatis  orator  meritissime.  Ex  eo,  quod  Amplitudo  Tua,  sicut  ac- 
cepimus,  omnibus  viribus  pro  restituendo  Talmud  alioque  correctis- 
simo  pluries  pugnavit  atque  contenderit,  perfecte  novimus,  quem  ha- 
bueris   animum    nempe   ad    beneficentiam  propensissimum.     Quam  ob 


*)  Das  Datum  ist  deutlich  2.  October,   der  Festzug  war  am  7.  St;ptember, 
also  post  fcstum. 
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1563.  rem  tantae  curae  immemores  effici  nequeuntes,  ne  nobis  ciimini  detur, 
si  noT  q  las  debe  mus,  saltem  eas,  quas  possumus,  tam  nostro  quam 
totius  universitatis  nomine  Tibi  Reverend issimo  immortales  agimus 
gratias.  Res  agitur  penes  illustrissimos  legatos,  quam  ad  summum  pon- 
tificem  ferendam  opinamur.  Qaod  et  si  sola  observantia  solave  devo- 
tione  (quae  in  nobis  est)  tam  vehement!  charitati  satisfacere  valeamus, 
Daum  Opt.  Max.  toto  ex  corde  obsecramus,  qui  in  beneficos  benefi- 
centissimum  semper  se  ostendit,  ut  aequam  mercedem  Tibi  Amplissimo 
reddat.  Devotissimi  servi  Judaeorum  oratores. 

Orig.  im  Prag.  erzh.  Arck. 

1563.  (550.    Kaiser   Ferdinand    I.    antwortet    seinem    Sohne 

König  IVIaxmilian,  dass  er  auf  die  Fürbitte  desselben 
und  dessen  Gemahlin  die  Frist,  welche  den  Prager  Ju- 
den zum  Wegzuge  aus  dem  Lande  bis  zum  Set.  Georgitage 
festgesetzt  war,  bis  zum  nächsten  Sonntag  der  heil.  Drei- 
faltigkeit  verlängert.    Innspruck,  7.  April  1563.*) 

Wir  Ferdinand  dc.  Durchleuchtigister  Fürst,  freuntlicher  lieber  Son. 
Wir  haben  Eur  Lieb  snnliches  Schreiben  vom  29.  tag  jüngstverflossenen 
Monats  Martii  dies  laufenden  Jars  väterlichen  empfangen  und  daraus 
nach  lengs  verstanden,  aus  was  fürgewendten  Ursachen  die  gemain  Jue- 
dischheit  zu  Prag  bei  Euer  Lieb  und  derselben  geübten  Gemahl,  unserer 
freundtlichen  geliebten  Tochter,  von  wegen  Erstreckung  des  Termins 
ires  Abzuges  aus  unser  Cron  Beheim  umb  derselben  Interecessiones 
an  uns  flehentlichen  angehalten.  Ob  Wir  Uns  nun  wol  in  der  Warheit 
kain  anderes  fürgesetzt  noch  entschlossen  gewest,  dann  gedachten 
Juden  den  gesetzten  Termin  auf  Georgi  schirist  in  kainerlei  Weg  zu 
erstreckhen  oder  zu  verlengern,  so  haben  Wir  doch  ire  eingefuerte  Ur- 
sachen (die  Wir  zimblich  für  erheblich  erachten,  bevorab  das  sie  bisher 
so  zu  iren  ausständigen  Schulden,  dieweil  die  Recht  in  Beheim  durch 
die  eingefallenen  Sterblauf  die  Zeit  herumb  gesteckt,  nit  kommen 
kundten)  angesehen,  und  wollen  demnach  obangedeutete  Juden  zu 
Prag  fürnemblich  aber  auf  Eur  Lieb  und  derselben  geliebten  Gemahl 
Unser  freundtlichen  geliebten  Tochter  gethane  Fürbitt,  den  gesetzten 
Termin  ires  Abzuges  Georgi  bis  auf  den  Sontag  Trinitatis  schirist 
hiermit  aus  Gnaden  und  zu  ain  Uberfluss  bewilligt  und  zugelassen  haben. 
Jedoch  ist  Unser  genediger  und  ernstlicher  Willen,  dass  sie  die  Proro- 
girzeit  Trinitatis  gewisslichen    unser   Cron  Beheim    räumen  und  mitler- 


*)   Wurde  auch  d.  T.  durch  Patente  bekannt  gemacht. 
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zeit  ire  Sachen  zu  Ort  pringen  und  ire  Schulden  einmanen,  dann  Wir  1563. 
gannz  nit  gemaint  inen  über  diese  zum  Uiberfluss  bewilligte  Zeit 
ainiche  weitere  Frist  zu  geben.  Wie  Wir  dann  hieneben  auch  dem 
durchleuchtigsten  hochgebornen  Ferdinando  Erzherzogen  zu  Osterreich 
etc.  Unserem  freuntlichen  lieben  Son  und  Fürsten  Seiner  Lieb  gnae- 
diglich  geschrieben  und  auferlegen,  dass  Sein  Lieb  bei  denen  Personen, 
so  über  ihre  der  Juden  Handlungen  und  ausständige  Schulden  zu  setzen 
von  Uns  verordnet  sein,  mit  Ernst  darob  sein  solle  in  der  Sachen 
schieinig  fortzufahren,  damit  die  Juden  ire  Schulden  einpringen  und 
gewisslichen  auf  Trinitatis  iren  Abzug  nemen  mugen,  auf  das  doch 
einsmal  Unser  genedigster  und  entlicher  Willen  ins  Werk  gesetzt 
werde.  Wolten  Wir  Euerer  Lieb  zu  väterlicher  gnediger  Antwort  nit 
verhalten  unnd  sein  derselben  mit  väterlichen  Halden  allezeit  wol- 
genaigt.  Geben  in  unserer  Statt  Insprug  7.  April  1563. 

Brandeis  tsrael.  Volkskalender,  V.  Jahrgang.  Zur  Geschichte  der  Juden  in 
Böhmen  von   G.    Wolf. 

657.  Die  Gesandten  der  noch  in  Prag  verbliebenen  Ju-  1563. 
den  danken  dem  König  Maximilian  für  den  erlangten 
se  chs  wo  ch  entlichen  Termin;  weil  ihnen  aber  eine  so 
kurze  Erstreckung,  die  fast  zu  der  Zeit,  wo  das  Land- 
recht anfangen  soll,  sich  enden  würde,  wenig  nützlich 
sein  kann  und  sie  mit  ihren  Gläubigern  noch  in  seh  we- 
benden Rechten  stehen,  bitten  sie  nochmals  um  Für- 
sprache beim  Kaiser,  damit  ihnen  noch  ein  siebenmonat- 
licher  Termin   gewährt    werde.    Vor  20.  April  15G3. 

Allerdurchläuchtigister,  grossmächtigisten  cristlichister  Römischer 
und  Böheimbischer  Kunig  oc.  Allergnädigister  Herr  1  Eur  Rom.  Kun. 
Mt.  geben  wir  der  armen  wenig  verbliebnen  ganz  betruebten  Juden 
von  Prag  Gesandte  abermal  durch  Gottes  Barmherzigkeit  diemüetigist 
bittund  diese  unser  Bedrangnuss  und  Obliegen  allergnädigist  anzuhören 
und  zubehertzigen.  Wiewohl  Eur  Rom.  Kun.  Mt.  uns  armen  gegen 
der  Rom.  Kais.  Mt.,  Eur  Kun.  Mt.  geliebsten  Herrn  und  Vätern, 
unserm  allergnädigisten  Herrn,  auf  unser  underthänigist  Supliciern 
und  wahrhaften  Ursachen  mit  einer  Fürschrift,  umb  das  wir  allda  zu 
Prag,  weil  wir  die  Stadt  und  Kunigreich  Böheimb  jetzt  Georgi 
[23.  April]  räumen  hätten  sollen,  aber  unsere  Schulden  von  wegen 
der  eingefallenen  Infection  und  aufgeschobnen  Recht,  die  erst  nagst 
künftigen  Montag  nach  Sontag  Trinitatis  [13.  Juni]  wiederumb  gehalten 
werden,    nit   einpringen    künden,  länger  nicht,    dann    bis    wir    dieselben 
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1563.  unsere  Schulden  eingepracht  und  unsere  Häuser  verkauft,  ruehig 
bleiben  möchten,  doch  auf  der  Kais.  Mt.  gnädigist  Wohlgefallen  aller- 
gnädigist  erschienen  sein:  so  ist  doch  von  hochg^dachter  Rom. 
Kais.  Mt.  uns  länger  nicht  dann  sechs  Wochen  lang  Termin  und  Frist 
gnädigist  bewilligt  und  nach  Verstreichung  derselben  uns  die  Stadt 
und  das  Kunigreich  Böheim  zu  räumen  auferlegt  worden.  Welches 
Termins  wir  uns  gleichwohl  gegen  der  Rom.  Kais,  und  Eur  Rom. 
Kun.  Mt.  mit  dem  allerdiemüetigistea  und  höchsten  bedanken. 

Dieweil  aber,  allergnädigister  Kunig  und  Herr,  sich  unser  Er- 
streckung der  sechs  Wochen,  wann  die  Landsrechten  anfangen,  endet, 
dass  uns  solcher  Termin  zu  Einpringung  unserer  Schulden  aus  deren  Ur- 
sachen das  wenigist  nit  furträglich,  dann  wir  mit  etlichen  unseren  Gläu- 
bigern in  schwebenden  Rechten  und  Handlungen  steen,  und  sollen  wir  zu 
solcher  Zeit,  da  sie  die  Rechten  anfangen,  die  Stadt  räumen,  muesten 
wir  arme  unser  Armuten  dahinden  lassen,  des  unsern  beraubt  sein 
und  was  wir  entgegen  den  Cristen  zu  thuen  schuldig  mit  der  Be- 
zahlung nit  besteen  möchten.  Das  alles  wir  dem  allmächtigen  Gott 
und  Eur  Rom.  Kun.  Mt.  mit  betrüebtem  Hertzen  allerdiemuetigist 
klagen,  gleichwohl  wir  solchem  Termin  ganz  gehorsamist  nachzukumben 
schuldig  sein  und  uns  desselben  nit  weigern  künten;  wie  dann  zuvor 
über  Tausent  und  der  mehrer  Theil  schon  von  dannen  sich  gemacht, 
allein  unser  wenig  die  noch  mit  Schulden  und  Hausern  verhaft  allda 
verplieben  sein.  Weil  dann  Eur  Rom.  Kun.  Mt.  sambt  derselben 
geliebsten  Frauen  Gemachel  unser  gnädigisten  Frauen  von  der  Rom. 
Kais.  Mt  uns  noch  zu  Prag  von  Michaelis  bis  auf  jetzt  gegenwürtig 
Georgi,  das  ist  ungeuerlich  sieben  Monat  durch  Furpitt  allergnädigisten 
Termin  erlangt  und  anspracht  und  aber  uns  soliche  Zeit  der  sieben 
Monat  gleichsfalls  die  jetztbewilligten  sechs  Wochen  von  wegen  der 
eingefallnen  Infection  und  aufgeschobenen  Recht  zu  Einpringung  unserer 
Schulden  nicht  erspriesslich  sein  und  der  Zeit,  da  die  Recht  anfangen, 
da  wir  unsere  unhältige  Schuldner  beklagen  und  mit  denjenigen,  mit 
denen  wir  schon  in  hangunden  Rechten  steen,  fortfahren  sollten  und 
möchten,  muesten  wir  die  Stadt  und  das  Land  schon  geraumbt  haben, 
darduch  wir  arme  verkürzt,  das  unser  verlieren  und  unser  Armueth  da- 
hinden lassen.  Damit  nun  hierinnen  uns  und  unseren  armen  Weib,  Kind- 
lein, Witben  und  Waisen  noch  ein  Barmherzigkeit  aus  erzählten  be- 
grundten  Ursachen  (auf  das  wir  des  unseren  nit  beraubt  und  mit  lehrer 
Hand  davorziehen,  dann  unser  etlich  nit  die  wenigist  Zerung  hätten 
und  sambt  Weib  und  Kind  verderben  muesten)  erzeigt  und  bewiesen 
wurde;  so  rüefen  Eur  Rom.  Kun.  Mt.  die  arme  höchstbetruebte  Ju- 
den   durch    Gottes    Barmherzigkeit    an    mit    allerdiemuetigistem    Flehen 
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und  höchster  Bitt:  die  wollen  unsere  begrundte  wahrhafte  Ursachen,  1563. 
wasmassen  wir  von  dem  unsern  gestossen  und  verjagt  wurden,  wo 
wir  in  den  sehs  Wochen  räumen  sollten,  allergnädigist  beherzigen. 
Derhalben  geruhen  Eur  Rom.  Kun.  Mt.  uns  und  unsern  armen  Weib 
und  Kindlein  aus  küniglicher  Senftmuetigkeit  und  Milde  noch  so  viel 
Gnad,  Barmherzigkeit  und  Guete  zu  erzeigen  und  uns  nochmalen  an 
die  Rom.  Kais.  Mt.  mit  einer  Fürschrift  allergnädigist  zu  erscheinen 
und  zu  willfahren  und  Ihr  Kais.  Mt.  von  unsernt  wegen  mit  höchstem 
zu  pitten,  dass  uns  (weil  wir  in  den  jetzt  verstrichen  sieben  Monaten 
der  Infection  und  aufgeschobnen  Recht  halber  unsere  Schulden  nit 
einpringen  und  uns  auch  die  jetztbewilligten  sechs  Wochen,  nachdem 
die  Landtsrechten  erst  zu  Ausgang  derselben  anfangen,  dardurch  wir 
all  unser  Armuet  dahinden  muessten  lassen,  nichts  fürträglichs  noch 
erspriesslichs  wären)  noch  sieben  Monat,  wie  zuvor,  derer  wir  aber 
nit  genossen,  Erstreckung  und  Termin  allda  zu  Prag  unsere  Schulden 
einzubringen,  unsere  Häuser  zu  verkaufen  und  entgegen  die  Cristen 
auch  bezahlen  ruehig  bleiben  möchten,  allergnädigist  bewilligt  würden. 
Das  wird  der  allmächtig  Gott  nit  allein  hie  zeitlich,  sondern  dort 
ewig  ein  reicher  Beiohner  sein.  Wir  sollen  und  wollen  es  auch  sambt 
Weib  und  Kind  umb  Eur  Rom.  Kun.  Mt.  derselben  geliebsten  Frauen 
Gemachel  und  kuniglichen  Leibserben  langes  Leben,  Gesundheit,  Wohl- 
fahrt und  glückliche  Regierung  in  unseren  Gepet  gegen  Gott  ohn 
aufhören  allerdiemuetigist  ingedenk  sein,  und  thuen  Eur  Rom.  Kun.  Mt. 
uns  arme  zu  allergnädigister  Hilf,  damit  wir  nit  verkürzt  durch  Gott 
allerdiemuetigist  beuelchunt.  Ewer  Rom.  Kun.  Mt.  allerdiemuetigiste 
und  gehorsamiste  betruebte 

N.  der  armen  wenig  verbliebnen  Juden  von  Prag  Gesandte. 

4 

Orig.   des   hohm.   Statthalt.- Arch.    I  — 

658.    König     Maxmilian     verwendet    sich    bei    seinem  1563 
Vater    Kaiser    Ferdinand    I.    für    die  Juden    zu    Prag,    dass 
ihnen    noch    ein    weiterer    Termin    über   die  sechs  Wochen 
zur   Auswanderung   bewilligt   werde.    Wien  22.  Aprilis  1563. 

Allerdurchleuchtigister,  grossmächtigister  Römischer  Kaiser,  aller- 
genädigister,  liebster  Herr  und  Vater!  Was  der  Juden  zu  Prag  ge- 
sandten an  mich  unterthänigist  supplicieret  und  gebeten,  sie  nochmalen 
an  Euer  Kais.  Mt.  zuverschreiben,  damit  sie  zu  den  bewilligten  sechs 
Wochen  Termin  noch  sieben  Monat  lang,  in  Bedenkung,  dass  solche 
Erstreckung    kurz   und  sich  fast  zu  der  Zeit,   wann  das  Landrecht  an- 
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1563.  fahen  soll,  enden  würde,  wenig  fürträglich,  dann  sie  mit  etlichen  ihren 
Gläubigern  in  schwebenden  Rechten  stehen  und  zu  Erlangung  des 
ihren  mit  andern  mehr  warten  möchten,  erlangen  und  allda  zu  Prag 
unvertrieben  bleiben  konnten;  das  hat  E.  Kais.  Mt.  zu  ihrer  Gelegenheit 
aus  inliegender  ihrer  Supplication  mit  mehrerem  gnädigist  zu  ver- 
nehmen. Dieweil  dann  diesen  armen  verdambten  Leuten  in  ihrem 
grossen  Obliegen  mit  dem  bewilligten  kurzen  Termin  von  wegen  der 
so  lang  still  gestandnen  Rechten  und  dass  dieselben  erst  zu  Ausgang  des 
Termins  wieder  in  Gang  kommen  werden,  wenig  oder  wohl  gar  nichts 
geholfen,  so  steht  es  zu  Euer  Kais.  Mt.  genädigistem  Gefallen  und 
Resolution,  ob  sie  diesen  elenden  Menschen  noch  ein  längere  Zeit  aus 
sonderer  genädigister  Müdigkeit  allda  zu  Prag  zu  bleiben  vergönen 
und  erlauben  wollen.  Dern  ich  mich  daneben  sünlich  und  gehoisamblich 
befelchen  thue.  Geben  zu  Wien  den  zwen  und  zweinzigisten  Tag  Aprilis 
anno  im   dreiundsechzigisten.  Euer  Rom.  Kais.  Mt.  gehorsamister  Sohn 

Maximilian. 

4 

Orig.  des  höhm.  Statthalterei- Arch .    I  y- 

1563.  659.    Nachricht    über    die    Verlängerung    des    Termins 

zur  Auswanderung  der  Juden  aus    dem  Lande,  wofür 
sie   zahlen   mussten.    Ende  April  1563. 

Morovä  räna  mela  tehdäz  mezi  jinymi  za  näsledek,  ze  se  Zidüm 
Prazskym  dostalo  jelte  zase  prodlouzeni  Ihöty,  do  ktere  se  möli  vy- 
stfehovati  ze  zemfe.  Bylo  zäminkou  hlavni,  pro  kterou  se  jim  dotud  pro- 
dluzoväni  takoveho  dostävalo,  aby  mohli  soudn§  vymoci  zaplaceni 
vsech  dluhu,  ktere  meli  za  jinymi  osobami;  tu  pak  ie  pro  mor  neko- 
likrät  po  sob6  soudy  nemohly  byti  drzäny,  obrätili  se  s  zädosti  za 
pfimluvu  do  Vidne  ke  kräli  Maximilianovi  a  ke  krälovnö  manzelce 
jeho,  aby  z  pficiny  t6  bylo  jim  däle  shoveno.  Kräl  i  krälovna  ucinili 
pfimluvu  dopisem  k  cisafi  do  Insbruka  dne  29.  bfezna  roku  1563: 
i  dal  se  cfsaf,  a6  mu  v&c  proti  mysli  byla,  obmökciti,  tak  2e  dopisem 
k  arciknizeti  Ferdinandovi  dne  7.  dubna  svolil  ku  prodlouzeni  Ihüty 
Jen  o  sest  ned61,  toüi,  do  sv.  Trojice  toho  roku  (6.  cv.)  s  dolozenim 
düraznym,  aby  se  potom  jistotne  vystöhovali.  Zachoval  se  dopis  tajem- 
nika  kanceläfe  cisafske  Mikuläse  Waltera  z  Innsbruka  dne  8.  dubna 
V  zälezitosti  te  k  tajemnikovi  arciknizete  Ferdinanda,  Kasparovi  Lin- 
dekovi,  z  kter^ho  se  souditi  dd,  ie  nejen  tehdaz,  nybrz  i  casteji  pi'edtim 
a  potom  nedafilo  se  2idüm  dosahoväni  milostf  takovych  bez  ouplatku. 
Pocitäl:  si  Walter  zäsluhu  z  toho,  co  s  cfsaiem  mluvil  pfi  odevzdänf 
jemu   pfimluvneho  listu  Maximilianova,  a  dävä  Lindekovi  na  voll,  coby 
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za  to  od  Zidü  zädal,  iei  se  s  nfm  o  to  rozdeli;  ]soui  pry  jemu  jeätS  1563. 
dluäni  za  predeäle  udeleni.*)  Povolene  prodlouzeni  bylo  vsak  samo 
sebou  pfilis  krätkö,  a  postacovalo  tim  mono,  ponövadz  nejbliJsi  soud, 
na  kterem  se  o  dluhy  jejich  mohlo  jednati,  pfipadal  temSf  na  konec 
Ihfity  Jim  povolene;  procez  obrätili  se  jeätö  jednou  po  posli'ch  do 
Vfdne  ke  kräli  Maxiinilianovi,  aby  se  pfimluvil  o  dalsi  prodlouzeni 
po  onech  sesti  nedölich  jeste  o  sedm  mesicü;  i  uäinil  kräl  pfimliivu 
opetnou  dopisem  dne  22.  dubna  do  Innsbruka,  beze  v§i  pochybnosti 
s  ücinkem.  Tak6  toho  casu  obrätili  se  Zide  s  prosbou  k  papezi  o  pfi- 
mluvu  k  cfsafi,  aby  je  däle  trpel  v  Cechäch,  jak  byli  trpeni  v  zemi'ch 
jinych  panovnikü,  a  nebyla  zadost  jejich  naprosto  odmi'tnuta. 

7omei^,  Dlje  Piahy  XII.,  136. 

(JGO.  Den  Prager  Juden  wird  der  Geleitsbrief  bis  24.  Au-  1563. 
gust   I5l33  verlängert.  Inspruck  24.  Mai   156.3.  (Böhm.) 

Bühvi,  Statlh.-Arch.  Kecesse,   65.   F.  173. 

661.  Passbrief  für  die  Jüdin  Kauf  man,  damit  sie 
mit  ihrer  Tochter  und  Gesinde  nach  Ungarn  hin 
und  her  frei  passiren  könne.  Wien,  19.  Juli,   1563. 

Böhm.  Statthalt.- Arch.  Recesse,  65.  Fol.  176. 

662.  Der  päpstliche  Staatssekretär  berichtet  dem  Nun-  ^^63. 
tius    am    kaiserlichen    Hofe,    Delfino,    dass    die    Juden    in 
Prag    und    im    Königreiche    Böhmen    den    Papst    um    seine 
Fürsprache    bei   dem    Kaiser    gebeten    haben,   auf  dass  sie 

in  seinen  Ländern  geduldet  werden,  wie  unter  vielen 
anderen  Herrschern:  der  Papst  habe  mit  gleichem  Mitleide, 
welches  die  Kirche  zu  Gebeten  für  den  jüdischen  Un- 
glauben bestimmt,  ihm  aufgetragen,  in  seinem  Namen 
bezüglich  dieser  Angelegenheit  an  den  Nuntius  zu 
schreiben.  Wenn  also  der  Nuntius  es  für  gut  erachtet,  so 
möge  er  mit  dem  Kaiser  darüber  sprechen,  aber  so,  dass 
er  weder  den  Kaiser  beleidige,  noch  der  Würde  des 
Papstes  etwas  vergebe.  Rom,  31.  August  1563.  (Italien.) 

yatic.   Aich.   —   Nunziature  di  Germania.   Nr.  4.  Fol.  36o. 


*)  »Die  Juden  seind  noch  von  dem  vorigen  Recess  meine  Schuldner.  Was  du 
sie  vermeinst  zu  taxiren,  das  stell  ich  dir  heimb  und  wollen  mit  einander  tailen, 
damit  nit  woll  gemeint  werden,  ich  hett  vil  von  inen;  es  ist  warlich  gar  genau 
zugangen,  das  sie  diese  Frist  erhalten.  Hofarch.  Wien. 
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1563.  ö(»3.    Auf   bittliches   Ansuchen    des  H.  von  Opperstorf 

weist    Kaiser    Ferdinand    die   Juden    aus    der    Stadt    Ober- 
Glogau.  Wien  27.  August  15G3. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujem  tfmto  listem  vsem,  jako2  jest  na 
näs  urozeny  Hanu§  z  Oprstorfu  na  Dubu  a  Friedsteine,  vrchni  hejtman 
näs  knfzetstvf  Opolskeho  a  Ratiborskeho,  na  mi'stä  opatrnych  purg- 
mistra  a  konseluov  mesta  Horniho  Hlohova,  jakozto  poddanych  svych 
zästavni'ch  vznesl,  kterak  nemale  tezkosti  obyvatele  nahofe  psaneho 
mesta  Horniho  Hlohova  od  Zidu,  ktefiz  tu  bydlejf,  snäseti  a  trpöti 
museji,  näs  v  tom,  abychom  jim  tu  milost  uciniti  räciü,  aby  na  bu- 
douci  dasy  tu  v  moste  i  na  pfedmestf  vükol  mesta  zädny  Zid  bydleti 
aneb  ktereho  pfichozu  jmiti  nemohl,  s  ponizenostf  prosfce.  Kdei 
vzhiednouce  my  na  poni'zenü  prosbu  tehoz  Hanuse  z  Oprstorfu  i  take 
na  sluzby  jeho,  kterez  jest  näm  cinil  a  napotom  ciniti  povinen  bude, 
s  dobrym  rozmyslem,  nasi'm  jistym  vedomi'm,  s  radou  vernych  nasich 
milych,  moci  krälovskü  v  Cechäch  a  jakozto  nejvyssi  kni'ze  SIezske, 
tym2  purgmistru  a  konselöm  i  väi  obci  t6hoz  mesta  Horniho  Hlohova, 
nynejgfm  i  budoucim,  tuto  milost  jsme  uciniti  a  k  tomu  povoliti  räcili, 
tak  aby  ti  vsichni  Zide,  ktefiz  tu  v  meste  jsou,  od  datum  listu  tohoto 
na§eho  ci'safskeho  v  jednom  roce  pofäd  zbehlem,  vyupomi'najic  povlovng 
dluhy  a  prodadüc  neb  zpenezi'c  domy  a  zaplatic  take  kfest'anom,  komuz 
CO  povinni  jsou,  konecnS  se  vystöhovali  a  odtud  pryc  odebrali  a  po 
vyjiti  toho  roku  aby  na  budouci  äasy  vice  zädni  Zid(5  v  dotcen^m 
mfstö,  na  predmesti  ani  okolo  mesta  nepfebejvali,  pod  ni^ädnym 
vymyslenym  zpuosobem,  nyni  i  na  casy  budouci  a  pod  jistym  a  sku- 
tecnym  trestänim  nasi'm  ci'safskym.  Proto  pfikazujem  vsem  obyvatelöm 
a  poddan^m  nasim  ze  vsech  stavuov  krälovstvl  naseho  Ceskeho,  kni- 
zetstvi  naseho  Slezskeho  nyngjsi'm  i  budouci'm,  vernym  naäim  milym, 
aby§te  castopsane  purgmistra  a  konsely  i  väecku  obec  t^hoz  mesta 
Horniho  Hlohova  nynöjsl  i  budouci  pi^i  teto  milosti  a  obdaroväni 
naiem  jmeli,  drzeli  a  neporusitedlnö  zachovali,  zädnych  jim  v  tom  pfe- 
käzek  necinice  ani  komu  jinemu  ciniti  dopoustejice.  Tomu  na  svödomi  oc. 
Dan  V  Vi'dni  v  pätek  po  sv.  BartolomSji  l^ta   1563. 

Bö/im.  Statthalt.-Arch.  Recesse,  56.  F.  183. 


1SG3  6(»4.    Der    Geleitsbrief    der    Prager    Juden    wird     bis 

23.  April  1564  verlängert.  (Böhm.)  Wien,  27.  August  1563. 

Böhm.  Statth.-Arch.  Recesse,  6'5  F.  183. 
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6(J5.  Kaiser  Ferdinand  I.  verordnet  auf  die  Bitte  1563. 
der    Stadtgemeinde    Cosel,   dass  Juden  weder    in  der 
Stadt  noch  in  den    Vorstädten  geduldet    werden  sol- 
len.   Presburg,  16.  September  1563. 

My  Ferdinand  oc.  Oznamujeme  timto  listem  vsem,  ze  jsme  od 
urozeneho  Hanuse  Oprstorfa  z  Oprätorfu,  na  Dubu  a  Friedsteine,  vrch- 
niho  hejtmana  naseho  knizetstvi  Opolskeho  a  Ratiborskeho,  vernöho 
mil6ho,  jmeneni  opatrnych  purgmistra  a  konseluv  mesta  naseho  Kozli, 
vernych  nasich  milych,  zästavnych  poddanych  jeho,  ponizene  proseni, 
abychom  Jim  tu  milost  uciniti  räcili,  aby  nyni  i  na  budoucf  vöcnö  dasy 
tu  V  meste,  na  pfedmesti  a  vükol  mesta  Zid6  se  osazovati  neniohli, 
a  mezi  nimi  na  skodu  vsf  obci  trpeni  nebyli.  Kdez  vzhl^dnouc  my  na 
ponfzenou  prosbu  tychz  Kozelskych  a  znaji'c  slusne  byti  s  dobrym 
rozmyslem,  nasim  jistym  vedomi'm,  moci  krälovskou  v  Cechäch,  i  ja- 
kozto  nejvysst  knfze  Slezske,  tymz  purgmistru  a  konäelum  i  vSi  obci 
tehoz  mesta  Kozli,  nynSjsim  i  budoucim,  tuto  milost  jsme  uciniti  rdcili 
a  timto  listem,  jako  kräl  Cesky  a  nejvysäi  knize  Slezske,  cinime,  aby 
zädni  Zide  v  dotceneni  mestfe  Kozifm,  na  pfedmesti,  ani  okolo  mesta 
neprebyvali,  ani  zädnym  vymyälenym  zpüsobem  nyni  i  na  casy  bu- 
douci  trpeni  nebyli  pod  jistym  a  skutecnym  trestäni'm  naäi'm  clsafskym 
a  budouci'ch  nasich,  krälöv  Ceskych  i  nejvyssi'ch  kni'zat  Slezskych  oc. 
Dan  na  zämku  nasem  Presburce  ve  ätvrtek  po  sv.  Kfize  povyseni  1563. 

Böhm.  Archiv  II.  403. 

666.  Kaiser  Ferdinand  I.  erteilt  der  Stadt  Oppeln  in  1563. 
Schlesien  das  Privilegium,  dass  alle  dort  wohnenden  Juden 
binnen  einer  Jahresfrist  die  Stadt,  Vorstadt  und  Um- 
gebung verlassen  müssen  und  nach  Verlauf  dieser  Frist 
sich  dort  nicht  aufhalten  dürfen.  Presburg,  8.  November  15G3. 
(Diese  im  Original  in  böhm.  Sprache  verfasste  Urkunde  ist  gleichlautend 
mit  der  der  Stadt  Ober-Glogau  erteilten  »Gnade«.*) 

BM/n.  Statik. -Arc/i.  Recesse,  65.  F.  190. 


*)  Deutsch :  Wir  Ferdinand  von  Gottes  Gnaden,  erwaehlter  Römischer  Kaiser, 
zu  allen  Zeiten  Mehrer  des  Reichs,  und  zu  Hungarn  und  zu  Boeheim,  Dalmatien, 
Croatien  König,  Infant  in  Hispanien,  Erz-Htrzog  zu  Oesterreich,  Marggraf  zu 
Mähren,  Lutzenburg  und  Hertzog  in  Schlesien,  Marggraf  zu  Lausznitz  etc.  Ent- 
bieten allen  durch  diesen  Brief,  demnach  an  Uns  durch  ihre  Abgesandten, 
der  vorsichtige  Burgermeister  und  Schoeppen,  im  Namen  der  ganzen  Gemeinde 
Unserer  Stadt  Oppeln,  Unsere  liebe  getreuen  Unterthanen  demuethigst  anbringen 
lassen,    wie    dass    grosse    Beschwernussen   Unsere    Oppelische    Innwohner    von 
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1564.  iiiu.  Erzherzog  Ferdinand  verspricht,  dass  die  von 

den  Prager  Juden  zur  Unterhaltung  des  Hofstaates 
dargeliehenen  1201»  Thaler  auf  St.  Georgi  d.  J.  bezahlt 
werden  sollen.  4.  Jänner  1564. 

Der  Judenschuldbrief  über  zwölf  hundert  Thaler,  so  die  Fürstl-Durch- 
laucht  etc.  in  Abschlag  ihres  Deputats  empfangen. 

Wir  Ferdinand  von  Gottes  Genaden  Erzherzog  zu  Österreich  eic. 
Bekennen  hie  mit  diesem  Brief  anstatt  und  in  Namen  der  Rom.  Kais. 
Majestät,  Unsers  allergened'gsten  geliebten  Herrn  und  Vatters:  nach- 
deme  die  Eltisten  und  Gemain  der  Juden  allhie  zu  Prag  auf  Unser 
genedigstes  Begern  zu  Ihrer  Kais.  Majestät  Nothdurften  und  sonder- 
lichen zu  Unterhaltung  Unsers  Hofstaats  und  in  Abschlag  Unsers  aus- 
ständigen Deputats  zwölf  Hundert  Thaler  zu  acht  und  sechzig  Kreu- 
zern bis  nächstkünftig  Georgi  dies  Jalirs  unterthenigist  dargeliehen; 
darauf  sagen  Wir  ihnen  anstatt  hochgedachter  Kaiser).  Majestät  hie- 
init  in  Kraft  dies  Briefs  genediglich  zu,  dass  ihnen  sollich  ihr  Dar- 
lehen  auf  obbestimmbte  Zeit  Georgii  wiederumb  vergnügt   und  richtig 


denen  anwesenden  Juden  leiden  muesten,  und  damit  Wir  ihnen  die  Gnade  zu 
erzeigen  geruheten,  wormit  auf  künftige  Zeiten  allhier  in  der  Stadt,  vor  der 
Stadt,  und  allenthalben  bei  der  Stadt  kein  Jud  verbleiben,  wohnen,  oder  an- 
kommen dörfte  demuethigst  angeflehet.  In  Ansehung  nun  derer  Oppelcr  billigen 
Petiti  mit  Unserm  reifen  Erwegen  und  Wissen,  aus  böhmischer  königlicher  Macht, 
auch  als  obrister  Hertzog  in  Schlesien,  Wir  denen  Burgermeistern  und  Schoep- 
pen,  wie  auch  der  ganzen  jetzigen  und  zukuenftigen  Gemeinde  der  Stadt  Oppeln, 
diese  Gnad  ertheilen,  und  darzu  zu  bewilligen  geruhen,  also,  das  alle  Juden, 
die  allhier  in  Oppeln,  oder  ausser  der  Stadt  und  um  die  Stadt  sich  aufhalten, 
vom  dato  Unsers  ertheilten  Kaiserl.  Briefs  innerhalb  des  Jahres  nach  eingefor- 
derten ihren  Capitalschulden  und  verkauften  Haeusern,  wie  auch  Bezahlung 
denen  Christen  dessen,  was  sie  schuldig  sein,  ausdruecklich  meiden,  und 
davon  sich  wegbegeben  sollen,  und  nach  Ausgang  des  Jahrs  damit  keine  Juden 
in  gedachter  Stadt,  Vorstadt,  und  um  die  Stadt,  unter  allen  ersinnlichen  Unter- 
schleif jetzt  und  in  zukuenfftigen  Zeiten  bei  Unser  Kaiserl.  ausgemessenen  und 
wuercklichen  Straf  sich  nicht  aufhalten.  Derohalben  entbieten  allen  und  jeden 
Innwohnern  und  unsern  Unterthanen,  wessen  Standes  sie  in  dem  Hertzogthum 
Schlesien  seind,  jetzt  und  zukuenfftigen  Unsern  lieben  Getreuen,  damit  ihr 
offtgcdachte  Schoeppen  und  Bürgermeister,  auch  die  ganze  Gemeinde  Unserer 
Stadt  Oppeln  jetzige  und  kuenfftige,  bei  dieser  Unserer  Gnad  und  Begnadigung 
unverruecklich  haltet,  ihnen  desshalb  keine  Virhinderung  thun,  weder  andern 
zu  thun  verstattet.  Urkund  dessen  haben  Wir  Unser  Kais.  Innsiegel  hiemit 
anzuhängen  befohlen.  Geben  in  Unserer  Stadt  Pressburg  am  Montag  vor  St.  Martin 
an.  Domini  1563  und  Unser  Königl.  Roem.  Reiche  am  vier  und  dreissig,  und 
anderer  sechts  und  dreissig  Jahr.  (Weingarten  1720.) 
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gemacht  werden  sollen.    Des  zu  Urkund  verfertigt  mit  Unserm  Secret.  1564. 
Geben  am  vierten  Januarii  anno  im  vier  und  sechzigisten. 

Böhm.  Slattli.-Arch.   Cop.   76.,  F.  1. 

(»08.     Durch    kaiserliche    Verordnung    wird    die    Ent-  i564. 
Scheidung    des   Streites    zwischen    dem    Juden    Israel    aus 
Komotau    und    den    Unter thanen    der    Herrn  von  Kunovic 
um  ein  schuldiges  Darlehen  dem  Stadtgerichte  in  Prerau 
belassen.  Wien,   13.  April   15(i4. 

Jakoz  jest  JMt.  Ri'msky  ci'saf,  Uhersky  a  Cesky  dc  kräl  oc,  pän 
nä§  nejmilostivejsf,  co  se  dluhft  Izraele  2ida  Chomutovskeho,  kterez 
se  na  mistS  Bely  Zidovky  pfi  Hluckj^ch  poddanych  urozenych  N.  bratrf 
z  Kunovic  jmiti  pravi,  dotyce,  to  k  spravedlivemu  rozeznäni  urozenemu 
Pertoltovi  z  Lip^ho  na  Krumlove  hejtmanu  markrabstvi  Moravskeho 
poruöiti  räcil.  I  dal  jest  JMti  Cskd  i  tak^  JMti  Kske,  tez  pänu  naäemu 
nejmilostivejgimu,  dotceny  hejtman  gruntovni  zprävu,  i.e.  jest  t6mu2  Zidu 
nejednou  nez  nekolikräte  s  Hluckymi  i  take  bratfimi  z  Kunovic  a  zä- 
stupci  dotcenych  Hluckych  den  k  stänf  jmenoval,  a  on  Zid  se  nestavel 
krome  toliko  jednou,  a  take  kdyz  ta  pfe  k  slysenf  pfisla,  ie  jest  se 
druhä  strana  v  zädne  odpovi'däni  s  tymz  Zidem  däti  nechtela,  n6brz 
ku  prävLi,  kdez  jest  ta  vfic  prve  zacala,  jako  v  Pferove  se  odvolävala 
a  pfi  tom  zuostavena  byti  zädala:  kdez  chti'ce  JMt  Cskä  ji2  o  to  dalsfho 
nabihani  zbaven  byti,  räci  toho  vseiio  JMt  Cskä  z  hodnych  a  slusnych 
pfi'cin  pfi  temz  präve  pofädnem  zuostavovati.  Ti'm  se  bude  moci  tyz 
Zid  spraviti.  Actum  v  Vi'dni  ve  ctvrtek  po  nedeli  provodnf  leta  oc. LXIIII. 

Böhm.  Stntth.-Arch.,  Recesse  (iö.  F.  203. 

669.  Kaiser    Ferdinand    I.    verlängert    den   Prager  und  1564. 
anderen    Juden    im   König  reiche  den  Geleitsbrief  vom  23. 
April  bis    11.  November  1.Ö64.  Wien.   1(5.  April  1.5G4.  (Böhmisch.) 

Bö/im.   Statthalt.- Aich.   Cop.   0.5.  f.  204. 

670.  Durch  kaiserliche  Verordnung  wird    den  Juden  in  1564. 
Glogau    und    Oppeln  befohlen,    ihre    Häuser  den  Christen 
zu    verkaufen    und    auszuziehen.    Wien    18.  April  1564. 

JMt  Ri'msky  ci'saf,  Uhersky  a  Cesky'  dc  kräl  dc  pän  näs  nejmilo- 
stiv^jsi  räcil  jest  suplikoväni  ponizenemu  Ziduov  Horniho  Hlohova 
i  take  v  Opolf,  v  cem  JMC  za  milostive  opatfeni  ponizenö  prosi,  sifeji 
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1564.  vyrozumeti.  I  pon6vad2  jest  JMC  mestu  Hornfho  Hlohova  i  take 
Opolskym  z  hodn;^ch,  sluänych  pffcin  milost  uciniti  räcil,  aby  tarn  v  mSste 
ani  na  pfedmSsti  zädnych  Ziduov  trpöti  povinni  nebyli,  jakz  to  obda- 
roväni  sffeji  v  sobe  obsahuje,  protoz  JMtC.  toho  pfi  tom  zuostavovati 
räci,  tak  aby  Zide  v  Hornim  Hlohove  i  take  v  Opolf  sve  domy  kfe- 
st'anöm  prodävali  a  potom  aby  se  po  pfi'roci  jim  danem  pryc  vysteho- 
vali.  Toho  jest  JMt  Cskä  tych2  2iduov,  aby  se  vedfili  ci'm  spraviti, 
tejna  uciniti  neräcil.  Actum  v  Vi'dni  v  kanceläfi  ceske  JMti  Cske  v  ou- 
tery  po  nedeli  Misericordias  anno  oc.  64. 

Büiim.  Statth.-Arch.  6ö.,  fol.  204. 

1564.  G71.    Kaiser    Ferdinand  I.    verordnet,  dass  diejenigen 

Juden,  welche  keine  Schulden  haben,  in  acht  Tagen  aus- 
ziehen sollen;  zur  Einmahn ung  der  Schulden  wird  ihre 
Frist  um  14.  Tage  verlängert    Prager  Schloss  8.  Mai  1564. 

Jakoz  JMt  Rfnisky  ci'sar  a  Uhersky,  Cesky  oc  kräl,  pän  näs  nej- 
milostivßjsi,  casu  predeäleho  na  synovskü  pfi'mluvu  JMti  kräle  Maxi- 
mlliana,    syna    JMti  Csk6    nejmilostivejgiho,   Zidöm  Prazskym   a  jinym 

V  tomto  krälovstvi  Ceskem  jeste  ziistalym  gleit  pfedegly  az  do  prvniho 
dne  mSsice  mäje,  to  jest  den  sv.  Filipa  a  Jakuba  jiz  nyni  jminuleho 
prodlüziti  a  jim  pfistne  poruciti  räcil,  aby  v  tom  case,  dokudz  jim 
takovy  gleit  pridän,  dluhy  sv€  vsecky  zvyupominali  a  z  tohoto  krä- 
lovstvi konecne  se  odebrali,  tak  jakz  tez  pfidäni  gleitu  a  poruceni 
JMti  Cske  äireji  o  tom  svedci;  ale  väak  JMt  Cskä  tomu  zfetelne  sroz- 
umivati  räci,  ze  netoliko,  aby  se  k  tomu  meli  podle  pfedesleho  JMti 
konecndho  a  jisteho  poruceni  odsud  se  vystehovati,  vSelijak  o  to  usiluji 
svymi  obmysly,  aby  jestfi  däleji  zde  zuostati  mohli.  Kdez  pak  chtic 
JMt  Cskä  nad  tim,  na  cemz  se  konecnö  ustanoviti  räcil,  skutecne  ruku 
drzeti  a  dotcenych  Ziduov  v  tomto  krälovstvi  netrpeti,  räci  JMt  Cskä 
tyml  Zidöm  pfistne  porouceti,  aby  se  ti  vsickni,  ktefiz  dluhii  zädnych, 

V  tomto  krälovstvi  nemaji,  nizädnöho  nevyminujic,  od  datum  tohoto  recesu 

V  tymdni  pofäd  zbehlem  odsud  z  Prahy  a  ze  väeho  krälovstvi  Ceskeho  ko- 
necne a  jistotne  vystehovali  a  odebrali,  a  jestlize  by  ktery  z  nich,  nemaje 
o  dluhy  jake  ciniti,  po  vyjiti  t6ch  osmi  dnech  [sie]  se  najiti  dal,  toho  kaz- 
deho  JMt  Cskä  vymrskati  a  statek  jeho,  aby  svobodny  k  plundroväni  byl, 
povolovati  räci;  na  to  se  konecne  ubezpeciti  a  tim  se  spraviti  budü  moci. 
Co2  se  pak  jin^ch  osob,  kterez  o  dluhy  sve  ciniti  maji,  dotyöe,  töm  JMt  Cskä 
do  dvou  nedel  pofäd  zbehlych  te2  od  datum  recessu  tohoto  a  nie  däle 
gleitu  pfidävati  a  jim  pfistne  pfikazovati  räci,  aby  o  dluhy  sve  (k  vy- 
upominäni  tech)  zfizen6  komisafe  od  JMti  Cske  näsledovali  a  Jeho  MtCskn 
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o  tom  poruöiti  i  take  to  opatfiti  racf,  aby  Jim  k  dluhöm  jejich  konecne  1563. 
a  skutecnö  dopomozeno  bylo,  a  oni  2idd,  coz  jich  koli  zuostane,  aby 
se  podli  piedesl^ho  porucenf  JMti  Cske  z  tohoto  krälovstvi  a  zemi 
k  nemu  prisluseji'ci'ch  pfi  vyjiti  nadepsanych  dvii  nedel  pod  ti'ni  tre- 
stänfm  svrchu  dotöen^m  konecne  odebrali  a  vystehovali,  jinäöe  nikoli 
neöinfce.  Actum  ut.  s.  [na  hrade  Praz&kem  v  pondeli'  po  nalezenf  sv.  Kfi'ze 
leta  Dc.  LXIIII  ] 

Böhm.   Statthalt -Arch.  65.  F.   100. 

672    Graf   Kaspar   Schlick   antwortet    der  böhmischen  1564 
Kammer,   dass    er    auf  seinen  Gründen   keine  Juden  leide. 
Hauenstein,  17.  Mai  1564. 

Mein  freundliche  und  gutwillige  Dienst  zuvor.  Wohlgeborene,  ge- 
strenge und  ehrenfeste,  liebe  Herren  und  Freund  !  Ich  habe  dasselbig 
euer  Schreiben  empfangen  und  seines  Inhalts  vorlesen.  Belanget  der 
Juden  halben,  dass  ich  derselbigen  keinen  unter  mir  leiden  soll,  will 
ich  den  Herren  nicht  bergen:  da  under  Herren  in  der  Krone  Böhem 
auch  in  der  Kammer  so  wenig  Juden  gelitten  werden,  als  bei  mir,  wird 
man  derselbigen  wenig  finden  und  gar  keinen.  Solches  hab  ich  den 
Herren  zu  Antwort  nicht  verhalten  sollen.  Damit  gottlicher  Gnaden  be- 
fohlen. Datum  Hauenstein  den  17.  Tag  Mai  anno  15G4. 

Caspar  Schlick  Graf  und  Herr. 

On'g.  Böhm.  Statthalterei- Arch.  jf   4/1. 

()73.  Laut  ergangenen    kais.  Befehls  sollen    die   Juden  l^^**- 
aus  Mährisch-Budweis  ausziehen  und  die  Frau  Anna  Kra- 
jif    soll    ihnen    beim    Schuldeneinmahncn  und  Hau  server- 
kauf behilflich   sein.    Wien,  23.  August  1564. 

JMt  Ri'msky  cisaf  a  Uhersky,  Cesky  dc  kräl  De  pän  nag  nejmi- 
lostivejsf  rdcil  jest  pokorne  prosbe  obce  zidovske  v  Budejovicich  Mo- 
ravskych,  aby  tu  do  dalsiho  casu  zanechäni  byli,  sifeji  vyrozumeti. 
Kde2  majlc  JMt  Cskä  toho  dostatecnü  zprävu,  ze  jest  tymz  Zidöm  jiz 
od  nekolika  casüv,  aby  vyupomi'najic  dluhy  sve  a  prodadouc  domy 
pryc  se  odtud  odebrali,  i  take  ted'  nejposleze  do  urcitdho  casu  pn'roci 
däno,  cehoz  JMt  Cskä  take  z  hodnych  a  slusnych  pficin  pfi  tom  zuo- 
stavovati  a  dotöenym  Zidöm  porouceti  räci,  aby  po  vyjiti  Jim  terminu 
pfidaneho,  jakz  dotäeno,  beze  väech  vejmluv  se  pryc  odtad,  nie  sobe 
däle  ku  pomoci  neberouc,  vystehovali  a  odebrali.  A  JMt  Cskä  jest 
räöil  urozene    Annö  z  Krejku,    vdovö   pozuostaI6   po  nekdy    urozenem 
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1564.  Zdenkovi  z  Waldäteina  psaniin  svym  poruciti,  aby  tymz  Zidöm  k  zpe- 
nezeni  a  prodänf  domuov  i  vyupomi'näni  dluliuov  jejich  vselijak  näpo- 
mocna  byla  a  to  nafidila.  Toho  jest  JMst  Cskä  tychz  Ziduov,  aby  se 
vädeli  äi'm  spraviti,  tejna  uciniti  neräcil.  Actum  v  Vidni  iit  supra 
[v  stfedu  u  vigilii  sv.  Bartolomfeje  Idta  oc.  64]. 

Böhm.  Stalthall.-Arch.  B.  65  F.  223  v. 

1564.  ^u\.    Kaiser  Maxmilian   II.    verordnet,  dass    die  Juden 

binnen  Jahresfrist  aus  der  Stadt  Prausnitz  ausziehen  und 
daselbst    nicht    wohnen    sollen.    Wien,  6.  November   1564. 

Dävd  se  list  mgstu  PruJni'ku,  aby  2ici^  od  nich  pry£  se  odebrali  a  tu 
vice   nebydieli. 

My  Maximilian  oc.  Oznamujem  timto  listem  väem,  ze  jsou  na  näs 
opatrnf  purgmistr  a  konseld  i  na  mistö  vsi  obce  mfesta  Proudni'ka,  pod- 
dani  nasi  verni  mili,  skrze  vyslane  sve  ponfzenfi  vznesti  dali,  kterak 
nemale  tfezkosti  od  Zidüv,  ktefiz  tu  bydlejf,  snä§eti  a  trpäti  musejf, 
näs  V  tom,  abychom  Jim  tu  milost  uCiniti  räcili,  aby  na  budouci  v6cne 
casy  tu  V  mfeste,  na  pfedmesti,  vuokol  mösta  zädny  Zid  bydleti  anebo 
ktereho  pNchozu  jmi'ti  nemohl,  s  poni'zenosti  prosfce:  kdez  vzhiednouc 
my  na  poni'zenü  a  pokornü  prosbu  tychz  Proudnickych  a  znajic  slusn6 
byti    s    dobrym    rozmyslem,    nasim   jistym    vedomim,    moci    krälovskü 

V  Cechäch  a  jakozto  nejvysäi  knize  Slezskö  tymz  purgmistru  a  kon- 
selöm  i  vsi  obci  t6hoz  mesta  Proudnika,  nynejsim  i  budoucim,  tuto 
milost  jsme  uciniti  a  k  tomu  povoliti  räöili,  tak  aby  ti  vsickni  Zide, 
ktefiz  tu  V  Proudniku  neb  na  pfedmesti  a  okolo  möstajsou,  od  datum 
listu  tohoto  naseho  cisafskeho  v  jednom  roce  pofäd  zbehl^m,  vyupo- 
mi'najic  povlovne  dluhy  a  zprodadüc  neb  zpenezic  domy  sve  a  zaplati'c 
take  kfestanöm,  komuz  co  povinni  jsou,  konecnS  se  vystöhovali  a 
odtud  pryc  odebrali;  a  po  vyjiti  toho  roku  aby  vice  zädni  Zide  v  do- 
tcen^m  mestS,  na  pfedmesti  ani  okolo  mösta  nepfebejvali  pod  nizäd- 
nym  vymyslenym  zpuosobem  nyni  i  na  casy  budouci  a  to  pod  jistym 
a  skuteönym  trestänim  naäim  ci'safskym.  Protoz  pt^ikazujem  vsem  oby- 
vatelöm  a  poddanym  nasim  ze  väech  stavuov  knizectvi  Slezskeho  ny- 
nejsim i  budoucim  vernj^m  milym,  aby§te  ^asto  psan(5  purgmistra  a 
konsely  i  vsecku  obec  mösta  Prudnika  nynejäf  i  budücf  pfi  teto  miiosti 
a  obdaroväni  nasem  jmöli,  drzeli  a  neporusitedlnö  zachovali,  zädnych  jim 

V  tom  pfekäzek  neCinice  ani  komu  jin6mu  ciniti  dopoustejice.  Tomu 
na  svedomi  dc.  Dat.  ut  s.  [v  pondöli  po  Vgech  svatych  l^ta  1564]. 

Böhm.  Statthalt-Arch.  Recesse,  B.  liß  F.  229. 
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(!75.    Durch    kaiserliches    Schreiben    aus    der    böhmi-1564. 
sehen  Kanzlei  wird  den  S t äd ten  Oppel n  und  G rossglogau 
bekannt  gemacht,  dass  den  dort   wohnenden  Juden  der  Ge- 
leitsbrief  nicht    mehr    verlängert    wird.    Wien,  6.    November 
1564. 

JMt  Rimsk^  cisar  a  Uhersky,  Cesky  oc  kräl,  pän  näs  nejmilosti- 
vöjH,  räcil  jest  suplikovänf  mest  Opoli  a  Horniho  Hlohova  v  kni'zet- 
stvi  Opolskem  a  Ratiborskem,  jake  outisky  od  Ziduov  v  tych2  me- 
stech  snäseti  museji,  JMti  Cske  v  tom  za  milostive  opatfeni,  aby  tiz 
Zid6  d^le  gleitovani  nebyli,  ponizenö  prosi'ce,  si'feji  vyrozumöti.  I  po- 
nevadz  se  dotceni  Opolsti  a  Hornfho  Hlohova  od  Zidü  tak  velmi  zte- 
zovdni  byti  pravi,  nechtic  JMt  Cskä  toho  na  ne  jakozto  poddanö  sve 
verne  mil^  dopoustöti,  n^br2  po  vyjiti  gleitu  tymz  Zidum  nyni  daneho, 
aby  pfi  nadänf  a  privileji'ch  sv^ch,  kterdz  z  strany  Zidüv  majf,  zuosta- 
veni  byli,  räci  JMt  Cskä  nad  nimi  ruku  svü  cisafskü  drzeti.  Toho  jest 
JMt  Cskä  tych2  obou  mSst  na  suplikovänl  jejich  tejna  uciniti  neräcil. 
Actum  ut  s.  [v  pondeli  po  Vsech  svatych  leta  oc.  64.] 

Böhm.  Statthalt.- Arch.  6.5  F.  229  v. 


<»7(t.    Kaiser    Maxmilian  II.    verschiebt    die    Erl  ed  igung  1564. 
des    Gesuches    der    Prager    Juden    um    Verlängerung    des 
Geleitsbriefes    bis    zu    seiner    Ankunft    nach    Prag.    Wien, 
16.  November   1564. 

JMt  Ri'msky  ci'saf  a  Uhersky,  Cesky  dg  kräl  oc  pän  näs  nejmi- 
lostivejsi,  räfiil  jest  ponizen^  suplikacf,  kterö2  jsou  vyslani  od  Ziduov 
v  mestecii  Prazskych  a  v  kräl.  Ceskem  jestö  pozuostalych,  aby  Jim 
JMt  Cskä  dalsi  gleit  a  Ihütu  däti  räcil,  JMti  Cske  podali,  äiieji  vyroz- 
umeti.  I  räcf  JMt  Cskä  jim  Zidom  toho  az  do  JMti  bohdä  §£astn6ho 
phjezdu  na  hrad  Prazsky  z  pfi'cin  nekterych  odklädati,  a  tu  potomne 
JMt  Cskä  tymz  Zidöm  odpoved',  kterou2  se  spraviti  budou  moci,  räci 
däti.  A  ponevadz  jest  jim  gleit  jejich  jiz  vysel,  JMt  Cskä  o  tom  nej- 
jasnej§imu  knizeti  pänu  panu  Ferdinandovi  arcikni^eti  Rakouskemu, 
pänu  nasemu  milostivemu,  räcil  napsati,  aby  JMt  arcikni2eci  na  miste 
JMti  Cske  to  nafi'diti  räcil,  aby  se  jim  Zidöm  az  do  toho  casu  v  ni- 
cem2  zädneho  ubUzenf  nedälo.  Toho  jest  JMt  Cskä  dotöenych  Ziduov, 
aby  se  vSdeli  cim  spraviti,  tejna  uciniti  nerädil.  Actum  ve  ätvrtek  po 
SV.  Martinfe  l^ta  oc.  64. 

Böhm.  Statthalt.- Arch.   ß.5  F.  230. 
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1564.  ()77.    Die    Landesoidnung    des    Königreichs    Böh- 

men   vom    J.  1564    über    die    Juden. 

Z.  1.  Acoz  se  Zidüv  dotyce,  jakoz  kradene  veci  pfijfmaji:  kdozby  koli- 
vek  kterou  svou  vec  jemu  ukradenou  v  zidech  optal  u  kterehoz  koli  Zida ; 
ie  ten  ^id  neboli  Zide  beza  vseho  üplatku  hned  zase  navracovati  maji 
beze  vsi  odpornosti.  A  kteryzby  koli  2id  na  kterou  kradenou  vec  püjcil 
a  ten,  komuz  ukradeno  jest,  toho  se  u  Zida  doptal :  tehdy  ten  Zid  bude 
tu  vÖG  jemu  zase  (coz  by  se  u  neho  doptal)  darmo  povinen  navrätiti. 
Pakliby  navrätiti  nechtel,  a  ten,  komuz  by  ta  vec  byla  ukradena,  musil 
se  s  nim  o  to  souditi :  tehdy  takö  i  skody  a  näklady  mä  jemu  vsecky 
pro  to  od  zaceti  s  nim  soudu  vzate,  kterez  by  pro  touz  vöc  provedl, 
zaplatiti,  a  ten,  komuz  ukradeno  jest,  kterou  skodu  skrze  to  vzal,  ze 
ten  Zid  tu  äkodu  jemu  napraviti  niä  beze  vsi  odpornosti,  aneb  toho 
zlodöje  mä  oznämiti  take  beze  vsf  odpornosti.  Pakliby  toho  Zid  ne- 
ucinil:  tehdy  ten,  komuz  ukradeno  jest,  k  hrdlu  i  k  statku  bude  moci 
hledöti  tomu  Zidu.  A  o  takovou  vec  tiz  Zide  maji  vinöni  byti  a  sou- 
zeni  v  komofe  kräle  JMti  v  krälovstvi  Ceskem,  aneb  tu,  kdez  by  o  tom 
JKM.  zfiditi  a  poruciti  räcil. 

A  take  Zide  toliko  na  zäklady  aby  püjcovali,  ale  na  listy  a  na 
registra  nie,  neb  potom  skrze  to  zmatkove  dejf  se  znameniti.  A  v  mö- 
stech  krälovskych,  panskych,  rytifskych,  v  m<5steckäch  ani  ve  vsech  Zi- 
düm  aby  zädnych  zäpisüv  v  registra  a  v  kanceläfich  prazskych,  ani 
jinde,  ani  v  kniiiy  möstske  zapisovati,  ani  nikterak  jinak  nedopouäteli, 
pod  zädnym  vymyslenym  zpüsobem:  cht61i-li  by  ktefi  z  Ziduv  toho 
neb  kterou  osobii,  bud'  z  panskeho,  rytifskeho,  möstskeho  stavu  i  z  se- 
dläküv  V  jake  zäpisy  uvozovati.  Pakli  by  se  ktery  2id  toho  dopustil, 
aby  tu  sumu,  na  kterouz  by  kdo  zäpis  udelal,  kräli  JMti  do  komory 
propadl    (Druck.) 

1565.  (»78.    Durch    kaiserliches    Schreiben     aus    der    böhmi- 

schen Kanzlei  wird  denjuden  inOppelnundGrossglogau 
die  Frist  zur  Auswanderung  bis  zum  10.  Juni  1565  verlän- 
gert.  Wien,  17.  April  1565. 

JMt  Rlmsky  cisaf  a  Uhersky,  Cesky  oc  kräl  oc  pän  näs  nejmi- 
lostivejsi  räcil  jest  ponizene  prosbe  obce  zidovske  z  Opoli  a  Horniho 
Hlohova,  kterouz  jsou  na  JMt  Cskou  skrze  vyslane  sve  vznesli,  vyroz- 
umeti,  na  kterüzto  jejich  ponizenü  prosbu  JMt  Cskä  dotiSeni^m  Zidöm 
nizeji  psanii  odpovöd'  dävati  räci.  Ponevadz  täz  mesta  privilegia  a  svo- 
body  sve  maji,  ze  Ziduov  trpeti  povinni  nejsou,  proti  kterymzto  privi- 
lejim  a  svobodäm  JMt  Cskä  täz  mesta  zuostavovati  dopousteti  nerd^i, 
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nybrz  je  räci  pfi  tom  milostivö  zuostavovati ;  v§ak  aby  dotceni  Zide  1565. 
dluhy  sv6  (ac  ktere  na  lidech  majf)  vyuporFii'nati  i  take  domy  a  coz 
Jim  nälezi  prodati  mohli,  räcf  JMt  Cskä  jiz  psanym  Zidöm  z  milosti 
sv6  az  do  SV.  Ducha  nejprv^  pfi'st(ho  a  nie  däle  pfirocf  pfidävati,  to- 
tik^z  tak6  list  odevfeny,  aby  tfm  li'pe  z  strany  dluhuov  jejich  zaplaceni 
a  prodävänf  domuov  fedroväni  byli,  dävati  a  tymz  lidem  porouceti, 
aby  po  vyjiti  jiz  psan^ho  pfiroci  z  dotdenych  mest  se  konecne  vyste- 
hovali  a  vfce  se  tu  nachäzeti  nedali  pod  jistym  trestäni'm.  Actum  ut  s. 
[v  Vidni  v  outer^  po  nedeli  kvetne  leta  oc.  65]. 

Listem  ze  dne  1.  kvetna  t.  r.  prodlouzena  jim  Uiüta  k  stehovänf 
az  do  28.  zän  t.  r.    Podobne  Zidüm  v  Proudniku  do  2.  listopadu  t.  r. 

Böhm.  Statthalt. -Arch.  65  F.  2il  >>. 

67!).     Kaiserliche    Antwort    auf    das    Gesuch    einiger  1565. 
Juden    aus    Mährisch  ßudwitz    betreffs  Einmahnung    ihrer 
Schuld  beim  Heinr.  Bfeznicky  von  Nach  od.  Wien,  26  Mai  1565. 

JMt  Ri'msky  cisai"  a  Uhersky,  Cesky  oc  kräl  dc  pän  näs  nejmi- 
lostivejäi,  räci!  jest  ponfzene  suplikaci  Samuele,  Jakuba  a  Izäka  Ziduov 
z  Moravskych  Budejovic,  co  sobe  do  urozeneho  Jindficha  Bfeznickeho 
z  Nächoda  z  strany  nejakelio  dluhu  ztezuji,  vyrozumeti.  Na  kterüz  JMt 
Cskä  dotcenym  Zidöm  tuto  nizeji  psanü  odpoved'  dävati  räci:  ponevadz 
se  Jindfich  Bfeznicky  ku  pofadu  präva  volä,  ze  JMt  Cskä  nemohouce 
jeho  od  pofadu  präva  potahovati,  jeho  pfi  tom  zanechävati  räöi.  A  po- 
nevadz se  tu  purkreclUni  veci  dotejce,  budü-li  chtiti  dotceni  Zide 
k  tomu  mlejnu  se  pfipovediti  anebo  nekoho  z  obyvateluov  markrabstvf 
Moravskeho,  aby  se  vedle  nich  zastavil  a  jeho  Jindficha  Bfeznickeho 
pofadem  präva  obvinil,  sobe  za  päna  vzi'ti,  to  uciniti  budou  moci. 
Datum  v  Vidni  v  sobotu  ut  s.  [po  nedöli  Cantate  leta  oc.  65.] 

Böhm.  Statthalt. -Ar dl.  B.  65  F.  245. 

6S0.  Erzh.  Ferdinand  weist  den  Rentmeister  an,    dem  1565 
jüdischen  Rosshändler  Jacob    300   Schock   m.  zum  Ankauf 
von   8   oder    10   Pferden    zu    dem   Wagen,    in    welchem    die 
Leiche    K.    Ferdinands    I.    nach    Böhmen    geführt    werden 
soll,   auszuzahlen.   Prag,  16.  Juli  1565 

Ferdinand  Erzherzog  etc.  Ehrnfester,  getreuer  lieber!  Anstatt  und 
im  Namen  der  Rom.  Kais.  Mt.  und  Lieb,  unsers  allergenädigisten 
freundlichen  geliebten  Herrn  und  Bruders,  ist  hiemit  unser  Befelch  an 
dich,  dass  du  auf  sonderliche  von  Ihrer  Kais.  Mt    und  Lieb  selbst  ge- 
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1565.  thane  Verordnung  auch  an  uns  derhalben  ausgegangen  genädigstes 
Schreiben  zu  eilendister  Erkaufung  acht  oder  zehen  tauglicher 
Ross  in  den  Wagen,  darauf  die  in  Gott  ruehende  Rom.  Kais.  Mt  hoch- 
lobh'chster  Gedächtnus  herein  in  Böheimb  gefuert  werden  solle,  und 
auf  guete  Reitung  Jakoben  Juden  Ross-Tauschern.  als  der  solche  Ross 
zu  erkaufen  in  Befelch  hat,  drei  Hundert  Schock;  weiter  auch  Jhan 
VVratislauen  von  Mitrowicz  an  seiner  dargeliehenen  Hauptsumma  deren 
1000  Seh.  gr.  b.  von  Georgi  des  vierundsechzigisten  bis  Georgi  ditz 
Goten  Jahrs  und  also  ein  ganz  jähriges  verfallnes  Interesse  ein  Hundert 
und  zweintzig  Schock,  und  dann  Tobiaschen  Hoscheken  Potenmeister, 
auch  auf  guete  Reitung  und  zu  Abfertigung  der  Poten,  achzig  Schock 
meissnisch,  welche  drei  Ausgabposten  also  zusamben  500  Seh.  alles 
meissnisch  thuen,  aus  den  Rentmeisterambts  Gefällen  deiner  Verwaltung 
unverzogenlich  zuestellest  und  entrichtest.  So  sollen  dir  solliche  under- 
schiedliche  Ausgaben  gegen  diesem  unserm  Befelch  gebührlichen  ge- 
fertigten Quittungen  in  künftiger  deiner  Ambts-Reitung  für  guet  gelegt 
und  passirt  werden.  Du  vollbringest  auch  hieran  der  hocligedachten 
Kais.  Mt.  und  Lieb  genädigisten  und  endlichen  Willen.  Geben  Prag 
den  1(3.  Julii  anno  im  65. 

Item  würdet  dem  Rentmeister  umb  drei  Ausgabposten,  so  zu- 
sammen .500  Seh.  meissnisch  thuen,  die  er  auf  Erkaufung  der  Ross 
und  Jhan  Wratislauen  von  Mitrowiz  an  verfallnen  Interesse,  auch  dem 
Potenmeister  auf  Reitung  zuegestellt  hat,  ein  Certifikation  ausgewechselt. 

Böhm.  Statthalt.- Ar  eh.  K  '/s   Conc. 

1565.  681.  Kaiserliche  Verordnung  mit  dem  Befehl,  dass  die 

Juden    aus    der    Stadt    Prausnitz    ausziehen    sollen.    Wien, 
18    Augusti  1565. 

JMt  Ri'msky  cisaf,  Uhersky  a  Cesky  oc  kräl  oc  pän  näs  nejmi- 
lostivejsi  räcil  jest  ponizend  prosbe  Zidöv  z  mesta  Proudnika  skrze 
vyslane  jich  vyrozumeti,  aby  tu  v  temz  meste,  ponevadz  Jim  jest6 
zädneho  pfi'roci  nikdä  pfidäno  nebylo,  za  nektery  cas  bydleti  a  zuostati 
i  take  pfimluvy  stavuov,  ktere  se  za  ne  k  JMti  Cske  däly,  uziti,  dluhy 
sve  vyupominati  a  domy  volnö  prodati  mohli.  I  ponevadz  JMt  Cskä 
räcil  nahore  psanemu  mfistu  Prudniku  tu  milost  uciniti  a  na  to  obda- 
rovanf  däti,  aby  po  vyjiti  terminu  vice  Ziduov  u  sebe  trpeti  povinni 
nebyli:  protoz  JMt  Cskä  toho  pfi  tom  zuostavovati  a  tymz  Zidöm 
pfistuS  porouceti  räci,  aby  dluhy  sv^  (ac  ktere  maji)  vyupomlnali, 
domy  prodali,  a  kdyz  Jim  cas  jich  a  termfn  vyjde  odtad  z  nahore 
psaneho  mesta    se  vystfehovali    a  pryc  odebrali    a  koneäne  se    tu  däle 
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nachäzeti  nedali.  Toho  JMt  Cskä  tychz  Zidflv,  aby  se  vedeli  di'm  spra-  1565. 
viti,    tejna    uciniti    nerädili.    Actum  v  Vi'dni   v  sobotu   po  na   nebevzeti 
panny  Marie  leta  oc.  65. 

Böhm.  Statthalt. -Arch,  B.  65  F.  255. 

682.  Durch  kaiserliches  Schreiben  aus  der  b  ö  h  m  i-  1565. 
sehen  Kanzlei  wird  bekannt  gegeben,  dass  den  Juden  in 
Oppeln  und  Grossglogau  die  bis  zum  28.  September  be- 
stimmte Frist  zur  Auswanderung  nicht  verlängert  wird, 
und  dass  die  städtischen  Behörden  ihnen  bei  Ein- 
mahnung  der  Schulden  und  beim  Verkaufe  der  Häuser 
behilflich    sein   sollen.  Wien,  18.  August  1505. 

Jelikoz  jsou  Zide  z  mest  Opoli  a  Horniho  Hlohova  skrze  supli- 
kaci  a  vyslane  jich  JMt  Cskü  päna  naseho  nejmilostivejsi'ho  ponfzene 
prosili,  aby  jim  JMt  Cskä  daläi  pri'roci  mimo  ten  termfn,  kteryz  Jim 
o  SV.  Vaclave  nejprv  pflsti  vyjde,  milostive  däti  a  povoliti  räcil,  vznä- 
sejic  na  JMt  Cskü  nöktere  pficiny,  ze  jsou  jeäte  svejch  dluhu  v  tom 
case  vyupominati  a  domy  prodati  nemohli  a  nemohou,  cemuz  väemu 
JMt  Cskä  vyrozumeti  a  jim  na  to  nizeji  psanü  odpoved'  däti  poruCiti 
räcil.  Ze  JMt  Cskä  v  milostive  pamfeti  jmiti  räcf,  jakä  täz  irösta  obda- 
roväni  od  JMti  Csk^  slavne  pamgti  na  to  maji,  aby  Zide  u  nich  trpfni 
nebyli,  i  take  ze  jim  tu  odpoved  psanü  däti  räcil,  ze  je  ti^miz  Zidy 
vfce  po  vyjiti  jim  prirociho  danöho  obtezovati  a  dalsiho  terminu  dävati 
neräci,  nybrz  nad  nimi  ruku  drzeti  a  pfi  privileji'ch  a  nadänfch  jejich 
zanechati:  protoz  JMt  Cskä  toho  pfi  tom  zuostavovati  a  tymz  Zidöm 
pffstne  porouceti  räci,  aby  se  pfi  vyjiti  terminu  a  pfiroci  jim  naposledy 
danöho  konecne  odtad  z  nahofe  psanych  mest  vystehovali  a  odebrali, 
ani  se  tu  däle  nachäzeti  nedali  pod  jist^m  a  skutecnym  trestänfm. 
A  jestlize  dluhuov  svych  do  toho  casu  vyupomi'nati  a  domy  sv6  pro- 
dati moci  nebudü,  aby  na  sv6m  miste  bud'  oufady  mestske  aneb  ne- 
koho  jineho  zmocnili,  ktefiz  by  jim  takove  dluhy  do  konce  vyupomi'- 
nati, domy  prodati  a  potomne  to,  coz  jim  nälezi,  odvesti  mohli.  Toho 
jest  JMt  Cskä  tychz  Zidu,  aby  se  v6deli  ci'm  spraviti,  tejna  uciniti  ne- 
räcil.  Actum  v  Vidni  v  sobotu  po  na  nebevzeti  panny  Marie  16ta  dg.  65 

Böhm.  Statthalt.- Arch.  05  F.  255. 

683.     Kaiserliche    Antwort    aus    der    böhmischen  1565. 
Kanzlei    in    Wien    auf    die    Fürbitte    der    Juden    aus 
Oppeln,    Grossglogau    und    Prausnitz,    dass    in    einer 
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1565.  jeden  dieser  Stadt  zur  Einmahnung  der  Schulden 
zwei  Juden  bis  Georgi  1566  verbleiben  können.  Wien, 
4.  September  1565. 

Reces  iidöm  Opolskym,  Hornilio  Hlohova  a  z  Prudnika. 

Jakoz  jest  JMt  Rfmsky  ci'sar  a  Uhersky,  Cesky  oc  kväl  oc  pän 
näs  nejmilostivejsi  na  ponizenou  prosbu  Ziduov  z  möst  Opoli,  Horniho 
Hlohova  a  Proudni'ka,  kteriz  se  podle  terminu  a  pflroci  predesle  od 
JMti  Cske  jim  daneho  z  tychz  mest  pryc  odebrati  maji,  k  tomu  niilo- 
stive  povoleni  sve  däti  a  toho  dopustiti  räcil,  aby  ti2  Zide  v  temz 
kazdem  mSstö  obzvlästne  k  vyupominäni  dUihuov  a  prodäni  doniuov 
svych  po  dvou  Zidech  po  sobe  zuostaviti  az  do  sv.  Jifi  nejprve  pfi'stiho 
mohli,  vsak  kdyz  cas  sv.  Jifi  pfijde,  aby  se  tolikez  "ti  pozuostalf  Zide 
za  nimi  odebrali :  i  chtice  JMt  Cskä,  aby  dotceni  Zide  v  tom  ve  vsem 
fedroväni  a  k  tomu,  coz  jim  nälezi,  pfijiti  mohli,  räcil  jest  jim  k  dopo- 
mähäni  teho  komisafe  zfiditi,  totiz  slovutnd  Jiffka  Zirovskeho  sudiho  a 
Mikuläse  Lesotu  z  Steblova,  kanclife  knizetstvi  Opolskeho  a  Ratiborskeho, 
porouöejice  jim,  aby  tymz  Ziduom,  v  cemz  kdyz  by  se  k  nim  utekli, 
radni  a  k  vyupominäni  dluhuov  i  take  prodaji  domuov  jich  näpomocni 
byli;  tolikez  räci  JMt  Cskä  vrchnlmu  hejtmanu  dotcenych  knizetstvi 
psanim  svym  cisafskym  o  tom  oznamovati  a  jemu  porouceti,  aby  tyz 
podle  oufadu  hejtmanskeho  dotcenym  Zidöm  v  te  veci  raden  a  po- 
mocen  podle  nälelitosti  byl.  A  protoz  budou  moci  jiz  psani  Zide  v  ta- 
kovych  potfebäch  svych  k  jiz  psanym  komisafom  a  dotcenemu  vrchnfmu 
hejtmanu  JMti  ütociste  sve  jmiti  a  pfi  nich  pomoci  i  take  opatfeni 
dalsiho  hledati,  vsak  aby  se  pfedse  po  vyjiti  terminu  z  dotcenych  m6st 
na  zpuosob  svrchu  psany  odebrali  a  nicfmz  se  däle  nevymlouvali.  Toho 
jest  JMt  Cskä  castopsanych  Ziduov  pro  sprävu  tejna  uciniti  neräcil. 
Actum  v  Vidni  v  kanceläfi  ceske  JMsti  Csk^  v  outerej  po  stöti  Jana 
svateho  16ta  oc.  65. 

Bö/im.  Statthalt.-Arch.  65  F.  258. 

1566.  684.  Fürsprache  des  kai.s  erliciien  Richters  in  Böhmisch 
Brod  beim  Erzherzog  Ferdinand  für  den  Juden  Jakob,  wel- 
cher ein  verlorenes  dem  Erzherzoge  gehöriges  Kleinod  ge- 
kauft hat.  Böhm.  Brod,  26    Februarii  1566. 

Nejjasnfijgi  a  velikomocny  arciknize  oc.  Kdez  z  jisteho  poruceni 
V.  Ar.  Mti  tento  Jakub  Zid,  obyvatel  mesta  Koh'na,  dnüv  töchto  maje 
se  pied  V.  Ar.  Mt  postaviti  strany  te  zträty,  kteräz  jse  V.  Ar.  Mti 
nestastnou  pi'ihodou  stala  a  od  nejakeho  pastyfsk^ho  mlädence  nale- 
zena  a  potom  temuz  Zidu  Jakubovi  v  meste  Brod6  Ceskem  byla  pro- 
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däna  a  ta  jsouc  ke  mne  pfinesena  ode  mne  s  uctivosti  jest  ochränöna  1566. 
a  zase  V.  Ar.  Mti  jakozto  paiiu,  panu  m^mu  nejmilost  vejäi'mu  v  ruce 
däna.  Kdez  dotceny  Zid  obävaje  jse  nejakd  pfi'snosti  a  v  tom  päna  Boha 
se  doklddaje,  ze  te  vöci,  co  by  to  byti  jmelo,  jest  nerozumel  a  s  touz 
veci  aby  se  kry-ti  chtöl,  ze  toho  v  sve  mysli  nejmel,  mne  v  tom  zä- 
daji'c,  ac  nedostatecndho,  k  V.  arciknizecf  Mti  jako2  k  pänu  pdnu  kfe- 
st'anskemu  a  spravedlivemu  za  pfi'mluvu,  aby  mu  to,  coz  jse  jemu 
z  nedorozumäni  a  z  prostnosti  v  tomto  v6ku  jiz  seslem  jeho  pritrefilo, 
milostivfe  a  laskave  väzeno  ;i  prominuto  bylo.  V  cemz  ja  na  ponJzenou 
jeho  2ädost  k  V.  arciknizeci  Mti  pänu,  pänu  m^mu  nejmilostivejslmu 
pokernd  zädaji'c  jse  pfimlouväm,  ze  to  V.  arciknizeci  Mt  pän  muj  nej- 
mijostivejsi  temuz  Jakubovi  Zidu  milostivö  a  laskavö  vdzfc  na  ponizene 
a  pokorne  prosby  jeho  odpustiti  a  v  tom  teto  me  ac  nedostatecne, 
väak  vernöho  a  poddaneho  ve  väech  sliizbäch  hotove  volneho  pfimluvy 
jemu  uziti  däti  räci.  S  tim  V.  arciknizeci  Mt  päna  pana  meho  nejmi- 
lbstiv6j§iho  k  mocnemu  bozskdmu  vopatroväni  a  v  ochranu  poruCena 
Cinim.  Dan  v  meste  Brode  Ceskem  v  pondeli  na  zejtfi  sv.  Mateje  apo- 
stola  boziho  leta  oc.  66. 

JMti  Cske  a  V.  arciknizeci  Mti  vörny  poddany 

rychtäf  Jan   Vih'ni  z  Sonova  v  moste  Brode  Ceskem. 

Orig.  Arch.  der  Statthalt,  in  Innsbruck,  Ferd.  '^Vijo« 

685.  Die  Ältesten  der  Prager  Judenschaft  e  n  t- 1566. 
schuldigen  sich  bei  dem  Erzherzog  Ferdinand:  dass 
sie  die  begehrte  Summe  von  6000  T h.  zum  Kriege  ge- 
gen die  Türken  wegen  Armut  nicht  leisten  können, 
erbieten  sich  aber  drei  Jahre  lang  monatlich  100  Th. 
zu   zahlen.   Sine  dato  [Ad  4.  Juli  1566. J 

Durchleuchtigister,  hochgeborncr  Erzherzog  zu  Österreich  oc. 
Gnädigister  Fürst  und  Herr!  Demnach  jungst  verschienen  Tagen  auf 
Befehl  Ihrer  Rom.  Kais.  Mt.  desgleichen  E.  F.  Dchl.  durch  ihrer  Gna- 
den Kammerräthe  der  löblichen  Krön  Böhem  un.s  armen  gnädigst  auf- 
erlegt und  angezeigt  ist  worden,  uf  dass  wir  zur  Nothdurft  Ihr  Rom. 
Kais,  Mt.  zu  diesen  Kriegsleuften  sechs  Tausend  Thaler  innerhalb 
14  Tagen  erlegen  sollten:  nun  haben  E.  F.  Dchl.  wir  allerunderthänigste 
zuvor  unser  obliegend  Beschwer  suppliciert,  der  sich  E.  F.  Dchl.  aller- 
genädigist  ohne  Zweifel  noch  zu  errinnern  haben,  derhalben  E.  F.  Dchl. 
unser  obliegend  Beschwer  wiederumb  zu  repetieren  nit  bemuhen  wollen. 
Nun  weiss  Gott,  dass  wir  viel  lieber  unserm  allergenädigistem  Herrn 
und   Kaiser  als  die  gehorsamisten  Underthanen  nit  allein  solche,  sonder 
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1566.  viel  ein  meiirers  thun  wollten,  sonderlich  in  solchen  Kriegslauften  wider 
den  Erbfeind,  so  es  nur  in  unserm  Vermugen  wäre.  So  haben  E.  F.  Dchl. 
auch  gnädigist  zu  erwegen,  dass  itziger  Zeit  unter  den  Leuten  ein 
Summa  Geld  nit  wohl  muglich  aufzubringen:  doch  gleiehwohl,  wie 
deme  allem,  seind  wir  arme  gehorsamiste  unterthänigst  uf  drei  Jahr 
lang  zu  diesen  Kriegslauften  alle  Monat  Hundert  Thaler  zu  geben  er- 
butig  und  jede  Quatember  300  Thaler  uf  einmal  erlegen  wollen,  wohin 
E.  F.  Dchl.  solche  zu  erlegen  gnädigst  verordnen.  Und  thuen  E.  F.  Dchl. 
uns  allerunderthänigiste,  niederhaftigiste  in  deme  und  andern  zu  Gnaden 
befelchen.  E.  F.  D.  underthänigiste,  gehorsamiste 

Ältisten  Juden  zu  Prag. 

K.  u.  k.  Reichsfiti.  Arch.  in    Wien.  Böhmen,  B.  XIV.   Cop. 

1566.  686.  Erzherzog  Ferdinand   berichtet  dem  Kaiser 

M  a  X  m  i  1  i  a  n  II.,  dass  die  Prager  Juden  sich  erbieten 
als  Geldhilfe  zum  Tür  kenkriege  monatlich  100  Thaler 
drei  Jahre  lang  abzuführen;  seiner  Ansicht  nach  solle 
man    150  Thaler    fordern.    4.  Juli   1566. 

Allergenedigister  freundlicher  geliebter  Herr  und  Bruder.  Als 
Euer  Majestät  und  Lieb  unter  anderm  mir  genedigist  und  brüderlich 
auferlegt  bei  den  Juden  all  hie  auch  umb  ein  Hulf  wider  den  Erbfeind 
der  Christenheit  den  Turk  Handlung  pflegen  zu  lassen:  darauf  ist  mit 
ihnen  notturftiglich  neben  Erzählung  aller  darzu  dienstlichen  Beweglich- 
keiten gehandelt  worden.  Wasmassen  sie  sich  aber  erbieten  auf  drei 
Jahr  lang  einhundert  Thaler  alle  Monat  zu  geben,  das  geruehen  Euer 
Majestät  und  Lieb  aus  beigelegter  ihrer  Supplication  mit  mehrerm  ge- 
nedigist zu  vernemben.  Dieweil  dann  der  mehrer  Theil  aus  ihnen  arm, 
so  achtet  ich  demnach,  Euer  Majestät  und  Lieb  hätten  alle  Monat  an- 
derthalb hundert  Thaler  die  drei  Jahr  lang,  welches  fünftausend  vier- 
hundert Thaler  brächt,  genedigist  anzunemben.  Doch  stehets  zu  Euer 
Majestät  und  Lieb  fernem  gnädigisten  Erwägung,  Willen  und  Wohl- 
gefallen, der  ich  mich  thue  bevelhen.  Geben  den  vierten  Juli  anno  im 
sechsundsechzigisten. 

Böhm.  Statthalt. -Ar eh.   Cop.  HO.  F.  17S. 

1566.  687.    Erzherzog    Ferdinand     befiehlt    der    Stadt 

Kolin  den  Juden  ihre  Häuser  zu  dem  Betrage  wieder 
abzutreten,  für  welchen  sie  den  Christen  verkauft 
wurden.  Prager  Schloss,  5.  Juli  1566. 
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Ferdinand  arcikni'ze.  Opatrnf  vörni  nasi  mili!  Vödöti  väm  dävänne,  1566. 
ze  jsou  na  JMt  Cskou,  päna  a  bratra  naseho  nejmilostivöjsiho,  nSktefi 
Zide  z  Kolina  vznesli  poni'zene  prosice,  ponevadz  jinym  Ziduom  Praz- 
skym  od  JMti  Cske  dalsl  pfirocf  az  do  st'astneho  JMti  pnjezdu  na  hrad 
Prazsky  däno  jest,  aby  take  v  krälovstvf  tomto  do  toho  Casu  zuostati 
a  domy  sve,  kteröz,  kdy^  se  jmöli  na  poruceni  JMti  Cske,  slavne  pa- 
meti  päna  a  otce  naseho  nejmilostivejäiho,  pryc  z  krälovstvi  Ceskeho 
odebrati,  prodali,  v  te  sume  zase  ujiti  mohli.  I  znaji'ce  JMt  Cskä  i  my 
slusne  byti,  aby  Z'\d6  Kolinsti  jako  Prazsti  toho  uzili,  protoz  na  miste 
JMti  Cske  väm  poroucime,  abyste  Ziduom  Koh'nskym  takov6  domy 
zase  V  te  sume,  jak  prodäny  sou,  postoupili,  jinäc  necinice.  Pakli  byste 
toho  jake  slusne  pffciny  jmäli,  proö  by  se  jim  toho  dopustiti  nemelo, 
o  tom  zprävu  neprodlevajic  ucinili;  vsak  tymz  Ziduom  z  strany  ziv- 
nosti  V  mSste  zädne  pfekäzky  necinili,  nebrz  tak  dobfe  jako  Prazskym 
bytu  a  zivnosti  dopousteli. 

Dan  na  hrade  Prazskem  v  pätek  po  sv.  Prokopu  leta   1566. 

Archiv  mlsta  Kolina    V<^. 

688.  Kaiser  Maxmilian  II.  erteilt    dem    Erzherzog  1566. 
Ferdinand    den    Auftrag,    mit    den    Prager    Juden    zu 
verhandeln,  dass  sie  als  Türkenhilfe   150  T  h  a  1  e  r  m  o- 
natlich  drei  Jahre  lang  abführen  sollen.   Wien,  12    Juli  1566. 

Maximilian  der  Ander,  Römischer  Kaiser  oc. 

Durchleuchtiger  hochgeborner,  freundlicher  lieber  Bruder  und 
Fürst.  Wir  haben  aus  Eur  I^ieb  Uns  jüngst  brüderlich  gethanen  Schrei- 
ben gleichwohl  freundlich  verstanden,  welchermasen  auf  Eur  Lieb  ver- 
ordnete Handlung  die  Juden  zu  Prag  auf  drei  Jahr  jedes  Monat  ein 
hundert  Thaler  als  ein  Türkenhilf  zu  reichen  gehorsamist  bewilligt 
iiaben.  Doch  weil  Eur  Lieb  rätlich  Gutbedunken  dahingehn,  dass  Wir 
von  ihnen  monatlichen  gar  einhundert  und  fünfzig  Thaler  auf  die  drei 
Jahr  annemben  möchten,  so  haben  Wir  darin  also  genediglich  bewilligt. 
Darumben  wellen  es  Eur  Lieb  durch  weitere  Handlung  bei  ihnen  also 
auf  die  monatlichen  ein  hundert  und  fünfzig  Thaler  bringen;  aber  die 
Sachen  in  allweg  dahin  stellen  lassen,  das  Wir  diese  monatlichen  ein- 
hundert und  fünfzig  Thaler  nicht  länger,  als  Uns  gefällig,  anzunehmen 
schuld  und  mit  ihrer  Wegschaffung  jederzeit  frei,  auch  sie  die  Juden 
Uns  sonst  ihre  Zinsen  und  Geburnus  ein  Weg  als  den  andern  wie  zu- 
vor zu  reichen  schuldig  seien ;  wie  Uns  dann  Euer  Lieb  berichten 
welle,  was  sie  bisher  jährlich  für  Zins  und  sonst  gereicht  auch  wo  sie 
hinkummen,    und    dass    sie   ein  Zeit    her   nichts  geben    hätten,    wie  sie 
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1566.  wieder  darzu  bracht  werden  mochten.  An  dem  beschiecht  Uns  ein 
brüderlichs  Gefallen.  Geben  in  Unser  Stadt  Wien  den  12.  Tag  Julii 
anno  im  1566. 

Böhtn.  Statthalt.- Ar  eh.   Cop.   7S.  F.  16S.  p.  v. 


1566. 


fi89.  Die  Juden  in  Kolin  bitten  den  Prager  Oberst- 
burggrafen und  die  Statthalter  des  Königreiches 
Böhmen,  dass  ihnen  ihre  Häuser  zu  demselben  Preise, 
um  welchen  sie  den  Christen  verkauft  wurden,  wieder 
abgetreten   werden.   Sine  dato.  [1566]. 

VMt  vysoce  urozeny  pane,  pane  a  nejvyssi  purkrabS  hradu  Praz- 
sk^ho  a  VMti  vysoce  urozeni  päni,  päni  JMti  Cske  mistodrzici  v  krälovstvi 
Cesk6m,  päni  milostivi'l  Na  VMti  my  chiidi  Zidö  se  vsi  poni'zenosti 
vznääime,  jakoz  na  onen  cas  sme  na  JMt  Cskü,  päna  pana  naseho  nej- 
milostivejsiho,  skrze  suplikacf  nasi  poni'zenou  vznäseli,  coz  se  dot^Ce 
domü  nasich  v  mestS  Koli'nö,  zädaji'c  JCskou  Mt,  aby  JMt  rdcil  milo- 
stive  poruäeni  uäiniti  purkmistru  a  konäelüm  mesta  Kolina  nad  Labem, 
aby  oni  ty  sousedy  k  tomu  pfidrzeli,  aby  oni  näm  domy  nase  v  te  summe 
zaC  prodäny  zase  postupovali.  JCskä  Mt  räcil  milostive  psani  k  JMti  arci- 
kni^eti,  pänu  panu  nasemu  milostiv^mu,  uciniti,  aby  JMt  arcikni'zeci  näs 
chude  Zidy  milostivS  opatfiti  räcil.  Kdez  pak  JMt.  arciknf^eci  räcil 
milostive  poruceni  a  psani  pänuom  Kolinskym  nad  Labem  o  näs  uci- 
niti, aby,  kdo2  takovych  domü  sou  v  drzeni,  näm  zase  jich  v  te  sume 
postoupiii,  kterehozto  milostiveho  JMti  arciknizecfho  porucenf  pro  lepsi 
toho  vyrozumeni  VMtem  v  teto  suplikaci  naäi  ponizene  podäväme.  Ale 
takov6mu  milostivemu  poruäeni  JMti  az  posavad  dosti  se  Jest  nestalo 
a  my  chudi  Zide  az  posavad  svych  domuv  postoupenych  nemäme, 
VMti  ponizene  prosime,  ze  näs  chud6  Zidy  podle  JMti  arciknizecfho 
milostiveho  poruäeni  züstaviti  a  nad  takovym  milostivym  JMti  arci- 
kniÄecim  porucenfm  milostivou  ruku  drzeti  a  milostive  poruceni  a  psani 
pänuom  Kolinskym  nad  Labem  o  näs  uöiniti  räcite,  aby  oni  päni  Ko- 
linstf  podle  takov^ho  milostiveho  poruceni  JMti  se  zachovali  a  ty,  ktefiz 
domy  naäe  drzi,  aby  k  tomu  pfidrzeli,  aby  oni  näm  takovych  domo,  ne- 
prodldvajic,  zase  postoupiii.  S  tim  se  VMtem  v  milostivou  ochranu  po- 
roucfme  a  za  milostivou  a  laskavou  odpoved'  pokorne  prosime. 

VMti  V  sluzbäch  povolni, 

cliudi  2ide  z  mesta  Kolfna  nad  Labem. 

Koliner  Stadtarchiv    V.  Nro.  'J. 
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(}!)0.  Erzherzog  Ferdinand  bittet    seinen    Bruder  i-5<>(>- 
Kaiser    M  a  x  m  i  1  i  a  n    IL,    den    Juden    Jacob    von    Pardu- 
bitz,    welcher    die    Christen    bei    dem    Gebete    um    Be- 
siegung   der    Türken    verhöhnte,    andern    zum    Exempel 
strengstens  zu   bestrafen.  Prag,  30.  August  1566.  [Deutsch.] 

£d'/im.  StaUhall.-Arch.   Hofberichte  v.  J.  löGti.  Bd.  80. 


691.  Gutachten  der  böhm.  Kammer  an  den  Kaiser  in  1566. 
Betreff  der  Bestrafung  eines  Pardubitzer  Juden,  welch  er 
die  Leute  verspottete,  als  sie  beim  Läuten  der  Glocke 
zum  Gebete  gegen  die  Türken  niederknieten  und  bete- 
ten; die  Kammer  rät  ihn  am  Pranger  zu  stäupen,  ihm 
ein  Zeichen  auf  die  Stirne  zu  brennen  und  ihn  des  Lan- 
des   zu    verweisen.    Prag,  30.  Aigust   1566. 

Allerdurchleuchtigister,  grossmächtigister  und  unüberwindlichster 
Rom.  Kaiser  oc.  Allergnädigister  Herr!  Uns  ist  jetzo  ein  Schreiben  von 
E.  K.  Mt.  Haubtmann  zu  Pardubicz  zuekumben,  darinnen  er  uns  be- 
richt,  wie  dass  ein  Jud  mit  Namen  Jacob,  wie  er  gesehen,  dass  etliche 
Bürger  und  Inwohner  daselbst,  do  man  die  Pettglocken  wider  den 
Türken  geleut,  niedergekniet  und  ihre  Gebet  verricht  haben,  sie  spött- 
lich  verlacht  und  darzue  gesagt;  »Sollt  haben,  was  sie  allda  machten, 
könnt  doch  Gott  dem  Türken  sobald  als  dem  christlichen  Kaiser  helfen«, 
inmassen  soliches  E.  Mt.  aus  sein  des  Hauptmanns  böheimischen  und 
verteutschten  Schreiben  und  auch  den  eingezogenen  Gezeugnussen 
mit  mehrerm  allergnädigist  zu  vernehmben  werden  haben.  Dieweil  wir 
dann  nicht  für  rathsamb  befinden  können,  dass  der  Jud  umb  solicher 
niuethwilligen  Verachtung  und  ungebührlichen  Red  willen  ungestraft 
werden  sollt,  so  war  demnach  unser  underthänigistes  Guetbedunken 
E.  K.  Mt.  hätten  ihme  andern  zum  Exempl  aufs  wenigist,  do  änderst 
E.  Mt.  ein  ernstere  Straf  wider  ihme  furzunehmben  nicht  bedacht,  ein 
Schilling  am  Pranger  geben  und  ein  Zeichen  an  der  Stirn  prennen 
und  folgends  des  Lands  verweisen  lassen.  Doch  steets  zu  E.  Kais.  Mt. 
ferrern  allergnädigisten  Erwägung,  Willen  und  Wohlgefallen,  deren  wir 
uns  zu  Genaden  jederzeit  in  Underthänigkeit  befelhen  thuen.  Geben 
Prag  am  XXX.  Tag  Augusti  anno  oc.  im  LXVI. 

E.  Rom.  Kais.  Mt.  underthanigiste  und  gehorsamiste 

N.  die  verordneten  Cammerräth  in  Böheimb. 
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1566.  Dabei   steht   nachstehendes   Gutachten    der  Hofkammer:  Dies  ist 

gleichwohl  kein  Kammersach,  doch  weil  es  die  böhemisch  Kammer 
daher  geschrieben,  so  hätts  die  Hofkammer  E.  Mt.  darauf  underthäni- 
gist  furbringen  wollen  und  kann  nicht  rathen,  dass  E.  Mt.,  dem  |Juden] 
diese  ärgerliche  That  ungestraft  hinlassen  geen.  Wie  er  aber  gestraft 
soll  werden,  acht  die  Hofkammer  gehorsamlich,  werde  sich  E.  Mt.  selbst 
zu  endschliessen  oder  Bescheid  zu  geben  wissen,  ob  dies  Schreiben 
ferrer  in  die  böhemisch  Kanzlei  geben  soll  werden. 

A".  i:  Jicic/tsfi/i.  Anh.  in    Wien.  Böhm.  F.  XIV.   Orig. 


1566  692.  Der  Prager  Oberstburggraf  und  die  Statthalter 

des  Königreiches  Böhmen  befehlen  der  Stadt  Kolin  den 
Juden  ihre  Häuser  für  denselben  Betrag,  um  welchen 
sie  den  Christen  verkauft  wurden,  wieder  abzutreten. 
Prager  Schloss,  24.  September  1566. 

Opatrni  pfätele  milil  Jakoz  jest  väm  pfedesleho  casu  JMt  arci- 
kni'ze,  pän  näs  milostivy,  psanf  a  porucenf  uciniti  räcil,  abyste  Ziduom 
Kolfnskym  domy  ty,  kter^z  kdyz  se  möli  na  poruceni  JCske,  slavne  a 
svate  pameti  päna  naäeho  nejmilostivejsiho,  z  krälovstvf  Ceskeho  ode- 
brati  prodali,  v  te  sume,  jakz  prodäny  jsou,  postoupili;  pakli  byste 
toho  jake  slusne  pficiny  jmeli,  proc  by  se  jim  toho  dopustiti  nejmelo, 

0  tom  zprävu  svü  neprodl6vaji'c  ucinili,  vsak  tymz  Ziduom  z  strany 
zivnosti  v  moste  zädne  piekäzky  necinih,  nebrz  tak  dobfe  jako  Praz- 
skym  bytu  a  zivnosti  dopousteli,   jak2  psani    to  v  sobe    sife  obsahuje. 

1  CO  na  näs  dotceni  Zide  Kolinsti  ted  vznäseji  a  za  opatreni,  aby  ta- 
koveho  milostiveho  poruceni  JMti  arciknizete  uziti  mohli,  ponizene 
prosi,  z  pfilezici  suplikacf  sifeji  vyrozumite.  I  ponevadz  v6c  nälezitä 
jest,  abychom  ray  nad  rozkazy  spravedlivymi  JMti  arciknizete,  aby 
pruochod  svuoj  jmely,  rukn  skutecnö  drzeli,  protoz  jmenem  JMti  Csk6 
päna  na§eho  nejmilostivejsiho  väm  poioucfme,  abyste  se  podle  poru- 
ceni JMti  arciknizete  ve  vsem  tom,  jakz  nahofe  dotceno,  poslusne  a 
poddane  zachovali;  pakli  byste  proti  tomu  jakou  sluänü  vejmluvu 
jmöli,  o  tom  näm  sem,  neprodlevajic,  oznämili  a  JMti  nesnäze  neßinili. 
Dan  na  hradö  Prazskem  v  outery  po  sv.  Matousi  1.   1566. 

Jan  mladsi  z  Lobkowicz  na  Tejne  Horäovskem  a  Tachove,  nej- 
vyäsf  purkrabS  Prazsky. 

Jan  z  Waldstejna  na  Hrädku  nad  Säzavou,  nejvyssi  sudi  krälov- 
stvi  Ceskeho. 
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Wolf  z  Vfesovic  na  Doubravske   Hofe   a  Teplici,   nejvyssl   pi'saf  l56ti. 
a  President  komory  Ceske. 

Vili'm  Muchek  z  Bukova,    purkrabi    Karlstejnsky    a    hejtman  No- 
veho  mesta  Prazsk^ho. 

Koliner  Stadtarchiv  V.  a, 

693.  Erzherzog     Ferdinand    ersucht     seinen    Bruder  1566. 
Kaiser  Maxmilian  II.  um  Bescheid,    wie    er  sich  gegen  den 
Juden  Jacob  in  Pardubitz,  welcher  die  Christen  beim  Ge- 
bete  um   Besiegung   der    Türken    zum    zweitenmale    ver- 
spottete, verhalten  soll.    Prag,  Ü.  Novembris  1566.  (Deutsch.) 

BöAm.  Stattkalt.- Arch.  Hofberichte  80.  Fol.  303. 

694.  Der  kaiserliche  Befehl  zur  Bestrafung  des  Juden  1566. 
Jacob  in  Pardubitz,  welcher    die  Christen  bei   dem  Gebete 
um  Besiegung  der  Türken  wiederholt  verspottete,  wurde 
dem  Hauptmann  der  genannten   Herrschaft   zur  Vollzie- 
hung zugeschickt.    Sine  dato.  (Ad  11.  December  1566.) 

Die  Rom.  Kaiserl.  Majestät  dc  unser  allergenedigster  Herr  be- 
felhen  derselben  Barduwitzischen  Hauptmann  durch  beiliegenden  Be- 
felch,  nachdeme  er  N.  den  vorordneten  Cammerräthen  in  Böheimb 
schriftlich  vermeldet,  wassmassen  sich  Jacob  Jud  vor  vielen  Ihrer  Ma- 
jestät Unterthanen,  Inwohnern  zu  Parduwitz  etlicher  schimpflicher  und 
lästerlicher  Reden,  wie  man  zum  gewöhnlichen  Türkengebet  geläutet, 
öffentlich  hören  und  wider  Gott  und  Ihrer  Majestät  Hoheit  auch  zu- 
wider derselben  christlichen  und  gottesfürchtigen  Befelch  und  Anord- 
nung leichtfertig  und  lästerig  vernehmen  lassen:  und  bemelte  Camer- 
räth  solches  an  die  Kaiserl.  Majestät  gelangen  lassen,  dass  er  Haubt- 
mann  ihne  Juden,  sobaldt  ihme  dieser  Befelch  zukommbt,  wofern  es 
allbereit  nit  beschehen,  in  die  Haft  einziehen  und  ihme  nachmals  an- 
dern zu  Abscheuch  öffentlich  einen  Schilling  am  Pranger  und  ein 
Zeichen  an  die  Stirn  anbrennen  lassen,  darzu  die  Krön  Beheimb  sambt 
andern  darzu  gehörigen  Landen  zu  raumben  verschaffen  soll. 

Böhm.  Statthalt. -Arch.   Cop.   78.  F.  104.  p.  v. 

695.  Die  verordneten  Räte  und  Statthalter  im  König-  1567. 
reiche  Böhmen  befürworten  beim  Rate    der   Stadt    Kolin, 
»kdyzby    ktefi  z  kfest'anu    svou  dobrou  vuli  Zidüm    domy,    kterez  pii 


c08  ZUR  GESCHICHTE  DER   JUDEN 

1567.  odchodu  Zide  prodati  museli,  zase  pustili,  toho  aby  nebränili;  vsak  nie 
vice  nez  do  prvni'ho  poctu  domü  zidovskych«.  Prager  Schloss,  23.  Ja- 
nuar 1567- 

Orig.  Stadt-Arch.  Kolin. 

1567.  (jy(j     An  dem     feierlichen     Einzüge     Kaiser    Rlax- 

milians  II.  (1.  März  1567)  nahmen  auch  die  Juden  An- 
theil:  >U  mostu  mezi  domem  celnym  a  vezi  pfijalr  Zid6  ci'safe  pod 
nebesa  prinesenä,  kteräz  Jim  vsak  potom  od  zoldnefü  vzata  jsou«. 

Tomek,  Dljepis  Prahy  XII.   172. 

1567.  <}y7.  B  es  chl  u  SS    d  es  a  m  3.  M  är  z  1567    auf  dem  Prager 

Schlosse  eröffneten  Landtages,  wie  viel  die  Juden 
im  Königreiche  Böhmen  zu  der  bewilligten  Steuer  ab- 
führen   sollen. 

A  ponevadz  Zide  Praz§ti  i  v  jinych  mestech  krälovskych  komora 
J.  M.  C  jsou:  J.  M.  C.  aby  räcil  to  poruCiti  nafiditi,  aby  mezi  tymiz 
Zidy  beze  vseho  fortele  to  vyhiedäno  bylo,  aby  jeden  kazdy  Zid,  kteräz 
jest  nad  deset  let  stäfi  muzskeho  pohlavi,  z  hlavy  povinen  byl  kazdeho 
terminu  neb  roku  do  tech  dvou  let  pofäd  zbehlych  po  24  gr.  c.  a  ktefi'z 
jsou  pod  deset  let  mladsi,  ti  po  10  gr.  c.  dävati  tez  v  moc  nejvyäsim 
pänuom  bernfkuom  zemskym  maj',  a  kazdy  gro§  c  po  7  penözfch  bi'l^ch 
podvojnych  poäitajfc. 

Nez  coz  se  Ziduov,  ktefi'z  pod  stavem  panskym  neb  rytifskym 
v  mestech  neb  mesteckäch  tez  i  ve  vsech  jsou,  dotyce,  ti  toliko  z  kazdeho 
domu,  jakz  jinf  poddanf  jich.  kazd(!ho  roku  na  ty  terminy  svrchu  psane 
po  puol  osmu  gr.  c.  dävati  povinni  jsou.  Vsak  jestlizeby  na  ktereho 
z  poddanych  naäich  pän  Buoh  v  tech  dvou  letech  ohnem  äkodu  do- 
pustiti  räcil:  tehdy  do  töch  dvou  let  pofäd  zbShlych  takove  berne 
z  n6ho  bräno  byti  nemä. 

Böhm-  Landtagsverh.  III.  3/ü. 

1567.  (j;>,S,  Kaiser  Maxmilian   II.  bewilligt    auf  Fürbitte  der 

Ältesten  der  Prager  Juden  und  der  ganzen  jüdischen 
Gemeinde  im  Königreiche  Böhmen,  dass  die  Juden, 
welche  zu  der  Zeit  im  Königreiche  verweilen,  auch  fer- 
nerhin im  Lande  verbleiben  und  ihren  Handel  betreiben 
können,  doch  unter  gewissen  in  der  Urkunde  aufgezähl- 
ten   Bedingungen.   Prager  Schloss,  4.  April   1567. 
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My  Maximilian  Druhy  z  bozi  milosti  volcny  Rimsky  cisaf,  po  1567. 
väecky  casy  rozmnozitel  fise  a  Uhersk^,  Cesky,  Dalmatsky,  Charvätsky 
kräl,  arciknize  Rakouske,  markrabie  Moravsky,  Lucemburske  a  Slezske 
knfze  a  Luzicky  markrabie.  Oznamujem  ti'mto  listem  nasi'm,  ze  jsou 
na  näs  staräi  Zid6  Prazsti  i  na  miste  v§i  obce  zidovske  v  krälovstvi 
Ceskem  vznesli  a  ukäzali  hodnoverny  vidimus  majestätöv  a  listüv  na 
pergamene  slavnö  pameti  cisare  Ferdinanda,  pana  otce  naäeho  nej- 
milejsiho,  tez  druhy  list  kräle  Viadislava  na  papi'i'e,  v  kder;^chz  se 
nachäzi,  ze  oni  Zide  maji  vysady,  präva  a  obdaroväni  od  ci'safüv 
a  kräluv  Ceskych,  pfedkuv  nasich,  i  take  ode  vsi  zeme  krälovstvi 
Cesk^ho  pod  peceti  zemskou,  aby  nebyli  vytisteni  a  vyhnäni  z  Prahy 
a  z  koruny  Ceske  na  budouci  v6cn6  casy:  poni'zene  prosi'ce,  abychom 
Jim  jejich  takovych  obdaroväni,  vejsad,  präv  od  pfedeslych  cisafüv 
a  kräluv  Ceskych  Jim  danych  milostivö  potvrditi  räcili.  K  jejichzto 
ponizene  a  pokorne  prosbö  naklonöni  jsouce  s  dobrym  rozmyslem 
nasim,  s  raddou  vörnych  nasich  milych,  moci  krälovskou  v  Cechäch 
tuto  Jim  milost  jsme  ucinili  a  timto  listem  cinime:  aby  ti  Zide,  ktefi 
na  ten  cas  v  krälovstvi  Ceskem  jsou  a  byt  svuj  maji,  zde  v  zemi 
s  zenami  a  ditkami,  tez  potomky  svymi  züstali,  handle  a  obchody  sve 

V  slusnych  a  hodnych  vecech  bez  false  a  tezkosti  lidskych  provozovali; 
vsak  zädnych  cizich  a  neznämych  Zidüv  mezi  sehe  mimo  ten  poöet, 
coz  jich  nyni  jest,  bez  jisteho  povolenf  naseho  neb  dedicuv  nasich, 
kräluv  Ceskych,  vice  nepfijimali;  i  toho  Jim  dopoustejice,  aby  domy 
sve,  kterez  jsou  Jim  z  dopusteni  boziho  ohnem  ke  skäze  pfiäly,  zase 
staveti  a  opatrovati  mohli,  a  krome  tech  zädnych  vice  od  kfest'anüv, 
tez  bez  povoleni  naseho  a  dSdicuv  naäich,  krälflv  Ceskych,  nekupovali, 

V  handlich  a  obchodich  svych  se  vselijak  nälezite  a  pokojne  chovali 
a  zädnych,  jakz  dotceno,  falsi  a  podvodüv  nebo  jakych  vejstupkuv 
proti  kfes£anäm  se  v  nicemz  nejmensim  nedopoustöli  a  bez  ouhony 
se  chovali.  A  protoz  pfikazujem  vsem  poddanym  nasim  ze  väech  stavüv 
krälovstvi  naseho  Ceskeho  a  zemi  k  nemu  pfislusejicich  i  jednomu 
kazdemu  zvläätö,  jakeho  by  fädu,  stavu  a  düstojenstvi  byli,  abyäte 
Zidy  V  tomto  krälovstvi  pfi  teto  milosti  nasi  cisarske  Jim  ucinene  meli, 
drzeli  a  neporuäitedinfe  zachovali,  v  zivnostech,  handlich  a  obchodich 
jejich  Jim  zädne  pfekäzky  necinili  ani  komu  jinemu  öiniti  nedopoustöli 
pod  uvarovänim  hnövu  a  nemilosti  na§i  cisarske  i  skutecneho  trestäni; 
avsak  tymz  vsem  Zidüm  nekdere  artikule,  podle  kter^/^ch  se  Fiditi, 
spravovati  a  je  zachovävati  a  drzeti  pod  skutecnym  trestänim  povinni 
budou,  vydati  poruciti  räcime  podle  kterychzto  artikuluv  jestlize  se 
poslusne  chovati  a  ty  drzeti  (jakz  tim  povinni  byti  maji)  budou,  tehdy 
Jim  daläi  milost  uciniti  racime.  Tomu  na  svedomi  pecef  nasi  cisarskou 
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i''ö7.  k  tomuto  listu  pfivesiti  jsme  rozkäzati  räcili.  Dan  na  hrade  nasem 
Piazskem  v  patek  po  slavnem  hodu  vzkffseni  pana  Krista  leta  boziho 
tisi'ceho  petisteho  sedesäteho  sedmeho  a  krälovstvi  nasich  Ri'mskeho 
päteho,  Uherskdho  ctvrteho  a  Ceskeho  devatenäcteho. 

Ad  mandatum  Sacrae  Cesareae  Majestatis  proprium 
Maximilian.  G.  Mehl.  M.  Walter. 

Cop.  aus  d.l7.  yahrli.  Priv.  d,  Jud,  im  Arch.  d.  höhm.  Mus.  Celakovskjr  Codex 
jur.  inun. 

1567.  69J).    Kaiser    Maxmilian    II.    befiehlt    der    böhmischen 

Kammer  ihm  unter  anderem  auch  darüber  Bericht  zu  er- 
statten: 

Soviel  nun  letzlich  des  getauften  Judens  Unterhaltung  anbetrifft, 
da  ist  unser  genediger  Befelch,  ihr  wollet  Uns  hierüber,  was  auf  ihne 
bisher  gangen  und  ob  er  sich  im  Studieren  wohl  anlässt,  auch  ob 
etwas  Fruchtbariichs  von  ihme  zu  verhoffen  seie,  euren  gehorsamen 
Bericht,  Rath  und  Gutbedunken  zukommen  lassen.  An  dem  beschiecht 
unser  genediger  Willen  und  Meinung.  Geben  auf  Unseren  Königlichen 
Schloss  Prag  den  14.  Aprilis  oc  (37. 

*  Böhm.   Statth.-Arch.   Cop.  78,  fol.  217. 

1567.  7(K)_  Kaiser  Maxmilian  IL  befiehlt   der  Stadt  Kolin 

den  Juden  bezüglich  ihres  Aufenthaltes  daselbst 
keine  rleiSchwierigkeiten  zumachen  und  ihnen  ihre 
Häuser  wieder  zu  überlassen.  Prager  Schloss,  21.  April   15G7. 

Opatrnf  verni  nasi  milf.  Vödeti  väm  däväme,  ze  jsou  na  näs  opet 
nekteff  Zide  z  Koli'na  vznesli  ponizene  prosice,  ponevadz  jinym  Zidüm 
Prazskym  od  näs  daläf  pftroci  az  do  milostive  vüle  nasi  cfsafske  däno 
jest,  aby  take  v  krälovstvi  tomto  do  toho  casu  zustati  a  domy  sv6, 
kterez,  kdyz  se  meli  na  porucenl  JMCke,  slavne  pameti,  päna  a  otce 
naseho  nejmilostiv6j§iho  z  krälovstvi  Cesköho  odebrati,  prodali,  v  te 
summ§  zase  uj(ti  mohli:  i  znajice  my  slusn6  byti,  aby  Zide  Kolinsti 
jako  Praz.sti  toho  uziti  mohli,  protoz  väm  porouceti  räci'me,  abyste 
Zidöm  Kolinskym  strany  bytnosti  v  meste  2ädnd  pfekäzky  ne^inili, 
nez  tak  dobfe  jako  Prazskym  bytu  a  zivnosti  präli  a  takove  domy 
zase  V  te  summfi,  jak  prodäny  jsou,  postoupili.  Nebo  oni  Zide  v  to 
se  uvolujf,  jestlize  by  kter^  z  spoluobyvatelüv  vasich  na  ktery  dum 
z  tech    CO  na  staveni    neb  sice   vynalozil,   ze  mu    to  tez   zaplatiti  chti 
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Na  tom  jistou  a  konecnou  vüli  nasi  c'safskii  naplnite;  pakli  by  v  lom  '•'567. 
CO  jineho  bylo,  o  tom  näm  zprävy  sve  däti  neopomijejte.  Dan  na  hrade 
nasem  Prazskem  v  pondelf  po  nedeli  Jubilate  leta  1567. 

Orig-.  V  arcJi.  m.   Kai.  3(i. 

701.    Kaiser    Maxmilian    II.    befiehlt    der    böh  mischen  156T. 
Kammer,    das    den    Jesuiten    in    Prag    ausständige    Geld 
zur  Verpflegung  der    zwei  getauften  jüdischenKna"^ 
ben    auszuzahlen.    Prager  Schloss,  24.  April   1567. 

Maxmilian  der  Ander,  Römischer  Kaiser  oc.  Wohlgebornen, 
gestrengen,  ehrenfesten  lieben  Getreuen.  Uns  haben  die  Jesuiter  alhie 
bericht,  wie  ihnen  durch  weiland  Kaiser  Ferdinanden  verschiener  Jahren 
zwen  junge  Juden,  so  den  christlichen  Glauben  angenommen  und  ge- 
tauft worden,  zu  Lernung  in  das  Collegi  eingeben  und  auf  jeden  des 
Jahres  dreissig  Thaler  auf  Kost  und  Unterhaltung  bewilligt  sei.  Nachdem 
ihnen  aber  solche  dreissig  Thaler  nicht  alle  Jahr  gereicht  worden,  so 
ist  demnach  Unser  genediger  Befelch  an  euch,  ihr  wollet  den  Ausstand 
mit  ihnen  alsbald  abraiten  und  sie  desselben  zu  Stund  an  ohne  Aufzug 
vergnügen  lassen.  Aber  nachdem  Wir  befinden,  dass  der  ein  obgemelt 
Hebräer,  so  noch  bei  ihnen  im  Collegi  ist,  wenig  Lust  zum  Studieren 
hat,  so  wellet  ihne  heraus  etwo  in  Dienst  oder  zu  einem  Handwerk 
thuen.  An  dem  beschiecht  Unser  genediger  Willen  und  Meinung.  Geben 
auf  Unserm  königlichen  Schloss  Prag  den  vier  und  zweinzigsten  Tag 
des  Monats  Aprilis  anno  im  sieben  und  sechzigissen. 

y-4. 


Conc.  Böhm.  Statthalt.-Arch.  Lit. 


2-6. 


703.  Kaiser    Maxmilian  II.    sendet    der  böhmischen  1567. 
Kammer  ein  Verzeichnis   der  Prager   Juden,   mit  dem 
Auftrage    diejenigen   Personen    namhaft    zu  machen, 
welche  als  Älteste    der  Prager  Juden    gewählt   werden 
sollten.    Wien,   15.  Mai   1567. 

Maximilian  dc.  Urozeni  a  statecni,  verni  naäi  mili!  Ted'  väm  po- 
syläme  poznamenäni  osob,  kterez  näm  na  porucenf  nase  od  Prazskych 
Ziduv  od  troji  strany  k  voleni  starsich  pro  zachovänf  dobrelio  fädu 
mezi  nimi  podäno  jest.  I  ponevadz  iny  o  takovych  osobäch  dobre 
vedomosti  jmiti,  ani  jich  znäti  neräcime,  porouCime  väm  milostivö,  abyste 
spolu  s  zfizenymi  radami  komory  nasf  v  krälovstvi  Ceskem  v  to  pilne 
nahlidli,  toho  vseho  bedlive  poväzili  a  näm  o  tom  dobre  zdäni  vase, 
ktere    bychom    osoby    z  nich    za    starsf    voliti    moci    räcili   s  odeslänim 
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1567.  zase  toho  poznamenäni,  neprodlevaje,  oznämili.  Na  tom  jistoii  a  mi- 
lostivou  vüli  nasi  cisafskou  naplnfte.  Dan  ve  Vidni  ve  ßtvrtek  po  ne- 
döli  Exaudi  leta  oc.  67. 

Tehoz  dne  zasläno  bylo  nafi'zeni  ci'safske  take  zfizenym  radäm 
a  mfstodrzfcim  v  krälovstvi  Ceskem  v  taze  ?Iova. 

Böhm.  Slatth.-Arch.  Cop.   78,  fol.  236. 

1567.  703.    Erzherzog    Ferdinand    ersuclit    den    Oberstland- 

richter des  Königreiches  Böhmen,  dass  er  mit  dem 
Juden  Isak,  Goidar  heiter  in  Prag,  wegen  Verlänge- 
rung der  Frist  zur  Bezahlung  des  dem  erz herzoglichen 
Kämmerer  Bern  hart  Rehlinger  geborgten  Geldes  ver- 
handle. Innsbruck,  23    Juni  1.567. 

Ferdinand  oc.  Urozeny,  vörny  na§  mily!  Vznesl  jest  na  näs  slo- 
vi'tny  Bernhart  Wolf  Relinger,  sluzebnik  nä§  komorny  v6rny  mily', 
kterak  jest  v  minulem  mSsfci  Februarii  zlaty  ha(l)spant,  klenoty  a  prsteny 
s  drahymi  kameny,  perlami  Izäkovi  Zidovi  zlatniku  v  Praze  ve  550  fl- 
rynskych  pod  ourok  zastavil:  ackoli  takovy  zäklad  ve  dvou  mSsicich 
vyplatiti  a  jemu  Zidu  hlavni  summu  spolu  s  ourokem  poloziti  m61,  ale 
on  takovych  penez  mimo  svü  konecnü  nadSji  a  z  nekterych  pfipadlych 
pfekäzek  az  posavad  zpüsobiti  nemohl  ani  s  nimi  jeätS  pohotove  nenf; 
nezli  vsecku  svü  nejvyssi  pilnost  vynaloziti  chce,  aby  takove  penize, 
coz  nejprve  moci  bude,  shledal  a  ty  klenoty  vyplatiti  mohl.  Vsak  aby 
skrze  to  ke  skodS  nepfisel  anebo  ty  klenoty  v  tom  casu  prodäny  ne- 
byly,  jakz  jemu  o  tom  tyz  Izäk  Zid  nyni  psani  ucinil:  protoz  tebe  za 
to  milostiv6  zädati  räci'me,  ze  s  tim  Izäkem  Zidem  se  vSi  pilnosti  o  to 
jednati  budes  a  jeho  k  tomu  pfivedes,  aby  jeste  s  jmenovanym  Relin- 
gerem  do  nökdereho  Casu  strpenf  mh\  a  tech  zastavenych  klenotü  ne- 
prodäval,  ale  je  däieji  pod  ti'm  ourokem  pfi  sobS  schoval,  ai.  jemu 
hlavni  summa  i  s  ourokem  propadlym  polozena  bude;  neb  to,  jakz 
vys  dotceno,  coz  jednom  jemu  nejprve  mozne  bude,  vykonati  se  mä. 
Na  tom  ucini§  ty  näm  milostivd  obli'beni  a  my  to  tobö  milostf  na§i' 
knfzeci  zpomi'nati  a  nahrazovati  räci'me.  Dan  v  meste  nasem  Inspruku 
v  pondeli  pred  svatym  Janem  kftitelem  bozi'm  leta  oc.  67. 

385 


Statth.-Arch.  in  Innsbruck,  Ferd. 


421 


1567.  704.   Johann    von   Wnldstein    berichtet   dem   Erzherzog 

Ferdinand,   dass    er    mit    dem  Prager  Goldarbeiter  Juden 
Isak    unterhandelt    habe,    damit    die  demselben    vom    erz- 
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herzoglichen    Kämmerer    Bernhart    Rehl  inger  versetz ten  1567. 
Kleinodien   nicht   verkauft   werden.   Prag,  26.  Juli  1567. 

Nejjasnejäf  a  velikomocn^  arcikni'ze  oc.  Od  V.  arciknizeci  Mti 
pfislo  mi  psani  vcerejsiho  dne,  datum  listu  tohoto,  v  kter^mzto  mi 
milostivö  räci'te  porouceti,  abych  o  pana  Bernarta  Wolfa  Rehlingera, 
dvofenina  a  komorni'ka  V.  arciknizeci  Mti  jednal,  aby  klenoty,  halspant 
zlaty  a  prsteny  s  drahym  kameni'm  a  perlami,  kterez  Zidu  Izäkovi, 
zlatniku  v  Praze  zastaveny  jsou,  prodäväny  a  jinam  odbyväny  nebyly, 
az  by  pan  Rehlinger  penize,  aby  vyplaceny  byly,  odeslal,  ze  bez  dlou- 
hdho  odtahoväni  to  opatfeno  a  vyplaceno  byti  mä,  jakz  psanf  V.  arci- 
knizeci Mti  to  v  sobe  sife  obsahuje  a  zavi'rä.  Ihned  sem  to  poniäene 
a  poddane,  co  ste  V-  arciknfieci  Mt.  poruciti  räcili,  vykonal  a  po  toho 
^ida  Izäka  sem  odeslal  a  s  ni'm  o  to  bedlive  jednal,  i  taky  zpuosobil 
to,  ze  takovi  klenotov6  nemaji  jinam  prodäväni  a  odbyväni  bejti  az 
pan  Rehlinger  takovö  penize  k  vyplaceni  tech  klenotü  polozi  aneb  sem 
do  Prahy  je  odeäle.  Vsak  ten  Zid  Izak  jest  mi  oznämil,  ze  na  to  velkej 
ourok  a  skoda  jde  a  kazddho  dne  vyä  piibyvä,  zädajice  za  to,  aby  coz 
nejdfive  müze  byti,  takovi  klenoty  vyplaceny  byly.  A  tak  podle  mi- 
lostivdho  V.  arciknizeci  Mti  poruceni  jest  to  vykonäno  a  zpüsobeno, 
ze  nemaji  ty  klfnoty  odbyväny  a  proddväny  byti  a  däle  ve  vsem  V. 
arciknizeci  Mti  sem  povolny  vdycky  slouziti  jako  sv6mu  milostivdmu 
pänu.  Datum  v  Praze  v  sobotu  po  sv.  Jakubu  apoätolu  bozim  leta 
oc.  67.  V.  arciknizeci  Mti  vörny  poddany 

Jan    z  Waldäteina,    nejvyäii  sudi  m.  p. 

399 
Orig.  Stattk.-Arch.  m  Innsbruck  Ferd.    ~iof> 


705    Die  Juden    in  Kolin    bitten    die  verordneten  1567. 
Statthalter  im  König  r  ei  che  Böhmen,  dass  ihnen  ihre 
Häuser,    welche  sie    an  die    Christen    verkaufen    mussten, 
gegen    Bezahlung    des    ursprünglichen    Preises    und    der 
Reparaturkosten    überlassen    werden.   Sine  dato.  (1567.) 

VMti  vysoce  urozeni  päni.  päni,  JCMti  zfizene  rady  a  mistodrzi'ci 
V  krälovstvi  Ceskem,  päni  näm  milostivf!  Na  VMti  my  chudf  Zide  s  po- 
ni'^enostf  vznäsime,  jakoz  sme  pfedeäle  na  VMti  vznä.^eli,  kterak  JMt 
Cskd,  pän  a  pan  nää  nejmilostivejsi,  pänum  Koli'nskym,  aby  näm  v  byt- 
nosti  V  meste  Kolinö  zädne  pi'ekäzky  necinili,  ale  tak  dobi'e  jako 
Prazskym  bytu  a  zivnosti  pfdli  a  domy  nase  v  te  sume,  jak  prodäny 
jsou,  zase  postoupili,  milostivä  poruciti  räcil;  kteröhoito  poruceni  VMtem 

sa 
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1567.  ph'pisu  pro  snadsi  vyrozumöni  pfi  t^to  suplikaci  podäväme  a  VMtem 
ku  pam6ti  pfivozujem,  ze  i  na  onen  das  JMt  arciknize,  pän  näl  mi- 
lostiv^,  tolik62  i  VMti  pänüm  Koli'nskym  porouceti  ste  räcili,  aby  näm 
takov6  domy  zase  v  t6  sumö,  jakz  prodäny  sou,  postoupili.  Ale,  aby 
se  takovömu  poruöeni  docela  od  pänü  Koli'nskych  dosti  stäti  m61o, 
toho  se  posavad  nenachäzf,  ale  c(m  däle  ti'm  vice  näs  chude  Zidy 
k  vfitsi'm  skodäm  a  k  velikym  outratäm  pfivozuji.  Ze  sou  päni  Kolinsti 
VMtem  tyto  dni  minule  psanou  zprävu  ucinili,  doklädaji'ce  v  te  zprdvö, 
ze  by  mnozi  z  obyvatelüv,  ktefi  nencko  domu  naäich  v  drzeni  sou,  jiz 
ne  od  Ziduv,  ale  od  kfest'anü  mnohem  za  drazsi  sumy,  nezli  Zidö  pro- 
dali,  sou  koupili  a  na  nö  nemald  näklady,  jakz  sobe  poci'taji,  sou  uCi- 
nili,  avsak  nicm6nä  v  te  zpräve  doklädaji,  ze  by  se  JMti  Cske  poruäeni 
zadosti  stäti  mohlo,  toliko  abychom  sprostfedkovänim  k  tomu  pti- 
kraCovali  a  s  nimi  o  to  umluvili. 

I,  milostivi  päni,  my  proti  tomu  sme  nikdä  nebyii  a  posavad 
nejsme,  abychom  drzitelüm  tech  domüv  naäich  to,  coz  sou  na  stavenl 
vynalozili  (podle  rozeznäni  pänu  Kolinskycli),  zase  navracovati  nemeli. 
Nei  abychom  se  v  nejake  sumy  vötsi  niimo  nejprvn6j§i  prodaj  a  mimo 
jiste  porudeni  a  spravedlive  uznäni  JMti  Cske,  toUke^  vedle  poruceni 
JMti  arciknizeci  i  VMtf  smluviti  möh,  anebo  vi'c  i  jineho  däti,  toho  näm 
nijakz  mozne  uciniti  nenf  a  to  z  pffcin  t6ch :  ze  nektefi  obyvatele  v  meste 
Koii'ne  domü  nasich  dosti  v  skrovne  sumS  a  nektefi  hned  darmo  v  drzeni 
sou  a  brah  z  nich  n^kolik  let  ouzitky  a  näm  chudym  Zidum  jak  zivi 
maleho  penize  za  nö  nedali,  ano  i  grunty  nektere  zhubili.  tak  ze  od 
nich,  CO  se  jim  h'bilo,  odprodävali  a  bez  mala  nöktefi  sv6  sumy  jif 
vybrali;  a  tak  kdybychom  se  s  poslednfm  soukupem  mimo  nejprvnöjsi 
prodaj  smluvili  anebo  zaplatice  jim,  co  by  ktery  na  staveni  vynalozil 
a  domy  v  drazsi  sume  ujali,  nez  oni  meli,  nemohlo  by  to  byti  näm 
bez  ubh'ieni,  nebo  nöktere  domy  sou  mnohem  horsi  nez  prve  a  my 
mnoho  let  v  na§ich  domlch  nejsme  a  po  podruzi  sme  se  tloukli  a  k  äkode 
sme  pfivedeni. 

Druhä  pficina,  ze  päni  KolinäK  nektere  domy  naäe  zidovske  sou 
prodali  bez  povoleni  naäeho,  jezto  toho  uciniti  nemeli,  at  mfilili  sou 
jak6  poruceni  od  JMti  Cskö  slavne  pamSti  na  to:  nei  kdyby  se  vsickni 
Zid^  z  krälovstvf  Cesk^ho  vybrali,  tehdä  tu  moc  meli  domy  zidovske 
prodävati  pro  nebezpecenstvi  mesta,  ale  ponevadz  milost  JMti  Csk^ 
näm  däna,  abychom  v  krälovstvf  Ceskem  züstali,  nemöli  jich  prodävati, 
ponövadz  nikdä  nejsou  Zide  präzni  krälovstvf  Cesk6ho,  nebo  skrze  pff- 
roci  od  JMti  Cske  dan6  az  posavad  jak  v  Praze,  tak  i  v  Kolinö  2idd 
sou  byli  zustali.  A  protoz  VMii  nejvejse  pro  päna  Boha  prosfme,  ze  to 
VMti  milostive  poväii,  näs  chude  Zidy  pfi  tomto  poruCenf  pänüm  Ko- 
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Inskym,  aby  oni  spolusousedy  sve,  kteff  na  ten  cas  v  dr^enf  domü  na-  1567. 
sich  sou,  skuteönö  k  tomu  pfidrzeli,  aby  näm  ty  domy  v  te  sum6,  jakz 
prodäny  sou,  zase  postoupili  a  näs  k  äkodäm  vetsi'm  neuvozovali,  zö- 
staviti  a  poruciti  räöite,  aby  jiz  aspon  JMti  Cske,  tez  tak  VMtem  o  touz 
v6c  daläiho  zanepräzneni  cinöno  nebylo.  Pakli  by  päni  Koli'näti  toho 
uöiniti  se  zbraiiovali,  tehdy  my  chudi  Zidc  touto  suplikaci  Jim  se  vohra- 
zujem,  ze  §kod  nasich  prävem  na  nich  dobyvati  chceme.  S  ti'm  VMtem 
se  porouceji'ce  za  milostivou  a  laskavou  odpoved'  VMtf  s  poniäenosfi 
prosime.  Chudi  Zide  z  Koh'na. 

Sebestian  koiiväf  tuto  supliku  iiduo  pfepisoval  rukou  vlastni. 
Cop.  Kol.  Stadtarch.    V.  Nro.  10. 

706.  Die  verordneten  Räte  und  Statthalter  im  Königreiche  1567. 
Böhmen  befehlen  dem  Bürgermeister    und  Rate  der  Stadt 
Kolin    den  dortigen  Juden    ihre  früheren  Häuser    wieder 

zu  überlassen  und  zu  diesem  Behufe  die  an  denselben 
vorgenommenen  Verbesserungen  abzuschätzen.  Prager 
Schloss,  26.  Juli  1567.  (Böhmisch.) 

707.  Konstantin  Seeländer,  kaiserlicher  Richter  i  n  1567. 
Kaaden,  beklagt  sich  beim  Erzbischof  von  Prag  über 
einen  getauften  Juden  Paul  Aemilius,  der  einen  Schmäh- 
brief gegen  ihn  geschrieben,  dem  Rathe  nach  Kaaden  zuge- 
schickt hat  und  bittet,  der  Erzbischof  wolle  bei  den  Statt- 
haltern anhalten,  dass  Jener  vors  Gericht  vorgeladen  werde. 
Kaaden,  2.  November  1567.  (Deutsch.) 

708.  Kaiserlicher    Befehl    an   die    böhmische    Kammer,  1568. 
dass    sie    den  Juden    Kuttenberg    und    alle    übrigen    Berg- 
städte verbiete.    Wien,  28.  März  1568. 

Der  kais.  Mt.  Resolution.  Dass  die  nahend  umb  den  Kutten- 
perg  gesessnen  Juden  die  armen  benöthigten  Berg-  und  Handwerchs- 
leut  mit  ihrem  judischen  Gesuech  dermassen  verderben,  dass  sie  damit 
Ursach  geben,  dass  die  Ercz  auch  einstheils  Silber,  sonderlich  in  Treib- 
körnern veruntreut  und  den  Gewerken  entzogen  werden.  Solhches 
künden  Wir  mit  nichten  weiter  zuesehen,  sonder  unser  Befelch  ist,  ihr 
wollet  alspald  allen  Juden  unsere  Perkstädt  verpieten,  auch  wo  einer 
oder  mehr  über  solch  Verpot  bei  denselben  betreten  wurde,  dieselben 
einziehen  und  was  gegen  ihme  furzunehmben.  Uns  mit  eurm  räthlichen 
Gutbeedenken   auf  die   Hofcammer   berichten.    Geben    in  unser   Stadt 
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1568.  Wien    den    acht    und    zweinzigisten    Tag    Martii    anno    im    acht    und 
sechzigisten. 

Cop.  im  k.  k.  Reichsfinanzarchiv  in    Wien.  Böhmen.  B.  f.  XIV. 

1568.  709.  Kaise  rli  ches  Schreiben  an  die  böhmische  Kammer, 

den  Koliner  Juden  bis  auf  weiteres  den  Verkehr  nach 
Kuttenberg  zu  gestatten.    Wien,  20.  Juni  1568.  (Dentsch.) 

Cop.  im  k.  k.  Reichsfinanzarchiv  in    Wien. 

1568.  7J0_    Die  Koliner    Juden  schaft    bittet    den  Kaiser, 

sie  noch  eine  Zeitlang  in  Kuttenberg  verkehren  z,u 
lassen,  damit  sie  ihre  Forderungen  daselbst  ein- 
treiben   könnten.    Sine  dato.  [25.  Juni  1568.] 

AUerdurchläuchtigister,  grossmächtigister  Römischer  Kaiser,  auch 
zu  Hungern  und  Behaim  Kunig,  Erzherzog  zu  Osterreich  dc.  Aller- 
genädigister  Herr.  Eur  Rom.  Kais.  Mt.  haben  wir  kurz  verrückter  Zeit 
supplicando  und  mundlichen  diemuthigist  angelangt  und  gebeten,  nach- 
dem wir  durch  unsere  Missgönner  ganz  unverschuldter  Weis  bei  derselben 
Euer  Mt.  mit  Ungrund  angeben  worden,  wie  E.  Kais.  Mt.  Cammerguet 
wir  etwas  zu  Schaden  gehandlt  sollten  haben,  und  weil  wir  uns  solchen 
Angehens  ganz  unschuldig  wissen,  dass  uns  E.  Rom.  Kais.  Mt.  zu 
unserer  genuegsamen  Verantwortung  allergenädigsten  kommen  lassen 
wollten:  darauf  E.  Mt.  von  derselben  böhemischen  Cammer  Bericht 
begehrt  und  über  unser  ferrer  Anhalten  (weil  wir  allda  zu  Kuttenperg 
vor  Recht  ansechlichs  zu  thuen,  viel  Schulden  haben  und  entgegen 
andern  Handelsleu'en  viel  Tausent  Gulden  schuldig  sein)  wegen  Er- 
haltung unsers  Glaubens  und  Trauens,  dass  wir  die  Stadt  Kuttenperg 
besuchen  mochten,  uns  beigelegter  Bescheit  sub  Signo  A  gefolget, 
dadurch  dann  wohlernennter  böhamischen  Cammer  allergenädigist  be- 
fohlen worden,  dass  sie  alspald  bei  den  Ambtleuten  und  den  von 
Kuttenperg  Verordnung  thuen  sollten,  damit  man  uns  allda  so  lang 
passiren  lassen  solle  bis  auf  E.  Mt.  weitere  Resolution  oc 

Nun  und  über  solches  haben  wir  bei  mehr  wohlgedachter  beha- 
mischen  Cammer  und  furnehmlichen  den  Herrn  Landschreiber  doselbst 
vielfältig  und  embsig  angehalten:  aber  solch  angemelt  Verordnung  nit 
erhalten  konden,  sonder  sein  abermals  mit  schweren  und  hoch  un- 
vermugigen  Unkosten  zu  reisen  allher  gezwungen  worden. 

Dieweil  aber  Jacobi  jetzo  an  der  Hand,  und  wir  arme  Juden  mit  unsern 
Gegenhandelsleuten  um  viel  Tausent  Gulden  zu  thuen  und  in  künftigen 
March   zu  Krembs   und   auch  Bartolomei   zu   Linz   solche  Summa   er- 
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legen  sollten,  daran  wir  wegen  solches  getlionen  Verpots  und  dass  wir  1568. 
diese  Zeit  hero  den  Kuttenp^rg  nit  besuchen,  zu  reden  nit  einichen 
Phening  beisammen  gebracht  und  E.  Kais.  Mt.  hievor  bewilligtermassen 
uns  nit  entgegen  kommen,  wir  arme  Juden  nit  allein  umb  unser  Glauben 
und  Trauen,  sonder  sambt  unsern  armen  Weib  und  Kindlein  gar  in 
äusseristes  Verderben,  ja  gar  an  den  Petlstab  gebracht  werden;  damit  aber 
solchem  furkommen,  und  wir  uns  sambt  unseren  armen  Weib  und  Kindlein 
underhalten,  unsere  Schulden  einbringen,  auch  entgegen  unseren  Gegen- 
handlern  besteen,  unser  Trauen  und  Glauben  erhalten  muegen,  so  langt 
an  E.  Rom.  Kais.  Mt.  als  einen  frommen  christlichen  mildreichen  Kaiser 
und  sondern  Liebhabern  der  Gerechtigkeit  unser  allerdiemuthigst  und 
niederhaftigist  Bitten,  die  geruehen  uns  in  Ansehen  oberzähltens  und 
Eur  Maiestät  uns  jungst  mitgetheilten  Freiheiten,  dadurch  wir  arme 
Juden  der  Cron  Beham  befreit  werden,  an  derselben  Ambtleut  und  die 
von  Kuttenperg  offen  Generalbefehlch  zu  fertigen  allergenädigiste  Ver- 
ordnung zu  thuen,  dass  wir  obangeführter  Bewilligung  nach  allda  zum 
Kuttenperg,  wie  hievor  passirt  werden,  unsere  Schulden  einmahnen, 
einbringen  und  davon  entgegen  unsere  Creditores  entrichten  und  zu- 
frieden stellen  muegen,  bis  auf  Eur  Maiestät  oc  ferren  allergenädigisten 
Resolution  und  Verordnung.  Das  umb  Euer  Rom.  Kais.  Mt.  wollen 
wir  arme  Juden  allerunterthänigist  zu  verdienen  beflissen  sein.  Thuen 
demnach  derselben  uns  zu  allen  kaiserlichen  Gnaden  allerdiemuthig 
und  niederhaftigist  befelchen  E.  Rom.  Kais.  Mt.  allerdiemuethigiste  nieder- 
hefftigiste  arme 

N.  gemeinlich  die  Juden,  so  zu  Colin  bei  dem  Kuttenperg 
wohnen,  sament  und  sonderlichen. 

K.  k.  Reichsfin.-Arch.   Wien.  Böhmen  B.  f.  XIV. 

711.  Die  kaiserlichen  Kommissäre  in  Kuttenberg  be-  1568. 
richten  dem  Kaiser  über  den  nachtheiligen  Einfluss,  den 
die  in  Kolin  und  in  der  Umgegend  angesiedelten  Juden 
auf  das  K  u  t  tenbergerj  Bergwerk  ausüben,  und  raten,  dass 
den  Juden  überhaupt  der  Verkehr  in  den  Bergstädten 
verboten    werde.    (Vor  dem  6.  Juli  1568.) 

...  Wir  befinden  auch  under  andern  Mängeln  bei  diesem  Pergwerch 
nit  ein  kleinen  Gebrechen  sein,  dass  die  Juden,  so  auf  ein  Meil  Wegs 
von  hinnen  zu  Coln  an  der  Elb  wohnen  und  daselbst  wie  anderswo 
im  Land  ziemblich  wieder  eingewurzelt,  so  dann  oft  hieherkummen 
und  die  armen  benöthigten  Perg-  und  Handwerchsleut  nit  allein  mit 
ihrem  unchristlichen  Wucher  und  andern  pösen  judischen  Händin  und 
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1568.  Ränken  aussaugen  und  verderben,  sonder  auch  Ursacher  sein,  dass  die 
Erz,  auch  einstheils  Silber,  sonderlich  in  Treibkörnern,  so  zu  mehrmaln 
abgetragen  und  veruntreuet,  durch  sie  verhantiert  und  also  E.  Mt.  und 
den  Gewerken  allerlei  entzogen  würdet. 

Derhalben  sich  die  Juden  nit  allein  zu  dem  hieigen,  sonder  auch 
andern  E.  Mt.  Pergwerchen  im  Land  sonderlich  gern  in  die  Nähend 
thuen,  damit  sie  sollichen  Händeln  dest  pas  aufwarten  und  ihre  ju- 
dische Gewerb  und  Praktiken  dest  fueglicher  treiben  mugen.  Und  wo 
sie  nit  warn,  bliebe  oft  maniche  Veruntreuung,  die  auf  und  durch  sie  mit 
Abstellung  obbemelter  Erz  und  Silber  beschieht  und  gefurdert  wird, 
vermieden.  Es  wurde  auch  die  Munzbeschneidung,  Uberprennung,  Ver- 
pagamentierung  und  sonderlich  Ausschnellung  der  schweren  Münzen 
(nachdem  die  Stuck  nit  allzeit  so  gar  gleich  geschrott  werden  mugen), 
damit  sie  sich  als  muessige  Leut,  die  sonst  kein  andere  Nahrung  als 
mit  der  Cristen  Land  und  Leut  Verderben  haben  und  suechen,  in- 
sonderheit wohl  behelfen.  Derhalben  wir  E.  Mt.  underthänigist  rathen 
wollten,  dass  ihnen  das  hieig  Pergwerch  und  Stadt  verpoten  und  sie 
entlich  auch  von  der  Stadt  Cöln  und  von  andern  nahend  gelegnen 
Städten  und  Flecken  gar  weggeschafft  und  soliches  nit  allein  bei  diesem, 
sonder  auch  bei  allen  andern  E.  Mt.  Pergwerchen  ohn  Verzueg  gleicher- 
weis zu  bescheen,  ernstlich  verordnet  wuerde;  dann  ohn  das  und  solang 
das  Unziefer  an  diesen  Orten  und  in  der  Nahend,  kann  solicher  Mangel 
und  Veruntreuung  nit  furtkunmien,  noch  abgestellt  werden.  Doch  steht 
soliches  bei  E.  Mt.  allergenädigisten  Willen. 

N.  verordnete  Kuttenpergische  Commissarien.  In  tergo:  Der  kais. 
Mt.  einzuschliessen. 

Cop.  in  d.  k.  k.  Reichsfin.-Arch.  in  Wien.  Böhmen.  B.  f.  XIV. 

1558.  712    Gutachten  der  böhmischen  Kammer  bezüglich 

der    Ausweisung    der  Juden    aus    allen    Bergstädten    in 
Böhmen.    (Prag,  vor  6.  Juli  1568.) 

Der  behaimischen  Cammer  Guetbedunken.  Die  Abschaffung  der 
Juden  betreffend,  derhalben  vergleichen  wir  uns  mit  ihnen  Commissa- 
rien, also  dass  dieselben  nit  allein  von  diesen  sondern  von  allen  andern 
Euer  Kais.  Mt  Pergwerchen  im  Land  weggeschafft  und  mit  ernstlicher 
Straf  darob  gehalten  werde. 

Cop.  im  k.  k.  Reichsfin.-Arch.  in   Wien.  Böhmen  B.  f.  XIV. 

1568.  713.  Die  böhmische   Kammer    rät    dem  Kaiser    aus 

Anlass  der  Beschwerden,  die    gegen   die  Kolin  er  Juden 
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wegen    ihres    scliädliclien    Verkehrs    in    Kuttenberg  1568. 
erlioben    werden,    das  Beeret    aufrecht    zu    erhalten, 
welches    den    Juden    die    Bergstädte    verbietet.    Prag, 
G.  Juli  1568. 

AUerdurchläuchtigister,  grossmächtigister  und  unuberwindlichister 
Römischer  Kaiser  oc.  AUergenädigister  Herr.  Wir  haben  einen  und 
andern  Eur  Kais.  Mt.  Befeich,  so  bei  deroselben  die  Juden  zu  Alten 
Kolin,  welche  dem  Kuttenpergischen  Pergwerch  am  nächsten  gesessen, 
ausgebracht,  als  den  einen  vom  Datum  den  Vllllten,  den  andern  aber 
vom  XXVIten  nägstverschienes  Junii  gehorsamblich  empfangen,  in 
welchem  letztern  Eur  Kais.  Mt.  Befeich  uns  dieselb  über  zuvor  auf 
ihr  der  Juden  beschehen  Supplicirn  befohlenen  Bericht  ferrer  genä- 
digist  auferlegen,  Eur.  Kais.  Mt.  dc  was  sie  ihnen  Juden  über  ihr  Be- 
gehrn  in  einem  und  andern  zu  Genaden  thuen  möchten,  neben  Wieder- 
erinderung  der  Ursachen,  darumben  ihnen  die  Handtirung  geen  Kutten- 
perg  verpoten  worden  war,  furderlich  mit  Rath  und  Guetbedunken  zu 
berichten  und  Eur  Kais.  Mt.  Ambtleuten,  sowohl  denen  vom  Kuttenperg, 
alspalden  aufzulegen,  dass  sie  bemelte  Juden  von  Kolin  entzwischen, 
bis  Eur  Kais.  Mt.  ermelter  unser  Bericht  zuel<ämb  und  uns  darauf 
wieder  Resolution  erfolget,  ungeirrt  zum  Kuttenperg,  inmassen  wie 
zuvor,  handien,  ab-  und  zuereisen  zu  lassen,  wie  Eur  Mt.  ihnen  dann 
dessen  einen  schriftlichen  Abschied  geben. 

Darauf  nun  und  zu  gehorsamister  Vollziehung  des  Alles  hätten 
wir  nit  underlassen,  Eur  Kais.  Mt.  alspald  auf  obbemelten  derselben  ersten 
Befehlch  den  begehrten  Bericht  und  Guetbedunken  zuezeschreiben ;  die- 
weil  aber  sie  die  Juden  bericht,  dass  ein  anderer  Befehlch  ihrenthalben 
von  Eur  Mt.  hernachfolgen  würde,  haben  wir  damit  bis  auf  denselben 
verzogen.  Und  so  uns  dann  nit  zweifelt,  Eur  Kais  Mt.  haben  in  genä- 
digister  Erinderung,  wes  sich  dieselb  auf  der  jüngst  zum  Kuttenperg 
gewesnen  Comniissarien  Relation  und  dann  auch  unser  darüber  be- 
schehene  Berathschlagung  nit  allein  diesen  zu  Koiin  wohnenden  Juden 
und  derselben  judischen  Gesuechs  und  Betrüeglicheiten  halben,  damit 
sie  auch  nit  allein  Eur  Kais.  Mt.  Perkwerchen  und  den  daselbst  auf- 
haltenden gemeinen  armen  Mann,  als  Handwerchsleuten  und  Hand- 
arbeitern, sonder  auch  Eur  Kais.  Mt.  und  deren  Cammerguet  selbst 
hoch  schädlich  und  verderblich  sein,  sunder  auch  aller  anderer  umb 
die  Perkstädt  gesessner  Juden  wegen,  noch  vom  XXVlIIten  Martii  dies 
Jahrs  genädigist  resolvirt  und  uns  ihrer  der  Juden  von  dannen  und  den 
Perkwerchen  Wegschaffung  halben  auferlegt  und  befohlen,  dem  wir 
dann  auch  anfangs   und  zum  ersten   allda    zum  Kuttenperg    mit  Publi- 
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1568.  cirung  sölliches  Ewr  Kais.  Mt.  Befehlchs,  wie  billich,  gehorsame  Voll- 
ziehung gethan  und  folgends  auch  der  andern  draussen  gelegnen  Perg- 
stätt"  halben  auf  sölichen  Artikel  der  Resolution  ein  Copei  des  Mandats, 
so  zu  Vollziehung  ermelter  Eur  Kais.  Mt.  Resolution  under  derselben 
Namen  und  Till  ausgehen  sollen,  verfassen  lassen.  Welche  und  dann 
auch  beineben  Abschriften  gedachter  Kuttenpergischen  Commissarien 
im  selben  Artikl  ihr  der  Juden  halben  gethanen  Relation,  darinnen  sie 
die  verderblichen  Ursachen,  warumben  sie  von  berührten  Eur  Kais.  Mt. 
Perkwerchen  hinweggeschafft  und  daselbst  umb  nit  gestattet  werden 
sollen,  ausfüerlich  anzeigen  und  berichten  thuen;  dann  auch  obbemeldt 
unser  darüber  gethane  Berathschlagung,  in  welcher  wir  uns  mit  ihnen 
Commissarien  verglichen,  und  letztlich  auch  angedeuter  darüber  er- 
folgten Resolution  Eur  Kais.  Mt.  wir  hierinliegend  zu  Erinderung  ge- 
horsamist übersenden  thuen.  Und  darüber  so  künden  Eur  Kais.  Mt- 
wir  nun  in  Underthänigkeit  noch  kein  anders  rathen,  als  dass  sie  darob 
und  zu  Verhüetung  Verkleinerung  Eur  Kais.  Mt.  diesfalls  gethanen 
Befehlchs  und  darauf  allbereit  beschehener  Publicirung  genädigist  halten 
und  von  der  Copei  der  hierüber  verfassten  Mandat  ein  zwainzig  zum 
Statten  fertigen  und  hereinschicken  lassen. 

Und  haben  also  von  deswegen  zu  Verhüetung  sölicher  Eur  Kais* 
Mt.  hieraus  folgenden  Selbstverkleinerung  und  dann  auch  unser  Schimpfs, 
dass  dasjenig,  was  in  Namen  Euer  Kais.  Mt  und  auf  derselben  sonder- 
liche Befehlch  von  der  Cammer  einmal  öffentlich  publicirt,  so  stracks 
wieder  abgeschafft  werden  soll,  nit  unbillich  Bedenken  gehabt,  Eur 
Kais.  Mt.  Ambtleuten  und  denen  vom  Kuttenperg  zu  befehlhen,  dass 
sie  die  Juden  wie  vorher,  wieder  dahin  geen  Kuttenperg  unbeirrt 
handien,  ab-  und  zuereisen  sollten  lassen,  bis  Eur  Kais.  Mt.  wir  dies, 
Wie  hierm  vermeldt  zuvor  gehorsamist  berichten  und  sie  sich  hierüber 
weiter  genädigist  resolviren  möchten.  Welches  Eur  Kais.  Mt.  wir  ge- 
horsamist nicht  sollen  verhalten,  und  steet  demnach  die  Erwägung  dies 
Alles  bei  Eur  Kais.  Mt.  genädigisten  Willen  und  Gefallen,  der  wir  uns 
jederzeit  underthänigist  und  zu  Gnaden  thuen  befehlhen.  Geben  Prag, 
am  sechsten  Tag  Monats  Julii  ao  oc  im  LXVIIIten.  Eur  Rom.  Kais. 
Mt.  DO  underthänigiste  gehorsamiste  N.  die  verordneten 

Cammerräth  in  Beheimb. 

Orig.  im  k.  k.  Reichsßnanz-Arch.  in    Wien,  Böhmen   B.  fasc.  XIV. 

1568.  714    Die    Hof  kämm  er    rät    dem    Kaiser   Maxmilian    II., 

das  Verbot,  dass  die  Juden    keinen    Handel    in  den    Berg- 
städten treiben  sollen,  aufrech  t  zu  er  h  al  t  en,  und  die  dies- 
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bezügliche    Bittschrift    der    Koliner    Jiidenschaft    w  e  g  e  n  1568. 
Kuttenberg  abzuweisen.    (Prag,  nach  6    Juh   1568.) 

Die  jüdisch  Gemein  zu  Colin,  der  auf  Euer  Mait.  Befehl  der 
Kuttenperg  und  alle  umliegende  Bergstädt  aus  nachfolgenden  Ursachen 
verboten  worden,  haben  Euer  Mait.  demuthiglich  gebeten,  ihnen  zu 
vergönnen,  dass  sie  entweder  wiederum,  wie  hievor,  daselbsthin  handeln, 
oder  aber  mit  Zulassung  geraumer  Termin  ihre  allda  habenden  Schulden 
einbringen  und  Treuen  und  Glauben  erhalten  mögen.  Darauf  thut  die 
böhmisch  Kammer  einen  ausführlichen  Bericht  und  räth  gehorsamlich, 
dieweil  bemeldte  Juden  auf  vor  einkommene  Bericht  und  gehaltene 
Erkundigungen  allein  ihies  unleidlichen  Gesuchs  halber,  darmit  sie  nit 
allein  dem  armen  gemeinen  Mann,  sonder  auch  Euer  Mait.  Kammer 
gut  selbst  hochschädlich  und  verderblich  gewest,  sowohl  als  andere 
Juden  gleichsfalls  von  den  Bergwerken  weggeschafft  werden:  Euer 
Mait.  möcht  es  um  gehörter  Ursachen  willen  noch  allergnädigst  darbei 
verbleiben  und  zu  diesem  Verbot  vermög  ihrer  überschickten  Copei 
ein  20  Mandat  ausgehen  lassen. 

Die  H(of)C(ammer)  lässt  ihr  der  böhmischen  Kammer  angehört 
Gutbedenken  unterthänigst  gefallen,  und  räth  gehorsamlich.  Euer  Mait. 
hätten  die  2<_>  Mandat  also  gefertigt  und  zu  weiterer  Verordnung  der 
böhmischen  Kammer  überschickt. 

Conc.  itii  k.  u.  k.  Reichsfin.-Arch.    Wien,  Böhmen  B.f.  XIV. 

715.    Kaiser    Maxmilian    II.    befiehlt    durch  offen  t-  1568. 
lieh  es    Mandat,  dass  die  Juden  innerhalb  Monatsfrist 
von  allen  Bergwerken  in  Böhinen    wegziehen  und  die- 
selben in  der  Zukunft  gänzlich  meiden  sollen.    Wien, 
(i.  August  1568. 

Wir  Maxmilian  oc.  Römischer  Kaiser  dc  Thuen  kund  allen  und 
jeden  unsern  Underthanen,  was  Würden,  Stands,  Ambts  oder  Wesens 
die  allenthalben  in  unserm  Khunigreich  Behaimb  sess  und  wohnhaft 
seien.  Nachdem  uns  nun  mermals  glaubwirdiger  Bericht  fürkumben, 
wie  die  Juden,  sonderlich  aber  die,  so  zu  Colin  an  der  Elb  ein  Meil 
Wegs  vom  Kuttenperg,  alda  sie  dann  zimblich  wieder,  wie  anderswo 
im  [Land]  eingewurzlt  wonen,  die  armen  benött'gten  Perckh-  und  Hand- 
werchsleut  nit  allein  mit  irem  uncristlichen  Wucher  und  andern  pösen 
jüdischen  betrieglichen  Handeln  und  Renkhen  in  Verderben  bringen, 
sonder  auch  Ursacher  sein,  dass  die  Erz,  auch  ainstails  Silber,  fur- 
nemblich  aber  in  Treibkhörnern,  so  zu  mermalln  abgetragen  und  ver- 
untreut, durch  sie  verhandtiert  und  also  uns  und  allgemeinen  Gewerckhen 
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1568.  allerlei  zuegehörige  Nuzbarkheit  und  billicher  Geniess  entzogen  wierdet; 
derhalben   sich   die  Juden    nit  allein   zu  dem   obgemelten   Kliuttenper- 
gischen,  sonder  auch  andern  unsern  Perckhwerchen  in  Beheim,  sonder- 
lich gern  in  die  Nahendt  thuen,  damit  sie  sollichen  Handeln  desto  pass 
aufwarten  um  ire  jüdische  Gewerb  und  Practikhen  umb  sovil  fueglicher 
treiben  mugen,   also  wo    sie  nit    wären,   so  würde    oft   manche  Verun- 
treuung, die  auf  und  durch  sie  mit  diebischer  Nachstellung  obbemelter 
Erz  und  Silber  beschieht  und  gefordert  wird,  es  würde  auch  die  Münz- 
beschneidung, Uberprennung,  Verpagamentierung  und    sonderlich  auch 
Ausschnellung  der  schweren  Münzen  (nach  dem  die  Stuckh  nicht  alle- 
zeit so  gar  gleich  geschroten  werden    mugen),  damit   sie  sich  dann  als 
muessige  Laut,  die  sonst  khein  andere  Narung  als  mit  der  Christen  Land 
und    Leut  Verderben    haben    und  suchen,  zu  irer  Underhaltung  inson- 
derheit   wol  behelfen,    wol  vermiden   bleiben.   So   khunden   wir  derhal- 
ben solliches,    weil    es  nit  allein  den  Gewerkhen  und  gemeinem  Mann, 
sonder    auch  unserm  Cammerguet    zu  Schaden    und  Nachtl    geraichen 
thuet,  keines  wegs  lenger  gestatten  noch  zuesehen,  sonder  wellen  hiemit 
allen  Juden    und  denen,    in  deren   Gebiet    sie  in  bemelter    unser  Cron 
Behaim  umb    die    Pergkwerch    in  Steten    und    Flekhen    won haftig  sein, 
in  Kraft  dieses  unsers  offnen  Mandats  ernstlich  auferlegt  und  geboten 
haben,    dass  sie  die  Juden    inner  Monatsfrist    von  dato    dieses    unsers 
Mandats  an   zu  raitten,  ire  Sachen  dahin   richten,  damit  sie    nach  Ver- 
scheinung    derselben    Zeit  und  hinfuran    nicht    allein  obgemeldt    unser 
Khuttenpergisch,    sonder  ^.uch  Joachimbstalich    und    sonst    alle  andere 
unsere  in  Beheim  gelegne  Perkhwerch,  wo  und  welcher  Orten  die  sein 
und  Namen  haben,    gancz  und  gar  flihen    und  meiden    und  derselben 
müessig  gehen  sollen.     Wo  aber  über  bestimbte  Frist,  Zeit  und  dieses 
unser  Verpot  hinfuran  einer  oder  mer  Juden  auf  ermelten  Perkwerchen, 
wo  das  war,  betreten  und  gefunden  würden,  der  oder  dieselben  sollen 
alspald  gefenglich  eingezogen  und  an  Leib  und  Guet  ernstlich  gestraft 
werden ;    derhalben    sich  nun    ein  jeder  Jud    tur  Schaden    und    Nachtl 
selbst  zuverhueten  wird  wissen.  Sonder  gebieten  auch  darauf  N.  unsern 
verordneten     Cammerräthen,    obristen    Münzmeister,    Perkhauptleuten, 
Oberperkmeister  und  sonst  allen  andern  unserm  Hauptambt  und  Perg- 
leuten  bei  ermehen    Perkhwerchen    in    gedachtem  unserm    Khunigreich 
Behem  mit  Ernst    und   wellen,  dass  sie  ob  diesem  unsern  Mandat  mit 
Ernst  halten,  darwider  nicht  thuen,  noch  solches  jemandem  andern  zu 
thuen  gestatten.  Das  meinen  wir  ernstlich  und  es  beschieht  auch  daran 
unser    endtlicher    gefelliger   Willen    und    Meinung.    Geben    Wien,    den 
ß.  Augusti  oc.  68. 

K.  k.  Reichsfin.-Archiv.    Wien.  Böhmen  1586.  Copia. 
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im.  Die  b  ö  h  m  i  s  ch  e  n  K  a  m  m  e  r  r  ä  t  e  beauftragen  1568. 
den  Stadtrat  von  Kolin  das  kaiserliche  Mandat, 
welches  den  Juden  den  Handel  in  Kuttenberj^und 
in  den  andern  Bergstädten  verbietet,  am  Rat  hause 
anzusch  lagen,  damit  es  jeder  lesen  und  kein  Jude 
sich  auf  seine  Unkenntnis  ausreden  könne.  Prager 
Schloss,  12.  August  1568. 

Moudfi  a  opatrni  pi^ätel6  mili!  Jm^nem  a  na  mist6  JMti  Cskö, 
päna  naseho  nejmilostivejsiho,  poroucime  väm,  abyste  tento  mandät, 
jfmz  JMt  Cskä  vsecky  handle  pfi  Horäch  Kutnäch  a  jinych  m^stech 
hornich  vsem  Ziduom  zapovidati  räci,  na  rathouze  vasem  tak,  aby  ode 
väech  eten  byti  mohl,  pfibiti  dali,  aby  se  potomne  2ädny  z  Ziduov 
nevedomosti  vymlouvati  nemohl.  Na  tom  jistou  vuoli  JMti  Cske  na- 
plni'te.  Datum  na  hrade  Prazskem,  ve  ctvrtek  po  sv.  Vavfinci  leta  15tJ8. 

JMCsk6  rady  zt'izene  komory  v  krälovstvi  Ceskem. 

Ori^.  Kol.  Stadt.- Ar  eh.    VI.  27. 

717.  Die  böhmischen  Kammerräte  beauftragen  1568. 
die  Schoppen  und  Ratsherren  der  Stadt  Kuttenberg, 
nachdem  laut  kaiserlichen  Befehls  kein  Jude  in  den 
Bergstädten  sich  aufhalten  dürfe,  die  Juden  von  Ko- 
lin aber  viele  Schuldner  in  Kuttenberg  haben,  dass 
sie  die  schuldigen  Summen  einmahnen  und  den  Koli- 
ner  Juden  übergeben.  Prager  Schloss,  21.  August  1568. 

Slovutnym  a  poctivym  sepmistruom  a  konseluom  na  Horäch 
Kutnäch,  pfäteluom  milym.  Slovutni  a  poctivi  pfätele  mili!  Ponevadz 
JMt  Cskä,  pän  nää  nejmilostivöjsf,  skrze  mandäty  sv6  väecka  mesta 
horni  V  krälovstvi  Cesk6m  Ziduom  zapovedi'ti  räcil,  tak  aby  zädny  z  nich 
po  vyjiti  jednoho  mesice  od  datum  JMti  Cske  mandätu  najiti  se  pod 
jistymi  pokutami  a  trestänim  v  mestech  hornich  nedal  a  Zide  KoHnstf 
nemale  dluhy  v  m6ste  vasem  mezi  lidmi  jmaji:  protoz  jmenem  a  na 
mistö  JMti  Cske  poroucime  väm,  abyste  väecky  dluzniky  zidovske  pied 
sebe  obeslali  a  je  skutecne  k  tomu  pfidrzeli,  aby  jeden  ka^dy  z  nich 
dluoh  svuoj  väm  konecne  od  datum  listu  tohoto  ve  ctyrech  nedelich 
pofäd  zbehlych  polozil  a  vy  do(t)cenym  Ziduom  Koli'nskym,  co  tak  od 
dluznikuov  jich  zvyupomfnäte,  vydati  budete  moci.  Neb,  aby  oni  Zide 
sami  do  Hory  Kutny  toulati  se  möli  proti  mandätu  JMti  Cke,  dopusteno 
Jim  byti  nemä.  Na  tom  jistou  völi  JMti  Cske  naplnite.  Dan  na  hradö 
Prazskem,  v  sobotu  po  sv.  Agapitu  leta  LXVIII. 

Cisafe  JMti  rady  zfizene  komory  v  krälovstvi  Ceskem. 
Oriff.  Stadt-Arch.  Kuttenberg  Nr.  2168. 
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1568.  718.  Der  Bischof  von  Ol  mutz,  Wilhelm  Prusinowsky, 
erteilt  seinen  untertänigen  Juden  von  Kre msier  einen 
Empfehlungsbrief  zur  Reise  in  die  seh  lesischen  Fürsten- 
tümer.   Kremsier,  20.  November  1568. 

My  Villm,  z  bozi  milosti  biskup  Olomoucky  oc.  Vyznäväme  timto 
listem  pfede  v§emi,  ze  sou  na  näs  ve  vsi  poni'zenosti  vznesli  Mojzis 
a  Isaiäs,  2ide  poddani  nasi  z  Kromeiize,  ukazatele  listu  tohoto,  kterak 
by  do  knizetstvi  Slezskych  po  handlich  a  zivnostech  svych  jeti  uminili, 
V  tom  näs  za  tento  fedrovni  list,  ponevadz  zde  z  daru  päna  Boha  dobre 
a  nenakazene  povötff  jest,  prosice.  Protoz  väs  vsech  vübec  zädäme,  ze 
Jim  v  tom  pfekäzky  ciniti  nebudete  a  nedopusti'te,  nybrz,  nastala-li  by 
Jim  toho  poti^eba,  radöji  fedrovati  budete.  Tomu  na  svödomi  sekret  näs 
vlastnf  k  tomuto  listu  sme  pfitisknouti  dali,  jenz  jest  psän  a  dän  na 
zämku  na§em  Kromefizi  v  outery  den  sv.  Ondfeje  leta  Päne   1568. 

Gesch.  der  Juden  in  Kremsier  von  Dr.  Ad.  Frankl-Grün. 

1569.  719.  Die  böhmische  Kammer  rät  dem  Kaiser  keine 
Ausnahme  vom  Verbote  aus  dem  Jahre  1568  zu  machen 
und  dem  Juden  David  Leo  aus  Ellbogen  den  Handel  in 
Schönfeld  und  Schlaggenwald  nicht  zugestatten.  Kuttenberg 
25.  Januarii  1569. 

Die  Hofkammer  billigte  das  Gutachten  der  böhm.  Kammer  und 
riet  dem  Kaiser  das  Verbot  v.  1568  aufrecht  zu  erhalten 

Reichsfin.-Arch.  in    Wien,  Böhmen  B  f.  XIV. 

1569.  720.  Kaiser  Maximilian   II.   beauftragt    die  böhmische 

Kammer  das  Verbot  des  Judenhandels  in  allen  böh- 
mischen   Bergstädten    handzuhaben   Wien   9.   Februar    1569. 

Maximilian  der  Ander,  Römischer  Kaiser  etc.  Wohlgebornen,  ge- 
strengen, ehrnfesten  lieben  Getreuen.  Aus  den  Uns  durch  euch  vom 
fünfundzwanzigisten  Tag  nächst  verschienen  Monats  Januarii  in  Unter- 
thänigkeit  zugeschriebnen  Ursachen,  wollen  Wir  dass  ob  dem  Verbot 
der  Judenhantierung  auf  die  Bergstädt  in  unserm  Kunigreich  Beheimb 
mit  Ernst  gehalten  und  auch  David  Leo,  Jud  zum  Ellbogen,  von  seinem 
Begehrn  wegen  Passierung  seiner  Hantierung  zu  Schönfeld  und  Schlag- 
genwald gänzlich  abzuweisen  und  ihme  solches  gleichermassen  wie 
den  andern  Juden  allerdings  verboten  werde.  An  dem  beschieht  unser 
genediger  Willen  und  Meinung.  Geben  in  unser  Stadt  Wien,  den 
neunten  Tag  Februarii  anno  im  neunundsechzigisten. 

Böhm.  Statth.-Arch.  Cop.  82  Fol.  295. 
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721.  Die  böhmische  Kam  in  er  befiehlt  den  Steuerein-  1569. 
nehmern   de.s    Königreiches    Böhmen,    die  kleine  Münze 
für  Thaler    umzuwechseln,    wobei    ihnen    die  Ältesten 
der  Prager  Juden  behilflich  sein  werden.  Prager  Schloss, 

29.  März  1569. 

Sluzbu  svü  vzkazujem.  Urozeny  pane,  pane  a  statecni  päni  prdtele 
naäi  milf.  Jmenem  a  na  mi'stö  JMCske  pdna  naseho  nejmilostivejsi'ho 
poroucime  väm,  cozkoli  mince  drobne  pfi  berni  jmäte,  tu  abyste  do  so- 
boty  nejprve  ph'§ti  za  velkou  jako  za  tolary  a  sedesätniky  vyvtxlo- 
vati  a  vymöniti  dali,  tak  aby  se  JMCske  ti'm  pfihodneji  odeslati  mohla. 
A  abyste  to  ti'm  sndzeji  vykonati  mohli,  Ziduom  staräim  na  mistfe  JCMti 
jsme  rozkäzali,  aby  väm  v  tom  näpomocni  byli.  Na  tom  JMCske  milo- 
stivou  a  jistou  vuoli  naplni'te.  Datum  na  hrade  Prazskem  v  outery  po 
nedöli  postni  Judica  leta  äedesäteho  devätdho. 

Böhm.  Statthalt.-Arch.  Cop.  84.,  F.  27. 

722.  Die  böhmische  Kammer  befiehlt  den  Steuerein-  1569. 
nehmern  des  Königreiches  Böhmen,  dass  sie  den  Älte- 
sten   der    Prager    Juden    für    die     Umwechslung    der 
kleinen    Münze    7    Schock    8    Gr.    4   D.    als    Aufgeldaus- 
zahlen.    Prager  Schloss,   13    April  1569. 

Päni  bernici  krälovstvi  Ceskeho  k  berni  leta  pominuleho  §edesä- 
teho  vosmeho  voleni,  päni  prätele  nasi  mili.  Jmenem  a  na  miste  JMCske 
päna  naäeho  nejmilostivejsi'ho  poroucime  väm,  abyste  z  vys  jmenovane 
berne  2iduom  starsfm  Prazskym  na  patnäcte  set  tolaruov,  ktere  jsou 
ku  potfebe  JMCske  za  drobnou  minci  zmenili,  na  kazdy  tolar  dva  pe- 
nize  bflä  nädavku,  totiz  v  jedne  sumö  sedm  kop  vosm  groäü  ctyi^i  pe- 
nize  vse  ceskych,  proti  kvitanci  jejich  vydali.  Mä  väm  pfi  poCtu  takove 
vydanl  proti  teto  certifikaci  nasi  a  jich  Ziduov  kvitanci  za  fädne  po- 
lozeno  a  pasiroväno  byti.  Na  tom  JMCske  vuoli  naplnite.  Actum  na 
hrade  Prazskem  v  stfedu  po  Velike  noci  leta  äedesäteho  devateho. 

Böhm.  Statth.  Arch.  Cop.  84.  Fol.  30. 

723.  Der    Prager    Erzbischof   Anton    Brus  bena  ch-  ^569. 
richtigt  den  Bischof  von  Posen  über  ketzerische  Um- 
triebe des  getauften  Juden  Paul  Aemilius    und  über 
eine   Schmähschrift,    welche   derselbe  aus  Posen  nach 
Böhmenschickte. 
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'569.  Episcopo  Posnaniensi. 

Reverendissime  atque  illustrissime  domine  frater  in  Christo  cha- 
rissimet  S.  p.  D.  Paulus  quidam  Aemiiius,  homo  sane  pcrversus  et 
ad  malas  arbitramur  artes  natus,  cum  esset  Judaeus  natus,  primo  om- 
nium  ut  se  hominibus  in  authoritate  constitutis  insinuaret,  falsa  pietatis 
Christianae  simulatione  abjurata  Judaira  perfidia  sub  Christi  vexillis 
militaturus,  sacro  regenerationis  lavacro  domino  Matliiae  Citardo,  cae- 
saris  concionatori  pie  defuncto,  se  mergi  (quem  submergi  praestiterat) 
permisit,  a  quo  demum  ementita  innocentia  baptizatus  in  diversos  hae- 
resium  errores  proiapsus  catholicam  ecciesiam  hie  in  Bohemia,  quan- 
tum  potuit  (ut  haeretici  omnes  facere  solent)  afflixit,  quum  nee  con- 
tentus  variis  dolis  ac  fraudibus  usque  adversus  officium  boni  viri  famam 
suam  non  uno  nequitiae  genere  contaminavit,  adeo  ut  eam  ob  rem 
Cadanae,  in  civitate  regia  Bohemiae,  a  publico  magistratu  in  carcerem 
conjectus  jam  non  amplius  de  fama  sed  de  vita  etiam  periclitari  vide- 
batur;  nam  parum  abtrat,  quin  torturae  subjiceretur,  si  non  ope  forte 
eomplieium  suorum  eonfractis  vincuHs  affugisset  Hoc  tarnen  nondum 
contentus,  quod  faniae  naufragio  facto  vitae  incolumitati  fuga  consuiuerit, 
odio  religionis  catholicae  quendam  bonum  virum  civitatis  Cadanae  in- 
colam,  hominem  primarium  et  in  ordinem  nobilium  etiam  relatum,  no- 
mine Constantinum  Seelender  (contra  suam  ipsius  palinodiam,  quam 
antea  cecinerat)  convieiis  indigne  proscindere  eonatur,  illiusque  famam, 
qua  apud  Caesaream  Majestäten!  (in  cujus  officio  et  ministerio  est)  soiet, 
tarn  apud  alios  omnes  bonos  viros  mire  insectatur  quodam  scripto  famoso 
exPosnania  huc  in  Bohemiam  misso,  quod  ille  scurra  exquisitissimissannis 
infarsit  ut  quis  mirari  et  affirmare  possit  a  quodam  foedissimo  ganeone  com- 
piliatum  esse,  nihil  enim  aliud  in  eo  continetur,  quam  infrenata  conviciandi 
scurilitas,  quae  merito  coercenda  esset,  si  ipsius  authoris  copia  daretur.  Cum 
itaque  idem  Constantinus  Seelender  de  cathoiica  religione  in  sua  civitate 
tamquam  primarius  protector  bene  meritus  sit  a  nobisque  ob  suam  inte- 
gritatem  fideique  catholicae  constantiam  merito  diligitur,  duximus  illum 
nostro  apud  V.  R.  D  patrocinio  prossequendum.  Rogamus  igitur.  ut  hujus 
intercessionis  nostrae  intuitu,  si  is  inquam  Paulus  Aemiiius  Posnaniae 
vel  ibi  in  vicinia  est,  et  aliter  istius  Seelenderij  pii  et  catholici  viri,  in- 
juria tam  atrox  vindicari  non  possit,  saltem  ineatur  aliqua  ratio,  qua 
furta,  doli  ac  fraudes,  hujus  impudentissimi  sycophantae  et  impostoris 
palam  fiant  in  istis  partibus  aliis  bonis  viris,  ut  sibi  ab  eo  diligenter 
caveant  ejusque  commercium  fugiant.  Quo  facto  existimamus  multos 
evitaturos  ab  eo  pericula  deceptionum,  tum  religio  nostra  cathoiica 
magis  salva  et  incolumis  manebit,  quam  nos  utrinque  ex  professo  non 
decorare  tantum,  sed  et,  si  Daus  concesserit,  illustrare  tenemur.    Bene 
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valeat   V.  R.  D.  nostraque  vicissim  sibi  obsequia  a  nobis  parata  semper  1569. 
exspectet.  Pragae  26.  inensis  Maji    anno  15B9. 

£r3b.  Arch.  in  Prag.  Miss. 

724.  In  dem  m  ü  n  d  1  i  ch  e  n    B  e  r  i  ch  t  e    der    zwei    höhe-  1570. 
ren  Stände    in  Böhmen  an    den  Kaiser    in  Betreff  der 
Türkensteuer    wurde    auch   vorgesch  lagen: 

Item  von  eines  jeden  Juden  Person,  sie  sei  Mann  oder  Weib,  die 
über  zwanzig  Jahr,  zwen  Ducaten  ungerisch,  weiche  aber  under  zwain- 
zig  Jahr  alt,  ein  Ducaten  ungerisch.  16.  Jänner  1570. 

Böhm.  Land.  III.  453. 

725.  Gutachten    der   böhmischen    Kammer    an  den  1570. 
Kaiser    über    die    mündliche    Antwort    der    zwei    hö- 
heren   Stände    in    Betreff    der    Türkensteuer: 

. . .  Was  dann  die  Juden  (an  welchen  nichts  guets  ist  und  die  nach 
oft  beschehener  Erwegung  viel  besser  aus  als  in  dem  Land  wären)  be- 
langt, sofern  sie  je  gelitten  werden  sollten,  ist  billich,  dass  sie  nicht  leer 
ausgehen,  sondern  aufs  höchst  sie  zu  bringen  geschätzt  werden;  wiewol 
alles  das,  so  sie  geben,  sie  ninderst  anderstwoher  haben  noch  nemben 
mugen,  als  was  sie  den  Christen  durch  jammerlichen  Betrueg  und  un- 
christlichen Wucher  aussaugen,  weil  sie  sonst  weder  Gueter,  Grund  noch 
Boden  haben,  sondern  ihr  meiste  Arbeit  und  Handwerch  ist  Münz- 
fälschen, Silberverfueren,  Pagamentiren  und  die  armen  Christen  für- 
nemblich  aber  die  jungen  Leut  von  Herrn-  und  Ritterstand  durch  böse 
List  und  Praktiken  umb  das  ihrig  zu  bringen  und  allerlei  Gotteslästerung 
und  Verrätherei  zu  treiben.  Derhalben  dieser  Artikel  zu  weiterer  Er- 
wegung gestellt  wird,  und  worauf  sich  Ihr  Mt.  entschliessen,  das  kann 
hernach  in  die  Antwort,  so  Ihr  Mt.  den  Ständen  geben  lassen,  auch 
mit  eingebracht  werden. 

Was  auch  die  Juden  jährlich  für  Zins  verschiener  Jahren  erlegt 
und  warumben  sie  denselben  bisher  nicht  in  die  Cammer  geben,  das 
ist  aus  beigelegter  Schrift  aus  den  hieigen  rentmeisterischen  Raitungen 
gezogen,  desgleichen  ihrer  der  Juden  übergebenen  schriftlichen  Bericht 
zu  befinden.    L570,  18.  Jänner. 

Bähm.  Landt.  III   4.57. 

726.  Die    böhmische    Kammer    erstattet    dem    Kaiser  1570. 
Maxmilian  ihr   Gutachten  bezüglich    der  Verhandlun- 
gen   mit    den    Städten,    der    Geistlichkeit,    den    Lehen- 
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1570.  leuten,    P'reisassen    und   Juden    in    Betreff    einer    An- 
leihe auf  Abs  ch  lag  der  künftigen  Steuer.  28.  März  157Ü. 

. .  .  Und  wiewol  die  hieig  Cammer  diese  und  andere  Fürschläg  in 
ihrer  Berathschlagung  hievor  gehabt,  ob  nicht  allein  bei  den  Städten 
in  Beheim  und  derselben  incorporierten  Landen,  sondern  auch  bei  den 
Geistlichen,  item  Mannen,  Freisassen,  Juden  und  andern  um  Geld  zu 
handeln  war:  so  ist  doch  hierin  der  Stadt  Unvermögen,  welches,  do 
sie  in  Abfall  und  Verderben  gerathen,  E.  Mt.  selbst  an  Steuer,  Bier- 
geid  und  anderem  zu  Nachtl  reichet,  und  bei  der  Geistlichkeit  dies  be- 
dacht worden,  dass  bei  ihnen  ausser  Zulassung  der  Verpfändung 
etlicher  Güter  vom  Kloster  wenig  oder  nichts  zu  erlangen.  Darzu 
man  aber  nicht  rathen  kann,  dass  E.  Mt.  Cammergüter,  weil  etliche 
Geistlichen  die  hievon  versetzten  Stuck  noch  nicht  gelöst,  in  weitere 
Verpfändung  gebracht  werden  sollten. 

Desgleichen  ist  sich  bei  den  Mannen  in  Beheim,  sowohl  auch  bei 
den  Juden  dit^falls  fruchtbarlicher  Erbietung  wenig  zu  getrösten;  es 
steht  aber  gleichwol  noch  zu  E.  Mt.  allergnedigsten  Bedunken,  dass 
sie  mit  den  Geistlichen  und  andern,  item  mit  den  Ober-  und  Nieder- 
lausitzischen Städten  auch  derhalben  Handlung  pflegen  zu  lassen  gnädigst 
verordnen  wollen.  28.  März  1570. 

Böhm.  Landt.  ///.,  48S. 

1570.  727.  Beschluss   des  Generallandtages  der  Länder 

der  böhmischen  Krone,  der  am  19.  December  1 569 
eröffnet  und  im  Monat  Mai  1570  geschlossen  wurde, 
in  Betreff  der  Türkensteuer  dc:  Coz  se  pak  Z  i  d  u  o  v 
V  krälovstvi  Ceskem  dotyce :  ti,  kdekoliv  jaci  v  mfistech  Praz- 
sk^ch,  neb  jinde  v  mestech  v  krälovstvf  tomto,  aneb  pod  kteri^m 
pänem  koliv  jsou,  kteremuito  koli  Zidu  jest  nad  dvaceti  let,  aneb 
zeby  zenat^  byl,  ten  jeden  kazd^  Zid  z  hlavy  kazdeho  roku  do  töch 
dvou  let  pofad  zbShl^ch  dävati  povinen  jest  po  dvou  zlatych  uher- 
skych,  aneb  po  pul  druhe  kopö  gr.  Ceskych,  a  ten,  kteremu  by  dva- 
ceti let  nebylo  a  do  desiti  let  stäfi  byl  toliko  jeden  uherski^  zlat^  neb 
45  gro§uov  äeskych  dävati  povinen  jest.  Vsak  Zide  staräi  v  möstech 
Prazskych  to  naffditi  majf  a  opatfiti  na  pfisahu  svou,  kterou  jsou  uCi- 
nili  J.  M.  C.  k  ouraduom  svym,  ahy  napi'ed  v  möstech  Prazskych  a 
potom  ve  v5em  krälovstvf  Ceskem  väichni  2ide,  ktefi2  jsou  napfed  do 
dvaciti  a  potom  do  desfti  let  stafi,  zejmöna  popsäni  a  poznamenäni 
byli,  a  takove  poznamenäni  nejvyääfm  pänuom  berniküm  ihned  na  den 
svat^ho  Bartolomöje   nejprvd  pfi'ätiho  na  hrad  Prazsk]^  podali,  a  podle 
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toho  poznamendni  coz  se  te  berne  zbShne,  vyberouc  to  sami,  pänuom  1570. 
berni'kuom  od  sebe  zouplna  vydali.  A  pakliby  ti  Zide  staräf  podid  ta- 
koveho  nafi'zenf  a  tohoto  zemskeho  svoleni  pfedkem  takovdho  dotce- 
neho  popsäni  nevykonali  aneb  bernikum  nepodali,  kterehokoliv  di'lu  na 
ty  ßasy  a  terminy  nevypinovali,  aneb  kterd  ty  Zidy  pfehlfdali,  jakym- 
koli  zpuosobem  let  jim  ujimajic,  nebo  jinak  jakkoliv  toho  pficina  byli, 
aby  V  tom  jakä  najmen§i  lest,  fortel  neb  obmysl  naproti  tomuto  svo- 
leni obmyslena  neb  zpuosobena  byla,  a  to  se  na  ne  vyhledalo  a  naslo : 
tehdy  päni  berni'ci  ihned  ty  staisi  Zidy  dostatecne  väzenim  opatfiti  däti 
majf  a  soudu  zemskeho  tymz  vezenlm  dodrzeti.  A  pokudzby  päniiom 
berni'kuom  od  soudu  zemskeho  poruceno  a  nauäeni  däno  bylo,  jakou 
pokutou  i  trestänfm  ti  Zide  by  pokutoväni  byti  meli,  to  pfi  tom 
zuostaii. 

Ferner  wurde  in  Betreff  der  Erhebung  des  dreissig-  1570. 
sten  Pfennigs  von  allen  verkauften  Sachen  zur  Be- 
zahlung der  königlichen  Schulden  beschlossen:  O  Zi- 
dech  pri  vymöreni'  artikulu  od  stavu  mestskeho  poznamenaneho  se  zuo- 
staviije,  tak  aby  mezi  nimi  k  vybi'räni  tehoz  tficäteho  peni'ze  dva  z  star- 
sich  jich  nafizeni  byli  a  to  vse,  jakz  dotäeno  mezi  kfesliany,  aby  ri'zeno 
a  vybiräno  bylo;  a  jak  to  vsecko  mezi  Zidy  opatfeno  a  bedlive  vy- 
biräno  mä  byti,  to  Prazane  Stareho  mesta  Prazskeho  dostatecne  naii'diti 
majf  a  k  tomu  dohledati,  aby  to  vse  od  nich  beze  vseho  fortele  vy- 
chäzeti  mohlo. 

Böhm.  Landt.  IIL  49],  499. 


728.  In  der  kaiserlichen  Resolution  auf  den  Be-  1570. 
rieht  der  böhmischen  Kammer  über  verschiedene 
Artikel,  die  das  Kammerwesen  und  sonstige  Landes-  ' 
angelegenheiten  in  Böhmen  betreffen,  lesen  wir; 
Was  aber  der  Juden  Zins  betrifft,  da  tragen  wir  also  wo!  Fursorg,  es  sei 
umb  des  Verschienen  willen  von  ihnen  nichts  mehr  herauszubringen  : 
so  wird  sie  auch  das  künftig,  weil  sie  numehr  von  den  Ständen  in 
das  gemein  Mitleiden  gezogen,  gar  schwer  ankumben.  Aber  wie  dem, 
so  wellet  mit  ihnen  dahin  handlenlassen,  weil  unsere  Stadt  in  Beheimb 
neben  der  Steuer,  Biergeld  und  Dreissigisten,  auch  ihre  jährliche  Cam- 
merzins  ohne  Weigerung  reichen,  dass  sie  ihren  Cammerzins  der  jähr- 
lichen fünf  Hundert  Schock  Groschen  wo  nit  gar  völlig,  doch  zu  gue- 
tem  Theil,  so  weit  es  ihnen  immer  erschwinglich,  auch  jedes  Jahrs  zu 
rechter  Zeit  entrichten  wollen.  Indem  wir  euch  dann  unsere  gnedige 
Gewalt   geben,    mit   ihnen    deswegen,    doch  nit  auf  immerwerund,  son- 

31 
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1570    fiern  allein  auf  Wolgefallen  zu  schUessen,  welchen  Bescliluss  ihr  uns  als- 
dann zu  wissen  machen  sollet.  Speier  18.   October   1570. 

Böhm.   Landt.  III.,  536. 

157U.  72!).  Ein    unvollständiges    Verzeichnis    der    Juden 

und  der  Orte,  in  welchen  diese  wohnten,  und  wie  viele 
zur  Zahlung  der  im  Landtage  bewilligten  Steuer 
verpflichtet    waren.    1570. 

Kurzer  Extrakt  aus  dem  Auszueg,  so  die  Ältisten  Juden  zu 
Prag  wegen  der  Juden  aufm  Land  im  Kunigreich  Böheimt)  under- 
schiedliclien  Haubtsteuern  auf  die  böheimbische  Kammer  übergeben, 
was  vor  Stadt,  Markt  und  Orter  in  Böheimb,  allda  Juden  wohnen  und 
sich  aufenthalten,  auch  wieviel  derselben  zu  underschiedlichen  malen 
darinnen  befunden  und  zur  Besteuerung  beschritben  worden. 

Aus  dem  Auszueg  vom    1570  Jahr; 

Rozdialovic  l'/ä  Personen  —  Clilumec  '2  —  Hofic  o  —  Bydzov 
97„  —  Nächod  11  —  Rychnov  8'/-.  —  Leutomischl  7  —  Skudci  6  — 
Lausche  3  —  Miestce  10  —  Pardubice  2  —  Leczsch  3  —  Polen  2  — 
Zrucsch  1  —  Slavatovy  Kostelec  1  —  Sobotka  2  —  Backofen  3  —  Ra- 
discht  2  —  Weisswasser  (>  —  Jung  Bunzel  IGVü  —  Brandeis  S^/j  — 
Lissa  2  —  Kostelez  l^l„  —  Streinicz  2  —  Daubrawiz  2'/2  —  Benatek 
2  —  Wlaschim  1  —  Naczerad  2  —  Pacova  1  —  Pilgramb  3V2  —  Cirkwic 
2  —  Neuhaus  3Ys  —  Sobeslaw  2  —  Thein  1(1  —  Beneschaw  5  —  Be- 
chyne  5  —  Wojtiz  1272  —  Kossova  Hora  2  —  Netolic  5  —  Budin  8  — 
Libochowic  7V2  —  Labia  2V2  —  Libschowic  5  —  Audlic  IOV2  —  Wi- 
lemic  2  —  Görkaw  1  —  Pilsen  4  —  Leipe  H'/.i  —  Ausch  ft'/j  — 
Raudnicz  23  —  Teplicz  22V2  —  Haidt  12  —  Neustädtl  furm  Wald  2  — 
Tachav  5  —  Kuttenplan  5'/2  —  Künsperg  G72  —  Leweczsch  5  —  Katzen- 
grün 6  —  Hrsin  2  —  Kulm  2  —  Falkenaw  Vj^  —  Petschaw  372  — 
Einbogen  3  —  Lichtenstadt  16  —  Klösterle  12  —  Maschaw  073  — 
Petipes  2  —  Pomeisl  6  —  Puschwitz  iVj  —  Rutich  1  —  Gebele  2  — 
Brzezniz  4V2  —  Wele  8  —  Platten  2  —  Weihott  1  —  Schwihaw  1  — 
Kasowic  1  —  Loben  3  —  Zebräk  2. 

Summa  aller  abbeschriebnen  im  1570  Jahr  zur  Steuer  verzeich- 
neten Juden  413  Personen. 

Cixp.   des  böhm.  btatthalt.-Arch.  1.  4. 

1571.  7150.  Ein  aus  der  Kanzlei  der  böhmischen    Kammer 

ergangener    Refehl    an   die  Ältesten    dei"  Prager  Juden, 
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dass    sie   nachforschen,  ob    nicht    der  einem  Breslauer  1571. 
Steins clineider    entwendete  Sattel   mit  Rubinen   und 
Diamanten     in     Prag     verkauft     wurde.     Prager     Schloss 
21.  Februar  1571. 

Die  Römisch  kaiserlich  auch  zu  Hungern  und  Beheim  küniglich 
Majestät  etc.,  unser  allergenedigister  Herr,  beleihen  den  Eltisten  der 
Juden  mit  sonderm  Ernst:  demnach  Kilian  Pickln,  Steinschneider  von 
Pressla,  ein  Sattel,  darinnen  allerlei  Steinel  von  Rubin,  Diamant  oc.  ver 
wahret  gewesen,  verschienes  Sonntags  entfremdt  worden  und  ver- 
mutlich 3aselb  und  hie  zum  Verkaufen  gebracht  worden  sein  wirdet. 
dass  sie  mit  sonderm  Fleiss  dermassen  ernste  Nachforschung  haben 
thuen  lassen,  auch  ansonsten  Anordnung  thuen  sollen,  damit  wo  muglich 
der  arme  Mann  wieder  zu  dem  Seinigen  kommen  und  desselben  hab- 
haft werden  möcht.  Dann  im  Fall  soliche  jetzo  von  ihnen  aufgekauft, 
verschwiegen  und  nachmals  erkundiget  werden  sollt,  gegen  den  oder 
dieselben  soll  mit  ernster  unnachlässlicher  Straf  verfahren  werden. 
Actum  aufm  küniglichen  Schloss  Prag  in  höchstgedachter  kaiserlichen 
Jlajestät  beheimischen  Kanzlei  den  ein  und  zwanzigisten  Februarii 
anno  LXXI. 

Böhm.  SUitth.-Arch.   Cof.   77.,  F.  180. 

731.    Wilhelm    P  r  u  s  i  n  o  v  s  k  y,    Bischof    von    Olmütz,  1571 
begnadet  die  Juden  von  Kremsie  r.   dass  sie  ihm  oder 
seinen  Na  ch  folgern    vier  Jahre  lang   keine   Pferde  zu 
leihen    verpflichtet  sind.    Kremsier  25.  Feber  1 57 1 . 

My  Vilim  z  boli  milosti  biskup  Olomücky  vyznävame  timto  listein 
obecne  pfede  vsemi,  ze  vzhlidnüce  k  ponizene  prosbe  Ziduov  podda- 
nych  naäich  z  Kromefi'ze  za  pficinü,  ze  techto  jminulych  let  pro 
mnohe  a  caste  jizdy  nage  a  posiläni  v  potfebäch  nasich  na  konich 
svych,  kterei  näm  pöjcovali,  nemalü  skodu  s  ublizenim  zivnosti  svych 
vzali:  sme  k  tomu  milostiv^  povohli  a  ti'mto  listem  povolovati  räöimei 
aby  näm  do  Ctyr  let  pofäd  zböhlych  povinni  nebyli  k  potfebäm  nasim 
zädnych  konüv,  tak  jak  stai'i  to  prve  cinivali,  püjöovati,  vsak  po  vyjiti 
tech  ctyr  let  näm  neb  potomkuom  nasim,  kdybykoli  vo  to  potazeni  byli, 
povinni  budü  koni  k  jizde,  tak  jako  i  prve  cinivali,  pujcovati.  Tomu 
na  svedomi  sekret  näs  vlastni  sme  k  tomuto  listu  nasemu  pi'itisknüti 
poruäiti  räCili.  Jenf  jest  dän  a  psän  na  Kromei'izi  v  nedeli  masopustni 
leta  Pänä  1571. 

Geschichte  der  Juden  in  Kremsier  von  Dr.  Frankl-Griin. 
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1571.  732.    Beschluss    des    böhmischen    Landtages,    der 

am  30.  April  1571  auf  dem  Prager  Schlosse  eröffnet 
wurde,  über  die  Judensteuer:  T6z  co  se  Zid  uo  v  v  krd- 
lovstvf  tomto,  kde  ti  jaci  koli  v  mßstech  Prazskych  neb  jinde  v  me- 
stech  krälovskych  tez  pod  kterym  koli  pänem  jsou,  dotyce:  kter^muz- 
koli  Zidu  nad  20  let  jest  aneb  zeby  zenaty  byl,  ten  kazdy  z  hlavy  toho 
roku  72.  dva  zlata  uherskä  aneb  pül  drohe  kopy  gr.  c.,  a  ten  kteremuzby 
20  let  nebylo  a  do  10  let  stäfi  byl,  toliko  jeden  zlaty  uhersky  aneb 
45  gr.  c.  däti  mä.  A  tak  se  ti'z  Zide  pfi  tom  vsem  jakz  minuleho 
snömu  obecniho  na  dv6  leta  svoleno  jest,  tolikez  ten  tfeti  rok  beze  v§eho 
fortele  pod  pokutou  a  trestän(m  (prv6  dotcenou)  zachovati  povinni  jsou. 
Ferner  wurde  in  Betreff  der  Erhebung  des  dreissig- 
sten  Pfennigs  von  allen  verkauften  Sachen  beschlossen: 
O  2idech  pfi  vymefeni  artikule  od  stavu  mestskeho  poznamenaneho  se 
zuostavuje,  tak  aby  mezi  nimi  k  vybfräni  tehoz  tfidcäteho  penize  dva 
z  Starsich  jich  nafi'zeni  byli  a  to  väe,  jak2  dotäeno  mezi  kresfany,  aby  h- 
zeno  a  vybi'räno  bylo  ajak  to  vseckno  mezi  Zidy  opatfeno  a  bedlive  vy- 
biräno  byti  mä,  to  Prazane  Stareho  mösta  Prazskeho  do  statecne  na- 
riditi  maji  a  k  tomu  dohledati,  aby  to  od  nich  beze  fortele  vy- 
chäzeti  mohlo. 

ßöäm.  Landtagsverh.  III.  592.  612. 

1571.  733.  Die  verordneten    Räte    der    böhmischen    Kam- 

mer raten  dem  Kaiser,  der  Bitte  der  Kolinerjuden, 
dass  sie  zur  Einmahnung  ihrer  Forderungen  auf 
einige  Zeit  nach  Kuttenberg  eingelassen  werden, 
nicht  zu  willfahren,  sondern  es  bei  der  Ausweisung 
der  Juden  vom  J.  1568  aus  den  Bergstädten  verbleiben 
zu  lassen.    Prag,  24.  Juli   1571. 

Allerdurchläuchtigister,  grossmächtigister  und  unüberwindlichister 
Römischer  Kaiser  oc.  AUergnädigister  Herr!  Eur  Kais.  Mt.  haben  uns  der 
Juden  zu  Kolin  Supplication,  sie  zu  Einmahnung  ihrer  Schulden  auf 
ein  Zeit  lang  zum  Kuttenperg  wieder  einkomben  zu  lassen,  um  unsern 
Bericht  und  räthlich  Guetbedunken  zuegeschickt.  Darauf  geruehen  sich 
Eur  Kais.  Mt.  genädigist  zu  erindern,  was  noch  verschienes  achtund- 
sechzigisten  Jahrs  ihr  der  Juden  halben  under  Eur  Kais.  Mt,  Namen 
und  Titl  für  ernste  Mandat  im  Truck  ausgegangen,  dass  sie  umb  der 
darin  begriffnen  hochbeweglichen  Ursachen  ihres  judischen  Gesuchs, 
Falschs  und  Betrugs  willen,  darduich  Land  und  Leut,  sonderlich  die 
armen  Perkstätt  zum  höchsten  beschwert,  bei  denselben  Perkstädten  und 
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auf  ein  Meil  Wegs  herumb  nindert  gelitten,  sonder  gänzlich  weggeschafft  15"  i- 
werden  sollten.  Das  ist  nun  also  allenthalben  in  Vollziehung  komben. 
Sollten  nun  Eur  Kais.  Mt.  zuwider  solchem  obberuhrtem  ausgangnem 
ernsten  Mandat  was  anders  fürnehmben  und  sie  auf  den  Perkstädten 
wieder  einwurzeln  lassen,  haben  Eur  Kais.  Mt.  selbst  allergnädigist  zu 
erachten,  wie  sich  solichs  ohne  Nachtl  thuen  lassen  und  für  ein  An- 
sehen haben  wurde,  da  ihnen  den  Juden  solchen  Mandaten  und  dann 
auch  der  Cammer  derwegen  auf  gleichmässig  ihr  Suppliciern  zuvor 
gethanen  Bericht  zuwider,  von  welchem  ein  Abschrift  hierin  liegt  und 
dabei  es  Eur  Kais.  Mt.  damals  beleiben  lassen,  jetzund  ein  anders  be- 
willigt werden  sollt.  Welichs  Eur  Kais.  Mt.  wir  auf  derselben  Befehlch 
zu  gehorsamen  Bericht  der  Sachen  nicht  verhalten  sollen,  und  thuen 
uns  derselben  damit  zu  Kais  Gnaden  befehlhen.  Geben  Prag  den 
vierundzwanzigisten  Tag  Julii  anno  oc  im  LXXIten. 

Eur  Rom.  Kais.  Mt.  underthänigiste  und  gehorsamiste  Joch.  v. 
Schwamberg.  Zdislaw  H.  v.  Martinitz.  Johan  Rabnihap. 

(In  tergo.)  Der  Römischen  Kaiserlichen,  auch  zu  Hungern  und 
Behaimb  Kun.  Mt.  unserm  allergnädigisten  Herrn.  Zu  Händen  Ihrer 
Kais.   Mt.  Hofcammer.  Verantwortet  den  lOten  Augusti  71. 

Die  k.  k.  Hofkammer  rät  in  ihrem  Gutachten  dd.  9.  August  d.  J. 
zur  Abweisung  des  Gesuches    der  Koliner  Juden.  (Ibidem.) 

Orig.   K.  k.   Reichsßnaiizarchiv  in    Wien.   —    Böhmen.   B.  f.  14. 


734.  Kaiser  Maxmilian  II    befiehlt  der  böhmischen  1571. 
Kammer,    den   Koliner  Juden    den  Aufenthalt  in  Kut- 
ten berg  zu  verbieten.   10.   August   1.571. 

Wohlgebornen,  gestrengen,  ehrenfesten  lieben  Getreuen.  Wir 
haben  eurn  gehorsamben  Bericht  und  rätlich  Gutbedunken,  so  ihr  auf  ' 
der  Juden  zu  Kolin  an  der  Elb  unterthänigist  Supplicieren,  sie  zu  Ein- 
nembung  ihrer  Schulden  in  Kuttenberg  auf  ein  Zeit  lang  einkomben 
zu  lassen,  in  Unterthänigkeit  gethan,  in  Gnaden  empfangen  und  ver- 
nomben.  Und  dieweiln  dann  auf  vorgehende  genugsambe  Beratschlagung 
durch  die  ausgangne  Mandata  alle  Bergstädt  den  Juden  verboten,  dahin 
nicht  zu  handien,  wandln,  noch  Hantierung  zu  treiben,  so  haben  auch 
sie  die  Juden  dahin  in  Kuttenberg  wider  angeregte  Mandata  nicht 
hantieren,  vielweniger  wess  verborgne  Schulden  mahnen  sollen.  Können 
dernwegen  in  ihr  unterthänigist  Bitten  nicht  willigen,  sondern  lassen  es 
bei  dem  Verbot  allerdings  gnädiglichen  und  gänzlichen  verbleiben,    in- 
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1571.  massen  wir  dann  auch  die  Supplicanten  hievon  auf  unser  Hofkammer 
verabschieden  lassen,  gnädighch  befehlend,  ihr  wollet  ihnen  den  Juden 
nochmals  ernstlichrn  untersagen  und  auferlegen,  sich  der  Bergstädt 
allenthalben  zu  enthalten  und  die  Übertreter  zu  gebührenden  Strafen 
zu  bringen  verordnen.  Wolten  wir  euch  gnädiger  Meinung  nicht  bergen, 
und  ihr  vollbringt  daran  unsern  gnädigen  Willen  und  Meinung.  Geben 
in  unser  Stadt  Wien  den  sechzehenten  Tag  des  Monats  Augusti  anno 
im  einundsiebenzigisten. 

Böhm.  Statth.-Arch.  Cop.  86.,  f.  238. 

1571 .  735.  Die  böhmische  Kammer  bittet  den  Kaiser  zu 

entscheiden,  ob  die  bevorstehende  Erneuerung  des 
jüdischen  Magistrats  d  u  r  cli  den  K  a  m  m  e  r  p  r  o  k  u  r  a  t  o  r 
mit  Vorwissen  der  Kammer  vorgenommen  werden 
solle.  Die  Hofkammer  ist  dafür;  der  Kaiser  behält 
sichaber  die  Ernennung  der  Ältesten  selbst  vor. 
Prag,  29.  August  1571. 

AUerdurchläuchtigister,  grossmächtigister  und  unüberwindlichister 
Romischer  Kaiser  oc.  Allergenädigister  Herr!  Nachdem  undern  Juden 
allhie  allerlei  Unordnung  vermerkt,  wie  dann  auch  neulicher  Tagen 
einer  wegen  Beschneidung  der  gueten  Münz  betreten  und  eingezogen 
worden,  auch  ein  hohe  Notturft,  dass  taugliche  Ältiste  under  ihnen 
gesetzt  und  verordnet  werden,  welches  hievor  allweg  mit  Vorwissen 
der  hieigen  Kammer  durch  E.  Kais.  Mt.  Cammerprocurator  beschehen, 
und  wir  doch  nicht  wissen,  ob  Euer  Mt.  Willen  und  Meinung  ist, 
dass  sie  die  Juden  zu  der  Cammer  gehören  oder  anderstwohin  ihren 
Respect  haben  sollen:  so  geruehen  sich  demnach  Eur  Mt.  hierüber 
allergenedigist  zu  erklären,  auf  dass  weiter  die  Notturft  mit  Verordnung 
tauglicher  Eltisten  und  sonst  in  ander  Weg  mit  ihnen  den  Juden  fur-w 
genomben  werden  möcht,  wie  dann  E.  Mt.  sich  hierüber  umbsoviel 
desto  ehe  genedigist  zu  entschliessen  werden  haben.  Ui]d  thuen  E.  Mt. 
uns  zu  derselben  kaiserlichen  Gnaden  in  Underthenigkeit  bevelhen. 
Geben  Prag  den  neunundzwainzigisten  Tag  Augusti  anno  oc  im  ain- 
undsiebenzigisten. 

E.  Ro.  Kai.  Mt.  oc  underthenigiste  gehorsambiste  Zdislav  H.  v. 
Martinitz  mp.  Johann  Rabenhap  mp. 

(In  tergo.)  Der  Romischen  kaiserlichen  auch  zu  Hungarn  und  Be- 
heimb  oc  königlichen  Mt.  unserm  allergnädigsten  Herrn.  Zu  Händen 
ihrer  Mt.  Holkammer. 
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Die  Hofkammer  erstattete  hierüber  folgendes  '^'l- 
Gutachten  an  den  Kaiser  in  marginc  A.  K.  Weilen  bericht  wirdet, 
dass  die  Juden  hievorn  zu  der  Kammer  gehöret  und  mit  der  böhm.  Kammer 
Vorwissen  durch  E  M.  Cammerprocurator  [die]  Eltisten  gesetzet  worden 
sein,  so  erachtet  die  Hofkammer,  dass  es  auch  noch  also  gehalten,  dass 
auch  sie  die  böhm.  Kammer  vernommen  möcht  werden,  was  die  Juden 
jährlichen  under  ihnen  auiheben  und  contribuiren  pflegen,  auch  wohin  es 
Wiederumben  verwendet  und  ausgegeben  werde.  Und  stellt  demnach  zu 
E.  Kais.  M.  genädigisten  Willen,  ob  E.  Kai.  M.  mit  derselben  obristen 
Kanzler,  dem  von  Pernstein.  reden  und  mit  seinem  Bericht  und  Gut- 
bedunken  hierüber  vernehmen  wollten. 

Note.  Ihre  Mt.  haben  Bescheid  gegeben,  dass  Ihre  Mt.  selbst  die 
Eltisten  zu  setzen  hätten,  es  war  auch  die  Sachen  allbereit  bei  Ihrer  Mt. 
einkomben  und  wollten  solche  gnädigst  ehist  befinden.  Actum  den 
18.  Septembris   1571. 

Orig.  im  k.   k.  Reichs finanzarch.    Wien,  Böhmen.   B.  14. 

736.  Kaiser  Maxmilian  II.  zeigt  der  böhm.  Kammer  1571. 
an,  dass  er  sich  die  Ernennung  der  Ältesten  der 
Prager  Judenschaft  vorbehalte,  und  befiehlt  die 
Beschlagnahme  des  Vermögens  eines  Juden,  welcher 
beider  Beschneidung  der  guten  Münze  betreten  wurde. 
Wien,  23.  October  1571. 

Maximilian  oc.  Wohlgeborne  De.  Aiii  euern  Uns  vom  neunund- 
zweinzigisten  Augusti  jungst  gethanen  gehorsamben  Bericht  die  Ver- 
ordnung und  Setzung  der  Altisten  Juden  zu  Prag  betreffend,  wollen 
Wir  euch  gnädiger  Meinung  nicht  bergen,  dass  solche  Verncuerung  der 
Altisten  Juden  Wir  Uns  selbst  vorbehalten  wollen.  Es  ist  auch  albereit 
die  Sachen  bei  Uns  einkomben,  die  Wir  mit  ehistem  gnädigst  befürdern 
und  hierinnen  Verordnung  thuen  wollen. 

Was  aber  den  Juden,  der  vonwegen  Besclineidung  der  gueten 
Münz  betreten,  anreichend  ist,  weiln  er  dardurch  Leib  und  Guet  ver- 
fallen, so  wollet  euch  erkundigen,  wer  derselb,  auch  was  sein  Ver- 
mügen  sei,  solchs  zu  unsern  Händen  einziehen  lassen  und  mit  fernerm 
euerm  räthlichen  Guetachten  gehorsamblicii  berichten,  in  allewcg  aber 
darauf  bedacht  sein,  damit  Uns  diesfalls  nichts  entzogen  oder  dem 
Juden  nachgesehen  werde.  Daran  beschieht  unser  gnädiger  Willen  und 
Meinung.  Geben  in  unser  Stadt  Wien  den  dreiundzweinzigisten  Octo- 
bris  anno  oc  im  einundsiebenczigisten  oc. 

Orig.   böhm.   Statth.-Arch.   J.  J/5. 
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15:2.  'j^'-    Kaiser    Maximilian  II.  befiehlt    der  Altstadt 

Prag  das  Nötige  zu  verordnen,  dass  die  Juden  daselbst 
den.dreissigsten  Pfennig  von  allen  verkauften  Waa- 
ren  dem  Landtagsbeschlusse  gemäss  entrichten;  der 
Kaiserrichter  soll  die  vom  Landtage  auf  die  Nicht- 
abfuhr  dieser  Steuer  gesetzten  Strafgelder  gericht- 
1  i  ch    eintreiben.    Wien,  31.  Januar   1572. 

Pocitivi  verni  nasi  milil  Zprävu  toho  miti  räcime,  kterak  by  se 
mezi  Zidy  Prazskymi  v  däväni  tfidcäteho  penize,  kteryz  näm  od 
stavüv  krälovstvi  Cesk6ho  ze  vsech  a  vselijakych  veci  krom6  prodajuov 
a  zästav  statkuov  pozemsk^ch.  dSdicnych,  manskych,  zäpisnych,  purk- 
rechtni'ch  a  sedlskych,  tez  take  kronie  psenic  a  jecmenuov,  kterez  se 
V  temz  krälovstvf  Ceskem  k  vafeni  piva  skupujf,  z  jineho  ze  vseho, 
ovsem  nie  nevymieftuji'c,  svolen  jest,  veliky  nei'äd  zachovävati  mei:  tak 
ze  se  mnoho  Ziduov  sejde,  ktefiz  dotceneho  ti^idcäteho  penize  na  zna- 
menitych  sumäch  nedävaji,  coz  näm,  ze  se  zavfenim  a  sneseni'm  sne- 
movnim  zadosti  nedeje  a  tymz  Ziduom  od  väs  a  i  od  rychtäfe  naseho, 
ktery2  o  tom  dobrou  vedomost  mä,  proti  tymz  svolenim  snemovnim, 
kteräz  v  sobe  to  sv6tle  obsahujf,  jak  to  vsecko  mezi  Zidy  opatfeno  a 
tyz  tfidcäty  penfz  vybirän  byti  mä,  ze  vy  to  dostatecne  nafiditi  a 
k  tomu  dohli'dati  mäte,  aby  to  vse  od  nich  beze  vseho-  fortele  vy- 
chäzeti  mohlo,  se  pfehKdä,  nemöze  nez  s  podivenim  byti  a  nad  ti'm 
slusnS  nemalou  nez  velikii  zti'znost  neseme. 

A  protoz  väm  porouceti  räcime  pfikazujfc,  abyste  ihned,  jakz 
väs  toto  psani  nase  cisafske  dojde,  mezi  tymiz  Zidy  ty  vsecky  osoby, 
kterez  se  v  tom  tak  neslusnö  chovaji  a  vedle  jiz  psan^ch  svoleni  sn^- 
movnich  dotceneho  tricäteho  penize  nedävaji,  s  pilnostf  vyhledati  dali 
a  k  spraveni  toho,  jakz  kdo  koliv  a  z  ceho  koliv  zadrzel,  zädnych 
praktik  a  forteluov  v  tom  Jim  däle  provozovati  nedopoustejice,  beze 
väech  dalSi'ch  odtahuov  skutecnfe  pi'idrzeli  a  napotom  se  v  tom  s  lepsi 
pilnosti  a  bedlivostf  nezii  prve,  k  tomu  dohh'dajic,  chovali.  Neb  kdyby 
se  toho  nestalo  a  vice  se  co  toho  dälo  a  vyhledati  mohlo,  tedy  bychom 
k  tomu  pfinuceni  byli  a  k  väm  o  pokutu  snemy  vymöfenou  (cehoz 
bychom  väm  nepfä'.i)  hledeti  museli.  Ale  vsak  o  väs  pochybovati  ne- 
räcime,  majic  od  näs  toto  napomenuti  sobe  ucinenö,  ie  se  v  tom  tak 
poslusne  zachoväte  a  pfed  temi  skodami  se  varovati  budete,  jinäc  ni- 
koli  necinice. 

A  ponevadz  z  pocätku  psany  rychtäf  nää  o  tSch  nökterych  Zidech, 
ktefiz  takovdho  tridcäteho  penize  nespravili,  dobrü  vödomost  mä,  toiik^z 
väm  poroucime,  abyste  mu  toto  psani  nase  ukäzali  a  v  znämost  uvedii : 
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ze  jest  jistä  vuole  n.5e  cisafskd,  aby  on  ihned  ty  vsecky  osoby  z  toho  1512. 
pofadem  präva  obeslal  a  na  nich  se,  ovsem  zädneho  v  tom  neäaiuiji'c, 
pokuty  snömy  vymöfene  dosuzoval 

Böhm.   Landt.  III.,  p.   658. 

738     Kaiser    Maxmilian    II.    verlangt    von   der  höh-  1572. 
mischen    Kammer    ein    Gutachten,    welche    Juden    nach 
dem    zugesendeten    Verzeichnisse    als    Älteste    und 
Gemeindeälteste      gewählt      werden      sollten.      Wien, 
23.  Februar   l.i72. 

Maximilian  II.  oc  Vysoce  urozeni,  urozeni  a  statecni  verninasi  mili! 
Jakoz  jste  näm  pi^edesleho  casu  cedule  od  Ziduov  Prazskych  z  poruceni 
naseho  k  voleni  a  obnoveni  staräi'ch  mezi  nimi  podane,  nahlidäe  v  n6, 
s  vejtahem,  kteff  by  mezi  nimi  za  predni  staräf,  t6z  obecnf,  nie  mene 
i  rychtäfe  podle  obyceje  a  pofädku  jejich  voleni  a  obnoveni  byti  mohli 
a  kteri  z  nich  nejvice  hlasuov  niaji,  odeslali,  a  potomne  näm  druh;^m 
psanim  vaäim  na  suplikoväni  tychz  Ziduov  o  to  pfipomenuti  ucinili: 
vsak  jest  se  tou  veci  za  nekterymi  pri'dinami  az  posavad  prodlelo. 
I  srozumivaji'c  my  tomu,  ze  tudy  mezi  dotcenymi  Zidy  cim  dal  vzdy 
väisf  nesvornosti  povstävajf,  coz  i  s  ublizenfm  komory  naäi  jest:  protoz 
na  tom  byti  räci'me,  aby  tiz  starsi  Zide  jakz  byti  mä  obnoveni  byli.  Aväak 
potfebujic  V  tom  daläi  zprävy,  ted'  väm  zase  ty  cedule  i  s  tim  vejtahem 
posilati  a  milostive  porouceti  räcime,  abyste,  povolajic  k  sobS  rad  nasich 
zfizend  komory  öeske  v  taz  poznamenäni  (znajfc  tyz  Zidy)  nahlidli,  na 
osoby,  kterez  by  se  z  tech  za  predni  starsi,  tez  obecnf  a  rychtäfe,  jako 
by  jiz  tak  usazeny  byti  mely,  hoditi  mohly,  na  konec  a  na  misto  po- 
myslili,  a  dadouc  ty  pofädnfe  poznamenati,  näm  je  i  s  tömito  cedulemi 
zase,  ti'm  neprodlevajic,  odeslali.  V  kterezto  poznamenäni  vase,  znajic 
my  take  nektere  osoby  z  tejchz  Ziduov,  nahlidnouti  a  to  däle,  aby 
vedle  starobyleho  cbyCeje  a  pofädku,  jiz  jednou  voleni  a  obnoveni  byli 
nafiditi  räcime.  Na  tom  milostivou  vuoli  naäi  cisafskü  naplnite.  Dan 
V  mSste  nasem  Vidni  v  prvni  sobotu  v  postS  leta  sedmdesätöho  dru- 
heho  00. 

Orig.  Arch.  d.  böhm.  Statthalte rei.  J.  4,  2—6. 

739.  Die  böhmische  Kammer  befiehlt  dem  Haupt-  1572. 
mann  der  Herrschaft  Alt-Prerau  die  Juden,  welche 
zur  Beweisführung  nach  Böhmisch-Brod  geschickt 
werden,  vor  den  Verbrecher,  welcher  wegen  Dieb- 
stahls einiger  Kirchenkleinodien  verhaftet  wurde, 
vorzuführen.    Schloss  Prag,  7.  Mai   1572. 


538  ZUR  GESCHICHTE  DER  JUDEN 

1572.  Pane  hejtmane,  pfi'teli  mily.     Jakoz  ten  zlocinec,  ktery  v  Nehviz- 

dech  nektere  klenoty  kostelni  pobral  a  do  Brodu  Ceskeho  ku  prävu 
outrpnenu)  od  väs  podän  jest,  na  trapeni  na  nejakeho  Josefa  Zida  vy- 
znal;  i  ponevadz  mi'sto  toho  Josefa  jiny  Zid  Angel,  syn  nekdy  rabbf 
Joäka  za  ph'cinou,  kdyz  jest  od  Brodskych  Prazanuom  Staromest- 
skym  o  to  psani  ucineno  a  vyznänf  toho  zluciace  odesläno  bylo, 
do  vezeni  v  Starem  meste  Prazskem  vzat  jest  a  na  näs  skrze  su- 
plikaci  svü,  kterüz  väm  pro  lepsf  vyrozumeni  odsiläme.  jakoby  se 
mu  tu  nöjake  skräceni  stäti  melo,  vznäsi:  protoz  aby  se  lu  zädn^mu 
neublfzilo,  Angel  Zid  k  vyvodu  do  mesta  Brodu  «e  na  den  jemu  oznä- 
meny  postavi  a  podle  neho  jini  6tyfi  Zide  pro  tu  pficinu,  abyste  je 
vsecky  pojednou,  vsak  nedopoustejfc  Jim  nie  mluviti,  k  temuz  zlocinci 
do  vezeni  pustili  a  jemu,  kteryby  z  nich  byl,  kteremu  jest  ty  klenoty 
kostelni  prodal,  aby  nan  okäzal,  rozkäzali.  A  budeli  toho  potfelii,  aby 
prävem  outrpnym  täzän  byl,  miru  v  tom  zachovejte  a  mimo  vymöi'eni 
prävnf  a  zfizeni  zemske  träpiti  ho  nedopoustßjte,  tak  aby  snad  pfi- 
lisnym  träpenim  prinucen  jsa  na  nevinneho  nepravil.  Jakoz  pak  pro 
tu  prlcinu  Prazane  Staromeststi  osoby  dve,  ktere  by  pfitomny  toho 
vseho  byly,  z  porudeni  naseho  jmenem  a  na  miste  JMCske  od  näs 
Jim  ucineneho  vysilaji.  Toto  pak  ne  proto  se  deje,  jakoby  se  Zid  za- 
stävati  mel,  nez  aby  se  zädnemu  skräceni  a  ublizeni  nestalo.  Vyhledäli 
se,  ze  jest  Zid  to  od  toho  zlocince  kupoval,  podle  präva  k  nömu  pfi- 
stoupeno  bude  moci  byti  a  na  cem  tak  ta  vec  väecka  postavena  bude, 
psanim  vasim  nemeskajic  v  znämost  näm  uved'te.  Na  tom  JMCske  vuoli 
naplnfte.  Dan  na  hrade  Prazskem  v  stfedu  po  sv.  Florianu  leta  sedm- 
desäteho  druheho. 

Böhm.  Statthalt.-Arch.   Cop.  84.,  fol.  318  p.  v. 

1572.  740.  Die  böhmische  Kammer  befiehlt  allen  Juden 

im  Königreiche  Böhmen,  die  vom  Landtage  bewilligte 
Steuer  den  Ältesten  der  Prager  Juden  abzuführen. 
Prager  Schloss,  20.  Mai  1572. 

My  N.  CJMsti  rady  zfi'zene  komory  v  krälovstvi  Ceskem  jmenem 
a  na  miste  JMCskd  päna  naseho  nejmilostivejsiho  poroucime  vsem 
Ziduom  V  temz  krälovstvi,  pod  kymzkoliv  bedlejicim,  aby  berni  z  hlavy 
snßmem  svolenü  Ziduom  Prazskym  starsim  hned,  jakz  jich  tento  list 
näs  dojde,  zouplna  polozili,  vyötli,  aby  ji  oni  v  öase  jim  od  näs  ulo- 
zenem  pänuom  bernikuom  na  hrad  Prazsky  odvdsti  mohli.  Pakli  se 
ktei^f  z  Ziduov  tak  nezachovaji,  te  obce  star§i  ^ide  af  se  pfed  nämi 
V  komofe  nemeskajic    postavi  a  takov^ho  neposlusenstvi  spravi,    jinäce 
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nikoliv  necinfce.     Dan  na  liiadö  Prazskem  dvacdteho  dne  mesi'ce   mäje  '572. 
leta  sedmdesäteho  druheho. 

Böhm.   Statthalt.-Arch.   Cop.  84  ,  fol.  33H . 

741.  Kaiser  M  a  x  m  i  1  i  a  n  II.  befiehlt  der  böhmischen  1572. 
Kammer  den  Juden  Veit  aus  dem  Gefängnis  gegen 
eine  B  ü  r  g  s  ch  a  f  t  von  10.000  Schock  m.  zu  entlassen: 
»aber  ihme  daneben  mit  Einst  auferlegen,  dass  er  von  denen  Sachen, 
davon  t-r  in  der  Güte  gefragt  worden  niemandem  nichts  anzeig  noch 
eröffne,  sonder  diese  ganze  Handlung  soviel  ihme  davon  bewisst,  bei 
sich  in  höchster  Geheimb  verbleiben  lasse  und  weder  schriftlichen  noch 
mündlichen  Bericht  von  ein  noch  anderni  thue,  auch  sich  dieses  Handels, 
Uns  zu  Schaden  und  Nachteil  weiter  weder  wenig  noch  viel  annembe  oc.« 
Geben  dc  Wien,   19.  Juni  1572. 

Böhm.  Statth.-Arch.   Cop.  88.,  f.  l'>2. 

742.  Die  verordneten  böhm.  Kammerräte  be-1572. 
fehlen  dem  F  e  i  1 1  V  o  k  a  t  y,  I  s  r  a  h  e  1  Ch  o  m  u  t  o  v  s  k  y  und 
dem  Muna  aus  Haida,  dass  sie  den  Ältesten  der 
Prager  Juden  in  der  Verwaltung  der  jüdischen  Ge- 
meinde bis  zu  ihrer  A  m  t  s  e  i'  n  e  u  e  i'  u  n  g  b  e  h  i  1  f  1  i  ch  sein 
sollen.  Prager  Schloss,   18.  Juli   1572. 

Jmenem  a  na  mtste  JMCsk^,  päna  naseho  nejmilostivejsiho,  po- 
roucime  väm  ti'em'Ziduom  Prazskym  Feitlovi  Vokatemu,  Izrahelovi 
Chomutovakemu,  Munovi  z  Born,  abyste  star.sim  Ziduom  Prazskym, 
ktefi  nyni  jsou,  zatim  az  JMCskä  stran  obnoveni  starsich  vasich  vüli 
oznämiti  räci,  v  spravoväni  cbce  zidovske  a  jinych  praci,  ktere  se  pro 
dobre  JMCske  v  tez  obci  pfed  se  berou,  nicimz  se  nevymlouvajic,  nä- 
pomocni  byli;  tak  aby  JMCske  piatove  a  berne  i  jine  danö  CasnS  vy- 
chäzeii  a  chudennu  jako  bohatemu  zkräceni  proti  spravedlnosti  zädne 
se  nedälo.  Na  tom  JMCske  jistü  vflli  naplni'te.  Dan  na  hrade  Prazskem 
V  pätek   18.  dne  mesice  cervence  leta  oc.  72. 

Feitlovi  Vokatemu,  Izrahelovi  Chomutovskemu,  Munovi  z  Boru, 
Ziduom  Prazskym. 

Konc.  des  böhm.  Statthalt.-Arch    fasc.  jf.  4/7. 

743.  In    dem    Gutachten    der    geheimen    Räte    und  1572. 
der    Hofkam  Hier    an    den    Kaiser    (Ende    1Ö72J    über    die 
Propositionen,    die    an     die    bevorstehenden    Land- 
tage   in    den    Ländern    der    Krone    Böhmens   zustellen 
wären,  wird  bezüglichder  Besteuerung  der  Juden  geraten; 
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1572.  Was  aber  der  Juden  Anlag  (der  Abgaben)  antrifft,  da  kombt 
soviel  Berichts  für,  das  dieselben  mehrertheils  durch  Verhinderung 
stecken  blieben,  dass  sie  keine  rechten  confirmirte  Ältisten  haben. 
Wäre  derhalben  vonuöthen,  dieselben,  wo  man  sie  anders  länger  ge- 
dulden wolle,  mit  dem  ehisten  zu  ersetzen,  dann  sie  sonst  umb  die, 
so  mittlerweil  die  Sachen  verwalten,  nichts  geben  und  also  wenig  oder 
gar  keinen  Gehorsamb  lesten.  Es  sei  dem  aber  wie  ilime  wolle,  su 
kümme  oder  müge  diese  Anlag,  weil  die  Vermügliclisten  verschiener 
Jahren  hinweg  komberi  und  mehrerstheils  die  Armen  allda  verblieben, 
auch  nichts  sonders  erklecken. 

Böhm.  Landtagsverh.    K/.,  14. 

1573.  744.  Auf  dem  am  28.  J  a  n  u  a  r  lö7o  eröffneten  Land- 
tage des  Königreichs  Böhmen  wurde  inBetreftder 
Steuer  der  Juden  beschlossen:  Jakoz  tak6  dotcenym  minulym 
snemem  o  Zidech  v  krälovstvi  tomto,  kde  ti  jacikoli  v  mestech  Frazskych 
i  jin^ch,  i€i.  pod  kterymkoli  pänem  jsou,  coby  jedna  kazdä  osoba  z  tychz 
^idüv  z  hlavy  däti  mela,  jest  nafi'zeno  bylo:  protoz  däle  take  jeden  kazdy 
Zid,  kteremuz  na  dvaceti  let  jest,  aneb  zeby  zenaty  byl,  jeden  zlaty  uhersky 
aneb  ctyfidceti  p6t  grosüv  ceskych,  a  tan  kter^muzby  dvadceti  let  ne- 
bylo  az  do  desiti  let  stäfi  byl,  toliko  dvadceti  puol  ti^etiho  grose  Ceskeho, 
vselijakeho  fortele  a  obmyslu  v  tom  se  uvarujic,  pod  pokutou  a  tre- 
stänim  tolike^  pfi  casu  sv.  ßartolomfije  aby  däli  a  spraviti  povinen  byl. 

Ferner  wurde  bezüglich  der  Einschleppung  schlech- 
ter Münze  verordnet:  Mimo  tu  pak  minci  cizi  az  posavad  do 
tohoto  krälovstvi  vnesenou,  po  dneäni  den  kdozbykoli  bud  z  obyvatelüv 
krälovstvi  tohoto  aneb  jinych  cizozemcüv,  kupcüv  a  handleföv  jakeho- 
koli  närodu,  tolikez  Zidüv  domäcich  i  z  jinych  zemi,  takovou  zapovedenou 
a  cizi  minci  pod  jakymkoli  zpüsobem  a  obmyslem  neb  ukrytim  vezl  nebo 
nesl  a  s  ni  na  cichzkoli  gruntech  postiien  byl,  tomu  kazdemu  aby  po- 
bräna  a  dil  te  jeden  do  komory  J.  M.  C.  cesk6,  druhy  pänu  toho  gruntu, 
na  kterychby  kdo  tak  posti^en  byl,  a  tfeti  tomu,  kdtjzby  jej  v  tom  vyhle- 
dal  a  postihl,  aby  nälezel  a  toho  tak  se  beze  vseho  odpusteni  uziti  mohlo. 

£öhm.  Landt.  JH.,  737,  174. 

1573.  745.  K  a  i  s  e  r  M  a  X  m  i  1  i  a  n   II.  a  n    die   b  ö  h  m  i  s  ch  e  K  a  ni- 

mer    in    Betreff    des    Kammerzinses    der    Juden.    Wien 
;50.  Januar  157o. 

. . .  Was  dann  der  Juden  Cammerzins  betrifft,  da  kombt  Uns  für, 
dass  in  Einbringung  ihr  der  Juden  Anlag  nit  ein  geringe  Verhinderung 
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das  sei,  dass  sie  mit  keinen    bestätigten  Eltisten,    denen    sie  zu  gehör-  1573- 
samen  verbunden,  versehen,    auch    nit  wissen,  wohin    sie  iten   Respect 
haben  sollen ;  derhalben  vonnöthen,  wo  es  bisher   nit    beschehen,    dass 
derwegen    noch    alsbald    notwendige    und    zeitliche    Verordnung   fürge- 
nomben  werde. 

Insonderheit  aber  werden  wir  bericht,  dass  die  gemeinen  Juden 
zum  Theil  ihre  Cammerzins  zu  Händen  der  Altern  bisher  gleichwohl 
gereicht,  aber  dieselben  uns  nit  zu  guten  kommen,  sonder  unter  ihnen 
den  Altern  verblieben  sein  sollen.  Wo  nun  dem  also,  so  wird  solcher 
Ausstand  billich  bei  ihnen  ersucht,  wie  ihr  euch  dann  dessen  alles 
Fleiss  erkündigen  und  da  es  also  befunden,  nit  allein  dieselben  Aus- 
stand mit  ehistem  einfordern,  sonder  auch  und  in  allweg  mit  den 
Juden  ingemein  wegen  Fort  reichung  des  Cammerzins  in  Ansehung, 
dass  ihne  die  Stadt  gleichfalls  neben  der  Steuer  reichen  müssen,  gra- 
datim  und  auf  unser  genedigist  Wohlgefallen  Handlung  pflegen  sollet, 
wie  wir  sie  dann  desselben  nit  begeben  kunnen  oc.  Geben  in  unser 
Stadt  Wien  den  dreissigisten  Tag  Januarii  anno  im  1573. 

Böhm.  Statlh.-Arch.   Cop.  90  A,  F.  17.  op.  v. 

746.  Die  böhmische    Ka  mmer   befiehlt  den  Steuer-  1573. 
einnehmern  des  Königreiches  Böhmen   den  Ältesten 
der   Pragerjuden  728  S  ch  o  c  k    und  600  T  h  a  1  e  r,  w  e  1  ch  e 
sie  dem  Kaiser  dargeliehen    haben,  von  ihrer  jährlichen 
Steuer    abzurechnen.    Prager  Schloss  18.  April  1573. 

Päni  bernici  krälovstvi  Ceskeho  k  letu  sedmdesat^mu  druhemu 
voleni,  pani  pfätele  nasi  mili.  Jakoz  jsou  Zide  starsi  Prazsti  skrze  Judu 
buchdrukera  jednoho  z  prostfedku  jich  ku  pilnym  a  duolezitym  po- 
tfebäm  JMCske,  päna  naseho  nejmilostiv6j§iho,  sedm  set  dvaceti  vosm 
kop  tficeti  dtyry  groäe  dva  penize  vse  ceskych  na  tolaffch  a  drobne 
minci  pujcili  a  do  oufadu  rentmistrskeho  k  rukäm  JMCske  rentmistra 
V  krälovstvi  Ceskem  Wolfa  Selhamera  na  hotove  vyctli,  jakz  kvitanci 
jeho,  kterez  datum  tfinäctdho  dne  mesi'ce  prosince  Idta  sedmdesäteho 
druheho,  ukazuje;  tez  na  vyräzku  sumy  te,  za  kterü  jest  JMCskä  Do- 
bi'isske  panstvi  od  pana  Ferdinanda  Svihovskeho  ujfti  rdcil  za  jiz  do- 
tceneho  päna  za  padesäte  p6t  voluov  uherskych,  ti2  Zide  starsi  Prazstf 
podle  suldbriefu  päne  nöjakernu  Stefanovi  Ctiborovi  toti2  sest  set  to- 
laruov,  kazdy  po  sedesäti  osmi  krejcari'ch  a  krejcar  po  tfech  penfezich 
bi'lych  poditajic,  zaplaüli:  protoz  jmenem  a  na  mfste  JMCskd  porou- 
cime  väm,  abyste  vys  oznämen^ch  sedm  set  dvaceti  vosm  kop  tficeti 
ctyry  grose  dva  penize  vse  ceskych  a  sest  Set  tolaruov  na  berni  z  po- 
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1573.  cätku  psan^ho  leta  Jim  Ziduom  porazili  a  je  z  ni  pofädne  kvitovali. 
Mate  zase  od  nadepsaneho  rentmistra  z  oboji  summy  pofädnfe,  jakoby 
ji  od  väs  na  hotove  pfijal,  kvitoväni  byti  a  pri  poctu  takove  vydäni 
bude  väm  za  fädne  polozeno  a  pasiroväno.  Na  tom  JMCske  vuoli 
naplnite.  Actum  na  hrade  Prazskem  v  sobotu  po  nedöli  Jubilate  leta 
sedmdesäteho  tfetiho. 

Böhm.  Slatth.-Arch.    Cop.  90   B.,  f.  436.  • 

1573.  747^  Kaiser  Maxmilian  II.  befiehlt  den  böhm.  ober- 

sten Landesbeamten  und  Räten,  die  Verzeichnisse 
der  zur  Gemeindewahl  bestimmten  Juden  sammt  dem 
Gutachten  in  Betreff  der  Wahl  eines  neuen  Rabbiners 
unverzüglich  in  die  kaiserl.  Kanzlei  zu  übersenden- 
Wien,  13.  Juni  1573. 

Maxmilian  Druhy  dc.  Urozeni,  statecni  a  slovutni,  verni  nasi  mili! 
Vyrozumeti  jsme  tomu  räcili  ze  zprävy  näm  od  väs  nejvyssich  oufed- 
nikuov  zemskych  a  rad  nasich  dane,  za  kterou  jste  pricinou  v  ty 
cedule,  ktere2  väm  vedle  poruceni  naäeho  ci'safskeho  zase  znovu  k  ob- 
noveni  starsich  Ziduov  Prazskych  podäny  jsou,  az  posavad  nenahledii 
a  toho  vseho  k  vyfizeni  svemu  nepfivedli.  I  ponevadz  toho  potfeba 
ukazuje,  aby  obnovenlm  tychä  Ziduov  staräfch  Prazskych  pro  pfetrzenf 
vselijakych  nefäduov,  ktefiz  se  pod  ti'm  deji,  dele  protahoväno  ne- 
bylo,  väm  milostiv6  porouceti  räcime,  abyste  ihned,  pokudz  nejdfiv 
mozne,  v  ty  cedule  väm  znovu  podane  (vsak  jestli  v  töch  jmeno 
jednoho  kazdeho,  od  koho  jest,  vedle  tehoz  pfedesleho  poruceni  na- 
seho,  podepsane  se  nejde),  tez  take  v  ty  prvnejsi  nahlidli,  toho,  kterej  by 
osoby  z  nich  za  pfedof  starsi,  tez  obecnf  a  rychtäfe  nafi'zeny  bejti  mohly, 
nicinene  toho  artikule,  ceho  pti  näs  strany  usazenf  Jim  rabi  hledali, 
mezi  sebou  poväzili  a  ktere  osoby  z  tychz  Ziduov  se  väm  k  tomu  za 
hodne  videti  budou,  ty  pofädne  poznamenati  dadouc,  näm  je  i  s  tßmi 
cedulemi  prvnejsimi,  tez  take  novymi,  spolu  s  dobrym  zdänim  vaäini 
o  toho  rabl  tfm  spfse  odeslali.  Na  tom  milostivü  a  jistü  vuoli  na§i  ci- 
safskü  naplnite  a  my  v  to  ve  vsecko  däle  nahlidnuti  a  o  tom,  aby  se 
obnovenim  tejchz  Ziduov  d61e  neprotahovalo,  nafi'zeni  uciniti  räci'me. 
Dan  V  moste  nasem  Vidni  v  sobotu  po  sv.  Medardu  l^ta  Ixxiii. 

4 

Böhm:  Statth.-Arch.    J.  — ;-    Orig. 

1573.  74J<.  Die  Juden  in  Kolin  a.  d.  Elbe  beschweren  sich 

bei   der  böhmischen   Kammer  über  die  Stadtgemeinde 
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daselbst,    dass    sie    von    derselben    verschiedene    Wider-  15''3- 
wärtigkeiten    und  Feindseligkeiten    zu    erdulden    haben, 
und    bitten    um    Abhilfe.    Sine  dato  [Juli   lr)73  | 

VMt  vysoce  urozeny  pane  presidente  a  VMti  ztMzene  rady  ko- 
mory  krälovstvf  Cesköho,  päni  näm  milostive  laskave  pfiznivi!  Na  VMti 
my  chudi  souzeni  Zide  stiznosti  nase  velike,  ktere  se  nam  deji  pfi 
möstö  Koli'ne  nad  Labem  ve  tfech  artikulich  ponizene  a  pokorne  vznä- 
§fme.  A  to  v  tom  prvni'm  artikuli:  jakez  mäme  dluhy  nemale  za  ver- 
kaufy  a  zbozi  krämske  vselijake  na  Horäch  Kutnäch  a  v  jinych  mestech 
a  mesteckäch  krälovstvi  Ceskeho,  k  kterymzto  dluhäm  nemohouce 
pfijiti  po  castem  napomenutf.  vohradni  listy  pfi  temz  präve  mesta 
Kolina  sobe  vyzadujice,  toho  se  nijak  dovolati  nemüzeme,  aby  näni 
po  jednom,  druhem  az  tfetim  psani  prävo  stavni  podle  zfi'zeni  zem- 
skeho  pusteno  bylo,  jezto  nebude  na  zädnem  odporu  dluhu,  vzdy  näm 
vodklädaji,  do  peti,  sesti  listu  vohradnfch  pustiti  nechteji. 

Druhy  artikul  jest  tento:  ze  od  starodävnyho  dasu  to  bejvalo, 
kdyz  kteiej  Zid  o  nejake  krädeze  ciniti  mi'val,  a  kdyz  se  k  VMtem 
jakozto  k  vrchnosti  od  JMtiCske  näm  nafizene  k  slyseni  vodvoläval, 
tehdy  vzdycky  jsme  pfed  VMtmi  a  ne  jinde  k  rozeznäni  takove  krä- 
deze podäni  byli,  jakz  präva  a  zi^fzeni  zemskä  svetle  vymeiuji  o  Zidech, 
a  k  vejvoduom  jsme  vydäni  nebyli  nikdä. 

Tfeti  artikul  jest  toto:  ze  jsme  velmi  souzeni  od  obyvateluov 
tyhoz  mesta  Kolina,  vselijake  näm/  pfikofi,  co  mohou  nejhorsi'ho,  cini- 
vaji  bez  vselijakejch  Jim  pficin  danych,  jakoz  pak  tyto  dni  nedävno 
jminule  jednoho  z  näs  Zidü  kotläf  iiäkej  vokrvavil,  kladivo  mu  do 
hlavy  vrazil,  ze  mu  se  tväf  krvi  polila,  tak  ze  nebylo  skuoro  poznati, 
cloveku  cili  hovadu  podoben  byl.  Tez  take  dni  tyto  jminule  opet 
jinych  Zidü  tfi  uprali  a  vokrvavili,  z  cehoz  obecn^  lid  poteäenf  mä. 
Zädneho  z  toho  netresci,  vodlozili  to  k  soudu  az  k  sv.  Bartolomeji, 
a  takz  my  chudi  souzeni  Zide  zädneho  vopati'eni  nemäme. 

A  piotoz  k  VMtem  jakoz  k  vrchnosti  näm  od  JMtiCske  vysta- 
vene  se  vsi  ponizenosti  se  utfkäme  a  nejvejseji  pro  päna  Buoha  pro- 
sfme,  ze  näs  chude  a  souzene  Zidy  milostive  vochranovati  a  panu  purk- 
mistru  a  rade  mesta  Kolina  Noveho  nad  Labem  psani'm  svym  milostive 
poruciti  räci'te:  pfednS  co  se  dotyce  dluzniküv  nasich,  kdez  by  ti  koliv 
byli  v  mestech,  mesteckäch  tohoto  krälovstvi  Ceskdho  a  po  vohradnfch 
listech  jednim,  druhem  a  ti'eti'm  näm  dluhöv  nasich  platce  byti  za- 
meskävali,  aby  päni  Koh'nsti  präva  näm  stavneho  pustili. 

A  CO  se  strany  druheho  artikule  o  krädeze,  kdyby  se  co  kdy  pfi 
prävu   jich    pfitrefilo,    ze  by    Zide    s  kfest'any    o  krädeze    diniti    m^li    a 
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1573  kdyby  se    na  VMsti    k  slyäeni   odvolävali,    toho  aby  2ddnemu  zhäjeno 
nebylo,  nybrz  pfed  VMsti  näs  tak  se  odvolävaji'ci'ch  podali. 

A  CO  se  pak  tfetlho  a  posledniho  artikule  dotyce:  strany  oby- 
vatelfl  Koli'nskych,  kterak  jsme  od  nich  velmi  vysoce,  nenäle2it6  sou- 
zeni,  za  to  VMstf  ponfzenö,  pokornfi,  nejvyse  pro  päna  Boha  prosime 
(ponevadz  jste  VMsti  porucenfm  svym  pfedeslym  Kolinskyni  pi'ikazo- 
vati  räcili.  aby  näs  pod  svou  ochranou  meli,  drzeli  a  zädne  na  näs 
tö^kosti  nedopouätSli),  ze  tim  pi^i'snfeji  poruciti  Jim  räcite,  aby  podl6 
takoveho  poruceni  od  VMstf  Jim  prve  ucineneho  se  spraviii,  näs  v  väeli- 
jakych  täzkostech  ochianovali  a  opatrovali,  a  tak  novd  jinö  veci,  ktere 
jsou  prve  nebyvaly,  aby  take  nyncky  nebyly,  nebot!  nebudelif  od  VMstf 
V  tom  jake  opatfenf  jin^,  tehdy  my  ponl2enf  chudi  Zid6  u  velikem 
nebezpecenstvf  byti  musfme.  S  ti'm  se  vsim  VMstem  k  miIostiv6  ochrane 
porucena  se  cini'me  a  za  milostivou  laskavou  a  brzkou  odpoved  nej- 
vyseji  pro  päna  Boha  prosime.  VMsti  ponizeni,  pokorni 

Obec  zidovskä  z  mSsta  Kolina  Noveho  nad  I.abem. 

Konc.  Stadtarch.  Kotin,   VI. 

Den  30.  Juli  1573  ermahnen  die  verordneten  böhm.  Kammerräte 
den  Stadtrat  von  Kolin,  den  Juden  daselbst  das  Pfandrecht  nicht  zu 
verweigern   und  ihnen  kein  Unrecht  zuzufügen. 


1573.  749.  Die  böhmische  Kammer  befiehlt  dem  kaiser- 

lichen Richter  in  Kolin,  dass  der  Jude  Mojses  Stastny 
den  von  ihm  eingelösten  und  für  das  Jahr  157 1  noch 
ausständigen  Teil  p.  33  fl.  der  jüdischen  Kopfsteuer 
den  Juden-Ältesten  daselbst  abführe.  Prager  Schloss, 
19.  August  1573. 

Ci'sat^e  JMsti  päna  naseho  nejmilostivejsfho  lychtäfi,  pfiteli  mily! 
Vznäsejf  na  näs  Zid6  starsi  Kolfnäti,  kterakby  za  Mojzi'äem  St'astnym 
berne  z  hlav  podle  snemovniho  snesenf  od  Ziduov  vybranö  na  doplnenf 
16ta  LXXI.  jednoho  terminu  jestg  tficeti  tri  zlatd  uherske  zuostävaly. 
I  ponevadz  nadepsanym  Zidum  Kolinskym  pfisne  poruceno  jest,  aby 
dffv  dvou  nedelf  väecky  zadrzale  bernä  zoupina  tu  kde2  näleäi  i  s  ny- 
nej§im  terminem  svatobartolomejskym  dali  a  spraviii:  protoz  jmenem 
a  na  mi'ste  JMCske  poroucime  väm,  abyste  nadepsanöho  Moj^ise  k  tomu 
skuteönS  pfidrzeli,  aby  on  v;^§  oznämend  tficeti  tri  zlatö  uherske,  ktere 
za  nim  z  berne  hlavnf  zuostävajf,    nynejäim  starsfm  bez  meäkänf  dal  a 


IN  BÖHMBN,  MÄHREN  UND  SCHLESIEN.  54B 

na  liotovS  vycetl,  jinäö  nikoli  necinice.  Dan  na  hradfe  Prazsk^m  v  stfedu  1.5"-». 
po  nanebevzeti  panny  Marie  leta  sedmdesäteho  tfetfho. 

ßohm.  Statth.-Arch.   Cop.  90  B.,  Fol.  460  v. 

750.  Der   böhmische  Landtag,    welcher   am    14.  Juni   1574  1574. 
a  uf  de  m  Pr  a  g  e  r  S  ch  1  o  s  s  e  eröffnet  und  am  22.  d.  M.  u.  J. 
gesch  Jossen  wurde,  bestimmte  in  Betreff  der  Türken- 
steuer   der    Juden    Folgendes:    Co    se   Ziduov    v    krälovstvf 
tomto,    kdez   ti    jaci    koU    v    mestech    Praiskych    i    jinych    svobodnych, 

t^z  pod  kterym  pänem  jsou,  dotyce :  kteremuz  koli  Zidu  nad  20  let 
jest,  aneb  zeby  zenaty  byl,  ten  kazdy  z  hlavy  dva  zlata  uherskä,  kte- 
römu  pak  20  let  by  nebylo  toliko  jeden  zlaty  uhersky,  polovici  toho  na 
prvni  a  tohkez  na  druhy  termin  däti  maji;  a  tak  se  tf2  Zide  pfi  tom 
pfi  vsem,  jakz  minulych  snemuov  svoleno  bylo,  bezevgeho  fortele  pod 
pokutou  a  trestänfm,    prve    jiz    na  to  ulo^enou,   zachovati  povinni  jsou. 

Böhm.  Landtagsverh.  IV.  Sl. 

751.  Kaiser    Maxmilian  II.  befiehlt  wiederholt  der   1574. 
böhmischen  Kammer,  dass  die  Wahl  der  Prager  Älte- 
sten Juden  erneuet  werde.  Wien,  19.  Juli   1.574. 

Maxmilian  Druhy  dc.  Vysoce  urozenf,  urczeni  a  statecnf,  v6rn( 
nasi  mili!  O  jakych  näm  nei^ädi'ch  a  nezpuosobfch,  kteh'2  by  se  mezi 
Zidy  Prazsk^mi,  zvläste  pak  od  primasa  a  pfednfch  osob  cim  däle  v2dy 
vice  pächati  m6li,  rabi  Seligman  Zid  oznamuje  a  za  to  i  na  mfstö  vsi 
obce,  aby  jiz  jednou  staräi  Zide  zase  k  obnovenf  pfiji'ti  a  takovi  ne- 
pofädi  k  pt^etrleni  pfichäzeti  mohli,  poniJene  a  pokorne  prost,  tomu 
z  pfilezfci  suplikaci  jeho  äifeji  vyrozumi'te.  I  ackoliv  v  pamöti  jmi'ti 
räci'me,  jake  jsme  väm  spolu  s  radami  nasimi  v  zi'izene  komore  Ceske 
nejedno  dostatecne  poruceni  strany  obnovenf  dotcenych  starsfch  Ziduov 
Prazsky'ch,  tez  take  usazeni  jim  rabiho  uCiniti  räcili,  v5ak  näm  az  po- 
savad  od  väs  nie  toho  zase  odesläno  neni.  Ze  se  pak  pod  tfm  takove 
nezpüsoby  a  velici  nefädov^  mfezi  nimi  t'\m  däl  vzdy  vice  provozuji  a 
v  tom  se  nad  nimi  od  kohozkoliv  a  jakzkoli  ruka  drzi,  nad  tfm  ne- 
malou  stiznost  neseme.  A  proto2  jsme  nechtöli  pominouti  ne^li  väm 
o  to  jest6  toto  pi'ipomenutf  uciniti,  jakz  prve  tak  i  nynf  poroucejfc, 
abyäte  spolu  s  dotcenymi  radami  naäimi  komory  ceskd  beze  väeho 
dalsiho  prodievänf  v  ty  cediile,  kter^z  väm  pfedesle  znovu  podäny  jsou, 
x€i  tak6  proti  tomu  v  ty  prvnejsf  väm  od  näs  odeslane,  na  zpflsob 
v  tom  poslednfm  psani  nasem  pfed  tfmto  väm  ucinendm  dolozene  na- 

35 
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1574.  hlfdli,  toho  mezi  sebou,  kterez  by  se  osoby  z  tech  poznamenanych  za 
pfedai  staräi,  tez  obecnf  a  rychtäfe  hoditi  mohly,  nicmene  strany  usa- 
zenf  Jim  toho  rabf  s  pilnosti  a  bedlivö  poväzili  a  uvedouc  to  v  pofädn^ 
poznamenäni,  takove  näm  ihned  bez  väelijaky^h  odtahuov  odeslali, 
anobrz  take  vyptajic  se  sami  podtajl  na  ty  nefädy  a  rozpustilosti  t6ch 
nekterych  Ziduov,  o  nichz  tento  Seligman  v  suplikaci  sv6  zminku  öini, 
se  vgfm  dodatkem  o  tom  näm  zprävu  svü  giuntovnf,  jakz  samo  v  sobe 
jest,  ucinili.  Na  tom  jistü  a  konecnü  vuoli  naäi  cisarskü  naplnite.  Dan 
V  mestä  naäem  Vldni  v  pondöli  po  Rozesläni  apoätoluov  bezieh  I6ta 
oc  sedmdesäteho  ctvrtöho  oc. 

Or,^.  hohm.    Siatthalt.-Arch.  J.  4,  2-6. 

157t.  752.     Die     verordneten     höh  m.     K  a  m  m  e  r  r  ä  t  e      er- 

mahnen den  Bürgermeister  und  Rat  der  Stadt  Kolin 
(nachdem  laut  der  Landesordnung  einem  jeden,  Juden 
und  Christen,  Recht  und  Gerechtigkeit  zuteil  werden 
soll),  d  a  s  s  sie  d  e  n  J  u  d  e  n  d  a  s  P  f  a  n  d  r  e  ch  t  n  i  cii  t  ver- 
weigern. Prager  Schloss,  24.  Juli    1574.  (Böhm.) 

Orig.   Stadt-Archiv  Kolin    VI. 

1574.  753.     Die     böhmische    Kammer     übersendet     dem 

Kaiser  ein  Verzeichnis  derjenigen  Personen,  welche 
als  Älteste,  G  e  m  e  i  n  d  e  ä  I  t  e  s  t  e,  Rabbiner  und  Richter 
in  der  P  r  a  g  e  r  J  u  d  e  n  g  e  in  e  i  n  d  e  gewählt  werden  könnten. 
Prager  Schloss,  12.  August   1574. 

NejmilostivSjäi!  Jakoz  näm  VMtCskä  vice  nez  jedno  psani  strany 
obnoveni  Ziduov  pfednich  staräich,  tez  obecnich  nicmdne  i  rychtäi^uo/ 
vedle  obyceje  a  porädku  jejich  s  odeslänim  ceduli  VCske  Mti  pfedesle 
podanych  uciniti  a  poruciti  räcila,  abychom,  poväzic  toho,  VCske  Mti 
zdäni  nase,  ktere  by  osoby  se  näm  k  tomu  za  hodne  videly,  dadouc 
je  obzvläStne  pofädne  poznamenati,  odeslali:  i  VCske  Mti  ponizenfe 
oznamujem,  ze  sme  do  tychz  ceduli  s  pilnosti  nahledli  a  to  mezi  sebou, 
kterö  by  osoby  za  primasa,  staräi  obecni,  rychtäfe  a  rabf  se  hoditi 
mohly,  vä2ili,  a  ktere  se  pfi  näs  zähodne  byti  vidSly,  ted'  je  VCske  Mti 
na  rejstfiku  poznamenäni  i  tolikez  ty  cedule  odsyläme.  A  pfedeälych 
ca^uov  sme  tolikei  VCske  Mti  dobre  zdäni  sve  oznamovali,  ze  jest 
toho  obzvläätni  potfeba  i  platnost  VCsk6  Mti,  aby  se  takove  obnoveni 
tychz  l^iduov  bez  odtahuov  vyfidilo  a  vykonalo.  S  tim  oc.  Dan  na 
hrade  Prazskem  ve  dtvrtek  po  sv.  Vavfinci  1574. 

Konc.   Böhm.   Statlhalt.-Arch.    J.  4,  2  —  0. 
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75-4.    V  e  r  z  e  i  ch  n  i  s     derjenigen    Juden,    w  e  1  ch  e    für  1574. 
die    Wahl    des    ersten    und    zweiten    Ältesten    vorge 
schlagen  wurden.  Prag,  ad   12.  August   1574. 

Vejtah   z  ceduli  iSidovsk^ch   v  prvni  krabici  podan^ch,  kolik  hlasü  kter^   z  nich 
a  od  kter^ch   osob  md,  ktefi   by  za  staräi,  t^i  rychtäfe  voleni  b^ti  m51i. 

O  pfedni'ch  starsich,    a   najprv  o  primasovi  nebo  prvnfm  stargfm. 

Moj2i'§  Sik,  Starej  Feytl,  Izäk  Purtl,  Izdrahel  Chomutovsky,  Jitzig, 
Khu,  Rabi  Oheron,  Jakub  Nosek,  Michal  Gaff,  Wolf  Hokh,  Muna  Hayd, 
Juda  Flekels,  Izäk  Benes,  Marek  Meyzl,  Alexander  Weinsenk,  Kauffman 
Endrlitz,  Michal  Melamed,  Juda  Sulhof,  Aheron  Spiro,  Samuel  Mende- 
üus,  Mojiis  sermi'F,  Markwart  impresor  stary,  David  Lippen:  ti  vsickni 
ddvaji  hlasy  na  Judu  impresora  jinak  knihafe;  —  Maynes  Sax,  Amäel  rabi 
Ho§ek:  na  Jakle  Pardubskeho;  —  Jäkel  Pardubsky,  Izdrahel  Seilen:  na 
Marka  impressora;  —  Mayer  Sax,  rabi  Abraham  Bachor:  na  Mayera 
Perles;  —  Enoch  Weysels:  na  rabf  Jakuba;  —  Mayer  Bachor:  na  rabi 
Abrahama  Bachora. 

O  druhym  starsfm. 

Izdrahel  Chomutovsky,  Jakub  Pardubsky,  Muna  Hayd,  Izdrahel 
Seilen,  Alexander  Weinsenk,  Amäel  rabf  Hoäek;  ti  dävaji  blas  na 
Jakuba  Noska ;  —  Mojzfs  Sik,  Wolf  Hok  na  Feytle  Vokat(5ho;  — 
Oheron  Spiro,  Juda  Sulhof :  na  Muna  Hayd;  —  Feyt  starej:  na  rabiho 
Oherona;  —  Mayer  Sax,  Jakub  Nosek:  na  Jakle  Pardubskeho  nebo  Ja- 
kuba; —  Mayer  Bachor:  na  Juda  impressora;  —  Kauffman  Endrlitz: 
na  Mayera  Brandejskyho;  —  Michal  Melamed:  na  rabfho  Jakuba  star- 
siho;  — Dawid  Lippen:  na  Feytle  Vokat^ho.  Michal  Gaff,  Marek  Meyzl, 
Mojzis  äermif:  na  Izäka  Ak...  (vytrzeno);  —  Maynes  Sax,  Izäk  Beneä: 
na  rabi  Abrahama  Bachora;  —  Itzi'k  Khu,  rabi  Aheron,  Markwart  im- 
presor: na  Izdrahele  Chomutovskeho;  —  Enoch  Weysls :  na  Vikto- 
rina Goldäeidera;  —  Izak  Purtl:  na  Maynesa  Sika;  —  Samuel  Mendelius: 
na  Enocha  Weysl;  —  Juda  Flekels:  na  Muna  Hayd. 

Orig.  Böhm.  Statthalt.-Arch.  J.  -ijd. 

755.    Verzeichnis    derjenigen     Juden,     welche    als  1574. 
Älteste,    Gemeinde-Älteste,    Rabbiner    und    Richtei 
der    Prager    Judengemeinde    gewählt    wurden.    Prag,    ad 
12.  August  1574. 

Seznatn  novä  zvolenych  starSi'ch  sc  v  Praiskd  obci  iidovsk^. 
Staräf:   Primas   Feytl  Vokatej,  Jakub   z  Pardubic,    Muna    Heyda 
Jakub  Nosek,  Enoch  Zid. 
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Obecni  starsi;  Mayer  Brandejsky,  Mau§l  konff  (pfipsdno:  Meyzl) 
AToj21§  §ik,  Maynes  Sax,  Lipman  Wintrnic. 

Za  rabi  obecnf:  Rabi  Selikman,  rabf  Zachariäg,  rabf  Abraham 
Bachora. 

Rychtäf:  Baroch  äerniir,  Viktorin  Goldseider,  Maynes  Sik. 

Oriff.  Böhm.   Statthalt.-Arch.  J.   4/5. 

1574  ~h^.    Die    obersten    Landesbeamten  Ladislaw  der 

Alt.  von  Lobkowic,  Obers  tl  an  dh  ofmeis  t  er,  und  Johann 
von  Waldstein,  Oberstlandkämmerer,  übersenden  dem 
Kaiser  ein  Verzeichnis  derjenigen  Juden,  welche 
in  der  Prager  Judengemeinde  als  Älteste,  Gemeinde- 
älteste, Rabbiner  und  Richter  gewählt  werden  könnten. 
Prager  Schloss,  13.  August  1574. 

Nejjasnöjsi  a  nejnepfemoienejäi  Ri'msky  cfsafi  a  Uhersky,  Cesky  oc 
kräli,  pane,  pane  nä§  nejmilostivejäi!  Jakoz  jste  näm  VCskä  Mt  vi'c  nez 
jedno  psanf  z  strany  obnovenf  Ziduov  pi^ednich  starsi'ch,  t6z  obecnich, 
nicmenö  i  rychtäfuov  vedl6  obyceje  a  pofädku  jejich  s  odeslänfm  ce- 
duli  VCske  Mti  pfedesle  podanych  uciniti  a  poruciti  räcili,  abychom, 
povääic  toho  spolu  se  pdny  radami  VCske  Mti  komory  äeske,  VCskö 
Mti  zdäni  nase,  ktere  by  osoby  se  näm  k  tomu  zähodn^  videly,  dadouc 
je  obzviäätnö  pofädne  poznamenati,  odeslali:  i  VCske  Mti  ponizenö 
oznamujem,  ze  jsme  do  tychz  cedulf  s  vej§  dotcenymi  päny  radami 
VCske  Mti  s  pilnosti  nahl6dli  a  to  mezi  sebou,  ktere  by  osoby  za  pri- 
ma sa,  starsi  obecnf,  rychtäi^e  a  rabi  se  hoditi  mohly,  väzili  a  kder6  se 
pii  näs  zähodne  osoby  byti  vidSly,  ted  je  VCske  Mti  na  rejstfiku  po- 
znamenane  a  tolikez  cedule  odsyläme.  A  pfedeslych  casuov  jsme  to- 
likez  VCske  Mti  dobre  zdäni  sve  oznamovali,  2e  jest  toho  obzvläätni 
potfeba  i  platnost  VCske  Mti,  aby  se  takov6  obnovent  tychz  Zidä  bez 
odtahoväni  vyHdilo  a  vykonalo.  S  tim  se  VCske  Mti  sluzbami  naäimi 
ponizenymi  porucena  Cinime.  Dan  na  hrade  Prazskem  v  pätek  po 
SV.   Vavfinci  leta  sedmdesäteho  Ctvrteho.  VCske  Mti  vferni  poddani 

Ladislav  starsi  z  Lobkovic,  nejvyäsf  hofmistr  kräl.  Ceskdho. 
Jan  z  Valätajna. 

Orig.  Böhm.  Statthalt.-Arch.  jf.  4/ö. 

l.'74  757,    Kaiser     Maxmilian    II.    befiehlt     der     böhm. 

ivammer,  dass  die  Ämter  der  Prager  Judengemeinde 
nach  dem  ihm  zugesendeten  Verzeichnisse  mit  einigen 
Umänderungen    erneuet    werden.    Wien,   25.  August  1574. 
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Maxmilian  Druhy  dc.  Vysoce  uto/eni,  urozeni  a  statecni,  veini  'S"'' 
nasi  mill!  Vezte,  ze  jsme  v  to  poznamenänf  näm  od  väs  na  nejedno 
poruöeni  naäe  c(safsk6  odeslane,  ktere  by  se  osoby  za  primasa  a  pfedni 
starsi  Zidy  Prazske,  tei  obecnf,  nicmene  i  rychtäfe  a  labf  vedle  zdänf 
vaäeho  a  rad  nasich  v  zfizene  komofe  ceske  hoditi  a  ty  jiz  jednou 
k  obnovenf  pfijiti  mohly,  nahl^dnouti  a  ty  osoby  vsecky  sobe,  krome 
mezi  pfednfmi  starsfmi  Eiioclia  Zida,  item  mezi  obecnimi  jestli  se  Mayzl 
Zid  Mauäl  konif,  jaki.  dostaven,  jmenuje  a  naposledy  Viktorina  Gold- 
seidera,  obllbiti  räcili,  a  proto^  väm  ted  pfilezitö  zase  vejpis  tehoz  po- 
znamenäni  vaseho  posflati  a  milostivö  porouceti  räcime,  abyäte  vy- 
beroiic  jine  osoby  hodn6  na  mfsto  dotcenych  Enocha  Zida  a  Viktorina 
Goldseidera,  tudiz  take,  pokudz  by  se  on  Meyzl  Zid  Mausiem  konffem, 
jakz  nahofe  dotCeno,  jmenoval  (v  6emi  se  väm  pak  milostive  duove- 
fujem),  ty  oufady  vsecky  zidovsk^  obnoviti  dali  a  nad  tim  jmenem 
a  na  miste  naSem  cfsafskem,  aby  se  mezi  nimi  lepsf  läd  nezli  prve 
drzel  a  zachoväval  skutecne  ruku  drzeli.  Na  tom  jistü  a  milostivü  vuoli 
nasi  cisafskü  naplni'te.  Dan  v  mestfe  nasem  Vidni  v  sti^edu  po  svatem 
Bartolomeji  leta  Ixxiiii. 

4 
Orig.  Böhm.  Statth.-Arch.  J.  ^ g 

758.  Der    Hofkainmerpräsident    Reich  art    St  rein  1574. 
an    die    b  ö  h  m  i  s  ch  e    Kammer    über    den    K  a  ni  m  e  r  z  i  n  s 
der  Juden  (Wien,  September  1574):  Dass  die  Juden  von  etlichen  Jahrn 

iier  den  Cammerzins  nit  gereicht,  das  wissen  sie  zumal  wohl.  Dieweil 
aber  Ihre  Majestät  denselben  nachzusehen  nit  gemeint  und  doch  besor- 
gen, dass  alles  von  ihnen  nit  wohl  zu  bringen,  dass  sie  demnach  ihr 
Gutbedunken  geben  wohen,  was  derwegen  im  Paasch  von  iiinen  ab- 
zufordern sein  möcht,  und  ob  es  künftig  bei  sollichem  Zins  und  einer 
gewissen  Summa  verbleiben  möcht,  oder  ob  besser  sei,  dass  auf  das 
Haupt  Mannsperson  ein  Ducaten  oder  Cronen,  auf  Weibsperson  ein  Gul- 
den geschlagen  werde,  wie  wohl  anderer  Orten  beschehe. 

Bölun.   Statthalt.- Arch.    Cop.    90  A.,  fol.  326. 

759.  Auf  dem  am  21.  Februar   1575  eröffneten  Land-  1575. 
tage  des  Königreiclies  Böhmen  wurde  in  Betreif  der 
Judensteuer    beschlossen:    Co  se  Ziduov  v  krälovstvi  tomto, 
kde  ti  jaci'koli  v  mestech  Prazsk;?ch  i  jinych  svobodn^ch,  tez  pod  kterym 
pänem  jsou,  dotyce:   kteremu  koli  Zidu  nad  dvaceti  let  jest,  anebo  ze 

by  ^enaty  byl,  ten  kazd;^  z  hiavy  zlaty  uhersky  aneb  45  gr.  c.  däti  na 
dotceny  termin  maji,  a  tak  se  ti  Zide  pfi  tom  pfi  väem,  jakz  jim  pi'ede- 


560  ZUR  GESCHICHTE  DER  JUDEN 

1575,  Sl^ini  snömy  vymöfeno  jest,  beze  väeho  fortele  pod  trestänfm  a  pokutou 
Jim  vymSfenou  a  prv6  ulozenou  zachovati  maji  a  povinni  jsou. 

Böhm.  Landtagsverh .  JV.,  179. 

1575.  760.  L.  Haberstock  berichtet  dem  Herzog  Alb  recht 

von  Baiern  über  die  Krönungsfeierlichkeiten  des  Kö- 
nigs Rudolf  in  Prag  (Prag,  22.  September  1575):  Es  haben 
auch  die  Juden  in  ihrer  Stadt  Freudenfest  gehalten,  da  sie  ihren  ge- 
wohndlichen  Fahnen  sambt  den  zehen  Geboten  under  einem  Baldachin 
umbgetragen  und  ihre  gebrauchige  Benedictionen  und  Gesang  darzue 
gethan.  Prag,  22.  September  1575. 

Böhm.  Landtagsverh.  Jr.,  257. 

1575.  761.  Auf  dem  am  27.  September  1.575  geschlossenen 

Landtage  wurde  in  Betreff  der  Judensteuer  folgen- 
der Beschluss  gefasst:  Cose  pak  Zidüv  v  krälovstvf  tomto,  kde 
ti  jacikoli  v  mästech  Prazsk^ch  neb  jinde  v  möstech  krälovskych,  tez  pod 
kterymkoli  pänem  jsou,  dotyde:  kteremukoli  2idu  nad  20  let  jest  aneb 
zeby  zenaty  byl,  ten  kazdy  z  hlavy  jeden  zlaty  uhersky  aneb  45  grosü 
6eskych  a  ten,  kter^muby  dvaceti  let  nebylo  a  od  desi'ti  let  stäfi  byl, 
polovici  toho  toliko,  to  jest  pfll  tfimeci'tmeho  grose  ceskeho  däti  mä  a 
povinen  jest. 

Vsak  2ide  staräi  v  möstech  Prazskych  to  nafi'diti  maji  a  na  pri- 
sahy  sve,  kterez  jsou  k  povinnostem  svym  ucinili,  to  opatfiti,  aby  na- 
pfed  V  möstech  Prazskych  a  potom  ve  väem  krälovstvi  Ceskem  väickni 
Zide,  kteffz  jsou  ve  20  letech  a  vyäe  a  tez  od  desi'ti  let  az  do  dvad- 
citi  let  stäfi,  zejmena  popsäni  a  poznamenäni  byli,  a  takov^  pozname- 
nänf  nejvysäi'm  berni'köm  zemskym  ihned  na  ten  den  Hromnic  nejprve 
pfistich  na  hrad  Prazsky  dodali,  i  take  coz  se  te  berne  podle  toho 
poznamenäni  zbehne  zouplna  vypravili ;  a  pakliby  ti  Zide  staräi  vedle 
takovöho  nafizenf  a  tohoto  zemskeho  svoleni  pfedkem  takoveho  po- 
psäni, CO  tech  obzvlästnö  v  mestech  Prazski^ch,  tez  v  kazdem  jin6m 
möstS,  nicmenS  pod  kterymkoli  pänem  osob  zejmena  jest,  nevykonaii 
a  nejvyäsfm  bernfköm  nepodali,  tez  vedle  toho  sumy  vybrane  na  termin 
ten  jmenovany  neslozili;  aneb  ktere  by  Zidy  pfehledali,  jakymkoli  zpü- 
sobem  let  Jim  ujfmajfce  aneb  jinak  jakkoli  toho  pficina  byli,  zeby 
V  tom  jakä  nejmensi  lest,  fortel  neb  obmysl  naproti  tomu  svoleni  uzi- 
väna  byla  a  to  se  na  ne  shledalo,  tehdy  nejvyääi  berni'ci  ihned  ty  2idy 
dostatecnym  vözenim    opatfiti    däti   a  soudu    zemskeho   tymz   vözenfm 
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dodrzeti    a  däle    se    k  nim    vedle    nauceni    a    vymefeni    od    dotceneho  1576. 
soudu  zemskeho  pokutou  a  trestäni'm  zachovati  maji. 

Böhm.  Landtagsverh.  IV.,  303. 

762.  Auf  dem  am  17.  Mai  1576  eröffneten  und  am  1576. 
11.  Juli  d.  J.  auf  dem  Prager  Schlosse  geschlossenen 
Generallandtage  aller  Länder  der  böhmischen 
Krone  wurde  in  Betreff  der  Judensteuer  beschlossen: 
Berne  z  Zidüv  v  mestech  Prazskych.  2ide  pak  v  mestech  Prazskych  i  v  ji- 
nych  mestech  krälovskych,  t^z  pod  kterymzby  pänem,  rytifskym  neb  du- 
chovnim  clovekem  aneb  pod  kymzkoli  a  kdezkoli  na  statku  byli,  ten  kazdy 
Zid,  kteremuz  by  nad  dvacet  let  bylo,  aneb  ze  by  zenaty  byl,  dva  uherskä 
zlata  aneb  pöl  druhe  kopy  grosuov  ceskych  vsak  na  dva  terminy,  totiz  pfi 
casu  svat^ho  Martina  nejprve  pfistiho  jeden  zlaty  uhersky  neb  ctyfidceti 
peti  grosuov  ceskych  a  pfi  casu  Hromnic,  t^z  nejprve  pffstich  lata  77, 
tolikez  däti  povinen  bude  ;  a  kteremuzby  Zidu  dvaceti  let  nebylo  a  do 
desiti  let  stäfi  byl,  polovici  toho  pfi  tom  kazdem  terminu  vys  psanem, 
to  jest  po  pöl  tfimecitmu  grosöv  Ceskych  däti  mä.  Vsak  Zide  starsi 
V  möstech  Prazskych  nafiditi  a  na  pffsahy  sve,  kterez  jsou  k  povin- 
nostem  svym  uöinili,  to  opatfiti  maji,  aby  vsecky  Zidy  v  tychz  möstech 
Prazskych,  kterymz  pfes  deset  let  az  do  dvadci'ti  a  pres  dvadceti  let 
jest  a  bude,  vyhiedajic  zejmena  popsali  a  tu  berni  spravedlivö  vyberouc, 
coz  se  ji  koli  sejde  s  tim  poznamenänim  na  hrad  Prazsky  nejvyssim 
bernikuom  ihned  pfi  vyjitf  jednoho  kazdeho  terminu  odvedii.  Pakliby 
ti  staräi  Zidd  toho  tak  vedle  tohoto  zemskeho  svoleni  vsemi  tfmi  stavy 
krälovstvi  Ceskeho  ustanoveni  neucinili  a  osob  Zidüv  zejmena  nejvyssim 
bernikuom  nepodali,  aneb  spravedlive  v  tom  se  nezachovali  a  berne 
neodvedli,  aneb  ty  Zidy  pfehlidali  a  let  jim  ujimali  jakymzkoli  zpü- 
sobem,  aneb  jinak  jakkoli  toho  pficina  byli  a  ze  by  se  v  tom  pfi  nich 
jaky  fortel  a  nejmensi  lest  vyhledala  a  nasla  naproti  tomuto  svoleni, 
tehdy  ihned  nejvyssi  bernici  ty  Zidy  dostatecnym  vezenim  opatfiti  däti 
a  soudu  zemskeho  tymz  vözenmi  dodrzeti  a  däle  se  k  nim  vedle  na- 
uceni tehoz  soudu  zemskeho  pokutou  i  trestäni'm  zachovati  maji. 

Bernä   z  2iduov'   pfespolnich,   ktefi^   na  gruntech   pansk^ch,   rytifsitych, 
duchovnich   i   möstski^cti   bydleji. 

Nez  coz  se  pak  jinych  Ziduov  v  möstech  krälovskych,  tez  v  pan- 
skych,  rytifskych,  duchovnich,  v  mösteckäch  aneb  kdez  by  ti  koli 
v  krälovstvi  tomto  byli,  dotyce:  ten  ka^dy  pän,  rytifsky  clovek  a  mesto 
i  jini,  jenz  je  na  gruntech  svych  trpf  a  majf,  aby  se  v  tom  tez  spraved- 
liv6  zachovali  a  takove  Zidy  scisti  a  od  nich  touz  berni,  jakz  i  Praz.stf 
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1576.  Zide  nafizenf  sve  majf,  na  ty  termi'ny  a  casy  vybi'rati  dali  a  pfi  jin^ch 
bernich  svych  s  listy  pfiznavaci'mi,  dolozic  v  nöm  kazdy  pocet  Zidiiov, 
CO  jich  pod  sebou  mä,  na  hrad  Prazsky  nejvylsim  bernikuom  odsylali. 

Böhm.  Landtagsverh.  IV.,  öö6. 

1576.  763.  König  Rudolf  erteilt   mittelst    Patentes  dem 

Juden  Isak  aus  Prag  die  Befugnis,  dass  er  einen 
gewissen  Hanus  aus  Nürnberg,  wo  er  immer  ange- 
troffen würde,  verhaften  lassen  könne.  Prager  Schloss, 
6.  September  157ü. 

Rudolf  kräl  etc.  Urozenym  oc.  VSrni  mili.  Vznesl  jest  na  näs  Izäk 
Zid,  Markusa  Zida  Prazsköho  syn,  kterak  by  jeho  nejaky  Planus, 
kteryz  se  z  Normberka  jmenuje,  konvdi",  dilem  cinovym  konväfskym 
falesnym  oklamati  a  k  nemale  skode  pfiv^sti  a  potom  odsud  z  Prahy 
odstoupiti  a  se  pokrejvati  mel,  näs  za  tento  list  näs  krälovsky  otevfeay 
pro  snadnejsi  fedrufik,  podle  kterehoz  by  tehoz  konväfe  snäzeji  ku 
prävu  dostati  a  na  n6m  sv^ho  postihati  molil,  poni2en6  prosic.  Kdez 
znaji'c  nadepsaneho  Zida  prosbu  sluänü  byti,  väm  vseclinem  i  jednomu 
kazdemu  zvlästfi  na  mi'stö  JMCske  päna  a  otce  naseho  nejmilejsiho  po- 
rouceti  räCime,  kdezbykoliv  nadepsany  Izdk  Zid  anebo  plnomocnfk 
jeho  s  timto  listem  nasim  pfedjmenovaneho  Hanuse  z  Normberka, 
konvdfe,  dostati  a  postihnouti  mohl  a  touz  svou  ztiznost,  kterouz 
k  nömu  ma,  na  väs  vznesl,  ze  se  ji'm  ihned  ujisti'te  a  präva  na  nem 
(väak  pokudz  by  nie  na  odporu  nebylo)  skutedne  dopomüzete  a  v  tom 
se  ve  vsem  spravedlive  zachoväte,  jinäc  necini'c.  Dan  na  hradö  Prazskem 
ve  ctvrtek  po  svat^m  Jilji  leta  LXXVI. 

Bahn.  Statthalt.- Arc/i.   Cop.  94,  F.  19. 
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